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Vorrede. 


E⸗ iſt hent zu Tag unter allen Wiffenfhafften, welche der von Fürwig nie 
mer fatte Beift des Menſchen auszufpähen fi bemäßer, oder vorgenom⸗ 
men hat, und in welcher er durchaus die aufehulichfte Schritte gethan, wann 
wir unſere Zeiten mit den Erfindungen unferer Voreltern vergleichen , keine 
torgen ihrer Dunkelheit fo verſchreyt, als Die —A Ehemie, 
und Alchemie, ja, fo reijend, als fie ale drey find, fo fehr ſchroͤcken fie bey 
den erſten Blicken nur in ihre Vorhoͤfe bald mit ihren unzaͤhlichen Raͤthfein 
diejenige ab, welche gleichſam von weitem etwas dapon genieflen und einfes 
ben wollen, bald die Anfänger unter ihren Eehrlingen felbfi , wann fie ihnen 
da ein Ungebeuer von Abtärzungen und munderbaren Zeichen, dason offt nirs 
kein Schläffel zu ine ift , dort von den feltfamften Ausdräden , die 
eine Sprache noch GSeſchlecht unter der Sonne verftehet,, vor die Augen les 
get. Keine aber unter allen diefen Wiffenfhafften ift au widerfinnifchen Zeis 
hen und Ausdräden reicher , als die edle Jungfer Aldhemie. Wir wollen 
von den Ausdräden eisige Erempel geben aus einer alten geGekbenen Samm 
lung, mie fie ung zugelommen, dann fie ift auch gedrudt, ihre Ueberfchriffe 

lautet alfo: Aureum Vellus, oder gülden Schatz · und Kun ‚Kammer, dar⸗ 
innen der alerfürnehmften, fürtrefflichften, auserlefenften , her:li ſten und bes 
mwährteften Audorum ——— Bücher, aus dem gar uralten dag der uͤ⸗ 
berbliebenen, verborgenen, binterhaltenen Reliquien, und Monument der. 
ZEgyptiorum, Arılıum, Chaldzornm, & Affyrorum, Rönigen und ÜBeifen 
von dem Edlen, Hocherleuchten, fuͤrtrefflichen, bewäßtten Philofopho Salo. 
mone Trifsmofino, (fo des groffen Philofophi und Medict Theo hrafti Para. 
celfi Przceptor gewefen,) in fonderbare unterfchiedliche Zractätlein difpo. 
niret, und in das Deutſche gebracht. 

Samt andern Philofopbifhen alter und neuer Seribenten fonderbaren 
Tractätlein alles zuvor niemalen weder erhört, noch geſehen, wie der Cara- 
logus zu verſtehen gibt, 

Durd) einen der Kunft Liebhabern mit groffen Koſten, Mühe, Arbeit 
und Gefahr bie Originalia und Handihrifften zufammen gebracht , und auf 
das treulichfte und fleifigfte an den Tag gegeben. Gedrudt su Rorſchach 
am Bodenfee. Anno MDXLIX. 

Der Caralogus ifl dieſet: Tra@arus primus, von gar alten Buhern. 

1. Wanderſchafft Salomonis Trifsmofini, 

3. Copulatur. | | 

3. Univerfalis-tindura Hieronymi Crinoti c. pref, Biltdorfil, 

4. Drey Augmenten ex Autographo Georgi Biltdorff , Abten ju 8. 

Morin, 

5. Des groffen Egpprifchen Koͤniges zu Eilons Xopharis Tindura &e. 

6. Liber Sufforethon Salomonis Trifsmofini, das lange Leben des Dem 

fhen zu erhalten. ‚ 

7. Liber Langeniveron Salomonis Trifsmofini,, mit neuen Tineturen. 

8. Der rothe Adler Salomonis Trilsmofini. 

1.) Des Felchs Schwaden. 
2.) Electrum Saronella. 
‘9. Der ſchwarze Adler Moracofan mit acht Tincturen, 
ı0, Tinctura das Nefolon. 
11. Philofopbi Pitrumofinis Tindur &e. 
Ya 13. Tio 
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ı2. TinAura Geroton , Salomonis Trilsmofini. 

13. Parafethon Trifsmofini. 14. Sarona Doapauri Tifsmofinl, 

15. Augmentatio folis Trifsmofini, mit einem analgama. 

16. Viatolon Trifsmofini , darinn etliche particular- Städ, 

17. Trifsmofinifder Tractat von allerley Schmwefelihen Kieß, Feuer 
und Büchfenfteinen,mie die zu gebrauchen feyn zu Ehemifcher Kunft, 
von zehen Particularien. . 

15. Deflen von Hagenthurn Figirung auf den Uffur Trilsmofini. 

16, Pars cum parte mit dem groflen Feuer Trilsmofini, 


Tractatus fecundus. 


Paracelſiſche Schriften. 


1.) Elixir und Tinctura, cura lepram, podagram, hydropifin, para- 
Iyfin, & alla corporis contagia, i 

II.) Tin&urz Paracelficz. 

1,) Die Art, su fäen den Saamen in die Erbe. 

2.) Coagulatio mercurii in fole per falia metallorum. 

3.) Fixario durch den Morgenftern, 

4.) Tinctura Mercurii in Sole. 5.) Bom grünen Loͤwen. 
6.) Augmentatio mit dem Mercurio, Saturno Joann. Trithemii. 

7.) Przcipitarus mercurius durch Vitrioloͤl. 8.) Aqua fixativa. 
Il. Tefamentum Theophrafi. 


2. Korndorfferifhe Schriften. i 
1.) Die geiftlihe Sonn aus dem Carnefon, 
2.) Liber Tin&urarum particularium. 
1. Particular mit dem brennenden Himmel. 
a. Einbringung 4. Loth Gold in die Mark Silber. 
. 3. Coagulatio mercurij. 4 Suginal - Stud. 
‚s. Zweh Colophoniſche Figirungen auf die Vilcofam, ober Mercurigm, 
‘ Saturnum und Mercuriom crudum. | 
6, Wie man die. fieben Metalle clarificiren, und die-aufgelöfte corpo- 
ra ineinander nrzcipitiren fönne? 
7. Der Viſcoſiſch Bronn, oder Gradir-Maffer, 
8. Gradir - Wafjer aus der Ungarifchen Goagulat. 
9. Gradir - Wafler des Lunæ auf den Rheiniſchen Grad zu gradiren, 
10. Zwey geheime fürtrefflidhe hohe Augment. 
11. Tincturiſch Gradir- Del, mit dem ſchwarzen Adler , Herm Haufen 
von Schellenderg. 
12. Procefs mit dem Silber. 
13. Tin&urifd Zimentpulver , fo ein Graf von Goͤtlij arbeiten laſſen. 
14. Particular- Städ fol ein armer Gefell laboriren. 
15. Ignis perpetuus, iſt ein aqua mercurialis. - 
16. Tinctura Patris Gregoril Monachi , der war ein Difcipel M. Ar- 
noldi de Villa nova. . 
Noch Geheimniß voller fehen ale Ansdräde aus, wenn man in das Jnnere 
—— Bücher hinein ſchauet, ich will davon nur zwey noch leidentliche Bey» 
piele anführen, die ich in der angezogenen Schrift gefunden, da ift z. €. der 
Satz, daß die Salze der Metallen den Stein der Weifen ausmachen , alfo 
ausgeführt: Dur Kunft wird aus allen Dietallen ein Salz ausgezogen, das 
mig 
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mit man groß Wunder zu tingiren ausrichten Fan, und nad) der Opinion 
der Philofophorum mird der Wluszug der Salium für das Element der Erde 
neachtet, nnd ligt das Element Wafler in ihm verborgen, wie dann aus die 
fer erfcheinen die vier Element , Feuer, Erden, Lufft und Waſſer, als die 
Mitte Dinge. Feuer und Erde ik fir, Luſſt und Waſſer ift Nüchtig und geift, 
li , das foll ein Kuͤnſtler merken, derhalben find alle Salz der Metalle Eli⸗ 
sie, (dmelzend und durchdringend, weil derfelbe innerft heraus gedoͤrꝛnt wird, 
und, mo foldhe Salia in Del vermaudelt werden , und ihrer Eigenfhafft nach 
eoagulirf ‚ fo tingiren folde die uavolllommlichen Metallen mehr, dann 
mancher achten fan , darum flehet das ganze Secret in denen Salibus der 
Metallen , daraus dann fommen (piricus, corpus und anima, doch infepa- 
rabiliter, derhalben auch die falia poft folutionem prima materia von denen 
Philofophis genannt. werden, ich will jetzo von ben Auflöfungen der Metallen 
ſchweigen, und bie größte Heimlichkeit des Vitriols ans Ungarn befchreiben, 
mas für eine groffe Tin&tur darinnen flede, und wie diefelbe zu gebrauchen iſt. ıc. 
Das siwente Erempel folle nur ein Stüd der Borrede ſeyn von den acht 


Blchern der Tincturen des Salomonis Trifsmofini , fie fängt alfo an: IB - 


Salomon Trifsmofin ſchreibe dir ein Geheimniß von der Aftralifhen Tinckur, 
Diß in der ſchwarz gefprengelte Adler'in feiner Geiſllichkeit, ich fage Dir das 
Höchf» uud gröfe Wunder ‚ fo in der (udden ierigen Welt gebraucht mer, 
den Fan, und das geringe Perfonen, wean fie in ihrem Gebet zu der heili⸗ 
gen Trinität fortfahren ‚ ins Werk richten Föanen , mit diefem Arrolifchen . 
Mogel , der ich in die Höhe, und zur Erde ſchwingen Fan, in feiner Spiri 
walicät , uad ein unfichtbarer Rauch in einem Augenblid durchdrungen iſt zu 
allen Metalten; und bat dieſer atroliſcher Adler feinen Urfprung in Bergen 
jur neuen Geburt , von einem fondern aufriechenden Mercurio , an einem 
fonderlichen Ort ſich anlegend zur Coagulation, und ſihet, wie die verftän- 
dige Bergleut willen , mie ein verbrennte, ſchwarjgrauliche Materia, die fie 
bisweilen einen gifftigen Sulphur nennen, wegen des babenven Giffts etlicher 
fonderbaren, unterfepiedlichen Marcafiten, die doch niemand Schaden zufüs 
nen werden, dann hart bewent. Diefe Materia ift wohl zu befommen, uud, 
fo ſolche zu einem Liquor geführt wird, loͤßt das gemeine Gold auf zu einer 
Beifitichkeit, und, da man ſoiche nur auf 8. Loth haben Fan, if ſolche ohn 
Aufhoͤren zu augmentiren mit dem Sole puro, auch mit andern fixen Metalı . 
Ien , fo ihren Urfpruug von Gold, und Goldart haben , und das wird das 
Subiedum tin&urz genannt; und, da man fo bald diefen Berg-Coagulatum 
nicht haben kau ‚ fo werden in vielen Goldbergen gefunden güldige Magne- 
fien, wie fie die Bergleute nennen ; darinn ift auch der wahrbafftige Sulphur 
Naturz , und ifl ‚ mann das Gold feine Perfetion und vollummen Gewaͤchs 
anat, und daflelbige nicht bald gefunden wird, jo waͤchßt es wiederum zu⸗ 
rie® in die Magnefiam, und letztlich in nihilum, in nichts, und findt fi) da 
nichts , dann ein gifftige, verwefene materia, das ift der allerfubtilet Schwer 
fel,der fich ſelbſt in primam materiam gebracht hat. Das ift and) des Geheim⸗ 
ni eins. Wir wollen mit diefen Erempeln von hocherleuchteten Träumen vor» 
lieb nehmen, welche gewiß die Aıchemie nicht nur dunkel genug vorftellen,fons 
dern auch verdächtig machen, ob fie nicht vieles von betruͤgeriſcher Eitelkeit im 
fih habe? Mit ihren vielen hieroolyphiſchen Zeichen gehet es nicht viel befler, 
nnd das allerverdächtigfte bey den Ausdr den und Zeichen ift dieſes, daß fe der 
eine fo, der andere tieder anders erflärt, und alle juverläßige, und untrügliche 
Meifter ſeyn wollen. inzwifchen dörfen 7* doch das Kind nicht ganı - 
3 em 
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dem Bad ausfchiltten, und koͤnnen auf der einen Seite noch nicht mit vollem 
Grund behaupten , daf die Verwandlung der unedlen Metalle in edle gang 
und gar unmöglich feye, noch auch alle ihre Verfuche und Proceflevor gäny 
lich falſch, unnüg und eitel erklären. 

Ueber das alles fo haben nicht nur gute, und rechtichaffene Chemiften,bes 
nen es ein wahrer Ernft ift, allein der Natur recht nachzuforfchen, fie in allen 
ihren Handgriffen auszulundfchafften, und dem menfchlichen Befchlecht mit Zu⸗ 
berzitung und Erfindung Eräfftiger Arguey Mittel zu dienen, fondern aud) die 
Yerste aus der Alchemie viele Zeichen und Abkürzungen angenommen, und Dies 
fe hier und da in ihren Schriften um der Kürze willen gebraucht, daß man 
alfo diefe nicht wohl lefen und genieſſen fan, ohne einen deutlichen und erklaͤ⸗ 
renden Begriff aller diefer Zeichen und Abkürzungen zu haben; Nach und nach 
baben fo wohl die Chemiften, als die Aerzte fih neue erwählet, und derſelben 
in Büchern und Necepten bedienet, daß man nirgends mohl fortlommen 
Tan, ohne diefelbe zu verfichen. 

Heilen man aber fonften diefe mr und Abkuͤrzungen in den Büchern 
nicht anderft, als fehr zerſtreuet findet , fo haben wir vor nöthig erachtet, zu 
dem Nugen des gemeinen Beften.diefelbe alle forgfältig snfammen zu lefen, 
uud in eıne Tabelle zu bringen , damit man fie füglich Werſehen, und jedes 
leicht finden fönne. Es iſt uns zwar wohl befandt, daß noch viele Äbrig find, 
welche in Büchern , beſonders der Alchemiften , angetroffen werden ; allein, 
theils fame es uns nicht noͤthia vor ‚ alle diefe anzubringen, da mandye uns 
gewiß find , was fie bedeuten follen ? theild wollen wir uns gerne aud) hier 
einige Unvollfommenheit vorwerffen laflen,, wo man unter der Menge der 
Bilder leicht eines und das andere überfehen fan, doch hoffen wir wenigſtens, 
daß unter den gemöhnlichften und gaugbaren wenige fehlen werden, und daß 
— mit dieſer Sammlung heutiges Tages zimlich werde zurecht kommen 

nen. 

Wegen ber Ordnung und Stellung der Zeichen haben wir uns lange bes 
satbfchlaget, wie fie zu dem Nachfchlagen bequem eingerichtet werden könnte! 
Wir haben bey allen möglichen Einrichtungen viele Schwierigkeiten gefunden, 
doch ſchiene es uns , es habe die gegenwärtige die allerwenigfte. 

Am übrigen , gleichiwie wir diefe Sammlung vornemlich zu dem Vers 
fHändnif der ſchon heraus gefommenen Schriften und der täglich vor kommen⸗ 
den Recepte zufammen getragen haben , und weder die Ehemiften noch Aerzte 
einſchraͤnken konnen , daß fie fi folder Zeichen und Abkürzungen nicht nach 
ihrer Gelegenheit bedienen doͤrfften, alfo iſt doch auch unſere Meynung auf 
der andern Seite gar nicht dieſe, daß ſich ein Chemiſt und Arzt dieſe Zeichen 
und Abkärzungen, auſſer den allerbekandteſten, angewoͤhnen ſolle, ſondern wir 
halten vielmehr,, beſonders in Recepten, es allezeit vor beſſer und ſicherer, 
mans man die Worte deutlich ausſchreibt, und ſich der Zeichen, ſo viel mög» 
lich, enthält , anderft fan leicht durch Ungeübte ein Irıthum vorfallen, der 
aroffen Schaden nad) ſich ziehet, und allein ſolchen Taͤndeleyen zuzuſchreiben 
it, es iſt auch Diefes bey vielen Zeichen nm fo leichter zu befolgen, als fie oͤff⸗ 

ters ſo wertlaufftig und verkuͤnſtelt find, daß man bequemer das 

Wort, fo fie beveufen, ausfchreiben, ale die Zeichen 
hinmahlen fan. Den 16, Jau.i755. 
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Herrn Albrecht von Hallers 
Borrede, 


an hat mid) gebeten, dieſes dem allgemeinen 
M Nutzen gewiedmete Handbuch mit einer Vor⸗ 
rede zu begleiten, und ich hatte mehrere Urſachen dieſes 
begehren abzulehnen. | | 

Meine vermehrte Gefchäfte, mein Abtritt von dem 
Schauplage der Wiffenfchaften, meine ganz verfchiedene 
aber eben fo zeitverluftige Bemühungen, laffen mir nicht 
zu, midy einer Laft zu unterziehen, die ich num einiger 
maflen abzulehnen eine Lirfache finde, 

Doch e8 ift in der Gewährung einer von unfern 
Brüdern, den Menfchen, an ung gelangten Bitte ein Ver: 
gnügen , dem mein Gemüthe nicht zu widerftehen geler- 

IC | net 





vVaorrede. 

net hat. So gering der Dienſt iſt, den ich mit dieſen 
Zeilen erweiſen kan, ſo iſt er doch gegen dem Abſchlag 
gehalten eine Gefaͤlligkeit, und der Nahme eines der un- 
genannten Berfaffer des Wercks hat einen Antheil-an 
meiner Sreundfchaft, der mich bewegen würde, viel wich—⸗ 
tigere Dinge vorzunehmen, fo bald fie einen Gegenftand 
feiner Wünfche fein Fönnen. 

Man wird auch von meinen aufrichtig eingeftande: 
nen Umftänden feine ausführliche Abhandlung erwarten. 
Das Buch, das ich anzufagen habe, ift nicht von der- 
jenigen Urt, in welcher neue Wahrheiten, oder neue 
Meinungen unter dem Kleide der Wahrheit vorgetragen 
erden. Es hat nicht ſowohl den Schimmer der Erfin: 
dung als den innerlich eben fo wichtigen allgemeinen Nu⸗ 
gen zur Abſicht. Man ſucht in demſelben den Anfängern 
und zumahl den Apotheckern die erften Begriffe ihrer 
Kunſt zu erleichtern, Teutfchland, als in welchem die- 
fe gemeinnüßige Kunft am meiſten bluͤhet, hat auch 
diefelbe aufzuflären den billichſten Anſpruch. | 

Die meiſten Wörter gehören derfelben zu. Sie 
find Furz und begreiflich erfläret, und ein geſchickter Ber: 
faffer gibt manchmal in wenigen Worten eine Richtig. 
feit anden Tag, die den weitläuffigiten Schriftftellern ent: 
geht. Alſo find g’eich auf der erften Seite beyde Arten 

Tanne, 


Vorrede. | 

Tanne, dann mehrere zeugt Teutfchland nicht, genugſam 
unterſchieden; da fie in den Foftbarften Krauterbüchern. 
and in den Arbeiten der Holzverftändigen.fo unauflößlich. 
unter einander vermengt-find.. Alſo findet man hier 
bey den brauchbaren Kräutern ein Furzes,und durch Feine 
Vergröfferung unbrauchbar gewordenes Verzeichnus ih- 
rer nüglichen Theilen und Zubereitungen. Es iftnur zu ge⸗ 
mein, daß man die wahren Kräfteder Gewaͤchſe und Arz⸗ 
neymittel mit unerwiefenen Lobſpruͤchen überdedt-, big 
fein 2efer mehr das wahre aus dem irrigen auszulefen 
im Stand ift, und die Ausdrüfe des Wahnes, die 
Rede der Wahrheit übertreiben. | 


Nebſt den fogenannten einfachen Arzneyen findet 
man auch hier: Die Wörter, die zur heilenden Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft, und zumal zum Verſtaͤndnuͤß der Alten gehd: 
ren. Sie hatten eine Sprache geredet, die nad) und 
nach mit den ausgeftorbenen Mundarten ausgeht, und 
demnach uneritbehrlich ift , wann man ihre Worte mit 
Nugen leſen will, | 

Auch die anatomifchen Kunftwörter findet man hier 
erfläret, und manche Wort überfegt, die der ſeltene Ge 
brauch unverftändlicd) gemacht hat. 


So wie die Verfaffer diefes Werde ihre Nahmen 
rg ber 


* 


Vorrede. 


verſchwiegen, und den Ruhm nicht zum Augenmercke 
ihrer Arbeit gehabt haben; ſo wuͤrde man hingegen un⸗ 
billich handlen, wann man ſie verachten wolte. Man 
hat offt an Peter dem Groſſen getadelt, daß er eine 
Academie angelegt, ehe er die Schulen in die Ordnung 
gebracht hat, und in allen Arten der menſchlichen Angele⸗ 
genheiten, ſolte nach dem innern Werth der Dinge, das⸗ 
jenige eine vorzuͤgliche Achtung erhalten, auf welches man 
das uͤbrige bauen muß, dem man ſeine Verwunderung goͤn⸗ 
net. Jene kuͤnſtliche Baumeiſter brauchen wenige Men⸗ 
ſchen und ihr Nutzen iſt ſelten; aber ohne einen Zimmer⸗ 
mann ohne einen gemeinen Werckmeiſter, koͤnnen Feine 
Städte, und Feine Geſellſchaften ſeyn. Bern den 29. 
Januarii Anno 1755. 








5. Borrede, 

se A 
OR Jir liefern hier ein Woͤrterbuch, das nicht 
ya nur bloß aus andern zuſammen getragen, 
ſondern durch neuen Fleiß gezeuget worden 
ift, Der fein Wort ohne die forgfältigfte Pruͤ⸗ 
— fung hingeſchrieben hat. Wir haben uns 
voraus die Rechnung gemacht, es werde 
ihm an Tadlern nicht fehlen, und maſſen uns auch kei⸗ 
ner ſolchen Vollkommenheit an, welche den beſten und bil⸗ 
ligſten Richtern nicht v0 etwas fehlerhaftes übrig lieffe, 
doch, fo gut wir uns deflen bewußt find , fo wenig has 
ben wir Urſache gefunden, Das Ganze darum zurüc zu 
halten, weil wir hoffen, unfere Lefer werden neben dem 
Nangelhaften auch viel Gutes Darinnen finden; wenig 
fens haben wir ung viele Mühe gegeben in unften diffei> 

tigen Unterſuchungen. 

Zwar haben wir bey den Wörtern der Apotheferfunft 
den größten Theil von andern voraus gearbeitet gefun⸗ 
dann Da find wohl die meifte Begriffe in das Meine 
gebracht , Doch find uns noch manche Wörter vorgekom⸗ 
men, Davon zwar Die Begriffe gelibten Apothefern in 
den Köpfen ſizen, Die aber von wenigen genug erflärt, 
nd andern, welce diefe Kunſt nicht treiben, verftändlich 
Ya gemad)t 


Dorrede. 


emacht worden find; allein, bey der Arzneywiſſenſchaft, 
h Dem eiaentlicyen Berftand genommen haben = in 
vielen Wörtern noch grofle Dunfelheiten angetroffen; 
wir rechnen aber zu den Wörtern diefer Wiſſenſchaft alle 
Namen der Krancfheiten, ihrer Urfachen, verichiedener 
Umſtaͤnde und Zufälle, der Arten Denfelben vorzukom⸗ 
men, und fie zu vertreiben, Der vielerley Arzneyen wi⸗ 
Der dieſelbe aus allen dreyen Reichen der ratur , doch 
ey wir ung in feine folche Weitlaͤuffigkeit eingelaffen, 

aß wir von allen Krankheiten und Arzneyen alles mög, 
liche angebracht hatten, was man je Davon weißt, wie 
es 3. €. Burggrav in feinem Lexico gemacht, und aus 
gu Theil Woyt in feinen Gazophylacio , dann Das 

uͤnket ung über Die Gränzen eines folhen Lexici hin: 
aus zu feyn, worinnen Fein Dernünftiger ſo wohl eine 

ufammenhangende Ausführung und weitläuffige_ Be⸗ 
hreibung erwartet , als vielmehr Die Grundbegriffe Der 
Sache, weldye jedes Kunftwort ausdruft, füchet, mit 
einem Wort: bloß eine ſolche Nachricht, welche ung vers 
ftändlicy macht, was Die Sache feye, welche das Kunſt⸗ 
wort bedeutet. 

‚ Wer aber Die Arzneywiflenfchaft verftehet, oder nur 
einen Anfang, in Erlernung derfelben — hat, wird 
gewiß ein Woͤrterbuch vor noͤthig erklaͤren, und geſtehen 
muͤſſen, daß, wir doͤrften wohl ſagen, in allen bißheri⸗ 
gen Woͤrterbuͤchern derfelben , beſonders, was Die Na⸗ 
men der Siranckheiten, ihrer Umſtaͤnde und Zufälle be 
trift, noch unzähliche Wörter ftehen, die man nad) dem 
Aufichlagen in Diefen Lexicis fo gut, als vor dem Auf⸗ 
ſchlagen verfteht. Die Haupturſache rühret Daher, weil 
viele, aud) der gelehrteften Aerzte, ihre Beichreibungen 
fi) von ihrer Einbildung und kuͤnſtlichen Muthmaflune 
gen einblafen laffen , die Natur ganz aus den Augen ges 
ſezt, und Das nicht in acht genommen haben, was ihnen 
ihre Sinnen an Die Hand gegeben, Daraus entſtehen ſo⸗ 
dann Begriffe, Uber denen man mehr vachen muß, ale 
uͤber den Kunſtwoͤrtern ſelbſt. Einer aber Miecibe eo Ders 

nad 


Vorrede, 


nach aus dem andern heraus, wie dieſes leicht mit unzaͤh⸗ 
lichen Erempeln bewiefen werden fönnte. Uns kam es 
mia t Darauf an , was vor einen Begriff diefer oder jener 
von einem Wort gegeben, fondern wir haben ung tiber; 
all beflifien , ſolche getreulich — liefern, welche die mit 
jedem Wort bezeichnete Sache ſo deutlich machen, daß 
wir alle Aerzte zu Zeugen aufruffen doͤrfen, die Begriffe 
ſeyen vollſtaͤndig, Die Sache von andern gänzlich zu un: 
terſcheiden. Und darinn haben wir Die groͤſte Ehre unfter 
Vollſtaͤndigkeit geſucht, Daß wir Die Begriffe eines jeden . 
Worts fo erfchöpft, biß Die Damit bezeichnete Sache recht 
verftändlid) worden. Wir verfihern aber auch darne⸗ 
ben, daß Diefes Woͤrterbuch alle wenigftens nöthige und 
nizlihe Woͤrter der Arzneywiſſenſchaft und Apotheker: 
funft enthält; die viele unnöthige der Alchemiſten, und aͤl⸗ 
teften Arabifchen Aerzte , die einem Das ganze Keben 
durch kaum einmal vor Die. Ohren, oder unter Das Geſicht 
fommen , haben wir mit Vorſaz weggelaflen,, und fo 
auch viele — Namen aus —22 Galeno und 
anderen, deren ſich einige wenige Aerzte bedienen, und 
vor die man genug lateiniſche hat, dann alle ſolche Woͤr⸗ 
ter erbauen nichts, und nehmen vielen unnoͤthigen Plaz 
ein, ſonſten wären fie aus andern leicht heraus zu ſchmie⸗ 
ten geweſen, wenige Erempel haben wir Davon hingefezt, 
um verftändige Lefer Davon zu überführen, dann es be 
ftehet doch Die Gelehrſamkeit nicht in der Vielheit der 
Woͤrter, und in der Araneywi sale man gewi 
genug zu thun, biß man nur die Begriffe von allen nd» 
gen genug entwicelt , und feft in das Gehien faßt. 
"haben aber dieſe Vorſichtigkeit gewiß nicht miß⸗ 
braucht , und die Einficht in Diefes Wörterbuch wird da⸗ 
von einen jeden überzeugen. 

Die Wörter aus der Zergliederungswiflenfchaft, Che: 
mie und Kräuterfunde , welche fo oft in der eigentlichen 
Azneywiſſenſchaft vorkommen, haben wir Fürzer erklaͤ⸗ 
tet, als Die, welche jun Den eigentlic, gehören, wir durf⸗ 
im auch , um bie u zu. vermeiden ur 

3 eite 





Dorrede; 


weiter ı doch haben wir ung auch da befliffen, jedes 
Wort fo zu erläutern, Daß unfie Leſer, wie wir hoffen, 
mir denen Davon ertheilten Begriffen werden zufrieden 
ſeyn fonnen. 3 

Die chemiſche Zeichen, welche die — beſonders 
noͤthig haben, haben wir vor das rathſamſte gebulten, auf 
‚eine Tafel zuſammen zu tragen , Damit man alle mit eis 
nem Blik überfehen , und jedes , das man ſuchet, bald 
und leicht finden koͤnne, es wird auch nicht leicht eines 
von denenjenigen fehlen, weldye fo wohlin alten, als neuen 
Schriftilellern vorkommen, wenigfteng wird man neben 
allen heut zu Tag gewöhnlichen noch fehr vieie alte finden, 
weldye man nur bei) alten Schriftfteilern antrift. 

Zu einer Hauptentfchuldigung, daß wir Dee Woͤr⸗ 
ter, weiche nicht unmittelbar zu der Arzneywiſſenſchaft 
in Dem eigentlichen Verſtand, und zu der Apothekerkunſt 
gehören , kuͤrzer, als andere , und als fie es verdienten, 
erflärer haben, mag ung Diefes dienen, weil wir gefon: 
nen find, ein befonderes Worterbud) über Die Kunſtna⸗ 
men der Zergliederungs: und Wundarzneywiſſenſchaft 
heraus zu geben, und Diefem nod) ein anderes nachfolgen 
zu laflen, das fich allein mit denen Kunſtwoͤrtern der 
Chemie, Kräuterfunde , und natürlichen Gefchichte bes 
ſchaͤftigen wird; in Diefen alfo wird allen folchen Woͤrtern 
= Recht fo gut widerfahren, als hier denen Namen der 

entlihen Arzneywiſſenſchaft und Apothekerkunſt. 
GOtt gebe nur, daß. alles zu feiner Ehre gereiche, und 
unfte Lefer aus diefem Woͤrterbuch denjenigen Nuzen 
fchöpfen, Den wir Ihnen wünfchen, und des Vergnuͤgens 
froh werden, welches dag Verlangen nad) folchen Arbei- 
ten und Schriften am beiten belohnen Fan! 
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' 1 — N 
ober a. aa. aa. heißt fo Abgas, heißt ben dem Avicenna fo viel 
} viel als ana, Has. alß das Harnhäutlein des Kindes In 
7 jedes gleich viel, wird Mutterleib, welches auffer demſel⸗ 
rn Kurzehalber indenen _ ben ift. 
3 Recepten gebraucht, Abid, Aboit ift Ceruffa, Bleymweiß. 
Ka menn man etliche Abies; eine Danne, Tanne. 
Etüfe zufamınen ders Abies alba, die weile Tanne. Sie uns 
en füreiit, und von ale tericheidet fi von ber fülgenden 
‚Ten ein Gewicht mil, dutch die ausgeferbte Spisen „ über 
fo fest man diefe Buchftaben hinter ſich ſtehende Frucht , und aufrechte 
Das Leite allein, und Druft alddann Kegel, _ — 
das Gewicht mit feinen Zeichen, oder Abies picea, iſt auch eine wirckliche ſeht 
mit Worten aus. barzichte Danne, und wird.von an⸗ 
Aaron ift ein Gewaͤchs, davon haupt Lern vor die wilde Fichte, Pinus Gl- 
fachlich) die Wurzel in denen Apothe⸗ weitris, außgegeben, ſonſt nennt man 
fen gebraucht wird, ſiehe Aron. ie die rothe, ſchwarze Danne. 
Abalienatus und Abalienare wird fonfl Abies rubra, die rothe, ſchwarze Dan⸗ 
pon den Wundaͤrzten je dad Wort me, iſt eines mit der vorigen. Gie 
eorruptus, fideratus gebraucht, wenn hat ganz fimple Spizen, und die Ke⸗ 
ein Bein angeloffen iſt, oder auch ael bangen unter ſich. 
meihe Theile durch einen falten Abietis lachrima, relina. Das Dans 
Brand ganz verdorben find. Son  nenharz, wird oft mit dem Fichtens 
ſten aber heißt es bey den Aersten ſo harz vermilht. 
viel, ald verruft, und des Gebrauchs Abladatio, dad Entmöhnen der Kinder 
ber aufferlihen und innerliden Sin» _ von der Mutter Brüften. 
nen beraubt feyn. ‚. Ablepfia, wird nicht mehr gebraucht; 
Abdomen, venter,der Bauch), Unterleib. ſolle fo viel feyn, ald Epilepfia, Die 
Abelmofch. Darunter verfteht manden , fallende Sud. Ba Ba 
Bifamfaamen, der aus ganz Fleinen Abluere, heißt in der Apothek fo viel, 


nierenförmigen, weißlichten Koͤrnlein 


befteht, Die wie Biſam und Ambra 


riechen, er fommt aus Eaypten, und _ 
wird das Gewaͤchs zumeilen aud) in . 
den Garten gepflanzt. Den Saamen 


aber allein braucht man in den Apo⸗ 


thefen. 
Abeiten, Abeftus, Abeſum iind Albeften, 
it Asbeſt. Ä 


Die Arzney alfo zuruck laͤßt. 
U4 


als edulcoriren, verfüllen, einer Arz⸗ 
nen durch oͤfteres Zugieffen des Waſ⸗ 
fers ale ſalzichte Scharfe nehmen, 
wann nemlich fo lang Waller daran 
geihttet wird, und man dieſes IMs 
mer wieder ablauffen läßt, his e3 zu⸗ 
lest fo wohl vor ſich ſelbſt ohme alen 
falsichten Geſchmak wegfließt, ald auch 


Ab- 


Abluentia Bebeuten bey ben 


ab 


t Yersten 
manchmal fo viel ald abftergentia, 
detergentia, abftergirende, verduns 
nernde Mittel, die den Schleim vers 


Dinnnern, und ausführen helfen. 


bomafum, ventriculus proprie dittus, 


— 55— Nvr oo⸗ —X der Maͤ⸗ 
gen, iſt der vierte Magen der wie⸗ 
berfäuenden Thiere, eben der, wo⸗ 
mit man inden Melkereyen Die M 
—— und Molken macht, dieſer 
mmt am allermeiſten mit einem 
Menſchen⸗Magen uberein , ed nen⸗ 
nen ihn aud) einige afellum, und bey 
Varrone heißt et.: Falifcus. Die 
Fleiſcher nennen fie, mie fie miteins 
ander, und noch zufammenhangend 
aus dem Bauch geichnitten werben, 
eine Sulz. Der erfte heißt fonften: 


be ft: Omafus, 
— Sri iſch: Axor, der 
Mannigfalt , Blaͤttermagen, das 


Blättlein, mie ſolches alles Peyer in 
feiner Merycologie, oder dem Com- 


mentario de ruminantibus & rumi- 


natione Deutlich ausfuͤhret. 


Abortiva, abtreibende Mittel, melde 


die Leibes⸗Frucht vor der Zeit abs 
treibe 


nt. 
‚Abortus, Aborfus, Abortio, & Aborti- 


vum, Fotus abortivus, Griechiſch: 
Wuıröunve, Beromum , Haßokov, une, 


. rm , außiuux , außiuneuos, 


dudYeu , außhudoldiov, kußiusıs, 


. Barpweıs,, lxrouo os, nad) dem Ari- 


ftotele: IZdußiuum. Feltus braucht 
auch dad Wort: Exterricinius, quafi 
@terrore præeocius natus. Die er⸗ 
ftere Worte haben einen doppelten 
Verſtand, bald t man darun⸗ 
ter ein unzeitig Kind, das vor ber 
* der 9. Monate auf die Welt gu 

ren worden ; bald aber aud) eine 
ſolche —— oder frühzeitige Ge⸗ 
burt felbiten , fo fagt mon von einer 


Stau: fie habe einen Abortum aus- Abrotanum , 


geftanden. j 
Abracadabra iſt daB befannte magifche 


Ab | 4 
Wort, daß von abergläubifchen Leu⸗ 
ten wider das Fieber auf einen Zet- 
tul gefchrieben, und an den Hals ge 
bangen wird, man ſolle eö aber alſo 
fhreiben: 
Abracadabra 
Abracadabr 
Abracadab 
Abracada 
Abracad 
Abraca 
Abrac 
Abrı 
Abr 
Ab 


A. 

Gleichwie nun hier das Wort in den 
Buchſtaben abnehmet, alfo bilden jie 
fi) aud) ein, nehme das Fieber ab. 


Abrafa, Griechiſch: amoaupux)e, ſeynd 


Flaͤchen, a ‚die ganz fratt, 
oder wie gefunden fen , oder, mo 
bie äufferfte Haut abgegangen if; die 
Alte haben auch Darunter Geſchwuͤre 
veritanden, die eine weiche und haͤn⸗ 
ende Haut haben, Die ganz mund aug- 
iehet; man nennet aud) alſo Die Ge⸗ 
enden, mo die Schuppen abgefallen 
find , oder auch die Stüflein, und 
kleine Gegen , melde in Gefhmären 
von der Subftanz des geſchwuͤrenden 
Theild abgehen, von den Gedaͤrmen 
wma ed der gemeine Dann die 


rınfchabete. 
Abrifio cutis ift fo viel ald Intertrigo, 


das Fratt, föhr, mund feyn, beſon⸗ 
ders bey den Kindern an dem obern 
und innern Theil der Schenkel. 


Abrafio inteftinorum, ift eine anfegende 


Schwuͤrung in den Gebärmen, wo 
fie innen, wie angefteffen und fratt 
ausſehen, und wodurch es gefchiehet, 
daß mit dem Stuhlgang von der in 
nern zottichten Haut der Gebärme 
fleine Segen abgehen,, weil ed innen 
ift, ald ob die Gedaͤrme geſchaben 
wären, wie z. ©. in fehr heftigen 
et von eye charſ⸗ 
11 U. .W. l ie 4 
gentliche Darmihahete 
Stabwurz, berreif ; 
bauptfächlich wird dad Kraut in des 
nen Apotbeien gebraucht, 


Ab 
Abreten iſt Cicuta, Schierling; ſonſten 
bedeutet es auch fo viel als Sabina 


Seven 
Abrotonites heißt ein Wein von Abro- 
tano mie man einen Wer 
pen oder Thymian Wein, 
Abfinthites , Hyffopites, Thymites 


nennt. 

Abſceſſio, Griehifh: «morues, heißt 
eine ſolche Veränderung, vornemlich 
in biigen Krankheiten , wenn eine 
Krankheit durch einen Abſceß oder 
Geſchwaͤr bricht , welches die Natur 
an einem Drt erregt. 

äbfceflus bedeutet eben fo viel, als Das 
Sriehhifhe Wort Apoltema: nemlich 
ein Apoftem, eine Geſchwulſt, Die mit 
Eyter angefüllet iſt, und in eine 
Höhle eingeichloffen, in ganzen Ein 

eweiden, hautichten oder fleiſchichten 
ilen , oder beeden zugleich. , Es 
unterſcheidet fi) von anderen böfars 
tigen Geſchwaͤren auf manderley 
Weife dadurch, Daß es allezeit einen 
rechten , weiſſen, gleichen Enter hat, 
and allezeit einen gemwiffen Plaz in 
der Haut, oder unter berfelben eins 
nimmt , doch nicht allzu tief geht. 
Manchmal ift es auch in eine befons 
dere Haut eingefchloffen , und bes 
fommt davon einen befonbern Namen, 
wie ed aud) nad) der Verſchieden⸗ 

it der Dife oder Dunne des Eyter& 
mit unterſchiedenen Namen belegt 


wird. 

Abſeuſio ift das Wegſchneiden eines weis 
chen, hautichten, fetten oder fleifchichs 
ten Theile des Leibs, aud) noch et, 
man eines Knorpels, vermittelft eis 
nes Meſſers, oder einer Schere ; wie 
man bingegen dad Wegfchneiden eis 
nes ganzen Gliedes oder Beined, wo 
das ‘Bein entawen gefäot wird, Am- 
putatio nennet. Doc gehört ed noch 
unterden Namen der Abktiffion, wenn 
ed aus einem Gelenf —*— 
ten wird, wie man j. €. oͤfters mit 
den Glaichen der Finger verfaͤhret. 

Abfconfio, Caverna, iſt ein Wort, wel⸗ 
de? Die Wundärste gebrauchen, und 
fote fo viel bedeuten, als Sinus. 

Abfinxhium Alexandrinum, Gallicum, 
Seripbium „ iſt dad Kraut Santoni- 


| 6 
eum ,„ wovon man den Wurmſaa⸗ 


men hat. 

Abfinchium dulce wird von einigen der 
Anis, von andern auch das Tilfrant, 
Anethum genennt. 

Abfinthium marinum heißt fo viel als 
Polium Theophratti, oder Cypreflus, 
Cypariffus humilis, j 

Abfinchium nobile, Ponticum f.Roma- 
num, Edler , Welfcher , Nömifcher 
Wermuth. Man gebraudt davon 
hauptſaͤchlich in den Apotheken die 
Blumen und das Kraut aͤnſſerlich 
und innerlich, und verſchreibet die 
Blumen unter den Namen Comae 
oder Summitates Abfinthii, Man will 
aud) behaupten, daß dieſer Wermuth 
etwas gelinder und feiner jey, als der 
gemeine. | 

Abfinthium vulgare, Wermuth, gemeis 
ner Wermuth, Bauren⸗Wermuth, 
Kram» Weinuth, Wermet, Fremete, 
MWiden: Kraut, Allen, El, iſt ein 
bekanntes, fehr bitteres Kraut, die 

Wurzel aber iſt ſuͤß. Man braucht 
davon in den Apothefen das Kraut 
und Die Blüthe, wohl getrofnet, * 
ſerlich und innerlich. Hernach bere 
tet man auch, und brennet von Kraut 
und Bluͤthe ein Wafler, wobey man 
auch zugleich ein deſtillirt Del be 
fommt. Ferner macht man ein Ers 
tract , welches oͤfters in Pilen ver, 
fhrieben wird, aus dem Kraut, tor» 
aus man aud den Wermuth⸗Zuker 
oder Eonferve verfertiget. Wenn das 
Kraut ganz zu Aſchen verbrannt wird, 
folaugetman aud) außdiefer das Feus 
er-beftandige — —*— als heraus. 
Wiederum, var zu aufferlichem Ge⸗ 
brauch die Blůthe mit dem Kraut in 
Baumdleingebeist, und hernach damit 

ocht, fo erhält man das gefochte 
rmuth»Del. Endlid) fest man and) 
Davon zweyerley Effenzen an, mit ei» 
nem guten Brandtenwein, Davon Die 
eine ganz einfach ift, und nichts, als. 
die Kraft von dem Wermuth ent 

lt ; die andere aber wird zugleich 
mit andern bittern Sachen, Magen: 
ftörfenden Gewürzen, Wurzeln und 
Schaalen verfest,und auch mit Brand« 
tenwein audgejogen. 
As Ab- 


Ab 


Abforbentia ſeynd Arznehen, welche die 


Säure in dem menſchlichen Leid bre⸗ 
chen oder ſchwaͤchen, und dieſelbe 
theils in ſich ichlufen , theils ganz 
verändern und entfraften. Wo man 
aber eigentlich dieſes Wort gebraucht, 
verſtehet man ſolche Mittel, Die aus 
einer befondern Eigenſchaft die Sau: 
re 5 — an ſich ziehen, und in 
ſich hl en,wwie alle Arten von Erden, 
Schaalen ver Thiere , Krebs⸗Augen, 
Eyer⸗Schaalen, und unter den Dies 
tallen vorzuglich der Feilflaub. Dean 
nennet fie auch fonften Pracipitantia, 
wiewohl fehr ungeſchikt. Borhaav 


macht befonders dieſen Unterſcheid, 
— a Leibs, worinn ſich ein piber Schleim 


und nennet die eigentliche Abforben- 
tia folhe Mittel, melde, wenn fie 
zu einer Saure kommen, Derfelben alle 


Schärfe benehmen, daß fie weder als 


Säure noch Schärfe mehr würken 
kan, indeflen aber, wenn ſie ſich da: 
mit vermifcht haben, doch nicht die 
eringite ſchaͤdliche Scharfe aufern. 
Dahn geboren ale trofene und nicht 
ſalzigte abforbirende Materien. Hin: 
gen hat er, wieder eine Klaffe von 
| Amen, bie in gewiſſer Art noch 
Üffiger die Saure in ſich fchlufen, 
‘ Die er aber imntutantia acidi nennet. 
Er verftehet Darunter vornemlid) Die 
rg und flüchtige Salje, 
welche zugleich) in der Vermiſchung 
mit der Saure braufen, diefelbe aber 
ganz tödten, und ſich damit in eine 
in eines neuen Salze, Das von be: 
onderer Kraft iſt, verwandlen. Es 
werden auch von andern Aerzten die⸗ 
ſe Abſorbentia, temperantia, con- 
centrantia UND ſaturantia genannt, 


Ab 2 
von.dem Wort Abluentia darinn, daß 
es etwas mehr anzeigt, als das Wort 
Abluentia, welches nur ſolche Mittel 
bedeutet, die den Schleim allein 


durch verduͤnnern ausfuͤhren, da hin⸗ 


gegen die eigentliche abftergentia, ab- 
N 


erfiva, detergentia , deterfiva js 


gleich einige feine, zertheilende Schärs 


t, ‚oder auch felbit etwas feines 
chleimigtes, das fich eher mit dem 
auszuführenden Schleim vermifcht, 
oder etwas Seifenmöfigeh und zus 
gleich gelind trüknendes, oder alles 
zugleid) haben, womit fie Die Adern, 
Drüfen , Gänge und Höhlen des 


f ; die den Schleim gleichfam Durch» 


angejest , von demfelden reinigen, 
und zugleic) die neue Sammlung def 
felben verhüten. 


Abitradio ift das Absiehen durch eine 


Blafe, Kolben , Retorte, und der, 
gleichen, und unterfheibet fi) von 
bein Deftiniven nicht anders, als daß 
man hier m. nur etwas von bem 
abgezogen haben will, mas man eins 
gerest, und nicht Das Ganze heruͤber⸗ 
geben laſſen, wie wenn man 3. €. 
ein Harz aus einer Wurzel macht 
mit Brandtenwein, und nachdem Die: 
ſes ganzlich ausgezogen ift, Den Bei 
durch ein gelindes Deftiliren demfe 
ben wieder entzieht, und fo aud), 
wenn man zweyerley Hlufige Mate⸗ 
vien noch bey einander hat, und dieſe 
Durch) das Deſtilliren fcheidet. 


Abitrahere, f. Das Wort Abſtractio. 
Abutilon, Sammetpappeln, eine Art 


von Pappeln, deren Saamen in Eaps 


* eingeſchloſſen ſind, da ſonſten die 
appeln 4. Saamen hahen. 
aAbyrtaca ein beſonder Gewürz Der als 
ten Griechen und Römer, welches 
fie aus dem Saft grüner Kräuter, 
Knobhlauch und Granaten⸗Koͤrner bes 


Abforbentia vaſa oder reforbentia, bi- 
bula, f. reforbentia. 

Abitemius heißt eigentlich einer , ber 
feinen Wein trinft; in weiterem Ders 
ftand aber braucht man auch das 
Wort non einem, derfid) von Speiß reiteten.. 
und Tranf enthält. Abvolum Plinii iſt [0 viel als Pulegium, 

Abftergentia haben eine Doppelte Be: ' Poley. | 
beutung. Man braudyt das Wort Acacia /Egyptiaca, vera, fonflen aud) 
von äufferlihen und innerlihen Atz⸗  Nalepii, Alchard, genannt, ift der 
nenen. Auſſerlich heißt es fo viel als Conptift e Schlehen-Baum, Acacien, 
reinigende, gelind trufnende Mitte. Egyptiſcher Schlehendorn , fremder 
Innerlich aber unteriheivet es ſich " Schlehendorn. Man hat dahon F 
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he 
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Apotheken hauptfächlidy den teofenen Acantha Germanica und Acanthus Ger- 


Saft,unter ven RamenSuceusAcaciz 
vers oder Æayptiacæ, Der aus der 
een Frucht ausgedrükt, und 
Bir indem De eingekocht wird. 
Er iſt von auſſen [hwarzlicht , innen 
rothlicht , eines berben, rauhen und 
anziehenden Geſchmaks. Er ſolle, 
wenn er gut ift, zabe fenn,, und in 
dem Waſſer ganz zergehen. Das 
Harz dieſes Baums fol das wahrhaf: 


manicus heit auch bey einigen fo viel 
als Kardobenedict, umd einige verfte: 
hen darunter den Schlehendorn. 


Acantha Leporina, Acarachie, Acauta, 


ift Tragant. 


Acantıs Arabica, AEgyptiaca, Haniqui, 


it die befannte Carlina oder Eber; 
wurz. 


Acanthium Onicum iſt der Carthamus, 


Safflor, wilder Saffran. 


fe Gummi Arabicum ſeyn, und DER Acanchus vulgaris bedeutet fonft ber den 
Grund Der Reglifle Royale. Der meiften Schriftftelern fo viel als 
Saft fommt auch zudem Theriaf und  Branca Urfina, Baren-Klau, Bart ch. 
Mithridat. | Acanthum, Acantum, folle den Breun— 
neſſel⸗Taamen bedeuten. 


Acacia Germanica, Acacia filveftris, 
Acantha Germanica, Scylehendorn, acardır ifi Zinn. 


Schlehenſtrauch. Man braucht das 
von In den Apotheken die Blumen, 
die gelind larieren , und halt dieſe 
trofen auf. Man braucht fie auch 
friſch, und preßt den Saft davon 
aus, oder gibt fie in Milch abgekocht 
ben Kindern. Aus diefen Blumen 
brennet man aud) ein Waſſer, macht 
auch einen Zufer oder Eonferve das 
von, ferner einen Saft oder Syrup, 
Dran hebt au) die getrofncte Fruͤ 

te Davon auf, und ah Diefe 
ur ter Gettaͤnke. Diefe find fauerund 
eined anziehenden Geihinats , umd 
— man ſie zum Abkuͤhlen und 
Inhalten in Bauchfluͤſſen und ber, 


Acarıs, Acari, Die Mieten, ißwü 


mer, wird aber auch genommen für die 
Wurmer auf dem menſchlichen Leib 
welche man Sirones nennet, au 
deutſch, Seuren, Sühren, Reit-Leis 
J und Die in der platten Hand, 
n den Fußſohlen, und an andern 
Orten mit Fleinen Blatterlein, und 
ſtarkem Zufen und Beiſſen entftehen. 
&3 find aber eigentlid), feine rechte 
Wırmer, fondern nur eine meißlichte 
verdikerte Materie von Fleinen Druͤ⸗ 
ſen unter der Haut, die ſich nach ih⸗ 
rem Behaͤltniß, wie Meine Wuͤrmer, 
bildet, wenn man fie ausdruͤckt. 


gleichen Krankheiten. Es pflegen auch Accefio heißt fo viel als Paroxyfmus, 
einige eben einen ſolchen Saft ab ein neuer Anfall des Fiebers, 
diefen Früchten zu bereiten, wie man Accis HB 
don der Egyptifhen macht. Accidens und Accidentia wird in dop⸗ 
Acacia Indica find Tamarindi , Lama peltem Berftand von den Aerzten ges 
N. | ‚ nommen. Einige verfiehen darunter 
Acacia Pifonis find die wilde Indiani⸗ 


diejenige neue Umſtaͤnde bey denen 
ſche Plaumen oder Myrobalanen. Krankheiten , welche wahrend derſel⸗ 
Acamatos heit eine vollfommen gute 


ben entitehen , und doc weder von 
Bildung und Verfaſſung des gangen der Krankheit felbft , noch von ihrer 
Leibs. Dean braucht auch das Wort 


Urſache allein eigentlih herfommen. 
adjeive, um einen Menſchen zu bee hr befondered Wort heißt fonft von 
dem Griechiſchen Epigenomena, oder 
Epigenemata ; andere aber verfteben 
dadurch die fo genannte Symptomata, 
d. i. folhe Zufäle in denen Kranf: 


reiben , dem gar nichts fehlt und 
uer gefchieht. — 

Acantha, ſ. Spina dorfi, Griechiſch: 
axx, ber Rukgraat, wird aber auch 
genommen fuͤr den Baum, der 
andern Acanthus oder Acanthium, 
Vina arbor, Oder herba fpinofa, 
r, Wegborn genennet wird. 


herruͤhren. 


bey heiten, die zwar feinen noͤthigen Theil 


derfelben ausmachen, aber doch von 
der Krankheit, als aus ihrer Urſache, 


Accie 
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Accio iſt Plumbum uflum , gebrannt 
Bien, Bleyaſche, Lothſchaum. 

Accipitrina gilt bey ben meiſten fo viel, 
als das fo genannte Silymbrium oder 
die Sophia Chirurgorum , eine Art 
wilder Kreffe, mit * fein zerſchnit⸗ 
tenen Blaͤttlein. Man nennt es ſonſt 
auch Habichts⸗Kraut, wiewohl die⸗ 
fer Name mebr dem Hieracio, wel. 
ches eine ganz andere Prlanze ift, bey: 
gelegt mid. 

Acedula ſolle fo viel bedeuten, ald Ace- 
toſella, Sauerflee. 

Acer iſt der Ahornbaum. 

Acer Virginianum, liquidambram fun- 
dens, Birginianifher Ahorn. 

Acerbz find bie Saläpfel. _ 

Acerides find ſolche Pflaſter, in denen 
fein Wachs ift, wie das Nürnberger, 
und andere mehr. 


Acefis fol fo viel als Medela oder Cu- 


ratio feyn: andere verftehen auch 
darunter eine Art Borax von Kna⸗ 
ben» Harn. 

Asetabulum mird in dreyerley Verſtand 
genommen. Es bedeutet 1) ein Kraut, 
das fonften Umbilicus Veneris, Mas 
bel: Kraut genennt wird; bey den 
Zergliederern heißt es 2) auch Cory- 
le oder Cotyledon , und bedeutet ei: 
ne tiefe Hohlung, mie 4. €. in der 
Huft , darinn ein Bein eingefenft 
wird; ja die Alten haben auch der 
Gebärmutter Acetabula Oder Cotyle- 
dones zugejchrieben , und endlich 3) 
bedeutet dieſes Wort, welches bie 
Griechen mit dFUB«pov, ausgedruft, 
ein gewiſſes Maaß, welches zwar bey 
den ersten von verfehiedener Groͤſſe 
beſchriehen wird, und zu trofenen fo 
mohl, als flüffigen Sachen, gebraucht 
worden: fo verfiehen einige Darunter 
o viel, als eine Eyer-Schaale in ſich 
aſſet, andere den vierten Theil einer 
Heminz, in deren Beſtimmung die 
Schriftſteller fehr unbeftändig find. 
Man nennt e8 aber auch fesquicya- 
thus, Das fo viel ald 15. linzen wäre. 
Galenus gibt ed fir 6. Ungen an, 
Marcus für 4. Loth und 2. Duints 

. fein. Es ſolle nad) dem Gewicht 2. 
und eine halbe Unz Wein balten, 
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Waſſer 2. Unzen und 6. Quintlein, 
Honig 3. Unzen und 3. Quintlein. 
Acetabulum alterum ſolle ſo viel ſeyn, 
als Pabaria, Telephium, eine Pflan⸗ 
ze, Weide bie fette Henne genennet 

mir 


Acetabulum majus fole eigentlich ber 
Umbilicus Veneris, Das Nabelfraut 


heiſſen. 

Acetarius Gesn. iſt ſo viel ald Dracun- 
eulus eſculentus. | 

Acetaria heiffen befondere Saläte, die 
von friſchen Krautern, Wurzeln, aud) 
Blumen, mie andere Salate anges 
macht werden, dergleichen man öfters 
Curweiß verordnet. 

Acetoſa iſt der gemeine enge, 
davon man auch in den Apothefen, 
mwierohl ohne Noth, ein Waffer 
brennet, noch mehr aber braucht man 
bie getrofnete Wurzel, welche öfters 
unter fühlende Getvänfe in hizigen 
Fiebern verfchrieben wird. Aneinis 
gen Orten trofnet man auch das 
Kraut in Vorrath, ja man findet 
her und da von demſelben auch einen 
Zr ‚, und einen Sauerampfers 

ufer. 

Acetofa mineralis wird von einigen ber 
Ditriol:Geift genennt. 

Acetofella ift der befannte Sauerflee, 
deſſen auögepreßter Saft indem Fruh⸗ 
ling viel zur Abkuͤhlung des Gebluͤts 
— wird, aber auch ſehr taug⸗ 
ich iſt, die Fleken aus dem Leinwand 
heraus zu bringen, dahero die Pflanze 
aud) Flefens oder Mahler-Kraut ges 
nennt wird. Noch ſtaͤrker aber iſt 
hierzu das aus dieſem Saft hereitete 
weſentliche Salz, welches auch in den 
Apothefen häuffig gebrendt wird sur 
Abkühlung und Dampfung der Galle. 
Man pfleget aud) davon dad Krant 

etrofnet aufzubehalten, aus dem fris 
hen ein Waſſer zu brennen, einen 
Syrup zu kochen, und eine Eonferve 
zu bereiten. 

Acetum wird auch von andern genannt 
Alcalbal, hal, bel, hol, halcal, und 
bedeutet fo viel als Effig, fo wohl den, 
welcher aus dem Wein gemacht wird, 
als auch den man aus aderhand Obſt, 
Beeren und alerhand Arten aa 
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befommt , wie man 5. E. auch von Acetum Philofophorum hebeutet nicht 


Hetem Beeren, Johannis⸗Traͤublein 
und von dem Bier Effig madt. Ein 
jeder foldyer durch Die zweyte Sahrung 
entfiandener Saft wird Eifig genennt, 


- Sin den Apotheken hat man viele ber: 


ondere Efiig, mo allerhand Arzneyen 
in dem Eflig eingebeizt werden, wo⸗ 
don der Eis eine bejondere Arzney⸗ 
Kraft gewinnt. Man hat auch ganz 
* von einzelnen Blumen und 
Kräutern. Viele berfelben find zu 
äufferlihem Gebraud), einige aber zu 
innerlichem beſtimmet. Einige wers 
den nicht fo wohl für ſich gebraucht, 
als man fie erft zu neuen Arzneyen 


nur den fauren Honig⸗Geiſt, fonbern 
man verflehet auch Darunter ein be⸗ 
fonderd Waſſer der Alchemiften, wel⸗ 

fie au) Aquam Mercurialem, 
Mannamı celeftem, und Lac Virginis 
nennen. Sie behaupten, ed werde 
aus dem Thau gemacht, und fie Löfen 
damit die Metalle auf. 


Acetum radicatum bedeutet den aller; 


fhärfeften Eſſig, der durch forgfältis 
ges Deftiliren von aller Wafleriafeit 
gereiniget iſt. &. auch Acet. Alcalil, 


Acetum fimplex ift der gemeine Eſſig, 


mit dem man noch gar feine Ber 
derung vorgenommen. 


Acetum Vini Oder Urina Vini , Filius 


florum Violarum, «Stein. 

Acetum acerrimum, adhaerens, ift fo viel Achillea oder Achilleum iſt Millefolium, 
als Quekſilber. chaafgarben. 

Akcetum alcalifatum iſt das Arcanum Achilleus iſt ein Beywort, das groß, 
Tartari, oder die Terra foliara Tar- ftark, bedeutet, vermuthlich von dem 
tari. Einige nennen ed aud) Acetum ftarfen Helden, Davon aud) der Flach⸗ 

aber eigentlich ſen, der an dem Ferfenifl,TendoAchil- 
eine ganz andere Bedeutung hat. lis genennt wird, 

Acetum Cydoniorum ein Efjig aus dem Achimadium oder Achmadium iſt Anti- 


radicatum, Me 


Duitten-Saft. | 


monium, Sp 


las. 
Acetum deftillatum ein durch die Des Acklys iſt eine Krankheit der Augen, 


ſtilation gereinigter Ei. 
Acetum efurinum ſolle der Spiritus Vi» 
ridis aeris Zweœlferi ſeyn. 


wenn es einem ganz trüb und wie ein 
Mebel oder Wolfe für denfelben if. 
Man nennt ed aud) Lateiniſch Ocule- 


Acetum Mellis ift der faure Geift 1 den rum caligo. 


. man nach vorhergegangener Gaͤ 


aus dem Honig befommt durch Das 
Yeltigiren. Einige nennen ihn auch, 


Acetum Philofophorum, 
Acetum mulfum foße fo viel bedeuten 


alö Oxymel, nemlich ein Honig, Der 


mit etwas Eſſig vermiſcht und ver 


dünnert iſt. — 


tung Achor, Achores, Cerion, Ceria, eiß 


böfer Kopf, der Anfprung , Wa 
Nufen , wird öfters Dermifcht 2 
ben Favis, non welchen zwar Die meis 
ße Yerste es nicht anderſt unterfcheis 
nn, ald daß bey den Achoribus die 
Lochlein kleiner, und oft kaum zu for 
ben find. Es beflehen aber dieſelbe 
in 
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in kleinen Geſchwaͤren über ben gan⸗ 
zen baarigten Theil des Kopfs, auß 
welchen ein dünner, ftinfender und 
— Eyter fließt. Sie ſind hald 
jau, bald gelb, und haben haͤßliche 
höferichte Rufen, die ungemein beit 
fen. Ben den Favis ſind Die Geſchwaͤ⸗ 

: re etwas gröffer, und tiefer, flieffen 
ftärfer, und liegen da, wie Bienen» 
Haben. Wenn diefe Achores ſchon 
tange da find, und ſich fehr hartnaͤ⸗ 

. fig zeigen, fo werden dieſe Geſchwaͤ⸗ 
re weit bößartiger, und befommen 

« den Namen Cruita lactea, Laftumen, 


- und Tinea , boͤſer Grind, wiewohl 


fich auch dieſe noch in einigen Stuͤ⸗ 
fen von den Achoribus unterſcheiben, 
. wie wir an ihrem Ort fehen werden. 
Achroi find Leute, die feine Fathe has 
ben, oder. übel ausſehen, wie ſolche, 
die ſtarke Verblutungen ausgeftans 
den haben, lange mit kalten Fiebern 
eplagt geweſen, oder mit andern 
—*8 Krankheiten behaftet 


ind. 
9 bedeutet bey einigen fo viel als 
uker. Bey den Wund-Aerzten heißt 
bie Acia Celſi fo viel als Fibula Chi- 
rurgorum, von welcher zwar aus 
den alten Schriftſtellern nicht viel 
deutliches angezeigt werden fan, 
Denn das fan es nicht wohl bedeu⸗ 
ten, mas andere Davon ſchreiben, daß 
es ein eingefadelter Faben feye, mie 
aus Celſi Worten felbjt erheliet, in 
melchen er das Anlegen der fibula- 
rum gerad dem Naben entgegen fczt. 

Acibion ift Chelidonium majus, groſſes 
Sceelfraut. 

Acid palmz find Tamarinden, Ta- 
marindi. . 

Aciditatio ift eine befondere Unpaͤßlich⸗ 

keit des Magens, wenn von Dem 
Wein, oder aud) fauren Speifen ſich 
eine Schärfe in demfelben ſammlet, 
welches nach Verſchiedenheit der Le; 
bens⸗Art bey vielen geſchiehet, und 
denen —— beſonders ge⸗ 

mern iſt. 

Acdulæ, Sauerbronnen, Mineraliſche 
Waſſer. Alſo nennet man nicht al⸗ 
lein diejenige Quell⸗Waſſer, in Denen 
eine Saure vorſchlaͤgt, ats vielmehr 
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alte ſolche, welche theils etwas beſon⸗ 
ders triebiges in ſich haben, theils 
aber auch, und heſonders etwas von 
Eiſen, oder mineraliſchen Salzen, 
Schwefel und, dergleichen enthalten, 
Sie werden haͤuffig Curweiß verſchrie⸗ 
hen von den Aerzten, und einige der⸗ 
ſelhen halten ſo gar keine offenbahre 
Säure in ſich, daß vielmehr Die gan 
widrige Art von Salzen | nentli 
das Alfaliidhe, die Oberhand bat, 
wie wir ein deutliche Erempel ai 
dem Selzerwaffer haben. Man bedies 
net ſich auch derfelben zum Theil als 
Bader. 

Aciduls artificiales, gemadjte Sauer; 
bronnen, von welden man bie und 
da bey den Aerzten einige Vorſchlaͤge 
findet. So macht man aus Eſſig oder 
Sitronen-Saft mit Feilſtaub, ja mar 
fone auch das Selſer⸗Waſſer nad) 
machen, fönnen. Andere, begreiffen 
auch bierunter den Bitriol » Gert, 
Clyſſum Antimonii und SpiritumNirri. 

Acidum, Acidus, heißt eine jede faure 

- Materie, fie fene trofen oder fluͤſſig, 
wovon Die Chemici pielerley Kenn⸗ 
zeihen angeben , davon aber feines 
faft fo ficher ift, als was wir Durch 
ven Geſchmak willen. Man bat 
zigeyerley Arten davon, ein feuerbe⸗ 
ſtaͤndiges, welches lange Das Feuer 
aushalt, und ein fluͤchtiges, welches 
FH — ganz gelinden Feuer zer⸗ 

iegt. 

Acidum Aluminis iſt die Säure oder 
der Geift des Alauns. 

Acidum Citei iſt der Citronen⸗Saft. 
Acidum Nitri iſt Die Saure oder def 
Geiſt des Salpeterd. 
Acidum Tartari {ft der praparirte Weine 

Stein, Cremor Tartari. 

Acidum Salis, die Säure oder der Geiſt 
des Saljes. 

Acidum Solis ſolle fo viel bedeuten, als 
det Clyffus Antimonii, ein befondes 
res Waſſer, das mit dem Dampf des 
ven Epiefglafes, Salpeters und 
Schwefels getranft if. 

Acidum Spontaneum heißt die Saure, 
melde ſich von felbft in dem Magen 
und Gedarmen ſammlet aus den 
Speiſen und Getraͤnken. FR 

Ci- 
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Acidum Sulphyris, die Säure oder der 
Geiftdes Schwefel. ,. 

Acidum univerfale geben einige dur 
dad Bitriol:Del, andere durch da 


Vitriol⸗Salz, die meifte vernunftige 


Ehemiften aber verftehen darunter ci- 
ne Saure , von welcher fie nad) ih⸗ 


Ac 7% 


tonos, Homotonus, Honıotona, fin 


ſolches hiziges En welches mit 
der groften Heftigfeit anfangt, und 
auf derſelben bleibt, ohne die gering» 
je Nachlaſſung, biß es fich ganz vers 
ieret, wie man foldhe unter denen 
Arten des Synochi hat. 


ten Wahrnehmungen glauben, daß Acme, Griechiſch: «xur, vigor morbi, 


fie immer in der Luft herum ſchwebet, 
und ſich auf ſolche Art mit vielen, 


trotnen jo wohl als fluͤſigen Görpern , 


vermifchet. ! 
Acidum Ventriculi ift das acidum fponr 
taneum „ Die Saure des Magens, 
melde zwar nicht fo wohl aus dem 
Magen des Menſchen geseugt wird, 
fondern vielmehr aus denen genoffes 
“nen Epeifen, melde eine Säure ha: 
ben, oder-faues werden können, wie 
fie bey den Grasfreſſenden Thieren 
von dem Gras und Heu entſtehet. 
Acidum Vitrioli, die Saure oder der 
Geift des Vitriols. 
Acies heißt Chalybs, Stahl. 
kcilii heiffen Die Glandes oder Eicheln, 
Acineßa , Immobilitas , Die Unbeweg⸗ 
lichkeit, wenn man ein Glied gar 
nimmer bewegen fan, wienad) einem 
beftigen a ober auch bey 
einer groffen Steiffigfeit, Zufammen: 
fung der Gelenfe,und dergleichen 
Umftänden mehr. , 
Acini, Acinus, Körnlein, Beere. Wird 
in vielerley Verſtand genommen. &o 
beiffen die Traubenbeere , Holder: 
beere und dergleichen, Acini ; fon 
aber verflehet man aud) Darunter fo 
viel als Arilli „ die Körnlein in den 
Beeren, , dergleichen auch die Hagen⸗ 
Butten haben. Bey andern bedeutet 
eö auch jo viel, als die Columella, 
das Zapflein. Sonften geben aud 
einige das Wort acinus oder acinos 
für dad Kraut Drimaften aus , wel⸗ 
es eine Art von Lychnis oder Kraus 
en: Roslein iſt. 
Acinıformis Oder Acinofa tunica, iſt bdie 


fo genannte uvea, rhagoides, ſchwarze 


Haut des Augs. 

Acmafticos, Acmafticus, Acmaftica, {fl 
ei Beywort, welde man haupts 
fachlich von higigen Fiedern gebraucht, 
und ſolle fo viel beveuten, als Homo- 


ſtatus morbi, das höchfte der Krank 
heit , über meldes dieſelbe nimmer 
höher fteigen fan ; dann die erste 


theifen bie meifte , befonders hisige, 


Krankheiten ın vier Zeiten ein, Davon 
die erſte principium, invafio, Def erſte 
Anfall -genennet wird, Die andere 
heißt augmentum, Griech. avi —————— 
wenn fie wirklich ſteigt, die dritte, 
acme oder ſtatus, wenn ſie auf dem 
hoͤchſten iſt, und die leztere declina- 
tio, Griech. wapaxuy,, paracme, wenn 
die Krantheit abnimmt, und im Fals 
len begriffen iſt. 


Acmella, Akmellenkraut, Indiani 


Harn⸗Kraut, wird aus der dr 
Leylon gebracht, dahero es auch in 
ben Apotheken gemeiniglid Zey- 
lanica genennet wird. Man nennt 
es eigentlic) Bidens Zeylanicum, pder 
Chryfancthemum bidens. Die Blätter 
find fehr angenehm als ein Thee zu 
trinfen, und werden in Holl » und 


Engelland viel gebraucht, haben eine 


Harntreibende, Nerven und Magens 
ftärfende Fr , 


Acne folle fo viel bedeuten, als Jonthos, 


onthus, Oder auch Varus, ein Venus⸗ 
Blumlein, Finne. | 


Acone heißt Mortarium, ein Moͤrſer. 
Aconion ſolle eine gewilfe —— 


nen bedeuten, zu welcher viele harte 
und dichte Materien , viele Edelge⸗ 
feine und Ebenhol; auf dem Wezſtein 
ganz fein zerrieben werden , daß fie 
das Aug nicht verlesen können. 


Aconitum, Napellus, Narrenkappen, Ei⸗ 


fenhütlein, Wolfskraut, iſt ein befanns 


tes giftiges Gewaͤchs, von melden 


Kon Ovidius in feinen Metamorph, 
ingt: 
Lurida terribiles miſcent aconita 
noverc®. 
Ss ift aber weit unterſchieden von dem 
fo genannten Aconito falutifero „oder 
ber 
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der Anthora, wovon man bie Wur⸗ 
gel in den Apothefen fuhret. | 
Aconitum Monococeum, Pardalianches, 


ift Die Herba Paris, Wolföbeer, Ein- 


Acopon, Acopa, find Arsneyen, welche 
die Muͤdigkeit vertreiben, bloß durch 
aufferliches Don, einigen 
werden fie aud) vermifcht mit denen 
Anodynis oder Schmerz + flillenden 


Mitteln. i 
ag eine aufitoffende Saure ans dem 
agen. 
Acora —* ſo viel bedeuten, als Furfu- 


res capitis, furfuratio, Der 
Grind, die Schmwinden, Schuppen 
ein trokener boͤſer Kopf ‚ wenn auf 
dem Kopf unter denen Haaren , ober 
auch) aus dem Bart und Augendraus 
nen nad) dem Kragen Schuppen her⸗ 
unter fallen. ’ 
Acordina, Alcordina, folle fo viel ſeyn 
als Tutia Inda, der Indianiſche Huͤt⸗ 
ten-Rauch, oder grauer Tuz. 
Acoreas ift Malva, Pappeln. 
Acortinus ift Lupinus, Seigbohne, 
Acorum, Acorus, wirb gemeiniglid) 
vor den wahren Kalınud genominen, 
denn es gibt einen Indianiſchen und 
einen Deutichen. 
Acorus adulterinus, communis, ſilve- 
ftris , vulgaris , Pfevdoacorus , Iris 
aluftris u. ſ. m. falfcher Calmus, Waſ⸗ 
r⸗Schwertel, gelbe Teich-Lilie. Da⸗ 
von pflegt man in den Apotheken Die, 
Wurzelzutrofnen und aufgubehalten. 
Sie kommt aud) in das Elect. Diacor, 
und den pulv.ſlomach. Birkm. unbari 
compos.D.Duvernoi. 
Acorum, Acorus legitimus, verus, iſt 
der eigentliche Salmub, Calamus aro- 
maticus, nemlich Die Wurzel des In⸗ 
dianiſchen, welche aud) hauffig uber» 
zutert, und ald eine Wurzel von eis 
nein fehr ftarfen und ſcharfen Ger 
mwürz, alfo zur Starfung des Ma: 
gens häuffig gebraucht wird. In dem 
Apotheken man fie getrofnet zu 
auferlihen und innerlihen Ges 
braud) auf. Man hat au) Davon 
ein Conditum , nemlid die einge 
- machte Wurzel , hernady eine Eſſen 
mit Brandtenmwein verfertigt. Hie 


Be Fr} 


und ba ein gebrannt Waffer. Anden 

melften Orten aber ein Eytract zw 

Pilen, und ein deſtillirtes Del. 
Acosmia ein übeles Ausfehen, eine übele 


Far 
Acouftica oder Acoviſtica find Arzne 
vor das Gehoͤr dienen. a 
Acrzpalos, Acrsepala, Arneven, melde 
den Raufch verhindern und dämpfen. 
Acrafia Oder intemperies wird haupt⸗ 
— verſtanden von einem verdor⸗ 
Zuſtand der Saͤfte des menſch⸗ 


des m 
lichen Leibes. 

Acratisma are eine befondere Art eis 
nes Fruͤhſtuͤts bey den alten Grie⸗ 
hen , Das aus einem Brod in Wein 
gebaizt beftunde. 

Acrimilacei bedeutet fo viel, ald Oryza, 


Rei 
Acrifia wird in doppeltem Verſtand ges 
nommen ; bem Wort nad) heißt es 
fo viel, wenn in einer ſchwehren his 
zigen Krankheit feine gute, wichtige 
Veraͤnderung ſich — will. Am 
allermeiſten aber verſteht man darun⸗ 
ter eine ſolche Verfaſſung und Stel⸗ 
lung der Krankheit, wo zwar ein 
ernjtlicher Trieb und die groͤſte Une 
ftalten zu einer ſolchen Veränderung 
da find, aber ed nirgends zu einem 
rechten Durchbruch kommen wid, ſon⸗ 
bein vielmehr alles drunter und druͤber 
geht, und die Krankheit ſich auch nach 
einem folhen Sturm verichlimmert. 
Acritus eine Kranfheit, in — 
gar feine merkliche gute Veraͤnde⸗ 
rung zeigen will. 
Acriviola ift das befannte Nafturtium 
indicum, oder Indianiſche Kreffe. 
Acrodris folle fo viel feun, ald Serum La- 
&is, Molfen, Kaͤſe⸗Waſſer. 
Acrodrya werben alle Baum. Früchte 
genannt, insbefondere aber biejent 
welche eine zahe , bolzigte Schaale 
haben ‚, als Eaftanien, welſche Rufe, 
elnüffe, Waflernujfe. 
Acrochir iſt bie vordere Hand, von 
dem Ort an, wo manden Puls greift. 


Acrochirefis, Acrochirismus, {ft eine 
Art eines Kampfes, wenn zwey mie 
den vorberften ben mit einander 


ringen, und mit aller Macht einander 
„brufen. 
Acro- 


u Ac 


 kcrochordon eine hangende ne iſt 


eine Art von runden, ſchmerzhaften 


Warzen, die unten ganz ſchmal find, 
und von den Lateinern auch Verrucz 
penfiles genennt werden , oder, wie 
es andere befehreiben ‚eine harte, raus 
he , callofe und — runde 
Warze, welche mit der Haut einer⸗ 


ley Farbe hat, unten duͤnn, und auf 


der Haut breiter iſt. Man trift ſie 
meiſtens bey jungen Leuten an. 

Acroeolia find Die aͤuſſerſte Glieder, oder 
auch die Speiſen, ſo daraus gemacht 
werden, nemlich Ohten, Fuͤſſe, Schnaͤ⸗ 
bel, wie man noch heut ju Tag einige 
derſelben zu Sulzen gebraucht. 

Acroſapes eine Speiſe, die in ſungen 
Leuten leicht faule, in alten aber ſich 
wohl vermandlen ldft; Valefius meis 
net, es bedeute 
verdauliche Speifi 

Acrothorex, einer Der von Wein etwas 
beranicht if. 

Acrum vinum, Amar, alcalhal, halcal, 
hal, hel und hot iſt Eſſiq. 

Acſuo, actuo find rothe Corallen. 


Atæa heißt bey dem Linnaͤus fo viel alßz 


Chriſtophoriana, Sanet Chriſtophs⸗ 


fraut. | Zur Ä 

Acte, Adis, der Holderbaum, eigent 
li Ebulus, Altich, daher das Wort 
fommt, grana altes: Holderbeer. 

Adtinen ift Napus, Müben. - u 

Adio heißt bey den Aerzten fo viel als 
fundio, eine Verrichtung des lebens 
digen menſchlichen Coͤrpers, oder feis 
ner Theile, dadurch er eine befondere 
Wirfung hervor bringt. 

Actio animalis, eine fol — 
des lebendigen menſchlichen Coͤrpers, 
die mit einigen Begriffen der Seele 
verbunden iſt, oder aud); Die in einem 
gefunden niemals ohne den Willen 
der Eeele gefchihet , dahin gehören 
bie Siunen und deren Ausübungen, 
nebft allen Bewegungen Des Leibs, 
die mit unferm Wilen geichehen. 

Adtio automatica, |, automaticus motus, 

Adio involuntaria, eine ſolche Verrich⸗ 
fung, welche ohne alen Willen der 
Seele gefchihet. N 

lqtio mixca „ ift eine Verrichtung des 


lsbendigen menſchlichen -Eörpers, bie . 


uberhaupt eine leicht 
e. 


Ac 


war nur eine Wirkung hervor bringt, 
aber in ihrer wirklichen Ausubung fo 
zuſamen gefezt ijt, Daß fie zum theil 
mit dem Willen der Seele gefchihet, 
und zum theil ohne denſelben; fo ge» 
het eö mit dem Athem » Hohlen und 
Harn lojen, in Anfehung Diefer Vers 
haͤltnis gegen dem Willen ; jenes Föne 
nen wir geſchwind aufeinander thun, 
wenn mir wollen , aber auch lange 
aufſchieben, doch nicht ganz, wir m 
en uns aud) noch fo angreifen; Dies 
# fönnen wir nicht einmal allezeit 
thun, wann wir wollen, doch, warn 
der gewaltſame Trieb der Natur da 


—— 
eine Weile wi e 
aber auch nicht gaͤnllich. 


Actio naturalis, eine ſolche Verrichtung 
des lebendigen menſchlichen Coͤrpert, 
welche weder einen heſondern Eine 
bruf in die Seele macht, oder gewiſſe 
—— 
mi eiden en g r 10 
dern ganz natürlich Ina 
mittelbar aus ber garen Einrichtung 
des Baues von dem Coͤrper fließt, und 
denen demſelben von ſeinem Lirheber 
eingepflanzten Gefezen ; dieſe Ber» 
richtungen dienen meiftens mehr zu Er» 
haltung der Kräfte und des Lebens, 
al3 zu dem wirklichen und unmittels 
baren Gebrauch deſſelben: fo rechnet 
man hieher die Verdauung , die Bere 
richtung der Gedaͤrme, Leber, des 
Milzes, der Brufte, Nieren ıc. 

Adio privata, die Merrichtung eines 
einzelnen Theiles in dem lebendigen 
menſchlichen Eörper , welche nicht fo 
unmittelbar mit dem — zuſamen⸗ 
hangt, als einer Druͤſe, und wovon 
auch die Wirkung feinen hoͤchſtbe⸗ 
ee Einflüß in das Ganje 


Actio publica , eine foldhe Verrichtung 
in dem lebendigen menflicen Coͤr⸗ 
per, die entweder zumal in dem gan⸗ 
zen Leib geſchihet, oder — ih⸗ 

re Wirkung in den ganzen Eorper zu⸗ 
mal unmittelbar ausbreitet, wie dep 
Umlauf des Gebluͤts, die Ernahrung, 
und ſo wett. 

Adie 
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Adio fexus, eine Verrichtung in dem 
lebendigen menſchlichen Eorper , die 
nur einem einzelnen 3 eigen 
iſt, wie dem maͤnnlichen die Zeugung 
des Saamens in den Hoden, 
mweiblidhen Die Sammlung und Aus 

ung des Monathliden, die Ente 
pfängnie ‚ Ernährung des Kindes in 

tterleib, Geburt , Kindbetterine 
nen Fluß und dergleichen mehr. 

Adtio vicalis, ift eine ſolche Verrichtung 
in dem lebendigen menfchlichen Coͤr⸗ 

r, welche unmittelbar zu dem Le⸗ 
bes ganzen nöthig iſt, wie das 
Athemhohlen, der Umlauf bed Ge⸗ 
bluͤts, der gute und gefunde Zuftand 
bes Gehirns. 


Adio voluntaria, eine ſolche Verrich⸗ 
tung des lebendigen menſchlichen Coͤr⸗ 
pers, die mit dem Willen der Seele 
verknüpft it, und niemals ohne den» 
felben geſchihet. 

Adon hemeron, ift der Holderbaum. 

Adu iſt Biolenfraut. 

Actuis flos, ift Holderbluͤth. 

Acuere heißt bey den Chemicis einen 
Geift, oder eine Materie, die etwas 
auflöfen ſoll, ſtaͤrker machen, und 
geſchikter zu dieſer Abſicht, wie wenn 
man dem Eitronen« Saft etwas mes 
niged Salz: Geift zugießt, oder den 

ig mit etwas Scheidwaſſer ver+ 
ftarft. Man gebraucht aber auc) das 
Wort von Arzneyen, ald wenn man 
ein gelindes Larier mit einem ſtaͤr⸗ 
fern verſezt, oder aud unter ein 
Stuhl«oder Mutter⸗ Zapflein, Sa: 
hen mifchet, Die noch ſtaͤrker reizen. 

Acureb folle fo viel feyn ald Glas, 

Acus mulcata ſ. paftorıs , Roitrum ci. 
coniæ, iſt das Geranium ‚oder Stor; 
chen: Schnabel, | 

Acufticus, Acuftica Oder Acoviftica heißt 
alled; was zum Gehör dienet. 

Acufto, Alcurat folle fo viel bedeuten 

als Nitrum, Salpeter. 

Acutus, hig ‚wird eigentlich —— 
von Fiebern, die ſich mit ſonderha⸗ 

rer anhaltender Hize und Heftigkeit 

aller Zufäge von andern u ie 
den. Einige theilen alle ſolche Sieber 
in 3. Elajlen ein, und unterſcheiden 
diefe durch 3. Stufen ı welche jie 
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durd) die Worte acutus, peracutus, 
und acutiffimus auöbrufen , welches 
ich allein nad) dem grammaticali 
chen Berftand begreifen laßt. Uns 
dere wollen den ganzen Unterſcheid 
furz mit der Zeit ausdrufen, und 
nennen eine febrem acutam ein fols 
ches hisiges Fieber, dad 14. Tage, 
ja zı. biß bey nahe 40. währen fan, 
übrigens aber doch die obangeseigte 
mefentliche Stufe eines hisigen Fie⸗ 
bers hat; Eine petacutam laffen fie 
nicht langer ald 7. Täge währen, uud 
durch eine acutiffimam verftehen fie 
ein —— das an dem dritten, 
laͤngſtens vierten Tag den Menſchen 
um Das kLeben bringt. Es ſcheinen 
aher die meiſte Wahrnehmungen 
glaubend zu machen, daß dieſer In: 
—59 — durch die Zeiten allein nich 
fo fuͤglich beſtimmet werde. 

Acutus morbus febrilis heißt bey Boer⸗ 

haaven beſonders eine hizige ſieberi⸗ 
Krankheit, und wird von dem. 
elben forgfältig von einem blofen hi 
jigen Sieber unterſchieden, weil fie 
allezeit entweder mit einer wuͤrklichen 
betraͤchtlichen Entzundung, ve f 
ift, oder wenigftend auf Diefelbe loß 
geht, und wo alfo biefe eben fo viel 
Aufmertſamkeit verbienet , ald das 
Sieber felbft. 

Adam heißt bey einigen fo viel, als At- 
phodelus , Goldwur;. 

Adami pgmum, der Adam» Apfel; fo 
wird der Kopf von ber eufte Röhre 
genennt, der vornen durch die Haut 
des Haljes, befonders bey dem mann: 
lichen Geſchlecht hervorſticht. Es iil 
eigentlich ein Knorpel. 

Adamanta ſolle Die Mandragora odei 
Anthropomorphos, Alraun ſeyn. 

Adamantis, Adamenon, iſt der Hyofci- 
amus , oder das Bilfenfraut. 

Adamas, Anachites ift der Demant, 
der koſtbarſte unter den Evelgeftei- 
nen. 

Adamica eine Art eines Nieren » odei 
Weinſteins. 

Adar iſt Sal Alcali, 

Adarante iſt Sal gemmz, Stein: Sal. 

Adarafca iſt Die weile Riepwurz. 

Adarca ift der Ealınus, 

Adarige 
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Adarige und Adarnich jff Auripigmen- Adianthum album ift Die Ruta muraria, 
tum , Operment. Mauer: Raute, gehöret unter die F. 

Adırris fonften auch genannt Adarce, HaarsKräuter in den Apo N. 
Adarcion, Meerblumen, der Schaum Sie heißt aud) ſonſt Salvia vitæ. 

an den lifern der offenen See, wenn Adianthum aureum „ Polytrichon au- 
—— nach und nad) verhaͤrtet reum, guͤlden Wiberthon, iſt wide⸗ 


rum eines von denen 5. Haar⸗Kraͤu⸗ 


aeg aud) Adephagia, das übers tern. 
mäffige Effen oder vielmehr Freſſen Adianchum —— ſo viel als adi- 
* — * — ſo _. ger anthum album 
ungrig ſind ehe ſie nahe das Adianthum nigrum bedeutet fo viel als 
— taum hinunter geſchlukt has Cap ‚ler Bene pie und 


Adducere, Adduftores ift ein — 8 — ——— 
welches die Zergliederer haͤu nr Br Weſens von dem Syrup aus demfels 
den Druffeln gebrauchen, welche ein den, und die ranzofen machen ſich 


lied gegen das andere ziehen, mie onders groß mit ihrem Sirop Ca- 

4.©. beo den Muifein Des rechten pillire: Die gräfe Binnehmicfeie 

— welche denſelben gegen ibm das Pomeranzen ie 
er. 

Adduquasdemel ſolle einen befondern — rubrum ober Trichomanes, 


hler der eignen ber innern 
eite berfelben rother Widerthon, iſt eine ganz nr 


verhindert, dag man Diefelbe * Au gear ren a hen 


aufthun Fan 
Aden heißt fo Biel als Glandula, eine Per : .‘ — —5— 


Adenoides hei brifenförmig ‚ was fange gehen —— — 
wie eine Druͤſe ſiehe 
denol Adiapnevftia, die verhinderte Ausduͤn⸗ 
— Fr Ehre ander en Kung. Dann e3 gefchiehet nad) ben 
Schmeer , das Schma — rnehmungen der erste beſtan⸗ 
it es der Schmeer an iöen ober . = en —— — 
si — —— ee 5 re ganze her che der Haut ‚ohne 
ffen. Sonflen erjtes Daß mir fhmigen. Doc gef iehet 
ben andere darunter nur Die Dichtere — eben dieſe Wege des —* 
und trofnere Fette , wie fonften Das — — nur daß AR e * feineren 
Un litt ift, und unterfcpeiden ihn A htda — ſten abgehet. Der 
auch bardurch von anderer Sekte, dag berühmte Arzt ee und Keil 
er in der Warme viel ſchwerer zer» haben diefen Abgang forgfältig außs 
iest, und hingegen inder Kälteniel getehnet , und gefunden , daR ders 
Die: geileht, wenn er geflofen ik elbe täglich mehr austrägt, ald wie 
Adepti, Adeptus, heiflen a — Harn und Stuhlgang vers 
—— ——— Adice ift bie Urtica major , gtoffe Rö— 


bereiten Können. mifche Brenn + Neſſel. 
— die Malabarifce barifche 5* Adillus AN die Scilla „ Squilla , Meer 
ne hauptfächlid) eine — der zwiebe 


ten iſt Dean hat befonders zwey Ars Aditios ii Sanguis draconis , Drachen⸗ 
ten davon, wovon d e eine Adhatoda blut. 
major, und bie andre minor, falicis Adincharnth iſt Gummi Als fetide, 
folio, over mit Weidenslättern heißt. zeufelsbted, = 
n⸗ 
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Adintari ift Sumach, Ehmafl, Sus 

mach, Schwarzhol;. 

Adipofa tunica oder Adipofus panni- 
culus, die Schmeer: Haut. - 

Adipfa , Adipſon, find alle Arzneyen, 
welche wider den Durft dienen , wie 

- alle fauerlihte Dinge und Waſſer. 

Adipfa, Adipfas, Adipfum iſt Glycir- 
rhiza, Suͤßholz. 

Adipfos ift Satyrium, Stendelkraut. 

Adirige und Adirigi iſt Salmiaf. 


Adiutorium os ift fo viel als humerus. . 


Adiuvans wird in den Mecepten diejeni⸗ 
e Arzney genennt, welche zwar Der: 
elben nicht Die weientliche Kraft gibt, 

aber doch dieſe in etwas verilarkt. 
Wie wenn man eine ſchwache D 
ftarfer Laxier⸗Mittel mit ſchwaͤchern 


verjeit. 
Adiylıttos ‚ein Wein, der noch nicht von 
ber Hefen gereiniget , oder durch eis 
nen Saf gegoffen ift. K- 
Admifurab heißt jo viel ald Erde. 
Adnata oder Coniunttiva ‚ Albuginea 
wird hauptſaͤchlich gebraucht von dem 
Weiſſen Des Augs, oder derjenigen 
Haut deffelbigen, welche an dem auf: 
fern Rand herum .ift, und Die Augen 
an die Auglieder hanget. Sie ver: 
Dienet befondere Aufmerffamfeit dar⸗ 
um,meildie Entzündungen der Augen 


auf ihr , als einer fonften fo meiljen 


Haut , durch) die ungerönliche Roͤ⸗ 
the um fo deutlicher in das Geſicht 
.. fallen. 
Adoch ift Butter. 
Adocha ift fo viel als Milch. 
‚Adolefcens ,„ Adolefcentia , ein Juͤng⸗ 
ling, die Jugend, und heiſſet bey den 
meiften fo viel ald Juvenis, Juventus. 
Die Begriffe von diefem menſchlichen 
Rebens-Perioden find fo mohl als von 
andern ſehr unbeſtaͤndig bey den Ge: 
lehrten. Doch bleiben die erste 
meiftens bey den Rechnungen der Al⸗ 
ten , welche durch die Zahl 7. Die 
meilte Lebens Fahre abgetheilt, und 
den Menſchen in denen erften fiben 
fahren feines Lebens ein Kind, (in- 
fancem , ) in den nächſtfolgenden 
(puerum, puellam ) einen Knaben 
oder Mägdlein, von dem 14. biß auf 
das 21, ( puberem ) Imannbar , als 


oſin 
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denn ( adolefcentem ‚ juvenem)) ei 

nen Qungling, mit Anfang des 29. 

big nad) dem 35. einen ( adultum ) 

Erwachſenen, von dem 36. biß ges 

gen Das 42. einen Mann oder von 

einem geſtandenen mannlichen Alter- 
enennet haben, ja man darf zu Dies 
em Alter gar wohl zweymal fiben 
nehmen, nad) dem allgemeinen Ge⸗ 
brauch dieſes Worts, denn gegen dab 
so. fanget fhon das rechte Alter, 

(fenedtus) an, welchem wir feine fo 

gewiſe Granzen fegen fonnen, biß e3 

auf die hochite Stufen» jahre uber 
zo. hinaus geht, denn mit Die 

Zahl rüfet allgemad) das rechte ho 

oder Greiſen Alter ( ztas decrepita) 

wenigftens bey der jezigen Welt, an. 

Adonis, Die Mdonisblume. 

Ador, Spelta, Far. Zea, Dinkel, Din» 
felforn. as 

Adorar ein Gewicht von 4. Pfund. 

— heißt. fo viel als Gerſten⸗ 
me ’ - J 

Adoreum far, iſt fo viel als Dinfel. 

Ados heißt Löfchwaffer , d.1.ein Waſſet, 
in welchem gliiend Eijen oder Stahl 
abgelöfcht und abgekühlt worden. 

Adoxa wird von Linnzo die fonften g& 
nannte Mofchatellina betitilt. 

Ad. pro. heißt fo viel, alö ad. pondus 
omnium, eine gewohntiche Abkuͤr⸗ 
zung, deren man ſich in den Recepten 
bedienet, wenn man zum Exempel ets 
liche Stute ſchon verichrieben , von 
welchen das Gewicht ausgedruft iſt, 
denen man aber noch hinten eines 
beyſezen will von ſo viel Gewicht, als 
alle vorige ausmachen. 

Adſcendens aorta ijt der Stamm ber 
groffen Bulsader, deſſen Zweige dem 
Haupt zugehen: Be: 

Adfcendens oblique mufculus, wird ein 
gewifer Bauchmufcul genennt. 

Adicendens oder inferior ven cavæ 
truncus, der Stamm, ber. Hohlader, 
durch den das Geblut ın Das Herz 


fteigt. 
‚Adfellare ift ein altes Wort, welches fo 
viel heißt, als zu Stuhlgeben , feine 
Mothdurft verrichten. 
dftrictio, eine Auhaltung, Zuſamen⸗ 


A 
ziehung, wenn erneAder, eine Safer, 
le ‚welche 
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welche sufhlappift, gefpannt und an» Adurentia medicamenta, eauftica ‚uren- 


gegogen wird, wie e8 3. €. bey einem 
ftigen bluten durch Arzneyen, wel 
che ſtart trußnen und zufamenziehen, 
geſchiehet, oder wie man Bauhfliffe, 
bie blog von einem fchlappen Magen 
und Gedaͤrme herfommen, durch fau- 
re, trufnende und anziehende Arz⸗ 
neyen heilet. Wir nehmen diefen Bes 
grif hauptſaͤchlich von unferer Empfin⸗ 
dung auf der Zunge her, welche wir 
von dergleihen Mitteln erfahren. 
“ditridtio alvi, Coproftafia , Siecitas 
alvi, Verſtopfung des Leibs, eine hir 
zige, trofene Defnung. 
ditrictiva oder Adftritoria, ift fo viel 
als Aditringentia, 

Aditringens, Aditringentia, Apocrufti- 
ca, Contrahentia, find ſolche Arzn 
mittel, welche eigentlid) nur die di 
te Theile, Adern , Gefafle und 50 
fern trüfnen, ſtaͤrken und anhalten, 
wordurch freylich auch Die Safte aller» 


(ey Beränderungen in ihrem Lauf und 


Richtung erfahren. Wir fennen Dies 
fe bloß aus denen genaeen er 
den an dem menſchlichen Leibe , bes 
urtheilen jie aber aliein aus dem Ge⸗ 
maf, wenn biefer herb und anzies 
end oder fehr trufnend , oder and) 


tia , brennende aͤuſerliche Arzneyen, 
welche mit der Empfindung eines 
Brennens Haut und Fleiſch, ja aud) 


die Härte und Callos der alten Schaͤ⸗ 


den durchfreſſen. Sie haben vieles 
gemein mit Denen fo genannten Cor- 
roſiven, und man nennet fie fonften 
Cauteria potentialia, zum Unter⸗ 

yeid von denen würklich gluenden 

ifen , womit man bey einigen aus 
ferlichen Gebrechen Die Theile zu brens 
nen pfleget, Das weitere f. unter dem 
Namen Cauftica, 


Aduttio ‚heiffet dad wirkliche Brennen, 


entiveder mit glüenden eifernen In⸗ 
firumenten, wie man die Zaͤhne oder 
Beiner, brennt , oder aud) , wenn 
man leicht brennende Materien auf 
gewiſen Gegenden bed Leibes anzuns 
den und abbrennen laßt, gleichwie 
man zu Heilung des Gichts und Poda⸗ 

va Die Moxam oder Japoniſche Wol⸗ 

‚ bie einige für Die Wolle Des Bey⸗ 

B + Rrauteß erflären , über den 
hmerzenden und angegriffenen Theis 

n anzündet, ober wie Die Ruffen in 
gleicher Abficht bloß den fo leicht bren⸗ 
nenden Zunder » Schwamm darzu 


ermehlen. 
eoncentrirt fauer , und doc) nicht ab Adynamia bedeutet fo viel ald Impoten- . 


zubeiſſend auf der Zunge ift, und den 


tia, wird aber felten gebraucht, 


Speichel in dem Mund bald ſchwin⸗ Adynamon fole eine Art von Wein bes 


dend macht, fo halten mir etwas für 
anziehend. Mit dem Wort apocru- 
ftica ift noch ein anderer Begrif ver⸗ 
bunden, der eine befondere Wurfung 
diefer Mittel | die Säfte auspruft, 


deuten, der aus 2. Theil Moſts und 
einem Theil Wafler gemacht wurde. 


Ædoea, pudenda, ein Wort, welches 


Hippocrates von den Geburt » Ölies 
bern beyderlen Geſchlechts gebraucht. 


welches mir an jeinem Ort anzeigen Augagropila , Ægagropilæ, Ægagro- 


werden. Die allerftärfite, auferliche 
aditringentia find die —— Me- 
dicamenta ſtyptica, welche man ſon⸗ 
ſten die gewaltſam ſtopfende und an⸗ 
ziehende Arzneyen nennt. 

Adulterare, Adulteratio heißt etwas 
verfalichen ‚ ‚die Berfälihung, und 
wird hauptſaͤchlich von Chemiſchen 
Arzneyen gebraucht, wenn z. E koſt⸗ 
bare deſtillirte Dele mit Mandel oder 
Terpentin⸗Oel verfest find, oder wenn 
man den befannten Sublimar mit dem 
Arfenico albo oder Maufe: Gift ver» 


feit. 


pilus, Pils Damarum, Gemſen Kug⸗ 
len, ſind laͤnglichte, leichte Kuglen, 
welche in dem erſten oder zweyten 
Magen der Gemſen gefunden wer 
den. Man nennet fie auch foniten 
Bezoar Germanicum , deutſchen Bes 
zoar. Sie find von zerihidener 
Gröffe, haben aͤuſerlich eine graue 
oder (hmarzbraune ledrichte Haut, 
iümendig aber viele Faͤſerlein und Ind 
wie wolliht. Einige fcheinen aus ei⸗ 
nem Geweb von Haaren zu beitehen. 
ne ng A fte weißen aus Dr he 
soler un meizergebürgen. 

B3 Geſchmat 


Ace 


chmak nach find fie etwas Bitter, 
* haben ſie ein nachdruͤkliches Ge⸗ 
wuͤrz bey ſich. Der Geruch iſt etwas 
faͤulend und nicht gar angenehm. 
Die wilde Gemſen oder Steingeißen, 
die ſich meiſtens auf hohen Felſen 
und Geburgen aufhalten, und ın 
melden, dieſe Kuglen gefunden mers 
den, nahren ſich meiftens von Kraus 
tern und Wurzeln, die eine Gemurzs 
maͤſſige Schärfe haben. Man glaubt, 
daß dieſe Kugeln erwärmen und zer⸗ 
theilen, den Magen, dad Haupt und 
die Nerven flarfen, etwas anhalten 
odet adftringiren, wider Mutter⸗ 
Zuftände eine befonbere Kraft haben 
vermög des Geruche,mit dem Schwei 
allerley Arten des Gifte von hizigen 
Krankheiten austreiben , Daher man 
fie wider den Schwindel und Gichter 
zu Stärfung des Gedaͤchtniſſes und 
Beförderung der Geburt , wider his 
zige und anflefende Fieber, wider Die 
rothe Ruhr und andere Bauchfluͤſſe 
gebraucht. Man gibt fie bis auf 
ı2. Gran ein, und feiner unter ben 
Aerzten hat ihre Eigenſchaften ges 
nauer unterfucht, ald D. Welſch, ein 
Arzt zu Straßburg in feiner Difs. 
von bdenfelben. 
Egeg ift Semen Cyne, der Wurms 
en 
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amen. 
Ægeirenon iſt das Ung. Populeum, die 
Day lſalbe 


Oder Aplia heift bey dem H 

Ægias oder Aglia hei | ip- 
pocrate fü viel, als ein weiter Fleck, 
oder etwas weiſſes, wie zuſammen⸗ 
geronnenes in dem Stern des Aus 
ges, welches das Geficht verdunfelt, 
— einen Dunſt fuͤr die Augen 
ma 

ÆEgicon iſt daß Gramen Caninum, 
Hunds Gras. 

Ægidion, Egoproſopon, iſt der Na⸗ 
me einer trüfnenden Augen⸗Arzney, 
womit man Augen » Fluffe leichtlich 
ftenen fan. Die Griechen nennen es 


salınor. 
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eine gewieſe Yugen-Rranfheit , tie: 
mohl :die Aerzte disfans noch nicht 
ganz untereinander einig find, indem 
einige Diefe zwey Worte fur einerley 
brauden : andere aber behaupten, 
der Anchilops feye ein Gefhwar an 
‚dem groffern oder, innern Augen⸗ 
mwindel, Das noch nicht aufgebrochen 
jeye; ber Zeilops aber ſeye und heiffe 
eben diefed Geſchwaͤr, wenn es auf 
gebrochen if. Man nennt es fon- 
ſten ug, Augenfiſtel, wiewohl 
dieſe Benennung nicht gar genau iſt, 
indeme heedes ie ohne daß 
es zugleich eine Fiſtel iſt; daher es 
nicht eines mit der filtula lacrymali 
ober Thraͤnenfiſtel iſt, welche zwar 
leicht daraus entſtehet, weil ſolche 
Geſchwaͤre leicht, wenn ſie einmal 
Gaͤnge und Hoͤhlen bekommen, ſich 
in eine Fiſtel verwandlen. 


En eine Art ſuͤſſen Weins, wel⸗ 
er bloß dadurch entſtehet, wenn man 
den in Faͤſſer gefüllten Moſt unter 
Waſſer fest, und fo lange ſtehen läßt, 
bis der Winter füruber ift. Aus dem 
Griechiſchen «e und yAvxus, 

FEgoceros ift dad Fenum gracum, 
Bofshorn , wovon öfters der Saas 
— in den Apotheken gebraucht 

ird. 

Ægolethron Oder Ranunculus acris, iſt 
der wilde, ſcharfe Ranunkel oder 
Schnenfu deifen man ji) manch⸗ 
mal aͤuſſerlich bedienet, um Blattern. 
damit zu ziehen. 

FEgonichon heißt fo viel, ald Milium 
Solis, Hirfen, Meer-Hirfen. 

ophthalmos „ der Ehalcedonier 
Stein, ber dad Bild eines Ziegen: 
Auges hat. 

FEgopodium Knautii folle fo viel feyn, 
als die Podagraria, ober Die wilde 
Angel. a 

Ægromania, eine Bekuͤmmerniß, Die 
man ganz ubertreibt , dag man von 


- Sinnen darüber kommt. 


— hat zweyerlen Bedeutung. Es — ſo nennet Celſus die wirkli⸗ 


deutet eine Art Haber⸗Graß mit 
Huͤlſen ohne Stacheln. Hernach aber 
auch braudhet man es für dad Wort 
Anchilops ,„ und verftehet darunter 


Augenfiſtel im innern oder ardh 

| * Augenwinkel, wenn von derſel⸗ 

igen auch die Thraͤnenbeiner ange⸗ 
griffen und angefreſſen ſind. | 

JEgyp- 
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Egyptiacum, Ægyption unguentum, /Erma, Ærona, iſt dad Aſarum, Die 


egyptiac, if eine reinigende brau⸗ 


Haſelwurz. 


ne Salbe , welche u aufferlihen Eromeli heift fo viel ald Manna. 
rau 


Wunden häuffig_ ge 
Sie ift aber fehr ftarf , und be 
aus Srünfpan, Honig und ſcharfen 


ig. 
— ein Baum, der immer gruͤn 
ibt 


eibt. 

ael iſt der Weyhrauchbaum. 

EÆluropus iſt die Pilofella minor, fleine 
Mausöhrlein, Kazenzotten. 

Zonefis, Oder perfulio, adſperſio, An⸗ 
fprengung, Begieflung. 

Aer fadtitius heiffet fonft bey den Natur⸗ 
fundigern eine jede gebannte Luft 
welche Durch Kunft oder Gemalt a 
den Körpern felbft entmwifelt wird: 
als wenn man vermittelt des Feuers, 
der Luftpumpe, oder der Gahrung 
die eingefchloffene, und denen Koͤr⸗ 
pern eigene Luft heraus zwingt. 

ver micro:osmi fatitius , Die Luft in 
dem menfchlihen Leib , Be fi 
aus zähen, fauren und leichtlid) gaͤh⸗ 
renden Speiſen bey ſchwachen Maͤ⸗ 
gen und Gebaͤrmen erſt entwikelt und 
zeuget, und die ſogenannte Winde 
und Blähungen verurfacht, oder auch, 
bie Luft, welche fich durch einen * 
fang der Faͤulung aus dem Geblut 
und andern Säften lod macht, und 
in befondern Blafen zwiſchen dem 
Blut lauft zu gröftem Schaden des 
ganzen Umlaufs deffelben. 

Ereolus oder Chalcus ift ein Gewicht 
der alten Griechen, das nad) dem 
unfrigen 2. Gran ausmacht. 

Eris cryftalli, oder ærugo und flores 
viridis zris, Rupferbluth. 

Eris os oder Chalcantos Diofcoridis, 
bie Körner, fo aus dem gelöfchten Erz 
heraus * Sonſt bedeutet das 
Wort fo viel als Gruͤnſpan oder Vi- 
ride æris, nemlich eine Art eines 
Kupfer: Rofts, wenn das Kupfer grün 
ausfchlagt. 

Eris lapis, Kupfer-Erst. 

Eris ſquama, Kupfer : Schleß, wird 
aus Bitriol und Eſſig gemacht. 

Eritis heit fo viel, ald Anagallis mas, 
Roth Gauchheil, Vogelkraut. 


cht wird. Æruginoſa bilis, eine Galle, die gan; 
ſtehet 


zaͤh, grün und ſcharf iſt, wie das 
Kupferwaſſer, oder vielmehr Grün 
fpan , daß man die Saͤure, welche 
oft Steine und Metalle anfrißt, Deuts 
ii SR — Der * — 

en oft hypocho und me⸗ 
lancholiſche Keute doder fie 
gehet auch bey denſelben durch den 
Stuhlgang ab. 


Erugo iſt fo viel, ald æs viride, viride 


æris, viride Hiſpanicum, viride 
Praffium, viride Veneris, Gruͤnſpan, 
Spangrün , Kupfer + Noft , davon 
man —— uptarten hat, de⸗ 
ren die eine rlich, aber ſehr ſelten 
iſt, und in den —— als 
eine gruͤnlichte, metalliſche Erde, 
welche wie S laten ausfiehet , auf 
reichhaltigen Kupfer-Sturfen gefuns 
den wird. Man heißt fie — ſen 
oder gediegen Kupfer» Srun. Die 
andre Art wird durch die Kunft ge⸗ 
macht, und beftehet aus blaugrunen, 
oder heilgränen metalliſchen Klum 
pen, die dein Geihmad nad) eine fehr 
concentrirte Säure haben, und be 
onders aus Ftankreich bald in Ge⸗ 
it eines gröblichten Pulvers, bald 
in Kuchen gebracht werden. Es iſt 
nichts anders , ald der Roſt des 
un ‚ melden ſich einige viele 
ruhe geben, viel zu fünftlen. Die 
leichtefte Art, ihn su bereiten , beite- 
bet darinnen, daß man Kupferblech 
mit einer —— Saͤure, als z. E. 
Eſſig angefeuchtet/ in Die Erde,oder an 
‚einen andern gebannten Ort, mo 
die Feuchtigkeit bepfammen bleibt, 
lege, wodurch es geichiehe‘, Daß das 
Kupfer angefreffen wird und aus- 
ſchlaͤgt. Diefed ausgeſchlagene ſchabt 
man alsdenn zuſammen, ſo erhaͤlt 
man den Gruͤnſpan. Will man aber 
ihn in ſchoͤnen Kryſtallen haben, ſo 
iſt weiter nichts noͤthig, als daß man 
a ——— mit Eſſig — 
durch Fließpappier gieſſe, um 
abrauchen 9 ber dem Feuer, bis 
ed oben ein Hautlein befommt , auf 
B4 ſolche 
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ſolche Art erhält:man an einem kuͤh⸗ 
fen Ort ſchone Kryftaden, welche Die 
eigentlihe Grunfpan » Blumen oder 
Aores viridis æris ausmachen, Die 
man aus Holland und Sranfreic) am 
ſchoͤnſten befommt. Man siehet aud) 
diefelbe wegen ihrer Reinlichfeit dem 
blofen Grunfpan: vor, wenn man 
ihn zu Saͤuberung der Wunden von 
dem faulen Fleiſch gebrauchen ‚will. 
Der gemeine Grunfpan wird ofters 
mit Kreide oder Bleyweiß verfalicht, 
welches fich aber bald verrathet, weil 
er alsdenn nicht leicht fo heilgrun if. 

Arugo zris, ſ. aris ſquama. 

Erougo plumbi heißt fo vielalö Ceruſſa, 
Bleyweiß. 

KErugo rafilis oder Prahum viride wird 
ber gemeine Grunfpan genennt. 

Frugo fcifhlis, Schifer - rün. 

#Erugo feolecias Diofcorid. druficht ges 
wachſenes Kupfer-Srun. — 

Erugo ſtriata, geſtreift gewachſenes 
Kupfer⸗Gruͤn. 

Es, Cuprum, Venus, Kupſer. 

AÆs Caldarium, Glokenſpeiß, eine Ver 
mifhung von Metallen , worinnen 
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Kupfer und Zinn das vornehmſte ift,. 


melde durch Die Kunſt zufammen ge: 
ſchmolzen werden. Die Seanıoen 
nennen eß la bronce, und das —— 
macht ſich damit beſonders beliebt, 
Daß es unter alen Dretallen den er» 
ften Klang gibt. 

Ks candidum, argento rudi fimile, 


ZERO eine Art eines Kupfer» 
er 
Hs deftillatum heißt bey einigen fo viel 


ald zrugo, Grünfpan. 

JEs nigrum „ vitri fplendore , ſchwarz 
Kupfer» Glas, die feltenfte Art von 
Kupfererz nad) bem gedigenen Kupfer, 

Es plumbi coloris, Glas-⸗Erzt. 

Es füi coloris, gediegen Kupfer, wel⸗ 
ches nemlich aus dem Stein als ein 
reifes Kupfer hervorwaͤchſt. 

Es totum cœruleum, Kupfer⸗ Lafur, 
Kupfer » Blau, ein Kupferhaltiges 
Erzt, das blau ausfiehet. 

Es ullum, gebrannt Kupfer, das auch 
fonften Crocus Veneris genennt wird ; 
man fan nemlic) das Kupfer vor ſich 

oft, wenn man es in Dunnen 
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— in das Feuer fest, und 

verhuͤtet, Daß es nicht in Fluß kom⸗ 
me, ganz murb und ſchwarz brennen. 
Man gebraucht es aber aljo jelten in 
ben Apotheken , fondern bereitet es 
mit dein Schwefel , welchen man in 
dieſer Abſicht zerſtoßt, und denn in 
einen Tigel oder andern Gefaß zuerſt 
eine Lage von Schwefel , denn eine 
Lage von ganz duͤnnem Kupferblech 
in ganz Fleine Studlein zerſchnitten, 
hernach wieder eine Lage von Schwe⸗ 
Kr ‚ auf Diejen wiederum Kupfer, und 
0, bis Das Geſaͤß voll iſt, hinein Ki 
und in Das Feuer flellt : auf ſolche 
Weiſe wird das Kupfer ganz durch: 
frefien , und in Pulver verwandelt, 
das auſſen graulicht, wie Eifen, aus— 
fiehet, innen aber rothglanzend, und 
ganz zerbrechlich iſt. Einige nehmen 
auh Salz dazu, und es ift eim 
portreflihes Mittel zu Reinigung 
ber Wunden; doch aber jehr ſcharf 
und nachdrüklich, und daher nicht 
uberall leichtſinnig zu gebrauchen. 

Eſchynomene heißt bey dem Linnaͤo fo 
viel, alö Die herba Mimofü, herba 
fentıtiva , Das empfindliche Kraut, 
befien Blatter , wenn man fie faum 
berührt, ſich ſchnell zuſammen falten. 

ÆEſculus oder Efculus Plin. So wurden 
bie ſüſſen Elcheln genannt, deren man 
fid) vor Erfindung des Korns bedienet. 

Althefis heißt bie Empfindung , oder 
Gebraud) der Einen. 

Æſtheterium heißt fo viel als daS fenfo- 
rium conmımune, derjenige Plaz in dem 
Hirn, in weldyen man annimmt, dag 
alle Eindrufe der Sinnen gleichſam 
zufammenfommen, oder au ihre 
Nerven entipringen. 

Aftuarium folle eben fo viel bedeuten, 
als V»porarium, ein Dampf-Baad, 
mo man an den ganzen Leib, oder 
auch nur einen Theil deffelben einen 
Dampf hingehen laßt. Sonſten wird 
auch das Wort gebraucht vun troke⸗ 
nen Schwizftuben , dergleichen man 

‚in Rußland und andern falten Lan⸗ 
den hat, mo man allerley wohlrie⸗ 
ende Waſſer auf gliende Steine 
giekt, und den Dampf Davon über 
den ganzen blojen Leib gehen laßt. 
Ktale, 
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£tale, zethale, heift ſo viel, als Fuligo, 
Ruß 


Etas, f. Adolefcens. 

Kternzc, perpetuz pilule, Ewige Pur 
gierpillen , fleine Kügelein, welche 
aus rohem Spiesglas gefchmolzen 
merden , und bie man zu purgtren 
eingibt , fie thun aber allezeit ihre 
Bırfung ohne merflichen Abgang des 
Gewichts, und wann jie Daher, wie 
es allezeit gejchiehet, mit ven Stuhl: 
gang unverandert abgehen , konnen 
fie aus dem Unrath bervorgeiucht 
und rein abgewaſchen immer wieder 
zu der vorigen Abjicht dienen. 

£thiopis , eine Art des Scharlach— 
krauts mit meiffen wolichten Blaͤt⸗ 
tern von ſtarkem Geruch. 

Zthiops antimonialis, eine befondere 
Arzney von dem Schwefel Des Spies: 
glajes, oder dem Spiesglas ſelbſt mit 
Quekſilber ubgerieben, ganz ſchwarz. 

Ethiops mıneralis, eine bekannte Arz⸗ 
ney von gemeinen Schiwefelblumen 
mit Quekſilber abgerieben , melche 
auch ganz ſchwarz wird, und Die man 
fehr haufig, wider die Würmer und 
zu einer Meinigung des Gebluts ver⸗ 
ordnet, auch zu Speichel:Euren füg⸗ 
li) gebrauchen fan. 

Ktholices find kleine hohle, brennende 
ee welche auf der Haut auf: 

ven 


Athio iſt fo viel, als plumbum uftum, 
gebrannt Bley, 
Etiologia medica, Die Lehre von den 
Urſachen dey den Aerzten. 
“ Ktiologia pathologıca, die Lehre von 
den Urſachen der Krankheiten. 
Ktites oder Lapis Aquila , der Adler⸗ 
Stein, ein langlicht runder Stein, 
welcher merklich Flappert, wenn man 
ihn ſchuͤttelt, Daher ihn aud) einige 
den Klapperftein nennen. 
ſchreibt ihm aferley Wirkungen zu, 
an welchen aber der Aberglaube mehr 
Theil hat, als die Wahrheit. 
etio und affectus heißt eine Krank⸗ 
heit, ein gewiſſer fränflicher Zuſtand. 
—— heißt viel als Asphodelus, 
wurz. 
— oder Aphronitrum heißt bey 
einigen dar gefalzene Schaum, des 
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Salpeters, oder auch fo viel als das 
Stein. Salz, fal gemnz. Bey den 
meiften aber wird es eigentlich für 
die weiſſe lofere Materie genommen, 
melde an denen Mauren und Selfen 
ausſchlaͤgt, etwas ſcharf und beilfend, 
von Farbe aber rothlicht iſt, und mie 
ein Salpeter, der nicht wohl eryſtal⸗ 
liſirt iſt, ausjiehet. 

Atſinthium iſt Abſinthium, Wermuth. 

Apallia und Agallium Oder Aquileginm 
fpinofum , Reſta bovis, Ononis, 
Auonis, Haubedel; 

Agallochi, Agallochum , Agalefıa, 
Agalıl, Agagim, Agologin, Lignum 
Aloes, Lignum Paradii, Xyloaloes, 
Paradis⸗ oder Adlersbaum, Aloe; 
Holz , davon die Wurzel Calambac, 
das Holz ſelbſt aber Creuz⸗ und Au- 
gen: Holz; von andern genennt wird. 
Ein dunkelhraunes und ſchwarzes 
Hol; mit aſchenfarben Adern, bitter, 
ſchwer, zimlich harzigt und balfas 
miſch; Daher es auch einen angeneh⸗ 
men und aromatiſchen Geruch von 
fih gibt , wenn es angezündet wird, 
Es it in Die Apotheken eingefuhrt, 
und wird für Kinder und alte Peute 
fo wohl fur fi) ald mit andern Din: 
gen vermiicht zu Stärkung des 
Haupts als ein Rauchwerk gebraucht. 

Agalochum forte ift das Lignum Rho- 
dium, Roſenholz. 

Agaricum und Agaricus oder Fungus 
Larignus, Lerchenſchwamm, Agarik, 
Tannenſchwamm. Iſt ein weiter 
Schwamm, jo vor Diefem aus Agas 
ria in Sarınatien gebracht wurde, 
jezo aber auch in Tyrol und in dem 
Schwarzwald häufig von dem bes 
fannten Lerchenbaum, Larix, geſamm⸗ 
let wird. Es find fehr grofke 
er , * meiſtens — ar ls 
igen Fauſt DIE, ganz weiß und leicht, 
dem Geſchmak nad) bitter. Man 
bringt auch viel aus Holland und 
Jalien. Wenn er friid von dem 

um fommt, hat er auswendig eis 
ne rothlihtgraue Schaale, unter wels 
cher ein ganz weiſſes, jehr leichtes, 
mürbes Mark mit vielen dunkelro— 
then Faͤſerlein, welde Das Harzigte 
anzeigen , ftehet , und gibt anfangs 
B5 einen 
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einen fühlichten, zulest aber bittern, 
etwas ſcharfen, anhaltenden und wi— 


drigen Geichmaf von ſich. Einige Agaricus Troc 


geben zwey Hauptarten davon an, 
und nennen die eine berfelben dag 
Maännlein, die andere aber das 
Weiblein, jenes ift ſchwer, gelblicht 
und holzigt, und wegen feiner groß 
fen Scharfe nicht wohl zu gebrauchen, 
dieſes aber pfleget man ın 2. bi 3. 
Arten abzutheilen, davon die ſchlech⸗ 
tefte das Agaricum Mefanum iſt, und 
Die andere Agaricum finum haft, 
darneben aber hat man noch die Ra- 
furam agariei, welches nichts anders 
ift, ald die Stuslein, die zum an⸗ 
bernmal abaefchnitten worden jind. 
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ein Staub zerfliegt. Aus biefem 
wird berfertiget: 
ılcatus, oder die Tro- 
chiſci de agarico, Lerchen chwamm⸗ 
Fuchlein, ganz groffe Kuͤchlein, wel, 
e aus dem zerfloffenen . Rerchen. 
ſchwamm gemacht werden, und war 
nad) der Beſchreibung der Alten mit 
etmas Wein, worein etwas Ingwer 
eingebeizt worden , :oder nach der 
meiften neuern Art mit etwas Syng: 
mer und Tragantfchleim. 


Agaſillon, Agafyllis „ iſt derjenige 


Strauch, aus deſſen Wurzel das 
Harz oder der Saft flieflet, den man 
in den Apothefen unter dem Namen 
Gummi ammoniacum aufbehält. 


Der befte ſolle leicht, meiß, zart und Agafyllidis lacryma iſt Dad Gummi am- 


bitter feyn , und muß an einem tros 


moniacum, 


fenen Ort verwahret werden. Man Aperafia, Infenefcentia, ein ſolches qu⸗ 


braucht ihn hauptſaͤchlich zum purgis 
ren, und er folle beſonders dienlich 
ſeyn, die zaͤhe, ſchleimigte Feuchtigs 


keiten, wie auch die Galle aus dem 4 


Magen und Gedaͤrmen abzuführen, 
und die Wuͤrmer zu tödten ; weil er 
aber etwas wildes und unartiges an 
fi) hat, und damit leichtlich ftarfe 
Grimmen verurfadht, pflegt man ihn 

emeiniglih mit Gemurzen und bes 


tes und erträgliched Alter, bey wel: 
em man. beynahe von alen Be, 
ſchwerlichkeiten deffelben frey bleibt. 
geratum, Eupatorium Mefues, febers 
balfam, Malvafterfraut. Eine Art 
einer Ptarmicæ, von welcher vor Al 
ters ın Denen Apotheken der Sirupus 
de Eupatorio Meſuæ, nebft denen 
Pillen und Trochifcis de Eupatorio 
eingeführt waren. 


onders dem Ingwer zu verfegen. Ages heißt fo viel ald vola manus, Die 


Man gebraucht ihn meifteng in Kraus 


hohle Hand. 


termeinen, macht aber auch Davon Aggrezativz pilule find bey dem Me- 


ein Ertract zu Pillen, Die Trochifcos 
de Agarico, Pilulas de Agarico, Pi- 


ue fo viel ald Polychreft-Pien, wels 
ehe nemlich zu vielen Abfichten zugleich 


Iulas Hieras cum Aparico, und an Dienen. 


einigen Drten einen Sirupum de Agitaculum, ein Agitafel oder Piſtili 
Agarico. Kun rühren, ——— man —— 
Agaricus communis, gemeiner Lerchen⸗ ıh von Dolz Mani, und vor⸗ 
Schwamm. So wird der noch rohe vn — — 
und ungeſchaͤlte genannt. Agioxylum iſt das Lignum Guajacum, 
Agaricus mineralis, agaricumpetreum gg Franjoſen oder Blattern-Hol;. 
und agaricus faxatilis iſt Die Marga Agnata, f, Adnata, 
faxatilis , oder Lac Lunz, Mandel» Agnus caftus, Vitex, Salix Americama, 
mild) , Steinmark, eine Art einer Piper Evnuchorum , Keufhbaum, 
En teiflen Erde, melde im Waller dibrahamehaum, Man braucht da: 
ich auflöfet , und zwiſchen den Stei> yon hauptfächlidh den Saamen in den 
nen und Felſen gefunden wird. Apothefen , der aus Weiſchland ge: 
Agaricus optimus , der befte oder ge- bracht wird , und wegen feiner truͤk⸗ 
fhalte Lerhen-Schwanm, den man nenden Kraft befonder® wider die 
eigentlich zu der Arznen gebraucht, Geilheit und Gonorrhaam dienen 
deſſen Dark ganz fubtil if, und wie ſolle. Einige bedienten ſich auch hier» 
au 
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zu allein Der Blätter, und erwarte 
ten von benfelben dieſe Wirkung, 
menn blos die Schlafjimmer damit 
beftreuet wurden. 

Agon, der lejte Kampf des Lebens, die 
leste Zuge. 

Agonia Bat eine doppelte Bedentung. 
Es heißt fo viel als eine folhe Ban: 
gigkeit und Aengſtigkeit, bey welcher 
der Menſch ſi 
und dem Tod nahe iſt. Hernach aber 
braucht man es auch fuͤr das Wort 
Atecnia, nemlich Unfruchtbarkeit. 

Agoniſſicon iſt bey dem Æginetta dag 
allerkaͤlteſte Waſſer. 

> ‚ in lejten Zügen feyn oder 


regen 

Agrefta oder Omphacium, der aus den 
Heerlingen oder unreiffen Weintrau: 
ben gepreßte Saft, wovon man in 
den Apothefen den Sirupum de Agre- 
fa führet, und mit welchem manaud) 
—— genannte Trauben: Pomate 
macht 

Agreſten, ein herber und ſaurer Wein, 
oder auch ein Moſt von Holzapfeln 
oder Holzbieren. 

Agrilla, fo ſolle ber Baum heiſſen, von 
welchem wir die — —— 
cort. chaquer. haben. 

Agrifolium oder Aquifolium, Ilex acu- 
leata, baccifera, Rufus arboreus, 
Stechbaum, Walddiſtel. Dan lobt 
den Tranf aus denen Blättern wider 
Huſten und Seitenſtechen. Die 
Beere werden wegen ihres fülfen Ge⸗ 


ſchmaks wilde Bruftbeere genannt. A 


Agrimonia , Eupatorium Gra&corum, 
Oder Menn ig. — wird 
das Kraut in den Apotheken getrok⸗ 
net verwahrt, und fo wohl fir eine 
Blutreinigung gebraucht , als auch 
— 

rankheiten verſchrieben, ſo 
auch wider andere aͤhnli 


r trüfnenden, gelind ansiehenden 
* heilenden Kraft, und verordnet 


ftände; — rn der 
— * lobt man es auch wegen Aipathia, ein 
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Agrimonia filveftris ift’ die Anferina,. 
Gaͤnſerich, Silberfraut, movon mie: 
derum allein die Blatter in den Apo⸗ 
thefen aufbehalten werten, die man 
megen ihres klebrichten Schleims 
hauptſaͤchlich in Bruſt⸗Krantheiten, 

und wo man nur ein innerlich Ge⸗ 
wa vermuthet, zu der Ausheilung 
rau 


ich ſelbſt unerizägl ch Agripalma, Pata lupina, pe&toralis her 


ba, manus St, Maris, ift die Cardia- 
ca, Herzgeipanfraut. 

Agrippa, ein Kind, das mit den Füllen 
voraus fommt. 

Agrium, alles, mas mild waͤchſt, wie 
man fagt, mel agrium, milder, Honig. 
Agroftema Linn, ift Die Lychnis fege- 
tum major, die fo genannte Made 
oder Trefpe unter dem Korn. 

Agroftis, Gramen caninum, Duefens 
Gras, Hunde » Grad, wovon man 
Die Wurzeln hauptſaͤchlich in denen 
Apothefen aufbehalt, welche Das vor: 


nehmfte Stüf in denen Franzofens 
en oder benen Getranfen auds 
ma 


Agroftographia, die Lehre bon den 


Gräfern. 


Agrypnia, Pervigilium, Vipilix nimis, 


wenn man Tag und Nacht feinen 
laf ha 


t. 
Agrypnocoma ift fo viel als ComaVigil, 


ein beſtaͤndiges Schlummern und 
Neigung zum Schlafen, wobey man 
doch alle Augenblik wieder von ſelbſt 
ae und fo gleid) wieder in den 
gyrta, — circumforaneus, 
Periodevtos, ein Duaffalber , Lands 
— Landſtreicher, der mit Arz 

bin und her ziehet, und ſich 
da ey vieler groffer treiche außgißt, 
viele, ja alle Kranffeiten zu heilen, 
2 Be er oft nicht den geringften 


Belknbiaes ränffen 
— einer immer — zu leiden 


es deimegen nicht allein innerlich in Aiuga, Abiga, IvaArthetica, Iva — 


en und Theen, ſondern au 
** zum ein und Auf 


fchata , Chamzpitys , zum 
lein, Gelb + Eyprefle , je langer, je 


lieber. i 
Aizoon, 
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Aizoon, Sempervivum, Hauswurz. ſich von dem Alpho dadurch, daß er 

Ala, axilla, Die Achfel. Es hat aber tiefer einfrikt, und die ganze Haut 
auch dieſes Wort noch mehrere Ber fo verandert, daß auch die Haare 
beutungen, wie 3. E. ben den Zer- Davon weiß werden. S. dad Wort 

. glieverern ale oder pinne® narıum, Alphus. 
ale vefpertilionum, proceffus alares Albaras nigra, Lepra Gr&corum , Im- 
oder pterygoidzi ; bey den Augen- petigo Celli, Elephantiafis, ber 
ersten ift es eine befondere Krank- Griechiſche Auſſaz, eine Art eines 
heit in der Hornhaut, welde alaoder aflgemeinen Krebies uber den ganzen 
Pterygium genennt wird. Leid. S. das Wort Lepra, 

Alaternus , Nlaternendaum, Immer- Albuginea oculi, Adnata, Conjundiva, 
grun, Steinrinde, wird hauffigaud) Das Weiffe Des Auges. _ 
in Deutſchland zur Zierde in denen Albuginea teftium , Die weile Haut in 
Garten geplant. ,_, dem mannlichen Hoden , weldye den 

Alabaftra, Alabaftri, die Knopflein, oder ſelben unmittelbar umgibt. 
vielmehr, Die grüne Blattlein, welche Albugo oculi ift fo viel als Album ocu- 
die Blumen umſchlieſſen, ehe fie ſich Ai, das Weiſſe des Auges, wird aber 
voͤllig öfnen , wie z. E. bey Den Ro⸗ auch gebraucht fur Die weiſſe Fleken, 
fen. Einige verflehen darunter Die welche fich manchmal in-ber Horns 
Vnguiculos der Blumendlaͤttlein, haut anſezen, und melde man in 
nemlich das Weiſſe, ſo zu unterit an dein Deulſchen das weiſſe Augenfen 
denfelben iſt. | nennet. 

Alabaſtrinum, pdel Amaracinum, iſt Albala, und albulæ find die Perlen. 
Darunter zu verſtehen Unguentum, Album Canis, Flores Melampi, Safıri, 
bie befannte Alabafterjalbe , welhe iſt jo viel ald Album Græcum. 
einige wegen ihrer fuhlenden Kraft Album Græcum, Cynocoprum, Cyno- 
im heftigen Kopfihmerzen an Die coprus, Stercus Canis, meiffer Hunde» 
Stirne und Schlaufe fhmieren. Sie drek. 
hat den Namen von dem Alabafters Album nigrum, Mufcerda, Stercus 
Stein , welcher wirklid Darunter murinum, Manfefoth, Mraufedrek, 


foınmt. wird hauptfächli zu den Stuhlzaͤpf⸗ 
Aläbattrites, Alabaſterſtein. lein gebraucht: die Alten haben es 
Alares find pterygoidæi mufculi, aber zum purgieren gebraudt. 
Alaria offa, alares proceflus, find apo- Album Rhatis bedeutet eine weile Cal 

phyfes pterygoidææ. be , welche noch von dem berubimten 


Alba pituita wird in einerley Verſtand Arabiſchen Arzt Rhafes ihren Na; 
gebraucht mit dem Wort Levco- men bat. 
phlegmatia , welches einige deutid) Albumen ovi, das Weiffe in dem Ey; 
geben: weile Waſſerſucht, weun das wird in den Apotheken wegen feines 
ganze Geblut gleichſam volig abfteht, ſchleimigten Weſens hauptfächlich 
und ſich in einen weiſſen Schleim pm abihaumen ( Defpumiren) und 
verwandelt , welcher alsvenn in den hellmachen (clarificiren) der Säfte 
Adern durch die Haut durchſcheinet, gebraucht. KR 
Daß der ganze Leib von aujjen blaß Alburnum, die dritte Gitter» formige 
und weiß ausliehet. Rinde derer Bauıne, melde fi) alle 
A!baras alba, Levce oder vitiligo alba, fahre in einen neuen Holzring ver⸗ 
der weilte Auffaz, wenn fo wohl Die hartet. = 
aare der Haut, als aud das Alcaheit, Alkaheft, heißt bey den Che- 
leifch darunter ganz weiß werden, micis eine Materie, Die ale Korper, 
und dieſes, fo man darein flicht, fee von welcher Art fie ſeyen, gaͤnzlich 
ne Empfindung hat, und fein Blut auflößt. 
von ſich gibt, fondern bloß einen Alcaheft Glauberi, oder liquor nitri fixi, 
milchichten Saft. Er unterjcheidet ' heißt der in ein Dunnes — 
ne 
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floffene Feuer + beſtaͤndige Salpeter, 
welcher Durch das Glühen mit dem 
eigeworffenen Kohlenftaub ale feine 
Saure verlohren hat. 
Alcalefcentia, wenn eine flüffige oder 
trofene Materie die Natur und Eis 
genichaften eines alcali an fid nimmt, 
und nicht nur eine merfliche falzichte 
Scharfe pon Diefer Art befommt, ſon⸗ 
dern au) in Die Gemeinfchaft der 
übrigen Eigenfhaften eines alcali 
tritt. ſ. alcali. 
‚Alcali, alkali, fal lixiviofum , ein Aſchen⸗ 
oder Laugenfalz, Halckſalz, Saubere 
ſalz, welches anfaͤnglich allein aus 
einem gewiſſen Kraut, Namens Kali, 
bereitet wurde. Man verſtehet aber 


t — 
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leicht zerflieget, mie ſich ale eigent⸗ 
lid) genannte Aſchenſalze verhalten. 


f. alcali, 


Alcali minerale, natrum veterum, Daß 


feuerbeftändige Laugenſalz aus dem 
Steinreih, das alle Eigenſchaften 
mıt dem von den Pflanzen gemein hat, 
nur, Daß es etwas trofener, Dichter, 
und feſter ıft, etwas mehr Erde hat, 
und langjaıner an der Luft von ſelbſt 
zerfließt, man hat es hauptſaͤchlich in 
dem Kuchenſalz, Salmiaf, Borar 
und Salpeter. 


Alcalivegerabile, das wahre, gemeine 


Laugen oder Aſchenſalz, Dad von 
flanzen oder ihren Theilen durch das 
uslaugen gemacht wird , ſiehe al- 


| cali, 
jezo Darunter ein jedes Sal; , or Alcati volatile, ein Salz, das zwar als 


aus einer Holz» oder Kraͤuteraſch 
ausgelaugt oder eingetrofnet wird. 
Es unterfcheidet ſich hauptſaͤchlich von 


andern Arten ber Salze darinnen,. 


daß es etwas harnmarlig riecht, nicht 
fo leicht , wenn es rein iſt, in Kry⸗ 
ſtallen ſchießt, in der Vermiſchung 
mit ſauren Saften etwas braupt, den 
Violenſaft grün färbt, nad) dem Ge; 


mat auf der Zunge brennt und. 


eurig iſt, und bloß von der feuchten 
Luft gar;leicht zerfließt, oder ſich ſon⸗ 
fen verandert. Es lofet auch alle 
Arten von Erden und Steinen , be 
= Die , welche ſich zu Glas 


melzen laſſen, in einem groſſen 


euer auf;, alles dieſes aber verftehet 
ich hauptiachlic) von dem alcali tixo, 
von welchem ber ganze Begriff, der 
Raugenfalge abgezogen wird. Einige 
verfiehen auch darunter die Potafche, 
eineres clavellatos , melde fo 
allweg ein alcali iſt. Eögehören aber 
unter diefen Namen nody mehrere, 
wie 5. E. das Weinſteinſalz, und ans 
dere aus Holz und Krautern bereite⸗ 
te aͤhnliche. Dean trift auch etwas 
meniges in den Thieren an, in dem 
Steinreich gibt ed auch ein foldyes 
Salz, doch hndet man ed nicht leicht 
in der Natur rein und aleın. 
Alcali fixum „ ein Aſchenſalz, welches 

das Feuer aushäln und in demfel- 
ben imar. zerſchmelzet, ader nicht 


le Eigenfchaften eines Afchen + oder 
Laugen» Zaljeshat, aber das Feuer 
fo gar nicht aushalt, daß es ſchon 
durch feinen ftarfen Gerud) , den es 
auffer dem Feuer, von ſich gibt, feis 
ne befondere Fluchtigfeit verratbet. 
Man nennt es aud) deswegen das 
fluchtige Laugen⸗Salz, und fan durch 
das Auslaugen niemal erhalten wer⸗ 
den, fondern man erhält ed vornem⸗ 
lid) Durch das deſtilliren, ins befon« 
dere aus dem Thier: Reich von dem 
Blut und andern thierifhen Saͤften 
in geoffer Menge. Es ift aud) gemeis 
nıglid) nad) dem ganzen auferlichen 
Anfehen weit feiner und loferer als 
dad Fenerbeflandige. Der Haupt 
grund aller Kraft in denen thierifchen 
Geiftern des Hirſchhorns, Der Regen⸗ 
mwurmer, Vipern und dergl. und zu⸗ 
gleich des durchdringenden Geruchs 
der Salze, welche Die Aerzte zu dem 
Niechen furfhreiben. Es hanget ſich 
bey denen Beſtillationen oben in Des 
nen glafernen Gefaffen , oder zu der 
Seiten in Geftalt ganz feiner, Dunner, 
weiſſer Blatlein , oder aud) murflis 
cher zarter Cryſtallen an, und behält - 
immer gern. etwas weniges von Den 
ölichten Theilen des Körpers, woraus 


& geiogen wird, und durch welche eß 
au 


nad) und nach, fo forgfaltig man 

es auch bereitet, feine Weiſſe in dun— 
kelgelb, braun ober ſchwar: — 
dei‘, 
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belt. Von der Bee der $ 
zerfließt es zwar nicht fo leicht, a 
die feuerbefländige Salze, doch nimmt 
ed nad), und nu | 
an. Die Faͤulniß der Körper entwi⸗ 
felt es eben fo, wie bie Deſtillation, 
doch um ein merfliches langfamer, 
und ohne Deftination fan es nicht 
wohl, von denen übrigen Diaterien, 
womit ed verhängt ıfl, getrennet 
werden. j 
Alcalicus, um, etwas, das einige 
Haupt: Eigenfchyaften mit den Aſchen⸗ 
Salzen, ald folden , gemein hät, 
wie man z. E. ale irrdiſche Materien 
deswegen alcalicas nennt, weilen ſie, 
wie die taugen Salze mit jeder Saͤu⸗ 
re braufen. 
Alcalinus, um, ein Körper, der nicht 
nur einige Eigenfchaften mit Dem 
Aſchen⸗Salz gemein hat, fondern 
der auch wuͤrklich viel ſolches Salzes 
bey ſich fübret, und fo, daß daſelbi⸗ 
ge merflic) vorſchlaͤgt. 
cali fpontaneum, eine ſolche falzigte 
Schurfe in dem menſchlichen Leib, 
melde nach aden Eigenichaften mit 
dem flüchtigen oder feuerbeftandigen 
Laugen⸗Salz, f. alcali, ubereinfommt, 
und ſich von ſelbſt in dem Körper zeu⸗ 
et, theild von ſolchen Speiſen, Die 
ich ihrer Natur nach auch auffer dem 
Leib leicht alfo verwandlen, theil 
aus dem Geblut und andern Saften 
felbft, welche meiftens gleichfalls von 
felöiten ſolche Weränderung leiden. 
Alcalilatio wird hauptſaͤchlich von Geis 
ftern und befonderd dem Brandte⸗ 
mein gebraucht , wenn man denfelben 
über ein Laugen» Salz absiehet, daß 
er beffen brennendes und ſcharfes We⸗ 
en an ſich nimmt, wie er auch wirk⸗ 
— einiger maſſen gelblicht 
wird. 
Alcalifatus, um, ein jeder Geiſt, der 
die Alcalifation erfahren hat. 
Alcanna, Alkanna, Anchufa, Bugloffa 
rubra , rothe Ochfenzungen, rothe 
Hundszungen, Alkermannkraut und 


rel. 
Alce, Alces, Beflia magna, Animal 
magnum, Equi cervus, Das Elend» 
thier. Man gebrauchtdavon haupt: 


aud) etwas Davon. 
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fachlich in den Apothefen Die Klauen 
und Hörner, und ruhmet fie als ein 
beſonders Mittel wider die ſchwere 
Noth oder die fallende Sucht. 

Alcea Indica villofa ift das Abelmofch, 

Alcea vulgaris, Felltiß,/ F ‚ 
Augenpappeln, Siginarswurz. Dan 
bat davon in den Apothefen haupt: 
fachlich die getrofnete Wurzel, melde 
als ein Amulet wider allerley Krank 
heiten gebraucht wird. 

Alchemia, Alchymia, Alchimia, &o[ds 
macherfunft oder höhere Chemie, wel: 
che ſich hauptſaͤchlich entweder mit 
wuͤrklichem Goldmachen aus Sadıen, 
die doch feines haben , befchaftiget, 
oder aud) welche unedlere Metalle, 
in ſolche edle, als Gold und Silber, 
verwandlet , ober die überhaupt die 
Körper durch das Feuer und andere 
Werkzeuge noch genauer ald Die ge⸗ 
meine Chemie jergliedert, und durch 
verſchidene Zufamenfezungen derer⸗ 
jenigen Dinge, welche heraus kom⸗ 
men, theils ganz neue und wundete 
bare Körper zubereitet , theild auch 
die fraftigfte Arzneyen zu verfertigen 
vorgibt , deren Nuzen wider ale 
mögliche Krankheiten allgemein ſeyn 


olle. 

Alchimilla, Pes Leonis , Leontopodi- 
um, Coagulum Mercurii, Ginau, 
Guͤldengaͤnſerich, Ohmfraut , Loͤ⸗ 
wenfuß, Unſerer —— Mantel, 
Marien — — da⸗ 
von in den Apotheken hauptſaͤchli 
die getrofnete Blatter. * 

Alchitrum, Wachholder⸗Oel, flieſſend 
Harz; wenn es troken iſt, nennt inan 
es auch Verni dicca. Einige verſtehen 
auch darunter das praͤparirte Arſeni- 
cum oder Maufe » Gift. 

Alchytram, heiffet foniten das zuruͤkge⸗ 
bliebene von einer Deſtillation; bey 
dem Mefue bedeutet es eine Arzney 
wider — wider hohle 
und wurmichte Zaͤhne. 

Alcibiadium , und Alibum iſt das 
Echium, milde Ochſenzunge. 

Alcohol, Alchool, Alcool, Alkol, Al 
col, heißt dey einigen fo viel al3 
Spiesglas, noch mehr aber bedeutet 
es bey trofenen Materien ein ſehr fei: 

nee 
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nes Pulver , wie man alfo von dem 
Eifen fagt ; Alcohol ferri oder Mar- 
eis, bey fluffigen aber den allerbeiten 
brennenden Geift, der ben nahe fein 
Wafler mehr hat, und wenn er ange⸗ 
zundet wird, unter feinem Brand Das 
Pulver mit anzundet. 

Alcohol vini Oder Spiritus Vini redifi- 
eatiffimus, der allerftärkfte Brandte⸗ 
mein, der, fo weit man das Fein 
machen und Neinigen treiben fan, 
fein Waffer mehr hat, und der feinfte 


Geiſt i 

Alcoholiſatio, dad Feinmachen einer 
trofenen Materie, dadurch fie zu eis 
nem Alcohol wird , oder Die vollige 
Reinigung eines brennendes Geiſtes 

‚von allen Wafler. 

>; Alcola hat eine Doppelte Bedeutung. Pa- 
racelfus verftehet Dadurch den Boden» 
Sa; in dem Harn j) Avicenna aber 
nennet die Schwammlein in dem 
Mund der Kinder, den Meel⸗Hund 

° oder die Aphthas auch alſo. 

Ale&orolophos iſt Die Crifta Galli, „Fi 
ftularia, Pedicularis, Roͤdel, Laͤuß⸗ 
fraut, Hahnenkamm. 

Alembicus , Capitellum, Galea, ein 
Helm, der Aufſaz auf die Kolben 
und Deftilirblafen , welche man in 
den Apothefen und der Chemie ge 
braudt , und in melden fich die 
Dinſte von denen eingefesten Mate: 
rien fammlen. 

Alembicus cacus, ein ‚gefchloffener 
Helm, durd melden nichts meiter 
hinaus fan, was herein gefommen 
ift , wie fonften die Helme nod) eine 
andere Defnung und ein Rohr haben, 
durch welches die gefammlete Dunite 
wiederum weiter gehen fönnen. 

Alembicus roitratus, ein Helm mit ei⸗ 
nem Schnabel, oder Rohr, Das die 
er Dunfte wieder durchge⸗ 


Alephanginz oder Alo&phanginz ift eis 
ne befondere Art von Pillen, darun⸗ 
ter viel Aloe fommt. , 

Alexandrinum ift das grune Wachs. 

Alezicaca ,„ Alexipharmaca , Alexite- 
ra, Giftwiderſtehende Arzneyen, 
Gegengifte, welche eine bejondere 
Kraft — die in ben Leid gefom: 
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mene Gifte and dem Blut und von 
dem Herzen zu treiben. Es werben 
aber überhaupt auch dieſe Worte von 
allen ftarf ſchweißtreibenden Mitteln 
gebraucht , um fo mehr, als auch ders 
gleichen Gifte hauptſaͤchlich durch eis 
nen Schweiß ausgetriben werden. 
Alga, Fucus Marinus, Meergras. 


Algema und Algematades, ein Schmerz, 
oder etwas, das einem ‚Schmerzen 
gleichet. 

Algeroth ift der Mercurius vita. 


Alhandal ift ein Arabiſches Wort, und 
bedeutet fo viel, als Colocynthis, 
Eoloquinten , eine höchfldittere und 
ftarfpurgirende leichte, weiſſe, ku⸗ 
gelförmige Frucht. Man braudt 
Davon in den Apothefen , hauptſaͤch⸗ 
lid) unter diefen Namen Die Trochis- 
cos Alhandal, wo die geſtoſſene Co⸗ 
loquinten bloß mit Tragant angemacht 
werden, ja einige geben vor, dieſe 
Trochiſci Alhandal machen eben den 
Unterſcheid zmifhen Albandall und 
Colocynthis ‚und ſeye Alhandal nichts 
anders , ald die praparirte Colo⸗ 


quinte. 

Ala odef Pteryx, fihe Prerygium, 

Aica, Alicaftrum, Graupen , Gratips 
gen, Grieß, hieß bey den Alten die» 
jenige ausgegerbte Art von Frucht, 
welche man Zea nennt , oder Spelt, 
eine Atı Korn , deifen Glumæ oder 
Behältniffe ohne Faden find, mit 
mweitlaufigern ehren. Die Alten 
machten davon Tränfe, und fochten 
aud) Breye Daraus, und dieſe beede 
nennten einige erſt Alica, Plinius 
braucht Dad Wort auf zerfhidene 
Art, und drufet damıt bald das 
Epelt , Hirfen und dergleichen rue 
te aus, bald aud) die aufder Muh 
abgeriebene Weizenförner. Hippo 
frated rechnet fie unter Die Prifnas 
oder getrofnete Mehlfrüchte , wie⸗ 
wohl man fonjten eigentlidy unter ber 
Prifana eine gegerbte Gerfte verftehet, 
die entweder ganz ahgekocht und ges 
geffen, oder auch als ein Getranf 
burchgefiegen wird. 

Alıenatio mentis, eine Verwirrung im 
Kopf, f. delirium. 

Alis- 
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-Alienatio membran®, mufculi, oſſie, 
das Anlaufen , Adftehen oder Ents 
farben einer Haut , eines Muffels 


oder Beins. Bey dieſem Drufen es 


aud) einige mit dem Wort Sideratio 
aus, wenn nemlich einer der erzähl: 
‚ten Theile feine naturlihe Farbe 
völlig verändert, und entweder blau, 
braun oder ganz ſchwarz wird, wel⸗ 
ches gemeiniglid ein Zeichen einer 
ſtarken Stokung der Safte und ans 
fengenden Faulnig des Gebluͤts fo 
wohl, als der ubrigen Safte in dem⸗ 
felben it. 

Aliformis ſiehe Pterygoidaus, 

Alima, Bleyfand. 


Alındelis, @rivdtsıs, be ben den Alten 
eine beiondere Leibesbewegung, da 
man fi) mit Del befehmierte , und 


hernach im Staub herumwaͤlzte. 


Alipznos , adimures „ hieffe bey Denen 
Alten eine auferlide trofene Arzney, 
welche feine Fertigkeit bey fich fuhret. -, 


Alipta wurde vor Alters derjenige ges 
nannt, der die Kampfer einfalbete. 
Einige brauchten aud) das Wort von 


denen, welche die vielerley Stufe 
Der Artis gymnaſticæ und zerfchidene 


Peibesbewegungen lehreten und re 


gierten; und es mar eine befondere, 


Art Aerztein Mom ‚Die ſich auf nichts 
anders legten, ald auf das Reiben, 


Salben und Baden derer, welche die 
Artem gymnafticam treiben wollten, 
man nennte fie Daher Jätroalipras, 
gleichwie die ganze Kunſt Jätroalipti- 


;. ce genannt Wird. ERER 
Alipta mofchata oder Trohifci de Alipta 


mofchata , ift eine befondere zuſa⸗ 
mengefeste Arzney, welche wir noch 
von den Alten haben, und worein 
viel Biſam und Amber kommt. Man 
gebraucht ſie —AI— zum Raͤu⸗ 
edienen ſich ihrer 
auch innerlich zu Staͤrkung der Ner⸗ 


chern, und einige 


ven und des Gehirns, 
Alkaheft f, Alcaheſt. 
‚Alkali f, Alcali. 


Alkekengi, Solanum veficarium, Hali- 


cacabus, Oder vielmehr Semen, Bac- 


cz Alkekengi vel Halicacabi, Juden- 


kirſchen, find dunkelgelbe oder roͤth⸗ 
lichte bekannte Beere, Die man In 
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den Gaͤrten yflanzt, und in den Apo⸗ 
thefen aufhaͤlt. Sie haben ein ſauer⸗ 
lecht, bitieres, rothes Mark in ſich, 
worinnen ganz kleine Saamenkoͤrn⸗ 
lein liegen. Man braucht ſie zu dem 
Raͤuchern wider das Zahnweh, und 
einige behaupten , es fallen Wuͤrm⸗ 
lein aus den Zähnen heraus, in dem 
Ball wenn ſie helfen. innerlich has 
en jie eine offenbare, fichere, Hatte 
treibende Kraft. Man verichreibet 
fein Theen und Getränken, auch, fo 
fie wohl getrofret find, in Pulvern. 
Gemeiniglid hat man auch in den 
Apothefen Davon ein gebrandt Waſ⸗ 
fer, und: die fogenannte Kuͤchlein 
oder Trochifcos de A kekenpi ; ja 


hier und dar findet man auch nod) eis 
nen Geiſt und eine Tinctur von Dies 


fen Judenkirſchen. 


 Alkerses. Aichermes, Alkermes; wird 


hauptſaͤchlich von einer gewiſen, bes 
ſondern, ſtaͤrkenden Arzney gebraucht, 
welche man Confectio Alkermes 
nennt, und die den Namen von denen 
befannten Kermes » oder Karmofins 
Kornern hat, melde auf einer Art 
von Eichenblättern unter dem Namen 
Scharladbeeren wachen. Aus dies 
fen Kornern oder Beeren preßt man 
ben Saftaus, und kocht ihn mit Zus 
fer, nimmt aber hernad) aud) noch 
andere fraftige und ſtaͤrkende Sachen 
darzu, biß eine dünne Latwerge dar⸗ 
aus wird; dieſe heißt Completa, wenn 
fie Biſam und Amber hat, incomple- 
ta, ohne dieſe. Aus diefer Latwerge 
verfertiget man aud) noch eine Art 
von Kuͤchlein, melde Trochifci Al- 


...kermes, Alferıned: oder Scharlach⸗ 


beeren» Zeltleim genennt werden, gu 
beren Bereitung weiter nichts noͤthi 


iſt, als daß man bie Latwerge no 
‚mit etwas Florentiner⸗Lak, Amber, 


Biſam, Zufer, und etwas Tragante 
Shleim verfest. 


. Allantoides, Alantois, Earciminalis tu- 


nica & urinaria fotus , Dad Hart 

bäutlein, Wurfthäutlein, eine Haut 

bey dem Kind in Mutterleib, die bey 

‚einigey Thieren, als bey Küben, fehr 

groß iſt, und den Harn Des Kindes 

amlen jofe ‚bey dem Menfchen 
te no 
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noch nicht fo deutlich zu ermeifen 
ebet 


Alleluja, f. Acerofella, 

Alliaria, Alliaris, Alliaftrum, Thlafpi- 
dium cornıtum, Knoblauchkraut. 

Allium, Knoblauch. 

Allojotica, ſ. Alterantia. 

Alaus, Erlenbaum. | 

Alnus nigra, Baccifere , Frangula, Fanl 


baum. 

Aloe, Aloe, iſt ein ſehr bittrer, troke⸗ 
ner, und entweder Durch das Feuer eins 
gekochter, oder vonder Sonne auf⸗ 
getrofneter Saft, der ganz zaͤh, hats 
jigt und gummos iſt, dem Geruch 
nad fait mie Pech und Mprrhen 
riecht, gemeiniglidy röthlicht, gelb, 
dunfelbraun oder ſchwarzlecht aus 
fieht. Man befommtihn aus denen 
diten, faftigen Blättern eines Oftins 
diihen Gewaͤchſes, welches Aloe 
heit, davon man zwar viele Arten 
in den Garten hat. Die Holländer 
befommen ihn gemeiniglid) aus Oft, 
Indien sin groffe Kürbifl gegoffen. 
Man verfchift ihm aber auch aus 
Alien , Arabien, Egupten und Ame⸗ 
rifa, in Schaffellen. Es iſt die 
Aloe, welche man in denen Apothes 
ten hat, nicht don gleicher Gute, 
und der Unterſchied befteht hauptſaͤch⸗ 
lih in der verſchidenen Reinigkeit 
derfelben. Alle Arten, derfelden has 
ben dieſes befondere mit einander ges 
mein, daß fie ſich ſowohl von Waller 
als Brandterein auflöfen laffen , das 
aber war marı Durch lezteren erhält, iſt 
meit b'ziger und als eine Arsney uns 
fiherer zu gebrauchen , weil es nur 
den harzigten und higigen Theil der 
Alveinfihenthalt, wiewohleben der 
andere audy immer noch verdächtig 
bleibet , weil es ſcheinet, man habe 
noch feinen ſicheren Handgrif, die 

mmofe oder eigentlich ſaftige Theis 
e volllommen von den harzigten zu 
trennen; beſonders aber gibt es eini⸗ 
ge Kranke, welche die Aloe ohne 
Staden auf feine Art leiden koͤn⸗ 
nen, wıe man z. E. von denen wahr⸗ 
nimmt, welche mit der Golbader bes 
haftet find , oder auch das Frauen, 
immer, wenn es bey Dem monatlis 
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chen ohnehin zu vielen Jaͤſt in dem 
Gebluͤt wahrnimmt. Ihre Haupt 
würkung beſtehet darinn, daß ſie den 
Leib eroͤſnet, und ſtark auf den Stul, 
gang treibt. 


Aloe Caballioa, Roß⸗Aloe, , ift die ab 


lerſchlechteſte Art der Aloe , Die gemeis 
niglich ſchwer und ganz ſchwarz iſt. 
Es iſt gleichſam der Saz und Die Hef⸗ 
fe, welche bey der Reinigung der 
Aloe zurufbleibt, doch iſt fie noch bit, 
ter genug. Man braucht fie haupt, 
ſaͤchlich, Die Pferde und anderes Dich 
damit zu purgieren; daher man fie 
auch gemeiniglich unter Die Rofpuls 
per und andere Arzneyen wider Vieh⸗ 
ſeuchen nimmt. 


Aloe Hepatica, Leber. Aloe, wird alfo 


nannt wegen ibrer dunfelrothen 

arde, undift ſchon etwas reiner und 
durchſichtiger als die Caballina. Man 
bringt fie von den Amerikaniſchen In 
Ein. Sie ift gemeiniglich voller € 
ein, riecht nicht übel, fiehet in Der 
Mitte in dem Ballen ſchwarz aus, 
um biefen herum aber Leberfarbig. 
Doch man braucht fie nicht leicht 
DE die Menſchen, fondern mehr fur 


ieh. 
Aloe lucida, helle, durchſichtige Aloe. 


Damit treiben die Hollaͤndiſchen 
Kaufleute groffen Staat , wenn fie 
vielen Vorrath von dieſer haben. 
Sie ift ſchoͤn Durchlichtig gelb, und 
in der That mehr gereiniget als nur 
eine Art feyn fan; doch iſt nicht zu 
läugnen, daß fie manchmal mit dem 
gummi arabico UND fucco acacio 
verfalfht wird , welder Betrug 
nicht anders, als dadurch zu entdes 
fen ift , daß eine foldhe Aloe keinen 
fo durchdringenden Geruch und bit, 
tren Geſchmak, als andere Arten hat. 
Man findet fie aber nicht leicht ans 
ders in denen Apothefen , ald unter 
en einer befondern Seh 
enheit. 


Aloe fuccotrina Oder focotrina , Sit 


fotrinifche Aloe, weil fie aus der In⸗ 
fel Sofotra oder Sofotera in Oſt⸗ 
indien fommen ſolle. Dieſes ift die 
reinefte, welche man in den Apothes 
fen findet, und bie auch allein zu u 
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rinepen für Die Menfchen verwandt 
wird. Sie folle glanzend, lofer, leicht, 
bitter, ohne fonverlich widrigen Ges 
ruch und zerbrechlich ſeyn; weni man 
etwas davon wegfhabt, folle das abs 
fallende Pulver goldgelb und mie 
Safran ausfehen. Es find aber unfes 
re ältere Aerzte mit allen dieſen gus 
ten Eigenſchaften nicht zufrieden ges 
weſen fondern haben immer auf neue 
Mittel gedacht, dieſelbe theils noch 
mehr zu reinigen, theild von ihrer 


hi:;iaen Natur zu befreyen. In jener 


Abfıcht afein hat man Diele deſte Art 
wieder mit bloſem faltem Waffer aufs 
gelößt , alsdenn durchgeſiegen, und 
wieder langſam eingeton,t zu einem 
diten Saft, fo erhalt man bad Ex- 
tractum aquoſum oder gummofum, 
melde noch in den Apotheken üblich 
ift , gleichmwie das relinofum , Das 
harzigte , oder Die refina aloe nut 
mit Brandtanwein ausgezogen wird: 
in dieſer Abſicht, um ihr nemlich zus 

lei) ihre hisige Natur zu benehmen, 
haben fie dieſe Reinigung mit kühlen⸗ 
den Säften vorgenommen, als mit 
dem Roſen und Violenſaſt, to ent» 

unde die aloe rofata und violata; 
Fa aber wird auch Die Aloe allein 
ohne en Reinigung auf zehen 
biß fünfzehen Gran in Necepten ver, 
ordnet. Am ficherften gehet dieſes 
mit der alo& lota pder dem Extraito 
aquofo und noch) mehr mit Der rofa- 
ta und violata an; woman aber ftarf 
purgieren will, muß man auf ein halb 
Quintlein big zwey Scrupel ſteigen. 
Wie nun die Aloe hauptſaͤchlich dienet 
zu Ausführung des zaͤhen Schleims 
aus dem Magen und denen Gedaͤr⸗ 
men: er ift fie bald nad) ihrer Er⸗ 
findung bey allen zufamengefegten Arz ⸗ 
neyen für den Magen und Gedarme 
und fo auch für andere, welche zus 
glei) laxieren ſollen, gleichfam zu 
einem Hauptgrund geleget worden, 
So haben wir fat unzahlihe Vor⸗ 
fchriften von Pillen, die Pilulas alo&- 
phanginas , aureas , Immanuelis , 
Die Sa rterpillen, Agtſteinpillen, 
Beccheriſche und Stahliſche Pillen, 
und viele andere mehr. So haben 


Alogotrophia , ein 9a 
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wir viele Elirire, wie die beyde Eli- 


xiria Proprietatis Paräcelfi cum .& 
fine acido, daß Elixir aperitivum 
Clauderi , Proprietatis album Hel- 
montii, und zerſchiedene Pefteflenzen, 


dergleihen man auch in den Haus⸗ 
haltungen im Vorrath halt. Die 
Species Hieræ pier« der Alten , Die 
fie zwar mehr äuferlic su Stuhl- 
und Meutterzapflein gebrauchten, ha⸗ 
ben auch viel Aloe , und I gibt es 
noch unzahlige andere zufamınenges 
ee Yrzneyen mehr, welche viel Aloe 
aben. 


‚Aloe lignum, f. Agallochum. 
Alotdarium ijt eine zufammengefeste er. 


öfnende Arzney, worein viel Aloe 
fommt, wovon Oribafius und Phila- 
grius etliche Beichreibungen haben. 


Aloephangina pilule, ſ. Alephanginz. 
Aloetica und Aloedaria, Arzneyen, 


welche viel von der Aloe enthalten. 


Alofei, ein Tuch, womit ein Gefäß be 


dekt wird. liche 

‚gang ungieiaper 
Wachsthum des Leibs, mo ein Theil 
immer mehr zulegt, als der andere, 


wie 3. €. in der Englifchen Krankheit, 
Rachitide. 


Alopecia, Das Ausfalen der Haare mit 


ihren Wurzeln , wird alfo genennt 
von dem Griechiſchen «Aurnz, ein 
Sı 8, weil die Krantheit denen 
üchſen gemein feyn ſolle. Sonften 
hei et Das gemeine Lateiniſche Wort 
Detluvium <apillorum, Calvities, Ca- 
nities, und iſt eine Krankheit der Haut, 
welche oͤfters nad) ſchwehren hizigen 
Krankheiten vorfaͤllet, und altenkeuten 
auch oft von ſelbſten kom̃t. Es machen 
aber einige verſchiedene Arten dieſes 
Ausfallens der Haare, und druken 
daſſelbe durch das Wort Area, Kahl⸗ 
platten, aus, wo nemlich der Kopf 
nur hin und wieder ſolche von Haa⸗ 
ren entbloͤſete Gegenden hat. Him 
gegen, menn dieſe Schlangenmeis 
auf dem Kopf herumlauffen, nennen 
fie die Krankheit Ophiafis, und Alo- 
peciam eigentlich, mo faft der ga 
Kopf die Haare verliert. Ya es r 
nen einige aud) noch zur Alopecia, 


- Daß zugleich Die Haare aus dem are 
u 
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und andern haarichten Gegenden aus: 
fallen, und behaupten zugleih, daß 
die Ophiafis oͤfters in dem Knaben; 
Alter ai als bey Erwachſenen, 
und daß jie auch eben » wohl als die 
Area nicht fo leicht ohne Arzneyen 
gebiet werde, da hingegen bey der 

lopecia manchmal die Haare von 
en wieder nachmachen, wovon 

e Urſache hauptſaͤchlich dieſe ſeyn 
mag, weil dorten gemeiniglich durch 
die u fleine Geſchwaͤre 
Die Zwiebel der Haare faft ganz und 
gar zerfrefien werden, weßwegen aud) 
Die alopecia in denjenigen Fallen 
Hrzneyen erfordert, wenn fie von eis 


‘ ner vorhergegangenen ſehr bößartis 


‘ Kräze, venerifher Schärfe, oder 
* ehe einer Art eines 


— 


Auſſaʒes, entſtanden iſt. 
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gröffer, breiter , und greiffen weiter 
um fich, ben dieſen Umſtaͤnden net 
net man e3 ſonſten aud) Levce, do 
behaupten einige, daß bey dieſer die 
Sleten noch geöfler jeven, und 
daß fie tiefer fizen, als bey dein Alpho, 
dag zugleich dabey die Haare weiß 
feyen, und einer Wolle glei. &$ 
gibt ferner einen Alphum , wo Die 
Feken ſchwarz ſehen, und wie einen 

hatten vorſtellen, dieſe werden 
von Celſo genannt alphus melas oder 
niger, nigra vitiligo. Alle Arten 
biefer Flefen aber freffen gerne um 
fich , bey einigen langfamer; bei) ans 
dern geſchwinder, entftehen und bers 
lieren ſich bey einigen zu jerfchiedenen 
zeiten, verlaffen aber ven Ort) wel⸗ 
hen fie einmal eingenommen haben, 
nicht leicht. 


Alopecuros, alopecurus , ein Fuchs⸗ Alratica ifl faft eben fo viel als Atreta, 


gem, ift ein Wort, welches bey 
äuterverfiändigen von allen Ge: 
mächfen gebraudyt wird , melde in 
Diefe Seftalt auswachſen, daher aud) 
Das Gras , weldes Alopecuroides 
genannt wırd, feinen Namen hat. 


Alos, achne, oder fpuma maris, Meets 


nemlich ein ſolcher Zuftand, wo allein 
bie Matterſcheide ganz zugewachſen 
ift, oder wenigſtens eine ganz kleine 
Defnung hat, entweder von Natur, 
oder einem befondern Zufall. 


Alfine vulgaris, five Morflus Gallina® 


J. B. Hunerdarın, Hünerbiß, Vogel 


* raut, 
Alos, anthos, oder flos maris, bedeu⸗ Alterans, alterantia, Griech Aisrınd, 


tet wiederum eine Art Meerihaum, 
fonften aber verftehen auch die Ehes 
miften darunter das Steinfalz, {al 


B ai 
Alphitidon oder Catagma heißt ein fols 


her Beinbruch, wo das Bein in klei⸗ 
ne Stufe, wie eine Nußfchaale, zer» 
brochen wird. 


Alphiton wird fonften vor ein Jedes 


Meel genommen. Hippocrates aber 
verfiehet Darunter hauptſaͤchlich das 
Meel von geröfteter Serfte; wiewohl 
man auch einige Stellen findet , in 
welchen er, ebenfals das Meel von 
einigen Hülfenfrüchten, Erbſen, Lin⸗ 
fen, und fo auch Weizenmeel geröftet 
gemeinet zu haben ſcheinet. u 
hus, Morphaea, Morphea, laf, Viti- 
ligo , meilfer Auſſaz, Dieeljief , ber 
| tefen mit einiger 


zur in weiſſen 
aubigfeit auf der Haut, welche 


⸗ 


aber wie Tropfen auf derſelbigen zer⸗ 
freus find. Manchmal ſind fie auch 


veraͤndernde, alterirende Arzney⸗ 
mittel. Man verſteht darunter 
hauptſaͤchlich ſolche/ welche Die Saͤfte 
des menſchlichen Leibes verändern, 
J. E. wenn fie zu dik find, 59 
berduͤnnern / wenn fie ſcharf find, 
mildern , wenn fie zu dumm ſind, in 
bie gehörige Dichtigfeit bringen/ wenn 
fie zu bigig find, Firhlen, wenn fie in 
eine Faͤulniß gehen wollen , fo vers 
ändern , daß diefelbe nicht erfolgen 
fan, u.f.m. und man feget fie übers 
haupt denen ausführenden, larirens 
den , Schweiß, Harn, und andere 
Säfte treibenden Mitteln entgegen. 
In dem eigentlichen Verſtand bedeus 
tet das Wort blos foldye 5— 

welche unmittelbar die Saͤfte dur 
ihre Vermiſchung ändern , weilen 
aber auch diefes mittelbar durch 
Beet der Dichtern Theile, der 
aſern, Adern und Nerven geſchehen 
u fo verftehen einige auch) * 
or 
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Wort von ſolchen Arzneyen, welche 
in die dichte Theile wirken, und dieſe 
entweder zu einer ernſtlichern Bewe⸗ 
gung aufmuntern und reizen, oder 
auch dieſelbe davon zurufhalten, wenn 
dieſelbe zu ausſchweifend iſt. Ja, es 
gibt noch eine weitere Bedeutung, 
wenn einige Nerzte alle diejenige Arz⸗ 
neyen alterancıa heiſſen, welche nur 
in Hufigen oder, dichten Theilen et» 


was verändern fönnen, ohne eine weis _ 


tere Ausführung zu machen. 
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Täfelein, welche man in denen Apo⸗ 
thefen unter dem Namen Pafta de al- 


thea bereitet, wie As aus Denen 


Beſchreibungen derfelben, die befons 
ders ın der Pharmacopaza Wirtem- 
bergica porfomsıen, deutlich erhellet. 


Aludel , alutel, ein Sublimirhelm, 


oder ein Helm, der feinen Boden 
und Schnabel hat. Man hat aud) 
gemeiniglic) ſolche irrdene, welche auf 
einander geſezt werden, nur daß der 
untere ungleich tiefer ſeyn muß. 


Alteratio fangninis heißt, bey einigen’ fo Aiveoli dentium, Die Zahnladen, oder 
viel als eine Blutreinigung, dergleis. Löcher , in welchen die Zähne flefen. 
chen man mit Holsgetvanfen und la Alumen, alumen crudun , vulgare, 


gierenden Arzneyen zumegen bringt, 


und fiehet man bey Diefem Wort - 


hauptjächlich auf die Abſichten, wels 
de man bey den Arzneyen hat, da 
fie an fi gröftentheils in die Claſſe 
ber ausfuhrenden , laxierenden, 
Schweiß⸗ und Harn: treibenden ges 
hören, menigftens das Geblut in eis 
nen ſolchen Zuftand verfezen, Daß es 


Griechiſch: sumrngi«, Alaun. Ein 
weiſſes, faures, zumlid durchſichtiges 
Salz, gemeiniglich von achtekigten 
Cryſtallen, Das aus einem hatzigten 
harten Stein ausgekocht wird, dem 
Geſchmat nad) fehr anziehend. Ueber 
dem Feuer zerfließt er alsbald, mirft 
Blattern, und trofnet hernach ganz 
ein. Dean beihhreibt fonften davon 


fünf Arten, nemlic) das alömen ru- 
peum , meldyes die Franzofen Alun 
de Roche heifjen, heinad) das plu- 
meum oder plumofum , Federweiß, 
drittens daß ſciſſle, Aumeum, fiflile, 
Jaminum , mweldes in ganzen Stile 
fen gebracht wird , und, langlicht 
nach Federn-Art geftreift ift, vier: 


die Natur ſelbſt durch den Abgang 
ber Unrejnigkeiten in ihren Abſchei⸗ 
dungsgefaffen und Werditatten am 
vollfommenften reinigen fan. 

Alterna folia, gegeneinander über ftehen: 
de Blätter. _ 

Althæa AEgyptiaca iſt das Abelmofch, 

Althæa, althea, abiſcus, ibiſcus, bis- 


malva, malvavifcus, Althee, Eibiſch⸗ 
murz, Heylwurz. Man braucht da: 
von in den Apotheken hauptſaͤchlich 
die Blatter, welde in,der Zahl der 
funf erweichenden Krauter ftehen, 
und gebörrt aufbehalten werden, her» 
nad) die Wurzel, welche fehr reich an 
Schleim iſt, und befonders in Harn- 
und Blafen » Zuftanden fehr ‚gelobt 
wird. Diefe wird getrofnet aufbe: 
balten. Man kocht aud) von derfelben 
einen Syrup mit Zufer, welcher von 
dem Fernelius den Namen hat; be; 

reitet auch uberdiß aus. derjelben 
zweyerley Arten von Salben, unter 
dem Namen unguencum de alchaza 
fimplex & compofitum, wiewohl man 
meiftens das compofirum in den Apo⸗ 
theken führt. Hernach leget Diefe 
Wurzel den Hauptgrund von denen 
befannten weiſſen und braunen Bruſt⸗ 


miſche 


tens das zuccarınum oder facchari- 
num, das aus dem alumine rupeo 
mit Eyerweiß und Roſenwaſſer vor 
die Augen und zu einer Schminke 
gebraucht wird, und fuͤnftens alumen 
catinum , welches eigentlich gar fein 
Alaun, fondern eine bloſſe Potaſche 
ift. Das alumen rupeum aber I 
das gemöhnlichfle in denen Apothes 
fen, und wird aud) fonjten alumen 
eryltallinum „ commune , glaciale, 
faditium, lucidum genannt , wenn 
es mit Fleiß gemacht iſt. Der Nds 
laun ift diefem vollfommen 
leid), nur etwas wenig blaßroth. 
Der Alaun wird wegen feiner Saure 


und anzıehenden Kraft meiftens aufers 


lic) als ein ſtart fuhlendes und anhal⸗ 
tendes Mittel wider Entzundungen, 
der Augen vornemlid und anderer 


Gegenden, und als ein gutes Blut 
ſtillendes 
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illendes Mittel bey Bermunbungen, 
igem Rafenbluten , auch andern 
utſtürzen in Waffer aufgelößt, ges 
braucht. Es geſchieht auch noch von 
einigen Aerzten, daß man ihn als ei⸗ 
ne ſtarte Abkühlung und, um nach—⸗ 
druͤtlich anzuziehen , bey innerlichen 
Blutiturzen , z. E. der Gebarmutter, 
wider Das Blutdrechen und dergleis 
chen, und fo aud) wider andere inner 
liche Krankheiten unter Pillen oder 
in vielem Waſſer aufgelöst, innerlich 
eingibt , daß ein Kranker 2. biß 3. 
Gran aufeinmal bekommt. Die Was 
grör aber geben ihn wider die Fie⸗ 
r und andere Krankheiten noch 
flarfer. j 
Alumen dulce, fuffer Alaun, ſolle ein 
folher Alaun feyn , der drehmal in 
Regenwaſſer aufgelofet, und wieder 
in Cryſtallen angeſchoſſen ıft. 
Alumen tzcum, Drufenafche, ein ſcharf⸗ 
fes Salz von einer Weinheffen, die 
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haͤlt es in den Apotheken zerſtoſſen 
auf, und bringt es aus den Inſeln 
Rhodus und Greta. Es bat Die bes 
fondere Eigenſchaft, daß es auf der 
Haut, wo man es aufltreut , fehr 
beißt, und dieſelbe roth macht, und 
weil es nach Diefem Verſuch einen fo 
ftarfen Zufſuß des Gebluͤts auf der 
Haut erwedet, verordnen es manch⸗ 
mal die Nerzte unter Die Salden wis 
der die Laͤhmungen und das Schmeis 
nen ber Glieder. 


Alumen faccharinum Oder zuccarinum, 


Alaunzufer, wird darum alfo ae 
nennt, weil man, ihn in fleine Pyrami⸗ 
den, wie Zuferhute bildet. S. Alumen. 


Alumen Scaiolae oder ſquamoſum, 1.a- 


is Schiftus albus und pellucidus, iſt 
das Fraueneiß. 


Alumen tinctum iſt das Alumen Febri- 


fugum. 


Alumen toftum {ft das ultum,, oder der 


gebrannte Alaun, 


vollkommen ausgebrannt und durch⸗ Alumen uftum, gedrannter Alaun, iſt 


geglähet ift. 

Alumen feb fugum, Fieberalaun, iſt 
eine beſondere zuſammengeſezte Arz 
ney, welche die Verwegenheit der 
Wagehaͤlſe unter denen Aerzten er» 
dacht hat wider das Fieber. Sie bes 
fiehet aus Alaun, welcher in Carden⸗ 
benedietwaſſer aufgelogt, mit etwas 
Drachenblut gefärbt, und wiederum 
zur Trükene eingekocht it. Andere 
machen ſie bloß fo, daß fie aufgebrann. 
ten Alaun Eflig gieſſen, den Alaun 
aber wieder Fochen, und in Cyſtallen 
anſchieſſen laſſen. 

Alumen hifile, ſciſſile, Schieferalaun, 
iſt eigentlich kein Alaun, ſondern ei⸗ 
ne Art eines Bleyweiſſes, und wird 
in Engelland aus dünn geſchlagenem 
Bley Schichtweis gelegt, und mit 
Eſſig begoſſen, zubereitet. Sonften 
verſtehet man auch Darunter den La- 
pidem fpecularem, dag Fraueneiß. 


nichts anders, ald ein Alaun, der im 
Feuer zerfloffen, und hernach ganslih 
ausgebrannt if, Er befommt auf 
folche Weife eine concentrirte Schar; 
fe, und trufnet fehr ſtark, daher er 
von vielen wider das Schwizen der 
Fußſohlen, und unter den Achfeln aufs 
elegt wird. Die Wundarste braus 
den ihn hauffig als ein aͤzendes Mit 
tel, und ftreuen ihn auf ale Schaden 
auf, wo faules Fleiſch wegmaͤzen, 
oder auch ein alter ſtarker Ausfluß 
von ſcharfen Waſſern zu hemmen iſt. 
Aus dieſem werden auch hauptſaͤchlich 
die ſo genannte Pyrophori gemacht. 


Aluta, Leder, kommt oͤfters auf den 


Recepten vor, wenn Pflaſter verſchrie⸗ 
ben werden. 


Alvi adſtrictio, obfirn&io „ oder fup- 


prefio, Verſchlieſſung, Verſtopfung 
des Leibs, wenn der Stuhlgang nicht 
von ſtatten gehet. 


Alumen plumofum, plumeum, Trichi- 
tes, Boltrychites, Linum vivum, Li. 
eiht, dit eine Mitt nom AIEbeft oder Alvı eracuaeio, eine Ausführung durch 
Eteinlahs, der wie ein Schiefer, den Stuhlgang, oder Das Larieren. 
ftein it, aus lauter Raven befteht, Alvi Auxus , der Bauchfluß, Leibweh, 
und dem Feuer widerſteht. Man — 


— heiſſen gelind larierende Mit⸗ 
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Alvi laxitas, mo man immer allzuviel ben Biß der mütenden Hunde ges 
Defnung hat. ruͤhmt wird, dad den Waſſerſcheu 
Alvi ſibertas, free Defnung bed Leis verhüte. 
bes, ‚„. Amalgama, eine weiche Maſſe, aus eis 
Alvi obſtructio, Verſtopfung des Leibd, nem Metall, das Durch Neiben oder 
menn man feinen Stuhlgang verrich⸗ Schmelzen innig mit Queffilber vers 


ten fan, en mifcht iſt, mo gemeiniglicy zu einem 
Alvi perturbatio , ein Grimmen und Theil des Metalls ſechs biß schen 
Reisung zum Stublgang. Theile Duetfilber erfodert werden. 


Alvi fegnities, ein feltener Stuhlgang, Amalgamatio, die. Vermiſchung des 
mo man menig Oefnung befommt, Quekſilbers mit einem Metall in ein 
und doc) nicht gänzlich verftopft il. amalgama. 

Alvi folutio , eine Erofnung des Leibs, Amäracinum oleum heißt bey dem 
die entweder von felbiten Fommt, oder Diofcorides eine befondere Salde aus 
Durch Arzneymittel erweckt wird. Selen und allerley Gewürzen. 

Alvum ciere, auf den Stuhlgang treis Amaracus folle Majoran feyn. 


n. Amara dulcis, oder dulcamara, Solanum 
Alvum lubricare eine leichte Oefnung lignoſum ‚ Glyeypicris » Se länger je 
zumegen bringen mit erweichenden lieber, Bitterfüß. 
Mitteln. Amaranthus, Fuchsſchwanz, Amaranth 
Alvum movere, perturbare,, ift eben fo ſo nennt man bie gemeinejte Art 
viel al ciere. felben, wird aber nicht in denen 
Alvum pellere iſt eben fo viel ald mo- pothefengebraucht. 
vere, ee marygx, fp nennen einige nad) Go— 
Alvus, ift von den Alten fur Die ganze raͤus die Augen, einige verftchen auch 
Hölung des Bauchs genommen wor Darunter die Yugbraunen. 
den. Heut zu Tag aber verſtehen Die Amatoria febris, heißt bey einigen Die 
Aerzte darunter hauptſaͤchlich den Chlorofis, Bleichſucht des weiblichen 
Magen mit alen Gedarmen , inöbes Geſchlechts. 
fondere in Abfiht auf den Stuhl: Amatorii mufculi, fo werden Dieswey 
gang ‚ fo wie wir im Deutihen das obere ſchieffe Augmuſkein genannt, 
Wort Leib gebrauchen , und von ej⸗ meldedasdlugin eine verliehte Stel 
nem fagen, er feye offenen Leibs, lung drehen. 
wenn er freye Defuung hat. Amwmavroſis oder Gutta ferena, obſcura- 
Alvus adſtricta, obſtructa. ſuppreſſa co- tio, obfufcatio, der ſchwarze Staar 
roftafia, ift eben fo viel algalviob- eine vollige Blindheit , bey milder 
tru&io, Hartleibigfeit, man aber nirgends nichts andem Aug 
Alvus claufa iſt fo viel als adftridta, derlezt wahrnmmt. 
Alvus fluida, eine duͤnne Defnung. Amaufum, Encauftum, Schmelzarbeit, 
Alvus lubrica, ein weicher Stuhlgang. Emaille, 
Alvus pigra. ift alvi fegnities, Amazonios find gewieſe paftilli, tro- 


Alvus fegnis, {ft alvi fegnities. chiſci, Zeltlein , Kuchlein , welche 
Alvus tarda ift ſo viel als pigra. Brechen ermelen, wovon Galen eine 
Alyce, alyfıs, angor , «Auxs, groſſe Beſchreibung hat. e 


Beine, Ye 30, Si, Amr ntun unbe fe ana 
einem Drt zum andern herumwirft. Ambia monardes, eine Art Balfam, 

Alypias, ein Purgirmittel der Alten, Der dem Tacamahac + Harz fehr nahe 
wider die ſchwarje Sale, foe eine kommt, und wohlriechend ift, 


Art Turbithwurjel feyn. Ambidexter, einer, der rechts und lints 
— ſolle ein —A Ktaut ſeyn, i 
we 


iſt. 
ches dem Andorn viel glei tom, Amblofis heißt eben fo viel ald abortus, 
und als ein befonderes Mittel wiver eine. frühzeitige Geburt. 
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Amblotica, Armeyen, welche daß Kind - 
re helfen, Kind » abtreibende . 
i 


Amblyopia, caligo, hebetudo oculorum, 
—— Geſicht, dunkele Augen, wie 
iefelbige alte Leute bekommen. 
Ambra , grifea, vera, graue Yımbraz 
ift eine Materie, die ganz trofen, 
oft weißgrau gefprenfelt, und mit 
arzen Adern durchwachſen ift, 
von einem ftarfen und guten Geruch. 
Man bringet fie meiftens aus Oſtin⸗ 
dien,_ift aber nod) nicht ganz einig, 
maß fie eigentlich jene, fo viel aber 
ift gewiß , daß man fie in Klumpen 
von unterfchhiedener Gröffe an bie 
Ufer des Meeres ausgemorfen findet. 
Man befommt fie aus Japan, den 
Moluceifchen Inſeln, aus Sumatra, 
Borneo, und andern Gegenden von 
Indien. Wenn man mit einer-glüs 
henden Nadel darein fticht, fließt els 
ne Settigfeit heraus. Gie laßt fi) 
auch allein mit Geiftern und Delen 
oͤſen, daher die meifte glauben, 
fie jene harzigter Natur, und algein 
Ervpeh anzufehen, wie man dieſes 
auch aus der Deftilation zu ſchlieſſen 
Urſach hat. Einige behaupten audy, 
dag man fie in den Walfifchen finde; 
geben aber vor, daß fie Diefe lieben, 
und freſſen. Dean halt diefe graue 
vor Die beite, fie ift leicht, und allen: 
farbigt, oft mit vielem Unrath, aud) 
mit Schnabeln von Voͤgeln, vermischt, 
mo fie auch gut iſt, fie wird aber 
auch viel verfaͤlſcht, insbefondere mit 
n Hulfen des Reiſes (Orizx ). 
Kampfer gibt vor das fiherfte Kenn: 
eichen ihrer Güte dieſen tImfiand an, 
daf fe, wenn man etliche Körnlein 
auf ein beiffed Blech legt , einen gu: 
ten, ftarfen Geruch von ſich gibt, und 
wenig oder gar nichts von Aſche zus 
ruflapt. Wenn fie fehr_meiß ift, oder 
auch ganz fchmarz, ift fie allezeit ver; 
dühtig: fie wird auch mit dem Mas 
fır und Fadanım + Harz verfälfcht. 
Ale diefe Arten von Betruͤgereyen 
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kebensgeiſter vorzüglich ſtaͤrken folle, 
glaubt aber audy darneben nicht ohne 
rund, daß fie zimlich erhize, und 
megen des Geruchs nicht_fur alle 
Naturen tauge , fo wiefie ſich megen 
der Theure nicht für jeden Beutel 
fhift. Die Alten haben auch gar 
nichts Davon gewußt, und Die Araber 
haben fie zuerft in Gang gebracht. 
Sie wird nicht jelten von den Aerzten 
unter Die Haupt» und Nerven» flars 
fende Arzneyen verfchrieben. Man 
hat fie aber aud ſchon in den Apo⸗ 
thefen in vielen sufammengefesten 
Arzneyen, und gemeiniglid in der 
Gefenihaft des Biſams. Die bes 
fanntefte Arzneyen, melde von ihr 
den Namen haben, find Die dreyerley 
Eſſenzen, welhe man davon hat, 
nemlich die Eifent. ambræ balfamica 
Dippelii, Die Efs. ambræ liquida, 
welche mit dem liquore anodyno mi- 
nerali Hofmaeni gemacht wird, und 
die Eſſent. ambræ ficca, welche man 
öfterd unter Die Pulver verordnet, 
und wo Die ambra mit etwas Roſen⸗ 
geift aufgelößt wird. Hernach find 
aud) die Species Diambr= und Die 
Species Diamofchu dulces Dipfalls 
befannt , ja es ift faft feine zuſam⸗ 
mengefeste ftarf wohlriechende Haupt» 
und Nerven: ſtaͤrkende Arzney, mel: 
che nicht ambra hat. Hiehet geh 
ren alle Arten von woh 
Schnupftobaf, die Species contra 
apoplexiam , Species aromaticæ ca- 
ryophyllatæ completz, aromatica 
roſatæ completæ, lætificantes Rha- 
fis completæ, Die Trochifci de Ali- 
pta mofchata , de Gallia mofchata, 
Trochiici Alkermes completi, Confe- 
&io alkermes completa, Conlerva 
Spagyrica , Pulvis analepticus frıgi- 
dus Mindereri completus , aqua 
Cephalica Caroli V. Ba'famum Apo- 
pleötitum, Balfamum Vitæ Hofman- 
ni, Elixir Vitae Matthio'i completum, 
Pilnle cephalic» , allerley pulveres 
und fapones cofmetici, 


jeigen jich bald, menn man fie fäuet, Ambra citrina ſ. fulva ift Suceinum, 
auflöfet, oder auf ein wohlerhiztes Agtſtein, Bernftein. 
Blech legt. Man braucht fie aldeine Ambra dulcis, oder Marum verum, Am⸗ 


Ariney, welche das Haupt und die 


berfraut , Maftichfrant. 
E4 Ambre 
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Ambra liquida, odep Liquidambra, Li- Ambufta, ambuftiones, combulla, com- 


guidambarum , ambra nigra , fluͤſſi⸗ 
ger Amber , ift eine flufjige , gelb» 

raune Materie ,, fo dik, mie der 
fwarze Peruvianifhe Balſam, dem 
Geſchmak nad) fcharf, gemurzmäfiig, 
von einem fehr angenehmen Geruch, 
wie Die trofene Ambra. Sie trieft 


buftiones, Brand, Brandihavden, 
ſolche Schaden, welche das Brennen 
entweder eines trofenen Feuers, oder 
fiedend beiffer Materien , des Wafs 
ſers, Oels, Geiler und dergleichen 
verurſachen, daß Blaſen davon auf⸗ 
fahren. 


entweder von ſelbſt, oder auf das Amentia, mentis alienatio, emotio, ab- 


Einſchneiden aus einem Baum , den 
man Liquidambar, Styrax Virginia- 
na, auch Platanus Virginiana aceris 
‚ folıis nennet, und ift eine Art eines 
naturlihen Balſams, der unter ar 
dere Balfaın und Salben, oder aud) 
vor ſich zum erweichen, zertheilen, 
heilen, und Beforberung der Schwuͤ⸗ 
rungen gebraucht wird, fommt aber 
meiſtens mit dem — Peruvia⸗ 
niſchen Balſam uͤberein. Der Baum 
iſt in Virginien, und andern Gegen⸗ 
a Des Weſtlichen Indiens nicht 
elten. 

Ambra nigra wird von ken meiften für 
Die ambram liquidam ausgegeben, 
andere aber machen eine befondere 
Materie daraus, und geben vor, es 
feye das ſchwarze, pechichte, womit 


erratio, dementia , Blödigfeit Des 
Verſtands, Berfuhring des Kopfs 
= ohne Fieber. Wenn es einer von 
Geburt an aljo hat, fo nennen e8 die 
Lateiner Fatuitas, Einfaltigfeit, 
Tummheit, ſimpelhaftes Weſen. 


Amerie, gemein Salz. 
Amentum wird von einigen Das Frauen⸗ 


Eiß, ja auch das Federweiß genannt, 
welches andere ſonſten durch amen- 
tum dulce ausdruken. Bey den Kraus 
terverftandigen aber heißt das Wort 
fo viel als Nucamenctum, Julus, und 
nennet man fores amentaceos oder 
amentiferos , welche langlicht , wie 
Riemen herunter hangen, vergleichen 
die Hafelftauden, Weiden und Wel⸗ 
ſche Nuͤſſe haben, Wurf-formige Blu⸗ 
nien, Kaͤzlein. 


die rohe Ambra noch auf der See um- Amerhodus, ein Arzt, ber ſich an feine 

geben ıft , und wiederum andre hal⸗ gewieſe Secte oder Ordnung bindet. 

ten fie fur etwas durch Kunſt nach⸗ Amerhyita, Arzneyen, melde vor der 

gemachte aus Bifam, Zibeth, Stu Trunkenheit verwahren. 

ray und Ladanum : Harz. Amerhyitus, Amethiſt⸗Stein, ein Duns 
Ambra fubalbida iſt der Wallrath. feirother oder blauer Edelſtein, wel 
Ambrofia iſt pet ein prachtiges Bey» cher manchmal auf das Selbe ſticht. 

wort , welches bey Denen Alten der » Es ijt hauptſächlich der Orientaliſche 

Goͤtter Speife beygeleget wurde, und und Decidentalifche befannt. 

auf eben dieſe Weiſe hieß auch beyden Amianthus , Asbeilus, Steinflachs, 


Alten eine ſolche trofene Arzney, wel; 
che fo angenehm, als moͤglich zubereitet 
mare Ambrofia. Die Kraͤuterverſtaͤn⸗ 
Dige verftehen darunter hauptfadhlich 
das Traubenfraut, melches fonft auch 
Botrys genennt wird, und ein, ſehr 
zartes Gewaͤchs iſt, von einem feinen, 
angenehmen Gerud, dem Geihmaf 
1a etwas bitterlicht und gewürz⸗ 
maͤſſig, aber doc) auch angenehm. 
Ambubeja Plin, ambugia iſt das Cicho- 
reum, Megmwarten. ® : 
Ambubejz, ambubaj®@, Krautermeiber, 
melde die Kranter und Wurzeln 
ſammlen. 


Schieferweiß, Steindacht. Ein fafe- 
richter, ſchwarz⸗gruͤnlicht⸗ſchieferich⸗ 
ter Stein, welcher ſich in Faͤden jiee 
ben , von dem Feuer aber nicht vers 
zehren oder verbrennen läßt, and) 
ohne Sceihmaf ite und hierdurch ſo 
wohl, als durch ſeine Unverbrennli 
keit unterſcheidet er ſich von dem Fe⸗ 
derweiß, alumen plumoſum. Man 
bringt ihn aus Indien und der Tur; 
fey. Die alten Römer haben daraus 
ihre unverbrennliche Leinwand ge: 
macht, morinnen der Konige und 
anderer groffer Herren Leichname ver: 
brannt wurden , denn er lapt 64 zu 
Faden 
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Faden fpinnen , woraus man fein; 
wand weben fan, und in dem Feuer 
wird er immer weiffer und reiner als 
vorher, wie der Stein felbften. Man 
fact ſonſten Davon 2. Arten be 
hrieben, Davon die eine fic) in fol: 
che groſſe Faͤden, mie das Federweiß 
siehen laßt , Die andere einen braus 
nen oder ſchwarzen harten Stein vors 
ftelt , Der jih noch) mit dem Ham: 
mer bearbeiten laft. Man macht 
auch daraus die unverbrennliche Lich» 
ter , und das unverbrennliche Pap- 
pier, und vermuthlich hat auch das 
Wort Salamander und Salamandra 
einen Grund in dieſer Eigenfchaft. 
ls eine Arzney braucht man ihn 
heut zu Tag nimmer. 

Amiculum tjt jo viel als Amnios. 
Amidum ift ſo viel als Amylum, Krafte 
mehl, Starfmehl. 
Amma, Subligaculum, Bracherium, ein 


Bruchband. 


Ammi, verum, ſemen ammeos, Cumi- 
num zthiopicum i Ammeyſaamen, 
ein kleiner, laͤnglichter und geſtreifter 
Saamen eines zimlic) fharfen, etwas 
bittern und angenehmen Geſchmaks, 
dem Geruch nach wie Doſten oder 
Thymian. Man bringt den beften 
aus Alerandrien oder Gandia. Seine 
Kraft ift erwärmend , Dienet wider 
die Winde , Colik, Mutter » und 
Steinfhinerzen. Er ſtehet auch in 
denen Apotheken unter denen vier 
Fleinen erwarmenden Saamen. 


Ammochofia heiffet bey einigen die Art, 
Geſchwure mit warmem Sand aufe 
äutrofnen, noch mehr aber bedeutet es 
die beſondere Art der Heilung bey 
denen Alten durch warme trofene 
Sand-Baͤder, da fie die Kranfe 
ganz auf warnen Sand fegen , und 
damit auch bedefen haben laffen. 
2. E. in Wafferfuchten, die den gan- 
ven Leib eingenommen, und andern 
Kranfheiten, welche fie einem allzu⸗ 
goſſen Ueberfluß waͤſſerichter Feuch⸗ 
een zugeihrieben haben. Sie 

ſchrieben aber hierzu Meerfand vor, 

der au von dem Sal; eine neue 
und ſtaͤrkende Kraft au truͤknen hat, 
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und der Sand mußte fo heiß feyn, 
als ihn jeder Kranfe erleiden fonte. 


Amınoniaci Salis tlores, f. ammonia- 


cum fal, 


AmmoniacumGummi, Ammoniac- Hat}, 


ift ein trofener Saft, melder aus 
Dftindien gebracht wird, und in gan- 
ze Klumpen gleihfam zufau.menge: 
ronnen iſt. Er beftehet aus gelblich, 
ten, und zum Theil auch weiſſen brei, 
ten, dichten Kornern. Iſt dem Ger 
ar nad) zimlich fharf, bitter und 

arzigt., Der Geruch iſt gleichfalls 
widerwaͤrtig, und wird von einigen 
mit dem Bibergail, von andern mit 
Knoblauch verglichen, doch läßt ſich 
wohl keines von beeden ſagen, denn 
er hat etwas eigenes, das viel mit 
einer verborbenen — ubereins 
fommt., Es laͤßt fid) zwar das Harz 
durch ein ſtarkes Abreiben mir dem 
Waſſer abzwingen und auflofen, Doc) 
ift ed mehr von der eigentlid) harzig⸗ 
ten reſinoſen Natur , und vergchet 
leichter in Geiflern und Delen. Die 
Aerzte laſſen es gemeiniglich, um ſei⸗ 
ne Kraft zu verſtaͤrken, mit Dem ace- 
to fquillitico abreiben und auflöfen, 
als mit welchem e8 auch gar gerne 
fi) behandlen laßt. Man bringt es 
gemeiniglich zimlich unrein zu ung, 
und ift ed oft mit Sand, fleinen 
Steinlein und Holz vermengt, man 
fan aber dreyerley Arten in verichies 
denem Preik Davon haben, nemlich 
Das ganz feine, das geförnte, und 
das in Kuchen. Die Apothefer pfles 


gen zu denjenigen Arzneyen, wo es 


auferlich gebraucht wird, Das ſchlech⸗ 
tefte, zu innerlihem Gebrauch aber 
das feinfte zu ermehlen. Das beite 
fone jhon groß, meiß und gelb, bey 
nahe wie der Weyhrauch geförnet 
ſeyn, einen zimlich ſtarken Geruch, 


nichts aber von fremden Materien 


vermiſcht haben, und wenn man es 
in Kuchen hat, fo ſolle es viel reine, 
weiſſe, mildigte Körner, durch und 
durch zeigen, Das gute wird aud) bald 
unter den Fingern wei. Das Aftis 
canifhe Gewaͤchs, moraus dieſes 
Harz flieſſet, ſolle vornemlich in der 
——— Lybien bey Cyrene —— 

§ es 
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bed Tempels des Gottes Jupiter Am⸗ 
mon fielen. Es gehort unter Die fo 
enannte Ferul⸗Kraͤuter, und heißt 
ei) Dem Wormio Agafyllis, und bey 
Schroͤdern Metopia.. Man gibt 
and) vor, Daß der Saft aus dein 
Krautinden Sand außlauffe. Man 
ſchreibet ihm nicht ohne Grund eine 
[art eröfnende, larierende und er: 
fende Kraft beſonders in Bru 
Krankheiten zu, und glaubet, daß 
es eine beforrdere Wirfung habe, allen 
zaͤhen Schleim auf der Bruft, und in 
dem Magen und Gedarmen mit Nach⸗ 
drut zu zertheilen und zu verdünnern. 
Man rathet ed daher vornemlich wis 
ber den furzen them, zu Eröfnung 
Der Port: und Mutter Adern; wo 
man es trofen innerlich gebraucht, 
wird es fraftiger, wenn man ed mit 
etwas weniges von Mittelſalzen ver» 
miſcht. Aeuſerlich erweicht und 
zertheilt es ftarf, bey allen hartnäfig» 
ten Geſchwulſten. Die Aerzte ver» 
ordnen es hauffig troken in Pulvern, 
und auch in Mirturen, insbefondere 
aber auch in Pillen. In den Apos 
thefen hat man davon das Emplattr, 
de Ammoniaco, es fommt auch uns 
ter das Empl, Capucinorum, de Ci- 
euta, Diabotanım Blondelli , Dia- 
chylon compofitum f c. gummi, Dia- 
phoretic. Mynficht. Divinum, ma- 
gneticum, Maladticum c, gumm, De 
Meliloto , Mercuriale, nervinum 
Hofmanni, Oxycroceum, Regium 
Burrhi, Spleneticum, Stypticum, Un⸗ 
‚ter denen innerlichen zufammengefe 
ten Arzneyen find davon hauptia 
lic) befannt die Pilule de Ammonia- 
eo, Balfamica Mortonianz, Cache- 
&ice, Fœtidæ majores, Hydropicas 
Bontii , Scillitice Pharm, Edinburg, 
Splenetice, Tartaresx Bontii, Tarta- 
rex Schraderi,, Effent. Gum. Am- 
moniac, Syrupus de Ammoniaco, 
Elix, pedor. Wedel. 
Ammoniacum oder Armoniacum, Ham- 
moniacum , Cyrenaicum Sal, Gals 
miac, ift eine trofene, falzigte Ma; 
'terie, welche zwar innen meiß, waͤſſe⸗ 
rigt, auffen aber ſchwarz und untein 
ausfiehet. Man macht zwar ben 
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unterſcheid unter dem natuͤrlichen 
und durch Kunſt gemachten Salmiak, 
jenen ſolle man vor Alters unter den 
Lybiſchen Sand gefunden haben, und 
es folle auch noch beut zu Tag um die 
feuerſpeyende Berge herum, als um 
den Aetna und Befuniug ein ähnliches 
bald mweifles, bald gelbes Salz au 
morfen werden. Allein der mei 
den man befommt, iſt ve 
durch Kunft gemacht. Von dem na» 
turlihen Salmiaf gab man für, dag 
er in &ybien oder Arabien von dem 
Harn der Gameele in dem heiten 
Sand durch die Vereinigung mit eis 
nem Meerjalz gezenget werde , den 
emachten aber befommt man meis 
eng aus Antwerpen und Venedig. 
Es ift ein ftreiffigtes, ſcharfes, bittes 
tes Salz, von welchem einige vorges 
ben, es werde aus fünf Theilen Harn, 
einem Theil Meerſalz, und einem 
halben Theil Kuhnruß bereitet. Kei⸗ 
nen Geruch hat ed nicht, wie es vor 
ſich ſelbſt it, und verhält ſich genen 
alie exſte Proben, wie ein Meittelfals. 
Das befte muß recht trofen , ſchoͤn 
weiß , innwendig durchſichtig, und 
aufen nicht ſchwatz ſeyn. Man halt 
auch den ın Scheiben für beffer, als 
ben in Glofen. Wenn man etwas 
Davon mit Kald) , — ————— ei⸗ 
nem andern Laugenſalz abreibet, gibt 
ed einen, durchdringenden, ſtarken 
Harn⸗maͤſſigen Geruch von ſich, und 
ift der Hauptgrund von allen Denen 
gemachten Salzen, Die man zu dem 
Niechen gebraucht. In dem Waffer 
zerfließt er leicht won ſich ſelbſt, er. 
weft aber in demfelben eine merfliche 
Kälte, melde ſchon dad Glas des 
Waͤrmemeſſers bald entdekt. Wenn 
ihn die feinere Chemie — ſo 
zeiget ſich, daß er hauptſaͤchlich aus 
der Saͤure des Mee ne einem 
flüchtigen Harn » maflıgen Salz zu⸗ 
ſammengeſetzt feye, auch einige fehr 
menige olichte Theile habe. Seine fürs 
nehmſte Arzneykraft berubet auf dem 
flüchtigen Theil, denn ober wohl, wie 
er ohne ale Veranderung gebraucht 
wird, in denen Fiebern nachdruͤklich 
fühlet, wie andere Dittelfalge, den 
Schleim 
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Schleim und andere zaͤhe Säfte ver- 
diinnert, auch mit NRutzen in Gurgel⸗ 
Waſſern wider die Braune gebraucht 
wird, und die fleinfte Adern eröfnet, 
fo hat er doch diefe Kraft mit vielen 
andern Salzen gemein. Aber von 
dem flüchtigen, harnmaͤſſigen, falzige 
ten Theil fan man mit Grund ber 
Wahrheit behaupten, daß man feines 
gleichen wenige Arzneyen von ſolchem 
durhdringenden Weſen hat. Zu in⸗ 
nerlichem Gebrauch wird der Sal⸗ 
miac beſonders gereiniget, welches 
geſchiehet, wenn man ihn in Waſſer 
aufgeloͤßt filtrirt, wieder einkocht/ 
und in Cryſtallen anſchieſſen laßt. 
Diefed nennt man Flores falis am- 
moniaci fimplices, und mit mehrerem 
Recht Fönnte man ed fal ammonia- 
sum depuratum nennen , ie man 
dem Salpeter dieſe Ehre erweiſet. 
Den flüchtigen Theil frey zu machen, 
bat man feinen andern Hl 
als dag man den Salmiac mit Kald), 


Amnıos, amnion, amicu 


Amolyntum heißt dem Wort na 
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chrefta Gundelsheimer, Rlixir Anti- 
kebril, Pedoral. Reg. Dan, Spiritu 
Bezoardic, Buff. und Caftor, com- 
pofit, Londinens, haben. 


Ammonion wird au Griech. Yyadıor 


genannt, und bedeutet eine befonde: 
re Ylugenfalbe , meldye wegen ihrer 
grojlen Bequemlichkeit bey den Alten 
in vielen Augenkrankheiten gebraucht 
murde, man fan aber nimmer eigent» 
lic) fagen, worinnen ſe beſtanden. 
um, indufium, 
dad Echafhäutlein , diejenige Haut, 
melde unmittelbar dad Kind in Deuts 
terleib umgibt und berühret. 
eine 
Arzney , welche die Hände nicht ber 
fudelt, wenn man viel Damit umgeht: 
dahin rechnet man befonder# Dielenis 
ge äuferliche Armeyen, welche ganz 
trofen find, als trofene Säklein, 
Streupulver und dergleichen. 


Amorge ift fo vielald amurca, 


Potaſche, oder einem andern Salj, Amomum Plin. find die Eoralle 


als oben eribl: worden ift , vermiſcht 
oder abreibt. Daher entftehet das 
fal volatil. Anglic, ficcum , welches 
zum Riechen, und al8 ein ftarfer Ans 
ftrid) gebraucht werden fan, und 
nad) deſſen Erempel leichtlich andere 
folde Salze mit Beyſetzung eines 
mohlriechenden deſtillirten Deld aus 
dem Stegreif verfertigt werden koͤn⸗ 
nen, Es find aud von dem Salmiac 
berühmt: Die Flores falis ammoniaci 
martiales oder hamatilati, Die ders 
fehiedene Spiritus falis ammoniaci, 
der aniſatus, aromaticus Pharm, 
Edinb, fuccinatus, vinofus, cum cal» 
ve viva, cum fale Tartari , die man 
cheils als flarfe Anſtriche, theils i 

nerlich, wider Sngbrüftigfeiten Blaͤ⸗ 
hungen, zu Erwekung der Nernen 
u. f. m. gebraucht, ja mie das fluͤch⸗ 
tige Weſen des Salmiacs ſich mit feis 
ner durchdringenden Kraft durch als 
les durchwirfet , alfo fegt man den 
Ealmiac noch verſchiedenen andern 
infanmengefegten innerlichen YArz 
neyen bei) , wovon wir ein Erempel 
an der Eilent, Balfamic. Gmelin, Eff, 
Fuligin. Clauder, Stomachic. Poly- 


AmomumLinn, | ee u ro 
irihen, 


eine Art von flaudigtem Nachts 


Amomum racemofum ‚ verum, Amo- 


mum Diofcorid, Amoemlein, mohls 
riechende Saamen aus Indien. ESt 
ift unter den ersten ein groſſer 
Streit, was eigentlich dieſes amo- 
mum feye. Einige nennen ed auch 
cardamomum majus , und Daß ift in 
der That diejenige Art, melche dab 
Beywort, racemofum ausdrüft. &$ 
find efigte, runzlichte, ſchwarze, Dem 
eihmaf nad), ſcharfe und Gewuͤr 
mäflige Körnlein, welche in Länglic 
ten , dreyefigten Schotten liegen‘, 
die in drey Sacher abgetheilt find. 
Was man in den Apothefen unter 
dem Namen amomum hat, ift der 
Saame oder die Frucht einer Art eis 
—— der ſehr Gewuͤrz⸗ 
afie riecht , und fpigige Loorbeer⸗ 
Blätter hat. Es find runde, fhmarz- 
draune Beere oder Körner , etwas 
gröffer ald der Pfeffer. Man nens 
net fie aud) Caryophyllios rotundos, 
— 5 * —— — 
mmlet fie noch unreif. Sie ſchme⸗ 
fen ftart hen Ai ig, und es Hr 
« 
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als ob der Geruch und Geſchmak aus 
Nelken, Muſcatnuß und Zimmer zu: 
ſamengeſezt ware. Man bringet fie 
auch) viel aus Jamaica, wo der Baum 
auf den Bergen waͤchßt, und die En⸗ 
gelländer würzen damit haͤufig ihre 
Speiſen. Es ſtehet auch dieſer Saa⸗ 
me in der Zahl der vier kleinen erwaͤr⸗ 
menden Saamen, und man rühmet 
ihn, wie andere ſolche Gewuͤrzmaͤſſige 
Materien zu Starfung und Ermär» 
mung des Magens, der Gevarme 
und aller Nerven. Die Körner fol 
len rund, meißgelblicht , innen aber 
mit einem grunlichten ſcharfen Ges 
wuͤrzmaͤſſigen Mark angefüdet fen. 


Wenn man fie deſtilliret, befommt 


man ein angenehmes wohltiechen⸗ 
des Del , welches wie das Üelfens 
und Zimmetol in dem Waffer zu 80» 
den fallt. 
Amphemerina febris, ein altägig Fies 
ber. Eine Art eine? Falten Fiebers, 
welches alle Tage wieder komm̃t. 
Amphibion heißtein Thier, welches auf 
‘ dem Waffer und dem and zugleich les 


ben fan. 
Amphibleftroides fode fo viel ſeyn, a 
die retina , das Nezhaͤutlein de 
Auge. 
Ampbibranchia folge bey dem Hippofras 
tes fo viel jeyn, als die Mandeln im 
- Hals, und ganze Gegend um Die Def 
nungderguftrohre herum. 
Ampulla, ein rundes Flaͤſchlein. So 
ift fonften die gemeinefte Bedeutung 
bloß nach dem Lateinischen. Bey den 
Aersten aber werden auch aljo bie 
Blaͤttern genannt, welche Inder Neſ⸗ 
felfucht auffahren. ©. Eflere, Sora. 
Sare, 
Amuleta , amuletum , amoleta , peri- 
apton , periamma , eine Auferliche 
Arzney ; weldhe durch biofes Anhaͤn⸗ 


gen an dem Hals vor oder hinterwärts, 


auch an andere Gegenden des Leibe 
ihre Wurfung thun ſolle. 
Amurca bedeutet fonft jeden Unrath in 
dem Magen, und anderwarts: Eis 
gentlich aber heißt es fo viel als der 
Ca; in dem Baumoel. 
Amyche iſt eine ganz geringe Dermuns 


dung, Die nicht tief gebet, wievon dem - 
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Schroͤpfen. Hivpofrates braucht auch 
Das Wort von einem geringen Aus⸗ 
[Hlas ı melder nur Fleine Blaͤtter⸗ 
ein und Gefhmwäre macht. 
Amvdon-oder Amydum {ft eben; fo viel 
als Amylum, Starfmehl. 
Amygdalz, Antiades, Parilthmia, Ton- 
ule, Die Mandeln. Zwey laͤnglichte 
Drufen innen und unten indem Hals. 
Amygaalz amarz , bittere Mandeln, 
melde man hauptſaͤchlich vor den Mas 
gen lobt, und alsein Mittel, ſich wi⸗ 
der die Trunkenheit zu verwahren, 
wenn man vor dem Weintrinfen viel 
davon ißt. Sietreiben auch, wie ans 
dere folde ohlichte Früchten , wenn 
man Milden davon macht, oder ein 
Waſſer davon brennet , den Harn, 
Daher fie unter Die aquam diurericam 
e nucleis genommen werden. Man 
Braucht jie darneben nicht felten zu ei⸗ 
ner diten Milch zerſtoſſen mit Roſen⸗ 
Waller und etwas Eſſig als Stirn⸗ 
Umſchlaͤge wider Kopficmer en und 
hizige Krankheiten, und hat ſie daher 
immer In denen Apotheken im Vor: 
rath. Insbeſondere aber geben fie 
auch reihlid ein Del von ſich, und 
Diefes ausgepreßte Del wird ofter& 
von den Aerzten vornemlidh wider 
allerhand Beihmerden des Gehoͤrs zu 
auferlihem Gebraud) verordnet, mit 
wenig Tropfen von jdarferen deſtil⸗ 
lirten Oelen, weil es zwar ohngleich 
milder als dieſe it, Dennod) aber we: 
gen feiner Bitterkeit einiger maf 
fen reist, und Die 3ertheilung der ftos 
fenden Feuchtigfeiten befürdert. 
Amygdale ambrofine , Ambroſiner 
- Mandeln, find die befte groffe aus: 
ertefene Mandeln. - 
Amygdalz dulces, Nuces græcæ, Nu- 
ces Tafie, Suͤſſe Mandeln, melde 
man hauptiahlih aus Frankreich, 
talien und andern Orten befonumnt. 
find davon zwey Arten befonders 
befannt ‚die Ambrofin Mandeln, 
welche groß ımd hoch Zimmer Farb 
find , hernach die gemeine julfe Man⸗ 
deln, die kleiner find, und nicht fo 
anfehnlich Kerne haben. , Die Aerzte 
brauchen die Mandeln fuͤrnemlich zu 
denen Mandel : Milden, mit = 
n 
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hen ſich auch noch andere kraͤftigere Amvgdatus, Mandelbaum, fo wird der 


Arzneyen wegen Ihres olichten Wer 
fens vermijhen laffen , fie muͤſſen 
aber recht juß , nicht von Wurntern 
zerfreſſen, oder ranzig ſeyn, fie foms 
men auch ‚vor alseine angenehme und 
Magenftarfende Arzney, In dem be: 
fannten Eledtuario Refumtivo , Mor- 
fülis Imperatoris , Purgantibus nd 
Antimonialibus Kunckelii. Vorzug: 
lich aber ift das frifche aus denfelben 
gepregte Del von groffen Heilungs 
Kraften. Dan befommt aus einem 

fund guter Mandel ı2.bif 14. Loth. 


ie Kindbetterinnen nehmen es auf 


ein achtels Pfund ‚ theils zu einer Aus⸗ 
beilung und Milderung , theils.ım 


den Leib offen zu erhalten, ein. So 


mir) es auch wider die Colik, Seiten; 
flehen und Hufen, der von einer 
Scharfe kommt, insbefondere wider 
bie Steinfhmersen mit etwas Eitros 
nenfaft und Eibiſchſyrop öfters ver⸗ 


ordnet. Es fommt auch inder Abficht 


ju erweichnen und zu eröfnen unter 
das befannte Mannabreylein, Ele- 
uar. de Manna, In der Abſicht Die 
Sruftaussuheilen unter das Electuar. 
-Sanans Fuller‘, Wenn biefes Del mit 
6. oder 8. Theilen Waffer vermiſcht 
wird, fo treibt es ftarf aufden Harn 
ohne einen ar indas Geblüt zu ma: 
chen , und ıjt jehr dienlich für diejent: 
e, welche Steine in der Harnblafe 
haben. In allen Fallen aber, mo es 
für ſich, oder in — Arz⸗ 
neyen gebraucht wird, it wohl Ach⸗ 
tung zu geben, daß es gut und friſch 
ſeye, Denn wenn es alt iſt und-ver; 
dorben, wird es ranzigt , bitter, herb 
und fcharf, und fan ungleich mehr 
fhaden , als man fi von dem guten 
Nuzen verfprechen darf. 
Amygdalarum farina , furfures, Man: 
delfleyen. Der zerfioflene Kuchen, 
welcher von Denen zu dem Del ausge: 

esten Mandeln zuruf bleibt. Wird 

ptfachlich zu, dem Waſchen und 

Reinigen der Hande gebraudt. 
Amygdalarum oleum, Mandeloͤl, fiche 
Amygdalæ dulces, 


Amygdalatum , Mandelmild. 


Baum genennet , welcher die füffe 
over bittere Mandeln träget , als 
welche keinen mefentlichen Unterſcheid 
unter einander haben. ’ 


Amylum, weiſſe Staͤrke, Ammelmehl, 


Kraftmehl, das feineſte weiſſe Mehl, 
das aus gutem Weisen ausgezogen 
und zubereitet wird. Man macht es 
aber heut zu Tag auch) aus den fo ge: 
nannten Erdapfeln, Solano radıce 
tuberofa efculenta , mie ſolches theilg 
in denen Schwediſchen Abhandlun: 
gen, melde Hr. Prof. Kaͤſtner in das 
Deutſche uberfest herausgegeben, un: 
ter dem Namen Potatoes, theils ın 
ben Selecis Phyfice · Oeconomicis, 
die zu Stuttgard herauskommen, um: 

ſtaͤndlich beichrieben ift. | 


Amvthaonis medicamentum , eine ge⸗ 


wiſe Art eines Pflaſters oder Malag- 
matis , welches Die Alten wider das 
Herzklopfen, Spannen anuf der Bruſt 
und ſteif gewordene Glieder ges 
brauchten. 


Ana heiſſet von jedem gleichviel. ſ. A 
Anabaſis, afcenfus , 


alcenfio , au- 
gmentum, incrementum, das Steis 
en ber Kranfheiten. Wird haupt 
aͤchlich von hizigen Fiebern gebraucht. 


Anabatica febris, Epacmaftica febris, 


ein Fieber, das immer fteigt und hef⸗ 
tiger wird , gleichwie Die meifte hi: 
jige. 


Anabole ,„ das Erbrechen , wenn man 


etwas über fic) wieder von fid) gibt. 


Anabrochifmus, eine befondere Augen: 


fur, da man bie Haare, von: denen 
Augliedern , wenn fie einwaͤrts ger 
gen dem Augapfel wachfen , welches 
Tricbiafis oder Trichofis heißt, her⸗ 
aus reißt. 


Anabroſis, Diabroſis, das Zerfreſſen 


einer Haut oder Ader, oder des Flei⸗ 
ſches von einer ſcharfen Materie. 


Anacardium, anacardina nix, Ele 


phanten Lauß. Man hat davon zwey ⸗ 
eriey Arten aus Of und Wert: In, 
dien. Diefe ift ein Stein, wie ein 
Hafen» Nieren gebildet, von auffen 
ganz braun, hart , und bat einen 
werfen Kern in fi), der mie Man; 
deln ſchmekt. Die Oſtindiſche — 

Fruͤcht 
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Frucht eined Malahariſchen Baumd, 
der Oepata genannt wird, wie man 
die Weſtindiſche Acaiou nennet, die 
Oſtindiſche ift hersförmig , und etwab 
zufamen gedruft, ſchwarz, glanzend, 
und hat in einer doppelten Hulfe ein 
diklichtes, zaͤhes Mark von Kirſchen⸗ 
pn ‚ unter dieſem aber ift nöd) ein 
laffer Kern, der wie Mandeln 
meft. Das Mark ſelbſt ſchmekt 

arf und brennend, und iſt Daher 

por Diefem aͤuſerlich gebraucht wor» 
den wider Scirchofe Werhartungen, 
und für die Huneraugen. Denen 
Kernen felbft hat man eine Magens 
ſtaͤrkende und flimulirende Kraft zus 
geichrieben , und in folder Abſicht 
auch Die Confedionem Anacardinam 
Davon verfertiget, N wie man fons 
ften auch ſich des Mellis und Olei Ana- 


cardii hedienet; heut zuTagaber find Anagallis , 


omohl diefe Arzneyen, als aud) bie 
rucht ſelbſt, von welcher man ges 

meiniglid die Oſtindiſche erwahlet, 
aus der Gewonheit gekommen. 

Anacathzretica, anacathartica, Brech⸗ 
Mittel. Hippocrates gebraucht auch 
das Wort von ſolchen, die durch eis 
nen Auswurf mit einem Huſten reis 
nigen. ” 

Anacatharfıs, ein Meinung des Leibes, 
welche uͤberſich geſchiehet, ſowohl mit 
Erbrechen, wie einige das Wort Das 
por alein auslegen , ald aud mit 
Rieſſen, durch einen Speicheliluß, 
und dergl. . 

Anachrempfis, das Räufpern, ein Aus⸗ 
wurf mit Räufpern. 


Anacolema eine Salbe , Pflafter oder 
anderetrofene Arzney, welche an Die 
Stirne, auf Die Shläfe oder vor Die 
Raſe auferlih gehraucht wird, mis 
der Krankheiten der Augen, oder Ras 
fenbluten. Andere verftehen aud) dar» 
unter ein zufamenheilendes, Fleiſch⸗ 
machendes Mittel, 

Anaconcholifmus „ Gargarilmus , ein 
Gurgelwaffer. 

Anacycleon, Agyrta, ein Markt 
Schreyer. J 

Anadendron iſt das Eibiſchkraut al- 


thæa. 
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Anadiplofis, die Verdopplung der Fie⸗ 
ber. Wird befonders von Falten, drey 
oder viertägigen gebraucht, wenn — 
Kranke in einem Tag zwey Anfaͤlle 
bekommen. 

Anadrome, Recurſus, Refluxus hu- 
morum ad ſuperiora, dad Zuruͤk⸗ 
tretten, Zurüflaufen des Bluts und 
anderer Säfte, das Wegziehen eines 
Schmerzen: , oder aud) der Materie 
einer Krankheit, eines Geſchwaͤres, 
des Podagra, indieobere Theile, auf 
die Bruft, ober in den Kopf. j 

Anzithefia, Unempfindlichkeit, Dergleis 
chen oft einzele Theile und Glieder 
erfahren. 

Anagallis aquatica, Beccabunga , Bach⸗ 
dungen. Die Aerzte verordnen ſie 
hauptſaͤchlich im Fruͤhling unter kuͤh⸗ 
lende Kräuter» Säfte, 

mas, flore caruleo, phœ- 

niceo, Nothe und blaue Huͤnerdaͤr⸗ 

me, Gaucdheil , wird hauptſaͤchlich 

etrofnet in denen Apothefen aufbes 

alten , wiewohlen man auch ehedem 
ein Wafler davon gebrannt, und ans 
dere Arzneyen zubereitet. Man halt 
das Kraut für ein zuverlaßiges Mit⸗ 
tel wider alle Arten von Raſereyen, 
die mit feinem hizigen Fieber verbuns 
ben find, und läßt es in ſolcher Ah⸗ 
ſicht in] iur Dienge — die 


Kranke h: trinten. ‚Der Uber 
Laube fezet e8 auch in die Klaffe der 
auber» Mittel, und fucht ſich Damit 


wider dag Einbrechen der Diebe und 
andre dergleichen Gefahren zu ver⸗ 
wahren. 

Anagoge , ein Auswurf von oben, eß 
ſehe Speichel, Materie oder Blut. 
Anagytis fœtida, Afrifanifher Stink⸗ 
baum, welcher an Geruch noch den 
Teufelsdrek übertroffen haben folle. 
Die Alten bedienten ſich deſſen, mie 
man davon bey dem Diofcorides Die 
Spuren findet, heut zu Tag aber ges 

braucht man ihn nimmer. 
Analepfis, Refectio, eine Erquifung, 
Stärfung, welche man denen Kran 
fen entweder unter ber Krankheit oder 
nad) derſelben zu balverer Erhohlung 
ihrer Krafte in Arzneyen oder Spei⸗ 
fen zu genieflen gibt. a; 
B3- 
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Analeptica, reficientia, refocillantia, Anaphalantis, das Ausfallen der Haare 
ſtaͤrckende, erquickende Mittel. Die an den Angenbraunen, 
Aerzte ſetzen davon hauptfahlid) Anaphonefis mare eine Eur bey denen 
zwey Caſſen, deren die eine, wele Alten, da fie durch flarfed Neben 
(he Die eigentliche analeptica in fi oder Zufhrenen die ſchwache Kraft 
begreift , bloß in Arznepen beftehet, der Lunge, und derſelben Wirkung in 
welche denen Nerven wohl thun und das Blut zu verfiärfen fuchten. 
angenehm jind, und die Lebensgeifler Anaphrodifia, Die Untuͤchtigkeit zum 
leihjam von neuem erfriihen, und Beyſchlaf. 
find Diefes gemeiniglich —— Anaphromeli, ein abgeſchaumter Ha 
melde einen ‚angenehmen, durch⸗ nig. , 
dringenden, flüchtigen Geruch haben, . Anaplerofis, Die Wiederanfülung, wenn 
oder aud) dem — deſonders z. E. ben einer Wunde ſich alles wie 
ſchmeichlen, ald fühlende, fauerlihte, der ſchoͤn anfuͤllet. 
reiffe Beere, Früchten und dergleie Anaplerotica medicamenta, ſarcotica, 
chen. Die andere Claſſe begreift Die ſolche Arzneyen, melde darzu helfen, 
fo genannte analeptica fubftantifica, Daß ſich ein Theil wieder wohl ame 
welche mehr unter die Speifen ald fudet. 
Arjneyen gehören , doch aber aud) Anapneufis, anapno&, Lefpiratio, DaB 
dem Geruch und Gefhmadnacvors » Athemholen. j 
zuglih angenehm und veizend find. Anapiyxis, refrigeratio , eine Abkuͤh⸗ 
Allein den mefentlihen Unterſcheid ng. 
diefer Elaffe von den en machet Anarrhinon „ etwas, das durch die Nafe 

- ihre befondere Eigenfchaft, leichtlich wieder zuruͤck kommt. 
u naͤhren, aus, und find es daher Anarrhopia, anarrhopus, wenn das 
gemeiniglich ſolche Materien, welche Blut oder andere Säfte zu viel uber 
ohne viele Kraͤfte des Magens und ſich in den Kopf oder auf die Bruſt 
anderer Eingeweide bald ingut Blnt _ fteigen. 
und andere Safte verwandelt wer⸗ Anafarca , catafarca , hypofarcidium, 
den können, und folglidy denen Krans intercus, aqua intercus,epifarcidium, 
fen um fo guverläßiger zu Den vers levcophlegmatia , Leibwaſſer, Waſſer⸗ 
lohrnen Kräften und dauerhaften ſucht über den ganzen geih Eine 


Beftand der Gefundheit helfen. ——— Geſchwulſt über den 
Analgehia, indolenua, wenn man fels ganzen Coͤrper, bey welcher zwiſchen 
ne Schmerzen bat. Haut und Fleiſch viel Wale und 


Analyfıs,, refolutio , Die Nuflöfung ei: 
nes Eorperz in feine Beftandtheile, 
wird hauptiachlich in der Chemie ger 
braudt. 

Anamnelis, recordatio, reminilcentia, 


Feuchtigkeit ſtecket. Es brauchen 
ſwar einige auch das Wort von eis 
ner aufgedunfenen Geſchwulſt in eine 
zelnen Gegenden und Theilen; allein 
nad) der wahren Bedeutung brudet 


re wird baupts 
ch von Krankheiten gebraucht, 
wenn man fi) aller Umſtaͤnde des 
Kranfen, die man von feinen voris 
gen gefunden und franfen Tagen 
— — und zufammenbringen kan, 


nn 
Anamneftica figna, diejenige Zeichen 
und Umſtaͤnde des Franfen, indenen 
er vor ber gegenmwartigen Krankheit 
und deren fid) doch aud) Die 
N bebienen ‚ um bie gegenwaͤr⸗ 
ige au beurtheilen. 


es alezeit eine allgemeine Waſſer⸗ 
fucht aus, bey welcher der Leib uͤberall 
ſtark aufgetrieben und verſchwollen 
iſt, ſo daß die Geſchwulſt weich iſt / 
nachgibt, und eine Grube zuruc I r 

jet, wo man hindrudet. Die Kran 
ehen allezeit Dabey , wie ganz ver⸗ 
eüt, ſehr blaich oder gelblicht aus. 
enn die Wafferfucht recht vollkom⸗ 
men iſt, fo wird die Haut fo ſiarck 
anfpeirichen r daß fie ganz davon 
laͤnzt, und das unter derfeiben ver« 
— Waſſer unter ihr — 
urch⸗ 
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durchſcheinet. Ja, wo es auf das 
hoͤchſte gefommen iſt, wird die Ge⸗ 
ſchwulſt wahrhaftig weiß, und ſchei⸗ 
nen die Saͤfte unter der Haut, ja 
das Blut ſelbſten, mie ein bloſes 
weiſſes Waſſer aus, und diefes iſt die 
eigentliche Levcophlegmatia, welche 
zwar die menigfte Waflerfüchtige er⸗ 
leben, und in welcher man nicht ohne 
- Grund annımmt , daß, dad Geblut 

mit allen ubrigen Saften gaͤnzlich 
gleichſam abgeſtanden feye , und ale 


natürliche Eigeafibalien und gute 


Miſchung verlohren habe. 


" Anaftomofis, hat zweyerley Bedeutung ; 


* 


x 


ben den Adern, und andern Gefäffen 


des menfchlichen Keibes druckt es Die 
Einfenfung einer Ader, und eines 
Gefaͤſſes in Das andere aus, mo Der 
Zweig ſich in den Stamın einfenft, 
oder auch eine benachbarte Ader eis 


‚ner andern beytritt, und fie) in Dies 


felbe einfenft; daß Das Blut, oderein 
anderer Saft von einem ang Inden 
andern flieffen fan; in Kranfheiten 


aber verjtehet man darunter alle ger 


maltfame Ermeiterungen der Adern, 
oder anderer Gefaͤſſe, durch melde 
es geſchiehet, daß durch Diefelbe mehr 
Säfte ein und ausflieffen, oder auch, 
megen melcher ganz andere, und Dis 
dere Säfte ein: und ausſlieſſen, als 
fie ben gefunden Tagen wegen ihrer 
Enge fallen fönnten, als wann 3. €. 
durch die wirkliche Harnadern, welche 
bey Gefunden nur Harn fallen, wirk⸗ 
lich ohne alle Zerreiffung, oder andere 
Verlegung bloß Blut abgehet. 
Anaitomotica medicamenta, eröfntende 
Mittel, fone fo viel feun , als ape- 
rientia, allein, nad) dem Begriff des 
Worts anaftomofis find es blop fol- 
he eröfnende Mittel, welche alein 
in Diefem Fall eröfnen , wo die Ger 
faffe oder Gaͤnge zu eng find. | 
Anatalis, Die Ausflredung, wenn man 
den ganzen Leib uber ſich ſtreckt, wie 
es auch in der pandiculauone ges 
fhiehet. 


Anathymiafıs, fufhtus, ein Rauchwerk, 


das Ausrauchen eines Zimmers, oder 
ganzen Gegend. ER 
jedes gleich viel, 


Anatica portio, ana, 
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"Anatis axungia, Enten⸗Fett, Entens 


Schmalz. 

Anarhrepfis, Die Erſetzung der verlohr⸗ 
nen Krafte durch nährende, ftärfende 
Speifen und Arzneyen. , = 

Anathreprica, nahrende, ſtaͤrkende Mits 
tel, die bald wieder Kräften geben, 
und leicht naͤhren, deraleihen man 
nach ſchwehren Krankheiten, und vor 
Schwindſuͤchtige gebraucht, als Cho— 
colade, Sulzen, Rraftbruben , und 
dergleichen. 

Anatome, anatomia, anatomica fcien- 
tia,, Die Zergliederung , Anatomie, 
Zerdliederungswiſſenſchaft, da man 
die Leichname der Menſchen, oder 
Thiere zerſchneidet, und zergliedert‘, 
um den Bau ihres Coͤrpers zu unters 
ſuchen. 

Anstomicvs, ein Anatomiſt, Zerglie⸗ 
derer; oder auch alles, was zu der 
Anatomie gehoͤret. 

Anatripfis, hat zweyerley Bedeutungen, 
man verſtehet darunter das Reiben 
der Glieder mit wollenem und ans 
derm Serath, welches in vielen Krank» 
heiten üblich iſt: hernach heißt es auch 
bie Zermalmung harter Dinge, alß 
der Steine von Fruͤchten. 


Anatrope, fubverfio, llebelfeit, Edel, 
eigentlich das Umkehren des Magens, 
mie man ſich die Sache bey dem wirfs 
lihen Erbrechen vorftelet ; man 
braucht aber auch Das Wort von dem 
Umwenden, und Umkehren anderer 
Theile, als des Herzens, des Mafts 
darms, der Mutter. 

Anaudia, aphonia, die Sprachlofigfeit, 
wenn man nicht reden fan. 

Anchufa ift Die alcanna, Ochſenzunge. 

Anchylogloſſum, wann einem die Zun⸗ 
ge, nicht recht gelößt. iſt, und das 
Hautlein unter derfelden noch zu vief 
angewachſen. | 

Anchyla, ancyle, anchyloGs, die Steifs 
fe, und Davon abhangende Unbeweg⸗ 
lichfeit eines Glieds, wann die Ges 
lenfe ganz in einander verwachſen, 
und verhartet find. - 

Andrachne „ Portulaca, Portulack, 
Burzelkraut. F 

Andria 
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Andria wird von einigen ein Zwitter 
genannt an weichem bie weibliche 
burtöglieder gröffer und beutlicher 
zu fehen find, als die andere. 

Androgyni, androgynus „ wird in dies 
lerley Berftand de nimmt 

es dvor Maͤnner, die nad) m 
zen Natur mehr weibifch an ı betr 
nad) verfteht man alfo aud) darunter 
die Berfchnittene, und urn role 


Hermaphrobditen, und Zwitter 
denen die maͤnnliche Geburt lieder 
mehr vorfchlagen, al& Die weibliche. 

Andronion, bedeutet bey denen Alten 
eine gewieſe Art von Kuͤchlein, wel⸗ 
de ein Arzt, Namens Andro, 
den, und al8 ein befonderes Drittel 
wider Die Carbunkeln angerühmt. 

— iſt eine Art des St. Jo⸗ 

iöf 

Anecpyetos, mas fich zu feiner Schwüs 
rung bringen — 

Anemius furnus, ein W a di 
rd it, daß ie a une 

——— —————— 
encephalas „ einer r 
bat, ein dummer Senf, 

Anefıs, remiflio , ———— 
nehmen €. Feng n Sie 

en Tillkraut, ein ſtark riechendes 
Kraut, welches aud) zu dem Einma⸗ 
en der Eurumer in Deutichland 
bauffig gebraucht wird, man hält 
es in den Apotheken getrodnet auf, 
— er ber baut wegen feiner 

ihenden, Grünen: und Sch Schmerz 

filenden Kraft berühmt, aneinigen 
Orten brennt man au * ein 
Waſſer, meiſtens aber 
es aͤuſſerlich in trodenen. Säelen zu 
Bauchkuͤſelen, und in Elyftiere 
fonders auch wider Mutter: Zuftände, 
man bereitet auch davon ein deſtillirt 
Del, womit man äufferlid) den Nas 
del wider die Grimmen einſchmiert, 
und ein andered , wo das Kraut in 
Vaumol eingebeigt , oder Damit I 
kocht wird, dieſes wird Hauptfach 
in Chſtiere verordnet. 

Anethum urfinum {ft Da8 Meum, Bärs 
turzel, 


Aa 
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Aneuryfma fpurium. Ein fal nn 
aber: Kropf , eine ſtarke hu 
über einer ——* die immer 
zulegt, Eh und b — * 
ihn 


ſchlaͤgt und pflochzet 
den nicht leicht ve > 
bald in eine ur gehet , fie bat 
allezeit eine ſolche Verwundung der 
Shlagadern zu ihrem Grund , bey 
welcher ale Haute derſelben durch⸗ 
chen, durchſchnitten oder geborſten 
ind, Daß das Blut durch dieſe Def 
nung frey heraus fan. 
Aneuryfma verum. Ein wahrer ul 
oder Schlagader » Kropf, eine ſolche 
— ** an einer Schlagader, wel⸗ 
che — klopft und pflochget , wenn 
man fie druckt, nachgibt, aber fo 
man nachlaͤßt, fi na wieder in die Hoͤ⸗ 
he hebt, undentitehet entweder durch 
etwas, Dad von innen bie eine oder 
andere Haut der Ader beſchaͤdigt 
zerftißt, wie j. . eine Schärfe da 
fee — zu ſchwach wer⸗ 
dem S der dern zu viel 
ern en * ich davon daſelbſt zu 
Biel ausdahnen laffen, oder von eis 
ner änfferen fleinen Verwundung der 
—* die nur ihre aͤuſſere Haͤute ver⸗ 
J— die innere aber unbeſchaͤdigt läßt, 
fo, daß fie wegen Abgang Dies 
es Schuzes von den aufferen Hauten 
eo dem natürlichen Trieb der Adern 
zu wenig widerftehen, und nad) und 
nad) au einer ſolchen Geſchwulſt Ans 
laß geben.  &8 iſt faum benteiflich, 
mie groß öfters ſolche Geſchwulſten 
werben konnen! fie fleigen manch⸗ 
mal big auf die Gröffe eined Kinds 
Kopfes. 
Angeiologia, Die Lehre von den Ges 
faffen, hauptſaͤchlich denen Adern. 
Angeion, ein Gefäß, eine der. 
Angelica , angelica fativa,, Angelid B 
H.Geiftwurzel, Engelmurzel, * 
wurzel. Eine braune, ſcharfe, und 
etwas bittere Wurzel, von einem 
zimlich ſtarcken, und den meiften an» 
nehmen Gerud), man lobet fie bes 
onders vor die Bruft, vor die Ner⸗ 
ven, vor den Magen, und bie Mut 
ter, beögleichen wider die Winde 
und Blähungen, ja wider alle bofe 
D Kranck⸗ 


die aͤu 
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Krandheiten, und die ſelbſten, 
weil fie” zugleich Schweiß treibet. 
Man haͤlt ſie getrocknet in denen Apo⸗ 
thecken auf, und verſchreibet fie oͤf⸗ 
terd in Kraͤutertheen, einige halten 
auch) viel darvon, wenn man die fris 
{he Wurzel mit Wein anfeget , und 
diefen Davon abziehet; in vielen Apps 
thecken hat man davon ein gebrann- 
tes Waſſer, und einen Saft, in den 
meiften aber das Extract zu Pillen 
und ein deſtillirtes Del, welches au 
äufferlich wider Die Grimmen groffe 


Dienſte thun fol. Boerhave ‚war 


auch ein groffer Freund von dieſer 
Wurzel, und lie koͤſtliche Effenzen 
davon anfegen , wie man fonjten in 
denen meiften Apotheden eine Eflen- 
tiam angelicz mit blojem Brandtens 
wein angeſetzt, und einen fpir. angel, 
mit etmas Waſſer vermifcht führet; 
indbejondere gehöret auch hieher das 
Sal volacıle oleofum Boerhave, ‚bem 
er. gar grofe Kraften zuſchreibet, 
wie er eöbefonderd auch als eine Herz 
ſtaͤrckung, und wider kraͤmpfichte, 
gichterifhe, und andere Nervenzus 
ftände rühmet. . Es kommt auch sims 
lic viel von diefer Wurzel unter das 
elix, pedtor. R. D. oder die Dänifche 


Brufktropfen. 


= filveftris, wilde Angelick, oder 


Engelmurzel, kommt mit der fativa, 
gl ie Die ganze Pflanze, in vie 
em.nberein, wird aber nicht in de 
nen Apotheken gebraucht. Der Ger 
—2 Geſchmack wird etwas 
hwaͤcher, und dieſer iſt nicht ie 
angenehm , und gemirzmaßig ,.. ald 
bey) der fativa. 


Angelicus pulvis iſt Der Mercurius vi= 


te. Ein weiſſes Pulver, dad aus 
dem Spiedglad- Butter, wenn man 
— — Wa du 
Boden und gewaltſam Brechen 
Fr u a hin 


| Angina.die. Bräune , ‚innerlich Hal, 


weh, Hals» und, Kehlengeſchwulſt; 
wir haben in dem Deutſchen fein 
Runftwort, welches Das, mas Die 
kaseimer unter Angına perfiehen, wohl 
ausdrufte, der Hauptbegriff aber da; 


Ang. 
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von ift diefer; Die Kranfe koͤnnen 
nicht wohl ohne Schmerzen ſchluken, 
ftart ſchnauffen, oder huften, und es 


iſt immer, ald wann fie etwas in 


dem Hals füzelte, ‚ober etwas darin⸗ 
nen rg mare, wie man dann 
auch öfter eine wirfliche Geſchwulſt 
fiehet, Der Hals ift ihnen davon 
Das deutſche Wort Braune 
heißt eigentlich: angina gangrænoſa, 
brunella, bey welcher alles unten im 
ver Hals braun , oder bern aus⸗ 
jehet; dieſe reißt oft als epidemiſch 
bey Soldaten ein. Die Urſache von 
allen Arten der anginæ ſizt ganz un⸗ 
ten in dem Hals, in denen Mandeln, 
Anfang des en: pha- 
rynge, der Luftrohrfehle, und andern 
benachbarten Theilen, daher find die 
mehr Funftlic) gelehrte, als leicht zu 
ermweifende Abtheilungen und Arten 
der anzin» entflanden , nemlich: 
Cynanche, eine ſolche angina , mo 
hayptfahlic die innere Mäuflein 
der Euftfehle entzündet ſeyn follen, 
Bir synanche, da man mehr. die 
fee Maͤußlein derſelben entzundet 
ſeyn glaubet, ſynanche, eine ſol⸗ 
he angina, mo die innere Maͤußlein 
des Anfangs von dem Magenſchlund 
(pharynx) mehr vor entzündet ange: 
nommen werden, und parafynanche, 
mo man die Entzundung mehr. in die 
auffere Maͤußlein deſſelben fest. Viel 
mithtiger ſcheinet der Hauptunters 
ſcheid ſeyn, Daß es eine anginam 
ibt, d je ohne alle fo wohl aͤuſſerli⸗ 
che, als innerliche Geſchwulſt ift, und 
viele andere, wobey man eine Ge; 
ſchwulſt wahrnehmen kan, jene ift 
ten heilbar, und fommet dit an 
m Ende langmwieriger ſchwehren 
Krankheiten, ald der Schwindſucht, 
oder auch nad) einem groffen Abgang 
von Geblüt und andern Säften , fie 
lleßt gemeinigli das Trauer 
fpiel der Krankheiten mit dem Tod, 
oder, fie überfallt Die: Leute fchnell, 
ohnverfehens, ohne alte vorhergegans 
gene Zeichen einer Krantheit, die 
wenigſtens den Kranfen erofnet wers 
den, nad) dem Tod findet ınan eine 
Schwürung in der unge, * a 
ſteckt 
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tert ein Gift von der kuſtſeuche dar. Angina inflammatoria, exquifita, interna, 
inte 


nter ; Die andere Arten , welche 
mit einer offenbaren Geſchwulſt ver; 
bunden find, werden unter denen 
[genden Titeln der anginz befchries 


ingina alba, Die weiſſe Bräune, iſt eis 
ne geringere augina, Die von Verfäl 
tung Durch Die Luft oder falt trinfen, 
von ſpitzigen Beinen, Sifchgraaten 
und dergleichen entftehet, two entwe⸗ 
der nur eine geringe Entyindung, 
oder gar feine mit verbunden ift, und 
auch nichts fiebriſches darhinter fteft, 
foubern bloß etwan die Mandein in 
dem Hals geſchwollen find, und weiß- 
liche glänzen. : 
Angina aquola ift eine angina alba, die 
bloß von Grfaltun Durch die Luft 
und falt trinfen entitanden, und ohne 
Sieber ift, mit einer falten Geſchwulſt 
der Mandeln, und Berftopfung an; 
; derer drufichten Theile und Waſſer⸗ 


— * Celica iſt fo diel, old angins in. 


ammatorıa, j 
Angina catarrhofa ift fo viel, als angina 
aquofa, 


— convulſiva, eine Braͤune, wo 
Actgends nichts von Geſchwulſt oder 
Entzündung wahrzunehmen iſt, ſon⸗ 

dern der Hals, wie von gichteriſchen 

Zuſammenziehungen von den inneren 

ichtern, Die auch von unten 
rauf Fommen können, gleichfam zus 
fammengeftridt wird. 

Augina exquifita, Siehe angina inflam- 
matorıa, 

Angina externa wird dieaquofa —— 
weil fie noch Die aͤuſſere Theile innen 
in dem Hals, ald die Mandeln eins 
nehmet, auch von auffen erregt wird, 

Angina —— iſt fo viel, als angina 
catarrhofa. 

Megina gangrænoſa, brunella , eine 
—* —*2 wo ein wahrer heiſ⸗ 
„fer Brand in dem Hals if , ber in 
wenigen Tagen töbtet, dieſe ſchleichet 
ſich öfters ben den Soldaten, als eine 
wahre anfteeende Seuche ein, und 
ber Hals iſt unten ganz braun und 
ſchwarz Daben. 


vera. Iſt auch eine wahre Bräune,mos 
bey der Hals in der Tiefe ganz roth und 
entzundet iſt, und der Kranke ein 
ftartes higiges Fieber hat, die Ent: 
zundung und Gefchmulft figetin Drus 
jen, Hauten und Muſceln. 

Angina interna wird Die infiammatoria 
genannt , weil fie nit nur von ins 
nen heraus fommt, ohne aͤuſſere Ders 
kaltung oder falt Getranf, ſondern 
aud) zugleich viel tiefer geht, als die 
exterua, 

Angina notha ift fo viel, als angina 

puria, f ; 

Angina odematofa ift eben fo viel, als 
angina catarrbofa, Oder aquofr, 

Angina paralytica, ift eine ganz bes 

dere angina , Da der Rranfe, 
zwar ohne alle Schmerzen und Ges 
Koma, weder recht ſchlucken, nod) 
chnauffen fan, wegen einer fahmung 
der innern Theile des Halfes, ;. €. 
durch eine Derrenfung ber obern 
Wirdelbeine des Halfes. | 

Angina pituitofa ift fo viel, als catar- 
rhofa, oder aquofa. 

Angina rheumatica,, iſt eine angina, Die 
wie ein Fluß mit einer kleinen Ent» 
zundung bald vergeht, und bald wies 
ber fonımt. j 

Angina fcirrhofa, eine ſolche Bräune, 

Da die Drandeln,und andere geſchwol⸗ 
lene Drüfen des Halſes ganz dabey 
verhartet und feirrhos find, ohne weis 
tere Entzundung, und Fieber. 

Angina fpurie ift ſo viel, als angina 
cedematofa , alba oder catarrhofa, 
ohne alle wahre Entzundung. 

Angina fuppuratoria iſt eine Braune, 

ey welcher  mwirflih eine mahre 
Schwuͤrung in dem Hals vorgehet, 


die Eiter macht. .- 
Angina tranfitoria , iſt eine leicht vor 
gehende und geringe angina , wie 
die edematofa, 
Angina vera, ifl Die angina inflamma- 
toria UND ganpraenofi. 
Angina volatica , ift eine angina, bie 
ald vergeht, und bald wieder kommt, 
und wie ein Fluß, oder rheumatiimus 
bald aus dem Hals in andere Orte, 
bald wieder dahin zieht, unter dieſen 
D 2 Namen 
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Namen gehöret Die angina rheuma- 
Fe > — man darf eben nicht allzu 
icher eyn. 
ur = lini, am Flachsſeide, Filz 
raut. 

Angiologia, die Lehte von denen Ges 
aͤſſen, hauptfachlich denen Adern. 
Anglicus fador, Hydropyretus, Hydro» 
nofos , —— * Arien 
der Englif wei eameiis 
fieber , eine Art eine hoͤchſthoͤsarti⸗ 
en und anſteckenden hitzigen Fiebers, 

bey der Franke in die unmäffigfte 
Sonate faet, und allerhand andes 
re ſchlimme Zufaͤlle befommt, bie von 
einer befonberen Bößärtigfeit zeugen, 
es zerſchmelzet gleichſam das ganze 
Gebluͤt, und alle iſt aber von 
ganz beſonderer Art; man hat die 
erſte wichtigſte Wahrnehmungen das 
von unter Heinrich dem Vil. in 
Engeland in dem Jahr 1485. ge⸗ 
macht, wo es durch ganz Engelland 
von dem Ende ded Septembers biß 
zu Ende des Octobers gemütet, und 
viele Menſchen um das Leben ges 
bracht, und Die, meifte find innerhalb 
24. Stunden längftens geftorben, die 
andere find niglich Durch gelin⸗ 
de anhaltende weiſſe ertettet 


worden. — 
Angor, anxietas, Alyce, eine Bangigkeit, 


An 

Angos iſt p viel, ald angeion. 

Anguilla fel, Aalsgalle, wird aufges 
trodnet in den Apotheden behalten, 
und als ein gutes Mittel auf Die Ge⸗ 
burt zu treiben geachtet. 

Angulus Oder Canthus oculi, ein Au⸗ 
genwinfel 

Anguria, Citrullus, Waſſermelonen, 
Eitrullen, eine Art von Citronen⸗gel⸗ 
ben Melonen , die ein fehr zartes, 
weiß oder rothlechtes, ſuͤſſes und ar 
genehmes Fleiſch haben , das auch 
von einem lieblichen fühlenden Ges 
euch iſt, innen i In Mark, mel 
ches alezeit viele laͤnglichte, zimlich 
vo, an den Eden gleichſam abges 

nittene, zufammengedrudte,fchwars 


gi 


Anidrofis , 
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zäh, ber Kern felbft aber ift klein, 
weiß, — ht und anges 
nehm. Diefe Kerne gehören unter Die 
vier fühlende Saamen , bie man fo 
oft zu Ruhmilchen in higigen Kranke 
heiten verordnet. Es muffen aber 
die Saamen friſch feyn, dann das 
Orten, matt fe 1eiht ranyht unD 
‚ma eicht ranzicht u 
Mar, mie ale ſolche dlihte Saas 


Anguftatio, bie Berengerung einer Aber, 


ober eines Ganges, wovon Die Aerzte 
hauptſaͤchlich fünf mögliche Arten ans 
geben; nemlich: Emphraxis, fleno- 
choria , thlıpfis, fymphyßs , und 
fynizefis, welche ale an ihren Orten 


n find. 
— A Enge eines Gefaͤſſes oder 


ner Ader; desgleichen Die Enge 
der Brufl. Rn 


Anguftia, anguflix pracordiorum, Balls 


gigfeit, Enge, wann einem bang und 
eng um das Herz wird. 


Anhaltina aqua, Anhaltiſch Wafler, 


wird meiftend mit Brandtenwein an⸗ 

gt, und über bie fräftigfie, ſtaͤr⸗ 
ende Sachen abgezogen; man brauche 
es hauptjaͤchlich aͤuſſerlich zu ſtaͤrken⸗ 
den Umſchlaͤgen wider das Erbrechen, 
und Durchfane , oder ſchmieret auch 
damit in alerley Nervenzuftanden, 
befonder# aber nad) einer Lahmung 
die geſchwaͤchte Glieder, es murde 
zuerſi erfunden und verfertiget in 
dem Laboratorio ded Fuͤrſten von 


Anhelatio, anhelitus, das Reichen. 
Aniceton ift der Beyname eined gewie⸗ 


En rs, das Erito erfunden has 
oe, und welches ein bemahrtet 
ttel wider alle Arten der böfen 


ben 
u ſeyn folle. 


Anidros_tebris , eın Fieber, das fich 


auf feine an zu feinem Schweiß an 
en wi 
der Mangel, die Abweſen⸗ 
heit eines Shmeifles.. 


Anil iſt der Name des Krauts, von wels 


m die befannte blaue Farbe, der 
ndigo fommt. 


3e oder dunfel » rothe Kerne enthält j Anıma rhabarbari, ift eine gute Rha⸗ 


die Huͤlſen berſelben find dick und 


barbaratinctur. 
Ani- 
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Animalis actio, ſiehe actio animalls. haupt der Begriff von einer Ohn⸗ 
Animalis facultas. Oder vırcus, das Wer» macht, ed gibt aber verſchiedene 
mögen , Die Kraft zu Ausubung der 
inneren und aufleren Sinnen , Ems 
pfindung und freymilligen Bewe⸗ 


aſtdarms 


oder nach einer kuͤnſtlichen Abthei⸗ Aniſata catlia, eine gewieſe Holzrinde, 


die Innwohner nennen den Baum, 
woraus es fließt, Jetaiba, bey den 
Lraͤuterverſtaͤndigen heifter: Lebus 
peregrinus, cartilaginofus, phafeolo 
rigro, puniceo annulo cincto, Oder 
arbor filigquofa animifera Brafiliana, 
Plumier gibt ihm den Namen: Cour- 
baril bifolia, flore pyramidali, Das 
Harz ift von auffen gelblidht » weiß, 

innen blaß , etwas durchſichtig, 
ſich ſehr leücht zerreiben , und riecht 
terbenthinnaffig , es fließt nicht von 
fich felbit heraus, fondern man muß 
dorhero Schnitte in den Baum Nas 
en. Wenn man es anzundet, gibt 
es einen guten Gerud) von (ihr ber⸗ 
zjehrt ſich aber ganz, und laͤſſet ſich 
auch allein von Beiltern und Delen 
auflöfen; man fehreibet ihm eine zer⸗ 
und netvenftärfende Kraft 
su, braucht es aber hauptfachlich auffer» 
lich zu rauchern wider umziehende 
oder lähmte Bliexr, 2. 

en, die Davon wohl durcht 
dert find, zu reiben — verordnet 

in Pflaſtern. 

4aimi defectus, oder deliquium, lipo- 
thymia , eclyfis, eine Ohnmacht 
—— „wann man auf einnia 
nichts von ſich ſelber weißt, und wie 
in einem da ligt, das ift uͤber⸗ 


befannte 


rfen, gewi 
r chlich um Bamberg herum 
in dem Franckenland haͤuffig gezogen, 
und von da in ganz Deuteland ver⸗ 
führet wird ; man bekommt auch eis 
ne Art aus Stalien uber Venedig, 
welche aber viel kleiner, ald ber 
deutiche ift, dad Kraut bluhet, wie 
ber Achel oder Kümmel, man hält 
diefen Saamen getrodnet in denen 
otheden auf, und er ftehet unter den 
vier groſſen erwärmenden Saamen, 
man perfchreibet ihn hauffigin Thee, 
Getrände , und zu gefottenen Wafe 
en vor Kinder und Erwachlene, er 
rt den Magen, hilft der Däuung, 
vertreibet Die Winde, Grimmen und 
Blähungen ,_mwird auch befonders 
vor die Bruft wider Catarrhen und 
ale Arten von Engbruftigfeit ge: 
rühmt ; man gibt ihm aud) uͤber zu⸗ 


“dert unter dem Namen conteitio 


fem, anis. den Kindern, und Alte 
effen ihn auch alfo als eine Verwah⸗ 
rung wider Die Colick, hernach brennt 
man davon einen Geift, und ein kraͤf⸗ 
tiges Waſſer, und befommt Davon 


in eben diefer Arbeit eine zimliche 
D 3 " Menge 
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Menge eiues etherifchen Oels, bad 
ſehr durchdringend, und doch nicht 
gleich andern, allzuhizig ift, ed pfle⸗ 
get auch Daher bey einer firengen Kals 
te, faft wie ein gepreßt Del, in ganz 
fleine weiſſe Klumplein zu geſtehen; 
Es kommt aud) Diefer Anis in viele 
zuſamengeſezte Arzneyen, deren viele 
den Namen davon haben , hieher ges 
hören die fpecies dianifi, oder diani- 
fu, der balfamus, fulphuris anilatus, 
mo Das Anisol über Schmwefelbluth 
abgezogen wird, Die aqua zedoarix 
anilata, und der fpir, fal ammon, ani- 
fat. und fo fommt er noch unter viele 
andere zufamengefezte Arzneyen, als 
unter Die fpec. diarrhod. Abb. fpec. 
pro deco&to carminat. Die man zu 
Elyftieren gebraucht, fpec. tabac. pro 
famo Camerarii , und officinales, 
fpec. pro decodtolignor. ſpec. deco- 


di pro potu infantum, unter den. 


. pulv, adtlatus, galaftopeum, leni- 


tivum tartarifatum, pulv.fternut, al- 
bum , und Nopfii, pulv. ad tormina 
infantum, nd pulv. vit. imperat, in 
die aquam afthmat, carminat. aquos. 
& fpirituos, ag. carminat. per infus, 
aq. Loch, fani & experti, phyfago- 
gam, indaßEled. catholic, mithri- 
dat. Damocr. theriac. Androm, in das 
elix, pector. R.D. und Wedel, elix, 
falut, elix. vitæ Matthiol, elix. uterin, 
indem Del, in die effent. carminat, 
Wed, in den ſpirit. carminat, Sylv. 
indie Tinctur. propriet,Myns, in den 


kommt man eine | 
‚bie den Magen fehr erwarmet und 
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ehen, ein jeder dieſer Zinken iſt ge: 
palten, klaft, und hat einen gan 
dunfelgelben , harten , . glänzenden 
Saamen in ſich, laͤnglichtrund und 
gewoͤlbt, diefer iſt innen meiß, hat 
aber nicht viel Kraftiges. Die Be: 
haltniffe felbft find Dunfel, braungelb, 
haben viel Delin ſich, das aber feiner 
iſt, als bey dem gemeinen Anis, fie 
riechen aud) daher etwaß feiner, und 
halb nach Fencheln und Anis, gleich 
wie auch der Geſchmak aus dieſen ver; 
mifcht, und ſuͤßlicht ift. Mean bringet 
biefen Anis meiftend aus Indien und 
Sibirien, weißt aber die Pflanze noch 
nicht geni ‚ von welcher er herfommt, 
fo wel iftnad) feinem Anſehen gewiß, 
daß fie ganz anderer Art feyn muß, 
ald Die Prlanze des gemeinen Anis. 


- Er folle nad) feinen Kräften mit dem 


gemeinen ubereinfommen, aber an: 
genehmer und fubtiler feyn, man ver⸗ 
ordnet ihn ofters in Theen, und 
braucht fehr wenig darzu, einige ver» 
fhreiben ihn auch veritoflen ; wenn 
man mit dem ſtaͤrkſten Brandtenwein 
eine ſtarke Eſſenz Davon abziehet, bes 
ehr fraftige Arzney, 


rket, und dem ganzen Leib wohl 
thut; Es kommt aud) Diefer Anis in 
Die ag. vifcer. M. und eis. lign. failafr, 
compos. 


Annularis digitus, der Mingfinger, 


Goldfinger, der naͤchſte an dem Flein- 
n 


en. 
fpir. anis. und was dergleichen mehr Annus climadtericus, ein Etufenjahr, 


nd. 
Anifum ftellatum, Canadienfe, Indi- 


cum, Infularum Philippinarum ‚ ani- 
fum oder foeniculum Sinenfe, Mofco- 
viticum, Sıbiricum, Badiana , Ba- 
dianum, Sternanid, Badian, Mo⸗ 
fcomitifcher , Indianiſcher, Philip⸗ 
pinifcher, Sineſiſcher Badian. Man 
verſtehet darunter eigentlich Die Hul; 
fen, oder Sapfeln, thecas feminales 
von dem Sternanis, und obmohlen 


der Saame aud) noch darinnen fteft, - 


ſo ja doch feine Behaltniffe das 
Kräftigfte davon , fie find flernartig, 


Anodynia, Aochlefia, 


man rechnet barunter hauptfächlich 
das 63. und sıfle, ımd hält fie vor 
befonders wichtige und gefährliche 
Perioden des menfchlichen Lebens, 
man fangt an 9. mit 7. hernad) mit 9. 
zu multipliciren, 


Ano, über fi, wird z. E. von dem pur; 


giren gebraucht. 


Anodyna , anodynum, Schmerzſtillen⸗ 


de Mittel, 
wenn m 1 
Schmerzen hat. ——— 


Anodynum minerale, ſolle das nitrum 


antimoniatum ſeyn. 


und beſtehen gemeiniglich aus 6. biß 7. Anodynus liquor mineralis Hoffmanni, 
Stralen, die aus einem Mittelpunet Eine beſondere ſchmerzſtillende, Ban 
i 
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liche Arzney, welche der chmalige und baein Wafler davon zu brennen. 
berühmte Hadenfifche Profeflor Hoffe Tournefort hat fie, als ein bemährtes 
mann erfunden, fie wird dur) eine Mittel wider: bie Garnuffel oder 
ondere Deftillation aus dem Vi⸗ Fleiſchbrüche, täglich auf ein Duint- 
triolöl und beften Brandtenwein gs» lein genommen, angerubmt. 
madıt. ‚.._ Anorchis, Anorchides, Mannsbilder, 
Anaa,Sinnlofigfeit, wenn manniht3 Die feine Hoden haben. 
recht faſſen fan , und niemal bey ſich Anorexia, Cibi faftidium, Edel, völli— 
er Mangel des Appetits. 


—1 
Anomala febris, ein unordentlich Fie⸗ Anſetina, argentina, argentaria, Po- 


ber, es ſeye ein kaltes, oder hiziges, 
das feine gewiſe Ordnung hält, ‚und 
von diejer oder jener Art zwar vieles 
hat, doc in vielem aud) Davon abs 
weicht, und in dieſem Berftand pird 
Dad Wortanomalus und atactus uͤber⸗ 
haupt auch von andern Krankheiten 
und Zufällen gebraucht. 

Anomalıa, ataxıa , eine Unordnung, 


Unrichtigfeit, Abweichung von dem 


Gewoͤhnlichen. 
Anonis, Ononis, Refta oder Arefta Bo- 
vis, Urinaria, Remora aratri, 
hechel, Stautraut / Ochſenbrechkraut. 
Ein Gewaͤchs, das überall in Deutſch⸗ 
land häufig machst, und einen duͤn⸗ 
nen, runden, holsigten, baarichten, 
rothen Stiel mit langen und harten 
Staheln hat, man draucht haupt 
fachlich in denen Apotheken Die Wur⸗ 
jel, die auch unter denen fünf kleinen 
eröfrtenden Wurzeln ftehet ‚fie ift 
lang, holsigt, fafericht, weiß, krle⸗ 
hend, zah zu zerbrechen, dem Ge⸗ 
chmat — und ganz ge⸗ 
nd falzigt , feinen befondern Gerud) 
fan man nicht daran wahrnehmen, 
man fchreibt ihr eine Harntreibende, 
verdunnernde , und abftergirende 
Kraft zu, und lobet fie Daher beſon⸗ 
ders wider Die Waſſerſuchten, in wel; 
chen zwar das Durch verbrennen dar: 


tentilla, Gaͤnſerich, Ganstraut, 
Grießkraut, Silberkraut, weil feine 
Blatter auf dem Ruͤcken ganz ſilber⸗ 
weiß find, waͤchst überall haufig in 
Deutihland, und bluhet gelb auf 
den Wiejen, an den Wegen und 
zaunen; man halt es getrofnst in ben 
Apotheken auf, ed folleeih kuͤhlendes, 
gelind anhaltendes Wundkraut ſeyn, 
man lobt es auch wider die Fieber, 
N Ay Waſſerſucht, es ift febr 
h nnd ubel zu ftoffen. Einige rub: 
men auc) den — Saft als 
——— Mittel wider den 
ein. | 


Anferis axungia, Gaͤnsſchmalz. 
Antacida , 


ittel wider die Säure, 
darunter verftehet man joniten haupt⸗ 
fachlich) die abforbentia, in weiterem 
Berftand aber werden ale Arznenen 
alfo ‚genannt , melde die Saure 
ſchwaͤchen, oder ganz unwirkſam mas 
hen, als Die Diluentia, Das Waſſer 
in groffer Menge getrunken , wo: 
durch Die Säure fo vertheilet wird, 
Daß fie nimmer jchaden fan, oder Die 
obtundentia „ demulcentia , ſchlei⸗ 


michte, oͤlichte Sachen , welche Die 


faure Theile fo uberzichen , und 
gleihfam einmiteln, daß fie zu feiner 
Kraft mehr in dem menſchlichen Leib 
fommen Fan. 


aus verfertigte Laugenſalz noch meh⸗ Antalgica medicamenta, Schmersflil- 


rere Dienjte thun folle, welches aber 


lende Mittel. 


nicht ſowohl vor etwas — zu Antaphrodiſiaca medicamenta, Arj;⸗ 


halten ift, —— ſich auf die allge⸗ 


neyen wider die Wolluſt, Geilheit. 


meine Wirkſamkeit dieſer Art von Antapoplectica medıcamenca , Arzney⸗ 


Salzen gründet, am allermeiften wird 


en wider den Schlagjlus. 


fie in Theen, Getränden und Kräus Antarthritica medicamenta, Armeyen 


termweinen verordnet, und einige ha⸗ 


mider das Gliederweh und Podagra. 


ben einen — Glauben an dad Antaſthmatica medicamenta, Arzneyen 


daraus verfertigte Feuerbeſtaͤndige 
laugenſalz, auch pfleget man hier 


wider die Engbruͤſtigkeit, kurzen 


nn Ante- 


Bayerlsche 
Stastsb!bliothek 
München 
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Antecedens, antecedentes, proegume- Anthinum , änthinns, alled , was aus 


ax, remotz caufe morborum, die 


vorhergehende , entfernte urſachen 


Rosmarin bereitet ift. 
Anthinum oleum, Ros smarindl. 


der Krankheiten in dem Menſchen, Anthologia, Die gehre von denen Blus 


welche lange voraus zu einem &rund 
ligen, oder 
fi) allein a 
verurfachen. 
Antecedentia phænomena morbi, Die 


die Krankheit nicht 


vorhergehende Umſtaͤnde einer Krants 


heit, man rechnet Darunter alle die 
Umflände, welche die caufas antece- 
dentes auömaden , verftehet aber 
and) dadurch diejenige 
momit eine Rranfheit anfang, und 
melden man noch nicht fagen fan, 
daß Die ganze Krankheit da feye. 
Antecedentia fignamorborum,, alle dies 
jenige Um welche die Aerzte 
als entfernte u n einer Krank 


heit anſehen, deren fie ſich alſo, als 
t Zeichen bedienen, die Krank⸗ 
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e Umſtaͤnde, melde ſchon 
g, einer Krankheit ausma⸗ 
und ein Shell der Wirfung ib» 
ter Urfache feyn können. 
Antemetica medicamenta , Atzneyen, 
welche das Brechen ftillen. 


Antendeixis, fiehe Contraindicatio, 


Antepileptica medicamenta, lrzneyen 
miber bie fallende Sucht. 
Anthelix, der innere — oder 
Bogen an dem aͤuſſerſten Oh 
Anthelmintica, vefmifuga — 
ta. Nrznenen wider d e Wuͤrmer. 
Anthera, antheræ, apices; ; Die Spizen, 
Staubbeutel, bie, a 
— ober blaue , 
hangende Auffäze, melde die Fäben, 
fo von der Mitte Der Blumen auffteis 
ba ſchlieſſen und bedefen ; die Alte 
aben auch unter dem Wort anthera 
>” Art austrofnender aͤuſerlichen 
* ver —— die aus metal⸗ 
liſchen Sachen gema ht wurden, wor⸗ 
unter auch erh fen Operment mit 


eing emi 
— en eines Weins, 
oder Dels, dad durch Blumen wohl 


riechend gemacht worden. 


— alle, 


men. 


legt worden ſind, vor Anthophylli . antophylli „ cariophilli 


magni, cariophylli matres Oder ma- 
terni, "Drutternägelein ‚ dife Mut⸗ 
ternägelein ‚ Diejenige Gemursnelfen, 
welche zu ihrer vollfommenen Zeitis 
gung gefommen, fte find denen an- 
dern Gemürznägelein zwar gleich, 
aber viel langer, diker, vollkomme⸗ 
ner ,, dreymal gröffer, und etwas 
—— riechen etwas feiner, und 

n auch dem Geſchmat nach, ein 
etwas gelinderes Sei ‚ ‚man fine 


det an ihnen unter einer —— 


chale einen laͤnolichten, braunen 
rm,, der einen ſehr angenehmen 
Gemurz Geſchmat hat, und Die —* 
mwursnelfen * ift. han behau 
auch, Daß die rechte Drutternägelein 
ein hartes und ſchwarzes Harz in ſich 
balten , das einen fehr angenehmen 
Geruch und Geſchmak habe, wann es 
die rechte ſeyen, von denen man nach 
Pomets Bericht vorgibt, daß ſie nicht 
viel kleiner, als ein Daumen ſeyen, 
— 1 Ibft feine groͤſſere 
das legte Glied * klein⸗ 
—— tternägele.n 
air —— ichten, und ha⸗ 
n den fruchtbaren Saamen in ſich, 
— durch dieſe die Baͤume forige⸗ 
anzt werden, und wann dieſe 
en auf Die Erde fallen, geben fie 
elbſt rg gr faſſen —* 
einige Aehnlichkeit 
er den Segen man hat 
ihn vor diefem bauptfächlich auf der 
ifchen Inſel Ternata in einem 
fehr heiflen, und trofenen Erdreich ge« 
pflanzt, jezo aber — fie in Am · 
boina noch beſſer damit —— 
Man ruͤhmet dieſe Mutternaͤgelein 
tſaͤchlich vor den Magen, Kopf, 
n, wider Grimmen, e 
ke ‚ und andere Zuft 
melde vondenen Rerven herfommen, 
wider den weiſſen Fluß, und die Un⸗ 
fruchtbarteit , Die Baurenmeiber 
brauchen jie, "als ein befonders ner 
wand» 
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mahrungsmittel wider die Mutter, 
hen), fonften werben fie felten 
in denen Apothefen gebraudt , an 
einigen Orten hat man Davon einen 
Sprup, und die inZufer eingemad) 
te (condiros) Mutternelfen, wel⸗ 
che man alfo aus Indien fehift. Die 
rite verorbnen Die Mutternelken 
meiftens zerftoffen in — in 
Kraͤuterweinen, und n. 

Anthora , antithora flore luteo, aco- 
nitum falutiferum; Contrayerva Ger- 
manica , Giftheil, Herzmurzel, dann 
hauptſaͤchlich wird dieſe in denen Apo» 
thefen aufbehalten,, und von den 
Aerzten gebraucht , fie beftehet aus 
langlihtrunden Zmibeln , und hat 
aud) einige Faferlein, it auswendig 
braun , innen weiß, bat einen bittes 
ren, und feharfen , widrigen Gerud) 
und Geſchmak, das ganze Gewaͤd 
re dem Napell oder Eifenhutlein, 
‚ Aconitam, niet ungleich, es fole 
aber dieſes das Gegengift Davon feyn, 
doc) wollen viele auch dieſer Wurzel 
nicht allzuviel trauen , da hingegen 
andere diefelbe wegen ihrer Schweiß⸗ 
treibenden Kraft wider ale Arten der 
Gifte aus — loben, und 
au wider die bößartigfte Fieber mit 
Ausihlägen , mider Die Wurme, 
Bauchgrim men und Mutterweh fehr 
anrühmen; man bekommt fie haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Tyrol, von denen Alpen, 
und andern Schweizergeburgen. 

Anthos, eine Blume, Rosmarin, Rod 
marinbluth. 

Anthofatus, anthofatum , etwas, da 
mit Rosmarin, oder Rosmarinbluͤth 
verfegt ift, wie man 3. E. das Mel an- 
thofatum , einen Honig ı der mit 
Rosmarinblůth abgefocht ift, hat. 

Antholmias, ein wohltiechender Wein, 
der mit wohlriechenden Blumen ans 
gefest iſt. ’ 

a „ Lithanthraces , Steinfohs 


Anthraces ‚ anthrax, carbo, carbun- 
culus, pruna , ignis perficus, Car⸗ 
alelblattern, Peſtdruͤſen, Peſtkoh⸗ 
en, Peſtilenzblattern, Carfunkeln; 
ſeynd giftige, boßartige, Meine Blat⸗ 
tern, die ganz wie Feuer brennen und 


Anticauſotica, temperantia, 


An 


charf ſind, und non einer damit ver⸗ 
üpften fehr brennenden Entzuns 
dung erreget werden ‚ die graufam 
ſchmerzet, moben fi) eine Geſchwulſt 
ebet, die fich zwar nicht weit, aus 
breitet , aber niemal feine Schmwurung 
macht, es fahren ſolche Garfunfeln 
an verfchiedenen Gegenden bes Leib} 
auf, das Fleiſch befommt Davon, wie 
von einem aufferlihen Brennen, eine 
Rufe, ift zuerft hochroth, wird aber 
bald blau, und ganz ſchwarz, wie es 
ift, wann ſich eine Entzündung in eis 
nen heiffen Brand endiget; gemeinig: 
lic) find diefe Sarfunkeln Zeichen, und 
Wirkungen einer Belt, und in diefem 
Fall nennt man fie: anchraces, oder 
carbonespeftilentiales, Doch gefchicht 
es auch, daß man fie ohne diefe wahr⸗ 
nehmt, alsdann nennt man ſie allein: 
anthraces, carbunculos &c. 
Anthracoſis oculi, der Brand in dem 
Aug , oder Auglied, iſt ein Carbun⸗ 
kelmaͤßiger Brand, der entweder das 
—— oder den Augapfel ſelbſt eins 
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nehm 
‚Anthrax ſ. Antkraces. 


Anthropologia, die Lehre oder Beſchrei⸗ 
bung des Menſchen, mohin man die 
zerglieberung befonders , und Be: 
trachtung des ganzen Baues feines 
Leibes zehlet. 

Anthypnotica, antihypnotica, excitan- 
tia, Urzneyen , die den Schlaf ver 
treiben. 

Antiades, antias, tonfille , die Mans 
bein in den Hals, man hraucht auch 
Be Wort vor Die Entzundung der⸗ 

n. 


Antiarthritica ſ. antarthritica, 

Antiballomena , fuccedanea medica- 
menta , Arzneyen, die gleiche Kräfs 
ten miteinander haben, daß eine vor 
die andere genommen werden fan. 

Anticachedica, Arzneyen wider die Ca⸗ 

‚verborbene , übele 

Leibes it. 


Anticardium , ſcrobiculus cordis, das 
SHersgrublein. 
Anticatarrhalia ‚ Arzneyen wiber Catarr⸗ 
be und Fluͤſſe ; 
kuͤhlende 
Arz⸗ 


Ds 
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Armeyen, Mittel wider brennende 
innerliche Hien. 
Mittel wider die 


Anticherzdıca , 
Kröpfe. 

Antıcipans , „anticipare ‚„ anticipatio, 
das Dorrufen, Sruherfommen des 
Anfalls einer Krankheit; wird haupt⸗ 


aus oͤfters von falten oder Wech⸗ 


ehiebern gebraucht, mann ber neue 
Anfall oder Paroxyfmus das einemal 
früher kommt, al3 das anderemat. 

Anticolica medicamenta z Arzneyen wi⸗ 
der die Colik, das Bauchgrimmen, 
Darmminde. 

Anridinica, Arzneyen wider den 
Schwindel. | 

An:idotarium, eine Sammlung , oder 
ein Verzeichniß von Gegengiften. 
ntidotus, antidotum. Eine Arzney 
wider ein todtliches Gift. 

Antidyfenterica ‚antidylentericum, Arz⸗ 
nenen wider die Nuhr. 

Antıfebrilia , antipyrerica , febrifuga. 
Arznepen wider das Fieber. 

Antihecticum Poterii, Diaphoreticum 
Joviale , eine Arzney, Die Poterius 
wider die Schwindfucht angegeben, 
fie beftchet aus Zinn und Spieöglas, 
melde miteinander gefhmolzen, her 
nah mit Salpeter in ein weißlicht 
graues Pulver verpuft werden, bie: 
(8 Pulver wird noch mit Waffer ver 
fußt, daß es alle Schaͤrfe verliere; 


es folle beſonders fuhlen, etwaß ans - 


ziehen, und wider die Schmeiße der 
Schwindſüchtigen dienen, viele Aerz⸗ 
te aber trauen ihm megen dem Zinn 
nicht viel Gutes zu, teil dieſes theils 
viele Verwandſchaft mit dem Bley 
hat, das die Nerven des Menfchen 
fo gar nicht leiden mögen, theils mes 
‚gen dem Arſenic, (oder Mäusgift, 
Nattenpulver ) welches das beſte Zinn 
bat, und das nicht mohl ganz von 
demfelben zu ſcheiden iſt. 
Antihedica, Mittel wider die Schwind⸗ 
ſucht, Dorrfucht, Auszehrung. 
Antihelmiatica f. Anthelmintica, 
Antihypnotica f, anthypnotica. 
ntiloimica,, anripeftilentialia. Arzney⸗ 
en wider die Pet. 
Antilyffus, von ars contra und Alex 
rabies. Eine Arzney wider die Wuth, 
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 befonbers von dem Hundsbiß. Alſo 
a wir den pulverem ——— 
Londinenſem. 

Antimonii butyrum, Spießglasbutter, 
eine weiche, oder and ganz jlüßige, 
meißlichtgelbe Materie von durch 
dringender, freffender Schärfe , Die 
dem Hoͤllenſtein nichts nachgibt, man 
braucht fie Daher nur auferlich gu dem 
Wegaͤzen diker, zaͤher Hauteuber den 
Augen der Pferde , oder auch ganz er: 
fiorbener Theile 2 Menden, als 
Warzen, faulem Fleiſch ꝛe. Doc) it vie; 
le Behutfamfeit nöthig ; es beitehet 
diejer Butter auß der concenfrirten 
Saure des Salsgeifted, und dem me: 
tanifchen Theil des re wenn 
man ihn in Waſſer gießt, fat ein wei: 
fes Pulver zu Boden, Das der mercu- 
rius vitaift, und hefti Erbrechen er: 
reget, man befommt diefen Butter in 
einer Arbeit, wenn man ohnehin den 
Spießglas⸗Zinnober macht. 

Antimomi cerufla iſt das Antimonium 
diaphoreticum. 

Antimonii cinnabaris, Spießglad;inn«“ 
ber, wird aus dem Sublimat und ro, 
hen Spießalas, oder aud) deſſen Er; 
durch Die Sublimation bereitet, und 
fommt nah anen Eigenfhaften mit 
dem gemeinen Zinnobernberein. 

Antimenii clyſſus. Ein Wafler, das mit 

dem Dampf von rohem Spiepglaß, 

Schwefel und Salpeter, die ſchnell in 

eine gluende Netorte geworfen wer 

den, mohl getränft ift; ed hat eine 
befondere fühlende Kraft in hisigen 

Krankheiten, und man fest auch das 

mit manchmal Tineturen , al von 

Mofen und Agleyblith an, , 

Antimonii flores Helmontii, Spießglas⸗ 

Blumen, ein trokenes Pulver, das 
oft araulicht ift, oft auch allerhand - 
Farben hat, es macht fehr ſtark Er: 
brechen, und wird erhalten, mern 
man das Spießqlas in aqua regia auf 
[ööt, hernach wieder abrauchen laßt, 
und mit Salmiafeinfest, ſo wird das 
aanze Spießglas- flüchtig , und hangt 
fih oben ,_ oder in dem Hals der Me 
torte zuerſt ala Schneelofen, hernad) 
als ein loferer Staub von alerley 
Farben an, wenn man dieſes u. 

* 
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verfüßt , und Das Salz mit Waffer 


mohl abfpult, befommt man ein to» 
thed, unfchmathaftes Pulver , das 
body, nur zu 2. Granen genommen, er 
—— ſchon zimlich Erbrechen 
macht. 


Antimonii hepar, Spießglasleber, ein 
leberfarbichter Kuchen, der entitehet, 
wenn man gleich viel Spießglas und 
Salpeter ımtereinander mifeht ‚ ans 
zundet und verpuft, der ſchwere me⸗ 
talliſche Theil des Spießglaſes fest ſich 
alsdann meifteng zu Boden, und der 


obere lofere macht die Schlafen, oder . 
den Unrath aus, das andere wird’ 


‚getrieben unter dem Namen crocus 
metallorum aufbehalten, aus dieſem 
macht man’ mit dem präparirten 


Weinftein den berühmten Tartarum 


: emeticum, 


Antimonii minera, Cpiefglas-Erjt, das 
khwehre‘, geftreifte , Dunfelblaue, 
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gereiniget werde, und lobet ihn fehr 
wider die kalte Fieber und Wailer: 
fucht , fehreitet ihm aud) — 
eine ſtarke Blutreinigende und eroͤf⸗ 
nende Kraft zu, doch warn er nicht 
recht mohl zubereitet, oder an einem 
trofenen Ort aufbehalten wird, macht 
er leicht Erbrechen. 


Antimonii regulus Schulziana metho- 


do paratus,, der Schulsiiche Spief- 
glasfonig , von dem ehimaligen be; 
ruhmten Profeffor Schulen in Hall 
angegeben, wird gemacht, wenn man 
das — laß blos mit vielem Sal: 
peter ſchmelzt, und lange glühet, der 
Erfinder glaubte, er wurde auf Diefe 
Art am bequemften und fiherften ge: 
reiniget, und den Salpeter hat man 
nicht dabey zu fürchten, meil er durch 
das lange Gluͤhen alcaliid) wird; er 
fommt mit dem vorigen in feinen 
Heilöfräften überein. 


oder bleyfarbichte Erz, woraus Das Antimonii regulus finplex, der gemei⸗ 


Spießglas geſchmolzen wird, man 
en es in vielen Orten Deutſch— 
ands, hat es aber vornemlich aus 
Ungarn , 8 iſt bey nahe fo gut, als 
das Spießglas felbft, daher auch eini: 
ge den Spießglaszinnober aus Diefem 
Erzt mit Dem Sublimat bereiten. 
Antimonii regulus martialis, ein Spieß⸗ 
glasfünig mit Eiſen, welcher gemacht 
wird, wenn man dad Spießglas mit 
Hufnageln und Calpeter f melzt, 
wann dieſes 2. biß zmal geſchihet, fo 
bekommt Der Koͤnig innen einen {ds 
‚nenglanzenden Stern, und wird re- 
ulus antimeni itellarus genannt, es 
Bat diefer Koͤnig eine ftarfeeröfnende 
Kraft, man braucht ihn aber mehr 
zu Brechbechern, denn fo man ihn 
mit zweymal fo viel Zinn jchmelit, 
hernach Becher Daraus gießt, und 
darinn den Wein uber Racht flehen 
laßt, erregt Diefer Erbrechen, 
Antimonii regulus medicinalis, fpecifi- 
cum febrifugum Cranii „ der meDdicis 
naliihe Spießqlaskoͤnig, wird bereis 
kt, wenn man das Spießglas mit ges 
men Salz und Weinftein fchmelst 


ne Spießglasfönig , wird gemacht, 
wenn man Das Spießglas mit Wein⸗ 
ſtein und Salpeter ſchmelzt, den Koͤ⸗ 
nig in einen Gießbutel gusgießt, die 
Schlafen davon wegſchlaͤgt/ undden 
ganzen König mit Wafler wohl ab» 
wacht, man kan ihn bey nahe fo gut, 
als den medicinalem brauchen: aus 
ben Schlafen fan man noch das ful- 
phur antimonii auratum heraus 
ziehen. 


Antimonii ſcoriæ » Spießglasſchlaken, 


bie lokere Unreinigkeiten, welche ſich 
gemeiniglich oben aufeinem Guͤß von 
Spießglas zeigen, wenn man es ent» 
meber mit Metallen, oder allein mit 
Salzen fehmelzt, fie enthalten — 
niglich die Salze, womit man baſſel⸗ 
be geſchmolzen, den Schwefel bes 
Spiepglafes , etwas von feinem mes 
talliſchen Theil, und, wenn es mit 
einem wahren Metall geichmolen 
worden, auch feine Theile von die 
fen, wie wir an dem Exempel des 
croci martis aperitiri antimoniati 
Stahlii fehen, der allein aus den 
Schlaken herausgezogen wird. 


und durchefiihet, man glaubt, daß Antimonii fulphur auratum tertiæ præ- 


das Spießglas auf dieſe Art fiherer 


eipitationis, Goldſchwefel des Spieß⸗ 
glaſes; 


Eßig hinein, fo 


107 An | 


glafeß; ein Goldgelbes Pulver, wel⸗ 
ches man von allen Schlafen (ſcoriis) 
eines jeden Spießglastonigs erhalten 
fan, man nehmt, aber gemeiniglic) 
bie von dem gemeinen, es iſt eigents 
Lich der ſchweflichte Theil des Spieß—⸗ 
glafes, den Die Salze unter dem Fluß 
in dem Feuer trofen aufgelößt , und 
in ſich gefhluft haben, man. erhalt 
ihn alfo: man lauget dieſe Schlafen 
mit friſch kalt Haller aus, und läßt 
diejes Waller durch ein Fließpapier 
laufen, alödann res man etwas 

altt viel gelbes Puls 
per zu Boden, und, wenn man Dies. 
feö eine Weile getrieben, gießt man 
das Waſſer langſam ab, und ſchůttet 
wider Epig hinein, fo geht es, wie 
das erftemal , und man verfahret, 
wie damals, fchuttet endlich in das 
noch übrige Waffer wieder Epig, fo 
fült wieder ungemein viel gelbes Pul⸗ 
ver zu Boden, von Diefem gießt man 
Das Waſſer ab, verfüßt das zurukblei⸗ 
bende Pulver, und jpult es jo lang 
mit Waſſer ab, biß es nicht den ges 
ringſten falzichten —— mehr 
bat, dann wird ed wohl ausgetrufs 
net; wie bie erſte Pulver noch ſtark 
brechen machen, fo thut es Diejes lez⸗ 
tere nimmer , vefolvirt aber und zer⸗ 
theilt mächtig auf der Bruſt in den 
hartnaͤtigſten Zuſtaͤnden, und ift 
überhaupt eine trefich eröfnende und 
blutreinigende Arzney, wann anderſt 


keine Anne durchbrechen will d 


die engefte Gange und Drufen , do 
darf man aud) Erwachſenen uber wes 
nige Gran auf einmal nicht geben, 
onft erwefet es doc) noch Erbrechen. 

inige wollen auch wahrgenommen 
haben , daß diefer Schwefel, wenn 
er allzuwohl von allen metalliicyen 
Theilen gereiniget ift, ſtatt der Kraft 
und Reizung zu dem Erbrechen auf 
den Schweiß treibe. 


Antimonii fulphur rubrum, kermes 


minerale, rother Spießglasſchwefel, 
oder Mineralfermes , ein rothlict> 
gelbed Pulver, das mit dem ſulphure 


aurato antimonii tertie pracıpttatio- 


nis zimlich uͤbereinkommt, ſowohl 


nach ſeinen Eigenſchaften, als auch 
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nad) feinen Wirkungen, und es iſt 
auch nicht? anders, als der Schwe⸗ 

[ deö Spießglafes, den man auf 

[gende Art herauszieht: man focht 

rohe , zerftoffene Spießglad mit 

aufgelößtem feuerbeftändigen Salpes 
ter wohl ab, und erſchoͤpft durch oͤf⸗ 
ters au von ſolchem Salpeter 
das Spießglad von allem feinem 
Schwefel, wann es nit und falt 
ift , fällt von ſich felbit ein roͤthlicht⸗ 
gelbes Pulver zu, Boden , welches 
Durch oͤfters Zugieflen von lauem 
MWaffer wohl verſuͤßt, und hernach 
langjam getrüfnet wird. Es halten 
viele Diefen Kermes nod) vor ficherer, 
als das fulphur auratum antimonii, 
weil er auf eine gleihfam unfchuldis 
per Weiſe herausgesogen wird, an⸗ 

ere aber ſtellen ſich vor: durch das 
trofene ſchmelzen des Spießgla 
mit Metallen, hauptfä ib mit 
fenfgil, werde der Schwefel noch 
imehr von denen metalliſchen Theilen 
geteiniget, daher jeye der aus denen 
Schlaken beffer , ald ber Kermes; 
die Sranzofen halten laut ihrer Me- 
moires fehr viel aufden Kermes , und 
halten ıhn vor eine maͤchtige Arzney 
in denen ſchwehteſten hisigen und 
langwuͤrigen Krankheiten, wider Die 
Bangigkeiten in Frieſeln, Wafler- 
fuhten , alle Arten von Engbruſtig⸗ 
teiten, falte Fieber , hartnafige Ver⸗ 
ftopfungen der Gekroͤsdruͤſen, wider 
die zahe , ſchleimichte Unreinigkeiten 
bes Magens und der Gedarme, und 
wider Die Wurme, ja_er Dienet mit 
feiner allgemeinen er aft 
wider alle Unreinigkeiten des Gebluits, 
und £reibet auf den Harn und 
Schweiß, doch iſt ed genug, ein 
Gran auf einmal zu ‚geben, wiewohl 
bie Sranzofen acht erlauben. 


Antimoniü Tinctura acris Hoffmanni, 


D. Hoffinannd ſcharfe Spießglas- 
Tinetur , eine rothe Tinctur, Die 
man aus demmit gleichviel Salpeter 
verpuften Spiefglasfönig von Eifen 
macht, mit Hulfe des Darüber ge 
ſchütteten Brandtenweins, fie ift fehr 
ſcharf von dem nunmehr feuerbeilans 
digen alealiſchen Salpeter, Die Sarde 
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aber hat fie vornemlid von den 

wefeltheilen des Spießglafes, von 
deflen Koͤnigen eben fo menig ber 
Schwefel voͤllig geſchieden werden 
tan, als ſich dieſer ganzlid von allen 
metalifchen Theilen reinigen läst; 
fie, hat eine durchdringende, ftarfe 
erofnende Kraft, treibet auch mad) 
tig auf den Harn, und folle aud) in 
der Luſtſeuche von nicht geringer Wire 
fung ſeyn, inzwiſchen, da fie fo — 
it, mögen 30. biß 45. Tropfen au 
einmal zu geben genug feyn. 

Antimonii Tin&ura tartarifata , Spieß 
glastinetur mit Weinfteinfalz , eine 
tubintothe Tinctur, welche man ers 
halt, menn man da3 rohe Spießglad 
mit Weinfteinfalz ſchmelzt, dieſes 
noch glüend ftoßt, und hernach mit 
Brandtenwein anfest; fie fomınt in 
den Heilstgaften und nad) ihrem gan: 
jen Wefen mit ber Tindtura antimonii 
acri überein, mur, daß fie noch mit 
mehrerem Schwefel Des Spießglaſes 
vermuthlic) getranft, und von dem 
blofen Weinfteinialz noch ſchaͤrfer 
und durchdringender iſt. 

Antimonii vitrum antidyſentericum, 
inceratum, Spießglanz, oder antimo⸗ 
ni Ruhrglas — mit 
Vachs; 14 ein neuerfundenes zuver⸗ 
lafiges Mittel wider die Ruhren, 
und Durchfaͤlle, dad mit vielen Er: 
fahrungen befchrieben und beftatiget 
wird in denen Sammlungen der 
— Geſellſchaft; man 
laßt z. E 2. Loth des gemeinen zer⸗ 

offenen vieri antimonii mit einem 
intlein gelben Wachſes eine hal: 

be Stunde über dem r tiefen, 
und jerreihet ed bernadh, fo gutman 
fan, davon gibt man Kindern von 


2. 3. Jahren ı. 2. biß 3. Gran ein 
en 6. 8. biß ı2. felten fof 
u Erb mandmal 


iumegen , aber hernady hört all 
auf, es verderbt aud) nichts an dem 
agen und Appetit , und folle zu⸗ 
e mider alle Durchfale , wenn 
nieht das Lezte der Schwindſuchti⸗ 
gen find, wider Blutſtuͤrze, und ale 
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arke Abgaͤnge von guten Feuchti 
eiten dienen. —— 


Antimonii vitram hyacinthinum, ſim- 


plex, gemeines Spießglanzglad, Arte 
timoniglas, ein durchſichtig, braun⸗ 
gelbes Glas, welches gemacht wird, 
wenn man das rohe , zerſtoſſene 
Spießglas zuerſt wohl roͤſtet, und 
dadurch von ſeinem groͤbſten Schwe⸗ 
el reiniget, hernach demſelben mit 
arkem Feuer zuſezt, biß es von ſelbſt 
in ein Glas zerfließt, welches al& 
dann er ein polirt kupfern Blech 
ausgego * wird; es erwekt dieſes 
ſtark Erhrechen, und man legt nur 
Davon uber Naht groſſe Stufe in 
Wein, ſo befommt er davon dieſe 
Kraft , man macht aud) davon die | 


‚Berier » oder Brechbeher , einige mas 


hen auch Davon mit dem präparirten 
Weinſtein den tartarum emer. und bes 
haupten: er feye Traftiger als ber 
pon Dem croco metallorum; in einis 
gen Apotheken hat man davon die 
aquam benedidtam Rulandi, Die aud) 
aud Dem croco metallorum gemacht 
wird, und Deren Maurit. Hoffman» 
nus oft gedenft, und noch gemeiner 
ift der einfache fyrupus emeticus, 
wie auch der zufamengefeste yrupus 
emeticus Angeli Sala ; Die neue Ers 
findung des vitri antimonii antidy- 
fenterici macht dieſes Glas noch 
brauchbarer. 


Antimonium crudum, ſtibium, e/au, 


sißu. Epießglad, Spießglanz, Bley 
klar, eine ſchwarze, ſchwere, metal 
liſche Materie, die ganz ſchwaͤrzlicht, 
aber glaͤnzend, und innen geſtreift 
und geſtralt ausſihet, man befommt 
fie aus ihrem Erz geſchmelzt in groffen 
Kegeln , aus Deutihland , Frank 
ei) Ungarn und Siebenbürgen, 
fi ftehet hauptſaͤchlich aus vielem 
el, und dem ſogenannten re- 

oder arfenicalifhen Theil, 
länger aushält , und 
aften eines Metalls hat, 
oh hrüchig ift, und ſich nicht 
hammern läßt, daher man das Spieß⸗ 
glas unter die Halbmetalle schlet, 
biefe Brüchigfeit theilt es auch en 


ie 
Sch 


gulini 
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wahren Metallen mit, wenn ſie da⸗ 
mit geſchmolzen werden, 66 ſchmelzet 
aber und fließt in Dem Feuer gar leicht, 
bringt auch die wahre Metalle leicht 
inden Fluß, wenn man fiedamit vers 
fest, und bangt fi) ungemein gern 
an biejelbe an, wie ed aber in ſtar⸗ 


fem Teuer ganz zerfliegt, und vers. 


ſchwindet, alfo nehmt es auch leicht» 
li) Die gute Metalle mit fi, fo man 
es damit ſchmelzt, nur dem Gold fan 
es nichtd anhaben, es wird Daher Iu- 
pus metallorum , der Wolf der. Mies 
tale genannt, und dienet vorzüglich, 
das Gold zuverlaßig von allen frems 
den Metallen zu reinigen. Es Iöfet 
ſich wie dad Gold nur in aqua regia 
auf. Man miſcht ed roh zerftoflen 
unter Pulver , als eine Blutreini⸗ 
gung, dann e8 purgiret unter ſich/ 
Daher man aud) aus dem regulo Die 
pilul, zternas macht, einige verord⸗ 
nen es auch in ein zart Tud) gebunden 
in Holzgetranfe wider die Schärfe 
des Gebluts und Krankheiten vonder 
Luſtſeuche; Kunfel bat befondere 
Blutreinigende Morſellen davon an: 
egeben. Wenn man die Gaͤnſe Damit 
Aoppt, mwerdenfiefett. In den Apps 
thefen hat man Davon ungemein vie⸗ 
le Arzneyen , welche befonders leh⸗ 
ren , mie unendlich verjchieden Die 
Wirfung der einzelnen Theile des 
Spiepglafes von der Wirkung des 
ganzen Spießglafes feye , ja, da 
auch dieſe einzelne Theile unendli 
verſchiedene Kraften befommen, je, 
nachdem fie anderft zubereitet, und 
behandelt, oder auch mit andern Ma⸗ 
terien vermifcht werden , Die gemöhns 


lichſte Zubereitungen davon find: das . 


antimonium diaphoreticum martiale, 
das ordinarium fimplex , edulcora= 
tum, und nonedulcoratum, Das bu- 
tyrum und Der cinnabaris antimonii, 
ber aus Dem batyro bereitete mercu- 
rius vitæ, das aus dieſem verfertigse 
bezoardicum minerale, Der chiſus 
antimonii, Del regulus antimonii 
martialis, medicinalis, ſimplex, me- 
thodo Schulziana paratus, Die flores 
antimonii Helmontii „ das fulphur 
a iratum antimoniüi, Sulphur antimo- 
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nii rubrum , oder Kermes mincrale, 
Tin&ura antimonii acris , Hoffman- 
ni, und tartarifata, das vitrum an- 
timonii fimplex , hyacinthinum,, und 
Da3 —— ‚ Dder incera- 
tum, mo es mit Wachs gefchmolzen 
wird, als ein zuverlapiges Meittel 
wider Die Ruhr, das hepar antimo- 
nii, crocus metallarum , tartarus 
emeticus , nicht zu_gedenfen vieler 
andern chemifhen Arzneyen, dann 
wo man nur ein Metall auffer dem 
Eifen bequem in ein trofened Pulver 
zu innerlihem Gebrauch verwandeln 
mil, muß ed mit einem Spießglas 
König (regulo antimonii ) geſchmol⸗ 
zen werden, daher haben wir das an- 
tihelticum Poterii , Daß bezoardi- 
cum Joviale, antimon, diaphor. mar- 
tiale , und fpecificum ftomachicum 
Poterii , welches viele Aehnlichkeit 
damit hat. 


Antimonium diaphoreticum , ift Dad 


gemeine verfußte Schmeißtreibende 
Spießglas. 


Antimonium diaphoreticum ablutum, 


edulcoratum, ordinarium, finplex , 
das gemeinfte, gewoͤhnlichſte Schweiß, 
treibende Spießglas, welches man 
in Deutſchland, und anderwaͤrts 
meiſtens “in denen Apotheken ge⸗ 
hraucht, und aus dem Spießglas 
felbft , oder deſſen Erzt verfertiget, 
wann man ed mit dreymal fo viel 
Salpeter in dem Feuer verpuft, und 
den weiffen Kal) , den man Davon 
befommt , mit Waffer fo lang über: 
ſchwemmt, big daſſelbe ohne allen 
Geſchmak davon ablauft , und aud) 
den Kald) alfo zuruf läßt; es iſt alfo 
ein weilles, unfihmafhartes Pulver, 
beme man, inzwilchen_ eine — 
Schweißtreibende Kraft zuſchreibt; 
ber beruͤhmte Engliſche Arzt Hamil⸗ 
ton macht ſehr viel daraus in Frieſeln, 
wenn man viel zumal gibt, und Dies 
es ofters widerhohlt, larırt_ es ges 
ind, es macht auch drey Achttheil 
des berühmten pulv. cornach, oder 
pulver, Comitis de Warwık aus. 


Antimonium diaphoreticum martiale, 


Pulvis anticacheiticus Ludovici, 


Schweiß⸗ 
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Schweißtreibended Eiſenſpießglas; 
das Erfenfeil wird mit gleichviel 
Spießglas geſchmolzen, und dieſes 
hernach mit dreymal ſo viel Salpeter 
verpuft, verſuͤßt, und getroknet, ſo 
bekommt man ein gelblichtes Pulver, 
welchem einige neben der eröfnenden 
Kraft nicht nur eine Magen und Ges 
daͤrme flärfende zufhreiben, fondern 
auch eine andere , die allen fleiſchich⸗ 
ten und hbautihten Safern wohl zu 
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auch gebraucht von Speifen und Arz 
neyen, die einem ganz zuwider find. 


Antiperiftais, wird hauptſaͤchlich ge 


Braut von .einer ftarfen Wirkung 
ber auferen falten Luft in unfern Leib, 
fraft melcher jie die Ausduͤnſtung, und 
den Schweiß zuruf hält, das Geblüt 


aber und andere Eafte ftofend mad. 


Antipharmacum , ein Gegengift ; bes 


deutet aber auch eine jede Arzney. 


Ratten fommen ſolle, Daher fie dieſe Antiohthifica medicamenta , Arzneyen 
Arjney denen Gelbfuchtigen , und de⸗ wider Die Schwindſucht. 

nen, welche durchaus ein verdorbe⸗ Antipthora iſt fo viel ald anthora. 

ned un haben, und ubel ausfehen, Antiphyfica medicamenta, oder phyfa- 
hoͤchſtens anpreiien. . goga, ift fo viel ald carminativa, 


Astimonium diaphoreticum, non ablu- Antipleuritica medicamentz , Mittel 


tum, non edulcoratum ; das falzich 
te, ſchweißtreibende Spießglas; mind 
mie das ablurum oder edulcoratum 
gemacht, nur mit dieſem Unterſcheid, 
dag man beu Diefem den Kalch, den 
man durch dad Berpuffen mit dem 
Salpeter erhält, gar nicht mit Waſ⸗ 
fer abfpublt, oder verfüßt, daher es 
auch noch ganz gefalzen ſchmeft; in 

land wird es nicht viel ges 
braucht, alein in Holland ift ed in 
den Olpothefen eingefuhrt; Boerhav, 
der fonften nicht viel von dem anti- 
monio diaphoretico hielte , glaubte 
doch, ed könnte wenigitend fraftiger 
feyn, wenn ınan das Salz, womit 
das Spießglas verpuft wird, und 
welches ſonſten das nitrum antimo- 
niatum gibt, dabey ließe, und es hat: 
te wenigftens auf dieſe Art eine mehr 
eröfnende und zertheilende Kraft, 
fönnte ſich auch leichter, durch ale 
und fleinfte Gange durch—⸗ 
wirken. 


wider das Seitenſtechen. 


Antipodagrica medicamenta, Arjney⸗ 


en wider das Podagra. 


Antipyreta, antipyretica, antipyreti- 


cum, ſiehe antifebrilia. 


Antiqua ulcera, alte, unheilbare Schaͤ. 


den , offene Geſchwuͤre. 


Antiquartanarium , antiquartium , ein 


Mittel wider dad viertägige Fieber. 


Antiquartium Peruvianum , china chi» 


nz. Die berühmte Fieberrinde. 


Antiqui morbi, alte, eingemwurzelte 


Krankheiten. 


Antirrhinum , majus , folio longiore, 


göwenmaul , Sterffraut , Dorant ; 
mird meiftens in den Garten gepflanzt, 
man trofnet hauptſaͤchlich Das Kraut, 
braucht es aber nicht viel, man fhreibt 
ihm eine Harntreibende Kraft zu, 
zehlt es auch) unter die Krauter wider 
bie Herereyen. 


Antifcolica medicamenta, hon «r]! con- 
tra und oxuAr? vermis, ift fo viel, 
als anthelmintica, 


Antinephritica medicamenta, Mittel 
‚ wider Krankheiten der Nieren, wider 


das Gries. Antifcorbutica medicamenta , Arzney⸗ 

Astıparalftica medicamenta, Arznehen EN wider den Scharbof ; oder uber; 

wider Die Lähmung. haupt wider jede Schärfe des Ge⸗ 
u [7 


tıparhi i idrig⸗ 

rn miber ermwası wekher man auf Antifpaf, iſt ſo iel, alßrerulfo, 
feine Art miderftehen, und kraft wel⸗ Antifpafmodica, antifpalmodicum me- 
der man , oft etwas unſchuldiges, dicamentum , Mittel wider ben 
nicht um ſich herum dulden fan, wird. Krampf. FR 
181- 
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Antifpaftica medicamenta , antifpafti- 
cum, ift fo viel, als revellens „ re- 
vellentia. 

Antithora f, Anthora. 

Antivenerea medicamenta, Mittel wis 
der die Luftfeuche. 

Antophylili iftfo viel, als Anthophylli. 

Antylion , ware bey ben Alten ein ges 
wißer fehr anhaltender Umſchlag. 


Ani procidentia. Vorfall des Afters. 


Anus, die Defnung des Maſtdarms, 
wodurch wir den Unrath von uns 
geben. 

Anxietas ‚angor,alyce, Angft, Bangig 

keit. 

Anxietas præcordiorum, Bangigkeit 
um das Herz, Beklemmung der 
Bruſt, Enge , Drufen in ber Ges 
gend des Herzgruͤbleins. 


Anydron, eine Art eined Solani, oder 
Nachtſchattens, der toN macht, man 
befommt davon groffen Durft, und 
fan doch nicht trinken. 

Aochlefia, indolentia, ift fo viel, ald 
Anodynia, 

Aorta, arteria magna , Die groffe 
Schlagader. 

Apanthropia, Liebe zu der Einfamfeit, 
wenn man bie Menſchen ſcheuet. 

Aparine afpera vulgaris, Philanthro- 
pos , Klebkraut, Bettlerälaufe ; machst 
häufig uberal in Deutihland, und 

at auf feinen ern etwas fehr 
jebrichtes, daß ſich das ganze Kraut 
fehr gerne an die Kleider anhangt. 


— unempfindlichkeit —— 

ig n man gar feine Leiden⸗ 

haften Aufert 

Apella, Recutitus , ein Befchnittener 
dem die Vorhaut befchnitten , oder 
auch) durch eine Krankheit alfo zufa- 
mengezogen iſt, daß fie die Eichel 
nimmer bedeft , daher kommt das 
Sprichwort: Credat Judzus Apella, 


Apepfia, Indigeftio, Cruditas, Man 
aelder Berdauung der Speifen, wenn 
der Magen nichts verdaut. 
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Apepta phymata, Gefchmulften 


‚ ‚Die 
fih su feiner Schwurung ſchiken 
moden. 

Apepton, apeptus, etwas unverbanlis 
ches; wird hauptſaͤchlich von Spei⸗ 
fen gebraucht , man. verftehet aber 
aud) darunter bey Geſchwulſten eine 
Materie, die fih durchaus nicht in 
Eiter verwandlen laffen wid, oder 
au) in ſchweren hizigen Krankheiten 
eine ſolche, die ſich auf feine, Art ſo 
verändern oder verdunnern laßt, Daß 
fie durch einen oder den andern Weg 
auögefuhrt werden fonte. 

Aperientes quinque radices majores, 
die fünf ‚groffe eröfnende Wurzeln, 
find die radix apü , afparagi, foeni- 
culi, petrofelini, rufci, 

Aperientes quinque radices minores, 
die fünf kleine eröfnende Wurzeln 
find die: radix capparis , eryngii, 
graminis, ononidis, rubiæ tindo- 
rum. 

Aperientia , aperitiva,, deobftruentia, 
eröfnende Drittel, wird hauptſaͤch⸗ 
li von folden Arzneyen gebraucht, 
welche die Adern und fleine Gänge 
eröfnen , — ſo, daß ſie ent⸗ 
weder die ve len und flofende 

aterie in denfelben verbunnern, 
flüßig und beweglich machen, oder 
denen Faſern der Adern und Gänge 
mehr Starfe und Reiz geben, daß 
fie ſich fraftiger sufamenziehen, und 
der flofenden Feuchtigkeit mehr Br» 
wegung geben, oder die beedes zus 
gleich hun, von der erften Art iſt 
Das Waller bejonders warm, und alle 
marme Getränfe mit Krautern und 
Wurzeln, von der andern Art find 
alle Gattungen von Salzen, und das 
Eifen, von der dritten die mineralis 
ſche Waller. 

Aphareiis, dad Wegnehmen unniger, 
oder ſchaͤdlicher, und uberflußiger 
Theile, zu der Wundarzney⸗ 
Wiſſenſ 

Aphonia, Obmuteſcentia, Invocale, 
die Sprachloſigkeit, wenn man nicht 
reden kan. 

Aphos, der Unflat, oder Koth, der von 
dem Menſchen abgehet. 

Aphro- 


17 Ap 
Aphrodes, ſpumoſus, fpumeus, ſchau⸗ 
mi | 


t. 

Aphrodıfa , Aphrodiſiaſmus, Venus, 
Veneris exercitium, Der Bey chlaf. 

Aphrodifiaca medicamenta , Mittel, 
melde zu der Wort und Geilheit 
reijen, oder auch unmaͤchtige Mans 
ner mieder beleben, und zu dem Bey 

laf aufınuntern. 

Aphrodifiaca Lues, Aphrodifius mor« 
bus, Lues venerea, Malum Neapo- 
litanum, Morbus Gallicus , Italicus, 
Hıfpanicus, Siphylis Fracaftorii, Die 
Woluftfeuche , ein verdorbener Zus 
ftand des ganzen Leibes und aller 
Saͤfte, unter vielen heftigen Schmers 
zen in dem Hals, Naſe, in Selenten, 
und faft alen Beinen , mit Geſchwul⸗ 
ften derfelben, von dem Gift des uns 
reinen Geyſchlafs, und der verunreis 
nigten Geburtöglieder, Dad die Beiner 


1 
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des, Magens, und der duͤnnen Ges 
daͤrine/ wo alle weiß gemeiniglich 
ausſihet, und auf der Oberflaͤche mit 
Heinen , tuuden Blattern und Ges 
ven, Die zwar nicht tief gehen, 

und meiftens weiß, hen find, manch⸗ 
mal auch geld, braun, blau und 
ſchwarz werden , beveft iſt; Sie er 
greiffen jehr oft Die Kinder , manch⸗ 
mal auch Erwachfene, in hizigen Fie⸗ 
bern, und, two eine Entzündung Der 
Eingemweide zum Grund liat, fie find 
auch öfters mit vieler fiebriſcher Hize 
nupft , den Kindern machen fie 
geoffe Ungelegenheit in bem Schlu⸗ 
en, und verichlagen ihnen allen Ap⸗ 
petit zu dem Eſſen, fie fallen oft Fe⸗ 
sen und Stükweis ab , und wachſen 


.aud) wieder nad) , es ſcheinet, daß 


fie hauptſaͤchlich daher entftehen, 
wann bie, fleinfte Defnungen der 


jelbf burchftißt. n Speishelgange und qusdünftenden 
Aphrodifiaca phrenitis , Erotomania, dern durch einen sahen Schleim 
eine Kaferen, Die von ber Liebe, oder derſtopft find, und hernach in eıne 
Beilheit entftanden ; beſonders, wenn wuͤrung geben. 
fi) eines in das andere unfterblid) Aphylos, mag feine Blähungen macht. 
verliebt, und doch nirgends zu feinem Apices florum ift fo viel, ald antheræ. 
— aphrodiſiaca lues — Eleofelinum : Ap um — 
Aphrogala bedeutet bey einigen den Erde, vie — — dr 


Raun, das Fetteſte der Milk) ; eis 
gentlich aber heißt es eine ſchaumichte 
Milch, die man fo lang rubrt, oder 
klopft, biß fie ganz zu Schaum wird, 
A;hronitrum , tlos petr® „ parietis, 
Maurenjalpeter, eine ganz leichte, 
weislicht, oder etwas röthlichte Mas 
terie, Die an den Wänden und alten 
Mauren ausſchlaͤgt, und fi nn 
jerreiben läßt, auch etwas iſt, 
f. Afronitrum, 
Aphrofyne jft ſo viel, als Delirium. 
Aphthx,Ofcedo, Mundfaͤule, Schwä 
me, der Deu durch Das Deut» 
Wort Drundfaule verfiehen zwar 
onften Die Aerzte etwas ganz anders, 
ne 


'nende, 


als ein Salat genoffen, auch in den 
Apotheken trofnet man tie, und macht 
Gebrauch Davon, weil fie eine eroͤf⸗ 

arntreibende , und zu ber 
Wolluſt reizende Kraft hat , fie fies 
bet au unter denen fünf groͤſſeren 
eröfnenden Wurzeln, und der Saas 
me unter denen vier kleinen erwaͤr⸗ 
menden Saamen. 


Apleftia die Unerfättlichkeit. 
Apnoea, apnoia, Mangel des Athens, 
m, „nenn einer feinen 
Apaus, einer, der einen fo *8*— 
n 


em hat. 


f, daß man den 
kaum merkt. 


der Griechen Cheilocacen, Apobamma iſt ſo viel, als Embamma. 


und der Lateiner Labroſulcium, oder Apochrempfis, apochremma das Aus⸗ 
au) die Stomacacen, welche vondem werffen, ein Auswurf. 
Scharbok entſtehet, alein, in demges Apochylifma, Succago, Robub, Rob, 
meinen geben nennet man die Wunds Rohob , ein dik eingekochter Saft 
faule, denjenieen Zuftand des Mun⸗ von Fruͤchten, den man auch fünften 


des, der Zunge, des Rahend, Schluns Brei nennt, Avo 
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Apocleifis ift fo viel, als Aſitia. 

Apocrifis , apocrifia,, das Ausſtoſſen 
einer überflüßigen Materie aus dem 
Leib durch den Harn, Schweiß, oder 
andre Wege. 

Apocruftica , apocruflicum, Mittel, 
die ftarf zufomenziehen , und zurußs 
treiben. = (de 

Apodacryticum , eine Arzney, te 
tbränend macht, andere brauden es 
au vor eine Yugenarzney, welche 
trüfnet, und das viele thränen hemmt, 
und daͤmpfet. 

Apogalattifmus iſt fo viel, ald Ablada- 
t10, 

Apolexis dad Abnehmen der Kräfte in 
einem hohen Alter. 

Apomeli, ein mit Wafler fehr verduͤn⸗ 
nerter Honig , einige brauchen es 
aud) vor Oxymel, eine Miſchung 
von Honig und Efig. 

Aponia ift fo viel, ald Anodynia, 

Apophlegmatifmus, das Abführen des 

leims aus dem Kopf, oder aud) 
—— — die den Schleim unmit⸗ 
telhar aus dem Kopf abführen, man 
‚rechnet dahin alle Mittel und Wege, 
wodurch diefe Abficht erreicht wer⸗ 
den fan, fcharfe Wurzeln, und an⸗ 
dre Arzneyen, welde man fauet, um 
dadurch einen gröffern Zufluß und 
Ausfluß der Feuchtigkeiten zu machen, 
maſticatoria, ftomatica, andere, die 
man zu dem gurgeln und Mundauss 
fpulen gebraucht, Speicheltreibende 
Arzneyen , Nieſſenerwekende Arz⸗ 
neyen, und was man nur vor, eine 
Art und Geftalt derfelben erwaͤhlen 
fan und mag, um dieſe Abſicht zu 
erreichen, es ein Saft, Raudı 
Latwerge, Salbe , oder etwas ans 
deres. 

Apophlegmatizans „ apophlegmatizan- 
tia {ft fo viel, als apophlegmatif- 
mus, ’ 

Apophthora ift fo viel, als Abortus. 

Apopleitica medicamenta , mild ge 
braucht vor autapoplectica. 

Apoplecticæ venz, foporales, jugula- 
zes, Die Kehlblutadern⸗Staͤmme. 
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Apoplexia exquiſita, gravis, lethalis, 


vera, Gutta, Morbus attonitus, Stu- 
por attonitus, Sideratio, Paralyfis 
univerſalis, Refolutio nervorum uni» 
verſalis, ein vollkommener, Achter. 
Schlag, oder Schlagfluß, warın der 
Menſch ſchnell dahin fallt, ohne alle 
Sinnen , Empfindung und Bewe—⸗ 
gung, alß ob alles an ihm auf eins 
mal gelahmt wäre, ohne ale Spras 
he, und Zeichen eines an ng, 
wie wenn er in einem tiefen af 
läge, mit gefchloffenen ober zufamens 
ezogenen Augliedern , furzem und 
———— Athen , ſchnarchen, offe⸗ 
nem und haumichtem Mund, Abs 
gang des Hard, Stulgangs und ana 
drer Säfte, manchmal auch wuͤrgen, 
und vorhergehendem Erbrechen, oh⸗ 
ne merkliche Veraͤnderung des Puls 
ſes, auch oͤfters des Geſichts, welches 
zwar bey einigen brauntoth ober blau 
wird; wann Diefe Umſtaͤnde eine big 
2. Stunden ohne allen Nachlaß dan» 
ven, erfolgt der Tod, der Puls nehme 
auch zuvor nad) und nach ab, der 
denſch wird ganz falt, das Geſicht 
wird ganz blaß, das Schnardhen legt 
zuerft zu ‚, hernady nehmt es ſchnell 
ab, und hört ganz auf; gemeiniglich 
gehen vor dem Hauptſturm ftarfe 
Schwindel und Kopfihmerzen vor⸗ 
aus, und Die Kranfe klagen oft auf 
einmal: es ſeye ihnen wie ein Nebe 
oder Raud) vor den Augen. 
ſcheint: es falle bey einem ſolchen 
volfommenen Schlagfluß etwas zus 
mal auf alle Hauptnerven,, die denen 
Sinnen , ber Empfindung, und freie 
willigen Bewegung dienen, das alle 
ihre Wirffamteit in dem Leib aufhen 
be; in den geöfneten Leichnamen fine 
bet man meiftens in dem Kopf eini⸗ 
ge Adern auf oder in dem Gehirn 
zerfprungen , und Blut ausgeſchüt ⸗ 
tet , oder wenigftend alle Adern ges 
maltig ausgedehnt, und mit —5 
zaͤhen Blut angefült, oder auch ba 
Hirn ganz mit Waller uͤberſchwemmt. 


Apoplexia levis, tranfitoria, ein gerin⸗ 
erer , kurz vorbengehender Schlage 
uß; bey welchem theils die Iualäne 
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de der Apoplexie veræ nicht fo 
tig find , theils nicht fo lange ih 
ren , aud) felten fo geſchwind, oder 
ei nicht tödtlic werben, eB bleibet 

avon gemeiniglich eine Laͤhmung der 
einen oder andern Seite des Leibs, 
ober auch des einen oder andern gans 
sen Glieds, oder aud) eine merfliche 
Schwachheit der Nerven , wenige 
ſtens der. aufferen und inneren Sin« 
ne, oft ift auch dieſer geringere ein 
Vorbott des rechten *— 
der — Jahr und Tagen darauf kom⸗ 
men fan. 


Apopfychia „ eine flarfe, lang anhal 
tende Ohnmacht, fiehe Deliquium 
animi. 


Apofchafis , ſcarificatio, Dad Schroͤpfen. 

Apofitia, afıtia , anorexia, Ekel, Un⸗ 
—* dem Eſſen, Mangel des Ap⸗ 
pe ’ 


Apofpafma, eine Abreiffung, Abtren⸗ 


nung, beſonders einer Haut von wei⸗ 
chen Ai ften Theilen , fo gıbt es 
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* Fruͤchten, Saamen, und aller, 
Sachen verordnet. 


pharmaceuticus, Die Zurüs 


ng, Zugehör von Apothefer Werks 
zeugen, oder auch Materialien. 


Appetentia Oder appetitus caniaus, cy= 


norexia, bulimus, bulimia, bubro- 
fis, phagedzna , edacitas prater 
<onfuetudinem, alzugroffer Appetit 
oder Hunger; Einige machen Diefen 
Hauptunterfheid unter Dem appetitu 
canino und bulimo , daß man bey 
jenem von den vielen Speifen fehr 
beſchwert wird, und diefelbe groſſen 
theild durch Erbrechen, oder den 

tulgang unverändert, und unver 
daut bald wieder von fi) gibt, da 
Dingegen ben dem Bulimo Diefeß nicht 
geidiehet, * Pen be Hun⸗ 
ger immer fo groß iſt, daß man 
Schwaͤchen —8 ommt, wenn 
er nicht gleich geſtillt wird. 


Appetitus „ appetentia, orexis , De 


it, bie Luft zu dem Effen. 


ein apofpaima felbft der zarten Hirn» Appetitus abolitio, amiſſio, carentia, 


baut; mar verftehet aber auch dat» 
unter ein, gewaltſames Abreiffen, 
oder nur eine bloffe gemaltfame Aus⸗ 
dehnung ber Bänder um Die Gelen⸗ 
fe ber Beine. 


Apoftafis ift fo viel, ald Abſceſſio, 
Apoftema ſ. abfceflus. Ä 


Apoftolorum unguentum , Apoftelfals 
be, eine fehr reinigende und trüfnens 
de Salbe , wird alfo — weil 

fie eigentlich aus 12. Stufen beſteht. 


Apoſyrma, defquamatio cutis, Die Ab- 
ſchaͤlung der Haut nad) einem geheil 
ten Ausfchlag. 


deperditio, jft fo viel, ald anorexia, 


Appetitus caninus, fiehe appetentia ca- 
aina, 


Appetitus depravatus, cifla, citta, ma- 


lacia , pica , picatio, ein verdorbe⸗ 
ner-Appetit , der entweder nicht fo 
put ift , ald bey Befunden gewoͤhn⸗ 
d, oder der auf ganz widerfinnie 
fhe Sachen gehet, Die der menſchli⸗ 
den Natur gar nicht ger ind, 
ald Kalch, Kreiden, Kohlen , ald 
Leder , Spinnen und dergleichen 
tie öfters befonderd mangere au 
wunderbare Geluͤſte kommen, 

fie nicht widerftehen fönnen. 


Apofyrmata f, abrafz, bey dem Paulo Appropriata medicamentz , Arzneyen, 


ein era ift es die duͤrre Prine, ber 


Apotheca, eine Apothef. 

Apothecarjus, ein Apotheker. 
Apothlimma,, ein außgedrufter Saft. 
Apozema ,„ decodtio , decofum , ein 


adgefottener Trank, dergleithen man 
{n Zrantheiten von Präute 


m, Wur⸗ — iſt fo viel, als — 


die voſttommen vor di der 
nen Zuftand tauglich And“ ober au 
einzelnen 


einem 
ſonders angemefien. 


Apfinchatum, alfo hieffe bey den Alten 


ein er Tranf vor den Ma⸗ 
ka nn 


123, Ag Ag. 124. 


Aptyftos, eine Krankheit, da man feir Aqua glareoli, glarealis, f. aqua ar- 

nen Ausurf hat, oder auch ein et 
Menſch, der nicht viel auswerfen kan. Aaua intercus , intercutern, f. ana- 

Apyrena bacca , fruftus apyrenus, ca. | 


eine Beere, oder Frucht, die feinen es 8 
Kern hat. , — iſt das Operment, Auri⸗ 


Apyrexia, intercalare tempus, inte- Aqua marina, Seewaſſer. 


gritas, der gute Tag, Die gute Zeit, : 
Da man von dem Fieber ganz freyift, Aqua mulfa , Meliceratum , Mulfum, 


Sr , Hydromel, hydromelı. 

Aqua, Wafler ; heißt auch bey einigen Ay : i 
Kool en — N pr ; 9 Aqua naphæ, Pomeranzenbluͤthwaſſer. 
ſuffuſio, catatacta, der Staar des Aqua ophthalmica fapphirea, ſapphi- 
Augs. rina, das blaue Augenwaſſer; man 

Aqua alma, celeftis , ein hochgerei⸗ loͤſet in einem halben Schoppen Ka 
nigter Brandtenwein. waſſer menige Gran Salmiaf auf, 


Aqua aluminofa Fallopü, ein Alaun. Und laßt e8 über Nacht in einem Ge⸗ 
Waffer , aus einem Schoppen Ro, faß von Döfing Are zu [2 
bald Loth Alaun und Sublimat. let, und troknet ſiark. 

Aqua articulorum, glareoli, glarea- Aqua pericardii , liquor pericardü 
ls, ift fo:viel, ald Synovia: irina — vel —* hy 

Aqua benedi&ta Rulandi, iſt ein ein, ; drocardia; Herzwafler , welges fa 
der eine zeitlang —* — croca bey allen Menſchen in dem Herzbeu⸗ 
metallorum gegoffen gewefen, und tel gefunden wird. 
davon eine ſtarke Kraft hat, Erbree Aqua phagedznica, das Aeiwaſſer; 
hen zu machen. » bird aus Sublimat und Kalchwaſſer 

Aqua calcis vivz, Kalchwaſſer, itdag gemacht, man nehmt ein Duintlein 
MWaffer , fo man von dem Kalchi. Sublimat, und Löfet dieſen in eie 
ſchen abgießt. nem Schoppen Kalchwaſſer auf, thut 

N a Een an mr, a 

\ ei ⸗ 
= rat, das über den Helm ve enger Sala : m Sm 

Aqua divina Fernelii man loͤ et ein man er ſchwacher, oder ſtar—⸗ 
Quintlein Sublimat in einem di „ fer. haben will, e8 aͤzet und Durch» 
pen Wegerihtwafler auf; und braudye frißt aues erufnet ſtatt, verwahret 
dad Waller zu Reinigung der Wun PDF ber Faͤulniß, und hindert den 
den und Geſchwure. rken Zufluß überfufiger Feuchtigs 

Aqua fortis, Spiritus nitri, Scheid⸗ iten, wird von ben ne 
mafer , Galpetergeiß; ein OA  Exhäben ber“ meiden Ahle und 
Ga SE De en Ode 

est deſtilirt J | 
wird, man (öfet Damit Das Gilber, a: ei — 7 
nd. uf» ! ’ 
en rien ai: ren, mie das Eger, Pyrmonter, 


den Spiritum nitri eigentlich zu ınas 
chen, verſezt man den nn mir Schwalbacher, und andere Waſſer. 


Bolus, der ſaure Geiſt aber, den Aquæ minerales, Geſundbrunnen 
man durch eine übrigens gleiche Are Sauerbrunnen, Mineraliſche af 
beit davon ;befommt , ift bey nahe fer, Die an befonderen Orten quillen, 
mit dem eigentlichen Scheidwaffer und mineraliihe Salze, Schwefel, 
cinerlep. - Erden und Eifen mit fie fübren A 

aben 


‚ng Aq 


haben eine Befondere eroͤfnende Kraft, 
und werden Curweiß getrunken. 
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net ihn auch Öfterd unter bie Ruh⸗ 
milden, 


Aquz thermales, thermz, Badquel: Aquofi urina, ein waͤßrichter Harn, 


n, die nur bloß zu dem baden ges 


braucht werben, und welche auch oͤf⸗ 


der feine Farbe hat, und wie Brun- 
nenwaſſer ausfihet. 


terd ganz warn hervorguillen, wie Aquofüus Hydrops,Afcites, Die Ba 
in dem Wurtembergerland das ilds afferfudt. ops,Afcites, Die Band» 


bad und Bollerbad , find auch Mi⸗ 
neralikhe Waller , Die metalifche 
Salze , Erden und Schwefel nebit 
—* führen. Man trinkt auch einige 
neben dem baden. f 

Aqualiculus bedeutet einen groſſen 
Baud), wie fette Leute, und Waller» 
Bande aud) andere Kranfe haben; 
onften aber bedeutet es auch fo viel, 
als Hypogaltrium. u 

Aquea medicamenta , alfo nennten 
die Alten die Augenarzneyen. 

— dumor, die waͤßrichte, aͤuſer⸗ 

— des Augs, welche 
gleich unter der Hornhaut iſt. 

Aquila alba iſt der Mercurius dulcis. 

Aquile lapis ſ. ÆMtites. 

Aquileia, aquilegia, aquilegium, 
aguilina, Agley, Akeley, Gloken. 
Man verſtehet darunter bie wilde, 
weiche allezeit blau bluhen, vornem⸗ 
lich hat man in den Apothefen die 
Blumen getrofnet , und den Saas 
men, an einigen Drten führt man 
auh die Wurzel in den Apotheken, 
und fhreibt ihr eine eröfnende, harn⸗ 
treibende und fchweißtreibende Kraft 
zu, die Blumen verfüffen has Ges 
blut, dienen river Die Scharfe defs 
> und fühlen, man verordnet 
ie hauptſaͤchlich in Gurgelwaſſern 


mider Die Braune, macht auch Davon 


einen Syrup, und eine Tinctur, 
welche in -hizigen Kranfheiten ge 
draucht werden; der Saame ift flein, 
Marz, und glänzend , hat aber ein 
weiſſes Mark in fih , man fchreibt 
iom eine ſchweißtreibende, und wider 
die Schärfe dienliche Kraft zu, und 
— — die ——* tiber 

Rothlaufen , Entzündung der 
Jungen , Kinderblattern ı Mafern, 


und alle hizige Fieber mit einem - 


Ausſchlag, man gibt ihn vor ſich 
erſtoſſen, oder mit Wein, verord⸗ 


von der 


bas eigentliche Gummi Senega 


Aquula iſt ſo viel, als Hydatis. 
Arabicum | 


mmi, oder gummi The 
baicum, Babylonicum , Senegal, 
Senica, Arabiſches Harz , oder Gum⸗ 


"mi, Dintengummi , eben daffelbe 


Gumm, melde: man zu der Dinfe 


. gebraucht, ein fchleimichter Saft, der 


von feldften aus dem Baum ber Aca- 
cĩe tiacæ hergus fließt, und 
onne verhaͤrtet wird; eis 
nige behaupten, daß ınan vorher 


Schnitte in den Baum thun muͤſſe, 


um ed su erhalten ; man hält auch 
indgemein Davor, daß wir nicht das 
rechte arabifhe Gummi befommen, 
fondern daß dieſes, mas wir — 
* 
welches aus dem afrieaniſchen Gui⸗ 
nea zu uns gebracht werde, inzwi⸗ 
ſchen fönnen wir doch damit zufries 
den fen. Es ift_eine ganz trokene 
ae ‚ die ſich leicht zerreiben 
laßt, in dem Waffer ganz zerſchmel⸗ 
get, blaßgelb, durchſichtig ausſiehet, 
ganz leimicht und ſchleimicht ſchmekt, 
und ohne Geruch iſt, wir bekommen 


ſie in zimlich groſſen Ballen, die ſo 


groß ſind, als groſſe Taubeneyer, 
auſſen ganz rauh, als ob gekrümmte 
Wuͤrmlein darauf herumkriechten, 
innen aber ganz klar und heil, wie 
ein Glas. Wegen feines ſhleimich⸗ 
ten Weſens wird es Aufferlich wider, 
jede rfe, welche die Haut durch» 
% t, und wund machet, gebraucht, 

eſonders bedienet man fich deifelben 
wider böfe Warzlein der Bruſt, und 
firenet e8 zerftoffen anf, oder ſchmie⸗ 
vet es mit wenig Waſſer aufgeloͤßt 
an dieſelbe, man braucht ed aber 
aud) innerlich ,_ mo man eine grofle, 
reisende Scharfe vermuthet, als wi⸗ 
der Huften, und raube Haͤlſe, wann 
v eine ſolche Scharfe zum Grund 
aben , Scharfe des Harns, rothe 
€ 3 Ruhr, 
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Ruhr, und dergleichen , alfo macht 
e8 Das meifte der Bruſtjeltlein, Pa- 
fta de a auf, wie wir bey dem 
Wort Acacia ypt. angezeigt, 
alfo fommt e8 aud unter den pulv. 
anonym. — we oder 
miıtigant. * V. enter. 
offic. pulv. * — —e 
in Dad eleduar. diaſcord. Fracaſt. 
An- 
drom. „fan. & expert. 
Sief albo, in die fpec. diatrion fan- 
dalon, und fpec. diatragac. frigid. 
Arachneus iſt fo viel, ald aranea. 
Aracus aromaticus ift fo viel als Vai- 
niglia, Banilien. 
Aræoſyneritos, ein Menſch von zarter 
geibeäverfaffung. “ 
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dem teberbleibfel nach bem Brennen 
bes Scheidwaſſers ausgelaugt wird, 
die Lauge wird durchgeſeyht, und eins 
gefocht , biß fie oben ein Haͤutlein 
gieht, So ſchießt dieſes Salz davon in 
er Kalte an; ed hat eine eröfnende 
Kraft, ift, wie andere folhe Mittels 
ſalze, bitter, und wird häufig wider 
die Wedhfelfieber, und allen zähen 
Schleim des Magens gebraucht, es 
kommt viel Davon in das gemeine 
Zemperirpulver, und den pulv. au« 
tifpasm. nitros. es ift aı.3 der Saͤu⸗ 
te des Vitriols, und dem feuerbeftan, 
digen Laugenſalz des Calpeters zu⸗ 
— geſezt, und kommet viel mit 
in Tartaro vitriolato überein. 


Arcanum tartari, ſiehe terra foliata 
tartari. 


Arzotica beißt ſo viel , als rarefaci- Arcevtos ift fo viel, als Juniperus. 


Aranea eine Spinne, 
——— 
menhangende en, wie ein 
nengeweb hat. a 
. Ayaneofüus pulſus, ein ganz fleiner, 
—— — den man on fpurt, 
einer Spinne 
der Haut. i — 


Arantia iſt ſo viel, als Aurantium. 

Arbor cacavifera, der Baum, welcher 
die Cacaubohnen traͤgt, woraus man 
den Chocolat macht. 

Arbor vitæ, Thuya, Lebensbaum, 
wird in Holland und Engelland haͤu⸗ 
fo in denen Garten gepjlanzt, man 

rennet auch von den Blättern in 
Diefen Landen ein Waffer , und der 


Archzus, Archeus, hat vielerley Be 
Deutungen ; die Ehemiften veritchen 
Darunter das allerfeinefte in Plans 
zen und Thieren, welches bey Denfels 

ben vorſchlaͤgt, und fie von andern 

Materien unterſcheidet, bey Boer⸗ 

baven bieß ed auf Lateiniſch: Spiri- 

tus Reätor,, andere neunen eb: 
quintam eflentiam ; hernach made 
ten ſich die alte Aerzte befondere Be⸗ 
griffe von eigenen Regenten eineß je» 
ben Theiles und Eingeweides, 3. €. 
ber Leber, des Milzes u. ſ. m. und 
nannten dieſe: Archeos, und fo ha⸗ 
ben andere das Wort von einer jes 
ben Sade in vermifchten Eörpern 
gebraucht , welche fie vor die vor 
mfte hielten. 


Baum kommt viel mit dem Seven — ein Leib » Medicus, Leib⸗ 


baum,Sabina, uberein. 
Arbores fode fo viel bedeuten, als 
morphea. 
Arbyla, luticalcz nes „ focci 
ee ir sefchri zen, Ye Di 
eben, melde die 
biß über Die Knochel bebeten 
Arcanum, eine geheime Arıney, vom 


tz 
Archos iſt ſo viel, als Anus. 


Aycophes, Azaphora iſt 


Ardatio , Conflipatio, Verſto 


pfung 

des Leibs; das erſtere Wort wird 
auch in allgemeinem Verſtand vor 
oder anguftatio genommen. 


welcher man nicht fagt , worauß fie Ar&ium Linnei, Lappa major, Per- 


t, oder zuſamen geſezt feye. 


ſonata, ſ. Bardana. 


canum duplicatum, Panacea Hol- Ar&ofcorodon , allium urfinum, 
Setica, iſt ein Mittelſalz, dad von Waſſerknoblauch, Dundötnoblaud. 
r 
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Ar&oftaphıylos, urfi uva f. vaccinium 
Arcuatus morbus, morbus, 


aurigo ius morbus, fellis fuf- 
| Fuße, iR fo viel, ald i@terus. 


Ardea ein Reyher, eine Art eines Aremaros ift Zinnober. 
Fiſch Arena, arenula, ſabulum, 


freſſenden Waſſervogels. 

Ardeæ axungia, Reyherſchmalz; wird 
in den Apsthefen ‚, jwar felten,, ges 
braucht, und von dem zuvor anges 
führten Bogel ausgekocht. 

Ardens febris , caufus, ein hiziges Fie⸗ 
ber, Brennfieber unterſcheidet ſich 
heſonders vor andern hizigen Fiebern 
darinn, daß der Kranke immer tro⸗ 
fen und brennheiß anzugreifen iſt. 

Ardentes febres , hizige Fieber , in 
melden allezeit eine groſſe Innerliche 
oder Aufferlihe Hize, Durft und 
Trofne vorfchlägt. . 

or magpnus „ eine gro 
unnatürliche — al 
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melde unter bie nier 

Salben gezahlet wurde, fie fame viel 
uberein mit dem unguento Agrip- 
pæ, Die wir jet an ıhrer Stelle un: 
ter diefen Salben haben. 


Sand, 
Srießfand; wird gebraucht uberhaupt 
von dem Sand, den man auffer dem 
menſchlichen Leib findet, hernach bes 
fonder3 von dem Sand, der aus den 
Nieren und der Harnblafe fommt, 
und in dem Harn zu Boden fallt 
rg bey denen, die das Grief 

ben, daher auch einige diefed Sand 
Das Grieß nennen. 


Arenatio, ein Sandbad, da der Kran⸗ 


fe mit den Suffen in warmen Sand 
fit. S. rg 


Arenofa urina , ein fandichter Harn, 


ber viel Sand, befonders ro a 
als 3, €. in ve ri —— 


Ardor ſtomachi, ventriculi, foda, Areola papille, der braune Ring um 


'ebullitio,ardor ftomachi ebulliens, 


das Wärzlein der Bruft. 


Sod, Sodbrennen, ift ein befonde- Arefta bovis ift Anonis. 


der durch⸗ 


rer brennenber Schimer 
tiged Brens 


drinoend ift, und ein 
nen fomohl in dem Mayen , oder 
—— des Schlundes in denſelben, 
als a 


durch den ganzen Schlund Argenti ſpuma iſt Li 


Argentina, ſ. Anſerina. 
Aa folia , argentum foliatum, 


ilberblättlein. 
— 


und Hals herauf, den Ruken nicht Argentum vivum, fugitivum, Mer- 


aus· enommen, verurſachet, und 
entweder von einer ſtarken Säure, 
oder Fettigkeit oder auch einer lau⸗ 
genhaften Scharfe aus den Speifen, 
die man zu ſich genommen , entftehet. 

Ardor urine, Dyfüria, ein Brennen 
In dem Wafler oder Harn, welches 
hauptſaͤchlich erft in dem Rohr ges 
fhihet; wir halten bey nahe davor, 
ed feye nicht, ganz einerley mit HR 
füria, menigftend , obſchon dieſes 
Brennen allegeit mit einer Dyfurie 
firie ohne ennen ſtatt finden, 

„ie neh fiehe bey Dyfuria. 

’ 6) 4. 

Aregon, Aregonis Nicolai unguen- 
tum , ware bey denen Alten eine 
kettheilende , erweichende, erwaͤr⸗ 
wende und ſchlapp machende Salbe, 


curius vivus, Hydrargyrum, Duefs 
filber , ift eine fehr ſchwere, nie, 
und nicht naß machende Materie, 
Daher fie auch aqua non madefaci- 
ens manus genannt wird, ſie iſt nach 
dem Gold der uns befannte ſchwere⸗ 
fie Eörper , ‚dem aͤuſſeren Anſehen 
nad mie ein glanzender, filberner 
Fluß, der ſich in unendlich viele Kü⸗ 
gelein zertheilt, wenn man ihn tren⸗ 
nen will, fie ift immer falt anzugreis 
en hat jehr vieles mit den wahren 
tallen gemein , wird aber body 
nur unter bie Halbmetalle gerechnet, 
weil fie ſich nicht, wie Die rechte Me⸗ 
talle bearbeiten und bammern laͤſſet; 
in einem Grad des Feuers von 600. 
nach Fahrenheits Wärmemeifer ders 
fliegt €8 ganz, daher heißt es: Ser- 
vus fugitivus,, ınan befommt es 
E4 mel« 
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meiſtens aus Defterreih, Ungarn, 
Holland undeinigen Orten der Pfalz, 
manchmal findet man es ganz rein 
und ſtieſſend in denen Bergwerkern, 
ba$ wird Mercurius virgineus ge⸗ 
nannt, oder man findet denfelben in 
einem rötblichten Erj, das glänzende 
Streifen hat , manchmal etwas graus 
licht iſt, diß ift Der wahre, gewach— 
fene Zinnaber , cinnabaris nativa, 
morinn das Quekſilber mit einem 
Schwefel verbunden iſt, gleichwie 
die Kunſt allen Zinnober aus einem 
Schweſel und Quekſilber machen 
muß; um es aus dieſen Erzten het⸗ 
aus zu bringen, muſſen dieſelbe mit 
etwas verſezt werden, Das den Schwe⸗ 
fel an ſich ziehet, fo dermiſcht man 
das zerftoflene Erzt mit Eifenfeil, 
fest alles zufamen in einer Netorte 
in das euer , fo ſcheidet fi) das 
Quekſilber in feiner Anpigen Geftalt 
menn man es recht reinigen wid, mu 

e3 durch ein Leder gepreft werben, 
doch gehen die Damit vermifchte Dies 
tale, beionders Bley, mit deme es 
oft verfalfcht wird, aud mit durch, 
alein, es wird Durch diefe Vermi⸗ 


(dung etwas dunkeler, behält nims - 


nn Ki natürliche — und 
ngt ſich gerne an die Finger an, 
als ob ed fett wäre, ed laͤßt Das Gold, 
Eilber , Bley und Zinn fehr leicht 
mit ſich vermifden , melde: man 
amalgamiren heißt , dad Kupfer auch 
noch) zur Roth, das Eifen aber nicht 
wohl, und ift durchaus ein ganz wun⸗ 
berbarer Eörper , ber feines gleichen 
wenig hat, und denen Ehemiften fo» 
wohl als Alchemiften viele Razel vor⸗ 
leget ; denen Aerzten aber ift diefeß 
Dueffilber auch befonders brauchbar, 
es folle eine befondere Kraft wider 
die Wuürme haben , wenn man nur 
ein Waſſer damit abgekocht trinkt, 
daneben hat eb eine ausnehmende 
ertheilende Kraft , Daher man es in 
Aylaflern ae in bem de ran. cum 
mercur. Vig. wider bie hartnafigfte 
Geſchwulſten gebraucht , ed dringet 
gar leicht durch alles, wann man es 
nur aͤuſſerlich auf Die Haut bringt, 
ed tödtet auch alle Arten von linges 
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siefer, beſonders die Käufe, wie wii 
an dem ungt. pediculor. fehen, gan: 
wunderbar aber ift feine Kraft au: 
die Speicheldrüſen, dann es ermefet 
einen ſtarken Speichelfluß, fo man 
ed innerlid) , auf allerley Art zubes 
veitet, gebraucht, oder aufferlich auch 
an Drte, die weit von den Speichel⸗ 
druſen entfernt find , hinſchmieret, 
Davon ift Das ungt. Neapolitan. ein 
deutlicher Beweiß, man muß es aber 
zu dieſer Abſſcht mit einer Fettigkeit, 
oder etwas ;ähem, fhmierigem, alk 
Zerbenthin, Wachs in ſchlitt, Schmalz 
und dergleichen toödten, das iſt, fo 
vermiſchen, daß es daduich ganz außs 
getheilt wird, und alles flieſſen und 
laufen verliehret, und es iſt wunder 
bar, wie man durd einen ſolchen 
Speichelfluß, der zwar den ganzen 
Leib heftig angreift, die ſchwehreſte 
langwierige Rrantheiten zwingen, 
bie engefte Gefaͤſſe eröfnen, und, bes 
fonders das Gift der Luſtſeuche ganz 
lid) tödten , und aus den engeften 
Minfeln des Leibe und ſelbſt der 
Gebeine gleihfam ‚herausichmelzen 
fan; man hat aber überdiß nod) wies 
le aus dieſem Quekſilber zubereitete 
Arzneyen, melde von grofler Wire 
fung find, und häufig von den Yerz 
ten gebraucht werden , in melden 
gwar das Quekſilber viel verändert 
iſt, doch deſſen ohnerachtet hier und 
da noch viel von ſeinen Kraͤften be⸗ 
halt, auch ganz neue befommt; Hie⸗ 
her gehören der Ethiops minera- 
lis, alle gemachte Zinnober ‚Der mer- 
curius fublimatus corrofivus, der 
aus dieſem verfertigte mercurius dul- 
cis, und panacea mercurialis, die 
aqua mercurialis ad ufüs externos, 
aqua phagedznica, Der mercurius 
przcipitatus albus, und das Davon 
—8 ungt. ad ſcabiem Zelleri, 
mercurius pr&cipitatus ruber, mer- 
<urius pr&cipitatus luteus , ober 

urpethum minerale , mercurius 
przcipitatus viridis, oder die La- 
certa viridis. 


Aricymon, eine rau, die leichtlich 


empfängt, und fruchtbar ift. 
j Aridi- 
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Ariditas corporis, Trüfne , Mager⸗ 
keit des Leids, wird auch von einigen 
vor das Wort: marafmus gehrauct. 
Aridura particularis, das Schwinden, 
Soweinen eines Gleds, wenn daf⸗ 
ſelbe merklich abnehmt, und duͤrre 
wird 


Aridura univerſalis, atrophĩa, tabes, 

macies, contabefeentia, die Dörts 

ſucht, Schwindfucht, in welcher der 
Menſch ohne einen andern merfli- 
ben Fehler ‚ganz von dem Fieiſch 
fallt, und durt wir. 

Arilli, acini, die fleine Körnlein In 

den Trauben, Hagenbutten , und an» 
dern dergleichen Früͤchten. 


Arniobarzanios , ein gewiſſes Pflafter, 
die verhärtete Drfen hinter den Oh⸗ 
ren (parotides ) zu erweichen. 


Ariftolochia Clematitis recta. C. B. 
Ariftolochia Saracenica fleine Ds 
flerlucey ; man bringet fie meifteng 
aus Italien und Spanien, doch fin« 
bet man fie auch mandmal in dem 
Elſaß, und in Deutſchland; man 
braucht Davon hauptfächlich Die Wur⸗ 
jel, welche ganz dünn und fafericht 
ft, einen etwas bitteren, ſcharfen 
und ein wenig anztehenden Geſchmat 
hat, und von einem nicht gar unan⸗ 
genehmen Geruch if. Man pfleget 
davon hauptſaͤchlich Die Wurzel zn ges 
brauchen , und einige ziehen fie Den 
andern Arten der Ofterlucey vor, 
und machen eine Eſſenz wider dad 
Podaara Davon, ed win aber Boers 
bay wahrgenonimen haben, daß fie 
fhade, wenn man fie zu lang ges 
— und ben Appetit ganz ver⸗ 


t 
Ariftolochia fabacea, Fumaria radi- 
ce bulbofa , rotunda, non cava C. 
B. Pfeudo -fumaria , fleine runde 
Hohlmurzel, Oſterluceywurzel; mar 
braucht auch von dieſer vornemli 
De Wurzel, welche einer Bohne groß, 
unten und oben platt ift, fie fone mit 
den andern Arten der Yınden Hohl: 
wurjel an_Kraften ubereinkommen, 
boch wird fie felfen verordnet, einige 
slauben , fie trüfne und rein ge auf 
krlid) mehr, ald Die andere Arten; 
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Die Wundärzte treuen fie auf Die ent: 
bloßte Beine, einige gebtauchen fie 
auch inuerlich /in Krauterweinen wi⸗ 


* vi Cachexie, Belbfucht und Waf- 
erſu 


A ia, Piftolochia longa, ve- 
ra, lange Hohlwurzel, oder Ofter: 
Inceymarzel ; man bekommt fie haͤu⸗ 
fig aus alten und Spanien, uflanst 
je aber auch in —— „allwo 
jre auch bier und va mild waͤchſet, die 
Blume iſt gelblicht grun, und fall 
poiikornerförmig; man braucht haupt: 
Mali von dieſer Oſterlucch Die 
Blätter und Wurzeln, biefe find von 
ber Italiaͤniſchen länglicht rund , dit 
und runzelicht, auſſen graubraun, 
und innen gelb, von einem bitteren 
und ſcharſen Gefchinaf , auch simli. 
hen Geruch); Die Blätter werden ge; 
trofnet in Theen und zerftoffen, alg 
ein Pulver gebraudyt , follen Auffer: 
lich und innerlich eine ftarfe anzies 
hende, ausheilenpe, und teinigende 
Krajt wider ade Geſchwuͤre haben, 
elhſt in der Schwind und Pungen 

dt, man halt auch Davor, das fie 
Kart auf Die Mutteradern treiben, 
und Daher zu Beförderung des mo» 
natlihen, Reinigung der Kindbertes 
rinnen und dergleichen Fa rail 
ſeyen hauptſaͤchlich aber fhreibet man 
dieſe Kraft Der Wurzel zu, und ver; 
orbnet ſie deswegen in Theen und 
Kräuterwenen, man jet auch hier 
und Da eine Effen; davon an, man 
hat fie aud) in dem emplaftr. ftiptic. 

Ariftolochia rotunda wera, Ariftolo- 
chia femina ; rechte runde Dfterlu: 
ceywirzel ; man befommt diefe aus 
— und Spanien, man ſchreibt 
ihr gleiche Kräften mit andern Are 
ten ber Oſterlucey zu, braucht aber 
auch hauptſaͤchlich Die Wurzel, welche 
zerſtoſſen in das unguentum fufcum, 
und zugleich wegen ihrer ſchweißtrei. 
benden Kraft in den Theriaf formt; 
fie it dit, rund, fnoticht und runze: 
lit, auffen grau, und innen gelb, 
fehr bitter, und etwas gemurjmäßig, 
man bekommt fie auch von denen ho» 
ben Schweizergebürgen, meiftens 
aber hat man davor in Denen Apos 

Es thefen 
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thefen die Ariftolochiam rotundam Armoniasum Sal , 


notham, oder vulgarem. 
Arıftolochia rotunda, notha, vulga- 
ris, Fumaria bulbofü, radıce cava 
mzaore, Hohlwurzel, "gemeine runs 
de Hohlwurzel, Herzwurz; man fins 
det fe nicht felten in Deutfchland 
wild, fie ift von der befannteften und 
—— bulboſa; man 
raucht auch davon hauptfächlich Die 
Wurzel , weldhe von auffen und in» 
— graulicht , ganz hohl, und ges 
ati innen vol Sand und Ers 
Den n ‚, dem Geſchmak nach ift fie 
auch bitter‘, man glaubt: fie fomme 
in den Heilöfräften mit den übrigen 
Arten der Ofterlucey überein, treibe 
das Seblüt, die Geburt feldft, famt 
der Nachgeburt , und den Fluß der 
Kindbetterinnen. 
Ariftophaneion, iſt der Name eines 
erweichenden Pilafters bes Alten, * 
aus gemeinem Pech, 
Wachs, Opopanak und eh ges 
macht wurde, 
Armena oder Armenia bolus, arme- 
niaca bolus, Armenifcher Bolus, ei⸗ 
ne blaßrothe Erde , welche man in 
roffen vierekichten Stüfen zu ung 
Bring t, vor diefem hatten wir fie aus 
Arminten, jezo aber findet man fie 
in vielen — von Deutſchland 
und Frankreich, fie muß dur en 
gleih, und lan chmierig 
und ſich leicht an der Zunge an 
gen, auch nichts ſandichtes haben; 
es ſchreiben ihr einige, zwar gewiß 
ohne afen ig eine fchmeißtreis 
bende Kraft zu , fie hat etwas wenis 
es vitrioliſches, und eiſenmaͤſſiges 
ich, es iſt aber auch darauf nt 
viel Staat zu — wo man ſie 


Armoracia, 


Ar 136 


Clavis metallo- 
rum, Sal mirabile ift das Ammo- 
niacum Sal. 


raphanus —— ra · 
phanus marinus, raphanus rufti- 
cus, cochlearia folio cubitali Tour- 
nefort. DIeertetti man braucht 
davon hauptfächlic) Die Wurzel; wel 
che zimlich dik, auffen geibii t, en 
innen ganz weiß iſt, es ift eben Diefe 
nn. — zu dem (ei ch mit u 
angemacht, mit Milch) wi Fleiſch⸗ 
brub gefocht ‚ genieflet, fie hat, eine 
ducchdringende , flüchtige Schärfe , 
welche fehr beſchwerlich in Die ie Da 
(ah wenn man die friſche Wurzel 
habt ‚oder auf einem Riebeiſen zer» 
reibet, man zehlet fie unter Die Arz⸗ 
— — den Scharbok, und je⸗ 

de Schaͤrfe des Gebluͤts, der ausge⸗ 

8* Saft ſolle auch wider die 
urme dienen, ben Stein ey Das 
Grieß treiben , wie aud) dad Mo—⸗ 
natliche, man rathet ihn auch Denen 
— — ed wird auch die 
Wurzel manchmal in Theen getrof 
net verorbnet , und folle eine ftarf 
auflöfende Kraft in, Bruftufländen 
sr wenigſtens ift fie gewiß in 

u Stand, jeven Schleim in ber 

ruft und dem ragen zu verdun 
neren. 


Arnaldia iſt der Name einer fehr boös 


artigen, langwuͤhrigen Krankheit, 
die ſehr langſam daher ſchliche, und 
ehmals in Engelland ſehr gemein 
war, der vornehmſte Umſtand Da; 
von ware das Ausfallen der Haare, 
ohne eine in die Augen fallende Ur⸗ 
ache, man hielte fie vor eine Wir⸗ 
ung des Gifts von der Ruftfeuche. 


als eine Arzney gebraucht, Doch ı Arnica, Alifma, Damafonium, Doro- 


Diefed gewiß , daß fie ald eine fe * 
ei, t, und net 
FÜR In — 
m — auch ut 
af etwas thun fan, eich man fie 
1 9 auch m Ers 
uffe , utſpeyen 
* ——ã— etwas handen 
in dem Stand if, wenn ınan genug 
Davon gibt. 


nicum pla folio, Ptarmica 
montana, Panacea 


forum, 
fraut, Lucianskraut, if, 37 


— Wolverlen ‚, Engelötranf: 
wurzel; ein Gewaͤchs, das häufig in 
Deutihland auf Bergichten Orten 
waͤchst mit gelben Blumen, man hat 
Davon in den Apothefen die Wurzel, 
und Das Kraut getrofnet, hauptſaͤch⸗ 
li) aber bedienet man ſich des 

Krauts 
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Krauts mit den Blumen , und vet 
ordnet ed als iv u. . ine Haupt 
wirfung if, ba Da fi enan 
Gebt in dem das 

einen ſicher 


> Ma A — *— mag, ſte⸗ 


mo ed mil 
—R Thee fleißig warm trinft, nor 
macht es einigen in dem Anfang eng, 
und reizet aud) etwas zu Erbrechen, 
doch nicht bey allen, ae erste 
wollen es auch in hizigen Krankhei⸗ 
ten anrathen, wo eine innerliche 
ya be Gebluͤt ftofend 
hat man davon no 
it genug Erfahrungen; man bes 
reitet aud) Davon ein Srtract, und 
gibt dieſes in Pillen und Mirturen, 
einige fegen auch mit Brandtenwein 


Ar 135 


fein zerſtoſſenem Blutſtein ſublimi 
ter —5*— der ſich als ein leichte; 
Salz; indem Hals der Metorte gr 
wenn man den Blutſtein mit 
viel Salmiaf abgeriehen in das Feuer 
fest. Man ſchreibt ihm eine ftarfe, 
eröfnende Kraft wider das viertägige 
ieber , die Milzbeſchwerden, und 
cam Polonicam, Marenfaͤchte, 
oder Judenzoͤpfe zu, "einige ſchreiben 
ihm aud) eine anziehende Kraft wis 
der, alle Arten von Blutflu 
meil —— der Blutſtein Br befht, 
es fan aber Das Eifen, davon 
3 ein iſt, viel zu ſeiner eroͤfnen⸗ 
aft beytragen acelfus hat 
wohl une, ihme — 


—— um Den 


eine Eſſen; davon an. Aronia, Aria ift der Mefpilus. 
Arohot ift an vivum. 6 — Arquatus morbus, ſ. Arcuatus. 
Aroma, ein Gewuͤrz; eine Fru J * Arrhoea , —* un 
ne Rinde, Wurzel, Saame oder 
derer Theil einer Many, de der einen Bu F 2 — 
eruch 


—5— angenehmen — ir es amem 


eg word —E Eh von * ruft aber 100 — 

natlichen, e uͤberhaupt 

rn — die ee, Saamen auch) den Mangel eines Abgangs * 

und Gewuͤrze, die wir aus heiſſen uchtigfeiten, oder auch die Ver—⸗ 
Gegenden, und befonders von n —— des Leibes aus. 


ndien haben, man braucht a 
20 De ** „jr Sr Arrythmus ſ. Arythmus. 
erjtand vor 1 Eis Arfenicum album , cryftallinum, 
genjcafte und denfe Maͤuſegift Rattenpulver ; s iff ein 
ve 


fo man bon unfern weiſſes Pulver, das wie geftoffener 
einhemifgen anzen , — 7*8* Sir ua ehet ‚und vor Denen 


Beeren, und derglei und Vieh ein fo ſcharfes Gift ift, 
ein Aroma, oder Gem n bes fh. in ſehr furger x auch wenn de 
Arama Germanorum , Wacholder wenig davon befommt, gewiß tödtet, 


wo es nicht gar bald durch Erbrechen 
mieber Den ommt, es macht ſchnell 
einen toͤdtlichen Brand in dem Dia» 


— — ae ober Flores 
gen, und binterläßt darinn blaue, 
tothe, ſchwarze Brandflefen. & ift 


Aromatarius, Aro la — 
mwürzfrämer, Gpecereghrämer ‚ und durchfteſſend, daß, 


o 
Aromatica medicamenta, ET e Are in, inan . bem Zerftoflen die 
[ verwahrt, ed bie 


Ma Bi t mo 
Aroph ober Aroma == Flores * me 


iegt ed ganz, und gibt einen ſtarken 

Knoblauch Geruch won ſich, wer 

durch ein Ungluͤk etwas Davon in he 
ei 


—— oder flores falis armo- 
matiſati, ein mit zur viel 
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Leid befommen kat, fan fih damit 
noch helfen, mann er beyjeiten viele 
warme ſuͤſſe Mild) tritt, Baumol, 
ober Mandelol, dann alle Fettigkei⸗ 
ten ſchwaͤchen feine Kiaft, mo es 
auch nicht tödtet, läßt es doch gerne 
alerley Beſchwerden und Schwach⸗ 
heiten der Nerven, Zuken und Zur 
tern nach fi; Fein ehrlicher Arzt 
wird es nicht wohl innerlich braus 
chen, und wer es auch autferlich im 
Pilaflern oder auf andere Art ges 
hrauchen wid, um hartnäfige Ge⸗ 
f — bamit abzuzwingen, ge 
‚hört eben fo wohl unter Die Waghal: 
fe, dann, fo gewiß, als es alles ab» 
zwinget und durchfrißt, fo gemi 

macht es Krebsmaͤßige Schäden nod) 
ärger, und erreget einen toͤdtlichen 
Brand. Es — in dem Waf- 
fer nicht, gibt ihm aber Doch aud) eis 
ne ſchaͤpliche Kraft , wenn es lang 
daran fiehet, ed iſt fein Salz, und 
fein Schwefel, fondern eine ganz be: 
fondere Materie , die man bey dem 
Schmelzen der blauen Farbe, fo man 
Smalte nennt, aus beim Eobolt » Erst 
befomint , da ſtetget neinitd) dieſes 
Arſenicum alö ein Difer, weiſſer, tro⸗ 
tener Rauch in die Hohe, und hangt 
fi) oben in dem Schornflein an, 
* nennen die Chemiſten ein Sub» 
imat, oder'eine Blume,) dann ſcha— 


bet man es zufamen, und ſchmelzt es 


in einem verfchlofienen. Gefaͤß mit 
ſtarkem Feuer zufamen, da wird es 
anz zu Glas, und, wann dieſes er: 
altet , nehmt man es heraus, und 


Arfenicum citrimm 5 


Ar 140 


recht weiß Glas, und weiß Kupfer 
zu - machen. 

fiehe Auri- 
pigmentum. 


Artemiſia, Parthenis, Benfuß, St. 


Yohannisgurtel; ein Gewaͤchs, dad 
haufig in Deutfchland mild mächkt, 
und von hinten ganz weiſſe Blatter 
hat, als ob fie mit einer feinen Wol: 
le uberzogen waren; man halt et 
por ein befonder gutes Wund und 
Mutterfraut , welches aud) dad Mo» 
natliche fomohl ernſtlich treibe, als 
auch die Geburt befoͤrdere, und die 
ent austreiben helfe , man 
braucht dad Kraut in Theen, Kraus 
teriweinen , und andern Geftalten, 


von dem Chinefifhen Beyfuß macht 


man die Wolle, melde Moxa ges 
nannt wird, und melde die Chineſer 
vor ein fraftiged Doittel wider das 
Podagra halten, wenn man fie auf 
den geſchwollenen Gelenfen abbren- 


‚nen laßt; die Wurzel wird felten ges 


braucht, einige machen viel Wefens 
von den Beyfußkohlen, welche nichts 
anders find, als die alte, adgeflor- 
bene ſchwarze Wurzeln davon, fie 


foren ein zuverlaͤßig Mittel wider 
die fallende Krankheit feyn, und im 


Sommer um Fohannistag geſamm⸗ 


let werden; man hat aud) in benen 
Apothefen einen Sirop von dem 
Denfuß, und ein Ertract, welches 
haufig in Mutterpillen verordnet 
wird. Daß elix. uterinum -Crollü 
bat aud) fehr viel von dem Kraut. 


zeritoßt ed, man hat ed aud noch Artemonium ift der Name eined ges 
ganz in groben Stuben, die aus wiſſen Augenmittels, befien Galen 


wendig mattiveiß, wie ein Kalf, inn⸗ 


oft gedenfet. 


wendig aber, wie ein weiſſes Glas Arteria eine Puls ober Schlagaber. 


ausſehen, es iſt ſehr ſchwer, und 
kommt darinn denen Metallen na 

bey, iſt auch ganz flͤchtig, und vers 
fliegt gans in einem flarken euer, 
es laßt ſich leicht verftoffen und zer» 
reiben , auf der Zunge merft man 
feine _ Tufe , nicht alsbald , ‚dann 
ed fcheinet in dem Anfang ſuͤßlicht 


ſeyn, doch kommt bald der jchars Arteria magna, 


E. brermende und aͤzende Ge: 
mak nach; man braucht ed um 


Arteria afpera, trachea, bie Luftröfs 


ze, wodurd mir bie Luft ein und 
ausfchnaufen. 


Arteriaca medicamenta , Nrjneyen, 


welche zu Beflerung ber Etimme, 
und eigentlich wider die Gebrechen 
der Luftroͤhre dienen. 

Aorta, die gröfte 
Schlagader in dem menfchlichen 


Leib. 
Arte- 
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Arteriotomia ‘die Mderläfe an einer 
Yulsader. 


Artetifcus, einer , bem ein &lied an 
dem Leibe mangelt. 

Arthanita , cyclamen , cyclaminum 
orbiculato folio , interne purpu- 
rafcente, Schweinsbrod, Erdapfel, 
Valdruͤhen, Erdſcheibwurz; man 
braucht hauptſaͤchlich davon die Wur⸗ 

l, fie ſchmett in dem Anfang ganz 
Klinik, hernach fehr ſcharf und 
brennend,, und unangenehm; fie 
machst haufig in Stalien, man pjlanzt 
fie aber, in Deutichland fehr viel in 
den Gaͤrten; fie zertheilet und trei⸗ 
bet fehr ſtark, daher fie vorfichtige 
Aerzte nicht leicht innerlich gebrau: 

\ den, ed fomınt Diefe Wurzel in das 
emplaftr. diabotan. Blondelli, ur 

foile fehr Fräftig feyn, die hartnäfig- 

fte Geſchwulſten zu zertheilen , befon: 
ders ift auch Davon das unguent. 
de arthanita berühmt, worzu man 
den ausgepreßten Saft Derfelben 
nehmt, und, womit ınan öfters den 

Bauch und Nabel wider die Wuͤrme 
ſchmiert. 

Arthetica iſt ſo viel, als Arthritica. 

Arthetica, Iva arthetica iſt die Cha- 
mzpithyz. 

Arthritis, vera, exquifita, Morbus 
articularis , die Gicht, Lad Zipper» 
kin, Gliederweh, oder Pobagra in 

| allen Gliedern, dſe Herren Krant- 

beit , iſt eine langwührige Glieder— 
krantheit, welche mit den heftigiten 
Schmerzen alen Gelenken zujet, 
auch dieſelbe, fo lange fie mutet, 
ganz zu der Bewegung unbraudbar 
macht, und oft zugleich an denen 
fhmerzenden Theilen eine Geſchwulſt 
und Roͤthe zeiget, der Schmerz fist 
tief in den Gelenken, und ifl 

Pr Durbringen ‚ baher es fehr 
hrſcheinlich ift, er ftefe in denen 
Banden und flaͤchſichten Hauten Der: 
felben, und fomme entweder von ei- 
ner zaͤhen, fhleimichten Materie, 
welche durch die engefte Gefaͤſſe nicht 
duch fan, und daher oft durch die 

Krait des Triebes von hinten groffe 


„und 
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> Knöpfe und Burren aufwirft, ober 
bon einer ſcharfen, ſalzichten Mates 
tie, meihe einmal dahin getrieben 
und verſammlet worden. Die Kranke 
heit mahret oft viele Wochen und 
Monate, bleibt aber auch ganze hals 
be Jahre aus, in dem Frühling und 
Herdft regt fie ſich am allerſtaͤrkſten. 
Wann jie einzele Theile vor beitans 
dig einnehmt, befommt fie von den⸗ 
felden befondere Namen, wies. E. 
Dad Podagra das Zipperlein in den 
Fuͤſſen if. 

Arthritis calida , das hizige Glieder 

weh, welches enfmeder das Gebluͤt 

felbft ‚oder Die Galle ſelbſt, oder an⸗ 
dere hige, ſcharfe Safte zu feinem 
Grund bat, und immer mehr Hige 
auffert. 

Arthritis fixa, ein Zipperlein , oder 
Gliederweh, das zwar alleseit etliche 
Glieder und Gelente — einnehmt, 
aber bey dieſen bleibt, und fo lang 
es mwahret , und, fo oft es wieder 
fommt, immer wieder diefelbe Theis 
le anpaft, und niemald an andere 
Drte jichet. 


Arthritis frigida , das falte Zipper 
lein, bie ie Gicht, mo der Kran 
fe immer mebr Froſt, ald Hize lei⸗ 
det, und mehr eine zaͤhe, ſchleimich⸗ 
te Diaterte zu dem Grund ligt, eini⸗ 
ge nehmen es auch vor fo viel als 
nodofa. Ä 


‚Arthritis nodofa, das fnopfichte Gicht, 
ober Gliedermeh , moben in denen 
Gelenten, viel_ganz verdifter , und 
mie in einen Sandflein ( tophum ) 
verharteter Materie ſtekt, Dap die 
Glieder ganz davon krumm gezogen 
werden , bie Haut. — und 
pe ale Bewegung verliehret; man 

raucht aber auch das Wort von ei- 
nem Gliederweh, mo es noch nicht 
a gekommen ift, fondern allein 

arfe Knöpfe und Erhöhungen au 
——— ſizen, — 
nach den paroxyſmis wieder verge⸗ 
hen, weil es nur ein ſtarkes Auftrei⸗ 
ben von ber innen mütenden Dose 


ie iſi. 
Arthri- 
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Arthritis planetica ift fo viel, als Am © 


thritis vaga. 
—— fcorbutica , ein —— 


dem Scharhof‘, 0 aud) j 
Si e des ei Pie ſich auf 
gen in die Gelenfe fest, en . 
e empfinblihe Haute mit fo 
—* — reizet; es iſt .. 
5 — zugleich ein he 
Gliederweh, daher es einige vor eis 
nes halten mit der vaga. 
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eineß Glieds und Beined, da 
bafielbe n *— und ſich bewegen 
und biegen 


jeder Artiſcus, ſolle fo viel ſeyn, als tro- 
chiſe zus, man 


aber auch Dat» 

unter, Befonders ie Trochifcos de 
Shen Brod, und dem 
— ——— Ar werden. 


des Artomeli, ein Cataplasma, oder Brey⸗ 


ul von Honig und Brod ges 


koch 
Arthritis fpuria, tranfitoria, daB fals Artus, die no Be. Gliedmaſſen, alß 


ſche, kurz vorbeygehende Gliedermeh, 
das oft zu andern Krankheiten 
ſchlaͤget, und feine befondere, oder 
eigene ausmacht, oder überhaupt 
furz anhaltende Gliederſchmerzen. 


— tartarea, —— 
te. ERDE ı das ſchon b 
n, und fo tiefeingemurzelt 
if, u fi In denen Belenfen, und 
ım dieſelbe herum bie ftofende Ma⸗ 
terie ganz verhartet hat , gleichfam 
gopſicht, und wie ein Sand oder 
Neinfteln ift, daher man oft in den 
Leichnamen ganze Stüfe folder Mar 
terie auß denen Selenfen heraus gras 
ben fan. 
Arthritis vaga , das fliegende Gicht, 
laufende Gicht ; hat alle 1e mefensliche 
Umftände de mahren Zipperleing, 
und nur ar beſonders, dab es nach 
Art eines ſtarken {ufles, oder rheu- 
ma ‚immer von einem Glied 
und Gelenf zu dem andern zieht, und 
niemal lang in einem wuͤtet, ja, 
es auch manchmal fich ſchnell in eblei ins 
nere Theile per m in ziehet, wel 
ches höchftgefährlich ift, wo es eine boͤs⸗ 
artige Materie zu feinem Grund hat. 
Arthron ift fo viel, als Articulus. 
Articoca, Artifcoca , Carduus fäti- 
vus, Articocalus, Cinara, Scoly- 
mus, Artifchofen. 
Articularis morbus, iſt fo viel, 
Arthritis, 


Articulorum anima iſt die radix Her- 
moda&yli. 
Articulus, arthron, articulatio, ar- 


ticulamentum „ ein Gelenf, ’ oder 


hacea; . 


Hände 


Arum, * Aronis, Serpentaria 


Dracontia minor, Zehr⸗ 
ieberwurz, pfaffenpint deut⸗ 
al En Mrd, 
Ir * nad) feiner Bild ung ganz 6b 
— —— F es nich eb 

n Deutfchlan mar 
—* aber davon * lic die 
Wurzel in denen Ap n getroßs 
net; fie iſt rund, ganz weiß, fo groß, 
als eine welſche Nuß, fehr ſcharf und 
brennend auf der Zunge, fo, daß, 
— man ſie kauet, und hinunter 

hen mil, es in dem Hals iſt, alß 


minor ;, 
(ie © 


. A eſſer darinn hätte, 2 
ein af unleidentliher Durft 
Bon? leget fie auch Daher —— 


ig oder Wein zu beſſern, und hat 
ie Me ai o in Wein eine Zeitlang einge 
eizt, und wieder getrüfnet unter Dem 
Namen: rad. ari preparat. Sie hat 
wegen ihrer Scharfe eine nachdrük⸗ 
lic) eröfnende, Schleim zertheilende 
und verdinnernde , abftergirende, 
harntreibende und gelind larirende 
Kraft, man verordnet fie “ unter 
die Arzneyen, womit ınan den Ma⸗ 
gen Mu ‚ oder Larirmitteln zus 
ereiten will, oder unter bie innerli 
Ce Dioefine, verfchreibt fie auch in 
ie Kraͤuterweine, die Alte haben 
nod) Davon die feculas rad. arĩ 
men: rg von. einer fi 
rzel gewiß noch Frättig om DR 
nen; einige — auch noch davo 
ein Ertract zu Pillen, — dem * 
incid. Stahl. macht es den dritten 
Theil aus, es kommt auch viel in den 
pulv. ſtomach. Birkm.; und un 
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in den cache&t. Quercet. ımd in das 
fpecif. antatroph. Wepfer. 
Arythmus , arrhythmus, ein unor⸗ 
dentlicher Puls, immelchem nicht die 
geringite Ordnung oder Verbaltnis 
der Echlage wahrzunehmen if. 
As, aflarium , bedeutete bey den Alten 
ein Gewicht von einem halben Loth, 
oder 2. Quintlein. 
Afa, afla, ift ein Wort, da3 haupts 
flich von 2. Arten der Harze ger 
raucht wird, Davon das eine afa dul- 
afa feetida genannt 


Bel- 


cis, Das andere 
wird. 


r, fondern nur mit Delen und Gel 

m auflöfen, es ift aus verſchiede⸗ 
nen Stutlein, und gleichſam Broken 
zuſamen geronnen, die theild weiß, 
theils geld, aud) braun var n; das 
befte hat, grofle, meiffe Fleken, mie 
aufgefihnittene Mandel, und wird 
daher Be men ed 
mug auch ke nen Unrath, und fein 
Reißwerk mit ſich vermiſcht haben, 
es fließt dieſes Harz aus dem gerizten 
Baum, der von Linnæo: Laurus, 
folis enervibus obverfe ovatis, 
von Boerhaven arbor Virginiana 
benzoinifera, citri vel Limoni fo- 
ho genennt wird, es wadjät derſelhe 
in Java und Sumatra, wie aud) in 
dem reihen Siam und Martaban, 
und in America; das Harzerhist fchr, 
verdünnet ale sähe Safte, wird der 
fonders vor Die Bruft und &ungen ges 
kühmt, wider den Huften , ſchwehren 
Athem und Satarrhen, es wird auch 
Degen feines angenehmen Geruchs 
öfters zu den Rauchwerken, Schmink⸗ 
pulvern und Seiffen genommen, wie 
wir es in dem 
mus , candel. pulv. fumal, 
odorat. und pulv. fumal. Haug. 
ind maſſa pro fornace odorifera 
baden, fo nehmen es aud) einige uns 
ter das Sigellac; innerlid) wird es 
#terd in Pillen verordnet , man hat 


v. cofmet. ad ma ' 
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auch eine Efs. benz. fimplic. und 
compos. es foınmt audy ın Die pil. 
de Styrac. man fest auch davon mit 
Brandtenwein eine een an , wel⸗ 
de aber mehr aufferlic) unter die 
Schminkwaſſer gebraucht wird, wenn 
man davon wenige wer Das 
ae gießt , wird daſſelbe ganz 
mildicht Davon, das heilen alsdann 
einige Jungfernmilch; es hat aber 
dieſes Harz noch viel Defonders, mors 
durch es ſich von andern unterfcheis 
det, es zeiget eine merkliche Fettigs 
feit nur nad) dem Angreiffen , wenn 
man es zerſtoſſen mit Sand mifht, 
und in einer Metorte uber das Feuer 
ejt, bekommt man davon viel bikes, 
chwarzes Del, oleum benzoes, aus 
welchem man durch frifch Waffer dag 
©al; oder die flores auslaugen fan, 
Ja, wenn man das Harz allein ein» 
en fteigen Dunfte auf, und ſamlen 
ich in Gejtalt eines Sublimats, oder 
Blumen in_dem car ber Retorte, 
mie ein weiffer, falsichter Schnee, e# 
it ein wahres, fehr leichtes Satz, 
Das fich leicht in Waſſer auflöfen läßt, 
man nennt es flores benzoes, fie 
riechen Ihr durchdringend, find auch 
dem Geſchmak nach Khaıf, und von 
der nahpruflichften Wirkung in alen 
;öruftuinflänben, in welchen fury zu⸗ 
vor das Harz felbft gelobt worden, 
und a mächtig auf, reisen aber 
bey nahe nur zu ſtark. 


Afa oder Afla fetida, Lafer feti- 


dum, Syriacum, Stercus Diaboli, 
flinfender Aſand, Teufelsdref, ift ei⸗ 
ne trokene, unformliche Materie, Die 
war viel harzichtes hat , das ſich 
nicht in dem Waller auflofen laßt, 
aber noch mehr ſchleimichtes, das 
anz in dem Ale vergehet, fie be⸗ 
ehet aus weißlichten, gelben, braus 
nen , oft auch ganz tofenfarben 
Klumpen ; dad Gewachs, davon man 
ie hat, gehöre in bie Perwand⸗ 
aft des Liebitöfeld, es waͤchſt vor⸗ 
nemlih in Perfien , und diejenige 
Pflanzen befonders, melde um He 
raat herum auf einer Einoͤde auf dem 
Geld, und auf den benachbarten ge 
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gen wachſen, And von dieſes Safts, 
den man vorzäglih auß der verwun⸗ 
beten und geristen Wurzel befommt, 
wann er ganz ſriſch heraus trieft, 
riecht er ungleich ſtaͤrker, als getrok⸗ 
net, er iſt ſchneeweiß bunn und fett, 
wie der Raun einer Milch, wann er 
aber eine Zeitlang an der Luft ftehet, 
mird er zah und braun, die Wurzel 
iſt groß, wer, auſſen ſchwarz, und 
aͤlt ſehr lang aus, man verwundet 
ie nicht leicht, ehe F— vier Jahr alt 
iſt, und ſie gibt auch vor biefer Zeit 
nicht viel Milch, je alter und groͤſſer 
fie aber ift, deſto reichlicher Thranen 
gibt fie von ſich; der Geruch ift fehr 
ſtark, widerwartig und durchdrin⸗ 
gend, er fommt vielen vor, wie der 
Gerud) von Knoblauch, oder ein ſtar⸗ 
fer Zwiebelgeruch; man braucht es 
innerlid) in * wider Grimmen, 
und die Waflerfucht , befonders die 
Windwaſſer ſücht, hernach vorzüglich 
wider Die Mutterzuſtaͤnde, welche 
von denen Nerven herruͤhren, man 
raͤuchert auch damit um die Wanzen 
und Hererepen zu vertreiben, und 
lobet e3 in Pflaſtern wider Nerven, 
« Mutter, und Delssuftande; wir ha 
ben es aud) in dem emplaftr. reg. 
Burrh. und in vielen Apotheken hat 
man eine eflent. af. fetıdz. 
Afaphatum ift fo viel, als Serpige, 
oder Impetigo. 
Afaphia, eine unvernehmliche, unbeut- 
lie Stimme, oder Ausſprache. 
Afarım, Nardus ruftica, filveftris, 


dus; ift ein Gewaͤchs, das 

Deutſchland wächst, und haufig un: 
ter den Haufelftauden, au) an ‘den 
Wurzeln anderer Baͤume, noch unter 
den von bem Winter abgefallenen 
dürren Far efunden wird; Die 
Blatter find glanzend ſattgruͤn, runde 
liht, und haben nody einen Ein 
ſchnitt, riechen —— ark, 
recht arzneymaͤßig — darf, die 
Wurzel aber noch r, dieſe wird 
mehr zu der Arzney gebraucht, und 
ijt dem Gerud) taf na 
ſcharf, gewuͤrzmaͤßig, und widerwaͤr⸗ 


Vulgago, Haaſelwurz, wilder Nar⸗ A 
Ä) fig in 


- 
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tig, wenn man fie vor ſich eingibt, 
erregt fie leicht Erbrechen, nicht wohl 
aber, wenn man fie anbruht, oder 
abkocht, fie treibt aud Das Monate 
lie, purgiert ſtark, und treibt auf 
den Harn, einige ruͤhmen fie befon- 
ders wider das viertagige Falte Fie⸗ 
ber, und rathen fie vor dem Anfall 
einzugeben ; vor melancholiſche Leute 
taugt fie nicht, und macht denſelben 
zufolge der Erfahrung viele ſchlimme 

de, wenn man fie lang focht, 
verliert fie alle purgivende und bree 
chenerwekende Kraft, und treibt noch 
auf den Harn, it aud wider Mut⸗ 
terzuftände gut; waſſerſuͤchtigen und 
phlegmatifchen Leuten folle fie vor, 
nemlidy taugen , man verordnet ſie 
auch wohl unter Krauterweine , fie 
hat überhaupt eine ſtarke eröfnende 
Kraft, welche auch in Bruſtzuſtaͤn⸗ 
ben mohl zuftatten fommen fan, fie 
iſt Hein , faſericht, und verwirrt, 
— — —— * 
gen, kriechend, und ſchlaͤget alie Jahr 
wieder von ſelbſt aus. 


ı terwuͤrmer; find ganz 
fleine , weiſſe Wuͤrmlein, die man 
kaum in dem Stulgang wahrnehmt, 
und welche meiltens allein in bein 
Maſtdarm und After fisen, auch da- 
felbft ein unerträgliches Beiſſen und 
Reizen verurſachen, das öfters einem 
Zwang, und leeren Trieb zu einer 
in gleich kommt, fie Laffen ſich 
auch nicht fo leicht Durch Die gemeine 
Wurmarsneyen austreiben. 

feites, Hydrops utricularius, Hy- 
drops abdominis, die Bauchwaſſer⸗ 
ſucht; eine groffe Geſchwulſt des 
Bauchs von einer Verſammlung vie: 
len Waflers innerhalb des Bauch , 
wo in dem Bauchfel awichen denen 
u vieles Waſſer ausgetrek 
en i | 


Afciticus,. einer, der die Bauchwaſſer⸗ 


fucht hat. 


Afclepias, ift fo viel, als Hirundina- 


ria, oder Vincetoxicum. 


id Geſchmak nad) Afelli, Millepedes, Onifei, Porcel- 


liones, Fabz, Cutiones, a 
®; 
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de, Centipedes, Mauerefel, Kel⸗ 
lerejel; find kleine lingeziefer , ohne 
Slugel, Dunfelweig oder gelb 

ohne Blut, mit 14. Surfen, auf jes 
der Seite 7. auf der Seiten an dem 
keib herum haben fie abgetheilte Eins 
ſchnitte, wie die Zahne von einer 
Säge, Die Haut i gan ſchuppicht, 
der ganze Coͤrper befleht aus 9. uns 
gleihen Gelenken, welche fie fo zus 
jamenzieben und falten können, 2 
fie nur ein Meines Kügelein vorftel 
len , fie haben — hervorragende 
Stangen „ balten fich meiftens in 
Kellern, überhaupt in finftern, dum⸗ 
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Haut nach der Farbe einer Eſelshaut 
gleich kommt. 


lit, Afema, afemos ‚ ein jeder Umſtand, 


oder wichtige Veränderung in einen 
Krankheit , die fo unvermuthet Port, 
dag man voraus nirgends Die geringe 
* Zeichen, oder Anzeigen davon 

t wahrnehmen fonnen , fo heißt? 
afema crifis, eine ſolche ſchnelle/ wi 
tige Beranderung in einer Krankheit, 
Davon man vorher nicht Die geringfte 
Epuren gehabt. 


Afıtia, apofitia, anorexia , Mangel 


des Appetitö, Efel vor allem Eſſen. 


pfichten Orten, und in den Risen des Afodes, oder Aflodes febris, ein hie 


alten Gemaͤuers auf; man fehreibet 
ihnen eine befondere, jubtile, aufloͤſen⸗ 
de Kraft wider den zaheften Schleim 
zu, fie treiben auch vorzüglich auf 
den Harn, und werden nicht nur zu 
Erofnung aller verflopften Eingemeis 
de, wider die Gelbſucht, dad Grieß, 
funzen Athem, und Berftopfungen 
der Nieren geruhmt, fondern aud) in 
denen Fallen, wo man die Fleinfte 
Gefaͤſſe verfiopft vermuthet; aus Dies 
fer Urſache macht man auch feld in 
Augenzuftanden fo viel Weſens ins 
nerlih davon, fie haben einen widri⸗ 
gen , fluͤchtigen, durchdringenden Ges 
ruch, bejonders ſollen jie aud) wegen 
Ihres lindernden Sıhleims wider alle 
Krampfzuftande fehr dienlich feyn, 
man fuhmet fie auch in der Gelbfucht, 
mider das viertägige Fieber , wider 
ale Engbrufligfeiten, und die Waf 
ſetſucht; man hat fie meiftens in den 
Apotheken getrofnet unter dem Nas 
men millep. pr&parat. das ift, mit 
Mein angegoffen, und wieder In ges 
linder Waͤrme getrofnet; einige va: 
then au den von denen friſchen aus⸗ 
pepreßten Saft wiber dad Glieder: 
weh, und Augenzuſtaͤnde, in weldyen 
die Nerven felbft noth leiden, man 
bat and) Davon eine Effenz, mit gue 
tm Brandtenwein angefest, und, 
gleichwie man fie zerftoffen öfters mis 
der Augenzuftande verordnet , alfo 
fommen fie auch in die eingeführte 
rageam ophthalmicam. 


ziges Fieber, da man aufferlich ganz 
falt ift, von innen aber graufame 
His und Durft mit einem heftigen 
Brennen auf dem Herzen, oder viels 
mehr an dem Ende bes Magens 
ſchlunds, unter dem Herzgrüblein 

wie von einem Sod, hat, mit Eel, 
Wurgen , Brechen und beftändiger 
Unruhe und Herummerfen in dem 

ett. 


Afpalathum lignum, Afpalathus C. B. 


Rhodifer Dorn, ſeynd Stufe eines 
auslaͤndiſchen Holzes, das bey nahe 

ie das Holz des Burbaums ausſic⸗ 

et, ed iſt gemeiniglid) etwas leid): 
ter, loferer und bleicher,, alö dad Pa» 
radißholz, Lignum aloes, hat auch 
ungleich weniger Harz in fi, wir 
befommen es aus Oſt. Indien, und es 
wird oft vor dad Parãdißholz ausge 
geben, folle auch Damit in den Kraf 
ten ubereinfommen , nur , daß es 
ſchwaͤcher ift. Einige geben vor, es 
wachſe auf der Anl Rhodus, an 
bere aber glauben , ed fomme aus 
Syrien und Egypten , der Geſchmak 
ift etwas bitter und Öhlicht, es bren⸗ 
net jo gut und leicht, ald das Para» 
dißholz. Einige halten es vor einen 
holsihten und gleichfam aus vielen 
Adern gemundenen Span ber innert 
Wurzel , deflen verfchiedene Farben 
an ttichen Diten roͤthlich gemacht 
werden. 


Aſpalthum iſt ſo viel, als Aſphaltum. 
Afellus pifcis, ein Stotfiich, weil bie — ſatiyæ radix, Epargelmur;; 


ftehe: 
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ſtehet unter denen fünf groſſen eroͤf⸗ 
nenden ABurzeln, und iſt die Wurzel 
von eben denfelben Spargen, welche 
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man entweder trofene, feine Pulver 
aufitreut , oder etwas nur ganz-fubr 
til anfeuchtet, befprinzet. 


man in ben —— und, wo⸗ Aſphalathus ſ. Aſpalathum. 


ßlinge, turiones, 


von man die Au 6, tu 
e Speife liebt; fie 


alö eine angene 


Afphalites, der fünfte Lendenwirbel. 


ift weitläufig, lang, klein, ſchwam- Afphaltitis , nephritis, das erfte Len⸗ 


micht, rund, und breitet ſich aus ei- 
nem ungleiche Kopf in unzahliche 
Faſern aus, auffen grau, und innen 
weiß, dem ef mat nad) ſuͤßlicht, 
und ein wenig ſcharf, aber von feis 
nen fonderliden Geruch, fie gibt 
auch, wie die Aufſchoͤßlinge, dem 
Harn einen befondern Geruch; man 
verordnet ‚fie viel in Getränfe, 
Krautermeine, Thee und Blutreini⸗ 


ungen. , 
Alan turiones, Spargen, die eis 
ie, grüne, weiche Aufl ehlinge der 
Spargen, ehe fie in Bluͤth ſchieſſen, 
und kaum aus der Erden geichoifen, 
welche man als eine angenehme Spei⸗ 
fe warın kocht, und auch abgefotten 
falt, als einen Salat mit Eßig ımd 
Baumol —— ſie geben dem Harn 
einen beſonderen, ſtarken Geruch, 
und werden auch von den Aerzten 
denjenigen Kranken angerathen, wel⸗ 
he Verſtopfungen der Nieren und 
Harngange von Schleim, und felbit 
dem Gries leiden, dann fie haben ei⸗ 
ne gute eröfnende und harntreibende 
Kraft , nur fönnen fie nicht ale Maͤ⸗ 


en leiden. AG — 
paragus, Afpharagos, Epargel; 
wird auch überhaupt gebraucht. von 


allen jungen Aufihößlingen, nicht als. 


lein der Spargen, fondern auch von 
allen Kohl und Krautwerf, daB er: 
fie, mas ſich aus der Wurzel treibt, 
ehe es noch in Blumen ſchießt, oder 
auch nur die Blätter ſich entwifeln, 
die jonjt genannte turiones der Spar; 
gen , des Hopfens, Salats und der⸗ 
— „ja auch die erſte neugetrie- 

bene Keime und Stengel allein, wie 
3. E. von den Kletten. 

Afpera arteria, trachea, f. Arteria. 
pergo, afperginis, Adfpergo , ein 
einer zu vem aufftceuen. 

Afperfio , das Aufſtreuen, Anfeuch—⸗ 
sen , Benezen, Beſprengen, wenn 


denmirbelbein. 


Afphaltium, afphaltos , afphaltum, 


itumen judaicum , Sıdenleim, Ju⸗ 
denpech, Erdharz , Erdſchweſei , ift 
ein trofened , ſchwarzes, zerbrechli⸗ 
ches, glänzendes Harz, Das fehr uns 
angenehm riecht , wenn man es an⸗ 
zundt, man findet es haufig in dem 
todten Meer, an den Uſern ſchwim⸗ 
mend, man nennt auch diefe todte 
See Ar haltıtis, die Indianer nens 
nen dieſes Harz Mum , Mumia, 
welche bey den Perjianern nichts an⸗ 
dersift, alseine Art eines Felſenhar⸗ 
zes, oder Steinoͤls, das , warn eb 
wohl verhartet iſt, eine trofene ſchwar⸗ 
se Materie wird, mie Dad gemeine 
Judenpech; die Perfianer und In⸗ 
Dianer gebrauchen es, um ihre Reichs 
name damit einzubalfamiren. Das 


beſte und eigentliche Sfudenpech, wel 


es aus Babylon gebracht, und von . 
einein See in Judaͤa in der Gegend 
von Sodvm und Gomorra gefunden 
wird, ſolle ſchwer, ganz dunkel, und 
ſattroth glänzen, und fehr ftarf ries 
hen; man bringt es and) aus Welt 
Indien und Reu-Zpanien, oft aber 
wird ed auch mit dem ſchwarzen 
Schwediſchen Pech verfälicht , und 
heißt heinad) : Pilafphaltum. Es 
fommt dieſes Judenpech aud in den 
Theriaf, fonften aber wird es haupt: 
ſaͤchlich aufferlich gebrauht in Dige⸗ 
ftiv, Salben und Pflaſtern; und um 
die Balſam ſchwarz zu farben, man 

laubet vornemlid) , daß es boſe Ge⸗ 
* reinige, der — wider⸗ 
ſtehe, und einiger maſſen auch heile. 
Einige brauchen auch das Wort AL- 
phaltum vor bitumen, und jedes 


Darz, das unter der Erde fteft, und 


aus deren Schooß vor ſich hervor, 


kommt, zu einem Unterſcheid von Des 


nen Harzen ber Baume, und ande 
rer aus dem Gewaͤchsreich. 
Afpha- 


As As 


Afla dulcis, f. Afa dulcis. 
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Afpharagos f. Afparagus. 
* A radix, Ha- Aſſa fetida, f. Afa fetida. 


a Regis, Goldmurzel , Affodil, Aflärius, 


ium, f. As. 


wurzel; ſie werden Goldwurjel ges Afimilatio „die Aehnlichmachung; 


nannt, weil fie Goldgelb ausſehen, 
und beftehen aus vielen Knopfen, Die 


- 


von einen Zwibel herab hangen , fie 
haben einen bitteren, und durchdrin 


genden Gefhinaf; man hat oft Davor 
in denen Apothefen die Zwibel von 
den Lilio Martagone, ſie — 
in Deutſchland haufig in bergichten 
Wäldern, man braucht jie am aller, 
meiften zu Breyumfchlägen, um die 
Heſchwaͤte zu erweichen/ und zw jeis 
tigen, ſie ſollen aber auch innerlich 
auf den Harn und das Monatliche 
treiben , ja einige halten fie zu Puls 
ver zerfloffen, und mit etwas Zufer 


vermifcht, vor ein zuverlaͤßiges Mit» Afthma, 
hgeburt 


tel, das Anhangen der Ra 
zu verhindern, wenn man fie in den 
lezten Monaten der Schwangerſchaft 
alle Morgen zu ein paar Meflerfpien 
einnehmt, welche Kraft man fonften 
noch mehr der Weißwurz, rad. figill. 
falom. oder Polygonati zufchreibt. 

Afphy&us, ein Menſch an deme man 
nirgends Feinen Pulsſchlag mehr 
wahrnehmen kan. 

Af; — ein gaͤnzliches Aufhoͤren des 
A öfchlaged an dem günzen Leid, wo 
man nemlich wenigitens benfelden 
nirgends wohl bemierfen kan, gleich 
mie es in fehr heftigen Ohnmachten 
geſchihet. 

— Ceterach officinarum, 

colopendrium verum , Dilzfraut, 
Mihzfarn; iſt ein auslandiiches Ges 
waͤchs, das haufig in Denen Gärten 


wird hauptſaͤchlich gebraucht von dem 
Nahrungsfaft, der von denen Speis 
fen, fo wir zu und nehmen, heraus— 
gezogen wird, und hernach noch erſt 
viele Veränderungen durchlauffen 
muß, big er bemganzen &eblut, und 
‚anderen Saften, die ſchon vollig auss 
gekocht, ımd verarbeitet find, und 
melde ſchon zuvor in dem Leib gemas 
en, ganz glei) und ahnlich gemacht 

t, Man braucht auch das Wort vor 
bie wirfliche Verwandlung und Are 
lage der feineften und duͤnneſten Säfe 
te, die zu der Nahrung dienen, in die 
Subflang des Theiles, den fie naͤhren. 
Apnoea, Anhelatio, An- 
helitus creber & ſuſpirioſus, Mor- 
bus caducus pulmonum, conftri- 
&io pulmonum, fpirandi difficul- .. 
tas, refpiratio difficilis, impedita; 
Keichen,Engbrüftigkeit, kurzer Athem, 
wird überhaupt von jeder Engbruftigs - 
feit gebraucht , doch in den meiften 
Fallen verftehet man darunter eine 
anhaltende Engbrüftigfeit , Die ſich 
bey jeder ftärfern Bewegung im dte⸗ 
ben, Berg » auffteigen, mehrerem Eſ⸗ 
en, Kaufen, diken, ſchwehren, neb» 
ihten , rauchichten Luft, und der» 
gleichen auffert ; und, wobey es eis 
nem immer ift, ald ob Die Yungen 
verfteft waren. Es hat gemeiniglich 
eine- ſolche Engbrüftigteit einen 
rien in dem Leib zu ihrem 

rund, oder macht den Alnfang zu 
einer wichtigen Krankheit. 


gepflanzt wird, und viel aus der Afthma convulfivum, eine Engbrüs - 


Schweiz, mo es auf den höchften 
fhartichten * waͤchſet, gebracht 
wird; es ſtehet auch unter denen F. 
Haarkraͤutern; es ift ein trofenes, 
dem Gejhmaf nad) etwas ſcharfes, 
doch anziehendes Kraut , man fhreibt 
ihm eine ftarfe eröfnende Kraft zu, 
wider Die Milz und Gelbfucht, auch 
wider den Stein, und verordnet e& 
meiſtens in Kräuterweinen , doch 
wird es ſelten gebraucht. 
Alla, ſ. Caldarium. 


fligfeit , welche etwas gichterifcheg 
zum Grund hat, dabey der Kranfe 
aufjer dem wirklichen Anfall fo frey 
auf der Bruft iſt, ald der Gefundes 
fe; er ſpürt und klagt in berfelben 
ein merfliches Zuſamenzlehen und 
Spannen in ber ganzen Bruft, und 
es find wirkliche gichteriiche Bewe⸗ 
gungen, bie entweder nur allein auf 
Die auffere Theile der Bruft, oder 
auch auf das Zwerchfel , ‚od die 
Lungen ſelbſt, oder bloß innen auf 
52 ben 
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den Hals zuſtuͤrmen, und denſelben 

emaltig zuſamen sieben. Es fan die 

h Engbrüftigfeit lang ausbleiden, 
fommt aber aud) oft wieder. 

Afthma flatulentum,, eine Engbrüftig- 
feit,, die von Winden und ſtarken 
Blähungen entftehet. 

Afthma hzmorrhoidale , eine Eng 
bruͤſtigkeit von der Golvader iſt els 
ne Art des afthmatis fanguinei, ent» 
ftehet aber vornemlich von der Gold» 
ader, mann ſich diefelbe fleit, und 
ihren Fortgang nicht hat. 

Afthma humidum , eine Engbrüftig. 
feit mit Huſten, Auswurf, Pfeiffen 
und Naffeln auf der Bruſt von ei⸗ 
nem Schleim. 

Afthma hypochondriacum, eine Engs 
brüftigteit, welche von der Hypo 
chondrie entftehet; es ift dieſe oft ein 
bloffes aftıma flatulentum, oft au) 
ein fpafmodicum, das aus Dem Un⸗ 
terleib kommt, oft ein fanguineum, 
und eine Folge Des verhinderten Um⸗ 
laufs des Gebluͤts durch die Adern 
des Unterleibs, wegen welchem ſich 
das Herz und die Adern, der Bruſt 
nicht jo frey ausleeren fonnen. 


Afthma hyftericum ‚uterinum, eine 


Engbruftigfeit von der Mutter, die Afı 


oft ihren Brund in den Merven hat, 
welche von der Mutter aus haupt: 
fachlich in den Hals wirken „oft auch 
in dem Geblüt, wenn vas Geblut in 
den Mutteradern fich ſteket, und fei- 
nen freyen Ausgang nicht hat, daß 
die obere Adern der Bruft, und das 
Herz En fi nicht fo frey auslee⸗ 
ren können; in dem erflen Fall ge 
hört fie gemeiniglich su dem afthma- 
te fpafmodico, in dem andern aber 
zu Dem fanguineo. 

Afthma nodurnum, eine Engbrüftig- 
feit, Die nur bey Nacht fommt, bey 
einigen: iſt es fo viel, als Incubus. 

Afthma periodicum, eine Engbrüftige 
feit, die zwar oft lange ausbleibet, 
ader zu Ihren gewiſſen Zeiten wieder 
kommt; fo geſchiehet es oft beſonders 
va) dem weiblichen Geſchlecht, Daß 
ſie eilicde Tag vor dem Yndruc) des 
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Monatlichen eine Engbrüftigfeit he⸗ 
kommen, die nicht nachlaͤßt, biß die⸗ 
ſes in dem Gang iſt. 

Afthma fanguineum, ein furger Ather, 
ber von dem Geblut herfommt, wenn 
daſſelbige zu jaftig iſt, und fi) au ger 
waltfem auf die Bruſt treibt. 

Afthma fcorbuticum , eine Engbru⸗- 
ſtigkeit, Die von dem Scharbof, oder 
jeder Schärfe des Geblüts, welche 
ſich auf die Bruſt fest, und ziehet, 
herkomint, und dafelbft eine Art eis 
nes Krampf erwelt, welcher alle 
Gaͤnge, und die ganze Hohle der 
Bruſi enger macht, man Fan daher 
Diefe Art vor ein afthma fpafmodi- 
cum anfeben , wiewohl dieſes auch 
on eine folche Materie entfleben 

an. 

Afthma ficcum , eine Engbruftigfeit 
ohne Huften und Auswurf, Dabey 
der Kranke niemals feinen Schleim, 

fein Pfeiffen und Raſſeln auf ber 
Bruft wahrnehmt. 

Afhma fpafmodicum, eine Enghruͤ⸗ 
ftigfeit, die von einem Krampf her⸗ 
kommt, ba es einem alles auf der 
Bruſt zuſamen zieht, es ine hernach 
dieſer Krampf in den aͤuſſern oder 
innern Theilen. | 

hma uterinum, f. Afthma hyfte- 
rıcum. 

Afthmaticus , engbruftig , einer, der 
ein althma haf. 

Aftragalus, Talus, Aftrius, Os bal- 
üſtæ, Quatrio ,„ der Lauf, der 
Sprung; Dad erſte Bein unter dem 
Schienbein, das zu aͤuſſerſt an daſſel⸗ 
be angeſezt iſt, und mit welchem von 
unten das Ferfenbein ein Gelent 
macht; von den Haufen braucht man 
dieſes ’Beinlein, unter dein damen 
Haafenfprung, talus leporum, als 
eine Arznep, und rühmet es beſon⸗ 
ders mider die fallende Sucht, Sei⸗ 
tenftechen , Eolif, und zu Erleichte 
rung der Geburten, und wider ben 
Stein; wir haben es in dem pulv. 
pleurit, otfic. 

Aftrantia, Imperatoria major, Ma- 
giſtrantia, Oftrutium , wergſaur 

telr 
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tel, Meiſterwurz, Kayſerwurz. Man 
draucht Davon hauptſaͤchlich die Wur⸗ 
zel in denen Apotheten, welche 
ſchwarz, und faſericht iſt, und an ei⸗ 
nem Kopf hangt. Sie wähst in 
bergichten Orten , und in Steyer⸗ 
mark, ift dem Geſchinak nad) ſcharf, 
und Daher von einer groffen erofnens 
den , Nervenjtarfenden und Harn: 
treibenden Kraft, fie dienet aud) wi⸗ 
ber bie Grimmen ; wenn man fie 
friſch Aufferlidy an die Daumen und 

roffe Zehen den Kindern anhangt, 
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ders gebauter chemifcher Dfen , da 
man bey 24. Etunden nicht nachie- 
ben Darf, und in welchem von ſelb⸗ 
immer wieder neue Kohlen zu⸗ 
allen. 


Atheroma, eine Breygefhmulft ; eine 


Geſchwulſt, und Abſceß, der in eine 
befondere Haut eingeſchloſſen ift, und 
einen Eiter, nad der Dife, wie ein 
Brey hat. 


Atlas, das erfle Wirbelbein unter dem 
Kopf. 


olie fie wider die Gichter groffe Dien» Athletarum, athleticus habitus , e'n 


fie thun; man verordnet fie in Thes 
en, um den Harn zu treiben, und 
lobet fie auch in Elyitieren, um bie 
Geburt zu erleihtern , wider Die 
Grimmen und Eolif wird fie befons 
ders geruhmt, it aber ſtark, und Dies 
net, vorzuglih wider ben saben 
Schleim in vem Magen und Gedaͤr⸗ 
men, zu welcher Abficht fie felbft denen 
Pferden gebraucht wird , Ja einige 
ruhmen fie, als ein zuverlaßiges Mit⸗ 
tel wider Das viertägige Fieber, Die 
Wafferfuht, und langwierige Fie⸗ 


vollfommen gutes Ausſehen, da man 
an dem ganzen Leib wohl befest und 
vonfommen ift, wie Die alte Fechter. 


Athliptos, ein unvermutheter, und 


unbegreiflich ſchneller Anfall eines 
Fiebers, mo ber Puls alsbald in 
dem Anfang groß und ſchnell wird, 
ehe es fich der Kranfe verſiehet, und, 
wo das Geblut gleihfam auf einmal 
von den Aufferen Theilen zuruf in die 
innere tritt, daß der Kranke Davon 
feine andere Ungelegenheit weiter 
empfindet. 


ber, welche ſtark eröfnende Mittel 
nothig haben, ſie kommt auch hier 
und Da unter einige zufamengefeste 
Aryneyen. 
Aſtrcta alvus, ſ. adftridta alvus. 
Aftringentia, f. adftringentia. 
Aftrobles , fideratus , apopleäicus, 
einer, der von einem Schlag ge 


Athymia , eine Ohnmacht; einige 
brauchen es auch vor das Wort: Zag⸗ 
haftigfeit. 

Atmofphera , die Luft, eine Dunſt 
fugel; wird fomohl von der Luft ges 
braucht, Die uns umgibt, und im 
welcher ale Dunfte auffieigen, als 
auch von denen fümtlichen Dılnften, 
welche nad) denen Erfahrungen der 
Naturforſcher aus jedem Corper ges 


rührt iſt. 
Aſtroboliſmus, Sphacelus, der kalte 


Btand. hen, und ihme eigen ſind, auch um 
Ataxia, anomalia, eine Unordnung, denſelben gleichſam eine beſondere 

Unrichtigkeit. na — — ie 
Atecnia, atocia, agonia, eine Un-  Paber viele, anderſt nicht hegreiflic 

fruchtbatkeit der Weiber. Begebenheiten der Natur. 


Athamanta Linnzi, f. Meum. — — — 
Athanaſia, Tanacetum, Reinfahren, ocıon , eine Ssnen, meine Die 
ein gewiſſes Kraut, — Frauen unfruchtbar machen kan. 
wird aber auch gebraucht von einer Atocos, unfruchthar. 
gatwwerge, bie bey denen Alten ge Atomi, atomus, die allerkleinſte Ihei- 
brauhlih war, und viel Opium le eines Coͤrpers, die man ſich nur 
ba vorstellen fan, oder in welche es 
nur möglich iſt denſelben zu zerglie- 
bein. 
F3 Atonia, 


tte. 
Athanor i er Henricus y uterus 
chemicus, Fauler Hein; ein befon- 


! 
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Atonia, Schlappigfeit ber, Faſern, 
wird hauptſaͤchlich von Hanten und 
Muſteln gebraucht, wein bie Faſern 
derfelben entweder zuvor alzuftaık 
gefpannt worden, oder auch) vor ſich 
nad) ihrer ganzen geh Sg zu 
ſchwach find. Einige brauchen aud) 
das Wort von den Nerven felbft, aber 
gewiß auffer feiner wahren Beben 
tung. Sonſten verſtehet man auch 
darunter überhaupt eine Schwaͤch⸗ 
lichkeit und Nachlaſſung der Kraͤften 
durch den ganzen Leib, ja, in dem 
rechten Terftand braucht man ed von 
groffen , ganzen , zufamengefesten 
Theilen, und nennet eine Atoniam 
vaforum , ventriculi , vifcerum , 
eine ſolche Kraftlofigteit Diefer Thei⸗ 
le, da fie nad) ihrer ganzen Zuſa⸗ 
menſezung bie gehörige Starte nim⸗ 
mer haben, und folglich fich nicht & 
fräftig zufamen ziehen, bem auf fie 
zudringenden Druk widerſtehen, oder 
überhaupt Das nicht ſo Fraftig aus 
richten fonnen, was man von Ihnen 
erwartet. j 

Atonja fibrarum, f. Atonıa. 

- - vaforum, f. Atonia. 

ventriculi, f. ebend. 

- -  vifcerum, f. ebend. 

Atra bilis, die ſchwarze Galle, Me 
lancholie, f. Bilis. 

Atramentum , Chalcanthum , Vi- 
triolum, Atramentum Sutorium, 
Vitriol, Kupfermaffer ; ſonſten be 
deutet, ed auch die ſchwaͤrze Dinte. 

. Vitriolum. 

Atretæ, atreti, atretus, imperforati, 
Lente, denen der Maftdarın, vder Die 
Gesürtiglieder zugewachſen find. 

Raupe Linn. heißt fo viel, alö Bella- 

onn 


- - 


ds 
Atrorhia, Aridura, Tabes, Conta- 
befcentia, Macies, |. Aridura. 
Attenuantia, Incidentia, verduͤnnern⸗ 
de, einfchneidende Mittel. Die met 
fle Aerzte brauchen es beyde Wor⸗ 
te fur einerley, und fo vie 
gem ı bag die Hauptwirkung von 
eeden gleih if. Man verfichet 
nemlich darunter ſolche Arzneyen, 
welche zaͤhe Säfte , die fo leicht 
in benen fleinflen Adern und 
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Gefäffen ‚ftofen , verdünnern und 
wieder flüſſig machen, daß fie ohne 
Mühe durch diefelbe fortſlieſſen fon: 
nen. Inzwiſchen feheinet das Wort 
Attenuantia mehr Die Arzneyen, wels 
he foldes thun, uberhaupt 5 
druten, da hingegen das andere: In- 
cidentia nur eine Klaſſe vou Arzney⸗ 
en ausprüft, Die ed auf eine einige, 
befonbere Art thun. Wir fonnen 
ung nemlich vorftelen, daß sche Saͤf⸗ 
te verdbunnert werben, wenn man fie 
dloß mir vielen ganz flüſſigen, ja al⸗ 
fein mit vielem Waſſer vermifcht, 
und diß geſchiehet alſo nicht inciden- 
do , fondern vielmehr diluendo. 
Hingegen , wenn man unter folche 
sähe Säfte , ſcharfe, falzigte , Ger 
murzmaßige-und dergleichen Diates 
rien Hung fo ſtellet man ſich vor, 
daß dieje die zahe Saͤſte mit ihren 
fleinften Theilen ald mit jo viel Keus 
len zertheilen und auseinander treis 
ben, wiewohl wir nicht in Abtede jeyn 
wollen, daß man mit gröfferen Schein 
der Warheit dieſe Wirtung venen 
Gefäffen und Adern felbjt zuſchreiben 
koͤnne, ald welde Dur dergleichen 
TE Sachen mehr gereizt werden, 
ich ftarfer zufamen zuziehen, und al 
fo bie Säfte, welche fie in ſich fallen, 
fraftiger zu sertheilen und auseinan- 
der zu treiben. 

Attenuatio, Comminutio, Verduͤn⸗ 
nerung, zart und fein maden. Das 
leztere wird hauptſaͤchlich von trofee 
nen Sachen und Arzneyen gebraucht, 
wenn man fie fo zart und fein zer- 
ftoßt, daß man ſich noch eher Davon 
periprechen fan, etwas Davon werde 
in die Adern dringen. Das erjtere 
aber wird hauptfahlih von einem 
Berdinnern durch Wafler verftan- 
den , wodurch man noch mehr Die 
Arzneyen zubereitet und auflöfet, Daß 
fie defto leichter in Die Milchgefaͤſſe 
dringen fönnen. 


d viel ift auch Attonıtus morbus heißt fo viel, als 


Apoplexia. Eigentlich aber bedeutet 
e3 einen ſolchen Schlagfluß , der durch 
den Zufall eines nahen Blizes, oder 
das Getöß eines flarten Donners er⸗ 
veget worden. 

Attra- 
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Attratio, Miss, Ar, daß Anziehen, 
mird gebraucht von einer jolchen Ver: 
änderung , da fich entweder etwas 
von ſelbſten mit Gewalt an einen Ort 
binzieht oder verfammlet, wie wenn 
ſich das Gift einer ganzen Krankheit 

leihfam zumal an einen Ort hinzies 
t, und dafelbit z. E. ein Geſchwaͤr 
erregt , oder , wenn man durch die 
Kun einen foldengemaltiamen Zug 
mit anziehenden Pflaſtern, Spanis 
n liegen, und dergleichen erveget. 
an braucht hierzu gemeiniglich ſol⸗ 
he Materien, die entweder ſehr feſt 
an der Haut ankleben, und wenn 
man ſie herunter zieben will, alles 
nad) ſich ziehen, oder Die zugleich auf 
der ganzen Haut eine anhaltende 
Reizung, und Durd) dieſelbe einen 
umsmterbrochenen Zufluß des Geblits 
und aller Saͤſte erweten , wie Die 
fogenannie Sinapiſmi und Blafens 
Plaſter za thun pflegen. 

Attrahens , Attrafivum, Epifpafti- 

cum , eine anziehende auferliche Arz⸗ 
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feines kuͤhlenden, dünnen und leicht 
durchdringenden Schleims , welcher 
fih fo wohl durch die kleinſte Adern 
durchwuͤrket, fehr viel Daraus wi⸗ 
der anhaltende Huften , Heifers 
fett , entzundete Haͤlſe, Glieder: _ 
—— „Verſtopfungen der 
eber, des Be ja wider die 
Schwindſucht ſelbſt, und machen das 
von ganze Euren, unter dem Titul 
des fogenannten Habertranfs, oder 
decocti Bromü, mo ber gereinigte 
und gefihälte Haber mit Wegwar⸗ 
tenmurzeln, tothem Sandel, etwas 
Zufer und Salpeter gefocht wird. 
Man macht auch viel aus folden Cu⸗ 
ren tiber Gliederſchmerzen, die Hy 
pochondrie, den Scharbuf und jede 
Schärfe des Gebluts , vornemlich 
auch wider das Gries. 


Augmentum, inorementum febrium, 


— das Steigen der Krank⸗ 

eiten. 

Avicule Cypriæ, Candelæ fumales, 
Rauch⸗Kerzlein. 


ney, welche einen ſtarken Zufluß auf Aura feminalis, Die Alte ſtellten fich, 


der Haut, und eine Attraction er⸗ 
weket. 

Aty us, a, febris, ein Fieber, das gar 
feine gewiſe Ordnung und Zeit Halt, 
wie man dieſes befonders von einigen 
Wechfel: over falten Fiebern fagt. 

Auditus abolitio, abolitus,, furditas, 
die Taubheit. 

Auditus depravatio,, difficultas, gra- 
vitas, dyfikia, baryikia, ein ſchwe⸗ 
res ubeles Gebor. 

Auditus imminutus, geſchwaͤcht Gehör. 

Avena, Boöuus, glatter Haber, eben 
Derfelbige, womit Die Pferde gefüt« 
tert werden. Man braudt denſel⸗ 
ben innerlich und äuferlich nicht fel- 
ten als eine Arzney. Aeuſerlich zwar 
mit geröftetem Salz in einem Saͤk⸗ 
kein warm aufgelegt wider Grimmen, 

eh, und Zertheilung gerins 
ger Geſchwulſten, gleichwie man mi: 
der die Gefhmulft der Baken oder 
auch ein geringes Rothlaufen ſich des 
geröfteten Habermehls bedient. In⸗ 
nerlich aber machen Die Nerzte wegen 


da fie noch nicht — konnten, 

wie der Saame felbit zu dem Et) kom⸗ 

men ſollte, die Kraft deſſelben als 

einen ganz ſubtilen und Kies Duft 

vor, wodurd das Ey belebet, durch 
in Innerſtes in Bewegung 9 

Beach und fruchtbar gemacht werden 
oͤnnte. 

Aura vitalis, calidum innatum, bor 
Lebensduft, Geiſt des Lebens. So 
wurde von den Alten etwas in dem 
Leib der Menſchen und Thiere ange⸗ 
nommen, dad, als ein ganz feines und 
fubtiles Wefen Durch den ganzen Feib, 
und alle und jede deſſen fleinſte Theis 
le das Leben und die Warme ergoffe, 
und der Hauptgrund von allen Wir⸗ 
fungen des Lebens, ald Lebens, was 
re, fo, daß wenn ſich dieſes verloͤh⸗ 
re, anf einmal alles zu leben auf 
hoͤrete. 

Aurantiorum, Arantiorum cortex, 
£. C oder ſubtiliſſime ſeparatus. Po⸗ 
meranzenfchaalen, wohlgeſaͤubert, und 
von dem weiſſen abgejhalet. Sind 
bie getrofnete Schaalen ber “.. 

4 en 
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ten Pomeranzen, von einem zimlich 
ftarfen Geruch, der zwar angenehin 
iſt, und nicht wenig bitter. Man [vs 
bet fie befonders vor ven Magen zu 
Starfung deſſelben, und wider Die 
Winde oder Blähungen, Cie wirten 
aber vermuthlich hauptſaͤchlich auf 
die Nerven, und machen in Diefen eis 
ne angenehme Empfindung und Vers 
Anderung. Sie koͤnnen auch einiger 
maffen wegen ihrer Bitterkeit wohl 
suftatten kommen, wo es, an der Gal⸗ 
le fehlet. Sie werden haͤufig in Pul⸗ 
vern verordnet, und konnen, auch 
in wenigen Granen, ſchon zimliche 
gute Wirkung thun. Man hat ſie 
in denen Apotheken zerſtoſſen im Vor⸗ 
xath unter dem Namen Flavedo 
Corticum Aurantiorum oder Aran- 
tiorum S. S. und bereitet auch das 
von zweyerley Eſſenzen, eine mit 


Brandtenwein, und die andere mit 


Malbaſier, man macht auch manch⸗ 
mal von dieſen getrokneten Pomeran⸗ 
enſchalen den Sirop, wiewohl Dies 
er mehr von benen ſriſchen er 
zu werben pfleget; auch iſt es nicht 
ungewohnlid ein Elixir, zwar mehr 
von den frifhen, mit Brandtenmwein 
anzufesen. Man befournt auch durch 
die Deftidation ein ſtarkes, wohlrie⸗ 
chendes Oel, aus denen getrokneten 
Pomeranzenihalen,und noch mehr,als 
von denen frifchen und grunen. Diefe 
kommen ganz grun in Die eſs. amar. 
die reife aber haben mehr etwas kuͤh⸗ 
lendes, erquifendes , und Nervens 
ſtaͤrkendes, boch dienen fie auch vor 
den Magen, und wider Die Blaͤhun⸗ 
gen, daher man fie ofters mit Zufer 
eingemacht genicht, in denen Apothe⸗ 
fen macht man davon Das Elæo- 
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ja man hat auch in Wirtemberg ein 
foldyes fehr angenehmes zufamenge- 
festes Pomeranzenwaſſer, unter dem 
Namen: aqua carminativa Ducif- 
fe Wirtembergi@, das mit Anis, 
und andern Sachen wider Die Blaͤ— 
bungen verfest ift, und mit er 
und Wein gemacht wird. So hat 
man auch eine ag. carminat. mit 
Wafler, und eine andere fpirituo- 
fam mit Wafler und Brandtenwein 
angefest, wo viele frifhe Pomeran⸗ 
senfipaten Darein fommen. Sie find 
auch friſch in ber aq. oder balfam. 
embryon. correttiore , oder elix. 
vitz mulier. getrofnet in dem elix. 
balſam. Hoffm. fpirit. und tempe- 
rat. mie auch in der efs. balfam. 
Gmelini. 


Aurantiorum flores, Naphz flores; 


Pomeranzenbläth; die wohlriechen⸗ 
de, mweiffe Blumen der Pomeranzen, 
man braucht fie hauptſaͤchlich friſch, 
weil durch das Trofnen das feine, 
fluhtige Weſen, wovon fie ihre 
vornehmfte Kraft haben , leicht: 
lich ganz hzerſſieget; fie haben 
eine warhaftig Herz » und Nerven: 
ftartende Kraft, und fuhren babe 
doch nichts hiziges, fie machen au 
andere Arzneyen mit ihrem Geruch 
fehr angenehm , man hat bavon in 
den Apotheken bauptiichlich die aq. 
naphz, das gebrannte ABaffer , wel: 
chein der firup. capill. ven. fimp!. 
Monfpel. oder der Franzoſen be 
ruͤhmte Sapilairfaft alle feine An— 
nehmlichfeit zu danken hat. Hier 
und da hat man aud davon ein 
hödftangenehmes deſtillirt Del, un: 
ter dem Namen: oleum deftill. 
naph. oder oleum Neroli. 


faccharum aurantiorum , mo man Aurantium malum, pomum aran- 


die frikhe Pomeranzen bloß an gan⸗ 
zem Zuter abreibt, und dieſen Zufer 
zufamen ſchabt, , da trieft Der ganze 
Eaft, und das Del der Schale in 
den Zufer, und wird von demfelben 
eingefhluft, hernach focht man aud) 
Davon einen Sirop mit Wein, fer» 
ner hat man davon ein gebrannt 
Waſſer auf zmeyerley Art, mit bloß 
ſem Waffer, und mit Wein angefeit, 


tium; Nerantium ,„ malum au- 
reum, malum auratum. Pomeran⸗ 
zen, die angenehme, und überall be 
fannte runde, gelbe Apfel, die man 
haufig aus talien, Spanien, und 
Eujitanien befommt, fie haben einen 
reizend angenehmen, feinen, und er: 
quifenden Geruch, der hauptſaͤchlich 
in der Schale fleft, |. Aurantiorum 
cortex. Sinnen haben fie ein u 

nes, 
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nes, ſchleimichtes, waͤſſerichtes und 
ſuͤſſes, (auch manchmal bitteres 
Marf, dad in haͤutichten Zellen und 
Faͤchern fteft, und wider den Schar: 
£ fehr gerubmet wird, man laßt 
aud ven Saft ſolche Kranke trinfen, 
und es bejist Diefer eine merkliche in- 
nerlich fuhlende Kraft, daher Die 
Aerzte nicht nur denen , welche von 
öfteren Wallungen des Gebluts be 
ſchweret werden , oder zu Najenblus 
ten geneigt find, oder andere Zeichen 
grofler innerlicher Hizen haben, oͤf⸗ 
ters rathen, dieſe Früchten zu eſſen, 
fonderr auch die ganze pomeramen 
unter ſtaͤrkenden Sulzen, und ande 
re dergleichen Arzneyen verordnen. 
Bor wenigen Fahren war es aud) 
Mode, die ganz grune, — ab⸗ 
gefallene kleine Pomeranzen als eine 
Arzney zu gebrauchen, wie ſchon aus 
Gelegenheit des cortic. angezeigt 
worden, man troknete fie, und floßs 
te fie zu Pulver , fie ſeynd ſehr bits 
ter, Haben einen ftarfen Geruch, der 
aber doch von dem Geruch ber rei⸗ 
fen, fo wohl frifhen, als geborrten, 
ehr unterſchieden ift; man hielt fie 
wegen der bittere beionders gut vor 
den Magen , und fie haben aüch, wie 
alle foiche unreife Früchte , etwas 
mehr anziehendeß und anhaltendes, 
daher fie in denenjenigen Fallen oh⸗ 
ne Zweifel vorzuglich zu ftatten foms 
men tornen , two zugleich der Dragen 
und die Gedarme jehr ſchlapp find. 


Aurichalcum,, Orichalcum, Meßing; 
ein aus Kupfer und dem Galmey- 
fein hereitetes gelbes Metall. 

Auricula Judæ, fungus fambuci, Hol: 
der, oder Hollunderſchwamm, Ju⸗ 
dasohren. Es find Schwaͤmme, wel: 
che an denen Holderſtaͤmmen heraus 
wachen, innen ſchwarz, und auffen 
Aſchenfarbigt find, gemeinigli in 
die Rundung ausgeichweift, bei) na- 
be wie ein Ohr. Man halt jie m 
den Apotheken getrofnet auf, und 
braucht fie hauptſaͤchlich in Roſen⸗ 
waſſer eingeweicht, wider, Entzun⸗ 
dungen der Augen, denn ſie werden 
wegen des vielen Schleims, den ſie 
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lerzärtefte Peter, und legen ſich fehr 
hirlib anf die Augen an. Mean 
pileget fie auch wider Die Bräune nnd 
Entzündungen des Halfes unter die 
Gurgelwaſſer zu nehmen , fonjten 
aber fieht man fie vor ſchaͤdliche 
Schwaͤmme an, welches zwar nicht 
ſonderlich glaublich iſt, da ſie gar 
feinen Geruch, und feinen andern, 
als ganz waͤſſerichten Geſchmak haben. 


Auricula muris, Pilofella major, re- 


> „„hirfuta, Maäufeöhrlein , gel» 
Maufeöhrlein. At ein Gewaͤchs, 
weldyes in die Elaffe von denen Hie- 
raciis gehöret, wenioftens viel mit 
denenfelden gemein hat. Man piler 
get e& oͤfters in denen Apotheten mit 
dem Gmnaphalio montano , oder 
Elichryfo , Feldkazen, Ruhrkraut, 
Haafenpfotlein, zu vermiſchen, ohn⸗ 
erachtet e8 davon himmelweit unter- 
even iſt, obgleich einige dieſes 
naphalium , Pilofellam monta- 
nam hifpidam nennen. Diefe rech⸗ 
te Piloſella bluͤhet allezeit ſchwefel⸗ 
geld, und hat ſehr haarichte Blaͤtter. 
Man pfleget in denen Apotheten 
hauptſaͤchlich Das Kraut getrofnet zu 
verwahren, und zaͤhlet ed unter Die 
Bruft ; und Wundfrauter , melde 
hauptſaͤchlich eine gelind⸗ trufnende 
und anhaltende, heilende Kraft haben. 


>: 0, Aurugo, Icterus, die Selb 
fu ’ ’ 7 
A 


uripigmentum , Arſenicum citri- 
num, Sandaracha veterum, Oper: 
ment, Auripigment, Rauſchgelb, 
Goldgelb, iſt eine Art eines zimlich 
harten, goldfarbigten, blaͤtterichten 
mineraliſchen Schwefels , der fi 
leicht zerreiben last , leichtlich ſich 
entzündet, einen ftarfen ſchwefelich⸗ 
ten Geruch alsdenn non fich gibt , 
doch feine fluͤchtige Saure. Das be 
fe bringt man aus der Turkey, und 
Diefes iſt Eitronengelb, und glanzet 
durchaus von Goldgelben Punkten 
und Schuppen. Einige ſehen es 
zwar vor fein Gift an, doch findet 
man es in allen Verſuchen ald etwas 
ſehr ſchaͤdliches, und wenigftens 
55 macht 
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macht e8 gerne flarf Erdredhen. Man 
befommt es auch) viel aus Ungarn, 
und einige geben vor, Daß es neben 
denen ſchwefelichten auch marhaftig 
arſenikaliſche Theile habe. Nach den 
meiften Verſuchen beſtehet es vor⸗ 
nemlich aus einem Schwefel. Die 
Mahler — es ſehr flarf als ei⸗ 
ne Goldgelbe Farbe. Als eine Arz⸗ 
ney wird es niemal innerlich ge: 
braucht, wohl abet bedienen ſich ei⸗ 
nige deſſelben aͤuſerlich mit Potaſche 
oder Kalch, oder auch einer ganz ge⸗ 
meinen Lauge abgekocht, um die 
Haare damit weg zu, bringen; Es 
dienet auch zu einer ſchikllichen Sym⸗ 
pathetiihen Dinte. Der vornehm⸗ 
I Nujen für die Aerzte aber ift Die 
choͤne Weinprobe , welche man das 
von macht, um die mit Silberglatte 
verfalfchte Weine zu verfuchen. Hier 
su kocht man bloß Dad Operment mit 
etwas Kalch und Waſſer ab, und 
wenn man von Diefem rein aufgelößs 
ten Operment nur wenig Tropfen in 
ein ganz Glaß folhen Weins hut 
tet, fo mird derſelbe ganz ſchwarz 
Davon. 
Aurium dolor, Otalgia , Ohrenſchmer⸗ 
zen, Ohrenwehe. 


Aurum fulminans, Plasgold,Knafgold, 
ein len Pulver, welches aus gutem 
Gold in aquaRegis au Belöft.umd mis 
der mit Oleo Tartari per deliquium 
ober Salmiafgeift niedergeſchlagen, 
gemacht wird. Es hat die befondere 
Kraft, daß ed, mo man es ſchnell 
erreibt, oder auch über das der 
belt, einen ftarfen Knall von fid) gibt, 
und einen Solpflefen zuruf laßt. Es 
wird fo gut, ald moͤglich durch das 
Waſſer verfußt, und aller falsigten 
Scharfe beraubt, iſt aber in Anfe: 
hung des Goldes felbit ungleich leich⸗ 
ter, läßt ſich Durch nr des Borar 
wiederum in gutes Go v ſchmelzen. 
Es iſt dem Geſchmak nad) etwas bit: 
ter. Man rechnet es hauptſaͤchlich 
unter die purgierende Mittel, und 
gibt davon vor, daß es ſehr ſtark ans 
greife, wo es in dem Magen und 
Gedaͤrmen viele Saure antrefie. Die 
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le Aerzte, wie Boethaave felbften, 
mißrathen e8 Durchans, und beforgen 
theils, dag es als ein ſchwerer metal⸗ 
licher Kal denen Nerven des Ma: 
rd fege , theils wegen der 
harten Salze, womit es aufgelößt 
worden, Denenfelben nicht gär taug: 
lid) ; Daß es, mie einige vorges 
ben, in dem menfchlichen Leib zerpla⸗ 
zen ſollte, ift wider ale Wahrſchein— 
lichkeit. Wo es nicht angreift, und 
den Leib eröfnet, ermetet es leicht 
beſchwerliche Grimmen und Bangig- 
feiten. Beſonders ift es, Daß ed, wie 
die Stahlarzneyen, den Stuhlgang 
ſchwarz farbet ; manchmal fole es 
auch, nach) einiger Erfahrungen, flatt 
der Leibeseröfnungen einen flarfen 
Schweiß mwirten. Doch iſt bie bes 
kaunteſte Kraft zu Eröfnung des Lei: 

es. ——53 wůrket ed dahin am 
gewiſeſten und ſicherſten, wo man es 
init Mittelſalzen, als dem Tartato 
Vitriolato und dergleichen verfest, 
und in Diefem Fall darf man ſich fi- 
ter verfprechen, Daß es vor andern 
ern man auch wenig gibt, gemi 
durchdringt. Man fan ed aber Er: 
wachſenen von 3. biß zu 6. Granen 
geben. 


Aufterus, Acerbus, herb, anziehend, mit 


einer flarfen Trofne. Wird hauptſaͤch⸗ 
lich gebraucht von folden Sadıen, die 
nach dem Gefhmaf eine vorſchlagen⸗ 
de Saure haben, und body zugleich 
wenig ſaftig find, und auf der Zun: 

e ſtark zujamenziehen und, trufnen. 
2 ift gemeiniglich eine Saure dar: 
hinter, die noch gebannt ift, und 
nicht gegohren hat. So braucht man 
das Wort ſehr oft von einem no 
ganz unreifen Obſt; oder es iſt au 
eine Saure , welche mit unglei 
mehren irrdiſchen Theilen vermifcht 
ift. So ift es In einigen Minden, ja 
and) in einigen monfirofen Früchten, 
die Gallaͤpfel Acerba genennt 
werden. 


Avtomaticus motus, eine Bewegung, 


die von felbft als eine Folge der gans 
zen Bildung und Einrichtung der 
Theile gefhiehet. Alſo brauchen > 
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die Aerzte diefed Wort , wie man e& 
in Dem gemeinen Leben nimmt von 
allen denjenigen Bewegungen in dem 
menſchlichen Leid , an melden. die 
Seele. oder der Wille des Menſchen 
gar feinen Antheil hat. 3. €. von 
der Bewegung bed Herzens, Dem 
Schlag der Adern , Verdauung in 
dem Magen , und d. gl. und brufte 
es alfo in diefem Verſtand fo viel 
aus, ald was fonflen motus invo- 
Iuntarius heißt. Jedoch pflegen es 
auch manchmal die Aerzte von denje⸗ 
nigen Bewegungen zu gehrauchen, 
welche zwar am gewohnlichſten, und 
in den meiften Fallen mit dem Wife 
fen und Willen der Seele gefheben , 
aber doch in einigen ſich alſo ereignen, 
daß fie eine bloſſe Folge Der Zufamens 
fesung und Einrichtung der Theile 
zu ſeyn, oder wenigftend ganz allein 
von einem eingepflansten thieriichen 
Naturtried herzuruhren feinen. Da⸗ 
hin gehöret 3. €. wenn einer, der ji) 
auch noch fo vornimmt , die Augen 
offen zu halten, dennod) Diefelbe eis 
lend fchlieffet, wenn man ihm nahe 
davor ſchnell mit etwas auf und ab» 
fahret. 

Avtopyros, Avtopyrum, Synco- 
mi * Panis domeſticus, ſecun- 
darius, cibargıs, Haußbakbrod. Ein 
ſchlechtes, ſchwarzes Brod, welches 
aus einem Mehl gebachen iſt, das 
noch alle ſeine Kleyen hat. 

Axungia , Ehmal; , Schmeer, das 
ansgefottene Fett von Thieren. 

Asymus, ungefäuert, wird hauptſaͤch⸗ 
(id von dem Brod gebraucht. 


B. 


Bacca, Baccz, Beeren. Alſo werden 
die ſaftige, fugelrunde , fleine Fruͤch⸗ 
ten von vielen Pflanzen genennt; da⸗ 
bin gehören die Trauben, Wachhol⸗ 
berbeere, Loorbeere u. d. gl. 

Bacilli, Stänglein , Kerzlein. Wird 
hauptſaͤchlich von Arzneyen gebraucht, 
welche als lange, dunne Stangen ges 
bilder find, wie man 3. E. alſo das 
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fo genannte gebachene Suͤßholz hat. 
Eben fo macht man auch wohlrie⸗ 
chende Drenilanglein , von guten 
Specereyen, weldye , wenn man fie 
an einem warmen Dfen veibt, zer— 
fhmelzen, und einen guten Geruch 
von fich geben, gleichwie vie Maſſa 
pro fornace odorifera iſt. a, es 
verffehen auch einige Darunter bie 
gemeine Rauchkerzlein. 

Badiana „ Badianum , ift Anifum 
ftellatum. 

Balzna fiche Cetus. 

Balaneum , Baleneum , ſ. Balneum. 


Balanocaftanum iſt fo viel, al Bul- 
bocaftanum, eine Eichel. 


Balanos, eine Eichel, worunter die ei- 
gentlihe Frucht der Eichen verſtan⸗ 
den wird, wiewohlen einige dieſes 
Wort auch von einer jeden harten 
und langlichten Frucht verftehen. 

Balanus, Glans, Suppofitorium. Die 
erftere Worte haben bey deu Zerglies 
derern und Krauterverftandigen eis 
nen befondern Verſtand, uno heiſſen 
bey den lestern oft überhaupt fo viel, 
ald Die gemeine Eicyeln ; in denen 
Apothefen aber verſtehet man aud) 
darunter ein Stuhlsapflein, oder ei⸗ 
ne in Gejtalt eines Kegeld zuſamen⸗ 
gebrufte weiche Materie, welche von 
auffen in den Leib gefteft wird, um 
denfelben zu eröfnen. 

Balanus Myrepfica, Glans unguen- 
taria, Nux unguentaria , Myro- 
balanus , Been , das Beennüflein. 
Man befommt es hauptſaͤchlich aus 
Egypten, Syrien, Arabien, Ethios 
pien und der Barbarey, und es ift 
eine Frucht eined Baums, der dem 
Tamarisfen gleich fommt, ſo groß uns 
gefehr, wie eine Hafelnuß, Drei 
efigt, mit einer holzichten Rinde 
umgeben, welche mit einem weiſſen, 
fehr ölichten, bittern und etwas ſchar⸗ 
n Kern ausgefuͤllt if. Sie ſollen 
ehr hisig feyn, und uber fi) und un« 
ter ſich purgieren , fie werden aber, 
wenigſtens heut zu Tag, nicht leicht 
von den Nerzten gebraucht. Das 
Del, welches fie reichlich von nid ge 
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ben, verdirbt weqen feiner Schärfe 
und Bitterfeit nicht leicht, und mas 
re bey den Alten unter dem Namen 
Oleum Balaninum befannt: weil es 
aber vor fih feinen Gerud) hat, fo 
pfleget man gemeiniglich allerley 
wohlriechende Kräuter und Blumen 
darinnen einzubeizen, und Die beftus 
geriſche Kaufleute verf lichen damit 
oft die deſtillirte Dele. Sonften 
wird auch Diefeg Del regen feiner 
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ger Andorn. Wächfet haufig durch 
ganz — an den Mauren 
der Weinberge, und Zaͤunen ber 
Gaͤrten, und hat einen zimlich F 
fen, widerwaͤrtigen Geruch, welchen 
einige mit dem Geruch des Biber—⸗ 
gails vergleichen. Man hat davon 
in den Apotheken hauptſaͤchlich das 
Kraut getroknet, und ruͤhmet es vor⸗ 
nemlich in Theen wider Die Hypo⸗ 
chondrie und Mutterzuſtaͤnde. 


Schärfe und Bitterkeit aͤnſerlich wi» Balneum, Bad, hat bey denen Apo⸗ 


der den böfen Grind und allerley Fle⸗ 
fen der Haut gebraucht. Ind e iſt 
auch ſeht tauglich zu Verfertigung 
des Jasminols. 
Balatro, Bambalio, ein Breymaul, 
oder ein Menſch, der immer mit 
polem Mund redet, , ald ob er in 
demielbigen Brey hatte. 
Balauftia, malus Punica filveftris. 
Granatenapfel. a Wort Balau- 
ftia wird hauptſachlich bey den Blu⸗ 
men gebraucht, daher man die Flo- 
res Balauftiorum, Granatenbluthe 
nennet; ja einige verftehen bad Wort 
Balauftia oder Balauftium allein von 
der Blüthe, welche fatt roth ift, und 
dem Geſchmak nach etwas ann 
des und fühlendes hat. Man balt 
fie daher getrofnet in Den Apotheken 
auf. Die ganze Frucht und ber 
Baum fommet aus heiflen Ländern , 
wird aber auch haufig durch Deutſch⸗ 
fand in den Gärten gepflanzt. Fuͤr— 
nemlich braucht man fie in Halszu⸗ 
———— wo das Zaͤpflein, die Man⸗ 
eln oder andere Theile des Innern 
Halfes zu ſchiapp find , vorzůglich in 
Gurgelwaſſern. Innerlich werden 
fie nicht leicht verordnet. 
Balbi, Balbus, Stammler , Leute, 
welche fein Wort gan; herausbrin, 
gen , ohne einen oder ben andern 
Luchſtaben zu verſtaͤmmlen, oder 


thefern, neben dem Verſtand, wo⸗ 
rinnen es Der gemeine Mann von na 
türlihen und gemachten Badern 
nimmt, allerley Bedeutungen, und 
machen dieſelbe einen Hauptunter⸗ 
—— unter einem Balneo ficco und 

umido. Ein balneum ficcum oder 
trofenes Bad heißt fo viel, wenn 
man etwas, Das deftillirt oder dige⸗ 
rirt werden folle, in Sand, Sal, 
Aſche oder Feilſtaub, uber Das Feuer 
fest. Ein humidum oder feuchtes 
Bad, wenn man es wirklich In Waß— 
ſer ſezt. Es brauchen aber auch die 
Aerzte das Wort in verſchiedenem 
Verſtand, und theilen Die feuchte 
nafle Bader in Funftliche oder natür⸗ 
liche waͤſſerichte, oder auch in vapo- 
rofa, Dunftbader, ein, unter jenen 
perftehen fie ale durch Kunſt ange⸗ 
feste Bäder, wo das fiedende Wafler 
uber Kräuter, fcorias reguli Anti- 
momi und bergl. heiß aufgegoſſen 
wird. Durch die natürliche, ale wars 
me Quellen, mie wir in Wurtem— 
berg das Wildbad, Bollerbad und 
vergl. haben. Durch die vaporofa 
aber oder Dunftbader verfiehen fie 
das, wenn man den Dampf von ab: 
gekochten Wurzeln, Krautern, Blu: 
men, Saamen und dergl. oder auch 
bloß den Dunſt von einem angezun: 
deten Brandtennein an einen Theil 
hingehen laßt. 


welche immer in der Rede anfloffen. Balneum Aereum, f. Caldarium. | 


Balbuties , Blaefitas , blaefa lin 
Das Stammlen, Stottern, Anitof 
fen in der Rede, wie ed auch einiger 
maffen die Balatrones und Bamba- 
liones an fi) haben. S. Balbus. 

Ballote, Marrubium nigrum, ſchwar⸗ 


a. Balneum Arenæ 


ccum, ein Sand: 
bad, f. Balneum. Es gehoret aber 
auch bieher befonders diejenige Be: 
deutung des Worts , Da man vor 
Alters ganze Euren mit Sandbabern 
an dei mienfchlichen Leib gemacht, 

wie 
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chofia angezeiget. 
Balneum Laconicum, füdatorium , 
zftuarium, ein Schwitkaſten, eine 
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kuͤnſtlichen, ober natuͤrlichen Balſa⸗ 
men, die der Faͤulniß widerſtehen, 
einfhmieret, um fie auf lange Zeit 
gut und friſch zu erhalten. 


echmijftube. So werden diejenige Balfamica medicamenta , balfamifche 


Zimmer und Stuben genannt, ın 
welchen man ganz ausgefleidet, wie 
ed befonders in falten Landen ges 
wohnlich ift, 3. E. in Rußland, hin⸗ 
ſizet, und von dem ſtarken Dampf 
des auf glühende Steine geſchuͤtteten 
Waſſers, das eine ganze dike Dunfd 
fugel um den Leib herum ausmacht, 
uber den ganzen Leib in einen ftarfen 
Schweiß geräth, und man weißt aus 
der Erfuhrung, Daß auf folde Weiſe 
ſchwehre Kranfbeiten verhuütet, und 
mo fie gegenwärtig geweſen, abges 
trieben, worden find. Siehe auch 
Caldarium. 


Balneum Mari, Maris, Marienbad. 
Alſo nennt man diejenige Zurichtung 
von Deftilationen, mo man das gan. 
ge Deftidlirgefäß in fiedendes Wafler 
feat , damit ja fein groͤſſerer Brad 
der Wärme daran fommen fünne, 
als welchen dieſes Wafler bat. Man 
pfleget gemeiniglich an die Gefafle 
unten einen ſchwehren, gemeiniglid) 
bleyernen Kranz anzubinden, damit fie 
um fo fefter in dem Waffer ſtehen, und 
die Hauptabiicht ift, theils die Deſtil⸗ 
fation langſam au verrichten, theild 
um fo gewiſſer ques Anbrennen und 
gewaltſaue Berunderung in der Ma⸗ 
terie, welche man au deflilliven hatı 
zu verhüten. 

— iſt fo viel als Balneum 


«  Vapons. 
BalneumVaporis, ein Dampfbad, ift 
ein foldied Bad, wo man etwas bloß 
dutch den Dampf des aufileigenden 
Waſſers durchdrungen und erweicht 
haben will. Alſo erweicht man 3.€. 
das Hirfehhorn , fo man es philofo- 
fophice oder fpagyrice gibereiten 
fol, durch das Balneum Vaporis, 
wenn man es in kleinen Stufen in 
die Röhren oder Schnabel der Des 
ſtillirblaſen vor dem Deſtilliren fteft. 
Balamatio, das Einbalfaniren der 
Leichname, wenn man biefelbe mit 


Arneyen, melde das Geblůt und alle 
Säfte vor der Faͤulniß verwahren, 
und zugleich etwas Flebrichtes, hats 
Ka und ausheilendes haben, es 
ind gemeiniglich zugleich Nerven⸗ 
farfende Sadyen, und man hat von 
dieſer Art auperliche und innerliche, 


Balfamina cucumerina iſt die Mo- 


mordica. 


Balfamo-faccharum ; Ein Balſamzu⸗ 


fer, oder eine Arzney, Die aus einem 
Balfanı mit Zufer gemacht wird. 


Balfamum , f, Balfamus. 
Balfamum, Balfamum Orientale ve. 


rum ,„ Opobalamum, Syriacu 

rutæ folio, Balfamum de Mecha" 
tiacum ; Balfan, Balſam 
von Mecha; man halt dieſen vor den 
alertreflichiten Balfam unter allen, 
davon die ubrige den Namen haben, 
und daher er aud) eigentlich Belfam 
enennt wird. Es iſt ein flüß ges, 
lares, weiſſes Harz, von einem char⸗ 
fen, bittern, gewuͤrzmaͤßigen Geſchmak, 
und einem ſtark riechenden, angeneh⸗ 
men Geruch; man ſamm'let es von 
einem balſamtraͤchtigen Baum, der 
zu dieſer Abſicht verwundet, und un⸗ 
ter dem Titel: Carpobalfamum bes 
ragt wird; mann es heraus 
ießt, iſt e& ganz Dunn und weiß, in 
wenigen Tagen aber wird es grüns 

licht, und, wie ein Del fo dik, na 

etlichen Jahren, mird es, wie ein no 
flüßiger Honig, oder, mie ein Zers 
pentin , der Farbe nad) guldgelb. 
Mor diefem mar es fehr theuer und 
gem ‚ Jeso aber wird der Baum ſchon 
toft don den Innwohnern des 
Iufteligen Arabiens häufiger und 
fie gepflanzt , und mau fan den 
Balfam leichter befommen , vorzugs 
lic) gut aber und rein befommt man 
ihn durch die Geſandte an dem Turfis 
ſchen Hof, welche ihn denen Vornehm⸗ 
ſten des Hofes ais ein Geſchent ube. : 
bringen, 
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bringen, und durch dieſen Ganal 
konnt er auch hier und da zu uns; 
foniten aber wird er meiſtens mit dem 
Balfam von Gopaiva verfaͤlſcht, ja 
man verfauft ofterd dieſen, bloß mit 
dem aus dem Garpobalfam, oder der 
Frucht aus dem Balſambaum ausge 
preßten Delvermifcht vor Den wahren 
Balſam von Meha, denn fonjten 
nennet man die Frucht Carpobalfa- 
mus, die Zweiglein Xylobalfamum, 
den Saft — Wenn 
er recht gut iſt, riecht er ſehr ſtark, 
und je friſcher er iſt, deſto ſtaͤrker 
und angenchmer riecht er, und iſt 
dem Geſchmak nad bitterliht , ans 
siehend , umd von einer ganz feinen 
Schärfe, tröpfelt man auch den klein 
ften Tropfen in das Waſſer, fo breis 
tet ſich bieſer alsbald über Dem gans 
zen Waffer aus, zerfpringt in unzaͤh⸗ 
lich viele Kügelein , ziehet ſich aber 
auch bald wieder ganz zufamen, Daß 
man ihn mit einem Federkiel zumal 
mieder herausnchmen fan ; mann er 
an ein Kleid kommt, bleibt er zwar 
auch daran hangen , macht aber kei⸗ 


nen folhen Slefen, mie ein Del. Es 


ift dieſer Balſam weit und breit in 
der ganzen Welt berühmt zu aͤuſſer⸗ 
lihem und innerlichem Gebrauch) ja, 
man hielte ihn wegen feines feinen, 
flüchtigen, nervenftärfenden Wefend 
beynabe vor, eine allgemeine Arzney 
wider alle aͤuſſerliche und innerliche 
Schaͤden und Gebrechen des Leibs, 
fo wenig wir uns aber dieſes zu be⸗ 
haupten getrauen mochten, fo gewiß 
it doch, Daß er etwas vorzuglid) ans 
. genehmes, eine nachdruͤtlich Durch 
dringende, zertheilende, Haupt: und 
Nerven: ftärtende Kraft hat, = r 
mie alle ſolche Balſam, wenn man fie 
zu ftarf gebraucht, erhizen, ja, gleich» 
wie fie thre Kraft gleihfam in 2 
concentrirt haben, aljo fan man r 

mwenigftens hier von wenigen Tropfen 
viel zus und darf aud) Dass 
aber nicht wohl gehen; en reibt 
ihm auch wohl ſonſt eine beſondere 
Kraft wider bie Engbrüſtigteit und 
ben Stein zu, doch glauben wir, daß 
diefe auch geringere Arzneyen eben 
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fo ftarf haben, vor den Magen iſt er 
eine trefliche Arzney, und vor Die 
Nerven überhaupt; man pjleger ihn 
oͤfters zu wenigen Tropfen unter die 
Pulver zu verordnen, einige machen 
aud) ein balfamofaccharum davon ; 
am allertauglichften ift er unter Pils 
len, man prleget auch davon in einis 
gen Apothefen eine eflent. opobalf. 
zu machen, welche unter Die Magen⸗ 
und Merven » ftärfende Eliyire mit 
groffem Nuzen gemifcht wird. 


Balfamum ZEgyptiacum. &, Balſa- 


mum. 


Balfamum de Copaiva, Copaivz, 


Copahu, Balſam von Eopaiva; ein 
harzichter, heller , nal Saft , der 
aus einem Baum trieft, Dem Ges 
ſchmak nad) etwas ſcharf und bitters 
lecht, und nad) dem Geruch terben- 
thinmaßig, Doch nit ganz unange- 
nehm. Der Eopaiva » Baum , vum 
beme dieſer Balſam trieft , waͤchßt 
in DBrafilien, und hat halbrunde 
Blätter ; doch fließt er nicht von ſich 
felbit heraus, fondern man muß 
Schnitte in den Baum machen, als⸗ 
dann bekommt man in kurzer Zeit 
viel, und fan innerhalb 3. Stunden 
beynahe ı2. Pfund fammlen. Man 
betommnt aber zweyerley Säfte, der 
erfte ift ganz hell und dünn, der an⸗ 
dere aber iſt dik und zaͤh, wie ein 
Terpentin, der ganze Linterfcheid 
aber _fommt bloß von der verſchiede— 
nen Zeit, ihn aufzufaffen, dann der 
erſte, welcher heraus fießt , ift alles 
zeit klar, weiß, und riecht harzmaͤßig, 
ber andere aber ift gelber, und diter; 
mir befommen ven lestern hauffig 
aus Portugal, der andere dunne 
aber iſt viel feltener. Man halt vor 
bie befte Kennzeichen Davon , daß er 
heil, gelblicht, ftuͤßig feye, und wohl 
riedye, und von ber Tinetur des 
Weinſteinſalzes, oder einer jeden als 
califchen ſich ganz auflöfen laſſe, und 
Dap er viel feines, deftilirt Delgebe, 
er wird aber hauffig ınit dem Ters 
pentin verfaͤlſcht. Man gebraucht 
ihn innerlich hauptjählich in Piden, 
und Pulvern, mis Zuker m 
un 
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emnacht, Balfamum Indicum, Peruvianum ni- 


und zu einem Balfamzufer 
oder auch in Lattwergen. Er wird 
vorzüglich geruhmt Außerlich als ein 
Wundbalfam; mit andern Balfamen 
‚oder Salden vermiſcht, und vor ſich 
allein innerlich it er ein zuverlaßiges 
Mittel wider den Dripper, und weil, 
fen Fluß, er wird aber aud) in Durchs 
fänen und Ruhren gelobt, mo. fein 
Sieber Da ift, Dann ererhist, wie alle 
Balfame; man darf ihn foniten wohl 
zu ı2. biß ı5. Tropfen auf einmal 
eben. 
— Indicumalbum, Peruvia- 
num album weiſſer Indianiſcher, 
oder Peruvianifcher Balſam; iſt ein 
harzichter, blaſſer Saft, der beynahe, 
mie Benzoe, oder Afa dulcis riecht, 
fehr angenehm, dem Geſchmak nad) 
etwas jcharf und bitterlecht, in ber 
Dife, wie ein dünner Honig. Man 
muß aber aud) , um biefen zu befoms 
men, Schnitte in den Baum thun, 
und Pifo nennt den Baum Cabarei⸗ 
ba, over Balfamum peruvianum. 
Er waͤchßt in America, und zwar in 
Reu⸗Spanien, und ift in der Guofle, 
wie ein Eitronenbanm, mitBlattern, 
die etwas größer feyn, ald des Man⸗ 
delbaums , aber runder , und mehr 
ugeſpizt. Dean braucht diefen Vals 
far eltener in denen Apothefen, als 
den ſchwarzen, Veruvianifchen Bal⸗ 
fam, ohnerachteter aus einem Baum 
kommt. Eußerlich dienet er auch, 
als ein treflicher Wundbalfem , Ins 
nerli halt man ihn vor kraͤftiger, 
als den ſchwarzen, befonders in Bruſt⸗ 
Zuftänden, Durchfaͤllen, innerlichen 
Geſchwaͤren, vornemlich, wo man 
eine Faͤulung der Saͤfte befürchtet, 
und in dem Dripper. Man gibt 
ihn zu s. biß 6. Tropfen aus einem 
meichgefottenen Ey , oder au auf 
die Art, wie von dem Balfam. de 
copaiva angezeigt worden, oder man 
verjest ihn mit andern tauglicyen eins 
feßen und zufamengefesten , ald dem 
allamo Locatelli, und macht auf 
folde Art einen guten , innerlichen, 
ausheilenden Balſam Damit wider 
Lungengeſchwaͤre, und andere Dergleis 
ben Zufiande. 
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rum , ſchwarzer Indianiſcher, oder 
N erunlanicher@al am; iftein ſchweh⸗ 
reb, flüßiges, harzichtes, naturliches 
Del, duntelroth, oder ſchwarz, dem 
Geſchmak nach zimlich ſcharf, und ets 
was bitterlecht, nad) dem Beruch 
aber angenehm, und ſehr ſtark, durch⸗ 
dringend. Man bekommt ihn aus 
eben den Baum, der den Balamum 
Indicum album gibt, aber auf eine 
gen andere Art, nemlid), man zer⸗ 
neidet die Stämme und Zweige 
des Baums in ganz fleine Stuflein, 
wirft dieſe in einen groffen Keſſel, 
und kochet fie wohl mit Waſſer aus, 
big man glaubt, daß nichts mehr 
barinn ftefe, alödann laßt man alles 
nad) und nad) falt werden, und faßt 
den uͤberſchwimmenden Balfaın mit 
Muscheln zufamen. Dean halt dens 
jenigen vor ben heſten, ber Dit 
ſchwarz und ſchwehr ift, auch ſtark 
und kraͤftig riecht, mit ausgepreßten 
Delen aber ſich nicht gerne vermiſcht. 
Er it übrigens hizig, zertheilet, zei⸗ 
tiget die Geſchwaͤre, heilet zufamen 
und flarft ; ein ganz 'vortreflicher 
Wundbaljam, der ungemein zugleich 
reiniget, und die groſſe Wunden fehr 
fehnelt zu heilen in dem Stand ift; 
er ift aud) eines der beiten und zus 
verlaͤßigſten Mittel wider die böfe 
Warzlein der Brufte ; wegen feines 
angenehmen und gewuͤrzmaͤhigen Ges 
ruchs wird er aud) öfters indie Cho- 
colad genommen , ‚er hat aber u 
innerli die treflichſte Arzneykraͤf⸗ 
ten, ftärfet den Magen , erwarmet 
dieſen und Die Gedarme , Dienet wis 
der Grimmen, welche von Erkältung 
und zahem Schleim entitanven find, 
und verwahret alle Säfte vor der 
Faͤulung, löfet auf der Bruft unge⸗ 
mein auf, und dienet befonders aud) 
wider allerhand Gebrechen des Mun⸗ 
des und Haljes, mo etwas augzuhei⸗ 
len ift, weil er er aber hisig iſt, ſo 
barf man innerlich nicht wohl uber 
. biß 6. Tropfen geben ; man gibt 
n auch innerlich gemeiniglich aus 
einem weichgeſottenen Ey, vderinan 
reibe Ihn mit Zuker ad; N ihn 
| uer 
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unter Vigen, oder mifcht ihn unter 
gatwergen, man hat aud) davon in 
den Apotheten eine eſſent. balfam. 
peruv. mit Brandtenwein angefest, 
welche den Magen ftarft , und alle 
sähe Säfte fehr verdinnert , man 
braucht fie aber auch außerli in Ge⸗ 
ſchwaͤren, Abſceſſen, und Verwun⸗ 
dungen flachſichter Theile mit groſſem 
Nuzen, innerlich gibt man fie zu 30. 
bi so. Tropfen. Sie if auperlid) 
und innerlich befonders mächtig, ale 
Faͤulniß zu verhuten. 

Balfamum Indicum ficcum , trofener 
Indianiſcher Balfam iſt ein trofe: 
nes, falbes und roͤthlichtes Harz, wel⸗ 
ches dem Gefchmat nad) eine anges 
nehme Schärfe bat, und nad) dem 
Geruch jo lieblich als Die afa dulcis 
riecht. nzwifchen riecht es doch 
ſtaͤrker and angenehmer, wenn man 
ihn friſch hat, iftaber dennoch fo zäh, 
als Beh. Wenn er alt iſt, iſt er 


volfommen trofen , und laffet fid) . 


vollig zerreiben. Man ſammlet ihn 
von denen nemlichen Baumen, wel⸗ 
che die vorhergebende Balſame tries 
fen, nur ift bey der Sammlung die» 
fer Unterſcheid, daß man nicht alein 
bie Rinde verwundet , fondern aud) 
die Zweige ganz abichneidet, um dens 
ſelben reihlih genug zu, erhalten. 
Er wird gemeiniglie allein von der 
Sonne verdiket und getrofnet, und 
man bringet ihn zu uns in groflen, 
ansgeholten Kurbiffen. Die Aerzte 
balten ihn von gleicher Kraft und 
Wirrung ald die vorhergehende. Dan 
fan ihn fuͤglich in Pillen geben. Er 
laͤſſet ſich aber auch noch leichter als 
die andere unter Pulver miſchen. 
Balſamum de Mecha. S. Balſamum. 
Balfamum Tolutanum , de Tolu, 
Dalſam von Tolu iſt ein flüßiges 
Harz, von Farbe bleic), goldgelb, in 
der Dire mie ein Terbentbin , zäbe 
klebricht, dem Geſchmat nad) füß 
und eiwas gewurzmaßig, von einem 
ftarfen und angenehmen Geruch. Der 
Balſamtraͤchtige Tolutaniſche Baum 
gleithet einer nidern Fichte, welche 
weigicht iſt, eine vunne Rinde, und 
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immer gruͤnende Blaͤtter, welche mit 
denen Blaͤttern des Baunis von dem 
Johannisbrod ubereinfommen, hat. 
ran bringet ihn aus America, mo 
er um die Stadt Tolu herum geſamm⸗ 
let wird. Er fließt nicht allein von 
felbft aus dem Baume, fondern wird 
auch noch reichlicher daraus erhalten, 
wenn man denſelben rizt und ver: 
wundet. Er kommt mit dem Balfa- 
mo de Mecha in feinen Heilskraͤf⸗ 
ten viel uberein , und einige geben 
davon vor, , daß er bie friſche Wuns 
den fo ſchoͤn ausheile, Das fie nicht 
die geringfie Narbe zuruflaffen, wels 
ches zwar vermuthlich fo ganz allge» 
mein nicht davon zu verflehen feyn 
wird, wiewohl er uͤbrigens etwas vor: 
zuglides fo wohl balſamiſches und 


der Faͤulniß widerſtehendes, als auch, 


wegen feines flebrichten Weſens zu der 
Ausheilung und vofigen Anfaſſung 
ber verwundeten Theile ſchikliches au 
ſich bat; ja er fan and) eben fo wohl 
zu innerlichem Gebrauch fo gut als 
ber Balſam von Mecha dienen. 


Balfamus, Balfamum. &in Balſam, 


hat bey den Aerzten vielerley Bedeu⸗ 
tungen. fo verjtehet man erſtlich 
darunter alle Hußige Materien, wel: 
he aus gewiſſen Baumen triefen, und 
etmas diker als ein Del, Dinner aber 
als eine Salbe find, ja zugleich auch 
einen ſtarken und nicht unangenchs 
men Geruch von fich geben. Zivey: 
tens bedeutet auch das Wort eine je⸗ 
de vor der Faͤulniß verwahrende Mas 
terie, fie ſche trofen over fluͤßig, da— 
hin aud) die Aloe, Myrrhen , und 
andere dergleihen balſamiſche Sa— 
hen gerechnet werben ; aljo braucht 
man das Wort von allen ſolchen Kor: 
pern und Specereyen, womit man 
die Leichname einfwmieret und übers 
iehet, um jie vor der Saulniß zu 

ichern, wie mir das Erempel an der 

Eayptiihen Drumie haben. Ja man 
behnet es noch weiter auf alle Diejes 
e Sadıen und Kuͤnſte aus, deren 

ich die Zergliederer zu folder Abſicht 

bedienen, worinnen Nunf das gro» 
fie Eyß gebrochen. Drittens braucht 
man auch Diejes Wort von Arzneyen, 
Die 


181 Ba 


die entweder aus natuͤrlichen Balſa⸗ 
men zuſamengeſezt ſind, odet wenige 
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Schwangere öfterd zu Staͤrkung des 
Kindes nehnten. 


ftens in der Staͤrke des Geruchs, und Baifamus externus, ein äufferlüser 


ber Dife mit denfelben zimtich nahe 
ubereinfommen : aljo haben mir den 
Schlagbalſam, und viele andere auf 
ferliche und innerliche, ja man braucht 
auch Das Wort von ganz flußigen 
Arzneven , welche in den ubgigen 
Haupteigenfchaften mit den Balſa⸗ 
— ubereinfommen ; fo haben wir 
n 
li, vitz Hoffimanni, Embryonum, 
und dergl. mehr. Viertens rechnet 
man hieher alle diejenige Arzneyen, 
welche nad) Denen außerlichen, in die 
Augen fallenden Eigenfhaften no 
naher zu der Art und Natur der Ba 
fame tretten, und denenjelben fo mohl 
in der Dife, als aud) na) dem vor» 
dringenden ſtarken Geruch gleich kom⸗ 
men , bergleichen die Kunft vornem: 
lid) von deſtillirten Oelen über Schwe⸗ 
fel abgezogen , macht, wie wir ein 
Beyſpiel an dem Balfamo Sulphuris 
anifato , juniperato, terebinthina- 
to, u. ſ. w. haben. Fuͤnftens wird 
das Wort in ganz allgemeinem Ver⸗ 
fiand von allen ftarfriechenden Delen 
und Salben gebraudt, wenn fie nur 
etwas difer als die Dele find; ſechs⸗ 
tens legen dieſes Wort Die Chemiſten 
auch einigen geſchmolzenen und zer⸗ 
nen Salzen bey, wie wir alſo 
ihren ar n den Titel von dem 
alamo Salis Gemmz, Salis Tar- 
tari und Saturni lefen ; fiebenden$ 
Bienen einige das Wort alen Grund⸗ 
aterien, jo wohl in dem menjchlia 
hen Leib, ald andern Körpern, beys 
zulegen, welche diejelbige, und alle 
Ihre Safte vor der Faͤulniß bewah⸗ 
ren, gleichmwie einige alfo 9 dem 
Menſchen die Galle angeſehen haben, 
‚and andere ein ganz feines, geiſtrei⸗ 
des Weſen darunter verſtehen. 


Balfamus embryonum, aqua embryo- 

aum, Kinderbalſam, iſt ein ftarfendes 
Waſſer, dag von guten Gewuͤrzen, und 
andern fraftigen Sachen mit guten, 
fühlenden, fraftigen, gebrannten Waſ⸗ 
fern gemadt wird, man laßt es 


Balfam, welcher nemlic nur aͤuſſer⸗ 
lich zu Staͤrkung der Nerven an die 
Schlaͤfe, unter die Naſe, an die Ge⸗ 
lenke der Gliedmaſſen, an die Huͤfte 
und dergleichen Gegenden, oder auch 
um den Nabel, auf die Gegend des 
Magens zur Stärfung und Erwaͤr⸗ 
mung deffelben get mieret wird. 


Balfamura vulnerarium Dippe- Balfamus internus, ein innerliher 


Balſam, den man wirklich einnimmt, 
um theils zu eriweichen, und vor der 
Faulnig alle innerliche Theile zu vers 
wahren , tbeild aber aud) Die innere 
Theile wirklich auszubeilen, und uns 
tereinander zu vereinigen , wie wir 
das Beyſpiel an dem Balfamo Lo- 
catelli haben, und wie Die Nerjte oͤf⸗ 
ters in Kranfheiten, worinnen fie in⸗ 
nerlihe Geſchwaͤre und einen merklis 
chen Anfaz zu einer Faͤulung vermu⸗ 
then, als in der Schwindſucht, Lun⸗ 
genfucht und dergl. aus verfchiebenen 
balſamiſchen Dingen zufammengefest, 
perordnen. inter Diefen Titel Bals 
fam rechnen aud) einige alle mögliche 
Mraterien, melde bie Leichname vor 
der Faͤulniß verwahren , mozu vor» 
J die brennende Geiſter aus dem 
anzenreich dienen, ja man nehmet 
ierein alle Bortheile und Handgrits 

auch den menfhliden Leichnam 

o viel moͤglich in feiner natürlichen 
Bildung unverfehrt zn erhalten, das 
er. der berühmte Rieger in feinem 
choͤnen Lexico unter dieſem Wort: 
Balſam des Ruyſchen ganzes Geheim⸗ 
niß ſo wohl von der ganzen Erhaltung 
ſolcher Leichname, als auch beſonders 
von der Kunſt, alle ihre Adern nied⸗ 
lid) einzufprigen ‚ und von der Ma» 
terie , deren er fid) hiezu bedienet, 
umſtaͤndlich befchreibet. Wir enthals 
ten uns auch bier mit allem Fleiß 
der vielen zuſammengeſezten Balſa⸗ 
me, melde man in den Apotheken 
gebtaucht, ald des balfami apople- 
dici, cephalici Scherzeri, anthos, 
lavend. rut. und dergleichen nn 


dann davon findet man immer d 


ehe njeige in denen fo ge⸗ 


nalıns 
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nannten Difpenfatorüs, oder Phar- 
macopeis, und por ein Lericon an 
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Wundkraͤuter mit :Beinehig vermifcht 
und gebrannt gemacht wird. 


ſich find fie offenbar an weitlaͤuſſig Bambax, iſt ſo viel, als Bombax, 


auszufuͤhren. 

Balfımus pulmonum wird von eini⸗ 
gen die Benzo&, oder Al dulcis 
enannt. 

Balfamus ſulphuris anifatus, ſ. anifum, 
fülphur. 

Baifamus ſulphuris juniperatus, ſ. ſul- 
phur und juniperus. 

Balfamus ſulphuris terebinthinatus, 
ſ. terebinthina, ſulphur. 


Bafımus vitæ Hoffmanni, Hoff 
maͤnniſcher Lebensbalſam, iſt eine 


Baumwolle. 


Bamma, embamma, eine Tunke, et 


mag, barinn man was eintaucht, wie 
;. E eine Bruͤh, ein Wein, darinn 
man Brod eintunfet , hauptſaͤchlich 
wird es fonft gebraucht von Denen 
Sachen, Die man zu dem Fleiſch aufs 
ſtellet, um es darinn einzutunfen, und 
ihme mehr Gewürz und Annehmlich⸗ 
feit zu geben, wie man alfo den 
Senf, gekochten, oder mit Eßig ans 
gemachten Meerrettig, und dergleis 
chen in Deutichland gebraucht. 


arfriechenden, Fraftigen, nervenftärs Banilta, Banille, Bainille, Vainiglia, 


far fluͤßige Arzney, die aus vielen 


enden, beftilirten Delen, welche in 
dem ſtaͤrkſten Brandtenwein anfgelopt 
find, mit etwas Ambra und ſchwarzem 
Peruvianishem Balfam, gemacht 
wird; es hat dieſen Balfaın nicht nur 
der Erfinder vor eine trefliche Arzney 
auögegeben, fondern fie ift aud) von 
vielen Jahren her faft dei) allen Aerz⸗ 
ten in fehr ‚groffem Werth, man 
braucht fie hauffis, aufferlich und ins 
nerlich, aufferlid) zwar miſcht man 
fie unter die Anſtriche, 3. E. unter 
den Spiritum ſalis ammon. c. calce 
viva ju wenigen Tropfen, und fo 
auch unter nervenftarfende Salben, 
und Balfame, innerlich gibt man fie 
zu wenigen Tropfen auf ganzen Zus 
fer getropfelt , oder in Geſtalt eines 
Elzofacchari fo wohl zu Starfung 
und Ermarmung des Magens und 
der Gedarme wider Efel, Aufftoffen, 
Durchfaͤlle, Grimmen, und Derglei- 
chen BaudyZuftande, als auch zu 
Startung der Nerven, des Haupts, 
des Gedaͤchtniſſes, und anderer inner 
ren Sinnen, wie auch wider öftere 
Ohnmachten, die von einem ſtarken 
Abgang des Gebluͤts, und anderer 
guten Saͤfte entſtanden ſind, es iſt 
aber eine ſehr hizige Arzney. 
Balſamus, oder Balſamum vulnera- 
rium Dippelii, aqua, liquor vulne- 
‚ rarius vegetabilis, Dippels Mund: 
water, Wundbalfam, ift ein Wafler, 
dad aus dem Saft verichiedener 


Vanılie, Vanille, Bantlien,Banil- 
lien, find länglichte , zufamengepreß» 
te Schotten eines Gemahfes aus 
America, und befonderd Neu: Spas 
nien , gemeiniglih einen halben - 
Schuh lang , aber A: ſchmal, F— 
dik, als eine Schreibfeder, der Farbe 
nach ſchwarzbraun, von einem an⸗ 
genehmen, zarten, feinen, gewürz 
mäßigen, und etwas oͤlichten Gerud), 
hauptſächlich aber ftefet dieſer Ges 
ſchmak und Geruch in denen unzahlis 
chen, ganz Heinen, leichten, fehwary 
glänzenden , marfichten Körnlein, 
oder Saamen , melde in Di 
Schotten liegen , und aus Denfelben 
zufamengelefen werden, wo man Die 
Banilien gebrauchen will, dann die 
Schotten ſelbſt, oder die Hulfen tau⸗ 
en zu weiter nichts. Die Schotten 
en friſch und Hlicht, gewuͤrzmaͤßig, 
angenehm und nicht ranzicht feyn. 
Man fhift fie und in Buͤnden oder 


- Büfchelen, die zwar nicht ſchwer find, 


dody aber gemeiniglid) eine Ducate 
foften. Dean fchreibet ihnen eine 
ftarfende, und gelinde harntreidende 
Kraft zu, fie helfen auch der Ver⸗ 
dauung de Magens, und treiben 
die Winde, der meifte Gebraud) iſt 
zu dem Chocolad, und man glaubt, 
ie muntern aud) zu dem ehlichen 
ſchlaf auf; noch betrachtlicher dun⸗ 

fet uns ihre nervenflarfende Kraft zu 
feyn , und fie fheinen dabey ns 
ons 
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ſonderlich zu erhisen , dann ihr Ges Barbared, nafturtiumhiemale, Waf 


würz iſt fehr fein und angenehm, 
durch das olichte Wefen aber ſehr ge⸗ 
milvert , weldyes zugleich in Heifers 
feiten , unb trofnen Huften groffe 
Dienfte thun fan, wenn man die 
Saamenkörnlein mit Zufer zu einem 
Elzofaccharo abreibt. 


Barba, der Batt, oder haarichte Theil 
des Kinns, und um die Lefzen herum. 
Barba Capr®, caprina , Drymopo- 
I Grißbart ein Gewaͤhs das 


höne weiſſe Bluͤthe, wie ein Geißbart 


at, die Wurzel kommt unter das 
emplaſte.ad fra&tur. & luxationes. 


Barba Hirci, Tragopogon, Boksbart, 


Haberwurz, wilde Scorzoneren, ein 
wild Gewaͤchſs, das gelbe Blumen, 
wie Die Garten » Scorgoneren, und 
u Stengel hat, die ganz mil 
ind ; Das 2 liebt daſſelbe unges 
mein, als ein fehr nahrha 


und ıman fest ed auch, als ein gutes 


chicht 


Gewaͤchs, 


ſerſenf, eine Art von der Eruca, die 
Saamen find fehr ſcharf, wie der 
eineine Senf, und wachſen in Hul⸗ 
en, bie doppelt adgetheilt find, die 
Blumen find gelb, das Gewaͤchs wird 
haufig in Deutfchland angetroffen, 
zwiſchen den Steinen der Ufer von 
flieffenden Warlern , und neben 
Sumpfen, man braucht es aber nicht 
leicht in denen Apotheken. 


Barbarum, Barbara ift der Beyname 
e 


von Pflaſtern, welche friſche Wunden 

bald zuſamen heilen, ſie ſind ſehr tro⸗ 

fen und es kommt viel Pech und Harz 
arein. 


nn 2 Barbotta, Barden, eine Art 
u 


g ide, aus dem Geſchlecht der 
arpfen , mit einem Bart an dem 
Untermeul, man ißt fie hauffig, dem 
Rogen aber, oder ihren Eyern fchreibt 
man eine Brechen erwetende Kraft zu, 
ja einige halten fie gar vor giftig. 


Kraut, wie der Spinat gekocht, auf — Lappa major, Perſonata, 


den Tiſchen auf. 


Barba Jovis, Sempervivum, Sedum 


majus, Haußlaub, Haußwurz; Iſt 


ein Gewaͤchs, das in Deutſchland 
haͤuffig gepflanzt wird, mit halbrun⸗ 
ben, ſehr diken und faftigen Blaͤt⸗ 
tern, man braucht dieſe ſehr oft aͤuſ⸗ 
ferlih auf die Fußfohlen gelegt, und 
uber die, Pulfe gebunden in hisigen 
Krankheiten , und glaubt, fie siehen 
die Hize heraus , ja, Die gemeine 
Leute trinfen auch öfters in hisigen 
Krankheiten den ausgepreßten Saft, 
der fauerliht, und metklich fühlend, 
doc) aber offenbar fehr roh ift; man 
hat inzwiſchen doch auch in denen 
Apothefen einen Sirupum fedi ma- 
joris, oder fempervivi, der ſehr kuͤh⸗ 
lend iſt, und daher bey groffer Trüfne 
ber Zunge und des Halfes in hizigen 
Siebern, wider Entzundungen, und 
hthas in dem Mund von vielem 
zen ift, man gibt ihn öfters mit 
dem Dutttenfchleim vermifcht ; aͤuſſer⸗ 
lich kommt der als etwas 
Brand⸗ wehrendes unter bad * 
ad ambuſta, und die Blätter ne 


ardana major , gtoffe Kletten, 
Srindmwurzel, Busen» Klettenmurzel; 
Deutkhfan inf mL mäßt, nn 

eutſchland hauffig wild machkt, un 
deſſen blumichte „Köpfe ſich fo gerne 
an die Kleider und Haare anhans 
gen, bie Stengel davon find gerad, 
eficht , roth, wollicht, die Blätter 
find fehr groß und breit in der Run 
dung herum, die Saamen find lang 
lit , dunkelbraun , mit ſchwarzen 
Strichen unterfdieden , und eines 
bitterlichten Geſchmaks, die Wurzel 
ift zimlich dik, langliht, innen weiß 
call ſchwarz, dem Geſchmak na 
fuglicht, etwas ſcharf und bitter, aber 
ohne merklichen Geruch ; man brauche 
die Blätter friſch zu alten Schäden 
theild zu einer Abfühlung, theils bloß 
als eine Bedekung, weil fie weich find, 
und bequem anliegen , man kocht fie 
aber auch ad, und Braut, alsdann 
dieſes Wafler wider die Kraͤze, und 
andere Verunreinigungen ber Haut, 
vorzüglich loben auch einige die erfte. 
— 3 Turiones bardanæ, oder 
aud) die zarte Stiele von nod) ganz 


met man unter das ungt. populeum, .- Kletten , abgekocht, oder zu 
2 


einem 
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einem Salat mit Eßig und Baumdl Baflicum, Ocymum vulgare , me- 


angemacht, ald eine qute Blutreini⸗ 
gung ; dem Saamen fhreibet mon 
Scheiß: und Harn » treibende Kraͤf⸗ 
ten zu, und gibt ihn entweder vor 
ſich, oder in Milchen auf ein ganz 
Quijntlein, und mehr; befonders aber 
wird die Wurzel ſehr flarf von den 
Arrzien verordnet, und einige halten 
fie doppelt — der Sarſaparill⸗ 
wurzel gleich, (wiewohl unſerm Be⸗ 
dunfen nach) dieſes Lob dielleicht nicht 
allzu viel austruge,) man verordnet 
fie vornemlich unter Die Blutreini— 
gungen, und Holzgetraͤnke, fie iſt 
reih von einem feinem Schleim, der 
ſich leicht auflofen laßt, und — 
alles durchwirtt, feuchtet innerli 
ſehr wohl an, eröfnet , treibet a 
den Harn und Schweiß, lojet au 
der Bruft auf, und dienet ſehr wider 
berfelden Trufne und Heiſerkeit, 
hauptſaͤchlich hilft fie mit ihrem 
Schleim allen Schleim, aus Denen 
Gefaͤſſen und Nieren fuhren , und 
abfpulen, und wird Daher vorzuglich 
in Denen Krankheiten der Drufen 
und Baffergefaffe angeruhmet , wo 
man eine Verſtopfung derjelben von 
zabem Schleim vermuthet. 
Baryacoia ,„ Baryecoia , Baryocoia, 
ifacoia, Obauditio, Obzuditus” 
ein ſchwehres Gehoͤr. |. Auditus de- 


pravatio. 

Barycocalon, — 

Barvecoia, ſ. Baryacoia. 

Baryocoia, ſ. ebendaſ. 

Baryphonia, Loquendi gravitas, eine 
were Sprache, wenn es einem ganz 
auer wird zu reden. 

Baſileion, Baſilidion, alſo nennet 
Aetius und Galenus eine gewiſſe Au⸗ 
genarzney, welche in Schwachheit 
des Geſichts ſehr dienlich ſeyn ſolle. 
Einige aber unterſcheiden noch die 
leztere von der erſteren. 

Baſilica vena, oder vena hepatica, 
die Leberader an dein Arın, der untere 
gröjjere Aſt der Achjel-Blutader rech⸗ 
ter Seits, welche nicht tief unter ver 
Haut ligt, und ofters von den Wund⸗ 
arzten erojnet wird. 


dium, magnum.  Bafilgen , Ball 
lienfvaut, wird bauffig in den Gaͤr⸗ 
ten gepflanzt , und hat einen fehr 
ftarfen, wohlriechenden Geruch, mel 
her aber den Kopf fo ſehr einnimmt, 
das man gemeiniglih Hauptſchmer⸗ 
zen daoon befommt. Wenn man Dies 
ſes Kraut in den Wein banget, ſo 
gibt es vemfelden einen flarfen Mu⸗ 
ſrateller⸗Geruch, aber ſolche Weine bes 
taͤuden den Kopf vielmehr, und ver 
urfachen auch merkliche Hauptſchmer⸗ 
zen. Inzwiſchen wird doch das Kraut 
unter Die, aufferliche Haupt « und 
Mutterfrauter gerechnet , denn we⸗ 
nigfteng, wo es furlichtig und nicht 
zu ftarf gebraucht wird , oder einer 
Natur den Geruch nad) nit zuwi⸗ 
der ift, fo fan man fid) in allmeg eis 
ne nicht geringe, Nerven⸗ſtaͤrkende, ja 
auch einigermafjen gelind betaubende, 
und Schmerzen-flillende Kraft Davon 
verfprechen. Der Suame Davon wird 
noch hauffiger, ald das Krant ge 
braucht. Er ift flein und ſchwarz, 
und von einem fehr ſchleimichten 
Geſchmak. Man rühmet ihn befon- 
ders auch wider Die Mutterzuflande. 
Wegen feined Schleimes aber Dienet 
er zugleich , wenn er eine Weile ın 
Waller eingebeizet wird, mit Dem 
ausgepreßten Schleim fehr wohl, wis 
der die Schwamme in dem Mund, 
aufgeiprungene Lippen und böfe Waͤrr⸗ 
lein der Bruͤſte. 


Bafılicum u tum iſt eine Art 

‚ einer Digeftivfalbe , melde in Wun⸗ 
den und Geſchwaͤre geſchmieret wird, 
um den Eyter zu zeitigen, und DIe 
Schmwurung zu befördern. Sie be- 
ftehet bloß aus erweichenden und bals 
famifchen Materien. 


Bafis medicamenti, dasjenige Stuüfin 
einem Mecept oder einer zufamenge 
festen Argney, welches entweder nad) 
feiner Kraft das vornehmfte , oder 
noch mehr nad) feinem Gewicht Da$ 
meilte ausmacht. 


. \ i = . 
Batinon moron, Fructus Rubildei, 
Himmbeeren. 
| Batis, 
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Batis, Batos, Brommbecrflaude. Son: 
fien aber wird das Wort auch von 
einem jeden dornidhten Staudenge: 
waͤchs gebraudt. 

Batrachium , Scelerata , Flammula, 
Apium agrefte. S. Ranunculus. 

Batrachus, Rana, Ranula, Hippo- 
loffis, bedeutet eine befondere Ges 
—* unter der Zunge, Die entwe⸗ 
der fcirrhos tft, oder in Schwuͤrung 
gehet , oder auch ın einer ſtarken 
Entzundung beſteht, und wobey zu: 
gleich öfters in einer befondern Blaſe 
ein Eyter, wie bey einer Meliceride 
jieft, Die Zunge wird davon ganz 
dif , und die Sprache fehr ſhwehr, 
daß man davon, wie die Froiche, 
auafen muß. 

Baucia, Paftinaca filveltris, Branca 
Urfina, Leonina, Acanthus mol- 
lis, Sphondylium „Baͤrenklauen, 
Baͤrentazen. Sie wachſen haͤuffig in 
Deutſchland mild auf feuchten Wie⸗ 
ſen, und geben dem Brandtenwein 
eine fehr ſchͤne grüne Farbe, melde 
dauerhafter iſt, als man fie irgend 
von einem Kraut haben fan. Diele 
rechnen auch daffelbe ftatt des Man⸗ 
golhs unter die fünf ermeichende 
Kräuter , fonften aber wird dad Ges 
mache nicht viel von den Aerzten ges 
braucht. 

Bdellæ, Hirudines, Sanguiſugæ, Blut- 
Egel. Alſo, werden ie Tänglichte 

marze Würmer genannt , melde 
ih fo wohl in Fluͤſſen als Pfuzen 
aufhalten, und wenn man fie an 
dem menfhlichen Leib anfest, daſelbſt 
eine fubtile Wunde ſchlagen. Man 
ziehet allezeit diejenige andern vor, 
melde ſich in flaren und flieflenden 
Waſſern aufhalten , lang, ſchmahl 
find, einen fleinen Kopf, und rothen 
Bauch haben. Ruhr bedienet 
man ſich doc) auch ofterd verer, wel 
he aus Pfuͤzen und faulen Waffern 
genommen werden, einen groffen 
Kopf haben , grun und glaͤnzend fe: 
ben, auf dem Rufen wollicht und 
mit grünen Linien beseichnet find; 
ohnerachtet man glaubet , das viele 
gewiſſer maſſen giftig feyen, denn, 


— Blut abzuzapfen. Doch hat 
3 
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wenn man ſie eine Zeitlang in reinem 
hellen Waſſer, das nit etwas Zuker 
verjujlet iſt, aufbehaͤlt, fo legen fie 
alfe Inreinigfeit und giftiges Wefen 
ab. Einige laſſen fie etliche Tage in 
reinem Waſſer ſtehen, und, tropflen 
zu ihrer Nahrung nur taͤglich etwas 
Blut hinein. Man nimmt auch oͤf⸗ 
ters wahr, daß ſie ohnerachtet ihrer 
groſſen Begierde, Menſchenblut zn 
ſaugen, dennoch öfters uͤberaus ſchwer 


zu dem Anpafen zu bringen find, ba: 


her man gemeintgli den Ort vor: 
her entweder mit einem rauhen Tuch) 
treibt, oder auch mit friihem Blut 
von jungen Hunern oder Tauben bi 
ftreicht, oder mit einem fleinen Stich 
verwundet, oder mıt reinem Waſſer 
waſchet, und hernach mit aufgelöfs 
tem Zuker uͤherſchmieret. _ Einige 
Wundarzte lafen ſie auch in folder 
Abſicht bey einem halben Jahr in 


dem Waſſer, und geben ihnen tein 


Futter, damit fie deſto beijer ſaugen, 
wenn man fie nöthig hat. Will man 
viel Blut Damit abziehen , fo verlejt 
man fie hihten ein wenig, indem ſie 
anjtzen, oder ſchneidet ihnen mit der 
Scheere den Schwan; ab, aljo lauf 
fet ein groſſer Theil des eingefogenen 
Bluts aut. Manchmal geſchiehet es 
auch, daß, nachdeme fie genug Blut 
eingefogen haben, und davon fugel: 
rund dit find , fie doch noch feit ans 
bangen , und nicht abfaden wollen. 
Da ift das beſte, daß man fie mitein 
menig Salz oder Aſche beftteut, denn 
hierauf ziehen fie fi bald zufamen, 
und falen ab, gar oft aber thun fie 
diefes von felbften , wenn fie einmal 
recht voll von Blut find. Die Wund⸗ 
arzte pflegen fie gemeiniglich den 

inter über vorrätbig in dem Waſ⸗ 
fer zu erhalten, dag man fie ın dem 
Mothfall haben fan. Der Nusen, 
den man Davon hat, it ſehr groß, 
und man erhalt mehr dadurch, als 
von bloſen Aderlaffen, die ſich nicht 
uͤberall alſo anbringen laſſen, wie 
man dieſe Bluregel gebrauchen fan, 
welche fuͤglich ſich überall anfesen 
laſſen, wo man fur nothig erachtet, 


mal 
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fich zu hüten, daß man diefelbe nicht 
an. allzu empfindliche, nerwichte, ober 
ſehr aberreiche Orte ſeze, melde 
leichtlich wegen groſſer Entzundungen 
Geſahr lauffen, da die Deile, mel: 
den man fie anſezt, gemeintgl:d) sms 
(ich auffehwellen , wie von Dein Such 
ber Bienen. Die gewonliche Gegen⸗ 
den find der Ausgang Des Maſt— 
barıns , befonderö in. dem Sal, 120 
ſich dort ein groffer Sak der blinden 
Soldaderäuffert, der ganz blau und 
Dicht mie Blut angeſuͤllt ut, unb doch 
nit von feloften aufbrechen mil. 
Man frzet fie auch mauchmal an bie 
Schlaͤſſe in gar heftigen Kopfichmer⸗ 
zen, und fo auch hinter Die Ohren, 
auf die Hände und Fuͤſſe wiber Das 
Podagra, Huͤftwehe, Sliebermehe, 
insbeſondere and) an Die Kindsadern, 
wo das Blut ın Denen Adern anter 
der Haut lange ftoft, groſſe Knopfe 
und Geſchwulſten aufwirft / und rei: 
ne todtliche Verblutung zu bejorgen 


iſt. 
Bdelium Gummi; Bdelliumharz/ oder 
Gummi; iſt ein ganz beſonders, wahr⸗ 
haftes Harz, Das ſich uur von bren⸗ 
nenden Geiſtern und Delen aufteilen 
läßt, und von einem bißher noch nicht 
beiannten, und befchriebenen Baum 
trieft , es folle deifelbe in Guinea, 
Arabien, Medien und Judien mad 
fen; einige befchreiben ãuch aus Auie⸗ 
rica einen Baum, Der dieſes Harz 
von ſich gebe, mit, Eichenblaͤttern, 
die Farbe ift eiſenmaͤßig, dunreltoth 
oder ſchwarz, das feinefte hekommt 
man in langlidt runden Klumpen, 
dem Gefhmaf und Gerud) nad) 
kommt es fehr viel mit der Mytrhen 
überein ; mann es recht gut ift, bat 
es einen bitterlichten Geſchmak, iſt 
durchſichtig, wo man es serbricht, 
fhmterigt, wenn man es zerreiben 
will, flarf riechend, und nicht, gar 
unangenehm, wird von der Warme 
leicht ganz weich, fangt leicht Feuer, 
und bright in Flammen aus, plast 
aber etwas in dem Feuer. Es kommt 
viel nach feinen Eigenfchaften mit der 
Mytrhen überein; man braud)t es 


in; 
innerlich) bauptfächlic) wider Hufen, 
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Keichen und Engbrüftigkeit in Pillen, 
es hat beſonders eine erweichende und 
zug:eid) verbunnernde Kraft, Loch ſic⸗ 
bet man es auch, als etwas anhal— 
tendes an, und brauchet es daher 
aͤuſſerlich zu Heilung friſcher Wunden, 
zu Erweichung verhaͤrteter Flachſen 
wider die Gliederfhmamme und 
Ueberbeine. Es kommt auch unter 
ben Mithridat, oder das eledt. mi- 
tlıridat. Damocrat. Vor dieſem 
brauchte man auch innerlich Die pilu- 
las de bdellio megen ber anhaltenden 
Kreft Diefes Harzes wider die allzu 
ſtark ſtieſſende Goldader , man halt 
ed auch vor ein gutes Mutterharz, 
daher es unter Die pil. fetitas majo- 
res fommt; vornemlich ader hraucht 
man es aufferlich in vielen Pflaſtern, 
als in bem emplaftr. diaphoret. 
Mpyns. in dem Divino, Öpodel- 
doch. Regio Burrhi , Sti&tico oder 
Stiptico Crolü, und fo nehmet man 
e3 auch zu Den Suppedaneis’Antihy- 
ftericis, oder Prlaftern wider Mut: 
ne auf die Fußſohlen gar 


Beccabunga, anagallis aquatica, ve- 


ronica aquatica, Bachbungen, Wak 
erdungen , ein Gewaͤchs mit blauen 

lümlein, und diken, faftigen Blät- 
tern , das hauffig durch Deutid;land 
in ſiehenden Waſſern ben Fruhling 
über bluhet, es iſt dem Geſchmaf 
nach ganz mild, und hat nicht Die ge⸗ 
Einf Scharfe , Daher es wider Die 
Scyärze de Gebluts, und den Scor⸗ 
but of hauffig verordnet wird, 
man halt es aud) wegen dem Leber: 
fluß feines waͤſſerigen und ſchleimich⸗ 
ten Weſens vor ein beſonders kühlen⸗ 
des Gewaͤchs, braucht es aber vor⸗ 
nemlich friſch, preßt den Saft da 
von aus, und gibt ihn entweder 
por ſich, oder ‚mifchet ihn unter an- 
dere Krauterfafte ,_ trofen braucht 
man das Gewachs nicht leicht, den 
a und Die Wurzel gar 
nit. 


Bechica , expeftorantia medicamen- 


ta, Huftenarzneyen, wird in zwey⸗ 
erley Verſtand gebraucht, bie 
nefte 
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nefte Deutung ift auf ſolche Miittel, 
welche anfeuchten, erweichen, Die 
reizende Scharfe brechen, und mils 


bern, auflöfen , mit einer gelinden 


Scharfe zu dem Huflen reizen, und 
demſelben forthelfen , wie befonders 
bey erofenen Huflen, und in einer 


Heiferfeit nöthig it, und das jind 
Die eigentliche expectorantia, man 
verſtehet aber auch darunter uber 
hauot Arzneyen wider den Hujlen, 
welche auch denfelden ſtillen und 


daͤmpfen; zu jener Abſicht braucht 


mar fchleimichte , oͤlichte —— 
oder auch Wurzeln, Kraͤuter, Saa 
men, Blumen, Safte, und derglei⸗ 
chen, die gelind ſcharf find, ober 
auch, aus andern Neihender Natur, 


Dinge, die einen gelinden Reiz mas 


den, daß die Natur Kraft genug bes 
formt, den Unrath auszuftoffen, Der 
in den Hals, in Bruſt und Lungen 
fteft, zu dieſer Abſicht aber , nemlich 
den Huften zu daͤmpfen, bedienet 
man fid) gelind betaubenber Mittel, 
die auch jelbft etwas von Opium has 
ben, jedes ift zu feiner Zeit nötbig, 
und wird von der Klugheit Bes Arz 
tes erfodert, dieſe aber muß den Aus 
fhlag geben, wann es raͤthlich ift, 
dieſe vor jenen zu gebrauchen! 


Bechion, f, farfara , tufilago, Huf: 
latrig, Roßhuben. 


— Bedeguar, Spina alba, 
f. Carduus Marie, Mariendiftel. 
— ſ. Behen und Balanus My- 


— der Auswurf, der durch den 
u 


ften ausgeworfen wird. 

Behen album, Been, weiſſer Behen, 
oder Been, Widerftoß, Gliedweich⸗ 
murzel;.man braucht hauptfächlich in 
denen Apothefen die Wurzel, welche 
auſſen graulicht, von innen aber et» 
was weiſſer ift, wenn man fie foftet, 


merfer man anfangs feinen fonderlis 


hen Bejchmaf , zulezt aber. lätjet fie 
doch eine zimliche Bitterfeit zurüf, 
es iſt die Wurzel von den Marien 
NRoslein ;_twelhe man lateiniſch: 
Lychnis filveitris , oder Papaver 


ads 
Behen rubrum 
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fpumeum nennt, fie iſt fehr sch, 
menn jie noch frifch iſt; man jchreis 
bet ihreine hersttarfende nnd ſchweiß⸗ 
treibende Kraft zu , welde aber 
ſchwer darinnen zu finden fenn wird 
Die Alte haben jich vielleicht nor 
mehr Davon verfprocen, als bie 
neuere erste, daher finden mir fie 
in denen fpec. cordial. temperat. 
in denen fpec. letific. Rhafıs, in 
denen fpec. diamargaritz calidis, 
doch ſcheinet ihre Hauptwirkung und 
Kraft in dem kuͤhlenden und mil⸗ 
bernden, wider Die Schärfe des Ge⸗ 
blutd dienenden Schleim zu beftehen. 


„„tothe Been, oder 
Behenwurzel; iſt auslaͤndiſch, und 
wird in runden Scheiben , wie Die 
Jalappenwurz, aus Syrien und A⸗ 
merica zu uns gebracht , ift von auf 
fen braun , innwendig roͤthlicht, j 
ganz fattroth , wann fie friſch iſt, 
der Geihmaf ift etwas anziehend, 
* dabey gemürsmäflig , ji wird 
leicht wurmſtichig; man ruͤhmet fie 
megen ihres anhaltenden Weſens wi⸗ 
der ale Bauchfluͤſſe, Blutſtuͤrze, den 
weiſſen Fluß, und andere dergleichen 
Krankheiten, verordnet fie aber heut 
zu Tag felten , dad Gewaͤchs wovon 
man fie, befommt, heißt:, Limoni- 
um maritimum. Man trift fie auch 
in allen denen zufamengefezten Atzs 
neyen an, worein Die meifle Been⸗ 
murzel fommt. &. Behen album. 


eis, Ceraunius, Dattylus Idzus, 
Kazenftein, Luchsſtein, Donnerjtein, 
Drundenfiinger, Schopftein, Alpfchoge ; 
ift meiftens ein ze oͤrmiget, granz 
Licht ſchwarzer Stein, der Harnmaͤſ⸗ 
fig riecht, wenn man ihn ftarf reidt. 
Er gehöret unter die verfieinerte Sa⸗ 
chen, und ift ein Uberbleidfel eines 
Mufhelhaufes, das viele Abſchnitte 
hat; er ligt ineiner befondern Stein: 
hülje, welche Alveohus Belemnite 
heißt; man findet ihn in Preuffen 
und Pommern, und faft aller Orten 
in Deutfhland , in Sranfreih, in 
der Schweig, und in dem Wirtem⸗ 
bergerland, er fiehet von innen ganz 

G4 befon- 


Belemnites, Liyncurius Ay Lyn- 
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befonderd aus, als ob lauter glän; 
sende, dunkelglaͤſerne Stralen aus 
einem Meittelpunct giengen. Dem 
Geſchmak nad) aufert er nichts bes 
fonderö , Mr ruhmen ihn einige, 
auch innerlich gebraucht wider bie 
‚Steine der Nieren und Harnblaſe, 
wider die Gelbſucht, Falte Fieber , 
ben Alp oder das Nachtmaͤnnlein, 
und Seitenſtechen, einige Augenaͤrp 
te loben ihn auch, wann er zu einem 
ganz zarten und feinen Pulver abge⸗ 
rieben iſt, entweder vor ſich, oder 
mit Zuker vermiſcht, in die Augen 
geblaſen, theils als etwas, trutnen⸗ 
des wider geſalzene Augenfiuffe, theils 
= etwas reinigendes vor Die Horn⸗ 
aut. 
Belladonna, Solanum furiofum, A- 
tropa Linnei , Tollbeere; ift ein 
Staudengewaͤchs aus dem Geſchlecht 
der Rachtſchatten, welches haufig 
durch Deutſchland in den Waidern 
waͤchst, es trägt dunkelblaue, oder 
warje Beere, welche wie die ſchön⸗ 
te ſchwarze Kirſchen ausſehen, und 
lieblich fuß ſchineken, allein, man 
wird ganz nartif Davon, und vers 
fuhrt in dem Kopf, es laͤßt fich auch 
Diefe Tollheit nicht vertreiben, wenn 
man nicht durch ein Brechinittel alles, 
was man Davon in ben Leib bekom⸗ 
men, wieder rein heraus bringt, bif 
auf Die Hautlein der Beere, einige 
fihreiben aud) , daß von, dem Genuß 
dieſer Beere zugleich das Schlufen 
merklich verlest werde, ja, Daß man 
gar dapon ſterben Fonne, wo fie micht 
durch Erbrechen wieder wegfommen; 
andere halten die Wurzel noch vor 
hablicher, als die Frucht; hingegen 
ehaupten andere, daß die Blatter 
dieſes Gewaͤchſes Auferlich aufgelegt 
ein zuverlaßiges Mittel wider den 
Krebd der Bruſt, und anderer Ge: 
genden feyen, mie befonders Hr. D. 
Detinger, Phyficus in rad), in feis 
ner Difputation de Belladonna aus 
fuͤhrlich davon gefchrieben hat. 
Bellaria, der Nachtisch, Confect. 
Bellis, Bellus flos, herba Ma 


r 
thz, Bellis minor, pratenfis, ah 
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liebenkraut, Gaͤnsbluͤmlein, Zeitlo« 
fen, Margatethenkraut, Angerblu⸗ 
menfraut; iſt ein Gewächs , das in 
Deutſchland haufig auf allen Wiefen 
rot ıınd weiß den ganzen Sommer 
uber biuhet, und ganz nieder mad. 
fet, mit fehr faftigen, uͤbrigens aber 
nicht fonderlih Nhnefharen, und 
mehr — rundlichten Blaͤt⸗ 
tern man ſchreibet denen Blumen 
und Blaͤttern, vornemlich auch lezte⸗ 
ven eine beſondere Wundfraft, und 
fühlende , auflöfende Wirtung in 
Bruftbeihwehrungen zu, meil der 
Suft zugleich den Schleim ſehr ver- 
dünnert, man hält aud) das Gewaͤcht 
por Die Leber und Nieren befonders 
bienlid), von den Blättern brauchet 
man bes Frühlings hauptfächlich den 
ausscpreßten Saft zu Abkuͤhlung der 
Bruft, Lungen und Leber, wie auch 
zu Reinigung ber Nieren, man neh» 
inet aud) wohl das Kraut unter die 
Krauterfalste, getrotnet hat man es 
nicht in den Apotheken, gleichwie 
man die Blumen barinnen findet, 
welche ofters in Kräutertheen verord» 
net werden, man bereitet auch von 
biefen gettofneten Gaͤnßbluͤmlein, 
und vornemlid) von den rothen eine 
Tinctur mit Waffer, und etwas we⸗ 
niges Vitriolgeiſt, melde ofters in 
fhweren bisigen Krankheiten , die 
vorzüglich der Bruft zuftoffen , mie 
auch in Schwindſuchten und trofenen 
Hufen verſchrieben wird, einige ma⸗ 
hen Diefe Tinctur aus den flor. bei- 
Iıd. hortens. rubr. oder denen fo ge⸗ 
nannten rothen Monathlumlein. 
Yon den friſchen Gaͤnsblümlein 
macht man auch eine Conferve, den 
Bansblumleinzufer, mo die Blum; 
lein bloß mit zerfloffenem Zufer zufas 
men geftoffen werden , Diefer wird 
oͤfters in Bruſtlatwergen verordnet; 
von Dem ausgepreßten Saft der Blaͤt⸗ 
ter und Blumen zugleich, focht man 
auch mit — einen Sirop, der in 
ſchweren Huſten, und andern vruſt⸗ 
krankheiten, die mit groffer innerlis 
der Hize verbunden find , groffe 
Dienfte thun, und auch vor Ders 
wundeie fehr Dienlich ſeyn ſolle, hr 
| a 
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das geronnene Gebluͤt durch feinen 
innerlihen Gebrauch zu zertheilen. 

Benedi&ta aqua Rulandi , Rulands 
SHenedictwafler ; eine flüßige Brech⸗ 
arzney aus Bein bereitet, worinnen 
eine zeitlang das Glas von dem 
Eviehglas gelegen. 

Benedi£ta herba, f, Caryophyllata. 

Benedi&tum , ift überhaupt eine gelind 
purgierende Arzney, fo nennet man 
i. €. die Rhabarbara. 


Benignum, benignus , gufartig, ge 
lind; wird gebraudt von Kranfheis 
ten und Umſtaͤnden, die durchaus gus 
ter Art find, nichts bösartiges, heim⸗ 
tükiſches und verdaͤchtiges haben, und 
mo zwiſchn pielen guten Umſtaͤnden 
nicht etliche gefahrlihe mit untere 
laufen, oder ſich das Spiel immer 
andert, oder auch) immer ein groffer 
Abjprung, und eine mertliche lin 

erhheit von guten und bofen Um— 

anden iſt, ja oft nur, ein einiger 
offenbar mißlicher Umſtand unter 
vielen guten vorwaltet. 

Benignus morbus , eine gutartige 
Krankheit, |. benignum, benignus. 


Benzoe, Benzoin, Benzoin , f. Afa 
dulcıs. 


Berberes, Berberis, Crefpinus, Cri- 
fpinus, oxyacantha , fpina acida, 
Erbdfelen, Berberis, Sanrad); man 
findet fie au in andern Woͤrterbuͤ⸗ 
chern unter dem Namen Preiffelbces 
se, allein, das find wieder andere, 
ganz runde, rothe, fauerlichte Beere, 
die man mit Zuter eingemacht öfters 
auf den Tifchen zu dem Fleifh auf 

it; die rechte Erbfelen hingegen 
ind laͤnglicht runde, ſchmale und 
Purze Deere, welche man häufig, und 
in ganzen Büſcheln auf einer dor⸗ 
nichten Staude antrift , die haufig 
in Deutſchland waͤchst, und in Ge⸗ 
haͤge gepilanzt wird, fie blühet in 
dem April und Mayen fchön gelb , 
bat langlicht runde, an dem Rand 
geferbte Blatter , die Beere aber 
werden erſt im dem Spatling roth 
und reif, und haben harte, lang- 
licht zunde, Kleine braune Saamen⸗ 
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förnlein in fi , die Rinde ber 
Staude ift duünn, und glatt ,, bie 
Deere find febr faftig und markicht, 
bem Gefchmaf nad) ganz ſuerlicht 
und kuhlend, daher man ihnen de— 
ſonders eine inerkliche kuͤblende Kraft 
wider Die Unruhe der Galle, und al⸗ 
len Jaͤſt des Gebluͤts zufchreibt, wi⸗ 
der übermaͤßigen Durſt, hizigen Da: 
gen und Leber; man ruͤhmet fie Aber 
auch wegen ihrer anziehenden Wir: 
fung wider das Blutpeten, vor die 
Durchfaͤlle, rothe Nuhr, und ber 
gleichen Zufäle , einige loben aud) 
die mittlere Rinde des Holzed wegen 
ihrer anziehenden und beilenden 
Kraft mider bie waklende Zahne 
Mundfaule, und Schwaͤmme des 
Mundes, (aphthas) Doc) ift hiebey 
Vorſichtigkeit nöthig. Der meifte 
Gebrauch davon ift diefer: Man 
prept aug den Beeren den Saft, und 
kocht Davon mit Zufer einen Sprop, 
welcher haufig in hizigen Krankhei⸗ 
ten zu Julep, und unter Mixturen 
verordnet wird, jo macht man auch 
bier und da bie frifhe Erbfelen mit 
zuter ein, unter dem Namen: con- 
ditum berberum , und gibt davon 
öfterd denen Kranken zu ſchleken in 
hizigen Krankheiten, an einigen Or⸗ 
ten macht man aud) einen Erbſelen⸗ 
zufer , fonften werden auch bie —* 
troknete Erbſelen in denen Apotheken 
aufbehalten, und von denen Aerzten 
in fühlende Getränfe wider hirige 
Kranfhetten verordnet, der beruhm: 
te Wirtembergifche Peibarzt Pentilius 
ließ auch den Zuker zu feinen Wurm⸗ 
zeltlein (‚rotul. anthelmint.) von 
dem verjußten Duefjilber mit etwas 
Erbfelenfaft auflöfen, fie find Davon 
blaßroth. 
Beriberi iſt ein Wort, deſſen ſich Bon- 
tius oft hedienet, wann er von denen 
Krankheiten der Indianer redet, und 
ſolle eine Art einer Lähmung ausdruͤ⸗ 
fen, da man mit den Knien gleich— 
fan nikt, dieſe immer aufhebt, und 
wie die Schafe Daher geht. 


Berytion fofle eine gewiſſe Augenary 
nen ſeyn, deren ſich us mit 
Gr groͤ⸗ 
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gröftem Nuzen wider die ſchwereſte 
Entsundungen ber Augen bebienet 
hat; man verftehet auch unter Dies 
fem Wort eine Art gewiſſer Zeltlein, 
zäfelein, oder Kuͤchlein/ ( Paftilli ) 
welche wider die vothe Ruhr ſtark 
gebraucht werden. 


Beta alba, Cicla officinarum , Beta 
communis, viridis, gried). seördos 
Oder Feirro, Mangold, Runkel, 
Beete. Wird hauptſaͤchlich in Denen 
Garten gepflanzt, und als eine Speis 
fe gebraucht, einige aber fegen ihn 
Dod) unter Die Finfermeibeste Sea 
ter. Die Blätter find fehr faftig, 
haben aber feinen andern als ganz 
mäfferigten Geſchmak. Man braucht 
fie wegen ihrer fühlenden Kraft ger: 
ne zu ven Blafen verbinden, worzu 
fie um ſo mehr taugen, als fie ganz 
weich find, und ſich ſchiklich anlegen. 
Sie werden aud) von andern über: 
haupt wider flarfe Entzundungen, 
entzundete Geſchwulſten, Geſchwuͤ⸗ 
re , und Erfrierungen der Glieder 
angerathen, und in dieſer Abficht 
bloß auferlich aufgelegt. So können 
fie auch füglich wider Die Entzändun: 
gen der Augen — werden und 
wider das Rothlaufen, gleichwie der 
gemeine Mann ſich öfters ſolcher 
Haußmittel bedienet. Den ausge⸗ 
preßten Saft rathen einige eben ſo 
wohl als den von dem rothen Man⸗ 
gold oder rothen Ruͤben aͤuſerlich als 
ein Nießmittel in die Naſe gesogen, 
u Reinigung des Gehirns, und es 
Hheinet „daß er diefe Wirkung bloß 
durch feine anfeuchtende, fuhlende, 
und erweichende Kraft hervorbringe, 
da er wenigſtens Feine merfli 
Scharfe hat. 


Beta rubra, Rapa, Rapum rubrum, 
rothe Ruben, rother Mangold, wird 
furnemlid in den Gärten gepflanzt 
megen den groffen, diken, weichen, 
dem Geſchmak nach angenehmen und 
blutrothen Wurzeln, welche mit Eſ⸗ 
fig, Meerrettig, und anderem Ge: 
würz zu dem Fleiſch aufgeſtellet wer⸗ 
den. Das Kraut wird nicht leicht 
als eine Ariney , weder aͤuſerlich 


B 
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noch) innerlich gebraucht, ohnerachtet 
ed ohne Zweifel eben fo gute Wir: 
fung als die andere Mangoldblätter 
leiften koͤnnte. Ss ift auch nicht ge: 
woͤhnlich die Wurzel viel zu gebrau- 
hen , doc) preifen fie einige frifch 
und abgefhalt ald ein fehr gutes 
Mittel zu Exröfnung des Leibes an, 
menn man fie als ein Stuhlzapflein 
beybringt , welches vermuthlic al; 
lein von denenjenigen Fallen zu ver- 
ſtehen feyn wird, wo eine groffe in. 
nerlihe Hize vorhanden iſt. Der 
ausgepreßte Saft wird vorzuglid zu 
ſchnupfen angerathen, und folle den 
Schleim ohne ein, Nieſſen zu erwe⸗ 
ten, gaͤnzlich ablöfen und heraus 
bringen, dahero man ihn bey trofe 
nen Schnuppen, wo Die = ehr 
veriteft iſt, ja wo man aud), Die 
ſchlimmſte Naſengeſchwuͤre befuͤrch⸗ 
tet, von ſehr groſſem Nuzen findet. 
etoniga, Vetonica — ur- 
purea, flos Caryophylizus, oriec. 
xi⸗ go⸗ und Lxos eo⸗⸗ D Betonien, 
braune oder Wiefendetonien, Zehr⸗ 
fraut, it. ein Gewaͤchs, welches in 
Deutſchland haufig auf den Wiefen, 
und in denen bergichten, Waldungen 
waͤchſet, mit ſchoͤnen grünen, an dem 
Rand eingefhnittenen , etwas rau⸗ 
hen, und bem Geſchmat nad) bitter: 
lichten Blättern, und vothen, fubtil 
und angenehm viehenden Blumen, 
Man trift ed hauptſaͤchlich in fühlen 
und fihattihten Orten an , und es 
bluhet meiftens in dem Junio und 
Julio. Man halt dad ganze Ge 
wachs vor fehr heilfam, und bey na: 
he vor ale Schäden gut. Borzüg: 
id) aber lobt man es für den Kopf, 
und ald ein befonder guted Wund- 
fraut , das wider Geſchwuͤre der Lun- 
en, Blut und Eiterfpeyen vortref: 
ide Dienfte thue. Unter Denen du: 
———— zuſamengeſezten Atzneyen 
aben wir Davon beſonders das Em- 
plaſtrum oder Ceratum de Betoni- 
ca, welches nicht nur in ſtarken 
Zerquetſchungen und Verwundungen 
des Haupts vor andern dienlich ſeyn 
ſolle, ſondern auch wider heftige 
Kopfſchmerzen, ſchwere une 
u 


. 
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und Hauptfluͤſe, auch andere Kopf: 
franfheiten ſehr geruhmet wird. 
Man legt es auf ben Wirbel und an 
die Schlafe. Innerlich wird das 
Kraut, öfters in Brufitheen vor 
Schwindſuͤchtige, und fo aud zu 
Stärkung des Hanpts und der Ner⸗ 
ven, desgleidhen fur Verwundete ver; 
ordnet. Man brennet auch von dem 
ganzen Gewaͤchs ein Wafler, und be 
reitet mit Diefem einen Syrup, der 
noch mit dem ganzen Kraut gekocht 
wird, und welchem man neben der 
Haupt » ſtaͤrkenden Kraft auch eine 
Harn: treibende und gelind anziehen: 
de mider Den Etein der Nieren 
und Blafe zuihreidt; ja den man 
auch aus eben diefem Grund Denen 
Kindbetterinnen , wenn fie zu ſtark 
fieffen , vorzuglidh anrathet. Die 
Blumen werden Fa befonders in 
den Apotheken aufbehalten. Man 
mmlet aber nicht Die blofe Blumen: 
lattlein, fondern Die ganze Blumen: 
aͤhren, und verordnet dieſelbe fo wohl 
innerlich in Krautertheen vorzüglich 
zu Stärfung des Haupts und der 
Merven , denn aber auch aufjerli 
zu eben dieſer Abſicht, gleichwie au 
wider Entzündungen, Zerquetſchun⸗ 
gen und Zertheilung Ded geronnenen 
Gebluts in Häublein ( Cucuphis ) 
trofenen und nafen Wein-Imfchlagen, 
wie wir auf ſolche Weife Die Bluthe 
mit dem Kraut in Denen befannten 
iebus Cephalicis pro Epithe- 
mate haben. Noch mird von ber 
Blüthe allein der Betonienzufer oder 
Conferva bereitet, welche hauptſaͤch⸗ 
lich unter Haupt⸗ſtaͤrkende Lattwer⸗ 
gen verordnet wird. 
Betula, Betulia, Birfe, Birkenbaum. 
Er unterſcheidet ſich leichtlich von an⸗ 
dern durch feine, dünne , ſchneeweiſſe 
Rinde, und waͤchſet häuffig in den 
meitten Waldungen von Deutſch⸗ 
land. Es ift daran befonder, Daßer 
mit Anfang des Frühlings , wenn 
er gerist oder gebohret wird , fehr 
viel ſuͤſſes Bafler von ſich giebt, wel⸗ 
ches von nicht geringen Heilskraͤften 
ift, und zu Verfüffung und Bervun- 
nerung des Geblits Curweis auf et⸗ 


und fo auch 


lihe Wochen getrunfen wird: es 
treibet aud) ven Harn und Schweiß, 
und wird mit groffem Nuzen wider 
einige langwührige Krankheiten , 
welche eine Zahigkeit der Safte, und 
Verſtopfung der Gefälle zum Grund 
haben, mit großen Nuzen gebraucht. 
Alfo bebienet man fi) defjelben wi⸗ 
der die Wafferfuht und Gelbſucht, 
wider Die Nieren» und Blafenfteine, 
wider andere Harnbes 
ſchwerungen, ald wider das Bren⸗ 
nen deſſelben, und Den Krampf oder 
Zwang, womit einige in ber Harn 
röhre beſchweret werden. Einige bes 
dienen ſich aud) Diefes Waſſers aufer- 
lich wider Die fo genannte Roßmu⸗ 
fen und andere Fleken des Ange— 
ſichts. Die Franzofen fochen von 
dem Holz ein Harz aus, welches 
au) in denen Nordlichen Landen ge: 
ſchiehet. Man nennet es Oleum Be- 
tulinum , und es bedienen ſich deſ⸗ 
* die Gerber und Pferdaͤrzte. 

n Deutſchland iſt es nicht ge⸗ 
woͤhnlich. 


Bexſugillo iſt Ipecacuanha, 
Bezetta cœrulea, Torna Solis cœru- 


lea, blaue Sardfletlein, find nichts 
anders , als Stufe von altem Lein- 
wand , bie von blauem Racmus oder 
Orfeille blau gefarbt find. Man 
braucht fie aber nicht ſowohl als eis 
ne Arznen, fondern bloß um Sulzen, 
eingemachte Sachen, Läqueurs und 
bergl. oder auch Eyer für Die Kinder 
blau zu farben. 


Berctta rubra , Torna Solis rubra, 


Tornefol, Fath⸗ oder Schminiflek: 
lein, Spaniſcher Flor, rothe Bezetten, 
De gen. Sind wiederum eben 
olche, hochrothe Lapplein, welche mit 
der Kuscnel (coccionella) gefaͤrbet 
und getränft find. Man hat fie aud) 
von dem beften Erefpon oder der fei- 
he Holandifchen Leinwand. Die 
befte kommen aus der Turkey, und 
von Konftantinopel. Sie geben ihre 
rothe Farbe reichlich von ſich, Daher 
ich auch dad Frauenziımmer der elden 
bienet, um ſchoͤne rothe Baken zu 
machen. Man braucht fie aber auch 
um 
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um bie Sulzen, ( gelces) eingemach⸗ 
te Sachen und Aquavit damit jhon 


zu farben, ja einige, bemühen ſich 
auch damit dem Wein eine ſchoͤne 


arbe zu geben, und brauchen fie bes 
onders die Farbe des roihen zu er» 
oͤhen. 
Bezaar, Beroar Coromandel, Lapis 
de Coromandel, Bezoar von Coro⸗ 
mandel. Solle auch ein natuͤrlicher 
Bezoar ſeyn, welchen man von der 
Inſel Coromandel befommt. Er ifl 
fänglicht rund, der Farbe nad) grüns 


licht, und in der Gröffe meiftens wie 


ber Drcidentaliihe DBezar. Nach 
— übrigen Bildung fommt er, mit 

en übrigen Bezoar volfommen uber; 
ein, bat aber ſowohl nad) dem Ge: 
ſchmak als Geruch, jo menig als je: 
ne was befonders. Inzwiſchen gıbt 
man ihn in Kinderblattern und ans 
bern hizigen Krankheiten, in melden 
man einen Ausfchlag erwartet, und 
ein ſtarkes Gift vermuthet, mit eben 
berjenigen guten Hofnung, als bie 
übrige Bezoar, welche ihn zwar in 
em - weit herunterftechen, denn 
man verjpriht fich eben fo wohl da: 
von, daß er eine befondere Kraft ha: 
be, die todtlihfte Gifte von dem Her: 
zen zu treiben. 


Beroar Germanicum , f. Ægagro- 


pilæ. 


Bezoar de Goa, Globuli bezoardici, 
Globuli Meklenburgenfes, Bejoat 
von Goa, oder Meflenburgiiche Be: 
zoarfuglen ; it ein gemachter , fehr 
foftbarer Bezoar, den man in fehr 
groſſen verguldeten Kuglen als eine 
ehr koſtbare und Präftige Arzney von 
jonderer ſtaͤrkender, und gewiſſer 
Gift: austreibenden Kraft anruhmet. 
An Koftdarkeit fehlet es ihm nicht, 
benn er hat jo mohl die orientalifche 
Perlen, als auch den oftindifchen Be⸗ 
goar in fih. Doc fönnen wir nicht 
in Abrede ſeyn, daß er ohne Zweifel 
von aröfferer Kraft und Wirkung if, 
als die foftbarfte natürliche Bezoar, 
da er zugleich Fräftige Wurzeln, die 
Trochifcos de Viperis, und etwas 
Saffran in fich halt, welche aue im 


NMuzen; 
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Stand find, die Nerven zu flärfen, 
mit dein Schmeit ein Gift auszutrei⸗ 
ben , und daffeldige zu andern und 
zu beſſern. Man gibt ihn daher biß 
auf ein halb Duintlein wider die 
Kinderblattern , Maſern, und alle 
bösartige Fieber, nicht ohne groffen 
zen ; Doc) ift nicht zu zmeiflen, 
bag hierzu diejenige Stufe , melde 
die foftbarefte Darinnen find, das al⸗ 
lerwenigfte beytragen. 


Bezoar Occidentalis, Occidentaliſcher 


oder Weſtindiſcher Bezoar; beftehet 
aus langlihtrunden Steinen, melde 
in dem Magen einer Weſtindiſchen 
Gemfe , oder Hirfchziege , Die Cu- 
guacu genaunt’wird , gezeuget und 
—— werden; ſie ſind ſchwehrer, 
oderer und zerbrechlicher, als Die 
Oſtindiſche oder Orientaliſche Bezoar⸗ 
ſteine, ſind aber auch aus vielen auf 
einander liegenden Blaͤttlein, wie 
andere Bezoarſteine, nach Art der 
Zwiebel zufamengefezt, doc find hier 
bie Blattlein viel Difer, an Farbe 
und Groffe find die ganze Steine fehr 
unterſchieden, bald f —* bald 
grunlicht, meiſtens aber aſchenfar⸗ 


bicht; ganz innen in der Mitten trift 


man gemeiniglich Spreuer , oder eis 
nen fleinen Ballen Haare an ;_ ins 
zwifchen trift ınan Diefe Bezoarſteino 
nicht in allen Gemfen, oder Hirſch⸗ 
ziegen: Mägen an, fondern fie fhet- 
nen durch eine Krankheit gezeuget zu 
werden. Sonjten aber hat Weſtin⸗ 
bien dieſes eigen, dag man faum ein 
Thier findet, worinnen nicht fol 
Steine angetroffen wurden ‚ melc 
man alle unter Dem Namen: Weſtin⸗ 
diſcher Bezoar verſchikt, Daher er aud) 
fo verſchiedene Geſtalt und Farbe hat, 
fie fommen auch dreymal geringer, 
al3 die Oſtindiſche, dem Preiß nach, 
zu ſtehen. Wer diefen Weflindifchen 
Bezoar nach dem Gerud oder Ge: 
ſchmak beurtheilen wid, der wird fich 
wohl wenig Heilöfraften Davon ver⸗ 
ſprechen, doch fhreibet man ihm ei» 
ne Herz⸗ arfende, Gift» austreibens 
de, Krampf: und Gichter-ſtillende, 
Shmeiß: und Harn treibende Kraft 
zu, er hat auch eine abforbirende, 
aͤure 
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Säure und Schärfe daͤmpfende Kraft 
die Chemie bringt durch alle ihre Un⸗ 
terfuchungen nichts , als irrdiſche 
Theile heraus, von welchen ſich Die 
lestere Kraft in allweg fuͤglich erklaͤ⸗ 
ren diejenige aber, welche auch 
die übrige Heilskraͤften behaupten, 
beruffen fih auf die viele herrliche 
Kräuter , balſamiſche und gewuͤrz⸗ 
mäßige Wurzeln, welche die Thiere 
enieffen, worinnen dieſer Stein ges 
Finden wird, und deren Kraft Des 
nenſelben in ihrer Zeugung einverlei⸗ 
bet werde. Man braudt ihn, wie 
den Oftindifchen in den Kinderblats 
teın , und andern hizigen Kranthtis 
ten, die mit einem Ausſchlag verbuns 
den find, ja in den bösartigiten Fie⸗ 
bern , die felbft der Pet nahe kom⸗ 
men, umdas Gift aus und von dem 
Herzen zu treiben ,, wir tragen aber 
noch Bedenten, Die hievon gemach⸗ 
ten Erfahrungen vor ganz zuverlaͤßig 
ju erfläven , wenigſtens ſcheint ed, 
wir haben hiezu unter den wohlfeilen 
Arzneyen noch Fraftigere. Er wird 
noch oͤfters von einigen in Recepten 
verfchrieben , fommet aber auch in 
das Extraft. bezoard. und den pulr. 
confort. Camerar. 
Be⸗oar Orientalis, Orientalifher, Oſt⸗ 
indifcher Bezoar; iſt eine granlichte, 
langlichte Kugel, öfters etwas ver⸗ 
guldt , melde in dem Magen einer 
Oſtindiſchen Hirfhziege , Die man 
Gazella indica , cornibus rectis, 
longifimis , nigris, prope caput 
- tantum annulatıs nennt , gefunden 


wird ; hauptſaͤchlich befommt man 
ihn aus einer Landfehaft von Perſien, 
Paar, und andern. 8 Thier hat 


furze Haare , und ift in der Groͤſſe, 
wie eine zahme Ziege , untericheidet 
fi) aber and nad) beyderley Ge 
ſchlecht in vielen Stuten von derſel⸗ 
ben, es it fehr forchtſa , und ent» 
hei uderall, und halt ſich auf den 

oͤchſten und rauheſien Bergen auf, 
die Ringe an den Hoͤrnern druken 
die Jahre des Thieres aus; man 
trift nicht in allen Gegenden, die es 
bewohnet, dieſe Steine bey ihm an; 
am alerwenigiien findet man ſie bey 
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alten und fehr mageren Thieren, mel; 
he ganz vorfichtig Daher geben, und 
mehr die Nachſtellungen, als Games 
raden fürchten. Der Ort, mo der 
Stein gefunden wird , ifl Der, Aus— 
gang des af oder ber langere 
Grund des vierten Magen? , auf 
defien Seite der Stein gleichfam in 
einer Falte, oder in einem Srublein, 
das immer von einem ſchleimichten 
Saft angefeuchtet if, lieget. Es 
geben einige vor: der Stein feye, ſo 
lang das Thier lebet, noch nicht fo 
hart , ſondern weich , und laffe ſich 
leicht zerreiben , dahero pflege nian 
ihn, wann er ausgeſchnitten werde, 
damit er nicht unvorfichtiger Weiſe 
zerbrochen werde, over feinen Glanz 
verliehre , wenn er berühret wird, 
auf eine Weile in den Mund zu neh⸗ 
men, biß er ganz hart feye , dann 
aber werde er alsbald in Baummol: 
len eingemifelt, und vermahret. Wie 
man den Stein zu uns bringt, riecht 
er gemeiniglich flarf nah Biſam, 
dig ift aber nicht fein eigener Geruch, 
fondern kommet von den MWaaren, 
mozu er gepaft wird. Er hat ale 
Eigenihaften eined wahren Steine, 
* aͤßt er ſich leicht zerſchlagen, und 
zer ae alödann auch in ſolche 
Blaͤttlein, die nad) Zwiebelart auf 
einander liegen, und bunn find. 
Man halt diejenige Steine vor befon- 
ber gut, die halb harz » und halb 
einmäfig find, die, mann fie ver» 

offen find , ſich mit dem Salpeter⸗ 

geift, oder auch mit dem geiſt 
am leichteſten aufloͤſen laſſen, und 
dieſelbe zugleich fatt roth farben; an; 
dere geben auch dieſes vor Kennzeis 
hen guter Bear aus, wenn fie 
Blattleinweis zuſamengewachſen find, 
wenn ihre innere Höhle nicht ganz 
leer ift, wann man fie in dad Waffer 
wirft, und fie Doc) Diefes nicht truͤb 
machen, oder aud) dabey an Gewicht 
weder ab» noch) zunehmen, oder aud), 
menn man fie mit Kreiden oder Kald) 
uberfahrt , und hernac auf einem 
** damit auf und abfaͤhrt, wenn 
ie einen gelblichtgrüͤnen Strich dar⸗ 

auf zurutlaſſen; keinen beſondern 
Geruch 


207 Be 


. Gerud; oder. Geſchmak äuffern fie nie, 
malen , ald was der fremde Biſam⸗ 
geruch ift. Das ift ganz faljch, wenn 
- einige vorgeben, Die gute Bezoar 
müffen ſich mit einer gluhenden Ras 
del durchſtechen lafjen fünnen, dann 
dag geſchihet mehr bey denen gemach⸗ 
ten, die von harzichten Materien zu⸗ 
famengefezt find, welche von der Hize 
der aluenden Nadel ſchmelzen, denn, 
fo mir auch zugeben wollten, daß fie 
noch etwas fettes, oder harzichtes in 
fi haben , nach dem Verſuch, Da 
die faure Geifter, womit man fie aufs 
fößt,. roth gefärbet werben, fo ift 
doch dei Vorrath dieſes Harzes oder 
dieſer Fettigfeit gewiß nicht fo bes 
traͤchtlich, daß man die Steine mit 
einer gluͤenden Nadel ſollte durchhoh⸗ 
ren koͤnnen, ja Die qute Bezoar find 
gemeiniglich fo verhartet , Daß Diefer 
—* unmoͤglich gerathen kan, hin⸗ 
egen kan man auch das vor keinen 

eweiß eines gemachten Bezoars 
halten, wenn die innere Blaͤttlein 
nach der Farbe und Haͤrte ſchlechter 
ausſehen , dann dieſer Unterſcheid 
kan von der Ungleichheit des Futters 
herkommen, und man weißt von die⸗ 
fen Thieren, daß fie beſonders zu ber 
zeit ihrer Zeugung den Ort ihrer 
Weide verändern, ja es koͤnnen auch 
befondere tmftande in dem Magen 
elbft vorwalten, welche madyen, daß 
ich nicht eine Lage fo anlegt, mie die 
andere, oder daß eine nicht fo viel 
austrotnet, als die andere , oder jo 
gleich ausgeglattet wird. Was Die 
Heilskraͤften dieſes Bezoars anbe: 
langt, fo ſchreibet man ihm eben die, 
felbe zu , welche ſich einige von dem 
Weftindifchen, Bezoar Occidental. 
verfprechen, und zwar noch weit ſtaͤr⸗ 
fer, als jenem, der Geruch und Ge; 
ihmaf fo wohl, als die ubrige Sin- 
nen beweiſen davon nicht viel, oder 
gar nichts, und wer hier etwas 
glauben will, der muß allein, Die 
Vernunft unter den Gehorfam vieler 
Erfahrungen , welche einige Nerste 
Davon beitee’ben gefangen nehmen; 
mie zuverläßig aber dieſe feyen , if 
ſchwehr zu entfeheiden. Wann man 
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auch nit das geringfte Mißtrauen 
in Die Treueund den Glauben derer 
fest , welche Diefelbe gemacht haben. 
Die vorzüglichfte Kraft fchreibet man 
ihme zu , bie jubtilefle Gifte auszus 
treiben , bie ſich auch auf das aller⸗ 
tiefefte in das Geblüt und andere 
Eafte geiest haben, und dem Herzen 
fd wohl, al3 denen Nerven auf das 
machtigfte zufegen, in ben Kinder 
blattern, Sriefeln , und dergleichen 
hizigen Kranfheiten , Die mit einem 
——— Ausſchlag verknuͤpft find, 
alten einige dieſen Bezoar vor den 
fiherften Anker des Heild, doch reif 
en ſich viele — ohne denſelben 
raus, und viele ſterben unter dem 
reichlichſten Gebrauch deſſelben. Er 
wird biß auf 10. Graue in Pulvern, 
und Mirturen verordnet, kommet 
aber auch in etliche zuſamengeſezte 
Arzneyen , ald in das Extra. be- 
zoard. Cam. in den pulv. bezoard. 
anglic. complet. oder Kentian. pulv. 
bezoard. Senn. pulv. e chel. cancr. 
pretios, und confort. Camerar. 


Bezoardica , Bezoardicum , Bejvar: 


arzneyen, Gift» austreibende Arzney⸗ 
en; alfo werden nicht nur diejenige 
genannt, unter welde Bezoar kommt, 
— auch alle ftart Schweiß: trei⸗ 

ende, die zugleich etwas vorzuglic) 

uchtiges , dein Gift widerftehendes 
jaben, wie es in dem Pflanzenreich 
folhe Wurzeln gibt, als die Angeli- 
ca, anthora, contrayerva, und Der: 
gleichen, wie wir Die flüchtige Geifte, 
und Salze von Thieren, Hirſchhorn, 
Vipern, Negenwurmern und fo wei⸗ 
ter haben , und mas foldye ähnliche 
Arzneyen mehr find. 


Beroardicum animale , Bipernfleifeh ; 


gebörrt und zu Pulver zerftoffen, ei⸗ 
niqe verftehen Darunter beſonders das 
Herz und die Leber der Vipern, ge⸗ 
dörrt, und zu Pulver verſtoſſen. 
©. Vipera. 


Bezoardicum minerale, Mineralbe⸗ 


zoar; ift eine chemifche Arzney aus 
dem Spiesglas; en ſchneeweiſſes 
Pulver, das von ſelbſt zu Boden fallt, 
menn man das butyr. antımon. ın 

Waſſer 
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Waſſer gießt, es hat dieſes Pulver 
alsvann eine ftarfe Kraft, Brechen 
iu erweken; allein diefe wird ihm 
ganz benommen, fo man ed init Drei: 
mal fo viel Salpeter verpuft , und 

rnach verfußt , es fommt ın allem 
uberein mit bein antimon. diaphoret. 
und können fie füglich vor einander 
gebraucht werden. 

Biarchetunfim , ift Ceruſſa, Bleyweiß. 

Bidens zeylanicum , ift die Acmella 
zeylanica. 

Biladen, ift Chalybs, Stahl. 

Biliofa, biliofus, galicht, was an der 
Galle Antheil hat ; fo braucht man 
das Wort von einer Scharfe, fie ſeye 
in den Gedarmen , in dem Magen 
oder &ehlüt, von einem galichten, 
bisigen oder cholerifchen Tempera» 
ment, von dem Harn , und von als 
lem, moran bie Galle Theil nehmt, 
oder vorfchläget, wie man Das Wort 
auch von falten und hizigen Fiebern 
gebraucht, die von der Safe kom⸗ 
men. 


Biliofa colica, eine Gallencolic , die 
von der Galle fommt, mit brennens 
den , fhneidenden Schmerzen durch 
den Band). 

Biliofa diarrhea, ein Durchfall von 
der Galle, menn entweder diefelbe 
alu haͤuffig, oder allzu ſchnell in Die 
Benin einfließt , oder auch allzu 

ift. 

Biliofa febris, cavfus, cauſus, febris ar- 
dens, ein hizig Gallenfieber, das von 
der Galle kommt, die in dem Geblit 
elbft allzu viel vorſchlaͤgt, und ſich mit 
tennender, trofener Hize aͤuſſert. 


Bilis, fel, Die Galle , ein — bits 
terer , zinilich difer Saft , welcher 
in der Leber abgefchieden, und in ei⸗ 
ner befondern Galenblafe gefammlet 

wird, vor diefer gehet ein eigener 

Gang aus welcher die Galle gegen 

den erften Darın, der von dem Ma— 

gen auslauft, und der Zroölffinger- 
darım genannt wird , in denſelben 
bineinfubret , dort wird fie alsbald 


mit den Speifen, wie jie aus dem. 
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Magen verbaut fommen, vermifcht, 
diefe Galle ift eigentlich die Blaſen⸗ 
galle, dann es gibt nod) eine andere, 
welche unmittelbar aus der Leber zu⸗ 
famenjließt, und weit milder, waͤſſe⸗ 
richter, dünner, und meniger bitter 
ift, f. bilis cyftica, ur bilis hepa- 
tica. Die Galle ıft feiffenmaßiger 
Art, wie man aud die Galle der 
Thiere deswegen gebraudt , um 
Schmuzflefen aus denen Kleidern zu 
bringen, ‚fie hat viele fette, falzichte, 
laugenmaͤßige, flüchtige, und wenige 
Seuerbeftandige und irrdiſche Theile, 
Doc), wenn man fie Durch Die Chemie 
mit fauren Materien angreift , vers 
rathet fie biefe ihre Natur nicht jo 
leicht, und braußt nicht bald mit den- 
felben ‚ fondern erft , wann fie ent- 
weder ın Faͤulung gegangen, wozu 
fie fehr geneigt if oder, wenn fie de⸗ 
filirt wird, in beeden Fallen gibt fie 
jehr viel laugenhaftes, fluchtiges Salz 
von fi), inzwiſchen, da es nicht 
wohl glaublid) iſt, daß fie bey Ge⸗ 
funden innerhalb des Leibs ſolche 
Beranderungen leidet , fo fan man 
ie auch nicht wohl nach diefen Ver⸗ 
hen beurtheilen , wenn man von 
hrer Natur, und von ihrem Nuzen 
bey Gefunden etivas zuverläßiges ſa⸗ 
gen will, fo viel ift flar, wenu man 
allein bey dem bleibt , was fie ohne 
alle Veränderung durch das Feuer, 
oder die, Faͤulung aufert , daß ſie 
feiffenmagig ift, eine groffe Bitterfeit, 
auch Scharfe be Gefunden hat; man 
laubt daher nicht ohne Grund, daß 
ie fraft diefer Eigenfchaften in dem 
Stand feye, , zu der Miſchung oͤlich⸗ 
ter und waͤßrichter Materien unter 
denen Speijen, wie auch zu Zertheis 
lung und Verduͤnnerung der zaͤhen 
zu helfen, Am zugleich mit ihrer 
Schärfe und Bitterfeit Die Gedärme 
reise, fo viel theild zu Ausarbeitung 
eines guten Nahrungsfafts, theils zu 
rderung des Unraths und Stuk 
gang aus den Gedärmen nöthig id 
n ihrem natürlichen Zuftand fan jie 
nicht viel Säure leiden, und, wo fie 
allzu lang ſtehet, oder liegen bleibt, 
wird fie eher langenhaftig, wenn Ne 
aber 
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aber zu Marf over zu hizig iſt, oder 


auch nur zu haͤuffig und unruhig, fan 
man ſie leicht mit ſauren Sachen 
dämpfen, ſonſten aber wird fie von 
denfelben grün, und unwirkſam, tie 
fcheinet zuder Ausarbeitung Des Nah⸗ 
rungsfafts , und Befoͤrderung bed 


Stulnangs ungemein viel —— Bilis 


natürlicher weis kommt fie niema 

in den Magen, fondern nur, wenn 
entweder ein Krampf des erjten 
Darm’, oder ein gewaltfames Er: 
brechen , das auch auf Die erſte Ge⸗ 
daͤrme wenigftens wirft , fie herauf 
winget, fo bitter und ſcharf als fie 
auch in ihrem naturlichen Zuftand 
ift, fofpüretdoc ein Geſunder Ihren 
Reiz nicht, fie wird nad) allen Um— 
ftänden wahrſcheinlicher weiſe allein 
aus dem Blut der Pfortader , melde 
alles Blut aus der innern Höhle des 
Bauchs zurufführt, abgeſchieden, und 
fcheinet befonderd auch denjenigen 


Speifen , melde zu dem Sauren ge 


neigt find , durch ihre Beymifchung 
dieſer —— berauben , weilen 
fie Ken mebr laugenhafter Natur ift, 
jo verdeft ald fie diefelbe nach den 
erften chemifhen Verſuchen hält. 
Der Zorn bringet fie in groſſe Unru⸗ 


be und Unordnung, und fo aud) der 


Kummer. Man glaubt aud) , es 
komme etwas davon in bad Geblut, 
und ſeye deifen Balſam, daher jie 
es balfamum verum nen⸗ 
nen. 

Bilis acris, bilis acrimonia, eine ſcharfe 
Galle, die Schärfe der Galle, warn 
das ſcharfe, ner berfelben 
merklich vorfchlagt , Daß fie hernach 
die Gedarme mehr reist, wie fie alfo 
von groſſer innerlicher Hise, von bis 
zigen Gewuͤrzen und, dergleichen 
Speifen leichtlich verandert wird; 
auch bloß durch längeres Stehen und 
Stofen in ihren Gangen. 


zruginea, zruginofa, cœrulea, 
eine Kupfergalle, blaue Galle; dieſe 
it ganz dik, ſchwarzblau, und hat 
eine concentrirte Saure bey fich, wie 
Scheidwaſſer, oder Vitriol, daß fie 
oft bie Steine , und andere ihr vor⸗ 


3 
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kommende Sachen durdfrißt, mie 
fe auch in dem Leib felbft oft die 
Adern angreift, und ganze Theile 
verzehret, eine folde Galle kommt 
oft durch Erbrechen von denen , Die 
fhon lange mit der Hypochondrie 
oder Melancholie behaftet find. 


‚aquofa , humida, pallida, eine 
waͤſſerichte Galle, die fehr dünn und 
En iſt, Daher auch beynabe feine 
— aͤrfe hat, und gan; unwirffam 
i 


Bilis atra, humor sder ſuccus melan- 


cholicus, Melancholia die ſchwar⸗ 
ze Galle; von einigen wird das Wort 
vor eins mit der Melancholie genom⸗ 
men. Die Alte haben davon ganz 
beſondere Begriffe gehabt, ſie nah⸗ 
men auch bey Geſunden eine ſchwar⸗ 
ze Galle an, Die bald in dem Mils 

bald in der Gefrosdrufe (pancreas) 


oder auch in denen Drufen uber den 


Nieren, nach ihrer Meynung zubereis 
tet wide, Davon hatten fie ihr tem- 

eramentum atrabilarium, oder me- 
ancholicum ; die heutige erste 
nehmen bey Gefunden feine ſchwarze 
Galle an, fondern verfichen Daruns 
ter Das dike, ſchwarze Gebluͤt in Den 
Seen der Pfortader auffer der Leber, 
welches daſelbſt jtoft, ımd von Der 
Materie der Galle, welche es mit ſich 
fuhret, auf allerley Art ſcharf und 
verborben werden fan, und oft leicht» 
lich aud) zum Theil in andre Adern 


‚ übertritt, und das ganze Gebluͤt an. 


fteft , alfo iſt e8 feine wahre , ſchon 
abgefchiedene Galle, enthilt aber Doch 
ſchon Die Materie der Galle , dann 
von dieſem Blut wird ale Galle abs 
geſchieden, es läßt ſich auch hieraus 
einiger maſſen die ſchwarze Galle der 
Alten entihuldigen, und erklären , 
es fan bey dem einem diefes Gebluͤt 
von Natur Difer feyn , als bey dem 
andern, undleichter ftofen aus aller» 
hand befondern ,, ihme eigenen Urſa⸗ 
hen, dieſe Umftände, dieſe befondes 
dere Neigung zu mehrerer Dife und 
Stokung machten dad melanholiiche 
Zemperament aus. Man tan diefe 
ſchwarze Gate am beiten . 
ur 
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durch viele verdiinnernde, zertheilen⸗ 
de und eröfnende Arzneyen, wie auch 
durch Öftere Bewegung des Feibs, und 
Aufmunterung des Gemuͤths. 

Bilis atra turgens , eine ſchwellende / 
triebige , ſchwarze Galle; eine ſolche 
ſchwarze Sale, die nunmehr eine 
große Flupigkeit mit Schärfe und 
gleichſam gährender Triebigteit hat, 
daß fie von der naturlihen Warme des 
Leibb in groſſen Jaͤſt kommt, alle 
Adern und Eingeweide gewaltſam 
auftreibt, und die groͤſſe Unruhe in 
dem Leib verurſacht, fie iſt aber Doch 
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be, Dife und Bitterkeit bey Gefuns 
den, tropfelt aber fait beitandig von 
feldjt herab. 


Bilis heterogenea, eine@aße, die kei— 


ne gleiche Miſchung hat, fondern 
aus allerhand verſchi i 
en ha ——— Theilen 


Biis iners, eine unfräftige, unwirkſa 


me Sale, die beynahe feine Bi 
feit, und Schärfe hat. mn 


Bilis naturalis, eine natürliche, geſun⸗ 


de Galle, 


Bilis obfcura, f, bilis fufea, 


noch in ſolchein Zufland in denen Bilis orgafmi , orgafmus, Unruhen, 


Zweigen Der Pfortader auffer der Le⸗ 


Erhisungen von der Galle. 


ber, allein jie wůtet and) zugleich in Bius pallida, f. bilis aquofa. 


derjelden, und in dem Milz, 

Bilis calculofa, eine fleinigte Galle; 
dergleihen oft durch Erbrechen her⸗ 
aus fommt, und bie nit nur ganz 
dir und ſchwarz, fondern auch mit 
vielen fleinen Steinlein vermifcht ift. 

Bilis cœrulea, ſ. bilis eruginea. 

Bilis cyſtica, flava, die gelbe, Bla⸗ 
engalle; welche nemlich in der Sal, 

nblafe gefammlet wird, und aus 
ar in den Zmölffingerdarm 
fließt bey Gefunden. 

Bilis flava, f. bilis cyltica. 


Bilis porracea 


oleofa , rancida, eine 


ilis pinpuis ö 
fette, ölichte, ranzichte Galle, die mit 


vieler Fettigfeit vermifcht ift, und fo 
leicht einen unuͤberwindlichen Ekel 
vor den Speiſen macht. 
praſodes, viridis, ei⸗ 
e gruͤne, lauchmedige Galle, die 
emeiniglich eine vordringende ng 
tige Saure ben ſich führet, mie fie 
öfterd die Kinder erbredhen , und 
durch den Stulgang von ſich geben. 


Bilis preternaturalis, eine ungefunde 


Galle, die nicht ift, wie fie feyn ſolle. 


Bilis fluida , fluxilis , eine Dinne, flüfs Bilis retrograda , eine zurufgetrettene 


ige Galle ; fo fan die bilis a 
—— bil een 

Bilis fufca , obfeura , eine braune, 
dunfele Galle, von allerley Drifchung. 

Bilis glaftea, ifatodes, eine himmel» 
blaue, oder hellgruͤne Galle ; bat 
den Namen von dem Gewaͤchs gla- 
ftum oder Iftis. 


Bilis glutinoſa, fpifla , tenax , eine 
sähe ‚ dike Galle ohne Schärfe, die 
a vielem zähen Schleim vermifcht 


Bilis hepatica , die Peber ung melche 
unmittelbar aus der Leber abgeſchie⸗ 
den wird, und durch einen befondern 
Gang, der ſich bernach mit deme aus 
der Gallenblaſe in einen verbindet, 
herabfließt, fie ift ganz binn, und 
waͤſſericht, and) ohne fonderlie Far⸗ 


atra turgens heiffen. : 


Galle, die aus der Leber und denen 
Gallengangen wieder in das "Blut 
zurufgetretten ift; Die heutige Aerzte 
nehmen zwar ein ſolches Zuruftret» 
ten nicht gerne an, und glauben 
mehr , daß öfters eine Verſtopfung 
der Leber und Gallengaͤnge die Abs 
fheidung der Bade zurufhält, und 
alfo verurfacht, daß die Materie ber 
Bade in dem Blut qurufbleibt, als 
daß die ſchon abgeſchiedene zurukge⸗ 
trieben wuͤrde, inzwiſchen gleichwie 
viele Erfahrungen erwieſen haben, 
bag durch einen Krampf der kleine⸗ 
fien Blutgefaͤſſe das Geblüt wider 
alle Geſeze feines Umlaufs aus den 
felben in gröffere getrieben werden 
fan, alfo iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, Daß auch die Gallengaͤnge durch 
Zorn und andere koͤrpetliche Reize 

H einen 
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einen folhen Krampf leiden koͤnnen, 
der die ſchon abgeſchiedene Galle zus 
ruf treibt in das Gebluͤt felbiten. 

Bilis ruffa , rubra 
coloris, eine hochrothe, hoͤchſtſchar⸗ 
fe und erhizte Galle, deren Farbe 
durch die allzugroſſe Scharfe, und 
Erhizungen ſich öfters bis auf blut: 


Qubrubra , ignei _ 
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tes, troknes, zweymal gebadhnes 
Brod, das gemeiniglich zweymal ge⸗ 
bachen wird, troknet, und die Bauch⸗ 
flüſſe ſtillet, man macht es ſonſt von 
dem beſten Semmelmehl, aber auch 
vor die Schifleute von fchledterem, 
es hält ſich beffer, und langer, weil 
es mehrmal gebachen ift. 


rot), oder feuerroth erhöhet, daß Bislingua , hypogloflum , Laurus 


ih auch ber Harn davon aljo 


au 
arbet. 


Alexandrina , Wlerandrifcher Lor⸗ 
beer, Zumgenblatt. 


Bilis fpirituofa, volatilis, eine geifli- Bismalva, ſ. Althza. 


ge, Nuchtige Galle, die einen ſtark 

in die Naſe riecht, mie fie alſo leicht 

wird, wann fie durch einen Anfan 
ber Fäulung ihren —— Gei 
und Salz nunmehr frey macht, mo: 
von gemeiniglich das Aufſtoſſen, wie 
faule Eyer kommt. 

Bilis turgens, eine unruhige, hizige 
Galls/ die fi gleichſam aufblaht, 
und die Gefäffe allzufehr ausdaͤhnet. 

Bilis viridis , eine grüne Galle; fo 
wird das Wort überhaupt von jeder 
grünen Galle gebraucht , fonften aber 
wird — die bilis porracea 
alfo genannt. _ 

Bilis vitellina , Aswswdrs , eine Dife 

elde Galle, die nad) der Farbe und 

ife wie der Dotter eined Eyes aus⸗ 

ſiehet, und alfo manchmal erbro: 
chen wird. 

Biolychinon,, Flamma , Flammula 
Vitalis , calor nativus, calidum 
innatum, die eingebohrne Wärme; 
die Alte nahmen in dem Menfchen 
einen gewiſſen Grund bes Lebens an, 

‚ pen {don der Menſch mit auf Die 
Welt brachte , fie glaubten, Dicker 
mare die Warme, und ein gewifjer 
Grad derjelben, der dem menſchlichen 
Leib eigen ſeye, und in deſſen In— 
nerfiem fie, von deinfelben aber ſich 
durch ale Theile ausbreite,,. weilen 

fie wahrnahmen, daß mit dem Ab— 
nehmen des Lebens auch die Wärme 
abnehmt. 

Bipinella, ſ. Pimpinella. 

Bira, Cerevifia; Bier. 

Bifcodtus'panis , Zwiebak; ein leich⸗ 


Bismuthum , Marcafıta , Wismuth; 
iſt ein glänzendes, ſilberhelles, zer: 
brechlihes Metall, eigentlih ein 
Halbmetall, das als eine Arzney nicht 
leicht gebtaucht wird , doc, Braucht 
man es aufgelößt, und wieder nies 
dergefhlagen , oder gefället , zu 
Schminfen, weil es ein fehr ſchoͤnes, 
weiſſes Pulver auf dieſe Art gibt. 

Biftorta , — Heer 
major, Serpentaria vulgaris'ru 
Natterwurz, Kreböwurzel,. Schlans 
genwurz, Wurmwurjzel. Iſt ein Ge⸗ 
waͤchs, das nach dem aͤuſſeren Anſe⸗ 
ben viel mit dem Wegerich (Planta- 

o) gemein hat, waͤchst an feuchten 
rten iu vielen Gegenden von 
Deutſchland, doch nicht, uͤberall, 
man braucht davon hauptſaͤchlich Die 
Wurzel, und fhreibet derfelben eine 
Schmeiß und Gifttreibende , anzie⸗ 
hende und anhaltende Kraft, wider 
die rothe Ruhr , allzuftarfen Gold» 
aderfuß, Blutausmwerfen , Brechen, 
Mibgebahren und Wurme zu, man 
rechnet fie aud) unter die Wundwur⸗ 
zeln, die fehr wohl ausheilen helfen, 
wegen ihres anziehenden Weiend, 
und verordnet fie daher in Wunds 
etranfen, Wundtheen, und zerflof- 
en in Pulvern wider die Ruhren , 
wir haben fie auch in der Tind. be- 
zoard. Wedel. 


Bithynos ift hey dem Galen der Na⸗ 


me eine: 

ſerſucht. 
Bitumen, ein Erdharz , Erdpech; eine 
dite, ſchwarze, zaͤhe Materie, die 
gern brennet, ja oft auch ganz 
ig 


Pflaſters wider die Waſ⸗ 
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fig iſt; fie hat gemeiniglih viele Blæſitas, das Pifpeln , ift ein Fehler 


mahre, irrdifche Theile, die dem 
euer mehr widerſtehen, und alſo 
machen, daß Dad ganze Harz weit 
langjamer ‚brennt ; einige verftehen 
Darunter eigentlid) den fetten, bar: 
igten Saft, der auf den Seewaf- 
Im, und andern der See nicht un: 
hnlichen ſtehenden Waflern ſchwim⸗ 
met, und vor Das befte halt man das 
von beim todten Meer , daher ed 
audy Afphaltites genannt wird , f. 
Afphalthum , es wird aber dieſes 
an den lifern , wohin es ausgemor: 
fen wird, ganz hart, und ganz zäh, 
trofener, als gemein Pech; man halt 


der Sprache und Zunge, da man 
nicht alle Buchftaben , und. befon« 
. das R. nicht recht ausfpredyen 
an, 


Blzfus, einer, der lifpelt, und unter 


bem Reden Die Zunge zu viel ballt; 
man braucht auch Das Wort von eis 
nem, dein die Fuͤſſe oder Schienbei- 
ne auswärts gebogen find ; Desgleis 
chen von einem, der gelaͤhmt ift, eis 
gentlid) aber bedeutet es einen liſpeln⸗ 
den, f. Balbuties. 


Blanca mulierum, Blancta, Cerufla, 


Bleymeiß. 


dasjenige vor das welches Blandus , lind , mild , das gar feine 
jeni das beite , meldes Shirt be’ ' 


recht ſchwer iſt, einen flarfen Ge 


ruch von ſich gibt, und dunkelroth Biaftema, Turio, der erfte Schöfling 


oder ſchwarz ausfiehet; andere neh⸗ 
men das Wort Bitumen in einem 
noch allgemeineren Verſtand, und 
verftehen Darunter jedwede Fettig⸗ 
feit, Die aud der Tiefe der Erde oder 
Steinen hervor £rieft, wie dad Pe- 
troleum oder noch trofene Körper 
tranfet, Daher fommt der Unterſchied 
in bitumen liquidum , flüßiges 
Erdharz, und bitumen ficcum, tro⸗ 
fenes Erdharz, wie dad Judaicum, 
denpech, oder dad, welches in 
Steinfohlen ftefet , ift ; einige 
nennen aud) lejteres : foffile weil 
es erſt gegraben werden muß, das 
erftere en nennet_ man fonften 
überhaupt: Bitumen Zacynthium, 
die Alte 
uberhaupt eine erwarmende , truͤk⸗ 
nende, und klebende Kraft zu. 
Bitumen Apollonium, iff Pif- 
fphaltum. 


fhrieden dieſem Eroharz 


eines Gewaͤchſes; Hippoerates braucht 
auch das Wort von Blattern , die 
auffahren , Gefhmulften der Drüs 
fen, Ausfchlag. 


Blaterones , Leute, die viel unnig 


plaudern. 


Blatta byzantina, oder byzantia, un- 


uis odoratus , Africanifche , In⸗ 

ianiſche, wohlriechende (oder viel: 
mehr flinfende ) Muſchelſchaalen. 
Alfo werden eigentlich Die Defel ei» 
ner Trompetenmuichel ( Buccinum ) 
oder einer Purpurſchneke, Die zweig⸗ 
igt iſt, genennet. Man bringet fie 
aus dem Mieerbufen bey Buͤzacio, 
einer Mauritanifhen Provinz ; fie 
find lang und ſchmal, dunfelbraun, 
und wie eine Klaue ober Nagel ans 
zufehen. Sie haben feinen ſonderli⸗ 
den Geruch, mie jie die Natur ung 
in die Hände liefert; wenn man fie 
aber anzundet , fo flinfen fie, mie 


Bitumen Judaicum, ſ. Afphaltum, 
Bitumen liquidum, f. Bitumen, 
Bitumen ficcum,, f, Bitumen. 


gebrannte Menfchennagel , welches 
zwar ‚bey nahe von alen Mufcheln 
und ihren Theilen wahrgenommen 
wird. Einige vergleihen den Ge 
Bitumen terre, ift Petroleum. ru mit ig * = des * 
Bi gaild, daher aud) Diefe angezuͤndete 
— — A h — —558 — = Pi in — 
u n, in Schwaͤchen, Erſtikun⸗ 
Arzt Rice die Mafern. von, be a! angeJündet 
Aara i weiß; T-Blanca Mu- vor die Naſe gehalten, oder in dem 
— ul rn zu det Gebährmutter — 
2 gelo⸗ 
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elobet werden , und auf gleiche Weis 
fe vathet man fie für Die Nafe anges 
Aindet gehalten , wiber Die Anfalle 
der ſchweren Noth , weil überhaupt 
ein jolcher dichter, durchdringender, 
und ben nahe bloß durch feine Star: 
fe uͤbertaͤubender Dampf die gröften 
Unruhen der Nerven auf das nad) 
drutlichſte zu ſtillen im Stande iſt. 

unerlich geben einige vor, daß Die: 
e Mufcheln gelind laxieren, und Das 
Milz erweichen, doch fiheinet es, 
man habe von dieſer Wirkung nicht 
viel Staat zu machen. Die gemife: 
fie wird mohl Dieje ſeyn, daß fie, 
gleih andern folden Muſcheln und 
irdiſchen Materien jede Saure leicht: 
Lich in ſich ſchluken, und alſo unter 


die abſorbentia gehören. 


Blena, Blenna, Phlegma , Mucus, 
chleim oder 


pituita, der dike zähe S 
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| chert, oder gebähet, wider die Mut⸗ 


terbefhwerungen anrathen. 


Baletus Cervinus, fungus cervinus, 


tuber cervinum , Hirſchbrunſt, 
Hirſchſchwamm, ift ein runder, uns 
gleicher Schwamm, fall wie ein 
Ball, fo groß ungefähr, als eine wel⸗ 
(he Nuß, manhmal_ auch Fleiner, 
von auſſen mit einer fchwarzlichten , 
leverhaften Ninde umgeben, und 
von innen mit einem Marf ange: 
fult, das ganz ſtaubicht, dunkel: 
roth und fein, aber ohne Geruch iſt. 
Er waͤchſet in denen Waldungen uns 
ter der Erden, wenn er friſch iſt, 
fode er ein gutes Mittel zu Befoͤrde⸗ 
rung der Luft feyn. Aeuſerlich ras 
then ihn einige wider die Mutterbe- 
ſchwerden und harte Geburten: an- 
bere aber verwerfen ihn ganz, als 
einen ſchaͤdlichen Schwamm, | 


Roz, den man aus dem Mund und Bolus, wird in zweyerley Verſtand ge: 


der Naſe ausmirft. 


Bleftrifmus, jetigatio, die befländi: 
ge Unruhe der Kranten, ba fie fi) 
immer in dem Bett hin und ber 


werfen. 


Boa, Papulz rubentes cutanez, pu- 
ftule benignz ichorofz , Hijblat« 
terlein. So werden fonften Die Fleis 
ne fpisige Blatterlein auf der Haut 
genennt, welche ein ganz helles Waf- 
fer in ji haben,und von der Sommer; 
hize, oder langem liegen und Schwi⸗ 
gen in warmen Betten entfiehen. 
Andere drufen aud Das Wort in 
dem Deutihen durch boje Blattern 
aus. Da die Luſtſeuche zu erſt bes 
kannt wurde , beichrieben fie einige 
unter dem Namen der Boarum. Es 
find aber eigentlid) die kleine fpizige 
Blatterlein , welche auf allen Ge: 
genden der Haut aufsufahren pfle⸗ 
gen, und blaprotye Fleken zum 


Grund haben. 


Bochetum , decotum fecundarium, 


ein ſchwacher Trank, bey welchem 
man Die dareinkommende Stufe 


ſchon zum andernmal abgetodht. 


Bolbiton, Stercus bubulum, Ochſen⸗ 
oder Kuhmiſt, welchen einige gerau:- 


nommen. Das einemal bedeutet es 
—— einen Mundvoll, d. i. 
eine weiche Arzney, die etwas diker 
als Honig iſt, und viel groͤſſer als 
—5— doch 6 daß ſie zur Noth 
uͤglich auf einmal verſchlukt werben 
fan. Dran macht fie entweder rund, 
oder etwas langliht. Das andere 
mal bedeutet es eine bejondere Art 
einer blaßrothen oder auch weiſſen 
trofenen Erde , Die man gemeinig 
lich in groffen vierefigten Stufen zu 
uns bringt, und welde nad dem 
Geihmaf und Angreifen etwas fett, 
ſchmierigt und lofer it, in dem 
Waſſer gröften Theild leichtlich ſich 
auflöſen laͤſſet, und gemeiniglich zu: 
leich etwas Eiſenmaͤßiges bey fh 
at. Wir haben ulfo den Arments 
ſchen, Orientaliſchen, Deutſchen, = 


mischen und meilfen Bolus. 


Wort heiffet bey nahe in alen Spra⸗ 
chen Bolus. | 


Bolus alba, meiffer Bolus, eine Art 


einer leimichten trofenen Erde, mel: 
de zwar’ innerlich nicht viel, du. 


ſerlich aber in Pulvern und Pfla— 


ftern, megen ihrer anziehenden und 
teufnenden Kraft ofters gebraucht 


wird, 
Bolus 
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Bolus Armena, oder Armeniaca, 
Armeniſcher Bolus, Armeniſcher 
Rothſtein, eine blaßrothe, fette, 
ſchmierigte, ſchwere, zarte, glatte 
und glaͤnzende Materie, die nicht 
fandigt iſt, an der Zunge nicht an: 
zieht, und wie Butter in dem Mund 
vergeht. Er hat feinen Namen aus 
Armenien, woher er vor ae ge: 
bracht worden. Er folle bejonders 
nicht fandigt ſeyn, und mird jezo 
haufig in vielen Provinzen von 
Frankreich und Deutſchland gefun: 
den: ja einige behaupten , der mei— 
fie, welchen man in denen Apotheken 
ihret, feve ein bolus Toccavien- 
is oder von Tofau and Siebenbr- 
gen. Man fhreibt ihm nit nat 
eine trufnende und anziehende, ſtaͤr⸗ 
fende Kraft zu , und braucht ihn 
deswegen zu Auferlihen Umſchlaͤgen 
wider ſtarke Blutfluffe , fondern es 
glauben auch einige , er habe eine 
vorzugliche Gift-auätreibende Kra 


und ſezen ihn nach diefer in gleide . 


Klaffe mıt denen figidirten Erden, 
denen man auch etwas bezoardifches 
beymißt , fo viel ift gewiß, daß er 
mehr thut, als andre blog anhalten 
be, trufnende und —— Arz⸗ 
neyen, denn allein ſeine beſondere 
Schmierigkeit und Schluͤpfrigkeit zei⸗ 
et dieſes an, und verrathet ein be⸗ 
onderes lindes, oͤlichtes Weſen, das 


mit dem irdiſchen Theil deſſelben auf 


das genaueſte verbunden iſt, und da⸗ 
ber um fo tauglicher wider. innerliche 
Krantheiten ‚mo es nöthig iſt, an 
heilen, zu flarfen und anzuhalten, 
Daher aud) diefer Bolus häufig wider 
. Blutfpeyen , Blutbrechen , 
aus der Naſen, Ruhren, und ande 
re dergleichen Blutſtuͤrze, die von ins 
nen herausfommen , und zwar zim⸗ 
lich reichlich und zuverlaßiger als ans 
dre bloß troknende und anhaltende 
Arsneyen gegeben wird. Man gibt 
ihn aber hauptſaͤchlich innerlich, praͤ⸗ 
parirt, das ıft, mit Waller auf eis 
nem glatten Stein abgerieben, und 
wieder getrofnet. Wir, finden ihn 
audy in dem pulv. Alexiph. Came- 
rar. pulv. Alexipharm. oder Be- 
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zoard. Rollwag. pulv. Alexiph. 
rubr. pulv. Confort. Camer. — 
ad Dyſuriam oder mitigante We- 
pfer. pulv. Mantuan. pannonico 
minus pretiofo und rubro ordina- 
rio, und Boerhaave glaubt, man 
habe ihn fo gar nicht zu fürdten, 
dag man ſich auch feine Wirfung 
davon verfprechen könne , wo ınan 
ihn nicht in flarfer Dofi, und me: 
nigftens zu einem biß 2. Loth auf 
einmal gebe. 


Bolus rubra, vulgaris, gemeiner to- 


ther Bolus. Diefer wird meiftens 
aus Böhmen und Salzburg gebradht, 
und bedienen fich defielden vornem- 
lich die Viehaͤrzte wider die Vieh⸗ 
frankheiten, in welchen es nöthig if, 
anhaltende Arzneyen zu gebrauchen: 
Man verwendet ihn au fonften zu 
Bereitung des Salpeter und Salz 
geiftes , wenigſtens brauchten die 
Aerzte diefen Bolum hauptſaͤchlich 
zu der Abficht, um den fauren Geiſt 
aus dem Salpeter zu treiben, und 
dieſes ift noch auf den heutigen Tag 
ber Unterſcheid des Salpetergeiſts 
und Scheidwaſſers, welches leztere 
aus dem mit Vitriol vermiſchten 
Salpeter getrieben wird. Einige ge⸗ 
brauchen auch noch dieſen rothen Bo⸗ 
lus, wie man ſich Raben des wahren 
Nöteld zu Mundfäften bedienet wi- 
der die Schwaͤmme (Aphthas), und 
andere Blattern und Geſchwuͤre auf 
ber Zunge und in dem Mund, um 
diefelbe wohl auszuheilen. Er muß 
aber hierzu geftoflen und zart abge: 
rieben werden. 


[uten Bombax , Goflypium frutefeens, 


annuum , femine albo, Xylon 
herbaceum , Bauınmolle , Cattun, 
ift Die zarte, ſchneeweiffe Wolle, die 
in fleinen ge welche viel mit 
denen Ruffen uberein kommen, auf 
einem Staudengewaͤchs waͤchſet; fie 
kommet theils aus Oſtindien, theils 
aus America, wo Das Gewaͤchs ſehr 


- häufig gezogen wird , doch findet 


man e& auch in Malta, Gandien, 
Enpern , Steilien , und denen be 
nachbarten Inſeln des Archipelagi; 

93 einige 


223 


Bo 


Bo 


224 


einige behaupten : es ſeye gar fein Bonus genius ift Peucedanum , Haar. 


Staudengewaͤchs, fondern ein blof; 
fes, wmeides Kraut, und nur Das, 
welches wir in den Gärten pflanzen, 


feye ftaudicht , es befommt»Diefes 


mitten in ven Blumen einen ovalen 
Knopf, der endlich fo groß, als ein 
Tauben⸗Ey wird,und, warın er zei⸗ 
5, ift, von auſſen ſchwarzbraun 
fheinet, hernad) aber, wenn er von 
—* in drey Theile zerplazet, ſich 
o groß, als ein Huner-En aufblaͤhet, 
und ganz ſchwülſtig von einer ſchnee⸗ 
weiſſen Wolle ift, in welcher allezeit 
ohngetahr 7. ſchwarzgraue Saamen⸗ 
ferne liegen , in der Groffe , mie klei⸗ 
ne Lupinen, oder groffe Erbien, in: 
nen weiß, oͤlicht und von gutem Ge; 
fhmaf, daher fie wegen ihres mil 
dernden und lindernden Weſens wis 
der den Huften , und ale Engbru: 

igfeiten, Die von einer Scharfe her: 
ommen, unter dem Namen: Semen 
bombacis gebraucht werden, man 
halt fie auch deswegen vor gut wider 
Gries und Steinſchmerzen, ja vor 
die Schwindſuͤchtige felbit, nur muß 
man vorfihtig ſeyn, daß man fie 


ftrang, Schwefelmut;. 


Bonus Henricus, Lapathum unduo- 


fum, Tota-bona, Chenopodium 
folio triangulari, guter Heinrich, 
ſtolzer Heintih, Schmerbel, Smers 
bel; iſt eine Art einer rauhen Melk 
te, oder Srindmwurzel, ( Liapathum ) 
welche haufig in Deutſchland an un: 
Pa Orten mild wachfet; man 

raucht das Gewaͤchs nicht leicht in 
denen Apothefen, und halt es einis 
germaffen vor giftig, teil das Vieh 
daffelbe gemeiniglid) ftehen läßt, doch 
machen einige (ehr viel Daraus zu 
Neinigung der Lungen, und der Ge⸗ 
ſchwüre derſelben, aufferlich lobet 
man es wider Die Kraͤze und Fleken 
der Haut, insbefondere aber folle dag 
Kraut mit der Wurzel eine ſchmerz⸗ 
ſtillende, und heilende Kraft wider 
Die Wunden haben, fehr fühlen, als 
te Geſchwüre wohl ausreinigen, und 
in Elpftieren fehr dienlich feyn, einis 
ge vathen es aud) als ein zuverlaͤßi⸗ 
ges Mittel, mit Butter geroftet, 
wider die Schmerzen der Goldaber. 


friſch, und nicht verdorben , van; Borago , Pau Bugloflum lati- 
Bug off 


sicht, ſcharf und bitter bekommt, 
man hraucht fie aud), zu einer Milch 
zerftoffen ,-wider die Slefen des An- 
gefihts, und fie ſollen daſſelbe ſchoͤn 
maden. Sie werden felten von den 
Aerzten in Necepten verordnet doch 
finden wir fie unter dem pulv. ano- 
no ‚ und pulv. Haly contra 
phthifin. 


Bombus, heift bey vielen fo viel, als 
Borborygmus, Hippocrates aber 

braudt auch dad Wort von einem 

lauten Getöß , und Klingen in den 

Dhren, das er in fhmeren, hizigen 

Sjemtbeiten vor fo gefahrlih er: 
r 


Bombyx, ein Seidenwarm, ſ. Se- 
rıceum. 


Bona, Bonna, Bonn Arabum, €of: 
feebohnen. 

Bonifacia, Laurus Alexandrina, Hy- 
ogloflum, Züngleinlorbeer, Alexan⸗ 
riniſcher Lorbeer. 


folum , m verum „ Bu- 
gloflum urbanum, Borretſch, Burs 
vetich , Borrage, Herzblumlein ; wird 
hauptſaͤchlich ın denen Garten ge 
pflanzt, und blühet blau, roth, und 
weiß, Die mit blauen Blumen iſt die 
gemeinefte, die Blätter find ſehr 
rauh und haarig, Die Blumen ftern: 
formig , ohne ſonderlichen Geruch. 
Das ganze Gewaͤchs fühle ſehr und 
feuchtet an, einige rathen die Blät- 
ter zu Erweihung des Leibs, vor: 
nehmlich, wo er. durch innerliche His 
gen —* wird, man kocht fie zu 
folder Abſicht, ald ein Kraut mit 
etwas Butter, fo rathet man auch 
diefelbe wider Heiferfeit, und trofes 
ne Huften, befonders in dem ausge- 
preften Saft, der oft verordnet wird, 
eben dieſe anfeuchtende und fühlen- 
de Kraft ift ohne Zweifel der Grund 
der herzflarfenden und erfreuenden, 
melde man ber Wurzel und denen 
Blartern zufchreibt, und um — 
wi 
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willen man ſie auch wider die Schwer: 
— und Melancholie rathet; die 
Blaͤtter ſezt man oft mit den Blu 
men folden Kranten als einen fehr 
heiljamen Salat vor; Die Blumen 
hält man aud) getrofnet in denen 
Apotheken auf, und verordnet fie in 
Theen; man jablet_ fie unter die 
4. Herz « ftarfende Blumen , mie 
Das davon gebrannte Waller uns 
ter die 4. Herz » ſtaͤrkende Waller 
gehöret, man bereitet auch von 
Denen Kann Blumen einen Zufer, 
oder Conſerve unter Die Latwergen, 
und das ganze Gewaͤchs von den 
Borragen folle das Herz erfreuen, 
nad) dem  befannten lateiniſchen, 
war abgeſchmakten Vers: Dicit 
orrago „ gaudia femper ago. 
Man prleget aud) hier und da Die 
Wurzel einzumachen, Die mit ihrer 
anfeuchtenden Kraft jelbit wider Das 
Phantafiren in hizigen Fiebern Dies 
nen fole ; beſonders lobt man die 
frifche Blumen mit Wein angefest, 
Daß fie dad Herz erfreuen ; man 
macht auch aus denfelben eine ſchoͤne 
blaue Tinctur wider bisige Fieber, 
und — Zufaͤlle, und be: 
reitet einen lieblihen Sirup aus den 
Blumey. Einige fhreiben and dem 
Saamen in Wein eingebeizt , oder 
mit demfelben genommen, eine bes 
fondere Kraft zu, die Milch zu meh: 
ren, dieſe aber ift nicht fehr wahr: 
ſcheinlich. 
Borax, Borax veneta, Chryſocolla 
eryfiallifata, fa&titia, Attinkar na- 
turale, Nitrum nativum ſciſſile, 
Boras, Borar; ift ein helles, weiſſes 
Salz von ſehr ſchoͤnen Eryftallen, wie 
Eiß oder Alaun anzufehen , ohne 
- fonderlichen Geruch, aber eines ſchar⸗ 
fen und laugichten Geſchmaks, Das 
uns meiftens von Venedig uͤberſchikt 
. wird ; wiewohl man auch aus Hol: 
land und Engelland bringt, Die Hol- 
lander befommen ihn aus Geylon. 
. Man hat au) aus Perfien ein Salz, 


das viel mit dein >dorar uberein: 


fommt; Pomet befchreibet 2. Arten 
eines natürlichen, beede aus Indien, 
die eine, ſchreibt er, hatte eine Loth: 
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liche Fettigfeit um ſich, die andere 
feye graulicht. Die Venetianer löjen 
jie in Waſſer auf, und laſſen fie bevs 
nad) wieder in Cryſtallen anſchieſſen. 
Der rechte Boray muß fhön weiß, 
grob, hell, und durchſichtig feyn, es 
iſt aber jehr glaublich, daß er erft 
durch die Kunft ausgekocht und ge: 
reiniget werde, Dann er hat viel bes 
ſonders, und ein Alcali, minerale 
zum Grumd; er ſticht uberhaupt, 
wenn er nicht mit dem Alaun ver 


faͤlſcht iſt, aufı die laugerhafte 


Natur, doch fan man ihn auch nicht 
eigentlich laugenhaftig nennen. Es 
iſt der Muͤhe werth, hievon die ſcho— 
ne Abhandlung des gelehrten Hof 
apothefers in Petersburg, Herrn Mo⸗ 
delö zu lefen. In dem Feuer, fließt 
er — und wird zu Glas: In der 
Schmelzung der dichteſten Metalle 
thut er fehr groffe Dienite, befordert 
den Fluß derfelben in bem Feuer, 
und mad)t fie gefhmeidig, und ſelbſt 
das Gold, das in einen Kalch zer 
ſtoͤrt iſt laßt ſich damit wieder in 
feine vorige Geftalt bringen ; er bes 
fördert aüch den Fluß des Goldes, 
macht ed aber leicht etwas blaffer. 
Als eine Arzney hat er nicht nur mit 
andern zufamengefesten Salzen die 
eröfnende Kraft gemein, nad) wel⸗ 
cher er das Geblut und andere Saf: 
te, wenn fie zu dik find, verduns 
nert, zertheilet, flußiger macht und 
abftergirt , auch die Gefaͤſſe reizet, 
und auf den Harn treibt, fondern 
er hat auch eine ‚ganz befondere, 
ihme eigene, unlaugbare Kraft auf 
die Mutter, und dringet mit befon; 
derem Nachdruf auf Das Monatliche, 
Zurufhaltung des Fluſſes der Kind: 


betterinnen, ja die Geburt felbiien, 


daher er wider die Verhaltung des 
Monatlihen, Zurüfbaltung des Fluf 
ſes der Kindbetterinnen, und. zu Be⸗ 
en Geburten haufig ges 

raucht wird von 10. biß 20, Granen, 
mir haben Davon in denen Apothe⸗ 
fen die fpec. diaborac. under font 
auch in den pulv. ad partum. ine 
befonderd wunderbare, Zubereitung 


‚davon iſt das fal, fedativum Hom- 
4 bergii, 
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bergii, fal vitrioli nareoticum, 
welches durch das blofe Vitrioloͤl das 
pon ausgetrieben mid, wenn man 
dieſes zu dem Boray giebt , und ihn 
hernady in das Feuer fest, befommt 
man ſchoͤne, ſchneeweiſſe, fehr leichte 
und lofere Blumen, die jich oben an⸗ 
bangen , ohne fonverlihen Geruch, 
ja auch beynahe ohne allen Gefchmaf 
fmd, ungleich leichter, als der Borar 
felbft. Homberg hat davon die erfte 
wichtigſte Erfahrungen gemacht, und 
nad) venfelben fie fal. fedat. genannt. 
Sie ſtillen in allweg die Schmerzen, 
und follen nach feinen Verſuchen, Die 
er in Denen Franzöfifchen Memoires 
beſchrieben, Die heftiafte Berwirruns 
gen des Kopfs in bisigen Fiebern 
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des Bauchs in den Gebärmen , und 


* meiftens ın den diken mwahrnehmt, 


welches zwar auch von Winden und 
Blähungen entftehet, allein nur, fol 
hen, welche noch in die Gedärme 
gebannt find. 


Borozail, Zail Aöthiopum ; ift ein 


Arabische Wort, und drukt eine be: 
fondere Kranfbeit auß , Die bey den 
Mohren in dem Schwang gebet, 
und meiftend die Geburtäglieder 
angreift, und gaͤnzlich unterfchie> 
den iſt pon der Luſtſeuche, welche 
pon unmaͤßigem Mißhrauch des Bey⸗ 
ſchlafs, wozu ſonſt Die Mohren ſehr 
geneigt ſind, entſtehet. 


Borrago, ſ. Borago. 


daͤmpfen, doch halten fie nicht ale» Borrax iſt Borax. 


zeit Stich; wann unruhen des Ge⸗ 
blut& oder der Nerven ben Kindbette⸗ 
rinnen vorfallen, Die von einer Vers 
fopfung der Mutteradern fommen , 
thut oft dieſes Salz ermunfchte Dien» 
e, und bringt auch den Fluß wieder 
er, dor ift ed fehr gefaͤhrlich, und 
fhlupfrig, ſolche Erfahrungen allges 
mein zu machen ; man bereitet au 
biefes Salz ohne Sublimation durd 
bie Ernftalifation vermittelft des Bis 
triolöl8 , und daffelbe ift zivar etwag 
ſchwerer, als das fublimirte , ſolle 
aber nad) feinen Heilsträften einer: 
ley mit demſelben feyn, ja, man hat 
auch fhon einen Vortheil, ein ähns 
liches Salz ohne allen Zuſaz davon 
ahzuſcheiden, das nad) allen Eigen; 
aften mit deme durch Hilfe des 
itriolöld gemachten übereinfommt, 
doch fommt es darauf an, ob nicht 
das andere aud) etwas von dem Di: 
triol, und deffen Schwefel in ſich hat, 
dann feines von benden hat fich bis. 
pie genug ausforfchen laffen. 


Botanica , die Botanif , Pflanzenmif 


fenihaft, Kräuter : oder Gewaͤchs⸗ 
funde; diejenige, —Xx der 
Kräuter und Gewächfe, welche nicht 
nur den allgemeinen Bau berfelben, 
tie Die Naturlehrer, unterfucht, fons 
dern auch die ganze außerlihe Ges 
ſtalt, und alle einzelne Theile jeder 
Pflanze, wodurch fie fi) von andern 
ine) idet, in welcher Abficht alle 
in befondere Ordnungen und Klaffen 
durch eigene Syſteme gefledet wer: 
den; es gehöret auch noch in Diefe 
Wiffenfhaft Die ganze Nachricht von 
dem Nuzen, und denen Heiläfräften 
ber Gewaͤchſe, befonders, in fo fern 
fie alö ein Theil der Arzneywiſſen⸗ 
fchaft betrachtet wird. 


Botanicon ifl der Name eines Pflafters, 


welches neta befchreibt , und 
deffen auch Gorrzus gedenfet ; es 
fommen viele Kräuter, darein, wie 
mir beut zu Tag dad Emplaftr. dia- 
botan. Blondelli haben. 


prborygmus, Bombus, Murmur Botanicus, ein Kräuterverfländiger, 


inteflinorum, Gemurmel, Gurten, 
Getoß in dem Leib; einige unter 
fheiden es von dem Bo 

i ‚, ber laut a tau 
dem Leib, da hingegen der Borbo- 
sygmus in einem Getoͤs, und Ges 
murmel beftehet , dad man innerhalb 


ber der Botanik, f. Botanica, Meis 
fter ift. 


mbo darinn, Bothor mwird in vielerley Verſtand ge» 


braucht; einige nehmen es überhaupt 
vor dad Wort exanthema ,„ efflore- 
fcentia, ein Ausſchlag, Die Araber 
brauchen das Wort von denen Kin» 
beöblattern und Maſern, oder be 

uuyes 
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uchtfleken, ja fie bedienen fi au 
— en um Senf und —8 
re, welche die Augen befallen, damit 
auszudruken; andere gebrauchen das 
Wort von allen Blaͤtterlein des Ges 
ſichts, der Lunge, und anderer Theis 
le. Nach dem eigentlichen Verſtand 
aber bedeutet das Wort Blaͤtterlein 
in dem Mund , die nicht um ſich 
freſſen, fondern leicht ſchwuͤren, und 
wieder vergehen, ob fie wohl mand) 
mal etwas in Schwürung gehen. 
Botrys , Ambrofia, Arnbrofioides, 
Botrys Mexicana, Chenopodium 
Ambrofioides „  Ambrofioides 
Mexicana Tournef. Traubenfraut, 
Mottenfraut, Lungenkraut, Turfis 
fher Beyfuß , Krottenfraut , Wan⸗ 
genfraut ; iſt ein zartes Gewaͤchs, 
das Trauben + förmig bluͤhet, und 
Saamen trägt, der Geruch ıft fehr 
ftarf, doch nicht fo gar unangenehm 
dag man Ihn mit dem Wanzengeru 
vergleichen, oder gar viroß nennen 
fote, e8 ware dad Gewaͤchs vor mes 
nigen “jahren fehr beruhmt unter 
dem Namen Roͤmiſcher, oder Schlefi- 
ber Thee,und man hat ed daher haufs 
9 in Gärten gepflanzt. Man vers 
ordnete e3 hauptſaͤchlich in Theen 
und Getranfen , und bielte es vor 
eine beiondere Bruſtarzney, wider 
Keichen, heftige Huften, Schwind⸗ 
ſuchten, und andere Bruſt⸗Zuſtaͤnde, 
man fahe e3 überhaupt wegen feiner 
gelinden Schärfe, und durchdrin⸗ 
genden Gerud vor eine fehr eröf- 
nende , verbünnernde , zertheilende, 
lind ermarmende , und Nerven: 
artende Arzney an, und brauchte 


ed daher wider Die Merfto 
fung des Monatliden , Baud)- 
meh, Grimmen, Podagra, und ale 


Glieder-Inftände. Man hat ed mei⸗ 
ſtens getrofnet in denen Alpothefen ; 
es behaupten aber einige, daß ed alfo 
leichtlich wegen feines alzu ſtarken 
Geruchs berauſche. 

Botin, Butino , iſt Terpentin, oder 
balfamus terebinthinæ. 

Bovina fames, Bulimus, Bulimia, 
Bubroſisæ, phagedæna, edacitas 


Bo 230 


pr=ter confuetudinem , ein allzu 
groſſer Hunger , da man fo begierig 
immer auf das Effen ift, daß es einem 
oft ganz ohnmaͤchtig wird, biß der 
Hunger geftilit ift; f. canina fames. 
Bovifta, Bovifta Chirutgorum, fun- 
gus Chirurgorum, fungus rotundus, 
orbicularis, pulverulentus,, crepitus 
lupi, fungus ovatus,Lycopertum, 
Lycoperdon, Bofiſt; iſt ein giftigen, 
ſchaͤdlicher Schwamm, der auf troke⸗ 
nen Wieſen und Waiden waͤchſet, 
ſehr leicht und loker, ſelten aber 
groͤſſer, als eine rechte Fauſt iſt, er 
hat auſſen eine gang duͤnne, afchens 
rg Haut, das Mark aber oder 
ein inneres ift gang ſchwammicht, 
lofer,und wie zufamengepreßt, wenn 
man den Schwarm faum ein wenig 
bruft, jo fahrt ein Dichter, brauner, 
bunfelgelber Staub heraus, man 
braucht ihn hauptſaͤchlich äufterlih, 
und er trüfnet merklich, und ha 
an, wird Daher von denen Wund⸗ 
arzten hauffig auf blutende Wunden 
gelegt, um das Blut zu ſtillen, und 
diefe Wirfung fehlet niemals ‚ mo 
die Derblutung nicht allzu ſtark ifl, 
daß fie den Schwamm mwegfpulet. 


Boxus, Viſcus, ein Miſpel, Miſtel 
der auf dem Baum oben, gemeiniglic 
in dem Winter auswaͤchßt, mie mit 
dergleichen von den Eichen am haufs 
figften haben. 

Brabyla, pruna Damafcena , pruna 
Hungarıca, groffe Zwetſchen, au, 
men, J. Pruna. 

Brachychronius, eine Krankheit, die 
nicht lange anhält. | 

Brachypnoe, Brachypnea, ein fur 
zes, ſchwaches Athemhohlen , moben 
das Schnauffen oft lang zurufbleibt. 


Brachypnous , einer, ber fur und 
Be Athem hohlt, denfelben aber 
ange wieder ganz zurufläßt. 

Brachypotz, Leute , die wenig , und 
felten trinfen , wie die phreniticı, 
und andere , Die vor Unempfmndlich⸗ 
feit nimmer an den Durſt denken. 


55 Bra- 


231 Br 


Bradyp ſia, eine ſchwache, langſame, 


unbollkommene Verdauung der Spei⸗ 
ſen, wobey ſie oft zu lang in dem 
Magen ligen bleiben. 


Branca Leonis iſt die Alchimilla. 
Branca urſina, — Acan- 


thus mollis, Bärenflauen, Baren- 
tazen; iftein Gewaͤchs, welches haͤuf⸗ 
fig in Deutſchland wild waͤchßt, mit 
weiſſen Blumen, und groſſen, einge⸗ 
ſchnittenen Blaͤttern, man findet es 
hauptſaͤchlich auf feuchten Wieſen, 


es farbet den Brandtenwein ſchoͤn 


grun, und die Farbe iſt dauerhafter, 
als von irgend einem Kraut; einige 
nehmen die Blatter flatt ded Man- 
golds ( Beta) unter die fünf erwei⸗ 
chende Kräuter; die Wurzel folle de⸗ 
nen Getraͤnken einen angenehmen 
Geſchmak geben, daß man Diefelbe 
als Bier trinfen fan, ed wird aber 
fomohl Diefe, als das Kraut felteh 
von ben ersten verordnet. 


Branchus, Raucedo, Raucitas, Ra- 


“ 


vis, Heiferfeit , Heiſcherkeit, eine 
Art eines Gatarıhd , den dem mau 
nicht laut und vernehmlich reden fan, 


und da die Stimme , wie fie aus 
dem Hals herauffommt , gleichfam 


über etwas rauhes anfähret, und zus 
rufgehalten wırd, man hat davon 
den befannten Vers: cum fluit ad 
edtus, vocatur rheuma catarr- 
us, ad fauces branchus , ad 
nares efto coryza, nemlih: ale 


dieſe Kranfheiten find in der Haupt: 


ſache einerley, in allen ft eine Sto- 


fung , DBerfammlung und Zurufhal: 
haltung des Schleims, der in der 
Schneideriſchen Haut ,, die in dem 
Kopf, und der Naſe anfangt, hernach 
aber duch den Hals, die, Bruft, 
Schlund, Magen und Gedärme ge: 
het, gezeuget wird, wenn fih nun 
biejer vorzüglich in dem Hals, und 
in der Luftröhre ftefet , fo entfichet 
Davon eine Trufne durch den Hals, 
und die ganze Bruft, dieſe Gegen; 
den werben nicht angefeuchtet , die 
Faſern konnen fi) aljo nicht gehöri- 
ger —* zuſamenziehen, um Die 
Luft zu der Stimme gehöriger maffen 
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fortsuftoffen ; da entftehet eine Heiſer⸗ 
keit, und das iſt der wahre Begriff von 
derſelben. 


Braſilium lignum, Fernambucum 


lignum, Braſilienholz, Briſillen, 
‚sernambuf; man halt dasjenige vor 
das bejte, welches von der Stadt in 
Braſilien, Fernambuco, zu ung ge: 
bracht wird , es iſt ein Dunfelrothes, 
und zum Theil. gelbbraunes Holz, 
smlih hart, ‚und nah dem Ge: 
ſchmak ſuͤßlicht, man bringt es aus 
Brafilien uber Liffabon, Engeland, 
und Holland , mo es in den Zucht: 
haufern von denen Zuͤchtlingen ftarf 
verarbeitet und gerafpelt wird ; der 
Baum wachfet bier und Dar in unter 
fhiedlihen Brafilianifhen Provin- 
zen zwiſchen andern Baumen, hat 
einen fehr diken Stamm, lange Aeſte, 
voll gruner und glanzender Blatter, 
mit rothen und wohlriechenden Blu: 
men, auf welche eine — mit plat⸗ 
ten Kernen folget. Man braucht das 
Holz als eine Arzney nicht viel, ob 
ed wohl fo gut, als der rothe Santel 
in Getranfe zu einer Abfühlung wi: 
der hizige Kranfheiten, und die Blut 
fluffe zu flinen taugt; man macht da. 
von die tothe Dinte, dann es gibt 
reichlich eine rothe Farbe aus, wenn 
ed ausgefocht wird, ja, wenn man 
es mit einer Lauge kocht, und in Die, 
fe hernach aufgeloßten Alaun gieft, 
o fallet ein ſchöͤnes rothes Pulver zu 
oden, welches Magifterium Ligni 
Fernambuci genannt wird, aufeben 
diefe Art bereitet man daraus den 
Slorentiner » Lac, wenn man nad) 
dem Allaun noch etwas — 3* Zinn 
hineingießt, da laͤßt er ſich, als die 
ſchoͤnſte rothe Farbe brauchen. 


Braſium, ſiehe Byne. 
Braſſica alba capitata, Caulis capita- 


tus, Crambe, weiſſer Kopffohl, 
Kappiskraut; wird haͤuffig in Deutſch⸗ 
land auf den Aekern gepflanzt, und 
ar aus groffen Fugelformigen 
Köpfen, Die nichts anders find , als 
viele aufeinander ligende Blatter. 
Man braucht ihn nicht fo wohl late 


‚einer Arzney, alö wielmehr für eine 


Speife 
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Speife auf alerley rt zubereitet, 
warm und kalt. Befonderd macht 
man aud) davon dad Sauerkraut, 
ben welchem der Saft, der wirklich in 
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Haupt. von dem Schleim zu reinigen, 
weil er einiges Nieffen erwekt. Doc) 
mird er nicht viel von den ersten 
verordnet. 


ben Blättern fteft, und durch das Braflica cauliflora, Cypria, Blumen: 


Tretten oder Beſchwehren mit Stei- 
nen ganz ausgedrft iſt, in eine voll 
fommene Gahrung und zu einer 
merflichen Saure verwandelt ift. Es 
hat fonften diefer Kohl, aͤuſſerlich und 
innerlich gebraucht, eine merkliche 
fühlinde Kraft, doch ift der Saft, 
wo man das Kraut roh genieflet, 
zimlich rauh; daher man ihn gemeis 
niglih mit Salz und Gemwurzen zu 
befern ſich bemühet. Schwache Ma: 
gen fünnen ihn alfo nicht wohl ertra⸗ 
gen, ja auch das eingemachte und 
„ gegohrene fo genannte Sauerkraut 
erweket leicht Grimmen und einen ge: 
linden Durchfall. 

Braffica alba vulgaris. Kohlkraut, Wer⸗ 
I Wird ın Gärten gepflanzt, 
chieſſet viel höher, als der Kopfkohl, 
und hat ſehr faftige ı meille , runz⸗ 
lichte Blatter, melde fich aber mehr 
ausbreiten , und nicht alfo feft auf 
einander liegen bleiben, wie bey dem 
Kopffohl. Man halt ihn ſonderlich 
für ein gutes Wundfraut, das un: 
gemein fühlet und faubert. Inner⸗ 
lid) laxiert ed auch etwas. Den aus⸗ 
edrukten Saft ruͤhmet man wegen 
Kiner merflih fuhlenden und ans 
feuchtenden Kraft wider den Schlag, 
die ſchwere Noth, Heiferfeit, und 
verlohrene oder ſchwere Sprade bey 
den Kindern, Wie man ibn hauffig 
als eine Speife gebraudht warm ge: 
kocht, nehmet man öfters davon wahr, 
daß er zimlih Blähungen machet, 
weswegen er gemeiniglidy mit etwas 
Pfeffer , Ingwer und anderem Ge 
wur; gefocht wird. 


Braffica campeftris, Feldkohl, milder 
Kohl. Waͤchſet hauffig auf denen 
Brachſeldern mit ungleidy menigern, 
doc) ubrigens auch ſehr jaftigen und 
tühlenden Blättern. Einige machen 


den aus den Blättern gepreßten Saft B 


in Die Naſe gezogen zu einem bejons 
dern und zuverlapigen Mittel, Das 


raflıca marina , 


kohl, Sarviol, welden man anfangs 
hauptfachlid von der Inſel Chprus 
hatte , auf welder der Saame die 
volfommenfte Zeitigung _ erreicht. 
Man bedienet ſich der noch jungen 
und zarten Stengel mit Kraut und 
Bluthe hauptſaͤchlich ftatt einer Spei⸗ 
fe , welche vor Gefunde und Kranfe 
angenehm, und befonders leicht ift. 
Doc hat fie mit andern Arten des 
Kohls dieſes gemein , daß fie aud) 
gerne Blahungen verurſacht, denen 
man zwar durch das in dem Kochen 
beygefeste Gewuͤrz fo viel möglich zu 
begegnen ſuchet. 


Braffica caulirapa, Kohlraben. Man 


braucht davon hauptſaͤchlich Die Wur: 
zeln , melde fugelformig , oft auch 
mehr kanglicht find, als eine Speife, 
melde befonders ftarf blahet , und 
aud) bloß nad) den Verſuchen mit der 
Luftpumpe viel Luft in ſich halt. Dem 
Seihmat nad) find fie waͤſſericht und 
fußlicht, und erfordern viel Gewürz, 
um gebeflert zu werden. 


Braffica fimbriata, crifpa, olusatrum, 


Winterkohl. Wird in Gärten ges 
pflanzt, und hat ganz fraufe Blätter, 
meiftens mit röthlichten Stielen. 
Er fuhret dem Geſchmak nad) etwas 
offenbar falzigte8 , und gibt auch, 
menn er abgebrüht wird, einen bes 
fondern merkliden Geruch) von fich. 
Wird hauptfachlich, mit etwas Salz 
und Gewuͤrz gekocht, als eine ange 
nehme Speife gebraucht, und gehd- 
vet unter die erofnende und gelind 
lagierende Gemuffe. _ Der Saame 
davon ift rund und ſchwaͤrzlicht, ei» 
nes bittern und ſcharfen Geichmats, 
und wird, in Milchen gebraucht, bes 
fonders geruhmt wider heftige Steins 
ſchmerzen, Die mit einer Scharfe des 
Harns verfnupft find. 
Soldanella , Com 
volvulus marinus rotundifolius, 
Meertohl, Meerwinde ı — 

in. 
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lein. fein Gewaͤcht mit runden 
Blättein, melde einen ſcharfen, 
falzigten , etwas bittern und widri⸗ 
gen Geſchmak haben, und nad) ihrer 
aufern Geftalt viel mit denen Blät- 
tern der Hohlwurz übereinfommen ; 
und purputfarbigte Glofenblumlein 
tragen. Man findet das Gewaͤchs 
nicht felten auf denen Alpengebür: 
aen, bringt es aber und meijtend aus 
Engelland, Frankreich und Italien. 
Es waͤchſet an den Uſern der See 
in fandihten Orten ,, die Blatter 
find zimlich sroB run und etwas 
blaß , haben aber vornemlich eine 
purgierende Kraft, und führen = 
den Stuhlgang ungemein viel Wafs 
fer ab , meöwegen man dag Kraut 
insbefondere fehr wider die Waſſer⸗ 
ſucht lobet. Man gibt e3 zerftoffen 
auf ein Duintlein, und angebruht 
darf man wohl gegen 2. Loth nehmen. 


Braffica rubra. Rother Kohl, ift eine 
Art von der Braflica alba capitata, 
melde fi hauptſaͤchlich durch die 
rothe Farbe und rothen Saft, ber 
Blätter davon unterfcheidet, im übri⸗ 

en aber nad) denen meiften Eigen» 
(te damit ubereintommt. Mean 
fhneidet ihn hauptfachlic als einen 
' Salat auf, gekocht aber wird er nicht 
leicht gebraucht. Der Saame ift 
rundlidt, fo groß als ein Senfforn, 
nad) der Farbe röthlichtbraun , und 
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fer geforhten Wurzeln , die man als 
eingemacht aufhalt; ja Die Apothes 
fer brauchen das Wort von einem 
jeden difen Saft, welcher mit der 
Kraft von Wurzeln oder anderen 
Materien durch das Kochen mohl 
getranft if. Alſo nennen fie aud) 
Das , mas von dem Brennen in den 
Deftilirblafen zurüfbleibt, das Bro- 
dıum, und kochen noch davon manch⸗ 
mal den Syrop. 


Bromion ift der Name eines Pflaſters 


oder Malagmatis , wider Die Laͤh⸗ 
migfeit der Glieder. 


Bromium decoctum, der Habertranf, 


ein Trank, welcher von gereinigtem 
Haber gekocht wird, gemeiniglich 
mit Beyſezung der Wegwarte und 
anderer Arzneyen. Man braucet 
ihn Eurmeis auf etlihe Wochen, 
als eine Abkuhlung des Geblutes 
und Verduͤnnerung aler Safte, als 
eine Anfeuchtung und Erweichung 
aler Adern und Faſern, und 
al3 eine Eröfnung aller Gefaͤſſe. 
Vorzuͤglich folle er wider bie Ver⸗ 
flopfungen und Werhärtungen ber 
Leber dienlic) ſeyn, und dad Gebluͤt 
von der gallihten Scharfe reinigen. 
Seine Hauptwirfung grundet ſich 
aber rei hat, und melder 16 
Haber reichlich hat, und welcher ſi 
ei ale Gefaffe leihtlih durch⸗ 
mwirfet. 


von einem ölichten , etwas fcharfen Bromos, Bromus , avena, Haber. 


Geſchmak. Man rübmer ihn wider 
die Eolic, wider die Würme, ja auch 
befonders wider den Dripper. 


Alfo wird dad Wort ſchon von Gas 
leno und noch heut zu Tag von den 
meiften Aerzten gebraucht. 


Brodium, eine Brühe, wird in vieler: Brunella, Prunella, Brunella vulga- 


ley Verſtand gebraucht , nemlich fo 
wohl von einer fraftigen Brühe, wor⸗ 
innen Huner oder anderes Fleiſch ab- 
gefocht worden, als aud) von einem 
jeden diken Saft oder Brühe , wor⸗ 
innen andere Sachen zu einer Spei⸗ 
fe, oder Arzney abgefodht worden, 
mie man alſo die Brühe von einge: 
machten Kirfhen , oder auch von 
Welſchen und Indianiſchen mit Waſ⸗ 
er und Zuker abgekochten Nüſſen ein 
rodium nennet: ſo gilt aüch dag 
Wort von denen mit Zuker und Waſ⸗ 


ris, Confoltda minor , Brunellen: 
fraut , Braunellen , Gottheil, St. 
Antonifraut. Wachfet fehr haufig 
auf bergigten und grafichten Pläzen 
mit dunfelrothen oder, blauen ‘Blu: 
men, welche alö ſchwuͤlſtige Aehren 
beyfamen ftehen. Die Blätter find 
laͤnglicht, haariht und auch etwas 
roth, haben einen ſchleimichten, kleb⸗ 
richten und etwas bittern Geſchmak, 
und werden beſonders wegen ihrer 
fublenden Kraft, und der Damit ver» 
bundenen gelinden Bitterteit air 

f ie 
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die Bräune , (anginam gangreno” 
fam,) melde von einigen aud) Bru- 
nella genennt wird, gerühmet. Ja 
man gibt Davon vor, daß einftend, 
als dieſe Kranfheit unter einer gans 
zen Armee epidemiſch herrichte , und 
viele Mittel vergeben? angewendet 
worden , endlich dieſes Kraut noch 
alle errettet habe. DVorzuglic) SE 
man den davon ausgeprepten Saft, 
um damit zn gurgeln, und die ganze 
Blätter zuſamengeſtoſſen oder. gekocht 
in Breyumſchlaͤgen aufferlid) uber den 
Hals gelegt. Man zählet diefelbe 
auch wegen ihrer etwas anhaltenden 
Kraft unter Die Wundfrauter , des 
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Myrtacantha, Uvularia, Zäpfleine 
fraut, Maußdorn, Bruſch. Sit ein 
Baumlein , welches in Alerandrien 
hauffig waͤchſet, und bau .. 
aus Ftalien und Frankreich zu un 
gebracht, aber auch ben und häuffig 
in den Garten gepflanzt mird. 

‚Bislingua. Man braudt haupts 
fahlih davon Die Wurzel, melche 
meiß, zimlich dik, in einander laufe 
fend und friechend ift, auch dike Fa⸗ 
fern von ſich giehet. Dem Geſchmak 
nach ift fie in dem Anfang etwas 
füglicht, hernach bitter. Dran zaͤhlet 
fie unter die fünf groffe eröfnende 
Wurzeln, und fehreibet ihr eine be 


gen ihres vielen Schleimes unter die fondere Harn-treibende Kraft zu. 
—— — — — Brufeüs, fiehe Buxus. 
räfe des Geblüts und anderer BR: 

Eiäfte dienen. Man verordnet aud) — m. el nennten = Alten ein 

das Kraut zu denen Srühlingscuren _, NED? fetteg und barzigted Pech. 

in Krauterbruben, getrofnet in Theen Brygmus, das Knirfhen mit den Zaͤh⸗ 

und Gurgelwaſſern, wider jede Ent Nen, entweder mie man Daffelbe in 

zundung des Halſes. ftarfen fiebriihen Froſten wahr⸗ 
Brunus F nis Sacer, Eryfipelas, nimmt, oder au, wie es als eine 


ntonü, Das Kothlauffen; gichtriſche und krampfigte Bewegung 
das heilige Feuer, ‚Die Roſe, m eis 
ne merflihe Entzündung auf und 
unter der Haut mit einer gleichen 
—— ſtarken Roͤthe, Staͤr⸗ 
rigfeit und brennenden oder auch ſte⸗ 
chenden Schmerzen des angegriffenen 
heile, mit einer simlihen Hize def 
felben auch nad) dem Angreiffen, ja 
nicht felten mit allgemeinen Walun- 
gen des Gebluͤts, und darzwiſchen 
auſſenden Schaudern und Grieſeln. 
Der leidende Theil fan dabey nicht 
viel Entblöfung leiden , und Die ge- 
ringfte Verkaͤltung entweder von eis 
nem daran gehenden Luft oder von 
Darauf fommenden naffen Sachen, 
Waſſern, Salben, Geiltern, machet 
das liedel ärger. Am beiten laßt es 
ſich durch Die aufferlihe Warme und 
ae trofene Arzneyen zertheis 
‚ und von innen heraus vertreiben 
e3 gelind Schmweiß.treibende Mittel, 
die nicht hizig find, am beften, 


Brufeus, Rufcus, Rufcum, Bislingua, 
Hypogloffum, Laurus Alexandri- 
na, Rufcus myrtifolus aculeatus, 


Bryon, B 


angefehen zeig 

ryum, Ufnea, ein Baum⸗ 
Moos, alfo "gebraucht man das 
Wort — —— —— 
nige aber wollen damit hauptſaͤchli 
das Eihen: Mood, Muſcum arbo- 
—— oder quernum ausgedruͤkt 
yaben, 


Bryonia, vitis alba, vitis fylveftris, 


viticella , pfilothrum , uva angi- 
nz, Zaunrüben, Gichtrüben, Zaun» 
reben, Stuͤtwurz, Hundkuͤrbiſſen⸗ 
Wurzel, weiſſer Enzian, iſt ein Ges 
waͤchs mit einem ſteigenden Stengel, 
der ſich oͤſters mit feinen Gaͤbelein 
(eapreolis) um die benachbarte Staus 
den wikelt. Die Blumen find dun⸗ 
kelgruͤn oder gelblicht, und auf Diefe 
folgen ſchwarze fugelförmige Deere, 
die viele kleine Körner in ſich haben. 
Es waͤchſet fehr hauffig durch euch 
land in fehattigten Orten, in Ge⸗ 
ſtraͤuchen, und an den Zaͤunen. Die 
Wurzel wird hauptſaͤchlich von den 
Aetzten gebraucht, und hat vieles ganz 
defonderd. ie iſt fehrfaftig, auſſer⸗ 
ordentlich groß, lang und dik, per; 
weiß, 
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meiß, und auffen gelblicht, gleihfam 
wie ein faftiger Schwamm, und jet; 

et von innen viele Zirkel, Sie blei⸗ 
bet bey 30. Fahre bindurd) ftehen, 
und wird manchmal b groß nnd dik, 
als ein ganier Menſch. Wenn fie 
zweygablicht ift, wird fie nicht jelten 
für Die Wurzel des Altaunes (man- 
. dragor&) ausgegeben, und, um Die: 

fen %etrug beſſer zu ſpielen, pfleget 
man mit dem Meſſer ein Geſicht 
oben auszuſchnizlen, und in den 
Gipfel: des oberiten Theils ein Ger: 
* orn hinein zu ſteken, welches 

ernach ausſchlaͤgt, Dunne Wurzeln, 
als gaben treibet, und auf ſolche Art 
bie Haare des Kopfs vorfiellet. Der 
Geſchmat dieſer Wurzel iſt ſehr ſcharf 
und beiſſend, bitter und widerwaͤr⸗ 
tig, der Geruch iſt ſehr unangenehm 
und widrig, ja, Bon giftartig, wenn 
fie jung und friſch it, wenn fie aber 
alt und duͤrr ift, „wird. ſowohl der 
Geruch als Geſchmak mit der Kraft 
um ein merkliches ſchwaͤcher und ge» 
Inder. Man bedienet ſich derſelhen 
aͤuſſerlich und innerlich. Aeuſſerlich 
zwar gilt fie gewiß für ein ſehr kraͤf⸗ 
tiges Mittel zu Zertheilung des ge⸗ 
ronnenen Gebluts in Den ſchwereſten 
Zerquetſchungen, und wird in folder 
Abſicht ſelbſt in Denen betraͤchtlichſten 
Hauptwunden unter die berühmten 
Weinumſchlaͤge von denen Wundarz 

ten genommen, aber aud) der ausge: 
preßte Saft fan unter Die Pilafter ges 
kocht, noch eine groſſe zertheilende 
Kraft ausuben ; ja mie Die Wurzel 
‚ Innerlid) wider Die Wurmer_fehr ge> 

ruhme wird , alfo fan man fi) ohne 
Zweifel aud in folder Abſicht nicht 
wenig von dem aufferlihen Gebrauch 
berjelben verſprechen, wie Denn ber 
Saft neben andern unter die beruͤhm⸗ 
te Wurmſalbe, die man in der Apo⸗ 
thef unter dem Namen de Arthanita 
hat, fommet ; ja er fan auch ande: 
. re nacpdruflicd) eröfnende, teinigende 
und ausheilende Dienfte aͤuſſerlich 
than, um die Wunden und enge 608: 
artige fiſtuloſe Geſchwaͤre aussuhei- 
len, und. ift von nicht geringer Wir- 
fung , wo man denfelben einfprizet 
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in ſolche Höhlen bes Leibes, in die 
man auffen beyfommen fan, und 
welche viele veritopfte offene Gange 
haben, bie fid) Durch innere Meittel 
nicht wohl eröfnen laffen, ;. €. bey 
allerhand Gehrechen der Gebaͤrmut⸗ 
ter, mo Diefelbe durch einen lang an 
haltenden weiſſen Fluß fehr verſchlei⸗ 
met iſt, oder auch bösartige Geſchwuͤ⸗ 
ve darinnen vermuthet werden , umd 
mo überhaupt eine zuverläfige Mei: 
nigung derſelben iſt, die ſich 
nicht Durch innerliche Arznehen heben 
laßt. Was den innerlihen Gebrauch 
anbetrift, fo grundet ſich die Haupt: 
wirkung dieſer Wurzel auf ihre ſtarke 
eröfnende Kraft, und it mohl zu : 
merken, daß fie unter bie gemaltfame 

rgiermittel gehöret , welche die 
chleimichte und waͤſſerichte Feuchtig- 
eiten uber fi) und unter fich mit dies 
ler Heftigfeit austreiben „ Daher fie 
aud) vorzůglich wider Die Waflerfucht 
ſo jehr gelobet wird, und vermuthlich 
rathen fie auch aus dieſem Grund 
viele wider ale wärlerichte, Falte, lang⸗ 
wuͤhrige — Verſtopfun⸗ 
gen des Gekroͤſes, des Milzes und 
des Monatlihen , wider Die Fieber 
und fallende Sucht, wider den 
Schmindel, und Wahnwiz; wegen 
ihrer Scharfe und itterfeit ift es 
mohl and) glaublich, daß fie diene, 
bie Wurme zu vertreiben, man gibt 
fie aber nicht leicht ganz über einen 
Gcrupel, ‚und abgebruhet oder abge: 
focht zu vier Scrupel biß auf ein halb 
Loth. Man bat au) davon in de⸗ 
nen Npothefen das Eytract, welches 
nicht felten in Pillen verordnet wird, 
doc) ift gewiß, daß die ganze Kraft 
der Wurzel durch das Kodyen fehr 
verringert wird, und alfo weit ſchwaͤ⸗ 
her iſt, als in det Wurzel felbft. 
Eben’ Ddiefes gilt auch von der jo ge 
nannten faecula Rad. Bryon. mel 
he nichts anders ift, als Das getrok⸗ 
nete Pulver, welches, nachdem der 
—J— ganz von der Wurzel ausge: 
preßt iſt, zurufbleibt, obmohlen es 
fehr glaublich it, daß dieſelbe nicht 
ganz von allen Kraͤften erſchoͤpft * 
Man pfleget dieſe Wurzel in ar 

eis 


* "Fr 
und 


denen Apotheken aufzubehalten 
das 


fo viel it gewiß, Daß fie dur 


Zrofnen nicht das mindeſte von ihrer .- 


. Kraft verliehret. 
Bryonia Indica , fiehe Mechoacanna 
alba. 


Brytia, def Trefter, die Weintrauben, 
Hante und Kornlein Denen fo 
nad) dem Auspreſſen bed Moſtes 

übrig ſind. n 

Bryton , ein Tranf, der aus Gerften 
jubereitet. wurde, einige verſtehen 
Darunter dad Bier , andere behaups 
ten: Die Alten haben ihn von Reiß 
gemacht „ und andere geben vor, er 
ſeye von er zubereitet worden. 

Bryum, f. Bryon.. .. re 

Bryum thalaflıum , Meermoos. 


Bubo, inguen, bubo inguinalis, f 
Schamfeite, Leite, Drufe, Edlier, 
Wachsdrüſe; man braucht das Wort 
‚in vielerley Verſtand; oft heißt es 
- * Bloß foviel, als die Seite der Schaam, 
. oder die Seitengegend unten an dem 
Bauch, zeigen Diefem, und dem 
oberſten des Schenkels; oft werden 
auch darunter die dort fende Druͤ⸗ 
ſen verfianden , welche gemeiniglic) 
"unter dem ſtarken Wachſen des Feibs 
fehr ſchwellen und auflauffen, daher 
der Name: Wahsdrufen, fomint , 
man nenmef fie auch in Diefen Zus 
Rand Widergaͤnge, am allermeijten 
aber brauche man das Wort von 
Krankheiten, warn nemlich dieſe 
Drufen ſehr geſchwollen, entzündet, 
in Schwuͤrung gegangen, oder vers 
rtet find, welches fowohl von dem 
ift der Luftfeuche, das ſich in ſolche 
Drufen veriteft, als auch von dem 
Gift der bosartigiten Krankheiten, 
ja der Peſt ſelbſten öfters zu geſchehen 
bileget; umd hievon tommet der 
annte Unterſcheid zwiſchen bubones 
venereos und peftilentiales, melde 
leitere mit dem heftigſten ‘Brennen 
Dur) diefe Druͤſen muten ; ja es gibt 
berhaupt ſolche verfchiedene Ge: 
Kom diefer Drufen , die bald 
ehr bosartiy Ind ; und maligni ge 


. Scheiben serfhnitten, getrofnet in - 
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nennt werden, bald aber fehr gelind, 
benigni. Diefer Unterſcheid zjeiget 
fi) bey der Heilung am allerdeutlich- 
* indeme dieſe ſich leicht zu der⸗ 
elben anſchiken, jene aber auch auf 
die ſtaͤrkeſte Mittel nichts nachgeben, 
und wo man — glaubt, der Hei⸗ 
‚lung verſichert zu ſeyn, von neuem 
mieder, aufbrechen. Ben einigen 
Wundarzten wird Diefed Wort noch 
in meitlaufigerem Verſtand gebraunht, 
beſonders aus) von denen Gefchmul- 
fen und Berhartungen derer Druͤſen 


‚unter denen Achfeln und Armen, hine 


ter Denen Ohren, an dem Hals, und 
an der Kniefcheibe. Alſo vörjtehet 
man Dad Wort von den Peftbeulen, 
(bubones peftilentiales, ) und an- 


dern, die auch ohne ein ulhes heftis, 


ges Gift entitehen. 


ie Bubo benignus, fiehe Bubo. 


Bubo malignus, fiehe Bubo. 
Bubo peftilentialis, f. Bubo. 


Bubo venereus, eine Venusbeule; ift 


eine Geſchwulſt der Wachsdruͤſen, 
welche manchmal in Schwuren gehet, 
und gemeiniglid entweder von einer 
zurufgehaltenen Materie des Drip- 
pers entiteht , oder als ein wirklicher 
Anfang und Wirfung des ganz in 
: Das Blut zurufgetretteuen eis einer 
Böolufkjenie iſt. Siehe aud) davon 
ubo. 


Bubula heißt bey einigen mit einem 
Wort: Rindfleiſch. 

Buccacraton, Buccea, Buccella panis, 
vino intindta, ein in Wein getunfs 
ter Biffen Brod, wie vorzeiten die 
Alten ſich deſſen ald eines Fruͤhſtuͤks 
bedienten. | 

Buccea, Buccella, Bolus, ein Biffen. 
Siehe bolus.me Paracelſus brauchte 
auch das Wort von einem wilden 
Fleiſch oder Gewaͤchs (polypus) in 
der Rafe. | 


Buceläton, buccella purgatoria, eine 
dife Latwerge, oder Purgierbiffen, 
der in Form eines Brodtes ausgeba⸗ 
chen wide , oder wie ein Lebkuchen 
und welcher feine meifte Kraft a" 

en 


4 


— — 
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dem Scammonio hatte, und deffen verorbuet , ohneradhtet man fie ge⸗ 
ſich öfters die Alte be denjenigen doͤrrt in "denen Apotheten führet. 
Kranten bedieneten, welche einen Ab Man ſchreibet ihnen befonders eine 


fheu vor andern Alrzneyen hatten. 
uceras, Buceros, Botshornfraut, 
wovon hauptſaͤchlich der Saame in 
denen Apotheken eing t if. 
S. Fenu grecum. 

Bufo, eine rote. Man brauchet Dies 
— aͤuſſerlich und innerlich auf al- 
erley Art; — lobet man ſie 
lebendig zerſtoſſen, und als einen 
Breyumſchlag auf die Gegend der 


Nieren gelegt wider die Waſſerſucht. 


Einige ruͤhmen auch dad davon ge⸗ 
kogte Del als ein zuverlaßiged Mit⸗ 
tel "wider die Kroͤpfe. Innerlich 


brauchet man fie zerſtoſſen und ger 


trofnet als ein vortrefflih Schweiß» 
und Harn » treibended Mittel wider 
die Fieber und Waſſerſuchten. Tja 


es folle jelbften wider die Peft gute Bu 


Dienfte thun. Gegenwärtig werden 


fie nicht leicht non Denen Merten aus _ 
ders,ald lebendig verbrannt verordnet, 


» unter dem Pamen: Bufones combu- 
fi, befonders wider die Wafferfucht, 
Grieß » und Gteinjchmersen. Sie 


wirken auf ſolche Art hauptſaͤchlich 


mit ihrem Oele, das unter dem Ver⸗ 
brennen heraustrieft, und einen zim⸗ 


lich ſtarken Geruch von ſich gibt, denn 
aber auch mit ihrem fluͤchtigen Salze, 


welches das Feuer ebenfalls heraus⸗ 
treibt, und kommen nad) ihren Heils⸗ 
fraften viel mit denen verbrannten 
Haaſen und geln überein. Helmont 
rühmet fie aud) bloß aͤuſſerlich als ein 
Amulet wider Die Peft. 
Bufones combufti, f. 
Bugloffum , 
“ anguftifolium, Lingua Bovis, milde 
Hbfenzungen. Wird bey ung haupts 
li in Gärten gepflanzt, und hat 
ehr rauhe, haarichte Blätter. Die 
gemeinejte Art hat blaue Blumen, 


kühlende und Herz » ſtaͤrkende Kraft 
zu ,_und hat Daher ein gebranntes 
Wafler davon, ja man bereitet auch 
von Diefem hie und da einen Syrup; 
mit dem gebrannten Waſſer pfleget 


. man aud) ein Zimmetwaſſer anzuſe⸗ 


zen, unter dem Namen: Aqua Cin- 
narnomi bugloflata, welches weniger 
erhizen fole, al3 andre Zimmetmagfer. 
Man ruhmet das ganze Gewaͤchs 
befonderd die Blume umd Wurzel 
wider die Raferey und Schwermuth. 
Die Wurzel tft langlicht, rund, ge 
meiniglid) eines Fingers bit, auſſen 
ſchwarz, und innen weiß. Das gan⸗ 
ie Gewaͤchs hat einen fchleimichten, 
zimlich klebrichten Saft, und wird 
vornemlid) in Getraͤnken verordnet. 
la, Confolida media, Guͤlden⸗ 
} Fr iſt ein Gewaͤchs, welches 
haͤuffig in Deutſchland wild waͤchſet, 
und ſich unter den erſten Fruͤhlings⸗ 
blumen zeiget. Es hat gemeiniglich 
zwey Stengel, deren der eine mei: 


ſtens blau bluͤhet, und vierefigt, der 


andere dünn und kriechend ift. Beede 
aber find etwaß wollicht. Die Bläts 
ter feinen im ln fuglicht zu 
kon, nachgehends aber find jie etwas 
bitter und anziehend. Die Wurzel 
iſt ſehr faſericht, und eines etwas ans 
stehenden Geſchmals. Sie wird daher 
mandmal in Wundgetranfe verord- 
net; noch mehr aber werden die Blaͤt⸗ 


‚ terunter die Wundkraͤuter gerechnet. 
Doch werden weder biefe noch jene 


viel von Denen ersten ve 


Bufo. rieben. 
Bugioſſa, Bugloſſum Bulbi, Bulbus, Bogen be sahen 


waͤchſen. Alſo werden eigentlich Die» 
jenige Wurzeln genannt, welche, wie 
bey denen gemeinen Zwiebeln, aus 
vielen diken, faftigen, aufeinander lie: 
gende ten beftehen., 


welche in denen Apothefen unter die Bulbina, Bulbine, ein fleimer Zwiebel. 


4. Hets » ftarfende (Cordiales) ges 
„rechnet werden, wiewohl fie weder 
nach dem Geruch, noch nach dem Ges 
ſchmak viel von ſolchen Kraften vers 

prechen. Sie merden auch felten 

von denen Aerzten friſh oder troken 


Pe lans terrz , wird 
in vieler and gensmmen. Ei⸗ 
nige brauden es fir das Bunium, 
oder biejenige Art wilden Körbel, 
this filveftris , deſſen fchmaf; 
bafte runde Wurzel in dem ——— 
| ehe 
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ebe dag Kraut ſchieſſet, geſammlet 
und wie die Sommer Rettig mit Ef 
fig und Baumol zugerichtet werden; 
andre aber verftehen darunter die eio 
gentlihe Erdnüſſe, Erdkaften, Erd⸗ 
eicheln , Atereicheln , davon das 
Kraut und die Bluthe auch zimlich 
mit dieſem wilden Korbel ubdereins 
fommen, und die Wurzel Zwibelar⸗ 


tig mit einer ſchwarzen Haut übers’ 


zogen, Heiichigt, eßbar, auffen ſhwar; 
und innen weiß ift, und die Geflalt 
fomohl alö den Geſchmak von einer 
Kaitanie bat. Man braucdet fie aber 
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üben, ift -eine Art von ſchmakhaf⸗ 
ten, —3 —3 welche mehr 
zur Speiſe als fuͤr eine Arzney ge⸗ 
braucht werden. Doch braucht man 
davon in den Apotheken den Saa— 
men, welcher flein , rund, rotle 
ſchwaͤrzlicht, etwas fihart und biiier 
iſt, und ſchreibet ihm eine verbune 
nernde, abitergierende und Schweiß⸗ 
treibende Kraft zu; ſo viel iſt auch 
penis daß er im Stand til, merke 
ich zu erofnen. Man gibt ihn haupt 
aͤchlich in Milchen zu einem halben 
[$ ganzen Quintlein. 


— — 4 a N Au: Bunium, Linn. ſ. Bulbocaftınum. 
" zımlı R R 
Br ri, Do oh dran Dr, peter Na Can, Dur 
Bulnkır £ Appesitus Cunlms ta paftoris, Sanguinara , Lifdel 
Bulmus Be Anne aut, Nirtentäfhlein , Seteltrant 
—— fames bovina, ſ. Appeti if ein Gewaͤchs, weiches an ſandich⸗ 
mus Wanınus, j ten und ungebauten Orten haufig 
Bulla, eine Blafe. Es hat dieſes Wort mächfet, und feinen Namen von der 


bey den Aerzten vielerley Bedeutuns 
gen ; alfo gebraucht ed Galen von eis 
ner in Schleim gebannten und dere 
wifelten Luft, wie fie öfters bey ſtar⸗ 
fen ——— der Gedaͤrme vor⸗ 
komumt; fo braucht er es auch von 
denen Branbbläßlein, von dem Feuer 
und falten Brand , vornemlich aud) 
von denen an den Augen und auf 
der Hornhaut auffahrenden Blaͤß⸗ 
kein. Hippokrates nennt auch bie 
Bläglein in dem Harn, Bullas, und 
prophesenet aus denfelden Zehrfieber 
und eine Abnahme des Körpers. 


Bulle Venerez , Puftule Venerez, 
Cancroßz, diel Brand und Krebs⸗ 
blätterlein an ber Eichel, oder den 
weiblichem Beburtögliedern , melde 
entftehen , wenn das DOberhäutlein 
(cuticula) durch ſcharfe, freffende, 
venerifche Feuchtigkeiten, von Innen 
heraus angegriffen und aufgetrieben 
wird. Sie erweken gemeiniglic) eis 
nen heftigen, brennenden und ſpan⸗ 


nenden Schmerzen , und erfordern Butea, B 


ftarte aͤuſerliche Mercurialmittel, 
wenn man fie ausrotten wil. Die 
Sranzofen nennen diefelbe Chancre. 
Bunias, Napus fativus 


ben , St s Rüben , 


Geftalt der Saamen-Hülfen hat, Die 
einer Hirtentafhe gleihen. Man 
braudjet in denen Apothefen haups 
chlich das gedörrte Kraut , und 
chreibet demfelden innerlich und dus 
rlich eine fühlende, merklich anzie⸗ 
de und blutſtillende Kraft zu, und 
verordnet ed im ſolcher Abſicht in 
Wundgetränfen, Theen, und äufer- 
lichen naſſen umſchlaͤgen, das friſche 
Kraut ſelbſten wird zu ſolcher Abſicht 
aͤuſerlich aufgelegt. Man brennet 
auch davon ein Waſſer, und dieſes 
wird bey Wunden, Bluten aus der 
—— Blutſpeyen, wider die rothe 
Nuhr, und alle heftige Durchfaͤlle, 
mider die allzuſtark flieſſende Gold⸗ 
ader und monatliche Bluͤthe, den 
allzuftarten Saamenfluß und, Blut 
harnen ftarf gebraucht. Zu Auferlis 
chem Gebrauch pfleget man foniten 
auch dad durre Kraut , um feine 
Kraft zu verftärten, mit rothem Wein 
abaufodhen. 


‚, Gutta roracea, gut 
ta rubea, eine Aufblähung des gan⸗ 
zen Geſich⸗ mit einigen rothen 
Fleken. 


Stech⸗Ruͤ⸗ Butiga, ſ. Butea. 
rſeburgeb⸗ — 


Platanaria , Juncus flo» 
aidus, 
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ridus, Riedgras, iſt eine Art eines ſchwere Hauptzuftande fehr in dem 
dünnen Schilfes, welchen das Horn Kopf gefhmwächt worden find. 
vieh fehr liebt. Byfauchen, einer, der die Schultern 

Butyfum Antimoni, ſiehe Antimo- über fi), und das Genif zufamen 
nıi Butyrum. sieht, oder aud) einer der mit einem 

Butyrum Cacao, ſ. Cacao. ganz fteifen Genif einhergeht. 

Butyrum rubrum potabile ift dad Byſſus ijt eine Art des feineften und 


Unguentum potabile rubrum. —— — Sen mau aus 
Butyrum viride potabile ift dag Un- Indien und Egypten bekommt. 
guentum Potabile virde. — Blatta, ſiehe Blatta By- 
zan * 


Buxus , Brufcus, Rufus, wu, 


Buchsbaum, Burbaum , wird hau: 
fig in denen Garten gepflanzet, und 
hat bey nahe immer grunende, dein 
Geſchmak nach ſcharf ansiehende, 
laͤngdlicht runde, zwar furze Blaͤt⸗ 
ter, melde in Molten gekocht, in 
nerlich gebraucht, die Gelbfucht ver- 
treiben ſollen, auferli aber bey 
Wundumfhlagen groſſe Dienfte thun 
können , aud) das hievon deſtillirte 
Del, welches man hier und dar in 
benen Alpothefen hat , wird wegen 
einer Schaͤrfe aͤuſerlich wider das 
ahnweh, und innerlich wegen feis 
nes ftarfen Geruchs, welcher mach: 
tig auf die Nerven zudringet, wider 
die fallende Sucht vorzüglich geruͤh⸗ 
met. Es geben einige daſſelbe vor 
das Oleum Heraclinum Rulandi 
aus ; das Holz it fehr zͤh. Man 
macht aud) davon gute Zahnftuhrer , 
ja e5 gibt viele Aerzte, welche es ra: 
fpeln und deſtilliren laffen , wobey 
man viel Waſſer, einen fauren Geift, 
und nit wenig empyrevinatifches, 


brennende Del bekommt, welches 


auferlih eine ſtarke zertheilende 
Kraft bat. 
Byne, Brafium, Maltha, Malthum, 
Malz, iſt eine etwas angeneste Ger: 
fie, Die ſich wieder treibt , hernach 
getrufnet, und ganz gelind gerojtet 
wird; wie man fie zu dem Bierbrau⸗ 
en gebraucht. 


Byrethrum , eine Art eines Haupt 

ſaͤtleins oder Hütleins, Haube ( cu- 
euphz) die mit Hauptfrautern an: 
gerullet iſt, dergleichen ınan denjeni⸗ 
gen auffe 


Schlagfluß, oder andre vergleichen 


welche durch einen : 5 


C. 


Cacabus, Lebes, Olla, Sartago, ei- 


ne Pfanne oder Kachel, ein Keſſel, 
auch von Eifen oder Kupfer, worin: 
nen man etwas kocht oder roͤſtet, der⸗ 

-gleihen die Apothefer haufig ge 
tauchen, 


Cacao, Cacavi, Cacoa, Cacavahe, 


Avellanz Mexicanz, Gacau, &ho- 
colade » Frucht; alſo werden diejeni- 
ge ölihte, und kaum merklich fharfe 
bitterlichte, laͤnglichte Kerne genannt, 
melde der Hauptgrund von der Eho- 
colade find. Der Baum, von wel- 
chem man diefe Frucht hat, wird fon: 
fen von ben Barbaren Cacahufe, 
von andern Cacao caccavifera, ar- 
bor caccavifera, und von den neu: 
ern Gewaͤchskennern Theobroma 
genannt. Die Kerne fommen nad) 
ihrer Geſtalt denen Mandeln gleich, 
he find fie etiwas diker und aufge: 
blajener, nad} der auferlihen Farbe 
etwas dunkelroth. Sie haben aud) 
einen ganz befondern, gelind gewuͤrz⸗ 
maͤßigen Geruch, der aber durch 
das Roͤſten viel deutlicher verraͤth. 
&ie liegen zu iR biß ſechzig in 
einer groffen, runzlichten, difen, 3a 
ben Hulfe, melde fo groß wird als 
eine mittelmaßige Melone. Der 
Baum wachfet hauptfachlich in Weit: 
Indien, Neu: Spanien, Guatima: 
la; und — Gegenden von 
Amerika. Dan hat aber viererley 
Arten von folden Bäumen, und un 
terſcheidet auch nach ſolchen Die 
ruchte felbft in vier Arten, darun⸗ 
ter zivey Die groffe und fleine Cara- 
quen, 
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** die andere, die groſſe und klei⸗ 
nie, Cacao heiffen. Man nennet ſon⸗ 
fien auch dieſe Kerne Cacaubohnen, 
und weilen ſie oͤfters ranzigt, und 
wegen ihres ſuͤſſen und angenehmen 
Oels von den Wuͤrmern angefreſſen 
werden, jo ruͤhmet man als eine 
een davon , daß fie 
fd, ß mer und groß, auswendi 
ſchwaͤrzlicht, von innen aber dunke 
toth, wie gebrannte, Mandel ſehn 
follen. Dan gibt fie in America de⸗ 
nen Armen al3 ein Allmoſen, es mas 
n aber aud) davon die Indianer 
einen bey ihnen fehr ublihen auge 
nehmen Tranf. Bey uns find fie bes 
onders berühmt wegen ded davon 
reiteten Chocolads , bey welchem 
der Cacau mit Zufer , Zimme und 
andrem Gewüurz vorher zerftoffen und 
etwas geröftet, vermifcht wird. Gleich⸗ 
wie aber das Del, welches dieſe Ker⸗ 
ne in ſich haben, meiſtens ſehr ge⸗ 
lind iſt, und eine gr ‚nahrende 
Kraft hat, übrigens aber feine er 
dere Stärfe in feinem Gewürz füb- 
ret: alſo ift hieraus leicht zu erach⸗ 
ten, daß es feinen alzuftarfen Reiz 
auf die Nerven zu machen und zu der 
Wolluſt zu reisen im Stande jeye, 
und daß aud) folglich der davon bes 
reitete Ehocolade dißfalls nicht für 
gefahrlich angefehen werden koͤnne, 
mo man nicht mehr auf Das Gemürz, 
darzu formt ,, Staat 
r oder auf feine naͤhrende 
Kraft, die mehr Materie zu gutem 
ut ‚giebet , etwas rechnen. will, 
zwiſchen bemeifet eben bieje Zus 
veitung des Chocolads, daß Diele 
Kerne oder Bohnen fehr viel Del in 
fi haben , indeme fie zerftoffen in 
- ‚einem heig org Mörfer , oder 
einer ſolchen eifernen Platte gar 
weich werden, ja gar jerflieflen: 


mehr aber bemeilet diefen groß Caccionde 


orrath 2 ar t * * * 
nen ganz gelind geroͤſteten und a 
get Bohnen gepreßte fürfe, und 
Geſchmaf nach jehr angenehme, 
Butter» mäßige Del, welches in der 
Kalte alsbald wie ein Unſchlitt geſte⸗ 
het. Dan nennet es Gacaubutter 


Oele. 
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———— Cacao oder Oleum ex 
ructu cacao) und je nachdem man 
die Bohnen mehr vor allzuſtarkem 
De und Roften , ja aud) allzu 
angem Auspreilen verſchonet, deito 
feiner amd meiffer wird Diefer But 
ter. Doch verihlagt es ihme in feis 
nen Hauptkraͤften eben nicht fo viel, 
menn er auch etwas Dunfeler und 
chwaͤtzer ausfiehet, fo er nur feine 
onderliche Bitterfeit und Rauhig⸗ 
feit mit jih führe. Man gebrauchet 
diefen Butter hauptſaͤchlich innerlich 
wider Bruſtzuſtaͤnde, trofene Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Seitenfiechen, wi⸗ 


der Grieszuſtaͤnde und innerliche 
krampfichte Bewegungen, und gibt 


ihn von einem biß 2. 3. Quintlein 
aus einer warmen Milch in Bruͤhen, 
Thee, Kaffee, ja einige miſchen ihn 
auch unter Säfte und Pulver. Man 
gebrauchet ihn auf dieſe Art ftatt des 
Mandelols , welches fonften gleiche 
Wirfung damit hat , doc) halt man 
mit gutem Grund davor , Daß dieſer 
Butter den Magen nicht fo febr ver 
berbe als dergleichen ganz flüßige 
inige, bedienen ſich auch deſ⸗ 
ſelben auferlich zu Finderung und 
Heilung qufpelptungener gippen und 
böfen Wärzlein: ja es fchlagen ihn 
aud) einige Aerzte zu Schminten für, 
welcher Gebrauch, zwar von einer fo 
edlen Frucht gewiß ſuͤndlich ift. 


Cacatoria febris, cathartica, dejeto- Mr 


ria febris, Purgier, Larivfieber ; ift 
eine Art eines Falten Fiebers, das 
bey der Kranfe oft Und viel zu 
Stuhl getrieben wird, und öfters 
zugleich mit Grimmen, es ſchwaͤcht 
und entfraftet fchr, und quaͤlet die 
Kranfe zu verſchiedenen Zeiten ſehr 

Ivius de le Boe hat ihm zuerſt 
dieſen Namen gegeben. 


Pille de Caccionde, 
ind eine befondere Art von ftart ans 
haltenden und anziehenden Pillen, 
nn welchen die Terra Catechu, oder 
iponica das vornehmſte ift. Der ber 
ruhmte Römische Arzt Georg Da 
lid hat fie vorzüglih mider die 
Durchfaͤlle geruͤhmt. 
J4 Ciche- 
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Cacheicus, ein bleihfüchtiger, übel 
fuchtiger, aufgedunfener, oder, mie 
die Schwaben reden, verpfifener 


Menſch, der feine gute Säfte mehr | 


in feinen Adern hat. 


Cachexia, malus corporis habitus 
eine Cachexie, oder übele, äufere 
Leibesbefchafferrheit, mit einer ent: 
weder blaſſen, oder ganz gelben, 
Duntelbraunen, oder gelben Farbe, 
moben der Leib durchaus entweder 
ganz aufgedunfen,, und aufgetrieben, 
oder auch fehr duͤrr und mager ıfl, 
wie ſolches lestere oft kurz vor der 
Waſſerſucht gefhiehet; gemeiniglich 


find auch dabey das Geblut, und an: . 


dere Säfte ganz verdorben , und 
gleihfam abgeftanden , daß feine 
Nahrung gedephen fan; bald ift ei- 
ne Schärfe derfelben daran ſchuld, 
bald find ade fleinite Gefäffe mit ei- 
nem zahen Schleim verftopft, bald 
iſt aud) das Geblüt mit allen davor 
abzuſcheidenden — durckgaͤngi 
derdorben, dann alfo brauchen einl⸗ 
ge das Wort überhaupt vor eine je⸗ 
be, merkliche Verdorbenheit des Ger 
bluͤts, Die eingemurzelt iſt, und lan: 
ge anhält. 
Cachexia acida , eine Cacherie, und 
Derborbenheit der Säfte von vieler 
Säure , die Damit vermifcht ift. 


Cachexia biliofa, i&terica, eine Gal⸗ 
lencachexie, oder Verdorbenheit des 
Gebluͤtz von der Galle, die entwe- 
der, wie fie ſchon abgefchieden ift in 
der Leber, wieder in Das Geblüt zu: 
rufgetretten, ober ehe fie abgeſchie⸗ 
den worden, in ihrer Grundmaterie 
su viel in dem Blut zurufbleibt, dem⸗ 
Ken eine groſſe Scharfe gibt, es zu 

ußig macht, und aud) felbft durch 
die alljugelbe —* des Harns, ja 
ber Haut ſelbſtiſich verrathet. 

Cachexia icterica, ſ. cachexia bilio- 
ſa, und Icterus. 

Cachexia putrida, eine Cachexie, oder 
Verdorbenheit der Säfte, melde 
diefelbe faulend macht , wie haupt 
ſaͤchlich diejenige iſt, wann fi) der 

Eiter eines Gefhmurs der Lünge, 
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ber Leber, oder auch äuferer Theile 
in die Adern zurufgezogen. 


Cachexia fcorbutica , eine Gadherie, 


oder anhaltende fcorbytifche Verdor⸗ 
benheit der — von einer damit 


vermiſchten groffen — Schaͤr⸗ 


e 
fe derſelben, wodurch fie ganz flüßig 
— wie bey der —— bi- 
1012. 


Cachexia venerea, eine @adherie von 


dem Gift ver Woluftfeuche , oder 
Verdorbenheit aller Saͤfte des 
menjchlichen Leibe: von einem ver: 
borgenen feinen Gift diefer Seuche, 
die vor andern in dem Finftern 
fhleichet , und deren Wirkungen, wie 
fie auch Namen haben, ſich nicht aus- 
rotten laſſen, ohne die ganz eigene 
und befondere Mittel wider Daffelbe. 
achexia virginum , Chlorofis , die 
Bleich⸗ und Gelbfuhrdes Frauen: 


zimmers, welche diefem Geichlecht ei- 
"gen ift; . Chlorofis ie 


Cachris, hat. verſchiedene Bedeutun⸗ 


gen; SHippocrates nennet alſo den 
Nosmarın ; Diofcorides verftehet 
darunter den Saamen davon, andes 
re meynen Damit Die junge Keime 
von einigen Baumen , als Eichen, 
Tannen , welfchen Nuͤſen, andere 
brauchen das Wort von der geröfie: 
ten Gerſte. 


Cachunde „ Cachundica confe&io, 


eine Latwerge , melde die Sinnen 
ftarft, und welche R.ofin. Lientil. in 
einen Mifcell. Medico-pra&. P. 

- P- 113. und 289. ausführlich 
befchreibet. 


Cacocholia, eine übele Befchaffenheit 
der Galle. 


Cacochyla alimenta, Speiſen, bie ei: 


nen verdorbenen und ſchlechten Nah⸗ 
rungsſaft von ſich geben. 


Cacochylia, die Zeugung eines ſchlech⸗ 


ten und verdorbenen Nahrungsſafts 
in denen Gedarmen. 


Cacochyma alimenta , Speifen , die 


ſchlechte, nichts taugende Eäfte 
jeugen. 


Cacochymia, eine Cacochymie, oder 


rdorbenheit der Saͤſte, und des 
Ye $ b / Blut, 
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Bluts, von Säure, von der Galle, 
von scharfen, ſalzichten Sadyen, oder 
auch einer Faͤulniß, die ſich anſpinnet. 

Cacochymia acida, eine Gacocdhymie 
von einer Saure in dem Geblut. 

Cacochymia atrabilaria, f. Cacochy- 
mia melancholica. 

Cacochymia benigna , eine Eacodir 
mie, Die noch gelinder Art ift, und 
fich leicht abzwingen laßt. 

Cacochymia biliofa, cholerica, eine 
Cacochymie von der Galle, over ei⸗ 
ner galichten Schärfe des Gebluts 
und anderer Safte. 

Cacochymia cholerica , f. cacochy- 
mia biliofa. 

Cacochymia..maligna, eine bösartige 
Eacohymie, oder Verdorbenheit Der 
Safte, , und des Geblüts , die fehr 
hartnaͤtig iſt, und ſich nicht leicht 
ausrotten laßt, auch noch ihre befon- 
dere Zufe bat, ald wann ;. €. ein 
Gift von der Wolufifeuche darhin- 

ter fteft. 

Cacochymia melancholica , atrabila- 
ria, eine melancholiſche Eacochymie, 
die von der ſchwarzen Galle, oder 
einem verdorbenen ſtokenden, diken 
Geblüt aus den Geſaͤſſen der Pfort- 
ader, das in die uͤbrige zurukgetret⸗ 
ten, entſtanden iſt, und wobey vie⸗ 
le Schwermuth vorangegangen. 

Cacochymia muriatica, f. cacochy- 
mia falfa. 

Cacochyrnia phlegmatica, eine waͤß⸗ 
rigte Cacochymie, oder Verdorben⸗ 
* der Säfte, mo fie ganz waͤßerig 

ind. 

Cacochymia pituitoſa, eine ſchleimich⸗ 
te Cacochymie, oder Verdorbenheit 
des Gebiůts und anderer Säfte, mo 
diefelbe ganz zaͤh und ſchleimicht find. 

Cacochymia pontica, f. Cacochy- 
mia fcörbutica. 

Cacochymia falfa , muriatica , eine 
falzichte , scharfe Eacochymie, oder 
Verdorbenheit der Säfte, mo dieſel⸗ 
be ganz ſcharf und gefalzen find, wie 
folches ſelbſt von dem Mißbrauch des 
Kochſalzes geſchehen fan. 
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Cacochymia fcorbutiea, pontica, eis 
ne ſcharbokmaͤßige Cacochymie, formt 
viel mit der vorigen uberein, und . 
bedeutet den hoͤchſten Grab derſel⸗ 
ben , wo die Scharfe endlich alles 
durchfrißt. 

Cacochymia ulceroſa, eine eiterichte 
Cacochymie, wo wirklich eine eite⸗ 
richte Materie mit dem Blut und 
andern Saͤften vermiſcht iſt, dieſel⸗ 
be, allzuflüßig macht, und in eine 
Faͤulniß bringet. 

Cacocnemos, einer, der feine gute 
Waden bat, es brauchen auch einis 
ge das Wort von einem hagern und 
magern Menfchen. 


Cacodes, etwas, daß einen üblen Ge 
ruch batz Hippocrates braucht auch 
das Wort von dem Erbrechen, be⸗ 
Ber „wenn das, was man eis 

richt, ubel riechet. 

Cacöethes, Chironium, Telephium 
ulcus, malignum ulcus, ein boͤsar⸗ 
tiges Geſchwaͤr, ein alter, hartnaͤki⸗ 
per Schade, der durchaus feine Heis 
ung annehmen will, wenn man 
aud alle Kunft und Muͤhe darau 
anmendet; einige brauchen aud) da 
Wort: cacöethes allein vor jo viel, 
als malignus, bößartig, heimtufifch, 
dergleichen ed auch allerley innerliche 
Krankheiten gibt. 

Cacophonia,. Dyfphonia, eine ſchwe⸗ 
re Sprache, ſchweres Reden, wenn 
es einem ſauer wird. 

Cacopragia, eine gehinderte Verrich⸗ 
tung der Eingeweide, die zu der Er⸗ 
naͤhrung dienen, oder, wo ſie ihr 
Amt ſchlecht verrichten. 

Cacorrhythmus, arrhythmus, ein 
ſchlechter, ungleich ſchlagender Puls. 

Cacoſitia, Ekel und Abſcheu vor den 
Speiſen. 

Cacoſitus, einer, der einen Ekel und 
Abſcheu vor den Speiſen hat, oder 
wenigſtens nicht eſſen mag. 

Cacoſphyxia, ein arg unglei⸗ 
Ne Puls, Der nicht ift, mie er ſeyn 

oil. 
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Cacoſtomacha, dyſpepta, hartver⸗ 
dauliche Speiſen. 

Cacotrophia , eine ſchlimme, verdor⸗ 
bene Ernaͤhrung, da der Leib nicht 
zulegt , und gedenht , wie er nad) 
2 Berhaltniß des Effens zunehmen 
olte. | 


Cadaver, ein tobter Coͤrper, ein Reich: 
nam. 


Cadmia fa&itia, Capnites, Cadmia 
fornacum, Botrytis, f. T 
nige rechnen auch unter diefen Na— 
men das Nihilum album , Pom- 
pholyx. 

Cadmia foflilis, oder nativa, metal. 
lica, Cobaltum, Kobalt, Mufen, 
oder Fliegengift, ift ein Dunfelgraus 
es, oft auch H:ifchfarbicht roth ange: 
loffenes Erz, das Arfenif oder Gift 
bey fi) fuhret, und oft auch filbers 
reich tt; Diefe ganz dunkelgraue Art, 
welche man meiftens in denen Apo⸗ 

theken unter dem Namen Mufen 
oder Sliegenitein hat, nennen die 
Bergleute eigentlich Giftfiefe , der 
andere aber, welcher öfters fo roth 
ausfchlaget , wird Farben-Gobalt ge: 
nannt, weil man daraus die beruhms 
te himmelblaue Farbe, Smalte, 
macht, wenn man ihn mit Kiefelftei- 
nen und Potafche ſchmelzt, man 
findet ihn in verfchiedenen Wirtem: 
bergifhen Bergwerken, hingegen die 


Giftkiefe haben wir eigentlich aus 


Meiffen , inzwiſchen haben bende 
noch viel Arſenik bey fich , welches 
ſich auch alsbald bey den bloffen Rd: 
ſten des zerſtoſſenen Erstes auffert 
und find Daher beede anter die Gif⸗ 
fe zu rechnen, —— und du 

beiſſen alles wegen des ihnen anhan⸗ 
genden Arſenifs, und werden zu 
ag A Mufen gebraucht, wenn 
man bloß Das gröblicht zerftoffene 


Erz mit. heiß Waffer angebrubt auf 


einem Teder hinftelt, fo bald fie von 
biefem Waffer geleft haben, fallen 
fie um, doc, vermenbet man hiezu 
meiften® Die erftere und geringere 


Ca 136 


Gallmeyſtein Cadmia foflis, me- 
talli expers. ſ. calaminaris lapis. 


Cadmia metallica, ſ. Cadmia foflilis. 
Cadmia nativa, f, Cadmia fofilis. 


Caduca vertigo , der Schwindel, da 


man immer taumelt , und mennt, 
man muffe umfalen, 


Caducus morbus ift fo viel, als epi- 
lepfia. 


utia; eis Caducus, Caducum pulmonum, Ca- 


ducus morbus pulmonum, ift fo 
viel, als Afthma , Engbrufligfeit. 


CUzmentare ‚ Czmentum, Cœmen- 


tum, Cimentum , Cimentatio, 
das Cämentiren , ein Cäment, wird 
hauptſaͤchlich in der Chemie gebraucht, 
wenn man ein Metall in dem Feuer 
durch Salze oder Schwefel zerfteilen 
läßt, in welcher Abficht man gemei: 
niglich das Metall zuvor in duͤnne 
Bleche zerfchlagen und verichneiden 
laßt, Dann zuerft eine Lage der Sal: 
je, hernach von dem Metall, dann 
wieder Ealje binftreut, und fo 
mwechfelämeiß, biß der Tigel von ift, 
Das heißt man eigentlich ein Stra- 
tum füper ſtratum machen, ſtrati⸗ 
ficiren. 

2, Cepa, ein Zwibel, mie man 
Fe in den Küchen gebraucht ; die 
Aerzte bedienen fich auch derfelben, 
als einer Arzney, und ſchreiben ih⸗ 
nen wegen ihres ſcharfen und flüchtis 
gen Safts eine flarfe , zertheilende 
Kraft in Krampfiufländen, und zu 
Zeitigung der Geſchwuͤre zu, man 
focht fie alfo unter die Breyumfchla- 
ge, und leget fie auch gelind in der 
Aſche gebraten auf die Arsnath auf, 


wo ein ſchweres harnen von einer 


frampfihten Zufamenziehung Der 
Harndlafe oder Röhre vermuthet 
werden fan. 


Cæſareus partus, Cæſarea ſedio, der 


Kayſerſchnitt, wenn ein Kind leben⸗ 
Dig oder todt von vornen und oben 
aus der Mutterleib gefchnitten wird. 


Art, ben den Menſchen thut es faſt Caf, Cafa, Cafur, ift Camphora, 


gieide Wirkung , wie der Arfenif 


Campher. 


elbſt; man nennt auch ſonſten den Cagoſanna, iſt die Ipecacuanha. 


Calam- 
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Calambae, f. Agallochum. °  Calamintha vulgaris 
Calaminaris lapıs „ Calamina , Cad- 
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mia foflilis, Cadmia lapidofa, Cad- 
znia metalli expers, Cadmia nati- 
va, Gallmey, Gallmeyſtein, iſt ein 
aunförmiger ſchwerer Stein, ber 
Farbe nad) etwas gelblicht , lichtroth, 
mandmal grau, man befommt ihn 
aus befondern und metalifhen Berg: 
klüften, vornemlich folle e8 um Aachen 

rum viel geben ; er hat dem Ge 
— nach nichts beſonders, do 
iſt er anziehend, und ſcheinet metal⸗ 
liſchet Natur zu ſeyn, ja nad) allen 
Umſtaͤnden etwas von dem Zinf zu 
haben; wenn mandas Kupfer damit 
fhmelst , verliehrt eö feine Farbe 
und wird goldgelb, das ift der Meſ⸗ 
fing; die Aerzte brauchen ihn haupt: 
fahlid) aͤuſſerlich, wo etwas aufzu⸗ 
trüfnen tft, in Augenzuftanden, Aus 
genwaflern, und Augenfalben, dann 
auch zu Auftrüfnung der Wunden, 
und völligen — derſelben. 
Wir haben ihn vornemlich in dem 
emplaſtr. griſeo, welches auch ſon⸗ 
ſten empl. de lapid. ealam. genannt 
wird, hernach in dem emplaftr. 
Opodeldoch, empl. faturnin.Myns. 
ſtictic. oder Stiptico, und fo wird 
er aud) ofterd unter Salben , vor» 
nemlich Augenfalben präparirt ge: 
miſcht, ja von einigen auch, als ein 
Streupulver, wo ein Geſchwaͤr allzu 

ark fließt, und dadurch Die Heilung 
‚hindert, oder auch um Die Schmeiffe 
unter den Achſeln, und Fußſohlen 
aufsutrofnen gebraucht. 
Calamintha montana, flore maeno, 
— montana, Calaminth, wohl; 
riechende Bergung ; waͤchſet nicht 
leicht in Deutichland mild , fondern 
wird aus waͤrmeren Ländern zu und 
gebracht , man pflanzet fie auch in 
benen Garten. Sie. hat einen feis 
nen , Beninenthen : artigen,, guten 
Beruch, man halt fie vor ein gutes 
Mutterkrautlein, undrathet fie auch 
au Starfung der Nerven , und um 
Harn und Schweiß zu treiben, man 
verordnet fie vornemlic in Theen 
und Krauterweinen, fie kommt aud) 
in den Theriak. 


agreftis, Nepeta, Calamintha Pu- 
legii odore, Galaminth, wilder 
Poley, Feldınunz, Afer- oder Korn⸗ 
munz ; waͤchſet aud) in Deutſchland 
hauffig, und wird meifteng an fans 
dichten und hellen Orten gefanden, 
man ſchreibt ihr ale die Kraften zu, 
weche von der calamintha gelobt 
merden, und kan ſie aud) fuglic vor 
Die andere geben. Ste bluhet gemeis 
niglic) in demdluguftmonath,und ſolle 
auch mit ihrem Geruch) die Schlangen 
vertreiben. 


Calamus aromaticus, ‘verus, calamus 


aromaticus officinarum, . Acorus 
verus. 


Calamus aromaticus vulgaris, Pfeud- 


acorus, Gladiolus luteus, f. Aco- 
rus vulgaris. 


Calamus facchariferus, da3 Zuferrohr ; 


ift ein dikes und oft abgefestes, Teich 
tes Rohr , oder ein Schilf von 7. 
biß 8. Schuh ‚ gemeiniglic 2. Zoll 
die , und , mann es trofen ift, sims 
lich runzelicht, von auſſen Stroh: 
elb , und innen weiß , voll eines 
Hiffen Marks; es waͤchſet in Oſt⸗ 
und Weſtindien, beſonders in Bra⸗ 
filien, und auf denen Antillen Inſeln, 
es wird meiſtens um des Safts oder 
Zufers wien hauffiger gepflanzt und 
erzogen; wenn die Zukerſchilfe zeitig 
find , ſchneiden fie Die Americaner 
ab, Iöfen fie von denen Blattern, 
bunden fie in Bufchlein zufamen, und 


“tragen fie in die dazu befonders auf- 


gebaute Häufer , mo fie den Zufer 
davon auspreffen, f.Saccharum. 


Calcaneum ,„ Calcaneus , Calx, os 


caleis, Pterna, der Ferien, das Fer; 
fenbein. 


Calcaria terra , eine falhartige Erde, 


welche, wann fiegebrandt wird, gleich 
denen Kalchiteinen alcalii wird, 
und fidy von dem Waſſer erhizet; 
man braucht ed nicht nur von Der 
Erde des wahren Kalchſteins, fon 
dern auch von andern aͤhnlichen, als 
von der Erde, welche der Alaun bey 


ne tühret , und die in Geſtalt eines 
4 


weiſſen 


259 


Cı 


Ca 260 


weiſſen Pulbers su Boden faͤllet / Calcinata oſſa, Eakinirte Beiner, 


wenn man in aufgeloßten Alaun 


f. calcinatio. 


Potaſche, oder Weinjteinjalz wirft. _Calcinatio , das Calciniren, Nöften, 


‘ Calcaris flos, f. Calcatrippa. 


Calcarius lapis , der Kaldflein , ein 
harter, Duntelgrauer Stein, ber, wann 
er gebrannt wird, Den Kal gibt, 
ber von jo vielem Nuzen in dem ge: 
meinen Leben, und bey den Aerzten 
it, alfo hat man davon fomohl den 
ungeloyhten Kalch, = viva,) als 
aud den — calx lota,) bie 
Kalchlauge, (aquam calcis vivæ,) 
oder Kalchwaſſer, ‚und den Kaldy 
geiſt, ſpiritus calcis vivz,) damit 
man in denen Zuferfabriquen den 
Zufer reiniget, fein und feſt macht. 


Calcatrippa, Confolida regalis, Del- 
phınium , Calcaris os” Flos re- 
gius , Nitterjporn , Lerchenklauen; 
if ein Gewaͤchs, welches hauffig durch 
die Koınfelder von Deutſchland in 
dem ſchonſten Blau bluber ; man 
pilanzt es auch in den Gärten von 
verfbievenen, Farben , vie erste 
ruhmen vorzuglid) die Blumen, wels 
che eine ſehr fhone blaue Farbe von 
ſich geben; man hat fie Pie in 
denen Apotheken, und lobet fie be 
fonvders als Fuhlend wider die Ent: 
zundungen der Augen in trofenen 
Saͤklein, oder abgetocht und aufges 
legt, innerlich rathen fie aud) einige 
wider Die Gelh⸗ und — des⸗ 
go por Die Nachwehen der Kind» 

etterinnen, man zäblet fie auch un: 
ter die Wundarzneyen megen ihrer 
fuhlenden Art; vornemlich hat man 
Davon einen Zufer , oder Eonferve, 
und ein gebrannt Wafler , welches 
öfters unter die Augenwaſſer verord- 
net wird. 


Calceolus Marie , Srauenfdühlein; 
it ein artiges Gewaͤchs mit gelber 
Bluthe, die eine Geftalt von einem 
Schuh macht, und auf bergichten 
an bey Waldungen getunden 
wird. 


Calcifraga, Hirſchzunge, f.Scolopen- 
drium. 


Verbtennen, Durdgluhen , Zerſto⸗ 
ren, Zerfreflen eines Körpers ; wird 
in vielerlcy Verſtand gebraucht, alfo 
heißt man calciniven , roften, u 
lare, wenn man ein Erz zerſtoſſen, 
ohne andere Zubereitung uber dem 
Beurer wohl roftet und durchgluhet 
iß ibm alter Schwefel und Arſeni 
gaͤnzlich entgehet, aljo calciniret man 
Steine, Muſcheln, Eyerfdalen, 
Beiner, wenn man fie ganz verbren⸗ 
net, durchglühet, und in einen ſchar⸗ 
ke Kald) verwandelt , daß fie von 
elbſt zerſallen, daher haben wir bie 
ofla calcinata, caleinirte Beiner, 
alſo verbrennet , zerftoret, durchglu⸗ 
het und zerfrißt man Metalle, wenn 
man fie mit Salzen und Schwefel ın 
das Feuer fest, in der Caͤmentation, 
daß fie in ein Pulver zerfallen , 8 
caleinirt man Salze, und irrdiſ 
Materien, wenn man fie ganz durch⸗ 
gluhet , aller Feuchtigkeit durch Das 
Feuer beraubt, und in eine ganz tto⸗ 
tene Draterie verwandelt , alſo cals 
cinirt man Die Metalle durch die kal⸗ 
te Vermiſchung mit Quetſilber 
(amalgamatio) welches fie endlich 
ganz zerfrißt, und zerftoret, alfo zer⸗ 
frigt man Eifen, Bley und Kupfer 
blog durch den Rauch des Cchwetels, 
oder faure Dampfe , aljo calcıniret 
man oder verwandelt Die Metalle ın 
einen Kalch, wenn man jie mit Scheid- 
waſſer, aqua regis, Salsgeift, oder 
einer andern Saure aufloßt , bei 
nad) wieder niederfchlägt oder fallet, 
dann da befommt man fie auch in 
Sefialt eines Pulvers , das nimmer 
das vorige Metall iſt, ja hiehet ge: 
zent auch nody der folgende Titel: 
alcinatio philofophica , oder ſpa- 


gyrica. 


Calcinatio, præparatio philofophica, 


oder fpagyrica , das philofophiidhe r 
oder asprifche Galeiniren ; wird 
hauptſaͤchlich gebraucht von dem Eals 
ciniven der Beiner, Horner, und 
Klauen von Thieren , wenn man Ne 
nem⸗ 
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nemlich lange genug mit Waffer 

kocht, oder auch nur in den Dampf 

Davon hänget, biß fie davon durchaus 

fo erweicht werden , daß fie ſich her⸗ 

füglich ſchneiden laffen, und wie⸗ 
der getrufnet, geftoffen werden fon 
nen, einige —* ſie auch mit etwas 

Kalt, oder Potaſche, welche Das 
Sulzichte oder die Fettigkeit derſel⸗ 
ſelben, fo ihre, irrdiiche Theile, wor⸗ 
aus fie hauptſaͤchlich beitenen, als ein 
Leim sufamenhalt , in ſich fhlufen, 
und alfo machen, daß fie um p bal« 
ber lofer werden, und von ſelbſt zer: 
fallen, diß gefchiehet aber wider die 
Regeln ver Aerzte und Apotheker, 
fo bereitet man dad Hirfhhorn, und 
nennt eö: Cornu cervi philofophi- 
ce, oder fpagyrice pr&paratum, cal- 
cinatum. 

Calcinatum majus Poterü , ift eine 
befondere Chemiſche Arzney, aus dem 
Quetſilber, da der rothe Präcipitat 
wieder mit Scheidwaſſer aufgeloft, 
und hernach wiederum mit einem ges 
faljenen Waſſer gefället wird. 

Caiculofa nephritis, f. nephritis. 

Calculus , ein Stein , welder haupt 
fahlid in dem menſchlichen Leib, und 
mar in verſchiedenen Gegenden def- 

Iben , beſonders aber in den Nie: 
ren, Harn: und allenblafe, ja aud) 
felojt mandmal in dem Hırn und in 
denen Lungen gefunden wird , von 
unterfchiedener Gröffe und Geſtalt. 

Calculus renalis, ein Nierenftein, wels 
her in der Höhle ber Nieren gejeus 
get wird. 

Calculus veficalis , veficae urinariz, 
ein Blafenftein, welcher gemeiniglic) 
in der Harnblafe felbit fi) aufhalt, 
und oft ungemein groß und ſchwehr 
werden fan. 

Calculus veficulz felleæ, ein Gallen: 
fein, der ganz anderer Art iſt, als 
bie Nieren, oder Harnblaieniteine , 
denn gleichwie dieſe meiltens ver Far: 
be nad) etwas rothlicht, oder auch ganz 
weiß ausjchen, und nad ihrer Sub⸗ 
ſtanz ſandicht und brugyige ſinb, alſo 
ſehen dieſe Gallenſteine meiſtens 
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marz, ober fehr bunfelgrau aus, 
ind flein , glatt und efigt. Man 
ndet cft in einer Gallenblaſe 70. 80. 
und mehrere ; fie beitehen aber mei⸗ 
ſtens aus einer ganz verdiften und 
eingetrofneten Galle , und find bey 
denen gemein, welche geiftige Ge⸗ 
tranfe und Brandtenmein lieben, oder 
auch anderen hisigen Getränt fehr 
— find. Es ſcheinet, der bes 
hmte Stein, aus dem Stachel: 
fhmwein , Lapis hyftricis, piedra 
del porco , (ve nicht anders ‚, als 
ein ſolcher Gallenſtein, wenigſtens 
hat er mit dieſen die concentrirte 
Bitterkeit und andere Eigenſchaften 
gemein. | 
Cadarium, wird von vielen gebraud) 
für einen Keffel, worinnen man et: 
was fiedet; andere aber gebrauchen es 
auch für fo viel ald Laconicum, va- 
porofum,a&reum balneum over’ afla, 
morunter Die Alte ein troten Bad, 
oder vielmehr einen trofenen Keller 
verftunden,, worinnendie warme Luft 
ebannt ware, und den man haupt: 
Fächli, um die Kranke darinnen nad) 
und nad) in einen gelinden Schweiß 
zu bringen, alfo anlegte. 
Caldarium æs, fiehe æs caldarium. 


Calderia balnea, alfo nennet man die 
warme Bäder oder Thermas über» 
haupt , wo das Wafler warın aus 
der Erden quiflet. Foreltus hat un- 
ter Ben vornemlich die warme 
Bäder ber — verſtanden, denen 
er eine beſondere Kraft wider die 
Schwürigkeiten der Loͤſung Des Harns 
zugeſchrieben, wiewohlen hierinnen 
Ent auch die gemachte Bäder von 
jedem warmen Waſſer nad) Beſchaf—⸗ 
— der Umſtaͤnde groſſe Dienſte 
thun. | 

Caldus wird von vielen gebraucht für 
calidus, warm. 


Calefaciens, Calefacientia, Therman- 
tica, erwaͤrmende Mittel, welche eis 
ne wirkliche Empfindung einer groß 
jeren Warıne in dem Magen machen, 
und das Geblut und Adern in gröfs 
feren Jaͤſt bringen , dahin man nicht 

34 aut 
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nur alle wirklich warme Speifen und 
Getranfe rechnet, fondern auch den 
Dein, Brandtenmwein, andere hizige 
Getranfe, ftarfe Gewuͤrze, und was 
benenfelben dem Gefchmaf nad) gleich 


kommt, flüchtige Salze, die Feuers 


beftändige Salze , und was berglei- 
chen mehr if. 

Calendula, Caltha vulgaris, fativa, 
oder Verrucaria, Mingelbumen , 
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und langſamen Puls ohne Fieber 


und übermaßige Hize. 


Cilidum innatum, f. aura vitalis. 
Caliginofa vertigo, ein folder Schwins 


bel, da es einem ganz dunkel und 
neblicht für‘ den Augen ift. Einige 
halten au) dad Wort fur einerley 
Mit Stotomia. 


Caligo, f. amblyopia, achlys. 


Dotterblumen, Goldblumen. Man Calix, calyx, der Blumenfeld, Blu 


- prlanget fie in Gärten, und fie blü— 
ben den ganzen Sommer hindurch 
fehr fhon gelb, daher aud oft die 


Baurenweiber den Butter damit gelb ° 


farben. Der Geruch ift etwas wi⸗ 
dermartig, doch nicht allzu ftarf, und 
dem Geſchmak nad ſcheinen fie gar 
nichtö ‚befonderes zu haben. Man 
braucht hauptſaͤchlich Davon in denen 
Apotheken Die Blumen, und eintge 
Aerzte fhreiben denenfelben eine be: 


menbecher. Darunter verftchet mar 
gemeiniglich diejenige grüne oder auch 
roͤthlichte Blättlein , welche unmit- 
teldar unter denen, Blumenblattlein 
fiehen , und gemeiniglidy auch nad) 
der Zahl mit denſelben ubereinfom: 
men. Andere aber verftehen auch 
darunter die Augen oder Knoſpen, 
melde fih vor denen Blumen treis 
ben, wie 3. E. die Augen des Pappel- 
baums, die Rofenfnöpfe. 


fondere aufferlih und innerlich zer⸗ Calliblepharon, eine Arzney vor die 


theilende, eröfnende, Schweiß trei⸗ 
bende und Herz » ſtaͤrkende Kraft zu. 
Beſonders lobet man fie aud) wider 
Mutterzuftande, und einige bilden 
fi ein, wenn man den Rauch der 
angezundeten Blumen von auſſen zu 
ber Mutter hineinlaffe , ſeye derſel⸗ 
Bige in dem Stand, felbft die Geburt 
zu befördern. Man hat davon auch 
in denen Apotheken ein gebrannt 


Krankheiten der Augenlieder , der: 
gleihen Galen befchrieben. Man 
braucht e8 audy vor eine ſchwarze 
Farbe, die Augbraunen damit zu bes 
ftreichen, mie man darinnen vor Al: 
terd eine befondere Schönheit ge 


= 
& 


Callicreas, pancreas, bie groffe Drüs 


fe, das Ruͤklein. 


Waſſer, ein Acetum Calendule, Callionymus, heißt fo viel, als Lilium 


und hier und dar einen Sirop, ind 
befondere ift aud) Das unguent. calen- 
dule florum berühmt, mo die Blu: 
men bloß mit Butter mohl abgefocht 
werden. Man fhreibet diefem eine 
befondere erweidhende, fuhlende und 

ertheilende Kraft zu, wider Die Ge: 
chwulſten verharteter Brüfte bei de; 
nen Säugenden, wider Brandfchaden 
und andere geringere Entzundungen. 


Calenture , ift eine befondere fremde 
Krankheit, womit befonders diejeni⸗ 

ergriffen werden, welche nad) Weit: 

ndien ſchiffen, wenn fie nahe gegen 
dem Sonnenwende⸗Cirkel ( Tropi- 
eo) fommen. Sie auffert ſich durch 
eine ganz verdorbene Einbildungs— 
kraft, mit einem ſchwachen, gleichen 


convallium, Mayenblumlein. _ 


Callitrichum, ift fo viel, ald Adıan- 


thum aureum. 


Callofitas, Callus, hat beyden Wund⸗ 


ärzten verichiedene Bedeutungen. 
Hauptfählic, gebraucht man ed von 
ftarfen Verhaͤrtungen der Haute und 
ganzer fleifhichter Theile. So nen- 
net man den Rand einer Wunde, 
die Höhlen eines Geſchwaͤres callop, 
menn fie ganz hart, zab und unem⸗ 
findlich find. So fagt man von 

Didern, befonderd Schlagadern, von 
der Gebärmutter, von dem Magen, 
Gedaͤrmen und dergleichen , daß fie 
calloß merden fonnen. Hernach 
aber braucht man auch Das Wort be: 
fonders von Beinen , Die — 
md, 
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find, und hernach mieber sufamens 
verwachſen und vermafern,mie man es 
auddruft , wenn der von allen Seis 
ten ausflieffende Saft volfommen 
verhärtet, nicht zwar zu der vollkom⸗ 
menen Harte eines Beines, Doc) zu 
einer merflidhen Harte, die man nim⸗ 
mer wohl abzwingen fan , ohne Das 
' Bein wieder zu brechen. Ja gleich— 
mie dieſer Saft öfters ungleich aus» 
flieffet , wenn die Beine wieder in 
einander heilen ſollen, alfo entitehen 
oft darbey Lingleichheiten , gs 
und Höhen, die man unter die ſo 
enannte Exoftofes rechnet. Nach 
m allgemeinen Gebraud) ded Worts 
von verhärteten und zuſamengepreß⸗ 
“ten, ganz unempfindlidy gemachten 
Saͤuten zahlet man aud) Darunter die 
Warzen, clavos pedum, oder Hus 
nerangen. 
Callus, f. callofitas 
Callus ofleus, ſ. ebend. 
Calor nativus, f. aura vitalis. 


Calomelas, bedeutet ben einigen fo viel, 
alö AEthiops mineralis , ein Quek⸗ 
filber, das lange mit Schwefel abge: 


rieben , und in ein ſchwarzes Puls 


ver verwandelt worden ift; einige 
verftehen auch darunter das verfußte 

— oder den verſuͤßten Sub⸗ 
imat. 

Caltha „ Caltha paluftris, Populago, 
Dotterblume, Kühblume; man nen- 
net fie Dotterblume , weil ſie wie 
das ſchoͤnſte Gelbe, oder als ein Dot: 
ter eines Eyes daftehet ; fie waͤchſet 
auf ſumpfichten Wiefen, und an klet- 
nen Baden; die Blumen werden an 
einigen Orten, ehe fie fid) öfnen, mit 
Salzwaſſer und Eßig eingemadt, 
und an ſtatt der Gappern genoflen, 
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mann die Haare ausfallen, oder aus⸗ 

gefallen find, Befonders an dem Bor» 

dertheil des Haupts, hinter der Stir⸗ 

* ſ. Alopecia, Area, Ophiaſis, 
ınea. 


Calx, f. Calcaneum. 
Calx, Kalch, Mauerkalch; fo nennet 


man in dem gemeinen Leben den aus⸗ 
gedrannten Kalchſtein, (calcarius la- 
pis,) der fid) von dem zugegoffenen 
falten Waſſer bis zum fieden erhiget, 
und baffelde ganz ſcharf, dem Ge 
ſchmak nad) brennend, und trüfnend 
macht, in eben dieſem Merftand 
—— * ———— * = 
gebrannten, und durchgegluͤhten Ey⸗ 
erfhalen, und Mufcheln ; hernad) 
gilt aud) dad Wort von allen Mes 
tallen, welche mit einer flüßigen 
Saure, oder durch Salze aufgelößt , 
und in ein Pulver jerfreffen, oder aus 
einer Hupigen Saͤure ın Geſtalt eines 
Pulvers wieder gefallet, und nieder; 
geihlagen find; ja, man braucht das 
Wort von einem jeden Metall , das 
in ein fein Pulver gebracht id; an- 
dere dehnen das Wort noch meiter 
aus, und brauchen es aud) von Hörs 
nern, und Beinern der Thiere , Die 
ganz ausgebrannt, und Durchgeglüht 
werden , Daß fie alles Del und flüch- 
tiged Salz, nebft aller Feuchtigkeit 
verliehren, und ganz un hmathaft, 
wie eine bloffe Erde werden , Dei» 

leihen bedienet man fich auch dies 
ed Worts von Pflanzen, und ihren 
Theilen, und nennet die Afche Davon 
ihren Kalch; endlich nennet man 
auch die faldyförmige Materie in de- 
a Gelenten der Podagramer einen 

a 


Kalk). 
Calx lota, gelöfchter Kalch. 


man nennet fie audy auf folde Art Calx plumbi, Saturni, Cerufla, 


zubereitet : deutfche Eappern ; von 
ben Aerzten wird fonften weder Kraut, 
no Blume leichtlich gebraucht. 
Calva ift fo viel, als Calvaria. 
Calvaria, Cranium, der Hauptfchebel, 
die Hirnſchale. 
Calvities , Calvitium, Paiuxounıs, 
madaowcıs, ein Kahlkopf, eine Ölaze, 


Bleyweiß. 


Calx viva, ungeloͤſchter Kalch, Maus 


etkalch, ift eben derjenige, deſſen ſich 
die Maurer bedienen, und welcher 
aus dem Kalchſtein ( calcarius lapis) 
gebramt wird, man braucht dag 
Wafler von dem Ablöfchen deffelben 
unter dem Namen aqua calcıs vive 


gar 
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gar häuffig, und zwar innerlich ra- 
then es einige, als eine befondere, 
zuverlagige Arzney, den Stein der 
Nieren und der Blafe zu zermalmen, 
man läffet es in folder Abſicht die 
Kranfe warm mit fuer, Milch ver: 
miſcht trinfen hauptſaͤchlich aber 
braucht man es Aufferlich , als eine 
fehr trufnende, und wegen ihrer brens 
nenden Scharfe gelind ajende, rei⸗ 
nigende Ariney wider Brandfhaden 
mit Leinoͤl vermiſcht, wider bösarti- 
ge Geſchwaͤre in Tuchern aufgeſchla⸗ 
gen, oder eingefprizt , zu Auftrük⸗ 
nung alzu ſtark thranender Augen, 
wie wir davon das blaue Augenwaſ⸗ 
fer, aquam ophthalmicam fapphi- 
rinam haben , wo man bloß etwas 
Salmiak in dem Kalchwaſſer aufloft, 
und in einem Gefaß von Kupfer, oder 
Meping eine Weile ftehen laßt, be; 
fonders haben wir Davon die beruͤhm⸗ 
te aquas phagedznicas , mo man 
bloß etwas Sublimat in dem Kalch⸗ 
waſſer aufloßt „ und welche die boͤs⸗ 
ak Geſchwaͤre auf das nachdrük⸗ 
lichſte reinigen; es hat diefer unge» 
loͤſchte Kald) vieles mit denen Feuer: 
beitandigen Laugenſalzen _ gemein, 
man fan damit das Dueffilber wie— 
ber aus dem Zinnober bervorlofen, 
wenn man einen Schwefel oder Oper: 
ment unter Zugieffung Des Waſſers 
damit kocht , werden fie aufgeloft, 
wenn man den rohen Salmiat , der 
nicht den geringften Geruch) hat, da: 
mit abreibt, befommt er einen durch⸗ 
dringenden Geruch, und daher ift 
aud) der Salmiafge [ ben man mit 
dem ungelöfchten Kalch bereitet, der 
alerftärtite und tauglichfte zu An⸗ 
ftrihen, dann die brennende Schar: 
fe des Kalchs erhöhet das Fluͤchtige 
bed Salmiafd ungemein. 


“ Daher von einigen: 
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Apotheken führet , eine ſchneeweiſſe, 
durchſichtige Materie, ald ein weiſſes 
Eis anzufehen , dem Gefühl nad 
fett, doch trofen, von einem ſehr 
ſtarken, durchdringenden Geruch, und 
eines ſcharfen, bitteren und gewuͤr⸗ 
maͤßigen Geſchmaks. Wir bekommen 
ihn meiſtens in groſſen, runden Ku⸗ 
chen, welche Geſtalt er in denen 
Sublimirglaͤſern, und von denſelhen 
annehmet; ſonſten trieft er eigentlich 
durch Rizen aus dem innerſten Drarf 
eines Baums; in fehr heiſſen Laͤn⸗ 
bern, als in China, Japan, Ceylan 
und Borneo findet man ihn hinter 
der Rinde , zwar ſchon ganz cryftals 
liniſch, doc unrein, und wie in 
Körnern , dieſer fiehet ganz gelblicht, 
riecht aber and) ſchon fehr ſtark, und 
ift ungemein fluchtig, wenn man ihn 
nur einen Tag lang bey fi, nahe an 
dem Leib tragt, ift er ſchon vers 
(hmunden, wenn man dieſen rohen 
Gampher in einem gemeinen Apothe⸗ 
ferglaslein in heiffen heine ſo 
ſteigt er wegen ſeiner Flüchtigkeit in 
weiſſen Duͤnſten auf, und haͤnget ſich 
oben und innen an dem Glas, als 
der. ſchoͤnſte, leichte „ ſchneeweiſſe 
— gefrorne Sublimat an, das 
re der fublimirte , oder ta 

nirte Campher; der Baum, Davon 
man ihn, befommt , hat viel mit den 
gorbeerbaumen gemein, und wird 
Laurus , folüis 
Ovatis, utringue acuminatis , tri- 
nerviis, nitidis, petiolis laxıs, von 
Linnzo: Arbor camphorifera, fo- 
lüis laurinis, fru&u parvo, globo- 
fo, calicebrevifiimo genannt; man 


pflanzt ibn auch ben ung , ald eine 


Eeltenheit in den Gärten; bie Blät- 
ter ftehen wechſelsweis gegen einans 
der, und find immer beilgrun, rie⸗ 


Calyx, Calix, ſ. Calices. hen auch ftarf nad) Eampher ; in 
Camfora, fiehe camphora. DOftindien , China, und befonders Ja⸗ 
Cammarus, gammarus, f. Cancer. pan waͤchßt der Baum hauffig durch 


die Wildniffe, und man trift ihn 

auch jo dik an, daß ihn kaum zwey 

Männer umfaffen können, er waͤchßt 

auch in dem Weſtindiſchen Japonien, 

und denen benampbarten Inſeln; die 

Gampherbaume um KBorneo u 
o 


Camomilla, ſ. chamomilla, chamæ- 
melum. 
Camphora,camfora,canfora, caf,cafa, 
ur, capur, caphur, camphura, ca- 
phura, Kafur, wa pope, —R Cam⸗ 
pher; iſt ſo, wie man ihn in denen 
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ſollen zwar viel fleiner feyn , aber 
viel befferen ‚und treflideren Cam⸗ 
pher geben ; man fan auch aus der 
Ninde der Wurzeln des Zimmet- 
baums Campher deftiliren, und fo 
folen auch einige andere Baume, 
Stauden und Prlanzen Campher von 
fich geben , wie man dieſes von dem 
Zitwer weißt, und einige ein gleiches 
von dem Mutterkraut, Lavander und 
Salbeyen behaupten. Der beite 
Campher folle ſchoͤn weiß, klar und 
durchſichtig jeyn , ohne die geringfte 
lefen und fremde Farbe, von flar; 
en, burchdringenden Geruch, tie 
er aneinander ik, er muß aud) in ges 
linder Wärme leicht ſchmelzen, und, 
wenn man ihn anzundt , leicht weg⸗ 
brennen, und nichts zuruͤklaſſen, 
Dann er brennet wie ein Del_meg, 
Daher man ihn aud) zu denen Feuer: 
Luſtbarkeiten fuͤglich brauden fan, 
da er auf dem Waſſer ungehindert 
fortbrennet; andere halten auch die: 
s vor eine Probe von ihm, wenn 
er in einem heiffen Brod bald zer⸗ 
ſchmilzt. ‚Wegen feiner auſſerordent⸗ 
lichen Flüchtigkeit muß es mit befone 
derer Vorſichtigkeit verwahret wer⸗ 
den, man legt ihn in feuchte, und 
talte Gewölbe, in bleyernen Behaͤlt⸗ 
niſſen, andere rathen ihn mit Pfeffer⸗ 
förnern , Leinſaamen, und andern 
oͤlichten Sachen zu umſchuͤtten; man 
will ſonſten nicht glauben, daß wir 
viel von dem Campher aus Borneo 
zu uns bekommen, da auch ſelbſt die 
Prager diefer Inſel ihn ſehr 
od halten; die Zubereitung des 
Eainphers in denen Landen , mo er 
su Haus ift, auch in Sumatra bey 
Baros wird uns alfo beſchrieben: Die 
Bauren in der Provinz Sazuma, und 
—— Inſeln Gotho zerſpalten und 
zerhauen die Wurzeln, und das Be 
des Baums in fleine Splitter, ſchüt⸗ 
ten Waſſer daran , und kochen u. 
alles in einer_eifernen Deſtillirblaſe, 
dann ſezen fie auf Die Blaſe einen 
groflen Helm, ber mit Stroh aus» 
I ift, an dieſes hanget fi) der 
ublumirte Sampher an, und wird 
nad) zufamengeflaubt , und in ei⸗ 
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nem mohl verwahrten Glas mit ge⸗ 
linder Warme in folderunde Kuchen 
zufamengefchmolgen, aljo wird erauf 
das allernaturlihfte und leichtefte ges 
reiniget. Es ift übrigens diefer Cam⸗ 
pher von ganz befonderer Natur: 
menn man ihn zerreiben will, ver- 
halt er fi, wie eine trofene Fettig⸗ 
keit, 3. €. wie ein Walrath, (fper- 
ma ceti,) man muß ihn mit einem 
Salz, einer ölichten Frucht , einem 
Del, Zufer, Brandtenwein oder ber, 
gleichen etwas abreiben, wenn man 
ihn recht fein haben will, in dem 
Wafler lapt er fi durchaus nicht 
auflöfen, doch ift er auch nicht Mh 
wie ein Harz, aber leicht zerbrechlich, 
und mehr mei , er feinet mehr 
die Art eines trofenen , geftandenen 
Delö zu haben, undesiftder Chemie 
ſchwehr, ihn in feine Grundtheile iu 
jerlegen, mie foldes Neumann und 
andere mit vieler Muͤhe verfucht has 
ben, dann er bleibet gegen die meifte 
Verſuche unverandert , und ift zwar 
unendlich theilbar, und immer gleich 
fraftig , ohne gertheilt zu ſeyn; er 
Laffet ſich fuglich mit lichten Fruͤch⸗ 
ten, und Saamen, ſo wie auch mit 
denen Daraus gepreßten, desgleichen 
mit deflilirten Delen auflöfen, am 
allerliedften aber mit ſtarken Geiftern, 
und dem allerſtaͤrkſten Brandtenwein, 
—F man nicht das geringſte davon 
ſiehet, ſo bald man aber nur einen 
Tropfen eines ſolchen aufgeloͤßten 
Camphers in Waſſer ſchuͤttet, gehet 
es, tie bey denen alſo aufgeloßten 
natürlichen Harzen , und das Wafe 
e wird davon ganz milchicht, da 
oh auch der aufgelöfte Cam: 
pher — ausgeſehen, und es zei⸗ 
get ſich bey diefem Verſuch, Daß der 
Campher, fo feiner auch aufgelöft, 
doch nicht verändert , und in feine 
Theile zerlegt ſeye; befonders ift auch 
das, warn er alfo aufgelöpt ift, 
und man will einen ſolchen Campher⸗ 
eift deftidiren , daß er, ohnerachtet 
kiner geoffen Stuichei feit doch zurüfs 
leibt, und den Geift allein uberge 
hen laßt, wann er nicht mit einem 
Eaugenfalz adgerieben ift, noch felte 
ner 
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ner aber ift dad, daß er ſich 
von Scheidmwafler , Ealpetergeift 
Bitriofgeift, und, andern folden 
mineralifhen Säuren. eben 0, 
ald von einem guten Brandtenwein 
auflöfen laßt , und auch dort jic) ge⸗ 
gen dem Waffer eben fo verhält, als 
menn er mit Brandtenwein aufgeloßt 
it, da doch fonften Harze, Dele, und 
andere bergleihen Fettigfeiten von 
folhen fauren Geiftern nicht leicht 
angenommen werden; er bleibet alſo 
gewiß nad) feiner Natur in vielen 
Ausfichten und Verhältniflen mit an 
dern Körpern noch ein groſſes Nägel. 
Genug aber , daß ung das Gefühl, 
der Geruch und Geſchmak deutlich 
‚anzeigen, daß er in dem menschlichen 
Leib ſehr mirffam feye, und dieſes 
haben unzaͤhliche Erfahrungen von 
vielen Jahren her, handgreiflich be⸗ 
kraͤftiget. Er hat aͤuſſerlich eine ſtar⸗ 
fe, zertheilende, der Faͤulniß und 
allen Entzündungen widerſtehende, 
und in Ohnmachten fräftig erweken⸗ 
de Kraft. Wie viel die Erfahrung 
Grund habe, wenn das Sprichwort 
fagt: Camphora per nares caftrat 
odoremares, mollen wir zwar hier 
nicht entſcheiden, doc) fan feine ftart 
jertheilende Kraft, wenn man ihn 
nahe auf dem Leib trägt, ohne Zwei⸗ 
fel etwas wider die Geilheit vermo⸗ 

n; innerlich halten ihn einige vor 
Bing, und fheinen in feiner Scharfe 
und Fluͤchtigkeit vielen Grund hier 
gu zu finden, wiewohl man ihn nod) 
keineswegs als ein blofes oͤlichtes, 
flüchtiged Salz anfehen fan, aber 
etwas ift Daran, doch urtheilen auch 
diejenige recht , welche ihn vor kuͤh⸗ 
lend angeben , dann er widerftehet 
dem Brand und allen Entzunduns 
en machtig , alein nicht unmittels 
ar fühlt er , wie ein Eiß, dad auf 
eine. beiffe Hand gelegt wırd , fon; 
bern, in fo fern er die Urſachen des 
Brands und der Entzündungen, he 
bet, dag —* Gebluͤt zertheilet, 
die Gefaͤſſe reizet, eroͤfnet und frey 
macht, dann dazu iſt er das allervor⸗ 
treflichfte Mittel unter allen befann» 

ten Arzneyen, daher fehreibt man 
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ihm aud) eine Schweiß + und Gift: 
treibende Kraft zu, und gibt ihn wi- 
ber die bosartigfie hisige Fieber, 
Frieſel, Flekenfieber, Kinderblat- 
tern, und heſonders, wo man einen 


Brand befuͤrchtet, ja wider die Peſt 


u. ‚dann er hat eine befonders 
arte eröfnende Kraft, die fich au) 
durch die Fleinite Gefaͤſſe durchwir⸗ 
ket, und vorzuͤglich auch ale Nerven 
nachdruͤklich angreift; man verſezt 
ihn gerne mit dem Salpeter,, fo bald 
fih) nur viele Phantafien auffern, 
Die wegen des Brands verdachtig 
find , ja einige rathen ihn auch in 
Diefer Verbindung wider den Drips 
per; in hoͤchſtgefaͤhrlichen Krankhei⸗ 
ten ,, mo es ſich durchaus zu feiner 
Crifi ſchiken will, fan man fi) auch 
beſonders viel Davon verfprechen in 
der Verbindung mit dem verfüßten 
Sublimat, (Mercurio dulci) worinn 
ihn aud) einige wider die Raſerey, 
und den Biß ber, tollen Hunde rathen. 
Man gibt ihn aufferlich wider ftarfe 
Entzundungen, Rothlauffen, ſtarke 
Geſchwulſten, die mit einer Entzun⸗ 
dung verfnupft find, und miſchet ihn 
alſo unter trofene Sallein, befonders 
wider Die Entzundungen der Augen, 
und ftarfe Fluͤſſe (Rhevmatifmos). 
Es iſt aud) nicht ungemönlid) , den: 
ge mit Settigfeiten zu Brandſal⸗ 
ben zu vermifchen. &o haben wir 
in denen Apotheken das Ung. album 
camphoratum, und viele fraftig küh⸗ 
lende Brandpflafter , unter melden 
dag von Froſchleich Emplaftr. de 
fpermate ranarum, und dad Mi- 
nium - Prlafter beynahe die vornehm⸗ 
fie find, Doc) gibt ed noch einige 
mehrere, die etwas Campher bekom⸗ 
men, wie das gemeine Blafjenpflafter, 
emplaftr. velicatorium , da8 em- 
” ; triapharmacon , Saturninum 
ar grifeum , und andere 
mebr. So haben wir aud den Cams 
pher in dem beruhmten Augenftein, 
welcher Lapis divinus oder ophthal- 
micus genennt wird. Einige glau 
ben auch, daß er — ſeiner zer⸗ 
theilenden Kraft mit Mandeln abge⸗ 
sieben,fehr dienlich unter die — 
waſſer 
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maffer fee. , Am allermeiften aber 
mir» davon aufferlich der fo genann- 
te Geift, Spiritus vinicamphoratus, 
von den Wundärztengebraudt. Die: 
fer ift nichts anders, als ein in dem be; 
ſten Brandtenwein aufgelößter Cam⸗ 
pber , und hat eine flarfe Kraft we: 

en des Camphers machtig zu zerthei⸗ 
en, und dem Brand zu widerſtehen, 
von dem Brandtenwein aber nad): 
druflich zu ftarfen und zuſamen zu zie⸗ 
ben. Daher wird er mit groftem 
Nuzen wider ftarfe Zerquetfchungen , 
Entzundungen und entzundete Ge 
ſchwulſten gebraucht, vorzüglid aud) 
por die Augen. Einige fuchen ihn 
noch befonders nad) feiner zertheilen: 
den Kraft mit dem Saffran zu vers 
ſtaͤrken, und laffen in folder Abficht 
einige Tage etwas Saffran darınnen 
einbeizen, diefer heißt alsdann Spi- 
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wir ihn in dem pulv. Alexipharma- 
co rubro , in der Mixtura fimpl. 
Ludov. in der Mixtura fimplici 
ordinaria, it dem Spiritu theriacali 
camphorato , Tin&ur. Bezoard. 
Michael. Tinct. Bezoard. offic. or- 
dinaria, Tin. Bezoard. Wedelii, 
in dem oleo bezoard. Wedel. und 
wenn ınan wenige Grane mit einem 
guten lıquore Anodyn. minerali 
offmanni auflößt,, fo befomme 
man bavon eine ES. melde gewiß 
bie Halliſche Goldtinctur nad allen 
Ausfichten meit übertrift, und der 
auch von den toͤdtlichſten Kranfheis 
ten fajt gaͤnzlich entfrafteten Natur 
durch Ihre erwekende, Nerven : flärs 
fende , und ganz; auſſerordentlich 
durchdringende Kraft wiederum von 
neuem aufzubelfen im Stande ift. 


ritus vini camphoratus crocatus. Camphora cruda, gränulata, der ro- 


Er fan auch ohne Anftand bey flar: 
fen Berwundungen gedraudt wer: 
den, und der Eampher hindert nichts 
an der blutitillenden Kraft de Brand» 
tenweins. Innerlich verordnet marı 
man ihn vorzuglich in Pulvern, ver: 
ſchreibet ihm aber nicht leicht uber 
ein halbes bis ganzes Gran; ja es 
it aud nicht glaublid , daß man 
mehr nöthig habe, um eine groffe 
Wirkung von.ihm zu erwarten. Biel 
mehr fcheinet alles, mas man daruͤ⸗ 
ber thut , die Arzneyen nur zu ftarf 
zu machen , und die Kranke zu viel 
anzugreiffen. Er wird gemeiniglid) 
mit Salpeter, Zufer oder einem 
Mittelſalz abgerieden , denn ohne 
Salze laͤßt er ſich nicht wohl unter 
die Pulver miſchen. Mit dem vers 
ſüßten Quekſilber iſt er im Stand, 
Wunderdinge auszurichten, wie ſchon 
oben angezeigt worden. Wir haben 
ihn aud) unter nicht wenigen inner 
lichen Arznehen, doch it bey Denen 
trofenen, zu merfen , Daß er wegen 
feiner Fluͤchtigkeit nicht allzu lange gut 
thut, wenn etwa die Bulver allzu alt 
werden. in hizigen Fiebern, welche 
eine Entzundung des ganzen Geblüts 

m Grund haben iſt er eines der 
* Mittel, deswegen haben 


he, koͤrnichte Campher, iſt dieſenige 
gelblichtgraue Materie, woraus man 
ben rechten Gampher , den ınan in 
denen Apothefen hat, bereitet. Sie 
ift auch fehr „Fon ‚ und riechet 
ungemein ſtark nad) Kampher , ja 
es Bam: nad etlichen Berfuchen, 
fie jene noch fluchtiger, alg der fublis 
mirte oder rafinirte Campher. Man 
beinget ihn alfo roh in ganzen Kaf- 
fern nad) Holland, und dort find 
befondere gaboranten , welche ihn 
verarbeiten und fublimiren. Es ges 
ſchiehet — mit weniger Kunſt und 
Muhe. Sie ſezen blos denſelben in 
Glafer ein, in Sandkapellen, und die 
Glaͤſer find oben mie umgekehrte 
Bouteilles. Bey einem gelinden 
Grad des Feuers fleigt der Kampher 
indie Höhe, und hanget ſich zu oberit 
in dem Glas an. Und alfo bekommt 
man endlich einen ganzen, ſchneeweiſ⸗ 
fen, eryſtaliſchen Kuchen, der eben dieje 
Kampheriheiben ausmacht, wie wir 
fie in Deutichland befommen. Und 
hierzu erfodert es fein weiteres Zuſa⸗ 
menichmelzen, denn die Sublimation 
felhft bringt den ganzen Campher zu 
Diefer Reinigfeit, und von der Ober» 
flache Des Glaſes nimmt er dieſe Scheis 
bengeftalt an. Die Unreinigkeit, 

welche 
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melde noch damit er f gemefen, 
blerbet unten in dem Gefaͤß zurüf, 
Camphora raffinata, fublimata, Rafs 
finirter, Sublimirter Campher. AL 
fo wird derjenige genannt, welden 
man in Denen Apotheken funret, und 
wirklich als eine Arzney gebraucht. 
Er jiehet gerade jo aus , wie er uns 
ter dem Titel Camphora bejchrieben 
worden. Die Art_der. Zubereitung 
fiebe bey dem Wort Camphora cruda. 
Camphora füublimata , {. Camphora 
raffinata. 
Camphorata , Camphoratum ; alſo 
nennen einige eine gewiffe Art einer 
Stabwurz ( Abrotanum ) melde 
ſtark nad) Campher richt. 
Cancamum, darunter verjtehen einige 
das Gummi Anime oder 
andere geben es fur den Lak aus; 
Dioſcorides — es als ein 
Harz eines arabiſchen Baums, wel⸗ 
cher einigermaſſen der Myrrhen hey⸗ 
komme, uud einen ſehr widerwaͤrti⸗ 
gen Geſchmak habe, und welches 
man zu Rauchwerken gebrauche. 
Cancer, ein Krebs. Hat bey Den Aer⸗ 
ten vielerley Bedeutungen. Die 
Wundarzte verftehen Darunter eine 
bejondere fehr bösartige und unheil- 
bare Geſchwulſt, die, jo lange ſie nicht 
aufbricht, Carcinoma, Cancer occul- 
tus genennt wird, wenn fie aber aufs 
bricht, Cancer apertus oder exulce- 
ratus heißt. S. Carcinoma. Hernach 
bedeutet es aud) bey denfelben eine bes 
fondere Art einer Hauptbinde, mel 
che in viele Theile nad Art der 
Krebsſchaͤren gefpalten iſt. Denn 
aber brauchen die Aerzte das Wort 
bejonders von Denen gemeinen SInß- 
Krebien, melde auch fonjten Altacı 
fluviatiles, Cammarı, Gammari, 
genannt werden, welche wir öfters 
als eine Speife genieflen , und die 
auch von den ersten gar oft befons 
ders ald eine Arzney angerathen wer⸗ 
den. Denn fie haben etwas beſon⸗ 
ders fraftiged, Magen und Nerven» 
ei bey ſich, und werben les 
endig zerſtoſſen, vorzüglich auch uns 
ter Die Wundtranfe angerathen. Sie 
erhalten zugleich den Magen in ſehr 


mæe, C 
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gutem Stand ; vor Schwindfüchtige 
und andere , Die von ſchweren hist. 
gen Krankheiten fehr ausgesehrt und 
entfräftet find, dienen fie zu befondes 
rer Stärfung, und behalten durch⸗ 
aus eine befondere Kraft wider bie 
Saure, fie jeye in dem Magen und 
Gevarmen, oder in dem Gebluͤt ſelb⸗ 
ften. Wir haben fie ganz in ber 
ag. vifcer. M. und vor dieſem 
hatte man auch eine aq. e can- 
cris; am alermeiften gebrauchen das 
pon die Xerzte als eine wirkliche Arz⸗ 
ney die fogenannte Scheeren (che- 
las cancrorum ) und bie Krebsau⸗ 
gen , Krebsſteine (ooulos, lapides 
cancrorum), wovon beyde an ih⸗ 
rem Ort nachzuſuchen find. 
ancrorum chele, oder ungule, See⸗ 
Kreböfheeren , die Sceeren ober 
Zahnförınige Zangen der SeesKrebie, 
wiewohlen man in Deutfchland auch 
öfterd die Scheeren von den Evels 
Kiebfen, ja von den Stein: Krebfen 
davor nimmt, und es auch fehr 
wahrſcheinlich iſt, daß fie nad) denen 
Hauptkraften und Eigenſchaften fei- 
nen fonderlidhen weſentlichen Unter 
fheid haben. Man ſchreibet ihnen 
eine beſondere farfende , dem Gift 
mwiberftehende, Schiweißtreibende und 
Sanre:dampfende Kraft zu. Sie fol- 
len aud) befonders wider Die Sieber 
und das Gries Dienen. Nach dem 
Geſchmak ſcheinen fie bloß erdenmaͤſ⸗ 
fig, und alſo ihre Saure» daͤmpfen⸗ 
be Kraft amgemifeften zu feyn. Man 
prleget fie gemeiniglich in Denen Apo⸗ 
thefen praparirt zu haben. Ob Die 
Sees und MeersKrebfe nicht theils 
von dem Seemwafler, theild von ihrer 
etwas unterfhiedenen Bildung und 
Lebensart, vor unfern Fluß⸗Krebſen 
etwas vorzügliched haben, mollen 
wir nicht enticeiben. Doc dunfet 
es und nicht ganz — 5 i 
zu ſeyn. Die Engelander ſcheinen 
ehr viel von diefen Krebsſcheeren zu 
Iten , ja fie fchreiben denen auier- 
en ſchwarzen Spizen derfelben eine 
vorzigliche Kraft zu, wie wir folches 
aus denen jufamengefesten Arzneyen 
ſchluͤſenn muflen, welche wir von ih⸗ 
nen 
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nen haben, und die übrigeh3 in den 
wereften bizigen, bösartigen Krank, 
eiten , die ald Seuchen herumjchlei» 
hen, in Frieſeln, Petechen, Ma: 
fern und Kinberblattern, aud bey 
den Deutſchen fehr viel gelten, wie 
wohl wir ums eden nicht zu getrauen 
behaupten ‚, daß fie ihre vornehmfte 
Kraft von denen Krebsſcheeren ha⸗ 
ben. Es find diejelbige der Pulvis 
bezoardieus Anglicus completus 
‘ oder Kentianus, der Pulvis bezo- 
ardicus — incompletus, der 
Pulvis & chelis cancrorum minus 
pretiofus und pretiofüus, pulv. con- 
trayervz compos. Man verord⸗ 
net jie auch öfters beſonders in Mes 
cepten, ftatt andrer aͤhnlicher Saͤu⸗ 
re + bampfender Arzneyen, und es 
mag doch jeyn, Daß fie etwas mehr 
haben , als bloſſe irdifche —— 
indem ſie doch immer von dem it 
tigen Mark, welches in denen Leben⸗ 
digen flefet, reichlidy getsanfet mer, 
den. Diefes mag etwas feines, Huch: 
tiges, auch in diefen Scheeren zuruf 


a N. 
Cancrorum lapides , lapilli cancro= 
sum, oculi cancrorum, Krebdaus 
en, Kreböfleine ; find ſchaalartige, 
rte, weiſſe, rundlichte Steine, ſo 
roß ungefehr, als groſſe Erbſen, 
Einfen, oder aud) Bohnen, auf der 
einen Seite gewoͤlbt und erhöht, 
auf der andern etwas vertieft, wie 
ein flaches Schüffelein; man bekom⸗ 
met ſie von unſern Flup:Krebfen, 
von welchen unter dem Namen Can- 
cer gefagt worden, und es iſt ganz 
wunderbar , wie, fie entitehen. Die 
Krebſe werden jahrlich einmal.Franf, 
und zwar die von dem. männlichen 


efihleht in dem Monat Yunio,die 


von dem weiblichen in dem folgens 
den Monat, ehe fie nemlid ihre 
Schalen ablegen, fo lange dieſe 
Krankheit mähret , 9. Tage und 
mehr, ligen fie wie todt und unbe, 
megt da, in dieſer Zeit aber jeuget 
ſich in ihrem Magen eine neue Haut, 
zwiſchen diefer und bem alten Ma» 
gen ſchieſſet von beeden Seiten ein 
milchichter Saft ein, der nach und 
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nad) fleinhark wird, der alte oder 
innere Magen aber ermeichet in einen 
Schleim, und dienet unterdeflen dem 
Krebs zu einer Nahrung, dad Hut: 
lein, worein biefer mildichte Saft 
zufamen gefloffen , macht den neuen 
Magen aus, der in die Stelle des 
alten tritt, der milchichte Saft aber 
wird theild verdift, und gerinnet, 
daß er das fleinichte Weſen aus 
macht, weldes wir Die Krebsaugen 
oder Kreböfteine nennen, theils nus 
get ihn der Krebs, ald eine Nahrung, 
endlich aber werden auch dieſe Steiz 
ne wieder aufgelößt, zerflieſſen, und 
geben eine Speife vor den Krebs ab, 
dann fo lange dieſe Steine in dem 
Magen find , frißt er nichts, und 
man findet nicht das geringfte in feis 
nem Dragen , und fo lebt er gegen 
27.Tag theils von feinem alten Dras 
gen , der nach und nad verschret 
wird, theild hernach von Denen auf: 
gelößten , erweichten, und zerfloffes 
nen Krebgaugen. Auto iſt fo viel ges 
wiß, daß dieſe Krebögugen feine 
wahre Augen der Krebfe find, ob fie 
wohl einiger maſſen die Geflalt eiher 
verbiften , und eingetrofneten ery⸗ 
Denen Feuchtigkeit des Auges ha» ° 
en, fie ſeynd auch meiftens auf ih» 
ver vertieften Oberflaͤche befonders 
eseichnet, ald 05 fie dort einen bes 
Ieren Eindruf befommen hätten; 
e beftehen .. nad) Art der Bezo⸗ 
ar aus lauter fleinen Scheiben, die 
nad) Zwibelart auf einander (gen; 
mie man fie aus den lebendigen Krebs 
en bekommt, find fie meiſtens blaus 
iht, aus den gefottenen aber alles 
zeit viel weiſſer, manchmalen gelds 
licht, oft fehr dunkelgelb, in der 
Groͤſſe fehr unterſchieden. Sie feynd 
in fo rohr Menge zu haben; 1“ 
es faſt nicht glaublich und begreifli 
iſt, wo man fo viele auftreißt, und 
daß alle Acht ſeyen. Am haufigften 
befommen wir jie aus Pohlen, Preuß 
fen / Beßarabia und der Ukraine, 
n welchen Landen es fo viele Krebie 
giht, dag man die Schweine Damit 
maften fan; man jerfloßt Die lebens 
dige Krebſe in einen Brey, und ver⸗ 
8 dun⸗ 
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duͤnnert diefen wieder mit Wafler, 
fo fallen die Krebsaugen zu Boden, 
und werden heranögelefen , und ge⸗ 
trofnet. Man pfleget fie manchmal 
mit kuünſtlichen Krebsaugen zu ver: 
faͤlſchen und zu vermifchen, dieſe wer- 
den von Kreide , oder einer weiſſen 
Erde gemacht, find aber bloß daran 
bald zu unterſcheiden, weil fie nicht 
aus Zwibelartigen Lagen zulamenges 
[et find. Nach dem Gerud) aufern 
ie ganz; und gar, nichts, der Ges 
ſchmat iſt erdenmäßig , und etwas 
zäh, der Epig löfet fie ganz und gar 
auf mit einigem Braufen, und ſo 
auch der — das Scheid⸗ 
waſſer verzehret fie auch bey nahe 
anz, doch laßt es einen fleinen 
Whiched, n Kern zuruf, den 
ed nimmer abzwingen fan. Man 
braucht dieſe Krebsaugen hauptſaͤch⸗ 
lich roh, zerſtoſſen, und praͤparirt in 
denen Apotheken, einige Aerzte met: 
nen: Die rohe, gestoßen ſeyen b 
fer, als die praparirte , und Diele 
machen durch ihren mehreren, kleb⸗ 
richten, Korn Schleim dem Magen 
mehr zu daffen) man fchreibet ihnen 
. eine gertheilende , abſtergirende 
Harn und Schweißtreibende , auc 
Saure Dampfende Kraft zu, und Die 
lestere ift wohl die gewiſſeſte, Daher 
auch der gemeine Mann die rohe, 
oder oculos cancrorum pulveri 
tos haufig, als ein Hausmittel wider 
ben Sod, der von der Saure en 
bet, gebraucht, wann fie eine Sau: 
re in dem menjchlichen Leib antreffen, 
oder auch vorher mit einer getraͤnkt 
werden, wie wir alfo Die lapıd. can- 
cror. aceto faturatos, und citratos 
haben, mögen fie wohl aud) auf den 
Harn treiben , dann die Erfahrung 
hat gelehrt, daß alle Erden, und 
Erdenartige Sachen diefed thun, 
wenn fie mit einer ſchwachen 
verbunden, oder aufgelößt find; wir 
haben fie jonft in fehr vielen zuſa⸗ 
mengefezten Arzneyen, und, wann fie 
aud) in vielen —— keine Haupt⸗ 
wirkung thun, ſo koͤnnen fe doch we⸗ 
nigſtens ſo viel nuzen, da I ändern 
alizuleicht zerflieſſenden, ſalzichten, 
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oder fluͤchtigen Arzneyen eine mehre⸗ 
re Haabe geben, und alſo machen, 
daß ſie ſich laͤnger in dem Magen und 
Gebarmen aufhalten und in die Das 
ſelbſt zerfireute Nerven ihre Wirfung 
ausüben, dann über dieſe werden fie 
wohl — hinaus kommen; al⸗ 
haben — ſie in dem befannten 
mperirpulver, pulv. ternperante, 
in dem pulv. abförb. Wedel Alexi- 
pharm.rubr. Alexipharm. oder be- 
zoard.Rollwag.Antarthrit.Wepfe- 
ri, pulv. contra acred. bezoard. an- 
glic. compl. oder Kentiano, bezo- 
ard. angl. incompl. bezoard. Sen- 
nert. compl. und incompl. pulv. 
ad calculum, e chel. cancr. minus 
retiofo , und pretiofo , pulv. ad 
Hatus, galadopeo , nephrit. pre- 
tiofo „ pleuritico, pracipitante 
Stahl. purpureo anglic. ftomach. 
Birkmann. in denen Spec. diacret. 
Cam. in dem fpecif. antatroph. 
Wepf. in denen Morfulis ad ardo- 
rem ventriculi , vel Sodam , und. 
aljo werden fie auch noch öfters be- 
fonder8 von denen ersten verord⸗ 
net, man bereitet aud) davon, und 
hat in denen Apotheken ein Sal, und 
trofene folutionem oculorum can- 
crorum ,f. cancrorum lapıdum ſal, 
und folutio; eben fo verhält es ſich 
mit. dem davon bereiteten magı- 
erio. 


Cancrorum oculi, f. Cancrorum la- 


pides. 


Cancrorum oculi aceto faturati, 


man gießt auf die zeritoffene Krebs⸗ 
augen Efig , biß derſelbe nimmer 
braußt, und läßt dieſen wieder über 
einem gelinden Feuer davon abrau⸗ 
hen zu völliger Trüfne, dann reis 
bet man fie wieder ab , und verord» 
net fie alö eine fühlende Atzney; 
man ſchreibet ihnen aud) eine Schweiß 
und Gift, wie au Harntreibende 
Kraft zu, wie ſchon unter dem Titel: 
Cancrorum oculi erinnert worden, 
doch ift die Harntreibende nad) An» 
zeige deffelben die gewiſſeſte, fie fon 
nen auch etwas kuͤhlen An * 

blos/ 


zu ‚ mit Eßig getranft; 
Eßi 
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Eßigs Doc) iſt auch diefe hier fehr 
verandert, man fan fie mcht als ein 
eröfnendes , zertheilendes Meittelfalz 
anjehen, gleichwie die Erden der 
Natur der Feuerbeftandigen Laugen; 
falje am allernächften, beyfommen, 
und diejed mit einer Saure ein Mit: 
telfal; ausmachen. Man ruͤhmet jie 
auch bejonderd zu Zertheilung Des 
geronnenen Gebluts, mo man von 
einem Fall, oder Schlag etwas inn⸗ 
wendig in Dem Leib verinuthet, man 
verordnet fie in Pulvern von_einer 
Serupel biß zu einem halben Duint, 
fein; fie haben vor ſich einige Bits 
terfeit, wenn fie aber alt find, be 
fommen fie etwas Widerwaͤrtiges, 
und Unangenehmes, Das ihre Heils⸗ 
fräften ſchwaͤchen fan. 
Cancrorum oculi acido, ober fücco 
eitri faturati , oder citrati, Krehs⸗ 
‚augen mit Gitronenfaft getranft; 
‚man bereitet fie auf eben die Art, 
wie die vorige, nur, daß flatt des 
Epigs Sitsonenjf genommen wird, 
Ba Map gebe! nen aud) eben dieje⸗ 
nige Kräften zu , ald ben vorigen, 
bed) da. der 5 nicht ſo 
Kg Hin als der Efig, 
verderben fie nicht fo leicht, wenn fie 
alt werden, und werden nicht fo wis 
derwärtig, und unangenehm, etwas 
aber verändern fie ſich doch, wenn 
fie alt find , und iſt ed Daher gut, 
wenn man fie in denen Apotheken, 
fo viel moͤolich, friſch hat. 
Cancrorum oculi citrati, f. cancro- 
zum oculi acido oder fucco citri fa- 
turati. 
Canerorum oculi preparati, praͤpa⸗ 
rirte Krebgaugen , man zerfloßt die 
rohe Krebsaugen, und teibet fie auf 
einem glatten Stein wohl mit Waß 
fer ab, dann gießt man fie durch eis 
nen Trichter in Fleine Kegel a 
Dies ame Dr —5*8 — 5* m, 
man t meiſtens dieſe praͤparir⸗ 
te in Recepten, und —— 
Arnehen, weil man fie ohne bieje 
Arbeit nicht Leicht alfo fein zerreiben 
fan, übrigens fommen fie mit denen 


rohen in denen Heiläfväften überein, a oculorum Sal, 
2 
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f. Cancrorum lapides, Pur meynen 
einige, fie feyen auf —— saher, 
ſhleimichter, und beſchweren den 
Magen mehr. 


Cancrorum oculorum magilterium 


fi . ’ 
gefaͤllte, — Krebsau⸗ 
en, oder Krebsaugen-Praͤcipitat. 
an lofet Die Krebsaugen mit Efig 
auf, und gieft hernach Weinſte in⸗ 
ſalz, dad von ſelbſt serfloffen ift, 
(oleum tartari per deliquium) hin; 
ein , fo fälet ein weiſſes Pulver in 
roſſer Menae zu Boden, an diefes 
—38 man ſo lange Waſſer, biß es 
nicht den geringſten Geſchmak mehr 
nad) Efig oder Salz hat, und trüf- 
net es hernach; die Alte haben fchr 
viel auf ſolche magilteria gehalten, 
die, neuere aber ziehen bier z. E. die 
präparirte Krebsſteine vor , wag fie 
in dem menjchlichen Leib thun , iſt 
ſchwer zu entiheiden , ja es ift noch 
eine Frage, ob fie bloß die Säure: 
bampfende Kraft fo fräftig befizen, 
als Die rohe oder präparirte? dann 
das Auflofen mit einer Säure und 
Fallen mit einem Laugenfalz veraͤn⸗ 
dert fie gewiß nicht wenig, und warn 
man davon feinen andern Beweiß 
hätte ee ift Doc) das ſchon befonber, 
Daß fi) Diefe gefänte Krebaugen 
nimmer, wie die, rohe oder prapas 
rirte mit einer Säure auflöfen lafen. 
Sie feynd übrigens fo fern unſchul⸗ 
big, baf man fe ohne Schaden von 
einem halben big zu einem ganzen 
Duintlein verordnen fan , vielleicht 
—— fie mehr eine truͤtnende, ans 
ltende, und anziehende Kraft, ins 
nerlich wider Bauchfluffe, und einen 
jeden allzuftarfen Abgang von Feuch⸗ 
tigkeiten, aͤuſſerlich in Geſchwaͤren, 
die nicht heilen wollen, und immer 
viel ſcharfe, waͤſſerichte Feuchtigkeit 
von ſich geben, in Wunden der 
Speichelgaͤnge und Druͤſen, und ans 
deren , die wegen dem flarfen Zus 
flug von Seuchtigfeiten nicht heilen 
wollen/ wenn man fie zerrieben, al& 
ein Pulver auffireut, als einen Ad- 
fperginem. 
Krebs 
augen, 
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augen, Krebsſteinſalz; man löfet die Candelæ fumales, Rauchkerzlein; find 


. Krebsaugen mit Ehig auf , und lapt 
. den Eßiq wieder abrauden , dann 
ſchuͤttet man wieder etwas Waſſer 
Darauf, nnd laͤßt es wieder zur Trul⸗ 
ne eintochen, ſo bleibet die Eßigſaͤu⸗ 
re daran bangen, und ſolche Krebs⸗ 
augen zerſchmelzen vermittelſt dieſer 


ſchwarze Kerzlein, und kurze Kegel 
mit dreyzinkichten Fuͤſſen, die aus 
wohlriechenden Specereyen mit Koh⸗ 
lenſtaub gemacht werden , und Die 


man anzundet , um die Zimmer mit 


einem angenehmen Duft zu durch— 


rauchern. 


picl leichter in dem Wafler, man Candidumovi, Albumen ovi, Eyer⸗ 


fhreibet ihnen_ daher eine ſtärkere, 
allgemeine eroͤfnende, zertheilende 


Klaft zu, die zugleich auch mehr auf 


den Schweiß und Harn treibet, Da 
her man auch weniger davon In De 
nen Mecepten , als von denen ocu- 
- Jis cancror. aceto faturatis, mit Der 


nen übrigens dieſes Salz viel üͤher⸗ 


einfommt, verordnet, und nicht über 
wenige Grane, man nehmet, fie auch 


gerne unter Pillen, und glauben eini⸗ 


e, daß Durch Die neue Zugieffung des 
aſſers Die Krebsaugen noch fi 
aufgelößt werden, welches afted aud) 
denen Gründen der Chemie und Arz 

neywiſſenſchaft ganz. gemaͤs iſt. 


Cancrorum oculorum ſolutio, ei- 
gentlich ſolutio ficca, trokne aufge, 
loͤßte Krebsaugen, man nehint die 
zerſtoſſene, rohe Krebsaugen | loͤſet 
ſie mit Eßig auf, und rauchet dieſen 
bey gelindem Feuer wieder Davon 
ab; alſo ſcheinet dieſe Zubereitung 
nicht unterſchieden zu ſehn von derje⸗ 
nigen, da mar Die eancrorum ocu- 
los citratos macht, und: ift alſo da⸗ 
von nicht mehr und. nicht weniger 
: zu halten, ald von jenen , man fies 
bet jie auch, als eine Art eines Mit: 
- telfales an, und ſchreibet ihnen 
far ‚eröfnende und ‚Harntreibende 
. Kräften ju, brauchet fie aber befon« 
ders au wieder. Die Fieber, und 
vorzüglich, wider die. Wundfieber, 
wenn man. innerlia) gerunnen Ge⸗ 
plüt vermuthet, fie zerſchmelzen aud) 
leichtlich ganz in dem Waſſer. 


Canchremata, alfo werden von den 


Roßaͤrzten Die unpeildare Yugenwun- ' 


den genannt. urn | 
Cancrena, wird von einigen gebraucht 
vor GANGTENRL. N 7* 


* * “% 


weiſſer 


ihn aus In 
ner 


vieler Wahrſcheinlichkeit: 


weiß, das Weiſſe des Eyes. 


Canella, f. Cinnamomum. 
Canella alba , coftus verus, coftus 


corticofus albus, coftus aromati- 
cus, cortex Winteranus fpurius, 

aneel, oder weiffer Zimmer; 
iſt eine Dife., gäbe, von innen und 


auſſen weiffe Winde, eines ſeht gu: 


ten, gerürgmägigen Geruchs, und 
ſcharfen 55 — s, wir bekommen 
ien, und er kommt viel 
Winters Americaniſchen Gewürzrin⸗ 
de, (f. Winteranus cortex) überein, 
doch hält man ihn vor etwas ſchwaͤ⸗ 
cher, als dieſe, andere glauben mit: 
hd er feye 
ganz damit einerley , und nennen 
Daher diefelbige Rinde auch; eanel- 
lam albam; am allermenigften muß 
man ihn mit dem in den Apotheken 

fehr befannten cofto dulcı , od: 
amaro permengen , Dann Diefer iſt 

eine Wurzel eines Arabifchen 

waͤchſes. Man befommt dieſe Rin⸗ 
de von einer Art Caßienbaͤume, bie 
Blätter ;, mie der, Lorbeerbaum, pur» 
purfarbichte Bhimlein , und eine 
Frucht, wie Meine Eicheln tragen, 
die Rinde muß von der aͤuſſern uns 
efhälten Schale mohl gefaubert 
Kon einen. durchdringenden, und 
gleichfam von allen Gemärzen ver 
en Geſchmak haben , der an 
Schärfe den je und an Geruch 
die. Muſcatnuß übertreffe. Wegen 
des vordringenden Hüchtigen Gewuͤr⸗ 
jes brauchen einige erste dieſe Rins 
de als ein Verwahrungsmittel , und 
fauen-fie in dem Mund , wenn .fie 
Kranfe beſuchen, welche an anite 
fenden ‚Seuchen barnieder liegen; 
hernach submet man fie auch wider 
die Colik und Mutterbefhwerungen , 
iu 
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- zu Stärfung der Nerven , und Zer- Canina Rabies, Hydrophobia, aquæ 


theilung der Winde, oder Blahuns 
-. gen, vor den Magen ift fie treflich 
gut, und folle auch in Triethen und 
— — aͤuſſerlich und innerlich 
gebraucht eine beſondere Kraft zu 
Staͤrtung des Haupts, der Nerven 
und inneren Sinne haben, man kan 
ſie uͤberall gebrauchen, wo man ſonſt 
den coſtum dulcem hinnehmt, ‚mel: 
cher übrigens in, feinen Heilskraͤften 
viel Damit übereinfommt ; weil aber 
doch ihr Gewürz fehr ſtark, und Das 

- ber bizig ift, prleget man in Pulvern 
nicht leicht uber einen halben Seru⸗ 
pel, oder ı0. Gran auf einmal ir 
gebrauchen, man darf ſich aud) nicht 
wohl darauf verlaffen, daß man ſie 


in allen Apothefen antrift, und nicht ° 


Davor den Cort. Winter. nehınt. 
Canella Javanenfis, ignobilior, mal- 
varica , ift die Caflıa lignea: Mut: 
terzimmet. 
Canella Matta , ift Cinnamomum, 
der gemeine Zimmet. 
Canella de Milano, Confe&io Cin- 


namomi: uberzuferter Zimmet. 


Canfora, f. Camphora. 

Canicz; die Kleyen, oder das ſchwar⸗ 
je röthlichte Nachmehl, welches man 
befommt, wenn das beſte ſchon weg 
it, daher kommt das Wort; panis 
canicaceus, weilen man das Brod 
von dieſem Mehl blos denen Hun⸗ 
den vorgeworfen, man braucht aber 
das Wort nimmermehr leichtlich. 

Canicida, Hundsmoͤrder, eine Art ei⸗ 
nes giftigen Napells, deſſen Kraut 
und Wurzeln.die Hunde todten. 

Carina appetentia, f. Appetentia 


canjna. 
Canina braffica ift Die Mercurialis, 
Bingelfraut. 


Canina fames , cynorexis , cynodes 


orexis , ift appetentia canina, mel: 
ches an feinem Ort zu fuchen. 
Canina lingua , ift fo viel , als cyno- 
gloflum, Hundszungen. 
ina malus, malus terreftris, 


f. Mandragora. 


metus, Hundawuth, Waſſebſurcht, 
Waſſerſcheu; iſt eine Art einer befons 
ders heftigen Wuth, worein der Big 
eines tollen Hundes flurzet; Die 


" Kranfe fommen bald nad dem Biß 


in Phantafien, veden ganz verführt, 
werden ganz raſend, Daß niemand 
por ihnen ſicher iſt, Deiffen gegen Die 
Leute hinein , und in etlichen Tagen 
nad) dem Big werden fie wafferfcheu, 


und konnen fein Waffer , oder fonft 


etwas flüßiges, ober auch glängenbeh, 
mie einen Spiegel, oder polirted Glas 
vor ſich fehen, obne in die allerhef: 
tigſte Raſerey zu verfallen , es ift 
auch gemeiniglic) ein, zwar unordents 


liches, Fieber dabey, und andere Zu: 


falle einen bisigen Krankheit , eine 
aufferordentlihe Trufne und Durfl f 
und doch der unleidentlichfte Selen 
por alem, mas denfelben lothen 


‚tonnte, weilen diefe Wafferfucht oder 


Waſſerſcheu, welche eigentlich Hy- 
drophobia, oder aquæ metus heikt, 
dieſe Raſerey von allen andern Arten, 
unterſcheidet, und nicht leicht einer 
andern fid) begefellet , nehmt man 
die Worte Hundsmuth, rabies cani- 
na und Hydrophobia, aquæ metus 
vor einerley ; man hat biäher Die 


- ganz befondere Art des Gifts diefer 


Krankheit nicht genug ausforfchen 
fönnen, ed Dringet mit der erſtaun⸗ 


lichſten Geſchwindigkeit durch alle 
: Adern und Nerven, und es kan viele 


Jahre liegen bleibeh in dem Leib 
ehe es wieder ausbricht, es iſt au 

durch den Speichel, und Kleiver fol: 
her mutenden Menſchen anitefend, 
Ja alles, was diefe beruhrt, oder al: 
led, womit man einen mutenden 
Hund berübrt, fan das Gift, har 
pflanzen ; bie Krankheit ift meiltens 
tödtlih , befonderd , wenn es ſchon 
zu der Waſſerſcheue gekommen, mo 
es am allerheftigften zugehet, ſter⸗ 


‘ben die Kranke meiftens ſchon an 


dem vierten Tag; man ſchlaͤget aller» 
len zuverlaͤßige — Mittel 
darwider vor, und hat beſonders 
auch dadurch hier und dar manchen 
gerettet, wenn man ihn mit aller 
K 3 Gewalt 
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Gewalt und wider alles fein Nafen 
und Wehren in falt MWafer etliche⸗ 
mal geſtuͤrzt, doch find bisher bie 
meifte Daran geftorben , und fo viel 
ift nach allen Umſtaͤnden genif), daf 
man bier obne die gewaltigite und 
graufamfte Kuren nichts ausrichtet. 


Canina fentis, Canirubus, Rubus 
caninus, Cynorrhodos, osba- 
tos, oder Cynosbatus, Hagebuts 
teuſtrauch, oder Dorn, . Cynosba- 
tus. 

Canini dentes, Cynodontes, dentes 
‚oculares, columellares , die ugs 
zähne, Episzähne, welche vornen in 
dem Mund ſind, wenn man denſel⸗ 
ben A zu der Seite ber Beiſſer, 
und fpisiger , als Diefe , fie reihen 

mit ihren Wurzeln in dem obern 
Kiefer zimlich nahe hinauf zu den 
Augen. 

Caninum ftercus, f. album gr&cum, 
und Canis ftercus. 


Caninus fpasmus, f. cynicus fpasmus. 


Caniram, ift der Name eined Baums, 
von welchem man die Krahenaugen, 
Nuces vomicas at, die man den 
Ratten und Maͤuſen ald ein Gift 
vorſezt. 

Canirubus, ſ. Canina ſentis und Cy- 
nosbatos. 


Canis, ein Hund; das befannte, und 
. vielen Menſchen fo beliebte Thier, 

welches nad) ‚feiner Natur nicht das 

geringfte Schaͤdliche und Giftige vor 

ben * hat, und doch, wann 

es X iſt; durch feinen Biß den⸗ 

gen tödten fan, f. canina rabies; 
a man brauchet es auch äufferlich, 
und das heßlichſte Davon innerlid), 
alfo haben wir ein ———— 
töftliches Wund⸗ und Nervenol, wel⸗ 
des auch wider Laͤhmungen und Con- 
tracturen gebraucht wird, nemlich: 
das oleum florum Slotani, morein 
man bie junge Hunde, ( catulos ) 
ganz nehmt, wie fie faft von Muts 
terleib fommen, alfo braucht man 
aud das von Hunden auögefottene 
Kett, (axınga canis) ja f> gar den 
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Unrath derfelben, [. Album grzcum 


und canıs ftercus. 


Canis —— „Hundsſchmalz; ein 
ehr ſchoͤnes, weiſſes, weiches Schmalz, 
18 von der Hundsfette ausgekocht 
mird, es riecht und ſchmeket zimlich 
fugliht , man fchreibet ihme nicht 
nur , wie andern ähnlichen Fettig⸗ 
feiten, eine erweichende, fordern aud) 
eine Nerven »flarkende, ausheilende 
Kraft zu, und miſcht es in foldyer 
Abſicht unter Salben und Prlaftern, 
zu Zeittgung der Gefchmäre , und 
Stärkung gelähmter Glieder, ja der 
emeine Dann braucht es fehr haͤuf⸗ 

ig wider die Schwindfuchten inner 
ich, läffet Damit, die Suppen ſchmel⸗ 
jen, nehmt es Löffel weis in Bruͤhen 
zu Ermeihung , Anfeuchtung, und 

Heilung der innern Theile, wir koͤn⸗ 
nen auch nicht ganz in Abrede feyn, 
daß hier und dar einige Derfuche 
nah Wunſch damit gerathen, und 
manche Kranfe dadurch genefen feyen. 

Canis cerebum, Loͤwenmaul; f. antirr- 
hinum. 

Canis ftercus album, Album græ 
cynocoprum , weiſſer Enjian ; i 
der weille Iinrath von Hunden, Die 
meiftend von Beinern leben, und 
welcher nicht ftinfet; er ift mehr tro⸗ 
fen, als Der gemeine, und man ſchrei⸗ 
bet ihm eine trufnende , abftergiren- 
de, zertheilende und eröfnende Kraft 
zu , und brauchet ihn innerlidy in 
Sitten, Mirturen, und Latwergen 
wider den Huften, als etwas auflo: 
ſendes, mider Kolifen und Iuhren, 
— aber beſonders in Gurgel 
waſſern wider bie Braune,ald etwas 
kuͤhlendes, und ausheilendes, und fo 
auch mider böfe Geſchwaͤre miſcht 
man ihn unter Baljame, und Sal: 
ben; f. Album grecum. 


Canities, graue, meiffe Haar, wie ſie 
bey allen Menſchen entweder durch 
das Alter, oder Sorgen, und andre 
Urſachen werden, 


Cana, Canna, ein Rohr, ein Schiff, 
wird in vielerley Berjtand gebraucht, 
man verftehet darunter -ein jedes 

Mohr, 
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Rohr, das fonft die Pateiner arındo 
nennen , hernach brauchen es auch 
einige vor caſſia a; die Zerglie⸗ 
derer nennen das Schienbein canna 
major, das ſchmaͤlere daneben can- 
na minor; Avicenna braucht oft 
das Wort vor Die Luftröhre , afpera 
arteria ; Die Wundarzte nennen ein 
jedes Roͤhrlein, das fie brauchen, 
cannam, oder cannulam. 

Canna faccharifera, calamus faccha- 
riferus , das Zuferrohr; ſ. Saccha- 
zum 


Canna vulgaris, arundo paluftris, 
gemeiner Rohrſchilf; iſt derjenige, 
welcher haͤuffig durch Deutſchland in 

henden Waſſern und Teichen waͤch⸗ 
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man gibt dieſen Saamen hauptfäd: - 
lich in Dilcen von einem Scrupel 
big auf ein Quintlein, noch mehr 
aber braucht man ihn aufferlich , alß 
ein Schmerz. flidendes Mittel, als 
einen Umſchlag vor die Stirne mit 
Nofenwafler zerftoffen wider heftige 
Kopfihmerzen, ja, man rühmet ihn 
auch zu einer duͤnnen Milch zerſtoſ⸗ 
en, zu Reinigung der Haut, melde 
amit gewaſchen werden muß ,, um 
bie von den Kinderblattern surufges 
bliebene Slefen weazubringen. 


Cantabrica Plinii, ſolle die Scorzonere 


feyn & welde in Spanien zuerft von 
pr antabris erfunden mworben feyn 
olle. 


und deſſen Wurzel einige wider Cantacon heißt bey einigen der Cro- 


den Stein , verrenfte Glieder und 
den Hauptgrind rühmen. 

Cannabina heißt bey einigen fo viel, als 
Galeopfis. 

Cannabis , Canapus fativa, Tormi- 
nalis, Hanf; Der gemeine Hanf 
ben man in Deutichland fo 
pflanzt und —— davon man au 
die ſtarke Faͤden und Strike macht, 
daher ihn einige Galgenkraut nen⸗ 
nen ; man braucht Davon hauptſaͤch⸗ 
li den Saamen, ald eine Arzney, 
ed beftehet derfelbe auß runden Kor: 
nern, die eine afdhenfarbichte, roͤth⸗ 
lichte, glänzende, dünne Hülfe, und 
innen ein weiſſes, oͤlichtes, ſüſſes 
Markt haben, das alle Voͤgel in 
Deutfhland, und aud) die Canarien⸗ 
vögel fehr lieben, es haben aber Dies 
fe Saamen einen befondern , nicht 

r angenehmen Gerud), und, mie 
ß die Voͤgel geil machen, alſo aͤuß⸗ 
en fie hingegen bey dem Menſchen 
eine betanbende, Schlaf » bringende 
Kraft, und befchweren den Kopf und 
ragen, wenn man fie viel innerlich 
gebraucht , doch glaubt man, wegen 
ihres milden Dels feyen ſie ſehr dien⸗ 
lid) wider den Huften, ber von einer 
rfe kommt , wider Dad Seitens 
ſtechen, und andere innerliche Schmer⸗ 
zen, man-vühmet ſie auch wider Die 
Gelbſucht, wider die Würmer, Geil⸗ 
beit, und allzu itarfen Saamenfluß, 


cus hortulanus , Garten-Saffran. 


Cantarelli, Mayenfefer, Mayhenwuͤr⸗ 


mer, melde Bin in den Monat 
Mayen fo hauffig auf denen Bäumen 
zeigen , es behaupten auch davon ei- 
nige Aerzte, daß fie in Del einge: 
beizt ein fo gutes, und fraftiges Ner⸗ 
* abgeben , als das Scorpio: 
nend 


Cantharides, Mufcz hifpanicz, Spa⸗ 


nifche Fliegen, Spaniſche Muken; 
ſind Länglihte 8 —* Kaͤfer mit 
Fuͤſſen, die einen heilen , goldgrün 
glänzenden Glanz haben , und nad) 
dem Geſchmat ſehr fharf, pechigt, 
brennend, und auffreſſend ſind, dem 
Geruch nach aber ſehr ſtinken, wann 
ſie noch friſch ſind, wiewohl man an 
getrofneten kaum noch etwas waht⸗ 
nehmt. Man trift fie am allerhaͤuf⸗ 
figften in warmen Laͤndern, und be: 
fonders in Italien und Spanien an, 
dann auch iñ Frankreich, ja hier und 
dar auch in chland, und be⸗ 
ſonders in der Pfalz, ja fait in ganz 
Europa; man findet fie amallermei- 
ften auf dem Eſchbaum, Hartrienel, 
und weiſſen Pappelbaum, Doc) manch⸗ 
mal aud auf andern Gewaͤchſen. 
Sie find noch gröffer, als bie gro; 
fte Mufen , doch ſchmaͤler, es iſt 
„aber ihre Groͤſſe unterfhieden; man 
hat die fleine noch lieber, wenn ſie 
nur gang friſch, und nicht ganz ſtan⸗ 

84 dicht 
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bicht find , dann biß fie 2, 3. Jahr 
alt find , werden fie faft ganz von 
ben Milben zerfreifen. Es iſt ganz 
munberbar, was ſie vor eine Huchtts 
ge, brennende Scharfe haben , die 
nicht weit von der Scharfe eines 
ren Gifts entfernt iſt, daher ſich 
auch die Landleute, wann fie dieſe 
Zhierlein ſammlen, den Mund und 
bie, Hanbe verbinden. Es wirket 
diefe Scharfe vorzuglid) auf Die Nie⸗ 
ren und Werfitatte des Hans, und 
nicht nur , wenn ‚man. Die Thierlein 
innerlich) ing ‚ ‚Sondern aud) 
bloß, wenn man fie viel handihierek, 
oder aufleget, das blofe Blaſenpfla⸗ 
ſter viel in den Händen hetrumgeballt, 
der aud auf Die Arme ober Fuffe 
gelegt, macht oft das heftigite Bren⸗ 
nen in dem Harn, welches aber bald 
gedämpft werden fan, went man 
viel laue Kıhmild, oder auch Mil⸗ 
hen von Eihlenden Saamen, Man 
del» oder Baumol trinkt. Wenn 
man quch nur ſehr wenig iergotlene 
Spaniſche Muken in Bier legt, sie 
bet das ihre Schafe an , und erwe⸗ 
fet nicht nur das ſchmerzlichſte Brens 
nen. in dem Hart , jonbern aud) 
ein wirkliches Blutharnen ; man 
brauchet fie hauptſaͤchlich aufferlich 
in: dem gemeinen Blaſenpflaſter, 
—— veficatorium; ) oder 
e cantharidibusthun fie alle Haupt: 
wirkung, greifen die Haut an; durch⸗ 
en fie, ziehen groſſe Blaſen, Io: 
n das Dberhautlein von ber wah⸗ 
- ren Haut ab’, reisen alle Nerven, 
‚Adern und Wafler mit groſſen 
Schmerzen, und erweken dadurch ei: 
nen groſſen Zufluß von Feuchtigkei⸗ 
ten, entzunden die Haut ganz ‚, und 


bringen fie endlid gar in Schwu: 


rung, dadurch wird alfo manchmal 
das farkite Gift: der fehmwereften 
Krankheiten von inneren , edleren 


heilen zu den aufferen und unedle⸗ 


zen getrieben, wenigſtens der gemals 
tigſte Trieb gegen dem Kopf , gegen 
der Bruſt, und andere viel bedeuten» 
de Gegenden davon abgeleitet, und 
in geringere gezogen , bie nicht ſo ge: 
rahrlic find, Die: Englifye Aerite 
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pflegen in ſolcher Abſicht, wo fie ein 


artes innerliches Gift vermutben, 
fih durch ale Adern ausbreitet, 
und den inneren Theilen mit fo wie 
ler Gefahr zufezet , Die Kranke ganz 
in ein Tuch einzumffeln „ Das uber 
und uber mit zerfioffenen Spanis 
fen Mufen beftreut iſt, damit fie 
auf ſolche Art, durch Die Entzun- 
bung und Schwurung der ganzen 
Haut die innere Theile mehr vor Dem 
Brand, und andern tödtlihen Wir⸗ 
fung des Gifts der Krankheit ſichern. 
Man pfleget auch dieſe Spanifche 
Fliegen unter Das unguent, popul. 
oder andere Salben zu Han und 
Damit Die Füſſe, Su ‚und 
andere Gegenden. zu überjchmieren, 
um einen flarfen Zufluß des Geb 


und anderer Säfte Dadurch jumegen 


zu bringen, befonders rathet man 
ſolche Salben wider die Lähmungen 
und Das Schweinen, Abfaden, Ab: 


‚nehmen der Glieder, Da fie ganz 


dur werden , und: aufamenfallen. 
Die: Aerzte haben lange Bedenken 


- getragen, dieſe Fliegen innerlich zu 


gebrauchen, (obwohlen mir. Deutli« 
de Spuren haben , daß es Hippo⸗ 
crates ſchon get an) weilen jie wahr⸗ 
genommen, daß ihre Schaͤrfe ſo gar 
durchdringend ſeye, und Die Nerven 
ſo heftig angreiffe, welche uns auch 
ſchon erinnert dieſelbe vorſichtig zu 
ebrauchen; inzwiſchen, da es fo 
chwehre und heftige Zufalle gibt, Die 


I ohne die heſtigſte Mittel nicht 


abzwingen laffen , fo dunfer ung, 


ſeye es nicht nur — ſondern 


man ſeye auch verbunden, ſich folder 
Mittel zu bedienen, von denen man 
ſich Doc) die baͤldeſte und gewiſſoſte 
Hulfe verſprechen fan. Zwar m 
ten. wir dieſen Gebraud vor ſehr 
unnöthig , wann einige , um ſich 
meht zu der ſieiſchlichen ut anzu⸗ 
—— oder in denen Kraͤften zu 
usubung derſelben mehr zu erhal: 
ten, Diele Sliegen einnehmen ; das 
iſt der Weg, eine Natur in den 
Grund binein zu verderhen, und 
ein gewiſſenhafter Arzt halt es ſich 
vor ananttandig, ſolche Mittel vor⸗ 
| al 
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fe gibt, wo eine Nachlaſſung C, 


r Natur. in einem guten Alter Die 
Menſchen auſſer Stand fest, ihr 
Geſchlecht fortzupflanzen, und es Doc) 
auch nach der Abſicht GOttes er: 
laubt, auf Seiten der Menſche 
. aber oft viel Datan gelegen it, daß 
man Saamen erweke, jo darf man 
bey folchen Umſtaͤnden, wo alle ans 
dere gelinde Mittel fehlfchlagen, auch 
zu dieſem Gewaltſamen jchreiten, da 
man weißt , daß , wie alle ſtark auf 
den Harn, treibende Arneyen , alfo 
dieſe vorzüglich) zu Der Wolluft reize, 
und die Unmaͤchtigſte wiederum dazu 
tuͤchtig machen und beleben fonne, 
man fange: aber gar; gering an, 
und jleiget von einem Viertelsgran 
nad) und nad) hoͤchſtens auf 2. biß 
3. Grane ; am allertauglichiten fan 
man fie in Pilen geben , oder Pul⸗ 
vern. Eine vorzügli ſtarke Wir⸗ 
fung thun fie aud) in den gewaltſam⸗ 
fien Berbaltungen des Harns, mo 
fein anderes Mittel helfen will; und 
man braucht hierzu nicht über einen 
Gran in 8. biß 12. Theile vertheilet. 


3 

Een ı inwiſchen, da es doch Caphora ind Caphura, f. Camphora: 
au 

De 


Capillus Aureus 

Capillus 
gum. j 

Capita, Codia, die Köpfe, oder koͤpfich⸗ 
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illitium intricatum ift fo viel, als 
lica, Judenzopfe, Marenſlechte. 


Capillorum defluvium, das Ausfallen 


der Haare, welches öfters nach ſchweh⸗ 
ren hizigen Kranfheiten , oder aud 
Kopffhlägen gefhiehet. Das wei: 
tere fiehe unter Alopecia. 

ift da$ Adianthum 
oder Polytrichon.. 
eneris, iſt Adianthum ni- 


aureu 


te, tolbichte Behaͤltniſſe einiger Saa⸗ 
men. Diele brauden das Wort 
Codia allein von denen Delmagen 
oder Dragfamentöpfen. 


Capitiluvium, das Hauptwafchen, wie 


ſolches öfterd mit ftarfen Laugen zu 
Reinigung deffelben, und öfters auch 
mit ftatfenden Weinen und Geiftern 
zu deſſen Starfung geſchiehet. 


Capitis dolor , Kopfiweh , Haupt: 


chmerzen; f. Cephalalgia. 


Capitis granum, Laͤußkraut, Maͤuſe⸗ 


pfeffer· S. Staphisagria. 


Einige machen daraus ein zuverlaͤßi⸗ Capitis infantum ardor, heißt fo viel, 


ges Drittel (ſpeciſicum) wider Die 


als Siriafıs. 


Wuth von dem Biß der tofen Hun- Capito, ein Kind , welches mit einem 


‚ f. canina rabies. Die lingarn 
pilegen diefe Thierlein in Ehig ein 
zubeizen, und jo wohl Denen Men⸗ 
fhen, als Pferden und Kuͤhen, welche 
von wuͤtenden Huuden gebiffen wor⸗ 
den, einzugeben. Man trift auch 
bier und dar eine Eſſent. Canthari- 
dum an, welche zu wenigen Tropfen 
eine ungemeine flarfe erofnende und 
Harn » treibende Kraft hat, und in 
allen denjenigen Fallen , in welchen 
die Fliegen felbft angerathen worden, 
mit vielem Nuzen gebraucht werden 
10 gie — — 

niſche Fliegeneſſen haben wir an 
ee 5* Pharm. Edinb. 
Cantianus pulvis oder Kentianus, 
wird das becühimte Englifhe Pulver 
der Graͤfin von Kent genennet; tels 
ches wir fonjten unter dem Namen; 
Pulvis bezoardicus Anglicus com- 


pletus oder Kentianus haben. 


allzu groffen Kopf gebohren wird, 
und dadurch fi) und der Mutter die 
Geburt ſchwehr madıt. 


Capitulum Martis, iſt das Eryngium 


‚oder Mannstreue. 


Capnelzum, Picis flos, zum, 


Rußoͤl, welches von dem Ruß herab» 
trieft. Andere beichreiben es als eis 
ne Art Harzed, das von felbften zer, 
füeffe, viel bisiger, duͤnner und fuͤſ⸗ 
figer feye , als ale übrige flieffende 
Harze , daß es fait mehr der Natur 
eines Deles beufomme , wenn man 
es uber das “Feuer fee, N gebe es 
einen jlarfen Rauch von fi). 


Capnifton, nemlich oleum: alfo wur: 


den diejenige Dele germannt , melde 
mit Gewürzen, die von felbit in Dem 
Feuer brennen, gleichfam ganz durch⸗ 
xaͤuchert waren; und davon die Kraft 
der Gewürzen an fich genom̃en hatten. 

Ki apni- 
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Capnites, Erdrauch, fiehe Fumaria. 
Capnitis, Huͤttenrauch, fiehe Cadmia. 
Capnium ift Erdrauch, fiehe Fumaria. 
Cıpnos ift Fumaria, Erdrauch. 


Capnus heißt eben fo viel, ald das 
vorige. 
Capo, Capus , ein Kapaun oder ver: 
hnittener Hahn. Die Aerzte hal: 
ten das Fleiſch und Die Bruhen da⸗ 
von für befonders Fraftig , und zaͤh⸗ 
Ien fie unter Die Analeptica fubftan- 
tifica , daher fie befonders nad) 
wehren hisigen Krankheiten , in 
auszehrenden Bien, Schwindſuch⸗ 
ten und dergl. denen Kranken vor⸗ 
zuͤglich angerathen werden. Man 
nimmt fie auch im folder Abſicht in 
die fraftige Sulzen , welche man fol» 
chen Kranfen verordnet. Am aller: 
meiften in Die eigentlich genannte 
Kraftbrühen, (jufcula confummata 
oder tortiva) melde die Franzoſen 
Confummees nennen, mer man nem: 
lic ſelche Kapaunen blog abbrühet 
und jaubert, und hernach den Saft 
pon dem Fleiſch auspreft. Wir ha 
ben auch von dieſen Kapaunen ein 
fehr Fraftiges und flarfendes Waſſer 
in Denen Apotheken unter dem Nah: 
men Aqua Caponis, deſſen Kraft 
durch den Zimmet und andere Sa: 
chen noch verflarkt wird. Befonders 
fuhret man aud) in den Apothefen 
ad Kapaunenſchmalz, Axungia Ca- 
onis, und fhreibet ihme nicht nur 
ie mit andern ſolchen Fettigfeiten 
van erweichende, fondern auch 
ſonders eine Nerven » flarfende 
Kraft zu , daher fie nicht felten wis 
ber Die eähmungen und dad Schwei⸗ 
nen der Glieder unter die Salben 
verordnet wird , wie wir ein Erem: 
Den dem ungt. ad tabida membra 


Capparis , Rappern. Sind Augen 
oder unjeitige Blumenfnöpfe eines 
kleinen Strauches, der Capparis fpi- 
nofa heißt. Man bringet fie häuf- 
fig zu ung aus talien, Spanien 
und Sranfreic, am häuffiofen waͤch⸗ 
ſet der Strauch in Apu 
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braucht fie in Eßig eingemacht als 
ein angenehmes Gewürz zu vielen 
Speifen, und fie haben in der That 
etwas beionders in dem Geſchmak 
und Gerud. Man glaubt, daß fie 
ben Appetit befonders flärfen. Sie 
verurſachen aber auch öfterd Grimmen 
und viele Lungelegenheit in dem 
Dragen. 


Capparis cortex oder vielmehr radıx, 


welche fonften Capparis fpinofa, 
&u rotundo minore genannt 
wird. Die weiffe Wurzel von eben 
dem Straud), deſſen auvor unter dem 
Namen Capparis gedacht worden, 
welche fonften, in denen Apotheken 
unter Denen Rinden ftehet, aber and) 
in der Zahl der fünf kleinen eröfnen- 
den Wurzeln. Einige geben vor, es 
jene eigentlid) Die Rinde der Wurzel, 
und dieſe ift lang, dik, und hat eine 
röhrichte, runglichte, Dife, afchenfar: 
bigte, dem Geſchmak nad etwas 
ſcharfe, bittere, herbe und ein me; 
nig anziehende Rinde , ohne ſonder⸗ 
lihen Gerud. Dan ſchreibet ihr eis 
ne merklich eröfnende , zertheilende 
und anhaltende Kraft zu,und rathet 
fie befonders wider Die Gliederſchmer⸗ 
zen, DVeritopfungen des Milzes und 
Hypochondrie, meiftens gebraucht 
man fie in Theen und Getranfen. 
Wir haben auch von diefer Wurzel 
oder vielmehr derfelben Rinde das 
Kappernöl , oleum capparum , wo 
biefelbe mit andern eröfnenden Arz 
neyen in Baumdl abgekocht wird, 
mit dieſem prleget man gemeiniglid) 
die Gegend des Milzes ofterd zu bes 
ſtreichen , oder es aud) unter die er⸗ 
öfnende Milgpflafter zu mifchen. 


Caprizans pulfüs, dopxadiguv, ein un⸗ 


— Pulsſchlag, wenn die Ader 
hre Bewegung zumal unterbricht, 
und denn wieder ſchnell ſchlaͤget, fo, 
daß der naͤchſte Schlag nach dem 
Stillſtand viel geſchwinder und hef—⸗ 
tiger als der vorhergehende iſt, und 
gleichſam einen doppelten Sprung 
macht, wie Die Bofe, 


Capus, f. capo. 
ien. Man Carabe, Agtſtein, f. Succinum. 


Ca- 
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Caranna, Gummi Carannz, h ein Carbunculus, fiebe ebendaſelbſt. 
zaͤhes und harte® Harz, ( relına 
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una ) Carcinodes tumo ine krebsartige 
melches ſich zwar, wenn es friſch iſt, 5 a 


mie Pech ziehen läßt, aber durch Das 
Alter ganz brudig und hart wird. 
Es fiehet von auffen —— N 
mandmal grau, auch geld + ſchwarz/ 
innen aber vollkommen wie ein ge 


mieines Harz aus. Dem Geſchmat Carcinoma, Carcinos , 


nad) ift es ſehr bitter und zab, wenn 
es aber angezundet wird, gibt es ci- 
nen guten Geruch von fi, aber auch / 
ſchon wie es fur ſich ſelbſt iſt, iſt es 
on bem Geruch angenehmer , als 
dem Geſchmak. ran bringt 
es aus Amerika, und indbefondere 
aus Neu» Spanien, in breiten, längs 
lichtrunden Stuten, die gemeiniglid) 
noch in Binfenblatter eingemwitelt 
find. Es flieffet aus einem Baum, 
welchen man hauffig um Earthagena 
in Reus Spanien antrift. Sonften 
hält man dasjenige vor das befle, 
welches noch neh ' J wie ein 
Pflaſter, und doch nicht flebricht ift, 
‚einen angenehmen, und gewuͤrz⸗ 
mäpigen Gerud von ſich gibt. Es 
dommt nad) den meiften Eigenfchafs 
ten mit den Takamahalharz überein. 
Man hält es aber für fehr hizig, 
und ſchreibet ihm eine nicht geringe 
zertheilende und Schmerzen: ſtillende 
— zu. Wir bekommen es auch 
in ausgehoͤhlten Kuͤrbiſſen, 
wenn man es zu einem Pflaſter ma⸗ 
den will, fo lat man es bloß in eis 
nem warmen Moͤrſel erweichen, und 
fo macht man davon Magenpflafter, 
KHauptpflafter wider Dad Zahnmweh ; 
ja man mifchet es aud) unter die 
Wundbalfame , befonders hält man 
es qut wider Mutter» und Nerven; 
zuflande , wie_wir ein Erempel an 
dem Empl. Nervino Hoffmanni 
haben. Innerlich wird es fehr felten 
verordnet ; wiewohlen es manchma⸗ 
len einige Aerzte unter Mutterpillen 
rerſchreiben. Hier und dar pileget 
man es auch Aufferli unter Die 
Rauchwerte zu vermifchen. 


Carbo, ſ. Anthraces. 
Carbo petr®& iſt fo viel, als Bitumen. 


Geſchwulſt, melde noch nicht ganz 
bie Art eines Krebſes hat, aber doch 
in vielem damit übereinfomınt, wie 
foldes der folgende Titel noch mehr 
erläutern Fan. | 


, Carcinus, 
Cancer, der Krebs, ein Krebsf dis 
ben , bad Gefraͤß, Der Wolf, Iſt 
eine —5*7 ft von beſonderer Ma- 
lignitat oder Bosaͤrtigkeit, und es 
haben bißher die Aerzte weder ihre 
Art, noch ihre Urſachen genug aus 
forfhen tonnen. Der anfangende 
Krebs beftehet in einer harten, raus 
hen, ungleichen und unbeweglichen 
Geihmulft , die aſchenfarbicht oder 
blau iſt, und mit vielen ſchwarzlich⸗ 
ten Adern , ald Krebsſcheren umge: 
ben, in dem Anfang ohne alle 
Schmerzen , nachgehends aber mit 
einer brennenden Hize durch die Tie- 
— — Es ziehet dieſer Krebs 

uptſaͤchlich in ſchwammichte und 
lokere Theile, in druͤſichte, oder fols 
* die reich an Adern ſind, dahero 

den wir davon bie meiſte Erems- 
pel an denen Bruflen,, an denen 
Drufen unter der Achfel, an denen 
Lehen, Gaumen , Gebärmutter, an 
dem männlichen Glied , durch das 
Geist. Er ift in dem Anfang fehr 
—— zu erkennen, und haͤlt ſein 
Gift lange verborgen, nehmet auch 


kaum den Plaz einer Bohne oder 


Haſelnuß ein, und fanget gemeis 
— mit einer beſondern Haͤrte des 
Theils, den er angreift, und nad) 
und nad) mit einem vechten fcirrho 
an, der weder von. ermeichenden, 
nod) zertheilenden Mitteln. abnebmt, 
fondern R,;) auf beyde gemeiniglich 
mehr verſchlimmert, fo gar, Daß viele 
Aerite glauben , es arte ein bloſſer 
fairrhus in einen ſolchen Krebs aus 
wenn er mit ermweichenden , und noch 
mehr mit ſcharfen, jertheilenden Sa; 
hen zu viel angegriffen werde , doch 
feinen disfalls nicht alle Erfahrun⸗ 
gen vollfommen miteinander uber 
einzuflimmen. So lange eine ar 
k⸗ 
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Geſchwulſt geſchloſſen bleibt, und 
nirgends aufbricht, heißt fie: cancer 
latens, oder occultus, allein, e8 ge: 
fhiehet auch , daß fie von felbit auf- 
bricht, an einem, 2. ja vielen Dr: 
ten zugleich, da gibt fie in dem An⸗ 
fang zwar nur ein ſcharfes Waſſer 
und Blut von fi) , nad) und nad) 
aber auch einen flinfenden Eiter, ein 
folcher offener Krebs heißt: cancer 
apertus, oder exulceratus. Es hal» 
ten aud) einige dieſen Krebs vor an- 
ftefend , und man fliehet daher fol: 
che Kranfe nit nur wegen bes 
ſchroͤllichen Geruchs von dem Krebs: 
eiter, fondern auch aus diefer Ur: 
ſache, und nad) der Erfahrung ſchei⸗ 
net en diefer Argmohn nicht ganz 
leer zu feyn, am fo mehr, mann wir 
bevenfen, daß das Gift des Krebſes 
ein fehr feines und fubtiles Gift fene. 
Man bat pon vielen Jahren her 
viele zuverlaͤßige aͤuſſerliche und in: 
nerliche Mittel wider den Krebs an- 

egeben, fo haben einige vor vielen 
Sahren wider ben ofienen Krebs Den 
weiſſen Pracipitat des Dueffilbers 
anfzuftreuen angerathen , fo ruͤhmet 
man aud vor den geichloflenen die 
Blätter der Belladonnz, underftin 
neueten Zeiten gibt man vor ein un: 

hlbares Mittel die Blätter der 


offenen Krebs den Salsgeift mit 
Waſſer 9 ‚, und öfters in 
Su agen. nerlic) 


m 
wollen einige gar alle Mittel ver: 
werfen, und geben vor , ber Krebs 
laſſe fich auf feine Art abzwingen, 
als man ſchneide den Theil weg, der 
Davon angegriffen worden , allein, 
‚ob mir ſchon nicht in Abrede fenn, 
daß bier und dar eine ſolche Ausrot⸗ 
tung (exftirpatio) glüflic) Oele 
und gute Wirfung gethan, fo iß doch 
a nur dieſelbe im einigen Faͤllen 
nicht allein bedenklich , und ıdel an- 
aubringen, fondern, da Das Gift des 


‚gelb, bat einen angenehmen fi 
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Krebſes meiſtens nicht mur in dem 


angegriffenen Theil ftefet , fondern 
auch das ganze Geblüt fhon einge 
nommen hat, ſo fommet meifteng 
nach Diefer Yusrottung der ganze 
Krebs bald wieder hervor ; wir ha 


ben unter denen innerlichen Dritteln 


vornemlich den. ausgepreßten Saft 
bon dem Onopordo, einer Art eines 
Diſtels, hernach behaupten auch eis 
nige , Daß hier viel mit dem innerli« 
hen Gebrauch des verfüßten Duel- 
filbers auszurichten feye, und der be; 


rüuhmteKayſerl.Leibarzt van Swieten 


rathet zu folge — und anderer 
Erfahrungen neben dem aͤuſſerlichen 
Gebrauch des Salzgeiſtes den inner 
lichen Gebrauch der Fieberrinde, und 
behauptet, Damit den Krebs vollkom⸗ 
men geheilt zu haben , welches au 
darum einiger maſſen wahrſcheinli 
gg da Die Wirfungen des Kreb⸗ 
e8 viel mit Dem heilen Brand, 
( gangrena ) uͤbereinkommen, und 
eben ſo, wie dieſer, alles tödten, in 
welchem Diefe Rinde fchon Die gewiſ⸗ 
ſeſte, vortveflichfte Dienfte gethan; 
f. Cancer. Ä 


Carcinos, Carcinus, f. Carcinoma, 
Cardamindum ,„ Tropeolum folis 


eltatis, orbiculatis, Nafturtium 
cm , Acriviola, — 
Kreſſe; wird haͤuffig durch Deutſch⸗ 
land in denen Gaͤrten einfach und 
gefuͤllt gepflanzt, und bluͤhet ſchoͤn 
‚ angenehmen ſharfen 
Geruch, und hell⸗gruͤne, rundlichte, 
geſchildete Blatter ; es ift zwar nicht 
2 in die Apothefen eingeführt, 
doch hat man hier und bar ein ge- 
brannt Wafler Davon ,. welches eine 
nicht geringe eröfnende, Harn » trei- 
bende, und dem Scharbof widerfte- 
hende Kraft hat ; die Blumen wer: 
den wegen ihrer angenehmen Schar: 
fe von vielen, als ein Salat ange: 
macht geruhmt, und bie erste ſelbſt 
rathen fie wider die Scharfe des Ges 
bluts , zu Merdunnerung alles 
Schleims in dem Magen , Gedär- 
men, ja den Adern feldit, vorzüglich 
aber aud) um den Harn zu — 
de 
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der Saame ift vorsuglich ſcharf, und 


wird haufig von Dem gemeinen . 


Mann mit Wein oder, Waller abges 
kocht , als ein zuverlaͤßiges Mittel 
mider die Waſſerſucht getrunken, als 
dein, wegen feiner durchdringenden 
Schärfe gerathen dieſe Euren felten, 
und er macht damit dad Geblut felb 

allzu fluͤßig, daher leichtlich ftarfe 
Verblutungen davon erfolgen, wenn 


man ihn allzu ſtark oder haͤnffig ge⸗ 
j . 9 Groͤſſe und Geftalt einer groſſen 


braucht. 
Cärdamine , Naſturtium pratenſe 
groſſe Feld⸗ oder. Wieſen⸗Kreſſe. ft 
ein Gewaͤchs, welches hauffig bey und 
auf den Wiefen weiß oder fleiſchfar⸗ 
bicht bluͤhet es liebet noch 
feuchte und waͤſſerichte Orte, und ge⸗ 
oͤret unter die Gewaͤchſe mit 4. Blu⸗ 
menblaͤttlein und ſchottichten Saa⸗ 
men, (tetrapetalas ſiliquoſas,) Die 
Blätter find fehr fharf, und man 
“ rechnet Dahero dad Kraut unter Die 
antiſcorbutiſche Kräuter , doch wird 
es nicht leicht von Denen Aerzten ges 
braucht. | 


Cardamomum majus , groffe Garda; _ 


momen, oder Kardamemelen, follen 
eben ge feyn , von welchen 
man das ſcharfe, deſtillirte Del, 
oleum cajeput, hat, (f. Amomum 
racemofum, und oleum — 
haben dieſe Cardamemelenen 

laͤngere Schotten, als die gemeine, 
fleinere Cardamemelen, und kommen 
meiſtens aus Java zu und ; wit har 
ben es auch indem ag. falv. comp. in 
Denen fpec. diambr. fpec. 
nam. und diamarg. calid. 

Cardamomum maximum, Grana pa- 
radifi, Melaguette, 


en dunfelrothe, und innen weiſſ 
Körner, eines fehr ſcharfen und hizis 
en Geſchmaks, wie ein Pfeffer. 

an hat bißher noch nicht auf den 
Grund fommen können, was e& vor 
eine Pflanze ſeye, von welder wir 
diefe Körner haben. Rajus erweh⸗ 
- net in feiner Hiftor. plantar. eines 
‚Surinanifhen Cardamomi , befien 
Beihreidung mit diefen Paradiskoͤr⸗ 


mehr ' 


Wir be 


diacin- · 


rabiöförner ; 
ind fleine, Dreyminflichte, von aufs -_ 
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niern uͤbereinkommt; es ſolle eine Die 


ke, laͤnglichte, knopfichte Wurzel has 
ben, die feinen gewürzmaͤßigen Ge⸗ 
ſchmak bey ſich führe, der Stiel und 
‚die Blatter folen, wie bey dem wil- 
den Ingwer ſeyn; Die Blumen fonen 
auch nicht au oberft auf dem Etiel 


ſizen, fondern mit einer befonderen 


Stange von der Wurzel aufileigen , 
und eine fleine Blumenahre zuoberft 
ausmachen ; bie Fruͤchte ſollen die 


Pflaume oder Zwetiche haben, und 


‚‚allezeit in drey Theile auffpringen, 


deren jeder eine blaue, ſieiſchichte, 
und ganz gemursmäßige Rinde habe, 
und feine Saamen in fh — die 
ſo wohl nach dem Geſchmak, als aͤuſſe⸗ 
rem Anden vollfomen mit Cardame⸗ 
melen ubereinforen und in ſechsfacher 
Ordnung nad) der Lange der Frucht 
(don da liegen , in allen Zwiſchen⸗ 


..kaumen der Saamen ſtekt ein meife 


ſes, ſchwammichtes Wefen, wie mar 
ed auch an der Frucht der Cardamo⸗ 
men fiehet. Alſo lautet Die Beſchrei⸗ 
bung der Surinamenfiihen Carda⸗ 
momen , die und Rajus gegeben. 
fommen diefe Paradisforner 
in grofler Menge aus Dflindien. Es 
kommen dieſelbe nad) ihrer brermens 
ben Scharfe mehr mit dem Wfefier , 
ald den wahren Cardamomen überein, 
und ift ed daher nicht recht, wenn 
man fie vor. dad Cardamomum ma- 
jus nehmt, wie ed doc) öfters geſchie⸗ 
het. Sie haben eine fehr erhizende, 
und zertheilende , incidirende und 
Harnstreibende Kraft, und gehören 
unter die flarfe Gewürze, in welcher 
Abſicht fie auch die Köche gebraus 
hen, mo fie jtatt des Pfeffers ein ars 
enehmered Gemurz_nothig haben, 
ber braucht man fie auch, um zu 
der Wolluſt zu reizen. In Krante 
heiten des Magens die von einem 
sahen Schleim, oder ſtarken Verkaͤb 
tung herruͤhren, begleichen in Kranke 
heiten , wo überhaupt ale Safte eis 
ne falte Zahigkeit haben, und man 
verjihert iſt, daß man feine verbom 
ene innerlihe Hizen zu befürchten 
Babe, fönnen wenige Gran Diefer 
Para⸗ 
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Paradisförner groffe Dienfle thun, 
doch werden fie ſonſten felten von den 
ersten verordnet, wir haben fie in 
der aq. embryon. aq. cephal. Car. 
Quint. und in der trag. aromat. Ga- 
belkov. : 

Cardamomum minus, officinale , 
Sardamomen, Gardamemelen; find 
die gemeinefte Cardamemelen, und, 
warn aud) in der Befchreibung einer 


i jufamengefegten, Arzney Das Wort - 


ardamomum alleine vorfommt, 
"werden allezeit Diele Darunter verflan« 
‘ den; fie beſtehen aus kurzen, drey⸗ 
- winflichten Saamenfdotten , ober 
Sapfeln, vie ohngefehr eined Fin⸗ 
gers lang, und blaß find , oder auch 
efichte Koͤrnlein ausmachen, die braun 
oder buntelroth find , das Gewaͤchs, 
wovon wir diefe Körner haben, wird 
von Rajo zu den Gras: blätterichten 
minifoliis ) gerechnet, melde 

Die Blüthe und Buͤſche Der Srichten 
auf einem befondern Stengel tragen, 
der feine Blatter hat, und unmittel 
bar von der Wurzel herauffommt ; 
die Blumen beitehen aus 4. Blumen: 
blattlein , die meiß find , und auch 
etwas gelbes , ſonſten aber feine ge: 
meſſene Bildung haben , der Geruch) 
davon ift fehr angenehm , und 
fehr gemursmaßig, die Blumen fizen 
Sag 
3. Sacher abgetheilt, und ſchließt ehr 
viele acer a in fih. Man 
fiehet bei) den Cardamemelen vornems 


lic) auf diefe Eigenſchaften, daß fie . 


friſch, olicht, eines angenehmen und 
gewürzmaͤßigen, fcharfen, auf der Zuns 
ge brennenden Geſchmaks, und eines 
beliebten Geruchs feyen. Man ber 
kommt fie aus Oft: und Weſtindien, 
befonders aus Dialabar. Die Aerzte 
fpreiben ihnen mit allem Recht wie 
ber Mutter » Zuflande und andere 
Krankheiten eine erwarmende, Ner⸗ 
ven» und Haupt »ftärfende , zertheis 
lende , Harn » treibende, Grimmen 
jtinende, und die Dauung des Mas 
gens befördernde Kraft zu, und ver» 
ordnen fie Daher in Trietben, Winde 
pulvern, und andern ſolchen Arzneyen 
zu wenigen Granen , wir haben fie 


riiof, die Frucht ift in 
=: Cardiaca , Marrubium Cardiaca di- 


Ca 
auch in vielen zu 
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engefesten Arz⸗ 


nenen, die und theild die Alte bin» 


terlaffen, theils die Neuere erfunden 
haben, 3. €. in der aq. apoplect. 
fpirituos. aq. carbunc. cephalic. Ca- 
rol. Quint. cordial. temperat. aq. 
magnanimit. aq. falv. compos. in 
dem Theriaf, Ele&. Mithridat. Da- 
motr. Ele&t. de acoro ; ja wir bas 
ben aud) alein von diefen Cardame⸗ 
melen eine Effentiam cardamomi, 
die blos mit Brandtenwein angefeit 
ift, hernach fommen fie noch unter 
viele trofene Arzneyen, ald unter den 
pulv. fternut. Nops. und pulv.vit. 
imperat. unter bie fpec. diambr. 
dianis. dianth. aromat cariophyllat. 
und aromat.rofat. desgleichen unter 
bie fpec. diacinnam. lztif. Rha 
diamargarit. calid. in die eflent. fto- 
mach. polychreit. Gundelsheimeri, 
effent. theriacal. pilul. Lucis majo- 
res, Oder —— das Extract. ca- 
tharct. Pharm. Londin. befonders 
nehmt man fie aud) in den Ehocolad, 
dann find fie in ber Tindtur. amar. 
Londın. -aromat. Londin. -helleb, 
compos. 


Cardia, flomachus, der Mund, oder 


die Oefnung des Schlundes in dem 
Magen auf, der linken Seite ohnweit 
des Herigrübleins von vornen. 


— — er lupina, 
copus, Herjgefpann ; ift ein Ge⸗ 
wis f welches viel nad) feiner Bil, 


dung mit dem Andorn übereinfommt, 
und an eauhen, ungebauten Orten 


um die Zäune herum, und an den 
Mauren der Weinberge waͤchſet; man 
nennet e8 auch fonften : wıld Mut⸗ 
terfraut, Herzgeipanfraut , Herjges 
fperrfraut; es hateinen ſtatken, Doch 
nicht allzu miderwartigen Gerudy, 
und einen bitteren Bra Man 
ſchreibet ihm eine Kraft zu, den Harn 
und dad Monatliche zu treiben, au 
bie Wurme zu töbten , bauptjachli 
rühmet man es auch, wo die Bru 
mit vielem Schleim umfangen if, 
und befonder® vor die Kinder, wenn 
fie daß Hergefpert ‚L. cardiaca — 
aben. 


ſis, 
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haben. Man braudhet e3 äufferlid) 
und innerlich aͤuſſerlich pileget mar 
die Kinder darinnen zu baden, und 
innerlidy gibt man es Kindern und 
Erwachſenen in Theen, doch wird es 


net. Cardiacum. 
Cardiaca, Cardiaca paſſio, Cardiacus 
morbus, Cardiogmus , Daß Herz 
eſperr; iſt nicht fo mohl eine Kranf- 
t des Herzens, fondern wird bloß 
alfo genannt, weil der Pobelumdas 
SHersgrublein herum, welche Gegend 
aud) die Aerzte precordia nennen, 
Das Herz ſuchet; es beſtehet in einer 
‚befondern Aufblähung und Auftreis 
bung des obern Theild von dem lin» 
terleib unter denen Furzen Rippen, 
und dem Heizgrublein , und machet 
.ein fehr ſchwehres — und 
beaͤngſtigtes Athemho len , es fiehet 
dabey aus, und fommet einem vor, 
= ob gern man anmen —* 
ippen und die angewachſen 
wäre, und bad Zwerchfell/ wann es 
in dern ausathmen ſich zurüfziehen 
win, nicht zurüf koͤnnte; man nehmet 
es hauptſaͤchlich bey Heinen Kindern 
wahr, und es fiehet, wann man recht 
Achtung gibt , wirtlid jo aus, als 
ob etwas da wäre, welches die freue 
Verrichtung des Zwerchfelles hinder⸗ 
te; man giebet davon unterſchiedliche 
Urſachen an, einige ſchreiben es einer 
falten Luft zu,andere ſtarken Winden 
und Blähungen in dem Grimmdarın 
und Magen jeldft, und andere einer 
gewaltigen Ausdehnung des Ruͤt⸗ 


raats, die lejtere mag in einigen 
aͤllen ſtatt haben, die erſtere aber 

uns nicht wahrſcheinlich zu 
en, da die, Krankheit allezeit jo ın 


einem fortwähret , und nicht leicht 
unterbrochen wird, hingegen Krampf 
artige Bewegungen niemalen Jahr 
und Tage in einemsfortwahren ; es 
inet und nicht unglaublich zu ſeyn 
mancdmalen innerlich eine wirk⸗ 
Austrofnung ftatt haben fünne, 
maffen nicht nur die Kranfheit meis 
ſtens ſolche Kinder befallet , Die wer 
gen: Den der Druͤſen, und 
vielem im in dem Unterleib 


felten. von Denen ersten verord- ' 


Ca 306 


verdächtig find , fondern auch, mo 
id ein rechtes Herzgeſperr heben 
aͤßt, welches zwar ſchwehr hergehet, 
ve Bader ‚ erweichende Salben 
ufferlih, und innerlich anfeuchtende 
und eröfnende Mittel das meifte 
thun; andere hrauchen aud) das Wort 
vor fo viel, als Cardialgia, und noch 
andere verftehen es eigentlih von 
dem Herzen , und verdeutfchen es 
durch Herzerſtikung, wenn mannems 
ih in die Furcht des Erſtikens 
fommt, von Gewaͤchſen, oder geron⸗ 
nenem Geblut, melde in Adern ſte⸗ 
fen , die nahe bey dem Herzen find, 
und deſſen freye Bewegung unter 
brechen. 


Cardiacum, cordiale, confortativum, 


excitativum, roborans, confortans 
medicamentum, eine Herzftärfens 
de Arzney ; die dem — Leib zu⸗ 
mal wohl thut, denſelben erquift und 
ftarfet,, der Verſtand diefes Worte 
ft ſehr unterſchiedlich, fo wohl bey 
denen Aerzten, ald auch denen , Die 
ber Arzneywiſſenſchaft nicht fundig 
ind; das fönnen auch die Aerzte ur 
ehaupten, daß die Arzneyen, melde 
Darunter verftanden werden, unmit⸗ 
telbar das Herz ftärfen, doch ſind es 
meiſtens Mittel , unter deren Ge⸗ 
braud) aud) der IImlauf des Gebluͤts 
ordentlicher und ledhafter wird, und 
das Her; träftiger zu wirken ſcheinet, 
ſie wirken ohne Zweifel, vorzüglid) 
auf die Nerven , und ftarfen diefe, 
alfo fönnte man fie vor fo viel, als 
analeptica, nervina, halten, doch mil 
man faft etwas noch wirkſamers das 
mit ausbrüfen, es folen Arzneyen 
feyn, welche Die Sinnen, vornemlich 
den Geruch und Geſchmak, auf ein⸗ 
mal ſchnell und angenehm angreife 
fen, und von diefen ihre Lebenskraft 
—58 zumal durch den ganzen 
eib ausbreiten, wenigſtens muͤſſen 
wir fie nach dieſem Regelmagß beur⸗ 
en. Man hat innerliche und 

äufferliche Herz - ftärfeude chen 
die raudt man Ba lich 
wider Ohnmachten, fchnelle Schwach⸗ 
yes von ftarfem Abgang ded Ges 
(ud, durch Verwundungen, cder 
| andere 
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andere Zufäle, von ſtarkem Nachſin⸗ 
nen, Studiren, und anderem Arbei⸗ 
‚ten, das die Kraͤfte fehr angreift, 
. und verzehret, und man leget fie auf 
das Herz, bindet fie uber, Die Pulfe, 
fhmieren fie an die Schlafe, halt ſie 
vor Die Naſe, und bringet fie an, 
mo man fan; jene aber, Die innerlis 
che Herz» ſtaͤrkende Mittel gibt man 
theilö in eben denen Zufalen, mo bie 
auferliche taugen , theild überhaupt, 
mo eine merkliche Schwachheit vor» 
fallet, oder eine Staͤrkung nothig iſt, 
wider Schwindel, und Schwächen 
‚aus dem Magen , daher auch oͤfters 
Die fo genannte Stomachica „ der 
Magenarzneyen Herzeftärkende Mit⸗ 
tel find ; insbeſondere aber ift noch 


der groſſe Unterſcheid zu merken, wel c 


2 von der verſchiedenen Art Diefer 
erzsftarfenden Mittel bergenonimen 
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man bat auch Arzneyen unter dem 
Titel: cardiaca , die nicht fo wohl 
etwas vordringendes, angenehmes in 
ben. Geruch, oder Geihmaf , ober 
beeden zugleich haben, ſondern Die 


‚mehr etwas anziehen, anhalten, (ad- 


ftringentia) dieſe fönnte man eigent- 


‚lid: roborantia nennen, dahin ge⸗ 


bören vermuthlich die grana cher- 


-- Mes , wovpon die confett. alkermes 


den Namen hat, dahin gehören obne 
Zweifel auch die Edelſteine, Verlen, 


Bejioar, und dergleichen koſthare Ar 


neyen mehr. 


Cardiacum, cordiale calidum, eine his 


jiger Hergflärfende Arzney ; f. car- 
12C2« 

ardiacum , cordiale ftigidum ‚eine 

fühle, over fühlende Heiz » flartende 

Arzney; ſ. Cardiacum. 


wird, dann einige ſind hizig, und Cardiacum R cordiale temperatum, 
19 


heiffen: cardiaca calıda , Dieje kön— 
nen dienlich feun, wo durch den grofs 
fen Abgang des Gebluts aud) viele 


Kräfte ſich verlohren haben, und mit Cardialgia , Cardi 


denfelben viele natürliche Warme 
dem Menſchen entzogen. worden ift, 
oder, wo fonften aus Mangel der nas 
tuͤrlichen Lebhaftigfeit der Nerven 
und Adern, und Sclappheit der 
Fleiſchfaſern der Umlauf des Gebluͤts 
zu langfam gehet, und fi dadurch 
Schwachheiten durch den ganzen Leid 
einftellen, dann andere jind garnicht 
hizig, fondern mehr kalt , und fub: 
lend, dieſe werden gebraud)t, mo ei 
ne Entfraftung und Schwachheit von 
allzu groſſer innerlicher oder aufferlis 
her Hize entflehet , und aljo eine 
Kühlung und Anfeuchtung noͤthig iſt, 
dieſe nennet man cardiaca frigida 


dahin gehören alle kühlende Plan» 


zen, Krauter , Blumen , Wurzeln, 
und befonders ſchmakhafte, ſaͤuerlich⸗ 
te Früchte: Erdbeere, Himbeere, 
Eitronen, Sranaten, und dergleichen 
mehr. Endlich gibt es auch ſolche, 
die beede Eigenſchaften zugleich has 
den, und doc) Feine zu ſtart, wo das 
erwartende und fühlende etwas ges 
maͤßiget iſt, dieſe nennet man; car- 
diaca, cordialia temperata. 


gleichen 


gen und Brechen macht 


eine gemäßigte, Hersfiärkende Arzney, 
Die meder je bisig , noch zu kuͤhlend 
iſt; ſ. catdiacum. 

03, Cardio — 
mus, itomachica exfolutio, roſio 
Stomachı , Ku pdimy diadenıs, Buiı- 


‚ru: uuphun, DDEr irAvos sopaxımy , 
der Magenkrampf, dad. Diagendrus 


fen, Herzweh; ifteinentfezlicyer, fait 
unertraglidher, innerliher Schmerz , 
ohnmelt des Hetzgrübleins, do 
mehr linfer Seitö , den man au 
öfters glei auf dem Ruden in der 
egend ſpuͤret, und melcher 
bald als das heftigfte Brennen, bald 
als der heftigfte Krampf und Zufa- 


-.mehziehen, Nagen oder Zwiken ſich 
‚aufjert , Ja der ſich oft weit um das 


Herzgrublein — — 
Verſtopfung 
des Leibe, Herzklopfen, vollommene 


-Obhnmadten,, Schwerffe über bie 


Bruſt, Hals und den ganzen A 
zuwegen bringe, woben Die Schente 
und Fur immer trofen bleiben , ja 
manchmal mit fiebriſchen Zufällen be: 
gleitet iſt, und mit einem Ausbruch 
non Gichtern orohet. Der Siz die⸗ 
ſes unertraͤglichen Schmerzens ift 
hauptſaͤchlich in dem Ausgang des 
Magenſchlundes in dem Magen l 
un 
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und er entilehet wahrhaftig aus 
einem wirflihen Krampf deſſel⸗ 
ben, oder wenigftens aus einer jehr 
enpfindlichen Reizung Diejes Magens 
mundes, welches um fo begreiflicher 
ift , da wir wiſſen, Daß borten fehr 
betraptliche Nerven liegen. Die Ur⸗ 
ſachen davon find ſehr verfchieden, 
einige find fehr natuͤrlich, fo weißt 
man, daß berfelbe von Blutigeln, Die 
man mit dem Getränf in den Leib bes 
fommen, entitanden ift, eben ſo kan 
er aud) von Wurmen , von andern 
unverhoft eingefhluften Dingen, als 
Nadeln, Stufen von Glas, und ders 
gleichen entftehen ; hernach fan er 
auch von befondern Wallungen bes 
Geblurs entftehen , die aus andern 
defondern Urſachen auf Diefe Gegend 
zuſtuͤrmen/ babe in ſolchen Fällen 
allein Die Aderlaͤße hilft; hernach fan 
er auch oft von frampfichten Bewe⸗ 
gungerr anderer benachbarten oder 
entfernten Theile, als der Leber, Ge⸗ 
darıne , Des Zwerchfells, der Harn⸗ 
blaje, oder der Gebarmutter entwe⸗ 
der durch die Nerven, oder durch das 


Geblüt , oder die Adern dahin kom⸗ 


men, ja fo fan ein Sieber , melches 
chnell feinen ganzen Trieb dahin 
ringt, aber Die Materie einer jeden 
Krankheit, die ſich auf einmal dahin 
ziehet, einen ſolchen Magenkrampf 
verurfachen ; alſo fonnen Verhaͤrtun⸗ 
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als Schunken, ander Schweinen⸗ 

eiſch, Gebachenes und dergleichen, 

ann gemeiniglich aͤuſſern ſich Spu⸗ 
ren entweder einer vorſchlagenden 
Saͤure, ober verdorbenen Fettigkeit, 
verdorbenen Galle, daher auch das 
viele Fleiſch, beſonders gebraten Eſ⸗ 
fen gar leicht zu dieſer Krankheit den 
Weg bahnet; Diefe leztere Urſache ijt 
fo dann mehr laugenhafter, (alcalı- 
nz) Natur, und hat eine acrimo- 
niam biliofam, pinguem, alcalinam 
zu ihrem Grund, wie hingegen die 
erflere von einer acrimonia acida 
entftehet. Oft verurfachet aud) Die: 
fen Schmerzen ein falter, haͤher 
Schleim, der in dem Magenſchlund, 
und Magen feldft figet; aus melden 
alem genug erhellet, daß es höchiis 
nöthig feye, Die Urſachen dieſes 
Schmerzens recht auszutundichaften, 
eor man fi) zu der Heilung wenden 
mil. 


Cardimelech, hieffe bey denen Alten 
‘ein König, und befonderer Regent 


des Herzens, dann alfo glaubten fie, 
es hatte dad Her; , Die Leber , das 
Milz, und jeder betrachtlicher Theil 
des Leibs feinen eigenen Megenten, 
der ihm gleichſam vorflünde , und 
alle feine wichtige Verrichtungen 
gleihjam regierte, wie und wann fie 
gefchehen follten. 


gen und Gefchmuliten der Schlund, Cardiogmus, f. cardiaca paffio, und 


drüfen (ftrumz afophagi) dazu Ge⸗ 


cardialgia. 


legenheit geben ; am allerineiften aber Cardonium, heißt ein befonderer Kraͤu⸗ 


entftehet Diefer Magenframpf von 
Fehlern der Diat und des Verhal⸗ 
tens, (Regiminis) warn man fid) 
aͤuſſerlich um die Gegend des Ma- 
gens viel verfältet, oder aud) falt 


terwein, da man bie Kräuter noch 
in den Moft legt, und denſelben das 
mit gahren läßt. 


Cardopatium, f. Carlina, Ebermurz. 


trinft, und eben fo , wenn man viel Carduus benediätus, Carduus ſanctus, 


zu warm trinkt, entweder wirflid) 
warm, oder nad, der Natur des Ge⸗ 
traͤnks hisig, Bee Wein, hisige Weis 
ne, ftarfe fter, &offee, von über 
maͤßigem Tabakrauchen, befonders 
neben dem Gebrauch des Weint, Ge⸗ 
nuß vieler ſauren, rohen, gaͤhrenden, 
und gegohrnen, boch blaͤhender 
Speiſen, als Sauerfraut , Ruben, 
und fo auch ſtark gefalzener , fetten, 


ftris , Gardobenedictenfraut , gefeg- 
neter Diftel, Spinnendiftel. Iſt ein 
Diftel mit jehr weichen , mollichten 
Blattern, und gelber Bluͤthe; er 
wird haufig in denen Garten ge: 
plant ‚, und hat eine auönehmende 

itterfeit, die ſich von dem grunen 
Kraut fehr leicht an die Hande und 
Singer hänget , daß man fie se 

wo 


fi, arbeit filve- 
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wohl davon wieder wegbringen kan. 
Die Aerzte machen eine Arzney dar⸗ 
aus, die vor alle Schäden gut feye, 
die Blätter follen befonders dem Her» 
zen und der Bruſt wohl bienen, 
Schweiß und mit demſelben alles 
Gift austreiben, wider bie Wurmer, 
alle, beſonders kalte oder Wechſelfie⸗ 
bei dienen , wider ben Schwindel 
und Kopfſchmerzen, wider Die Ei 
pfindung des Auffleigens von ber 
Mutter, R wider alles Sift, und 
die Veit fe bflen. Die von den Blaͤt⸗ 
tern abgeſchabene Wolle folle eine bes 
fondere Kraft haben, Das Bluten 
ber Wunden zu fliden, und die Wur⸗ 
zel zu Heilung der Geſchwüre an 
dem Hintern. Den von denen grus 
nen Blättern ausgepreßten Saft Tas 
then einige, als ein zuverlaßiges 
Mittel wider faule, venerifche , ha 
felbft Die krehsmaͤhige Gefchmäre, in⸗ 
nerlich und aufferlich. Insbeſondere 
rathet man dad Kraut frifch und ge: 
trofnet wider Zuftande des Magens, 
und fo auch wider alle Fieber und 
Kopfichmerzen, Die von einem a 
ten Magen herfommen, vornemlich, 
wann ein zaher Schleim vorhanden, 
die Galle nicht fraftig genug ift, oder 
gar fehlet, alfo nehmet man von dem 
gedoͤrrten Kraut das zerftoffene Car⸗ 
dobenedietenpulver entweder allein, 
oder unter die Magenpulver vers 
mifcht ein, alfo verordnet man Das 
Grüne und Durre unter Krauters 
meine, ja man bereitet auch Davon 
ein gebranntes Waſſer, das aber fei- 
ne Bittere mehr hat , und unter des 
nen 4. aquis pleuriticis ftehet , in» 
deme man dieſes macht, befommt 
man auch ein deſtillirt Del, das aͤuſ⸗ 
ſerlich und innerlid) vor den Magen 
gebraucht wird , dann eine Efjenz 
mit Brandtenwein, eine Conſerve 
und einen Sirop , und vornenlid) 
ein Ertract, Das häuffig in Magen: 
Eliyiren und Pillen, von denen man 
eine eröfnende Kraft erwartet , ver» 
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war ohne allen Grund, die beſon⸗ 
bere Kräften des Krants auch wieder 
zuſchreiben, da es doch offenbar vor 
andern Feuer » beftändigen Laugenſal. 

n nichts hat. Die Wurzel hat mar 
kim n Denen Apotheken, Dod) wird 

e manchmal in Theen verordnet; 


wider Dad Seitenftechen , und gibt 
ihn meiftens In Deilden. Wir he 
ben das Kraut in der aq. epidemica 
Londin. in dem Elix. antifebril. 
mie dad Ertract in dem Elix. bal- 
fam. ftomach. temperat. Hoffm. 
So haben wir das Kraut in der es- 
fent. abfinth. comp. in der eflent. 
amar. und in beim pulv. vit. impe- 
rat. 


Carduus fullonum , Dipfacus , We 


berviftel t, Walferviftel, Sartetfchen: 
diſtel; waͤchſet haͤuffig durch Deutſch⸗ 
land nahe bey den Waſſern mit aufs 
rechten, fleiffen Stielen und Blaͤt⸗ 
tern , wiſchen welchen das Regen⸗ 
und A fi) * ſezet, und 
lange ſigen bleibet, daher vermuthlich 
der Nahme Dipfacus fommt ; ber 

eitfen, und fpisigen, ſtechenden Kol: 

n oder Köpfe, an welchen die Blus 
men ftehen , und in denen felbft die 
Saamen erzeuget werden, bedienen 
fi) die Tuchmacher und Walfınuder, 
um dad Tuch) damit aufsufrazen. 
Sonften ift nicht leicht etwas davon 
in die Apothefen eingefuhrt , Doc) 
ruhmen einige Aerzte Die Wurjel in: 
nerlich wider Die Schwindfudt, auf 
ſerlich aber wider die Schrunden und 
Sifteln des Hintern, wider Die Kraͤ⸗ 
& Ben und Warzen, wenn man 
fie fd) mit Butter au einer Salbe 
abkocht. 


ordnet wird. Einige verbrennen auch Carduus Mariæ, albis maculis nota- 


das Kraut, und laugen aus der 
Aſche Das Feuer: beſtaͤndige Cardobe⸗ 
nedicten/Talz aus, Deine ſie noch, 


tus, Carduus lacteus, Spinajalba, 
hortenfis, Marten: oder Frauendi⸗ 
ſtel, Vehediſtel; wird in Gaͤrten ge⸗ 

pflanzt, 
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pflanzt , und unterſcheidet fid) von Carena, ift der vier und smanjigfte 


andern hauptſaͤchlich durch die breite 
weiſſe Striche und Adern , fo pwi⸗ 

n dem Grünen der Blätter ſpie⸗ 
en; man braucht davon in denen 


Apotheken — ich das Kraut, und 


den Saamen , jenes lobet man vor⸗ 
zuglid) wider daß Seitenſtechen, alle 
Gedrechen der Leber, und den mweifs 
fen Fluß, ja man fchreibet ihm au 


eine Kraft zu, den Schweiß, Harn, . 


und Das Monatliche zu treiben, und 
hat in ſolcher Abſicht davon ein ges 
branntes Wafler , allein, es ſcheinet 
nicht alu viel, darhinter i feyn, 
und da das grüne Kraut blos einen 
milden en bat, feine meifte Kraft 
in dem Kühlen und Anfeuchten zu bes 
ftehen ; den Davon ausgepreßten Saft 
rüuhmen einige, fo wie Das Kraut zu 
einem Breyumſchlag zerftoffen, wider 
den Krebs der Bruft und Naſe, wenn 
er nicht zu weit gefommen. Der 
Saame davon ift laͤnglicht, und et⸗ 
was zuſamengedruft, braunlicht, und 
dem Geſchmak nad) bitter. Man 
nehmt ihn gemeiniglich unter die Mil⸗ 
en in hisigen Fiebern, wo man 
noch einigen gelinden Schweiß erhal 
ten will, Das Wafler_ von dem 
Kraut wird unter die 4. Waſſer wie 
der Dad Seitenſtechen, (aquas pleu- 
riticas) gerechnet. 

Cardınıs fativus, Artifhofen; wird in 
Gärten gesogen , und meiftens als 
eine Speiſe gebraucht , gehöret aber 
aud unter die Difteln, und man 
glaubt , daß den trei⸗ 
ben, und den Saamen mehren. 
Carduus vulgaris , gemeiner Diſtel; 
derjenige — haufig durch 
Deu land mit groffen rothen Blu⸗ 
menföpfen et; er wird nich 
leicht in denen Upotheken gebraucht 
ed glauben aber * Aerzte, dat 
ber Saame davon in Wein geko 
33 getrunfen die Scorpionen 


Carebaria, ein drüfender und betäus 
bender Kopfichmerzen , wobey es eis 
nem ift, als ob immer etwas uͤberall 
herum auf das Hirn dratte, 


Theil eines Tropfend. 
ca, Caryca, caricz pingues, 
cus paflz , Duirre Geigen ; dag 
Wort Carica oder Caryca fomınt eis 
tlid) von der Stadt Earya her in 
— wo die ſchoͤnſte Feigen 
wachſen; man trofnet und doͤrret fie 
entweder an der Sonne, oder in eie 
nem Ofen, doch brauchen aud) eini⸗ 
— das Wort von den friſchen Feigen. 
je Alte haben ihnen zwar eine 
Schweiß treibende Kraft sugefchries 
ben, übrigens aber fie doch vor eine 
Speife von ſchlimmem und gutem 
Nahrungsfaft gehalten. Es find laͤng⸗ 
lichte Früchten eines Baums, ber 
ıcus jatıva 


bringet tan aus Marfili 
deren Foͤrben, und nennet fie daher: 
Marfilianifche 


‚aber nicht wurmicht ſeyn. Mar 
rauchet fie häufig , aͤuſſerlich und 
innerlich , fie eröfnen den Leib, mils 
rn alle fte, feuchten alle 


Adern und Gange an, erweichen, 
zeitigen bie Geſchwaͤre, und werden 
daher Aufferlih öfters entimey ges 
zo. auf die Zahngeſchwaͤre per 
egt, oder in Breyumſchlaͤge, die 
man zu Zeitigung der Geſchwaͤre auf⸗ 
Iegt gekocht, alfo mildern fie au 
die heftige Schmerzen von dem 
Spannen der, Haut, Daß bie vorher» 
gehende Entzundung verurſachet; ine 
nerlid) braucht man fie als eine Ans 
feuchtung und — aa auch 
zu Milderung der Schaͤrfe wider 
trokene Huſten, Heiſerkeit, Harn⸗ 
brennen, Grieß und die Ktnderblate 
tern in Getranfen und ‚ man 
rathet fie auch denen ſchwangern 
rauen in den leiten Monaten vor 
r Geburt zu eflen, ald eine Anfeuch⸗ 
tung und Erweichung der Wege, wel⸗ 
he, zu Beförderung ber Geburt 
Koktpfrig gemaht merben follen. 
an verordnet fie foniten in Theen 
g2 und 
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und Getränfen, befonders in Bruß 
theen, und gerseiniglih verſchreibt 
man ſie nach der Zahl, und nicht — 
dem Gewicht; man nehmet ſie au 
ofters zu Mund» und Gurgelwaſſern, 
fo haben wir fie in denen fpec. de- 
co&i pro gargarifm. emoll. in denen 
fpec. decocti pe&or. und fpec. de- 
cocti pro potu infantum. 


Caricum, tft der Name eines gemwilfen, 
ezenden Arzneymittels, womit man 
die unreine Geſchwaͤre reiniget, und 
das faule Fleiſch weg beiset , e& folle 
eine dünne Salbe feyn , Die aus 
fhwarzer Nießwurz, Kupferfihles, 
Sandarach, gebrannt Bley, Schwer 
fel, Operment und Spaniſchen lies 
en mit oleo cedrino angemacht bes 
itehet. 
Caries, Caries ofium, Teredo, Pz- 
darthrocace , der Beinfraß , Der 
Beinfreifer , die Beinfaule , it eine 
; Yrt eines Krebfed in den Deinen, 
welcher das Bein ganz zerſtoͤret, zer⸗ 
frißt und zerblaͤttelt, Das ‘Bein wird 
zuerſt ganz rauh, murb und ſchwarz, 
und uber demfelben werfen ſich im 
Da und Fleiſch, ehe man den Bein: 
effer felbit recht gewahr wird, ſtarke 
Geſchwulſten auf die ſich durch feis 
ne Mittel weder jertheilen, noch er⸗ 
weichen, und in Schwuͤrung bringen 
laſſen ‚, endlich aber fallen doch von 
felofi Locher hinein , und geben eine 
immer fieffende, eiterichte Materie, 
die oft fehr ſtark riecht und flinfet, 
manchmal aber ohne allen Geruch ift, 
alfo ift ed auch mit denen Schmer» 
zen ungleich , einige leiden grofle 
- Schmerzen dabey, andere fpuren gar 
feine; es entflehet oft ci folder 
Beinfreffer , und kommet von auflen 
auf dad Bein, wenn von flarfen 
Quetſchungen die Beinhaut Noth 
gelitten hat, und entzundet wird, 
und in Schwürung gebet, und mit 
ihrem ſcharfen Eiter das naht unter 
ihr liegende Bein angreift, oder aud), 
wann Geſchwaͤre in fleiſchichten und 
hautichten Theilen uber dem Bein 
mit ihrem Eiter endlich daſſelbe ane 
greiffen, manchmal aber auch kommt 
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ein ſolcher Beinfreſſer von innen her⸗ 
aus aus dem Bein, wo z3. E. das 
Mart der Beine voͤllig verdirbt, ver: 


faulet, und hernach das Bein von 


innen heraus angreift, darinnen fes 
zen fonft einige den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der Carie und fpina ventofa, 
die nach der Art des Gifts und Ders 
derbens der Beiner im übrigen vol 
lig mit einander ubereinfommen, 
dann man rechnet fonften 2. Haupts 
arten bed Beinfrefferd, Die eine ift, 
mann unter dem Beinhäutlein ( 


| ee das Bein ſich aufwirft, eine 


exoftolin macht, und faul wird, die 
andere Art iſt die hyperoftofis, 
wenn dad Bein durch und durch faul 
ift,, und dieſes nennet man eigentli 
fpinam ventofam , dad Bein felb 
wird davon recht ftarf aufgetrieben 
und ſchwillet augenſcheinlich, do 
ohme Schmerzen , oft aber auch mit 


. groffen Schmerzen, ald ob man mit: 


ten aus dem Bein herausnagte. Bey 
ber erften gemeinen Art ſcheinet im 
dem Anfang nur die Subflan; des 
Being fett und ſchmiericht, aber nach 
und nad wird ed ſchwarz, und 
—2 — durchloͤcherit. Einige un 
terſcheiden noch die Pedarthrocacen 
von der Carie überhaupt darinn, daß 
ed eine Caries feye , bie nicht nur 
allein die Kinder angreiffe, hernad) 
aber auch zugleich viele Knochen, und 
beſonders die Gelenke derjelben an 
anden und Fuͤſſen anfalle, wobey 
te allezeit aufſchwellen, und heftig 
chmerzen mit einer Schwürung ber 
So viel aber ift gewiß, daß 
alle Arten nad) ihrer Grundmaterie 
mit einander übereinfommen, es ift 
ein befonderes Gift , eine bejondere 
Scharfe , Die ſich aus dem Geblüt 
dahin ziehet, und von ganz anderer 
Art, als andere S tten des Ge⸗ 
bluͤts, da wir deutlich ſehen, daß oft 
das Geblit Die heftigſte Schärfe b 


2 te Dep 
ſich führen fan , ohne ſolche Wir 
fung auf Die Beiner, wenn es nicht 
gerad diefe Art der Scharfe ift. Nach 
denen Verſuchen der Chemie fcheinet 
fie laugenhafter Art zu jeyn, Dann 
dieſe lehren und, daß ein Bein murb 

wird/ 
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wird, wenn e3 ınit Kalch oder Pot: 
aſche gekocht wird , welche ihm das 
Del entziehen, jo feine Theile zufam: 
menbangt , und Daß Diefes bei) dem 
Beinfreffer auch von dem Bein und 
deſſen irrdiſchen Theilen abgefondert 
werde, fcheinet dieſer Umſtand fehr 
wahrſcheinlich zu machen, meil_ man 
in dem Anfang bemerfet , daß das 
Bein fhmieriht wird, alfo ſollte man 
denfen, wenn man nur etwas fubti- 
les hatte, das diefer laugenhaften 
Natur der Scharfe zumiver wäre, 
und fid in die deiner durchwirken 
fonnte, p ware bald geholfen, und 
das liebel von Grund aus geheilet. 
Allein, es muß etiwas ſeyn, Dad in den 
Beinern hangen bleidet, Dann es ges 
ben freylich, und koͤnnen in allweg 
durch die Geſeze Des Umlaufs des Ges 
blüts alle Saͤfte, wie zu andern Thei⸗ 
len, alſo auch zu den Beinern kom⸗ 
men , aber aud) hier gibt es noch eis 
ne Ausflucht, Dann wenigſtens wiſ⸗ 
fen wir eine Arzney, die nicht nur 
au den Beinern Dringet, fondern auch 
dort hangen bleibet, das iſt Die ab⸗ 
efochte Wurzel der Faͤrber⸗Roͤthe, 
‘ radix rubiæ tintorum ) Deren oft 
genommener Tranf laut denen zuerſt 
in Engeland angeitellten, und in 
Deutihland öfters nachgemachten 
Verſuchen die Knochen der Thiere 
auf das ſchoͤnſte roch färbet, und fo, 
dap jie auch durch fochen ihre Roͤthe 
nimmer verliehren, alſo, wenn au 
Diefe Wurzel nod nicht die Kra 
tte, dein Beinfreſſer zu widerſte⸗ 
en, fo ſollte fie wenigſtens feinen, 
ein bequemes Mittel abzugeben, wo⸗ 
durch man andere taugliche leichtlich 
gerad zu den Beinern bringen koͤnn⸗ 
te, und wann das obige , was von 
der Art der Scharfe gelagt worden, 
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laffen wir der Wundarjmeymilfsns 


ſchaft. 


Carlina humilis, Karlina, Cardopa- 


tium, Cardopatia, Chamæleon al- 
bus, Eberwurz. Ein Gewaͤchs, das 
unter die Diftel gehoͤret, und davon 
man fonften hautpſaͤchlich in denen 
Apothefen die Wurzel gebraucht, wies 
wohl aud) einige aus dem ganzen 
Teuer der Blume in ein Buͤndelein 
eingenaht , und auf die Gegend des 


Herjqruͤbleins gelegt , ein zuverläßis 


ges Mittel wider den Magenkrampf 
machen. Man findet das Gewaͤchs 
an bergichten und fonnichten Orten 
hauffig bucd) Deutſchland. Die Wur⸗ 
zel iſt langlicht, ungefehr eines Dau⸗ 
mens dik, von auffen braun, und 
gleichſam voller Schrunden, von in; 
nen aber weiß, und wenn fie frif 
ift, eines jtarfen gewürzmaͤßigen Ges 
ruchs, und eines gleihen nicht uns 
angenehinen Geſchmakt, welcher aber 
eine nahdruflihe Scharfe hat. Man 

It fie befonderd gut vor ven 

agen zu Stilung der Grimmen, 
Austreibung des Schmeifles und je: 
den Gifts, auch der Peſt felbiten. 
Sie treibet aud) den Harn und das 
Monatliche, und töbtet Die Wuͤrme. 
Paraceljus und Staritius haben wi⸗ 
der ale Wahrſcheinlichkeit das Lob 
berfelben. noch höher getrieben. 
Man verordnet fie hauptſachlich in 
hizigen Fiebern, bejonders, wo ein 
Ausſchlag iſt oder vermuthet wird. 
Hernach haben wir fie in — Eli⸗ 
xiren und Eſſenzen. So haben wir 
fie in der Eſſent. Carminativ. We- 
del. doch pfleget man fie mehr auf 
bie ſchon angezeigte Art zu gebraus 
hen, ald man fie in denen zufamen- 
gefesten Arzneyen findet. 


Grund hat, fo follte man meynen: Carminantia , Carminativa , Flatus 


fanerlihe Sahen ſeen das Haupt: 
gegengift dieſer Scharfe. _ Es mag 
aber auch gefchehen, Daß oft nod) ein 
venerifh Gift von den Eltern dar⸗ 
hinter jteft, morauf die Erfahrung 
nicht undeutlich leitet, da mußte 
man mohl mieder befondere Maaß— 
segeln nehmen. Das ubrige uber- 


difeutientia , Phyfagoga , Wind: 
treibende, Grimmen: ſlillende Mit: 
tel, melde die in Magen und Ge 
daͤrmen eingefchloffene Luft , fo ih, 
aus denen Speifen esıtwifelt hat, aus 
dem Leib hinwegtreiben helfen , und 
beftchen gemeiniglid) in hizigen, flüch⸗ 
io und geiftreichen Sachen. Man 

3 ſtellet 
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ſtellet ſich aber ihre Wirfung nad) 
der Bedeutung des lateiniſchen Worte 
oft ganz anders vor, als lie wahrs 
haftig it. Sie haben gemeiniglid) 
eine offenbare gewürzmaßige Schärfe 
bey ſich, melde zwar aud Den 
Schleim biefer Gegend zu zertheilen 
und vervunnern in dem Stand ift, 
hauptſaͤchlich aber die Nerven des 
Magens und der Gedaͤrme reizet, 
daß fte ſich Eraftiger zujamenziehen , 
und damit ſolche Blaͤhungen aus 
dem Leib fchaffen helfen, und man 
hat foldye Arzneyen zu diefer Abſicht, 
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fo haben wir in denen Apothefen ben 
Eitronat, welcher bey Denen Aerzten 

aro Citri condita heißt, und auf 
gleiche Art gebraudyt man Das Wort 
von Apfeln und andern Früchten, 
wiewohlen nur nad) dem angeführs 
ten Erempel nicht nur Das, was un: 
mittelbar unter und hinter der Rin⸗ 
de fteft, fondern auch das ganze fafs 
tige Mark bi zu den Kernen darun⸗ 
ter begriffen wird; Daher es auch eis 
nige nad) diefer Bedeutung für eis 
nerley mit der Pulpa der Sruchten 


halten. 
die fo wohl äufferlidh als innerlich Caroba ift die Siliqua dulcis ,„ oder 


mit vielen Nuzen gebraucht werben 
fonnen, wiewohl bey jenen Der vors 


nebinfte Reiz auf Die Nerven ber 


Haut ded Bauchs geſchehen muß. 
Man braucet fie in vielen Krank 
heiten, morinnen man vermutben 
fan, baßdie Blähungen denen Kran⸗ 
fen hauptſaͤchlich zuſezen, als wiber 


die Coliken, Windwaſſerſuchten, 
—— Carotici, Caroticus, wird in dop⸗ 


verlohrenen Appetit, Schwaͤchen, 
Herzwehe, Das eigentlich aus Dem 
Magen kommt, und andere abnliche 
Magenzuftände, und wir haben 
viele einfache und zufamengefezte Arz⸗ 
neyen, welche darzu dienen fonnen. 
Das Wort kommt von dem lateini⸗ 
ſchen carminare, eine Wolle unter 
einander kaͤmmen, weil ſich die Alte 
baben vorgeſtellt, es werden durch 
dieſe Carminativa die Blaͤhungen 
gleichſam unter einander getrieben, 
und die Hauptwirkung ſehe auf jie 
felbften. 
Carminare, f. Carminantia. 
Carminativa, ſ. Carminantia. 
Caro , hat bey den Aerzten zwenerley 
Bedeutungen. Man verflehet dar» 
unter Das Fleiſch dez Menfhen und 
der Thiere; hernach aber verftehet 
man aud) unter dieſem Wort das 
te markichte Weſen bey einigen 
chten, welches ſich meiftens in 
der Mitte deſſelben um die Kerne 
herum geſammlet hat. So ſagt man 
von Apfeln und andern Fruͤchten, 
Dasjenige, was um Die Keine herum 
faftig, marticht und ſchwammicht iſt; 


Johannisbrod. 


Caroenum, Carenum, wird gebraucht 


von einem Wein, der biß auf; 
Drittel eingetocht iſt, und hern 
das Haupt jeher beſchwehrt. 


Carota , Paftinaca fativa , gelbe Ruͤ⸗ 


ben, Mohrruben. Bey einigen bei 
es auch Daucus Er an 


peitem Verſtand gebraucht. Man 
verſtehet Darunter Leute, die ſich als 
ſo mit Wein angefuͤllet, daß ſie da⸗ 
von als Schlafſüchtige da ligen und 
ſchlaffen. Hernach aber braucht man 
auch das Wort von allen Sachen 
und Mitteln, welche den Kopf ſtark 
einnehmen und betaͤuben, gleichwie 
es von ſtatken Weinen und einem 
Bier geſchiehet, das mit viel Hopfen 
angefest ift. un 

arpentaria , alfo wird in Frankreich 
das Millefolium , die Schaafgarbe 
genannt, 


Capio , Cyprinus , ein Karpfen. 


Man brauchet Davon in Denen Apo⸗ 
thefen hauptſaͤchlich Die fo genannte 
Karpfenfteine, Lapides carpionu 

welche ohngefeht dreyefigt find, na 

bem Angreiffen hart, und bieg⸗ 
faın, nad) der Farbe aufferlich weiß 
oder gelbliht, und von innen dun⸗ 
fel. Mean findet fie an dem Hinter- 
haupt des Fiſches hauptſaͤchlich. Ei, 
nige fchreiben ihnen eine befondere 
Kraft wider dad Grieß zu ,. andere 
loben fie befonderö wider dad Geis 
tenſtechen, und es mag ſeyn, F 
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fie in dieſem mit ihrem kuͤhlenden Carus, Caros, Sopor, xapor , Die 


und mildernden Schleim etwas thun 
können. Man hat fie in denen Apo⸗ 
thefen getrofnet , und gibet fie ges 
meiniglih in Pulvern ein. Einige 
rathen fie andy vorzuglich wider die 
fanende Sudt. Die Karpfengalle 
vertreibet Die Warzen, wenn man fie 
öfters Damit Dupft. . 
Carpionum lapides, f. Carpio. 
Carpobalfamum, f. Balfamum. 
Carthamus , Cnicus ſativus, Gaff 
for , milder Saffran ; iſt eine Art 
eines Diſtels, mit ſchoͤnen gelben 
Blumen , die ftarf — Es iſt 
aber wunderbar, Daß man den eins 
mand mit dieſen gelben Blumen roth 
arden fan. . Man braucht haupts 
ahlih Davon in denen Apotheken 
ie Blumen und den Saamen, ine 
zwar feltener , dieſe aber hau *F 
doch ſchreibet man auch denen Blu⸗ 
men, wenn man fie ala einen Thee 
trinfet , eine befondere Kraft zu wi⸗ 
der die Selbſucht, und zu Eröfnung 
und Erweichung des Leibes. Am 
alermeilten aber gebrauchet man fie 
zu dem garben. Der Saame beſte⸗ 
het aus weiſſen, langlichten und 
eihten, glatten und glänzenden 
Körnern , und hat unter einer zwar 
dünnen, aber harten Hulfe ein weiß 
fes ſuͤſes Marf in fih. Man hält 
ihn fur ein fehr gutes und gelindes 
Yurgiermietel, welches heſonders die 
uberlüßige Feuchtigkeiten aus dem 
Leib ausfuͤhret, und daher hauffig 
wider kalte 
Vaſſerſucht raucht wird. Man 
gibt ihn auch gar oft in Milchen, 
und kan ihn ohne Gefahr von einem 
halben Loth biß auf anderthalb ge⸗ 
ben. Er hat uberhaupt etwas mil⸗ 
derndes und nachdrütlich eröfnendes 
in fi. Die Alte hatten noch eine 
befondere zufamengefezte Arzney das 
von , welche fie Species Diacartha- 
mi nenneten. Gegenwärtig noch 
haben wir davon in denen Apothe⸗ 
ten dag Extra. Diacarthami oder 
nicopharmacum, er kommt auch in 
das extrad. phlegmag.Quere. 
rum, ſ. Carvum. 


—— Huſten und C 


re ein Yu franter 
Schlaf. Die Aerzte find in der Be⸗ 
bentung dieſes Wortd noch nicht 
ganz einig. Miele verftehen darun⸗ 
ter einen a tiefen Schlaf , der 
noch gröfler ſeye, als der Lethar- 
gus , Das Schlaffieber, und faum 
etwas geringer als ein Schlagfluß, 
ohne Sieber , ohne freywillige Em⸗ 
pfindung und Bewegung, doch ſo, 
daß der Kranfe, wenn man ihn 
ſticht, oder auf andere Art reist, 
leichtlih daraus erwachet. a einis 
ge nennen ihn blog einen tieffen 
Schlaf , und ſehen ihn ald einen 
Zufall biziger Fieber an, daß er ſich 
eben dardurd von Dem Comate und 
thargo unterfcheide , weilen Dies 
fe eine eigene Krankheit ausmachen. 
Andere beſchreiben ihn mit einem 
Sieber, und machen eine wirkliche 
eigene Krankheit Daraus, melde 
nicht felten der Vorbott von Schlag 
fluffen if. Es ſcheinet auch, daß 
diejenige nicht unrecht haben, wel⸗ 
de eine eigene Kranfheit daraus 
machen. Denn wenigftens, mo ein 
rechter Carus ift, halt er zimlich 
lang an, und fommt aud) ofterd von 
felbiten, ohne der Gefaͤhrte einer ans 
dern Krankheit gu ſeyn. Doch vers 
ag öfterd die Kranfe , nachdem 
ie genug durch Die vorhergehende 
Krankheiten an Kräften erſchoͤpft und 
aa find , leichtlich von de: 
nenjelben auf dDiefe. _ 
arvum, Carum, Cuminum praten 
fe, filveftre, Kümmel, Feld⸗ oder 
Wiefen » Rummel; machlet hauffig 
duch Deutſchland auf denen zer. 
weiß, in denen 2lpothefen aber 
braucht man davon hauptfächlid) den 
kleinen, laͤnglichten, gejlteiften und 
etwas gefrummten , braunen Saas: 
men , der einen guten, angenehmen 
Geruch hat, und zugleich eines ſchar⸗ 
fen, gewuͤrzmaͤßigen Gefhmats iit, 
er reiffet in dem Junio und Julio; 
Helmont nannte ihn einen Troſt der 
Armen, weil er ‚ihnen in vielen 
Krankheiten zu Hulf fommt; man 
rechnet ihn unter Die 4. gröllere er⸗ 
e4 waͤr⸗ 
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waͤrmende Saamen, und rühnet ihn 
beſonders zu Stärkung des Hauptes 
und Gedächtniffes, zu Stärkung des 
Magens und Beförderung der Daͤu⸗ 
ung ‚, zu Zertheilung der Winde und 
Grimmen, Unruhen der Mutter und 
anderer Schmerzen in dem Unterleih, 
zu Beförderung des Harns und Stil: 
lung der Schmerzen von dem Stein; 
er gibet auch, wenn man ein Waſſer 
davon brennet, meldes man in De; 
nen Apothefen unter dem Rahmen: 
ag. carv. deftä'l. hat, ein reichlich 
Del von ſich, Das aͤuſſerlich und ins 
nitich gebraucht wird , aͤuſſerlich 
ſchmieret man damit ven Baud), oder 
miſcht es unter andere Grimmen: 
ſtilende Dele und Salben, innerlic) 
macht man einen Delzufer (eleofac- 
charum) daraus, hier und dar hat 
man aud) den Saamen überzukert, 
(confe&. fem. carvi,) mie mar es 
nit dem Anis macht; das davon ge» 
brannte Wafler wird fehr fräftig und 
milchicht, weil eö mit dem Del def 
jelben getranft ift ; _ man verordnet 
ben Saamen zerfloffen in Pulvern, 
dann aud in Thee, Getränfe und 
Krauterweine, ja man braucht ihn 
auch als ein Gewuͤrz vor die Spei- 
fen, wie z. €. bey dem fauren und 
ſüſſen getochten Kraut, wider die Co» 
lifen und flarfe Grimmen ift diefer 
Saame, groblecht zerftoffen, und mit 
einer guten Fleiſchbruh wohl abge 
kocht ein trefliches Hausmittel, (me- 
dicamentum euporiftum, ) wir ba» 
ben ihn auch in vielen zufamengefez 
ten Arzneyen, als in der aq. carmi- 
nat. und aq. carminativa per infus. 
in der aq. oder balfam. embryon. 
aq. — in dem Eleätuar. baccar. 
laur. Elix. falut. in der Effent. car- 
minat. Wedel. und dem pulv. vit. 
imperat. in denen fpec. dianis- fpec. 
decoct. carminat. 
ca, bedeutet fonften fo viel, als 
ca ; Die Alte verflunden aber 
aud) darunter ein befonderes Eonfect 
oder Bamma , das zuerft von den 
Lydiern erfunden, und aus Blut und 
angenehmen, wohlriechenden Gewur⸗ 
en gemacht wurde, ja, man brauchte 


c 
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hernach das Wort von allen guten 
Bruͤhen und eingemachten Sachen, 
womit man die Suppen und andere 
Speiſen ſchmakhaft machen konnte. 


Caryceia, iſt fo viel, als Caryca. 
Carycoides, hieß bey dem Hippocrate 


ein Stuhlgang, der blutfarbia, und 
nie die Lydiſche Caryca ansfahe; 
f. Caryca. 


Caryocoftinum, nemlid) Eleduarium; 


unter dieſem Namen hatten Die Alte 
eine gemiffe Latwerge, morein der 
eoftus mit denen Relfen (Caryo- 
phyllis ) fame. 


Caryon , heißt überhaupt eine Ruß, 


vornemlich verftehet man Darunter die 
groffe welſche Nuͤßen. 


Caryophyllata herba, Caryop 


hyllata 
vulgaris, agophthalmus » San. 
munda, Herba Benedida , Naͤge⸗ 
lein⸗Benediet, Weinmurzel, Bene 
Diet» Wurzel ; waͤchßt haufig durch 
Deutſchland wild mit gelber Bluthe, 
und It wohl zu unterfdeiden von der 
he ‚aquatica , die nur 
an feuchten, mäfferichten und fum 
fihten Orten waͤchſet. Man braucht 
auch von Diefer nichts in denen Apo⸗ 
thefen, und von jener allein die Wur- 
sel, melde etwas dit, langlicht, rund, 
bey nahe ganz faferiht und dunkel⸗ 
braun ift, fie riecht nach Gemurz: 
nelfen, ichmetet aud) darnad), und 
hat eine angenehme, gewurmähige 
Schärfe, innen ift fie ganz Karmefin: 
toth, und hat eine groffe ftärfende 
a fie verwahret auch Das Bier 
vor dem Verſauren; man ruhmet fie 
fonften befonbers zu Stärkung der 
agend , der Nerven und Gedaͤr⸗ 
me, zu Stillung der Grimmen und 
Unruhen von der Gebährmutter , ja 
mat halt aud) Davor , daß fie zu der 
Wolluft reize, gut vor Die Bruft und 
in Wunden gr In zufamengefez: 
ten Atzneyen fommet fie felten vor, 
auffer in dem pulv. fternut. Nops. 
und pulv. vit. imperat. man ber; 
ordnet fie aber öfters in Theen und 
Getraͤnken, befonders in gute Kraͤu 
terweine. 


Caryo- 
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aryopbylli aromatici, Garyophilli, 


Relten, Kramernägelein , gemeine 


bricht fie mit den Ha 


Gemurznägelein;, find die unreiffe, 
dunfelbraune Früchte, oder vielmehr 
die Blumenkelche der. Bluthe Des 
Nelkenbaums, — Caryophyl- 
liferz,) welder Tshinka heipt. Das 
Köpflein oder Kügelein , welches in 
dem Naͤgelein fit, ift Die Anlage, zu 
der Blume, die aus 4. Blumenblatt- 
lein beftebt, und noch geſchloſſen feit 
an dem Blumenbecher hangt , man 
nden, oder 


ie alfo, legt fie auf einen Roſt, und 


| (el fie mit Rohren ab , fammlet 


deft fie mit breiten Aarons⸗ Blaͤt⸗ 
tern, und rauchert fie alfo etliche Tas 
ge, endlidy aber trüknet man fie an 
der Sonne aus. Wann man fie aber 
Länger ftehen laßt, thun fic) die Blu: 
menblättlein auseinander, und ftehen 
ſchoͤn blau da, mit weißen zarten Li: 
nien bezeichnet , und purpurrothen 
Staubflangen, in wenigen Wochen 
darauf folgen die wahre Fruͤchten, 
nemlich die Mutternaͤgelein, |. An- 
thophylli. Die Baume find hoher, 
als die groͤſte Lorbeerbaumne , und 
feine bloſſe Stauden, übrigens aber 
find die Blatter derfelben denen bor⸗ 
beerblattern fehr glei „ aber ſchmaͤ⸗ 
ler. Es ſind dieſe Naͤgelein in 4. 


zimlich ſpizige Zinken von der Natur 


ſelbſt geſpalten an dem Rand herum, 
und dieſer geſpaltene Aufſaz ſtehet 
auf einem furzen Stiel. Wann fie 
gut find , müſſen fie noch reich an 
Del , von einem flarfen , angenelr 
men, gewuͤrzmaͤßigen Gerud) , und 
eines ſehr ſcharfen, hisigen, gewuͤrz⸗ 
maͤßigen Geſchmaks ſeyn, dann ſie 
werden gar oft von denen Materia⸗ 
liſten in Holland mit ſolchen wenig⸗ 
ſtens vermiſcht, von denen man alles 
Oel ſchon ausgezogen, und obwohl 
dieſe dadurch ſehr blaß werden, und 
viel von ihrem ſtarken Geruch und 

maf verlichren , jo mertet man 
doch den Betrug nicht jo bald, wenn 
fie lange wieder unter Den guten ge⸗ 
legen find. Man hat aud Gemurz 
nelfen, melde man Kronnagelein, 
Königsnägelein, (Caryophylli re- 
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gii) nennet, werl an ihnen ber Rand 
rings herum auf Sägenait geipalten, 
und mehr bie Rundung einer Krone 
hat , fie find fo gut ald die gemeine, 
aber kleiner und feltener. Die Ca- 
ryophyli Plinii find ganz rund, fo 

roß als Die Johannisbeere, dunfel« 

raun , laſſen ſich leicht zerreiben, 
und wachen Buſchweiß, wie Trauben, 
fie haben groſſe Blätter , und der 
Saame ſchmeket ganz ſchwach nach 
Gewuͤrznaͤgelein. Man bat auch 
aus America, von der Inſul Cuba 
eine Rinde, bie ſehr ftarf nach Ge⸗ 
wuͤrznaͤgelein ſchmekt und riecht, und 
cortex caryophyllorum genannt 
mird; Hlernandez nennt den Baum 
Xocoxochitl oder Piper Tauafci. 
um nun aber mieder auf unfere ges. 
meine Gewuͤrznaͤgelein gu kommen, ' 
o ift befannt , daß fie ein fehr ſtar⸗ 

8 und angenehmes Gemurz find,-- 
deſſen ſich auch die Köche viel bedie: 
nen, und dag fie aud) bloß nad) dein 
zeugniß des Geruchs und Gejchmats 
billig unter die hizigfte Arzneyen, die 
mir * gezehlet werden. Gemei⸗ 
* gel Bauen ne — An⸗ 

„Iund beizen fie in folder Ab» 

I bloß in Shig ein ‚ und fo fäuen 
ie aud) wider Die von dem Magen 
und der Drutter auffteigende Schwaͤ⸗ 
den und Ohnmachten bloß ein fol 
Gemurgnägelein; fie haben gewiß eis 
ne fehr erhizende, Magen: und deer⸗ 
vensitartende, zertheilende, Her» und 
Haupt » ſtaͤrkende, Däuung beför, 
dernde und Wind » treibende Kraft, 
einige loben fie auch mit der Fieber, 
Finde verſezt mider Die falte oder 
Wechſelfieber. Man verordnet fie 
unter Pulver und Trifenethe , muß 
aber, weil fie fo gar hisig find, fehr 
wenig nehmen , und es ift ein einzig 
Gran fräftig genug auf einmal, man 
nehmt ſie auch zu timfchlägen vor den 
Magen wider das Erbrechen. Man 
brennet aud mit blofem Waffer eine 
fehr fraftige aquam caryophylio- 
rum davon , welche von dein Lieber: 
flug des Dels a milchicht ift, man 
fan Diefeg auf die gemöhnliche Art, 
oder per defcenfum machen ; an Del 
5 find 
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find fie fo rei , daß man daſſelbe 
auch wurd) bloſes ſchikliches Ausptefs 

en haͤuffig herausbringen fan, wie 
Boerhav in feiner Chemie gelehret 
bat , Doch ift ein ſolches Davon aus- 
epreßtes Del nicht fo feharf und 
vennend, ald Das, welches man durch 
Deitidiren Davon erhält, (oleum ca- 

rophyllorum aromaticorum de- 
ſtilatum oder ftillatitium ‚) Diefeß 
it ganz auſſerordentlich (darf und 
brennend , und wird Deswegen auch 
hauffig wider dad Zahnweh gebraucht, 
wenn baffelbe von einem hohlen, ans 
gegriffenen Zahn fommt, man trop: 
fele nur wenige Tropfen auf Baume 
mode , und legt diefe in den hohlen 
Zahn , fo zerfrigt Dad Del die kleine 
Mervenfaferlein, madt den Zahn 
gan flumpf und unempfindlich, alfo 
yoret zumal der Schmer; wi Eden 
ſo tan man dieſes Del braudyen, um 
etwas megzuägen, es fiehet ganz 
braunhell aus , und hat mit andern 
beftidirten Delen aus heiffen Laͤndern 
dieſes gemein , Daß es viel ſchwehrer 
iſt, als die deſtillirte Dele von unfern 
einheimiſchen Pflanjen, und daher 
‚in dem Waffer ganz zu Boden fait 
wider die Natur eines Deld. Wir 
haben diefe Gewuͤrznaͤgelein in um 
zaͤhlig vielen zuſamengeſezten Ars 
neyen, als in dem acet. odorat. Der 
zu Anftrihen und fiarfenden Um⸗ 
Ihlägen gebraucht wird, in der aq. 
anhaltin. -apople&t. fpirituos. und 
minus fpirituof2 , in Der ag. car- 
bunc. - cephalica Carol. Quint. 
-cordial.temperat. ag. ecordecerv. 
aq. oder balfam. embryon. aq. Ma- 

nanimit.-melifs. fpirituos. com- 
pos. ober Eau des Carmes, -odo- 
rifera, -panis, -phyfagoga und falv. 


compos. Wir haben au einen Bal-. 


fanum caryophyliorum von dem 
—— 
ausgeprepten Dei verſezt, die⸗ 

| — formt auch unter den bal- 
.apopleät. - odontalgic. - fto- 
mach. und balf. vit. Hoffm. in den 
pulv. fternut. fo kommen die Gewurz⸗ 
nägelein felbft unter Die Candel. fu- 
mal. Raucpferjlein, manchmal auch 


-- cordial. 
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unter ben Chocolad, in dad ele“tuar. 
de acoro, -diafatyrıum, -yingivale, 
-refumptivum , in das elix. cor- 
dial. & ftomach. vulgö Garrus, 
Pharmacop. Paris. in das elix. vit. 
Mmatthiol. - vitriol. Mynfichti , in 
das emplaftr. de cruft. pan. das Del 
it in dem pulv. cosmet. ad manus, 
emplaftr. diabotan. Blondell. fto- 
machic. de Tacahamaca,, ungt. fto- 
mach. und elix. ftomach. fpirit. 
Hoffm. Wir haben auch die, Ge 
mirznägelein in ber effent. abfinth. 
compos. -anthydropic. Jo. Maur. 
Hoffm. -balfam. Gmel. carminat. 
Wed. -cephalica und eflent. theria- 
cal. von dein Del fommt aud) etwas 
in dag fal. volat. oder liq. oleos. 
Sylv. in das extra. anodinum. 
Demer haben wir Die Gewuͤrznaͤge⸗ 
ein in dein Laudan. liquid. Sydenh. 
das Del in dem Orvietano und der 
mafla pro fornac. odorif. die Naͤ⸗ 
gelein felbft in Denen morful. Impe- 
rat. in dem pan. cydon. c. aro- 
mat. in den pilul. de cynogloß. in 
dein pulv. dentifric. -fumal. odorat. 
-fumal. Haug. -martial. anglic. 
-pannonic. rubr. ordin. -Sal. volat. 
oleos. in denen Spec. diambr. -dia- 
nis. - dianth. -aromat. caryophyl- 
lat. - aromat. rofat, - diacinnam. 
temperat. - letific. 
Rhas. - tabac. pro fumo Ca- 
mer. -tabac. pro fumo ofhcin. -ce- 
hal. pro cucuph. in dem Spirit. 
alfamic. oder balfam. vit. alb. 
-carminat. fylv. - caftor. compos. 


- Loond. - maftichin. - fal. ammon. 


aromat. Pharmacop. Edinburg. Si- 
rup. cardiac. -domeftic. oder de fpi- 
na cervir. in der Tin&: odontalg. 
Maur. Hoffm. -ftomach. aromat. 
wie auch Dad Del in der Tina. fto- 
mach. Lips. porfoınmt, in der tra- 
ea aromat. Gabelk. und officinali ; 
a3 Del wird hauffig auch zu einem 
biß 2. Tropfen unter Laxierſalze ver⸗ 
ordnet, um fie vor alen ſchaͤdlichen 
Wirfungen zu verwahren. 


Caryophylli Pünii, f. Caryophylii 


aromatici. 
Cäryo- 
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Caryophylli regii , Königbnägelein 


Kronennägelein, |. caryophylli aro- 
matici. 
Caryophyllorum cortex; f. ebend. 
Caryophyllus hortenfis, ſ. Tunica. 
Caryoti, Dadyli, Datteln. 
Cafcarilla, Chacarilla, Schacarilla, 
Chaquerilla, Eleutheria , Ehagrib 
lenrinde iſt eine zimlich dike Rinde, 
die von auffen weißlicht»grau , und 
innen roftfarbicht ausfiehet , von eis 
nem ftarfen , bitteren und unange⸗ 
nehmen Geruch, und, wenn man fie 
anzundet , angenehm , füßliht , bie 
artig, dem Geſchmak nad) etwas 
charf, nachdrüklich bitter , wider⸗ 
märtig, etwas ſchleimicht und gelind⸗ 
anhaltend, daß fie auch in wenigen 
Granen den Geſchmat von vielen gus 
ten und füllen Pulvern verberbt. 
Man hat lange uber dad Gewaͤchs 
von diefer Minde geftritten, biß end⸗ 
lich der berühmte Engelander, Mar⸗ 
cus Catesby, antgefunden, Daß es 
die Ricinoides Elzagni folio feye, 
welche häuffig auf vielen Bahamiſchen 
a machiet , der Baum waͤchſet 
eiten über 10. Schuh hoch, und i 
nicht leicht uber einen Schuh Dit. 
Die Innwohner ſchneiden die Rinde 
nahe an der Wurzel ab , damit, ihr 
ale Rahrung entgeht, und das uͤbri⸗ 
—— von ſelbſt loß wird. Der 
m waͤchſet in Florida und 
Peru, und wir befommen die Rin⸗ 
de in groffer Menge. ie ift eis 
ne Arzney von groffer Wirffamfeit, 
wegen bed angenehmen Geruchs, den 
fie angezündet von ſich gibt , lieben 
die Bauren unter dem Rauchta⸗ 
f, und durchraͤuchern damit Ihre 
Staͤlle, noch weit beträchtliher aber 
ift der Muzen von dem innerlichen 
Gebtrauch; fie hat etwas befonders 
Krampf » ftilendes , Balſamiſches, 
Staͤrtendes, Zertheilendes , Grins 
men: ftilended, Schweiß-treibennes, 
und richtet wider innere Unruhen der 
Netven und Adern fehr viel Gutes 
aus, wider Das eigentliche fieberiſche 
Weſen in hizigen Krankheiten, Wunds 
fiebern und vergleichen thut ſie zu 
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wenigen Granen bie trefllchſte Dien⸗ 
ſte/ und fo auch vor den Magen und 
Die Gedarıne , deswegen bejonders 
das Davon bereitete Ertract in Durch⸗ 


fällen, Ruhren 1 Dante Erbrechen, 


und ähnlichen Zufällen eine ſehr de» 
waͤhrte Armey ift, in Latarrhfiebern 
und andern Bruftzuftänden , die et⸗ 
mas frampfichtes haben , vder, wo 
eine zahe Draterie zu zertheilen und 
zu verbünnern ift, hat fie ſich gleich» 
falls bißher meiſterlich erwieſen; es 
laͤßt ſich etwas, ja viel davon mit 
Waſſer aufloͤſen, wie wir deutlich 
an dem weſentlichen Salz ſehen, das 
Guaraye davon ju bereiten vorge⸗ 
—— doch iſt das auch gemiß, 
aß ſie leich etwas harzichtes, (re- 

ſinoſes) hat; das durch Geiſter und 
Brandtenwein ſich noch leichter aus 
nehen und auflöfen läßt, man 
braucht fie meiftens zerſtoſſen, und 
mifchet fie alfo unter andere Pulver, 
man gibt. fie auch wohl in Lheen 
und Elyftieren, bereitet aber aud) da⸗ 
von ein Ertract und eine Eilens; 
diefe wird nad) der gewoͤhnlichſten 
Art mit Brandtenmein angefejt, uns 
ter dem Rahmen: eflentia chacaril- 
le oder caſcarillæ, man macht aber 
in nenern Zeiten aud) hier und dar 
eine mit bloffem Waſſer, und nennet 
fie eſſentiam chaquerille aquofam ; 
Diefe ziehet man in Bruftzufländen 
vor, mo man gerne alles hizige ver⸗ 
meiden wid, doch iſt nicht zu laugnen, 
daß fie jo fraftig nicht ift, und nicht 
o viel von der ganzen Ehagrıl in 

ih hat , als die mit Brandtenwein 

angejeste ; mit dem Ertract iſt eb 
wieder fo, wenn man alled bey ein: 
ander haben will, jo beizt man bie 
Ninde zuerſt auf eine Weile in 
Brandtenwein ein, und gießt her 
nad) diejen wieder ab , dann kochet 
man die Rinde erft mit Waſſer wohl 
ab, und fchuttet Diefes zu dem vori⸗ 
gen Brandtenwein , fest ſodann al: 
led ein, daß der Brandtenmwein wie 
der herubergeht, und kocht zulest al- 
les in die Geſtalt eines Eyrtracts ein, 
fo it das gemeine Ehagrillertract 
verfertiget ; andere wollen e# Fern 
13 
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beffer machen , kochen biefe Rinde 
mohl mit Wein aus, und laffen her: 
nad) Diefen Wein ju einem difen Ey: 
tract ausduͤnſten, das ift dad Ex- 
tradum cafcarille vinofum , mel: 
ches in der That fehr fräaftig ſeyn 
muß, und weder alzu ſchwach, no 
zu ig ſeyn fan, es bedienen fi 
beffelben vornemlich Die Stahlianer 
und andere erste hauffig wider 
Durdfäle und Ruhten, als etwas 
ftärfended, (tonicum ) doch ift von 
allen Ertracten zu vermuthen , daß 
“ nimmer Die ganze Kraft der Rins 
e haben, indeme nicht mır Das Kos 
hen etwas überhaupt verandern fan, 
fondern auch faft nothwendig die 
fuchtigfte Theile ganz in Die Luft fort: 
treiben, und zerſtreuen muß, wir has 
ben auch einen firupum cafcarille. In 
zuſamengeſezten Arzneyen treffen wir 
diefe Rinde menig an, und es ift nur 
Schade, daß fie in dem Einnehmen 
En midermwartig ift ; vor Diefem 
ben fie Die Aerzte oft in der Gefeil- 
ſchaft der Fieberrinde verordnet, und 
es glauben noch einige auf den heus 
tigen Tag , daß ſich Die falte oder 
Wechſelfieber eben fo gut damit abs 
zwingen laflen , als mit der Fieber: 
rinde (cortex chinz, chinz) felbft; 
einige ſezen den Hauptunterfcheid von 
ber Fieberrinde darinn, daß die Cha: 
— mehr harzichtes habe; wenn man 
ie mit Wafler deftiliret , gibt er 
zimlich viel atherifches Del. 
Cafchu fode fo viel heiffen, als Catechu, 
Terra Japonica. 
Cafia ift jo viel, als Caffia. 
Caflatum , hieſſe bey denen Alten ein 
ftofendes , verdorbenes, geronnenes 
Gebhit, welches Die Adern verftopft, 
und dadurch aud) den Umlauf des 
„nod) flußigen hindert... 
Caflia anifata , Anisrinde ; ift eine in 
neueren Zeiten aus Malabar und 
Sumatra eingeführte Rinde eines 
ber Zeit noch unbefannten Baumes, 
welche dem Geſchmak nad) viel mit 
dem Anis übereinfommt, ihn aber 
dych an Schärfe übertrift ;_ man 
f&hreibet ihr gleiche Kräften mit dem 
Anis zu, nnd lobet fie vorzüglic) zu 


Caſſia fiftula 
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Abtreibung der Binde, und Aufloͤ⸗ 
fung des Schleims auf der Bruft, 
man findet ſie aber nicht leicht in de⸗ 
neu Apotheken. 


Caflia Caryophyllata, Canella cuba- 


na, Nägeleinzinmet, Nelfenrinde ; ift 
eine dünne Rinde, von dunfelrother 
Noflfarbe, wie ein Rohr gleichſam 


‚zufamengemifelt , Die nad) dem Ges 


ruch und Geſchmak flarf nad Ges 
murznelfen ſchmeket; der Baum, von 
dem man fie hat, iſt eine Art vom 
Myrten , und wird von den Ameri- 
canern Caninga genannt , er waͤch⸗ 
fet auf der Inſel Euba , in den ber: 
gichten Waldungen von Jamaica, 
Brafilien, Madagaſcar und andern 
Gegenden von Weilindien , mann jie 
recht gut iſt, muß fie friſch ſeyn, 
mohl riechen , und einen fharfen, 
gewürzmaͤßigen Geſchmak nach Nel⸗ 
fen haben; ‚einige ſchreiben, der 
Baum ſeye eine Art Mageleinbaume, 
. Caryophylli aromatıci. Man 
hreibet * Rinde groſſe Heils⸗ 
kraͤften zu, ſie ſolle den Magen, das 
Haupt und alle Nerven färten ,, be: 
fonders auch wider Mutterzuftande 
und Schwaͤchen dienlich ſeyn, und 
fo auch wider ſchwehte Geburten und 
die Waſſerſucht, einige machen auch 
Davon vermittelſt des Brandtenweins 
eine Tinctur oder Eſſenz; man findet 
fie aber in wenigen befannten zufas 
mengefesten Arzueyen, ja felten in 
denen Apothefen , doch Laßt fie ſich 
bequem in Theen und Krautermeis 
nen anbringen, mo man ftarfen, 
und doch hizige Sachen vermeiden 
mil, dann fie iſt um ein merkliches 
— als die Gemürznägelein 


Caflia nigra, folutiva, 
laxativa , Sitiqua urgatrix, Caßie, 
Rohrcaßie, Saßiehftel ; find lange, 
dife, runde Schotten, ganz ſchwarz, 
und etwas rungelicht , und beftchen 
aus einer zaͤhen, holzichten Hulfe, 
die in Fächer abgetheilt iſt durch hau- 
tichte quere Abſaͤze, im denen falbe, 
roͤthlichte, zufamengedrufte , glaͤn⸗ 
sende, harte Kerne, wie ein 80 
ildet / 
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bildet, liegen , die ganze Höhle der 
Hulfen aber ift mit einem ſchwarzen, 
ſuͤſſen Mark ausgefünt; man brins 
get fie aus America, NAlerandrien 
und Oftindien , ınan halt die lestere 
vor die befte, die Americanifche be- 
ſtehen aus Diferen und kuͤrzeren 
Schotten, und dad Mark it mehr 
bitterliht, man glaubt aud) Daher, 
Daß fie etwas mehr angreiffen. Die 
te Nohrcaßie fole allezeit frifh, 
mehr und vol von Mark fen. 
Einige machen noch einen Hauptuns 
gerfcheid unter der Drientalifhen 
Rohrcaßie, und behaupten: es kom⸗ 
me die eine aus Gambaja , Cananor 
und andern Orten der Indien, und 
bie andere aus Egypten, jene werde 
chlechterdings die Drientalifche oder 
evantifhe genannt , und hade viel 
gröffere und difere Schotten als Die 
andere, führe auch ein zuferfüfles 
Mark bey ſich; die andere Art aber 
habe viel Dunnere, ſchmaͤlere und zaͤr⸗ 
tere Schotten, und fomme an Kräfe 
ten mit ber vorigen uberein „ beyde 
wachſen an fehr groffen Baumen. 
Bon der Weitindifchen habe man 
aud) 2. Arten, deren die eine aus 
Brafilien, die andere von denen Ans 
tillen Fl eln — die Caſſia Bra- 
filienfıs beftehe aus fehr groffen, lan« 
gen und bifen Röhren, welche wohl 
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pam zu einem halben Duintlein b.# 
2. Scrupel zu Ausführung des in ih⸗ 
nen ligenden Unraths. Non der 
Schale oder Rinde der Möhre be 
hauptet man, wenn man fie zerſtoſ⸗ 
fen in Maffer lege , und mit ſolchem 
Waſſer die Haare oft ausfamıne, I 
wachſen fie davon. Die ganze Frucht 
wird heut zu Tag felten verordnet, 
als etwan in Krauterweinen,, man 
bedienet fid) mehr der Davon verfer- 
tigten pulpz caflie, mo Die Röhren 

eofnet, dad Mark mit den Kernen 

rausgenommen, mit heiß Waſſer 
aufgelößt, durchgeſeyht, und wieber 
zu einem diken Bren eingefocht wird, 
man rathet es vornemlid) wegen feis 
ner erweichenden und ſchluͤpfrig mas 
enden Kraft Denen an, die mit dem 
Gries oder Stein behaftet find, und 
nehmet es unter die Elyftiere, daher 
man aud) fonften die pulpam,caffiam 
extractam pro clyfteribus genannt, 
doch verordnet man fie auch bier und 
bar unter Larırtranklein. Die Alle 
hatten aud) ein Ele&t. de Caſſia & 
zen ein Ele&. c. fol. fenn. und 
einen Sirup. de caflia, noch jeo 
fommet das Darf (pulpa) unter eis 
einige zufamengefeste Arzneyen, die 
nod) gebraucht werden , als in dus 
Ele&. Catholicum und Lenitivum 
Florenzolz. 


etliche Schub lang, und einer Fauſt Caflia lignea, Xylocaflia, caſſia Sy- 


dif ſeyen, fie purgire aber nicht fo 
wie die andere, daher fich Die Mate 
rialiften mehr an die Caſſiam Infu- 
larum halten , melde übrigens nach 
allem mit ber erfien ubereinfommt, 
aber etwas nachdruͤklicher purgirt, 
dann darinn beftehet Die vornehmſte 
Kraft dieſer Rohrcaßie, und Die Alte 
wenigſtens haben geglaubt, fie führe 
vornemlich Die Gale und den zähen 
Schleim aus ; wenn wir nad) dem 
Geſchmak urtheilen ſollen, fo ſchei⸗ 
net ſie überhaupt mehr durch erwei⸗ 
hen und anfeuchten, als durch eine 

Schärfe oder beſondern Reiz zu las 
firen, fie iſt * gelind, und man 
darf einem Erwachſenen ohne An⸗ 
ſtand 2. biß 3. Loth geben, neuger 
bohrnen Kindern gibt man die pul- 


rinx, canella ignobilior, Cinnam >. 
mum fpurium , Mutterzimmet, 
Holzcaßie, oder Caßienrinde; iſt Die 
Nınde eines Malabariſchen Zimmet⸗ 
baums , deilen Blatt das Malaba- 
thrum in Denen Apothefen if. Sie 
hat die völlige Zimmetfarbe , ift aber 
viel diker als der rechte Zimmet, und 
riecht zwar und ſchmeket in etwas 
nad) demjelben , doc) ift beedes viel 
chwaͤcher, als bey dieſem, ja, es iſt 
ier der Geſchmak etwas ſchleimich⸗ 
ter, und etwas anziehend. Er iſt un⸗ 
go weniger hisig, als ber rechte 

immet , und hat noch etwas Heris 
ftärfendes und anhaltendes, — er 
in Durchfaͤllen und Ruhren haͤuffig 
gebraucht wird, man ſchreibet ihm 
auch noch eine Kraft an, — * 
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natliche zu treiben, Daher wir ihn in 


denen fpec. diaborac. haben , aus 
eben dieſem Grund wird auch der 


Trank davon denen Rindbetterinnen 


c 


von den ersten angerathen, amd er‘ 


ift fehr lieblih, und wird angenehm 
roͤthlich, er erhält auch den Magen 
in fehr gutem Stand , und mird oft 
Daher der Tranf aud wider dad Er⸗ 
brechen angerathen , man bekommt 
ihn aud) von Sumatra , es iſt aber 
ganz falſch, warn einige vorgeben, 
daß er von eben dem Baum des rech⸗ 
ten Zimmetd komme, umd daß biefe 
Ninden bloß aufeinander an dem 
ra ligen , obwohl dieſer Betrug 

fter geſchiehet, daß die Materialis 
Kr darunter ſolchen Zimmet mis 
den, davon ſchon ales Del heraus 
deftidirt ift, welcher in dem Geſchmat 
und Geruch vieldamit übereinkommt, 
aber viel blaffer und bunner ald der 
rechte Meutterzimmet ift, man ver» 
orbnet ihn hauptſaͤchlich in Theen 
und GSetranfen, trift ihn aber wenig 
in iufamengefeiten Arzneven an,auffer 
in dem fir. deartemis. und ol. caftor. 
ele&t.diafcord.F'rac. -mithrid. Dam. 
und Philon. Roman. 
aſſonada, Caßonadzuker, wird auß 
der Moſcovade bereitet, und gemeis 
niglich in Kaften und kleinen Tonnen 
zu und gebracht, andere -heiffen ihn 
Farin oder Mehlzufer , weil er nicht 
in Huten, fondern groſſen und Eleis 
nen unformichten Stufen , Ja gleich» 
jam nur Broſamen kommt, es iſt eis 
gentlich eben ein roher, unverarbei⸗ 
teter Zuker. 


Caſſutha ſolſe fo viel ſeyn, als Cuſcuta. 


ea, nux ea, glans Sar- 


'diana, Keften, Caſtanien, Marros 


nen; bie, befannte meelichte und 
ölichte Früchten , womit man an eis 
nigen Orten die Schweine maftet, 
bie aber auch von vielen Menſchen, 
als etwa gutes geröflet und gebras 
ten genofien merden, ob fie wohl fehr 
hart und unverbaulid) find. Einige 
Yerzte rathen fie auch wegen ihrer 
nahrenden, ſtoppenden und anhalten 
den Kraft als eine Arzney wider bie 
Bauchfluͤſſe, Leibweh, Erbrechen, 


Caſtor, Fib 


Ca 336 


Blutaußwerfen , zu Mehrung des 
Saamend und al8 eine Reizung zu 
der Woluft. 


Caftanea equina, Caftaneum equi- 


num , folio multifido , Hippoca- 
ftanum , milde — Baum 
und Fruͤchte. Die Bluche des Baumt 
iſt ſehr unterſchieden von der Bluthe 
der gemeinen Caſtanien, die Fruͤch⸗ 
ten aber kommen ſehr viel unter ein 
ander überein. Der Baum ift praͤch⸗ 
tig, und wirft einen ſchoͤnen Echat. 
ten, hat aud) fehr anſehnliche, non 
Blumen in den volfommenften Bn« 
ihen, man fahe ihn vor dieſem nicht 
viel in Deutſchland, jezo aber wird 
er haufig in Gärten und in die AL 


leen gepflanzt. Man braucht von 


dem Baum hauptfächlich Die meißglicht- 
gelbe, zimlich dike Rinde, unterdem 
Namen: cortex hippocaftani , alg 
eine Arzney, und man brauchte 
fie vor einigen Fahren ftreng befons 
ders wider Die falte Fieber, behaups 
tete aud) davon , daß fie diefelbe jo 
gut, als Die Fieberrinde felbft (Chi- 
na chin) vertreibe , fie ıft dem Ge: 
ſchmak nad) etwas ſcharf, bitter und 
fehr anziehend, hat aber feinen fons 
berlihen Geruch; man, brauchte fie 
auf eben die Art, als die Fieberrin. 
be, und gab auch eben fo viel davon, 
als von Diefer, denen Armen ver- 
fparte fie viel Unkoſten; doc) fommt 
esdaraufan, obdie Fieber fogutund 
fiher Damit außgeheilet werden, als 
mit ber Fieberrinde, dann bey diejer 
thut ed gewiß Die anziehende Kraft 
nicht, wenigſtens nicht allein, man 
gab dieſe Rinde in Pulvern, Ges 
traͤnken und Krauterweinen, und fie 
wird noch jezo von einigen Aerzten 
wider das Fieber gebraudt ; Wools 
je und andere Augenärzte riethen 
ie auch zerftoffen als einen Schnupfs 
tobaf an, theils gu Starfung ber 
ungen theild wider einige je ters 
lihfeiten ber Auglieder, bejonders 
wider das ſtarke Zufen und Zittern 
berfelben, dad man Flippus nennet. 
tor, Fiber, xas«p, ein Biber; iſt 
ein Thier, das zu Waſſer und zu 
and lebt, mit 4. Fuflen,; und wer 
guöffer 
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7 
F als eine Kaze, die vordere 

Su e, womit dad Thier in Die Erde 
rabt , ſehen wie Hundsfuüſſe, die 
intere aber, welche das Thier mehr 

zu dem Schwimmen braucht , ſind 

mehr denen Gaͤnsfuͤſſen ahnlich, der 

Kopf kommt mit dem Kopf eines 

Mrurmelthierd überein, der Schwarz 

feet nicht nur einen Fiſchſchwanz, 
ſondern einen ganzen Fiſch vor, 
iſt platt zujamen gebruft , und ganz 
ohne Haare , ohngefehr 4. Finger 
breit, aſchenfarbicht, voler Falten, 

und Ausihmweiffungen , und gleich» 
fam ausgehöhlt. Es pflegen fonften 

Die Biber meiftens ihre Höhlen an 

die Ufer der Fluffe zu bauen, und 

man fanget fie auch manchmal in 

Deutfhland , beſonders in dem 

Rhein, doch trift man ſie hauffrger 
in Pohlen und Moſcau an, und Die 

allermeifte fange man in Ganada; 

fie find bey den ersten befonders 
megen des Bibergails bekannt, ſ. Ca- 
oreum. 

Caftoreum, Caftorium, xasöguor, nasw- 
gror, Bibergail; find nicht ſowohl die 
Geilen, ald vielmehr befondere Blaͤs⸗ 
lein (folliculi) des Bibers, f. Caltor, 
welche in beyderley Geſchlecht in den 
Leiſten (inguinibus) unter Der Haut 
ftefen, fo groß ohngefehr, als Huͤner⸗ 
eyer, und oft, Fi x fo lange das 

ier lebet , ift ein flußiger, fetter, 
olihter Saft darinnen, welchen das 

Thier mit der Zunge aufleft, wann 
fie aber _getrofnet find , machen fie 
mit dieſem den wahren Bibergail 
aus, der aus laͤnglichtrunden, von 
aufen bunfelbraunen , hautichten 
Saͤklein beftehet, die von innen mit 
einer ſchwaͤrzlichtbraunen, mandmal 
auch summetfarbichten Fettigkeit an- 
gefüllt ift, von einem flarten, und 
den meilten Menſchen fehr widerwaͤr⸗ 
tigen Gerud) , und einem ſcharfen 
und etwas bitteren Geſchmak. Der 
gute Bibergail ſolle allejeit ſchwehr, 

troken, fleiſchicht, nad) der 

Farbe braun, nad dem Geſchmak 

ef und bitter, und von einem ſehr 
arten, widrigen Geruch feyn; man 
it den Oſuündiſchen, Rußiſchen 
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oder Mofcomitifchen vor den beften, 
Daher mir oft in denen Necepten les 
fen: Caftoreum Orientale, Mofco- 
viticum, er ift gemeiniglich innen 
mit Faferlein und fleinen Haͤuten 
durchwachſen. Dean pfleget auch 
manchmal mit dem Bibergail Betrug 
zu jpielen, und ihn mit Säflein oder 
Blatterlein zu vermiſchen, die bloß 
mit Aınmoniafhar; , (gummi am- 
moniacum,) das mit Biberblut ans 
gerühret wird , angefület und ges 
trufnet ſeyn, es fan aber dieſer we⸗ 
der nad) dem Geruch, noch Geſchmak 
alfo u fie der rechte Biber⸗ 
gail. Man halt den Bibergait mit 
allem recht vor etwas hiziges und er⸗ 
hitendes, und ſchreibet ihm zugleich 
eröfnende , zertheilende, Grimmen« 
flillende und Nerven » ſtaͤrkende Krafs 
ten zu , er widerſtehet auch jedem 
Gift, das denen Nerven nachſtellet, 
und ſtillet die Schmerzen, dann er 
hat etwas offenbar betäubendes, wes⸗ 
wegen aud) einige, Aerzte feinen Ge⸗ 
braud) ganz verdachtig machen wol⸗ 
len; man rühmet ihn wider alle 
Haupt » und Nervenkrankheiten, die 
eine Stärkung erfordern , wider Die 
Schlagflüſſe, und Deren tieberbleibfel, 
bie Lahmungen , wider bie faliende 
Sucht, wider den Schwindel, ver» 
lohrnes Gehör, und Bauchgrimmen, 
Das etmas frampfichtes zu_ feinem 
Grund hat, in Muttersufländen , 
Ohnmachten, Muttergichtern, Erſti⸗ 
Ki ing der Mutter, und dergleichen 

ufallen ift er befonders Fraftig , ia 
er gibt aud) einen befondern Trieb 
und Reiz auf die Mutteradern und 
Merven, und befördert damit Das 
Monatliche, den Fluß der Kinddet⸗ 
terinnen, und Die Geburt felbiten, 
menigftens hilft er andern Arzneyen 
ben Trieb dahin gemwiffer geben. Die 


Anmerkung ift falfch, wenn man vor» 


gibt, ald ob er der Gebärmutter fo 
anftandig wäre, daß alle Weibsleute 
den Geruch davon lieben, es fönnen 
ihn viele nicht ertragen , ja vielen 
* re 2. u. kaͤmpf⸗ 
en haben, it er manchmal ganz 
wider , und fie befinden 16 ut 
‚aranı, 
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darauf, ja es kehrt ſich alles in ib» 
nen um, wenn fie esb auch nicht wiſ⸗ 
fen, daß Bibergail in einer Arzney 
ıft; hingegen ” es freylich andere 
und vornemlich unter denen, die oft 
Mutterzuftande zu leiden haben, die 
ihn nicht nur wohl leiden mögen, 
fondern, denen er auch, mie andere 
ftinfende Sadıen, ftatt des beften An; 
ſtrichs dienet, entiweder in Eßig ge: 
legt , und in ein Tuchlein gebunden, 
oder in Der een mo er mit Brand» 
tenwein aufgelößt it, dann, da daß 
ölichte darinnen hauptjächlic vors 
fldat fo läßt er ſich nicht wohl al- 
ein mit Waſſer abzwingen, fondern 
muß alezeit mit Brandtenwein auf 
geloßt werden, oder mit etwas fettes, 
alfo bleibet ibu Doch immer ber 
Ruhm, daß er unter Die kraͤftigſte 
und mirffamfte Arzneyen gehöre, Die 
mir haben. Dan braucht ihn auf 
erli und innerlich auf verſchiedene 
rt, innerlich wird er, wie der Cam⸗ 
pher , zu einem viertel bis halben 
Gran unter Bulver und Pillen ge 
mifcht, ja oft auch unter Die Mixtu⸗ 
ren verordnet , Die Alten haben un» 
ter ihre meiften Laxier und Pillen 
etwas von Bibergail genommen, 
theil8 zu Verhütung der Grimmen, 
theild zu Stärfung der Nerven; aͤuß 
ſerlich wird er zu Rauchwerken, in 
Salben, Delen und Pflaſtern genoms 
men, wir haben biezu vornemlid) 
dad davon ausgekochte Schmalz, 
—— caftorei,) welches noch ſehr 
ſtark nad) Bibergail riecht, und mo» 
mit man oft die Wirbel, die Schlaͤfe, 
und Rukgraat zu einer Staͤrkun 
einfchmiert, bernad) haben wir au 
ein oleum caftorei , mo der Biber» 
geil mit andern ftarfen Wervenarz: 
neyen in Wein und Baumoͤl abge: 
kocht wird; dieſes nehmet man öfters, 
fo, wie ven Bibergail ſelbſt, in Mut⸗ 
terelyſtiere; zu Anſtrichen und ins 
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erft eine Eſſen; von dem Bihergait, 
und fochet Das zurüfgebliebene mohl 
mit Wafler aus, vermiſcht dieſes 
durchgeſeyhte Waſſer mit der wohl⸗ 
gefattigten Eſſenz, und laͤet ulezt 
alles abrauchen, bis ein dik Ertract 
daraus wird, welches am allerbeſten 
zu Pillen taugt, doch da der Biber 
gail aud) viel Huchtiges hat, fo De 
net dieſes nicht fo fräftig zu feyn, 
als er ſelbſt. Ferner, fo haben wir 


dieſen Bibergail in unzaͤhlich vielen 


zufamengefesten Arzneyen, es find 
diefelbe: Die aqua acoviftica „ hi 
rund: c. caftor. -melifs. anthyfter. 
-fplenet. mit der effent. caftor. das 
ele&. Mithridat. Damocr. -Philo- 
nium Romanum, - Theriacz An- 
drom. (Theriaf,) daß elix. uterinum 
rollii, emplaftr. pro apoplettic. 
- matricale , regium Burrhi, Die 
eflent. antarthrit. J. M. Hoifman- 
mi fine opio und c. opio, Daß ex- 
traät. bezoard. Cam. Die pikul. de 
cynogloß. c. caftor. - domeſticæ 
Brodbeck. ( Brodbetifche Pillen ,) 
-fetidz majores, -hyftericz, puiv. 
epilept. Cellar. c. caltor. - hyfter. 
- ad partum „ Spirit. caftor. com- 
os. Londin. die Tin. bezoard. 
udov. 


Caftrenfis, militaris morbus, febris, 


eine Lagerkrankheit, Feldkrantheit, 
Soldatenkrantheit oder Fieber; man 
verftehet darunter hauptſaͤchlich fol 
che , Die als anftefende Krankheiten 
und Seuchen unter denen Soldaten 
berumgehen , und gemeiniglid) aud) 
eine beſonbere Art der Malignitat 
und Bösartigkeit eigen haben, weld)e 
der befonderen Verfaſſung des Sol: 
batenlebens jugefchrieben wird, fo 
gibt es uhren, und hizige (Fieber, 
dje man caftrenfes heißt, und eb 
laͤßt ſich nicht wohl eigentlicer be: 

ug worinnen das enfe 


ee len rauch iſt een Die ſtehe. 

en; entıa tel rum 2 
mit Shranbtgnmein — , und zu sk Na Abnehmen der Hise in 
25. biß 30. Tropfen eingegeben. In⸗ : 


nerlich braucht man auch das extra- 
&um — ſtreng, man macht zu⸗ 


Catabatica febris, ein hisig Fieber, 


das immer in der Dize abnehmt. 
Cata- 
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Caracambra, Satacamber ; find blaf- Cata 
röthlichte, runde, oder vierefichte 
Kuchen, die man aus Dflindien zu 
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atica, Catagmaticus, heilen 
be Mittel , welche wider den Bein⸗ 
beuch dienen, fo braucht man es 


uns bringt, fie haben aud) etwas von hauptſaͤchlich von Pilaftern, und tru 
einem Ymbra»Seruc, und feinen nenden, Ye rk Sarden. er 


fonderlichen Gefchmaf , auffer, DAB Catalentia, Analentia , 


ie etwas anziehend auf der 
Iinb ; der berühmte Scheado V 


Zungen, und die Schwindſucht ges 
rubınt , und vorgegeben , fie fenen 


der Sar, und das Ileberbleibfel von - 


der Meinigung der Japoniſchen Erde, 
. Catechu , fie laſſen fi) auch mit 
em Wafler wohl abreiden ; man 
verordnet fie zu 5. bis 6. Granen in 
—— hauptfächlih ; mo eine 
chwindſucht son dem Blutfpegen 
aus der ungen (f. Hzmoptyfis) 
erit anſezt, mag fie wohl etwas thun, 
und fo aud) wider bie ſtarke Schmeiffe 
der Schwindfuchtigen, allein, denen 
Geſchwaͤren in der Lunge felon wird 
fie wohl nichts anhaben, ja, in einis 
gen Arten ber Schwindfucht , mo 
immer mehrere innerliche Trofne ift, 
fan jie mehr ſchaͤdlich feyn. 
Catacauma, ift fo viel, ald Ambufta. 


Catachloos, fehr grün; SHippocrates 
braucht das Wort von der Farbe des 
Stuhlgangs. 
—— iſt fo viel, als ciyſter, ein 
ier. 
Cataclyſmus —XXXX der Abfall 
des Waſſers, Tropfbaͤder, waren 
bey den Alten ſehr gewoöͤhnlich, wi⸗ 
der ſchwehte Kranfheiten und Ge 
hrechen des Kopfs, der inneren und 
aufferen Sinnen , da man das wars 
me DMineralwaffer, |. aquæ minera- 
les, alfo auf des Patienten Kopf lei⸗ 
tete, daß ed in gerader Linie ihm von 
der Höhe herab auf den Wirbel tröp« 
felte. Es fame viel überein mit dem, 
was wir jejt Embrocatio, Embro- 
che, nennen, nur, daß man bey dem 
cataclyimo oft dad Wafler auf den 
er. Leib des Kranten zumal hins 
eitete. 


Catagma, ein Veinbruch. 


e 
an- 

erbeck hat fie als ein zuverläßige® 
Mittel wider dad Blutfpeyen aus der 


Epilentia, 
ift ein Wort, welches allein Paras 
celfus erdacht, um eine gewiſſe Art 


einer fallenden Sucht damit ausjus 
drufen. 


—— serändıs, Catoche, xx- 
Toxn, 


, Catalepfia, Prehenfio, Con- 
elatio, Stupor vigilans, die Starız 
ucht; iſt eine gang befondere Kranke 

heit, megen welcher die Aerzte noch 
nicht ganz einig find , morinn fie eis 
gentlich beſtehe, einige rechnen fie zu 
denen Schlag» und Schlaftrankheis 
ten, und vermifchen fie aber oft mit 
dem Comate vw , ‚andere fehen 
fie als einen allgemeinen Krampf 
durch den ganzen Leib zumal an ; und 
darauf — die Hauptumſtaͤnde 
noch näher zu führen, dann fie ers 
folget meiflens entweder auf einen 
ſtarken Wetterſtreich, oder auf eine 
aufferordentli Erfaltung , ber 
Menſch erftarret De und bleibet 
undemwegt in der Page, wie er vorher 
— gefeflen, oder gelegen, ges 
ogen geweſen, oder aufrecht, alle 
Gelenfe bleiben alfo ſteif, der Athem 
und Pul8 bleidt gut , Die Augen ftes 
hen offen da, er macht feine Bewe⸗ 
En ‚ tebet und empfindet nichts, 
elten verflehet er, was andere reden, 
oder ſchlutet eine Speiſe oder Geo 
traͤnk hinunter, die ihm hingebotter 
wird, Es fcheinet, die Krankheit 
habe viel mit dem Schlagfuß und 
mit der falenden Sucht gemein, und 
man wird felten fehl gehen, mann 
Per en ag zen 
' man wider dieſe beede 
Krankheiten rathet. 


Catalyfıs, refolutio, diffolutio, ein 


fhlapp und matt werden, befonders 
der lieder ; — gebraucht 
das Wort von Sterhenden, mann 
fie alles fallen und ſinken laffen.. 


Catamenia, bie monatliche Reinigung, 


f. Menſes. 


Cata· 


x 


Cataplafma, Mala 
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Catapafma „ diapafma , catapaltum, 


empafma, epipafton, (ympafma, 
Adfpergo, ein trofenes Pulver zum 
aufftreuen , wie man 5. E. den Kine 
bern wider das Fratt⸗- werben Daß 
fem. Iycopod. Eußholzpulver , und 
andere Sachen aufftrent, oder, wie 
man wohlriechende Pulver hat, wel⸗ 
che in die Kleider geftreut werden, 
theils Diefelbe vor den Motten zu bes 
mahren , theild ihnen einen guten 
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nen ‚Feigen Kräutern, und andern 


Cataplexis, ftupor, ftupefa&io,. das 


Stumpf fenn, ftumpf werden; Hip⸗ 
pocrates braucht das Wort haupt: 
fahlid von dem Augen, wann einem 
das Geficht ganz Daran vergeht, und 
ſtumpf wird. | 


Catapotia , catapotium, pilula, eine 


Geruch zugeben , oder, wie man Cataptofıs , — caduea, deci- 


auch wohlriechende, ſtaͤrkende Pulver 


auf das Herz und den Magen ſtreut, 


‚wenn man vorher etwas Fettes oder 
Feuchtes —— at, oder 
auch, wie man oͤfters Pulver auf die 
Wunden Geſchwaͤre und enlbloͤßte 
Beiner aus allerley Abſichten ſtreuet. 


Catapaſtum, ſ. Catapaſma. 
Cataperus, wird von einigen gebraucht 


‚vor das Wort; Mlutilus. 


Cataphora, Coma fomnolentum, die 


Schlafſucht, da die Kranke immer 
ſchlafen, nichts reden, und feine 


. Empfindung von ſich geben ; Galen 


dentia, eine fo 


Cataracta nigra 


de fallende Sucht, 
ober ein folder Zufall derfelben , ba 
ber Menſch ſchnell bey dem erften 
Anfall auf die Erde fült. Das 
Wort decidentia aber hat noch viele 
andere Bedeutungen , welche an ſei⸗ 
nem Ort zu fehen find. 


Cataputia major, Ricinus, Wunder 


baum, Creuzbaum, Sptingförner, 
f. Ricinus. 


Catarafta oder Catarrhalta alba, der 


weiſſe Staar. 
„ Amaurofis , gutta 


unterſcheidet noch das Wort Cata- Catarrhalis febris acuta, ein hisig Ca⸗ 


Pe von Coma, einige ſezen noch 
inzu, daß bey der Cataphora Die 


- Kranfe , wenn fie von dem Schlaf 


aufwachen, rafen, und ſich in einem 
Fieber befinden , andere hingegen 
rufen damit dad Allgemeine aller 
Unempfindlicfeiten _ ( ftuporum ) 
durch den ganzen Leib aus, die ohne 
Sieber find, von dem Lethargo un, 
terfcheidet fie ſich darinn, Daß die 
Kranfe nicht fo bergeßlic find, wie 
bey viefem. &. Coma. 


umfdlag ; eine aufferlihe Arzney, 
welche auf eine Harte oder Geſchwulſt 
gelegt, und aufgeichlagen wird, und 
ß weich ald ein Breyift, man macht 

oldye Umſchlaͤge von Kräutern, Blus 
men, Wurzeln, Saamen, Fruͤchten, 
‚Meel Brod, und dergleichen, die 


a, ein Brey⸗— 


tharrfieber ; mo die Kranfe viel trofen 
hufteln, und immer Befchwerlichkeit, 
Drufen auf der Brujt , und andere 
Zufaͤlle leiden, unter anhaltenden, 
zwar unordentliden fiebriſchen Bes 
mwegungen, ſchleichenden Hizen, Froͤ 
ſteln, groſſer Mattigkeit, und Ent 
kraͤftung, welches alles endlich durch 
einen guten, leichten Auswurf bricht 
und fi verliehret ;_ fie haben öfters 
eine groffe Bösartigfeit (malignitzt\ 


‚ bey fi, und fönnen leicht koͤdtlich 


werden , weil fie der Bruft vorzug: 
lich zuſezen. 


Catatrhecticus, iſt ein Wort, das vor⸗ 


zügli von einem Wein gebraucht 
— welcher ſtark auf den Harn 


Catarrheuma, defluxio, iftfoviel, als 


Catarrhus. 


man mit Wafler oder Milch, oder Catarrhoecus, heißt etwas, das Catarr⸗ 


auch mit Bier zu einem diken Brey 
kocht, oder man macht fie auch unge 
kocht von- faulen Apfeln , jerſtoſſe⸗ 


he macht, und bedeutet aud) Krank, 
ih die von Catarrhen entſte⸗ 
el. 


Cätarr- 
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Catarrhopia, Catarrhopus, iſt hey ei⸗ 
nigen fo viel, als Catarrhus, andes 
re aber brauchen das Wort von ei⸗ 
nem jeden Lauf und Trieb des Ge⸗ 
bluͤts und anderer Safe unter fi), 
in dem Gegenfaz von Anarrhopia. 
Catarrhus, deftillatio, defluxus, de- 
fluxio, ein Catarrh, Dad Heruntel 
fallen, 3. E. von dem Kopf und bet 
Mafe in den Hald, auf die Bruſt; 
die Alte haben ſich alles, was mir 
heut zu Tag Gatarıhe nennen , alfo 
| vorgejtent , ala mußte es von Dem 
" Kopf herunter falen ; die Neuere nel 
men zwar an, mie es aud) Der Zer⸗ 
gliederung gemaß iſt, daß die Mas 
terie der Gatarıhe von oden herab 
fallen fönne , oder wenigitens , Daß 
eine Verſtekung ver Schleimhaut in 
den Stirnhöhlen , der Naſe und ans 
dern Gegenden ded Kopfes fich nad) 
und nad) in ven Hald , in, bie Luft⸗ 
röhre und Lungen ziehen könne, weil 
eben diefe Schleimhaut dahın in eis 
nem fortgebet , fie behaupten aber 
zugleich mit allem Recht , Daß auch 
ein Catarrh urfprüinglich anf ber 
Bruft entftehen fönne, mann ſich der 
Schleim in ben uftröhren und Lun⸗ 
gen durch —— und andere 
rſachen darinnen ftefet, die Haupt⸗ 
umſtaͤnde davon find ein beſchwerli⸗ 
ches Athemhohlen, Huften , Enge 
auf der Bruft , — in der 
Sprache, fliegende Hizen, und Schau⸗ 
dern darzwiſchen, manchmal aud) 
Kopfichmerzen, und Kujein in dem 


Halt. 
Catarrhus frigidus, humidus, ein kal⸗ 
ter Catarrh; fo nennet man eigents 
fi) den adergemeineften Eatarrhen, 
der von einer Erfaltung entitanden 
ift , faft gar keine Hize, und haupts 
lich eine Berftefung von Schleim 
auf der Bruft zu feinem Grund hat, 
der Damit üpfte Huften kommt 
darinn bald zu einem Auswurf. 
Catarrhus humidus, ſ. das vorige. 
Catarrhus fanguineus, oder a caufa 
Sanguinea, ein trofeher Eatarrh von 
dem Gehlüt; eine Engbruftigfeit, 
Heiferfeit Der Stimme mit trofenem 
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uſten, und vielen farfen Hizen und 

opfſchmerzen, dergleichen oft bey 
Boldlutigen entftehen, und die meis 
ſtens einen befondern Trieb des Ge 
bluͤts auf die Bruft und Lungen zu 
ihrem Grund haben. 


Catarrhus fuffocatorius, oder füffoc#- 


tivus, ein Steffluß ; ein erſtikender 

luß, ein ſchneller, und alfo heftiger 
atarrh, der zumal die Lungen vers 
ftopft, den Umlauf des Gebluͤts durch 
biefelbe,und Durchgang der Luft durch 
Diefelbe hindert, Daß man fihnel daran 
erftift, oder wenigſtens In Die gröfte 
Gefahr zu erflifen kauft, es fan Dies 
ſes auf verfchiedene Art, und Durch 
verſchiedene Urſachen gefchehen, marın 
ein ſtarker Krampf in dem Baud) zus 
mal dad Geblut aus feinen Adern 
gegen der Bruſt treibt, wann die 
Mutteradern ſich nicht , wie ed ge 
ſchehen fonte, ausleeren fönnen, oder 
eine Hinderniß auffer ber Bruſt ift, 
welche macht, Daß das Geblüt in den 
ungen nicht frey durchflieſſen fan, 
oder, wenn aud) in dieſen bloß eine 
alu groffe Menge zaͤhen Schleims ſich 
anhauft ‚welche weder hinter ſich, 
noch vor fid) fan, oder, mann, Die 
Blutgefaͤſſe oder Euftröhren einen 
ſchnellen Sichter-artigen Krampf leis 
den , ‚von dem fie fi) gewaltig zuſa⸗ 
men ziehen , und fo wohl das Blut, 
als die Luft allzu lang aufgehalten 
wird; ‚ed mag biefer Krampf urs 
fprunglic) in den Lungen entitehen, 
oder von dem Bauch, oder Mutter 
durch die Nerven dahin gebracht wer» 
den, oder, mann Geſchwaͤre der Lun⸗ 
gen ſchnell aufbrechen , und viel Eis 
ter zumal in die Lungen ergieflen, 
den die Natur nimmer Kraft genug 
hat, ſchnell auszuftoffen, oder, wenn 
and) Adern in der Lungen fperngen, 
und viel Blut in die Euftröhren ger 
hen laffen , Daß man nimmer Athem 
—— fan, ober, wenn eine innere 

eſchwuiſi endlich jo sugelegt hat, daß 
fie Die freye Ausdahnung ber ie 
umal unterbricht, oder eine Waflere 
ucht des Bauchs, oder der Bruft 
felbft endlich fo sugelegt hat , Daß 
eben diefes auf einmal Davon en 
M 2 eb, 
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het , ober, wenn Konen von dem 
Kopf herunter ein jo flarfer auf 
von Feuchtigkeiten geſchiehet, Da 
bie Lünge nimmer genug in dem 
Stand iſt, zu widerſtehen, und fich 
darvor auszudahnen, oder wenn das 
Giſt oder Die Scharfe hiziger Krank 
heiten zumal auf die Lungen faͤllt, 
allen Gewalt des Gebliitd dahin 
treibt, die Adern und Luftroͤhren 
mit der gröften Heftigkeit zuſamen⸗ 


ziehet, Das Geblut und die Ruft auf 


einmal ftofen macht, oder, warın ein 
groſſes Blutgewaͤchs (polypus) zus 
mal in die Lungenadern, und befon- 
ders Die Ruffubrende getrichen wird, 
daß Dad Geblut nothmendig aufge: 
halten werden muß, oder, wenn ei- 
ne allgemeine Entzündung die Lun⸗ 
gen zumal ergreift, und fo wohl den 
Umlauf des Gebluts durch dieſelhe 
auf einmal hemmet, als auch die 
Yusdahnung der Lungen zumal uns 
terbricht , und was dergleichen un: 
zahliche Urſachen mehr find. 

Catarrhyfis , der Trieb des Geblüts, 
und anderer Säfte unter fi), das 
Hinabfallen und Flieffen der Säfte 
3. E. von dem Kopf auf Die Bruft, 
mie einige auch alſo Catarrhus dem 
Wort nad) erklären. 

Catafırca, f. Anafarca, 


Caratalis , ein Ausdaͤhnen, und Stres 
fung des Leibs hinunterwärts in dem 
Gegenfaz von Anatafıs. 

Catıxa, Sericum crudum, Rohe 
Seide. 

Catechu, Terra Catechu, Terra ſa- 
ponica; Cachou, Japoniſche Erde ; 
iſt eigentlich feine Erde, fondern 
ein verbikter und eingetrokneter 
Saft von vielen anziehenden und 
anhaltenden Gewaͤchſen, das meifie 
davon fole der fuccus acaciz orien- 
talıs ausmachen, oder, wie Gafpar 
Bauhin erzehlet , die jisende Arefens 
Frucht der Palmz Arecciferz, die 

man Faufel nennet , und die Rinde 
eines Indianiſchen Baums, Catechu 
—— man bringet ſie in groſ⸗ 
en Stuten aus Oſtindien, Pobu, 


Geſtalt des 
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Malabarien, Bengala und Zeylon, 
und die Indianer brühen fie als 
Thee an; fie hat feinen befondern 
Geruch) , aber nad dem Gefchmaf 
ift fie auf der Zunge fehr anziehend, 
doc) hinten nad) etwas fig und aus 
nehmlich; fie fiehet dunkelroth, oder 
—— iſt hart, doch zerbrech⸗ 
ch/ harzichtgummos, laͤßt ſich leicht 

von lauem Waſſer auflöfen , doch 
zergehet fie auch ganz in Geiftern 
und Brandtenmwein, mandmal hat 
fie aud) einen fremden Geruch nad) 
Bifam und Amber, fie gehöret une 
ter Die flarf anjiehende Drittel, (ad- 
liringentia,) Die man hauptfächlich 
innerlich gebrauch wider Blutfpenen, 
Bluthrechen, Nafenbluten und andes 
re Blutflürge , wider ſtarke Durch⸗ 
fälle , wider den — Saa⸗ 
menfluß, und jeden alljuheftigen Ab⸗ 
gang von dunnen Feuchtigfeiten; 
man verordnet fie in Pillen und Puls 
vern zu wenigen Granen ı. 2. höch⸗ 
fiens 3. bey flarfen Verwundungen, 
die, mit_ heftigen Berblutungen ver: 
fnupft find, mir haben davon in de- 
nen Apothefen hauptfählic die ef- 
fent. terrz Catechu, mo fie mit 
Duittengeift aufgelößt ift,, um bie 
anziehende Kraft zu veritärfen, und 
ihr mehr Annehmlichteit zu geben. 
Mau gibt diefe zu 30. bis 40. Trop⸗ 
fen. —— haben wir ſie auch in 
der eſſent. traumat. befonder& find 
aber auch die Trochifci oder mufcer- 
da catechu berühmt, die man auch 
ſonſten praͤparirte Catechu nennet. 
Da ift noch die Eatehu mit Bifam 
und Ambra verfest , und man macht 
mit Tragant — davon in der 
upfothe. Dieſe wer 

ben hauptfahlih vor den Mund 
ebraucht, theild um das lofere Zahn, 

eifch mit ihrer anziehenden Kraft 

eſt zu machen , theuls, und vornems 

ih um zugleich einen guten , wohl» 

riechenden m zu madyen, man 
nehmt fie bloß in den Mund, und 
kaft fie darinn zergehen, fan fie aud) 
hernach mieder ausfpeyen. Es folle 
auch von Diefer Erde die Entacamber 
feyn, |. Catacambra. A 


349 Ca 
Cathzretica , cauftica „ corrofiva, 
corrodentia , efcharotica , phage- 


dznica , feptica, djende, durch⸗ 


freflende, durchbeiſſende, durchbren- 
nende Arzneyen ; alſo werden dieje⸗ 
nige aufferliche Drittel genannt, mo: 
mir man die Haut, callofe Verhaͤr⸗ 
gungen , oder wildes Fleiſch Durchs 
aufrefien, megzuazen und zu verzehren 
ſich bemuhet ; man hat fie von ver⸗ 
fhiedener Starte, alle haben nad) 
dem Gefhmaf und Gefühl eine aus 
nehmende Schärfe, oder nad) der 
Einpfindung ein recht brennendes 
Feuer in fi) , die Worte cathereti- 
ca , corrofiva, corrodentia, dru⸗ 
fen die Art aus, nach welcher alle 
wirken, jie heiſſen fo viel, als weg⸗ 
nehmende, zerfreffende Mittel; cau- 
ftica bedeutet eine Art von den flark- 
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ber Asenden Arzneyen zu ſeyn, ‚Die 
ubrige aber die Arten und Starte 
berfelden ... / alle dieſe 
aͤzende, Mittel werden von denen 
Wundärzten hanptſaͤchlich auch zu 
Reinigung der Geſchwaͤre gebraucht, 
daß weder ein ſtinkender Eiter, noch 
eronnenes Blut darinn zurufblei- 
n fan, und Daß nirgends weder ei- 
ne widernatürlide Harte , (Callus) 
noch wildes Fleiſch auffommt ; oft feset 
man fie auf Sefhmul en auf, Die nicht 
von ſelbſt aufbrechen mollen, Daß fie eis 
ne Defnung madjen, wie man aud) Das 
mit die Fontenelle macht. 


Catharticum, catharticus, eine lafis 


rende, purgirende Arzney; alfo nens 
net man das Englifhe, Ebshamiſche 
garitfalj, Sal catharticum , angli- 
cum. 


ften , welde die Empfindung eine® Cathemerina, cathemerinos , quoti- 


wahren Brennens auf der Haut und 
in dem Fleiſch verurſachen; efcha- 
rotica heißt dem Wort nad) fo viel, 
als ſolche ayende Mittel, welche al» 
led, mas fie angreiffen, alsbald alſo 
tödten, wie es von Den Brennen eis 
nes gluenden Eifens geſchiehet, Daß 
auf dieſes Todten fi zugleich uber 
dem getödteten Theil eine efchara, 
oder harte Rinde, Rufe zie⸗ 

het; phagedznica find eigentlich job 
he, die Der phagedznz, (dem offes 
nen Krebs,) widerſtehen, alled uns 
reine , wilde Fleiſch, und felbft die 
verhaͤrtete Gegenden der hösartigen 
Geſchwaͤre durchfreſſen, wie es der 
in Kalchwaſſer aufgeloͤßte Sublimat 
thut; ſeptica wird oſt auch ge⸗ 
eben — — und ſol⸗ 

en ſolche azende Mittel ſeyn, die 


gleichſam alles j was fie berubren, in 


eine ſchnelle Faͤulung bringen , und 


diana febris, das altägige falte 
Sieber. 


Cathimia, ift fo viel, als Cadmia. 
Catholicum , Catholicus , ein allge 


meines Purgiermittel, Das auf alle 
verdorbene Säfte mit gleichem Rach⸗ 
druk wirft , und diefelbe ausfuhret, 
ed heißt fo viel, als panchymago- 
gum, dann die Alte machten einen 
pe en Unterſcheid unter denen 

ayiermitteln , und glaubten: einige 
führen nur vorzuglic) Die Galle, ans 
dere den zaͤhen Schleim, und fo wei⸗ 
ter, einige aberalle verdordene Feu 
tigfeiten aus , alſo haben wir z. €. 
in denen Apotheten ein zuſamenge⸗ 
festes larivended Ertract, Das extra- 
&um catholicum heißt. 


Cathypnia, eine ſehr — tiefe, wi⸗ 


dernatuͤrliche Schlafſucht, die ſich ei- 
nigen ſchwehten Krankheiten, als ein 
beſonderer Zufall bengefellet. 


auf dieſe Art verzehren, fo iſt Catinum alumen, Potaſche, ſ. Alumen. 


unter denen Aerzten dad Septicum Cat ixin, xarifw, Gerad, 


Sutorianum beruhmt, und fo ha; 
ben einige Bere befondere Ges 
beimniffe von folhen aͤzenden Mit- 
teln , die ficherer follen gebraucht 
werden können, al3 andere, und doc) 
ſtark genug feyen, mit einem Wort: 
cathzretica, corrolıva , corroden- 


aa feinen die algemeine Rahmen 


in eis 
ner geraden Linie, jo wird bad 
Wort j. E. gebraucht von dem Blat⸗ 
tern jichen, wenn man auf einer 
Seite , "auf dem rechten Arm und 
und Fuß Blaſen jet, oder, wenn 
man in einem Kopfweh auf der lin» 
fen Seite audy nur eine Blaſe auf 
dein linfen Arm ziehet. 

M 3 Cato, 


zft Ca 
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. Cato, sro, deorſum, unter ſich; Cauma, catacauma, iſt fo viel, als 


wird haupiſaͤchlich gebraucht von 


Ambuſtio. 


Arznepen weiche durch den Stul- Cecryphalos, cecryphalon, ſ. Abo- 


gang ausfuͤhren. 


maſum, abomaſus. 


Catocathartica, Laxirmittel, welche Cedma, cedmata, Fluͤſſe, (rheuma- 


duich den Stulgang ausführen. 
Catoche, catochus, ſ. Catalepſis. 
Catoterica, heißt bey den meiflen fo 

viel, ald catocathartica; einigeaber 


tifmi,) Verſammlungen des es 


bluts und anderer Feuchtigkeiten, die 
ſich vornemlich in die Gelenke, und 
beſonders in die Hufte ſezen. 


verjleben darunter hauptfächlic) fol, Cedria, cedriunt‘, cedreleum , alfo 


che Mittel, welche Die Lebergade 
(bilis hepatica) durch den Stulgang 
ausführen, 

Catoxys, catoxus, peracutus, ſ. acu 
tus, peracutus, 

Catulotica, ift fo viel, als cicatrizan- 
tia, cicatricem inducentia. 

Catus filveftris, eine wilde Kaze; mir 
haben Davon in denen Alpothefen das 
Schmalz, (axungia cati filveftris,) 
welches als cin trefliches Mittel wider 


nennen einige dad ſchwarze Del, wel: 
het von dem Holz des groſſen Ceder⸗ 
baums bejtilirt und rectificirt wird, 
man nennet es in Frankreich Oleum 
de Cade, andere aber verjieben uns 


ter dem Wort Cedria eigentlich dag - 


weiſſe, beite, durchſichtige Harz, wel: 
ched von felbft aus dem Cederbaum 
en — a Geſtalt = 

aſtixkoͤrnern an per Sonne verhar⸗ 
tet, Daher es einige Manna Mafli- 
china nennen. 


dieColif warm auf den Nabel geſchmie⸗ Cedrinum oleum, oder oleum de ce- 


ret gerühmt wird, dann auch wider 


die fallende Eudyt, und das Schwin⸗ 


ben der Glieder, wir haben es aud) in 
Dem unguento ad tabida membra. 
Cauftica, caufticus, urens , etwas, 
das Brennen auf der Haut nacht, 
und Diefelbe durchfrißt, |. cathzre- 
ca, 


Caufticum Iunare , ift fo viel, als la- 
pis infernalis. 

Caufodes febris, ein hisig Fieber, das 
viel mit dem caufo ıbereinfommt, 
und doch nicht in allem demſelben 
gleich ift, 

Caufus, f, ardens febris, 

Cauterium , ein Brenn » oder Aeie 

Ä — ſ. cauterium actuale und po- 
tentiale. 

Cauterium actuale, ein gluͤend Eiſen, 
womit man wirklich etwas brennt. 
Cauterium potentiale, eine Arzney, 
die zwar nicht das wirkliche Feuer, 
wie Das cauterium adtuale hey ſich 
hat, aber doc) nad) dem Gefühl, Ge⸗ 
(hmaf, und allen Wirkungen fo ſtark 
iſt, als daſſelbe, fo nennet man alle 
ſiurte cauilica, cauteria potentialia. 


dro, Citronenoͤl; alfo nennet man 


beut zu Tag das Del, melde aus 


denen friſchen Eitronenfhalen herab 
trieft, wenn man Diefelbe bloß zwi⸗ 
fhen beiffen metalenen Platten prefs 
jet, alfo bereitet man jeso dieſes Del 
in Sitalien , und bringt es bauffig 
zu und, es ſchwimmet oben auf dem 
Waſſer, ift; wie daffelbe ganz heil, 
als ein deftidirt Del anzufehen, und 
gibet alen Arzneyen eine groſſe Ans 
nehmlichfeit, und den ganzen Citto⸗ 
nengeruc) , man miſcht auch 
wenige Tropfen unter die arirfalze. 


Cedrus, Cederbaum; ein fehr hoher, 


difer Baum , der ald eine Pyramide 
erad in die Höhe fleigt, und nicht 
eicht angegriffen wird , bie Rinde 
davon ift ganz glatt, das Holz felbit 
aber fehr hart, roth, und rierhet nad) 


Eypreilen, die Zweige find — 


und viel gebogen, die Blätter fi 
grün , kurz, ſchuppicht, und Denen 
Eypreffenblättern glei; die Früchte 
beftehen in Beeren , Die ganz aufges 
trieben find von ihren efigten Steis 
nen , worinnen langlichte Saamen» 
ferne ligen. Es waͤchſet dieſer 
Baum 
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Baum am häufigen in heiffen kaͤn⸗ 
dern , am ſchoͤnſten findet man ihn 
auf dem Berg Libanon , daher ber 
Nahme der Eedern von Libanon iſt, 
man nennet ihn wegen feiner Anſehn⸗ 
lichkeit, und ſchoͤnen Höhe Die Königin 
der Baume; in dem Sommer, wann 
es recht heiß iſt fliegt ein ſchönes 
8 Darauß, f. Cedria. Ds Hol 
Cedri) ift ein ſehr har: 

ted und mwohlriehendes Hol; , man 
bringt ed aus Oſtindien zu und, und 
einige behaupten: es fönne gar nicht 
faulen ; man braucht es nicht leicht 
in denen Apotheken, doc) behaupten 
einige, daß Die Spane davon die 
Schlangen vertreiben. 
Ceiriæ, wol, platte Wirmer , fiehe 
— 

Cedramis, Rr/Xpmmis, die Körnlein 
“er bdenen Feigen. - 

C'enchrias, herpes miliaris, eine Art 

eines freffenden Wurms , (Herpes 

“ miliaris, ) der Blatterlein macht, 
K mie Hirfenförner , {. Herpes mi- 


Ceneangia, awenyyıia, DIE Ausleerung 
ber Gefaffe ; wird gemeiniglich ger 
Braudt von den Blutadern , wann 
diefelbe durch ftarfe Berblutungen , 
Aderlaͤſſen und dergleichen allzu viel 
ausgeleeret werden , doc) braucht 
man es aud) von andern Sefaflen ‚fo 
Ban ein langes Hunger leiden, viel purs 
gieren, ein ftarfer, Speichelſluß und 
— auch eine Ceneangie ma⸗ 

n. 


Ceniotemium, iſt bey dem Paracelſo 
ein ſtark Laxier, ſonderlich wider die 
ranzoſen; andere behaupten: es 
edeute ein Quekſilber, das hierzu 
u eigen ( fpecifice ) eingerichtet 


Centaurium majus, ift das Rhapon- 
ticum e. 

Centaurium minus, Centaurea, Cen- 
taureon, Centaureum,, Chironi- 
um, Febrifuga fel terræ, Lim- 
nefion, limnzum, Lauſendgulden⸗ 
kraut, Fieberkraut, Erdgalle ; ein 
fehr bitteres Gewaͤchs mit ſchoͤnen, 
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kelchartigen, hellrothen Bluͤmlein, 
die in trokenen und ſandichten Orten, 
* nahe an den Flüſſen ſich haͤuffig 
einfinden; man braucht das Gewaͤcht 
haͤuffig in denen Apotheken, und 
ſchreihet denen Blumen und Blaͤttern 
eine beſondere Kraft zu wider die 
Verſtopfungen der Leber, des Milzes 
und der Mutter, vornemlich auch 
wider den Mangel des Appetits 
ber Galle, und zu Stärkung bed 
Magens , wie man alles dieſeß von 
denen bitteren Gewaͤchſen überhaupt 
erwarten fan, man ruͤhmet fie auch 
aͤuſſerlich wider die Flefen der Haut, 
Roosmuken oder Sommerfproflen, 
und wider dad blöde Geſicht; man 
hat in denen Apotheken hauptſaͤchlich 
die gebörrte Blumen und das Kraut, 
jene unter dem Nahmen : Flores 
oder fummitates centaurii minoris, 
und verordnet dieſe fehr oft in Kraus 
terweine , mandmal auch in Thee 
und Kräyterbiere wider den Schar⸗ 
bof , und — der Saͤfte, 
Die von einer Saure fommen ;| wir 
haben fie aud) in der eflent. abfinth. 
compos. wie dad Kraut in der es- 
fent. amar. effent. antifcorbutica, 
und dem Theriaf, in dem elix. anti- 
febril. - balfam. fpirituos. Hoff- 
mann. Tinäur. ftomach. martial, 
Edinburg. Wider boͤſe Köpfe pfles 
get man dad Kraut abzufieden in eis 
ner Erbfenbruh, und Damit den Kopf 
zu waſchen, alfo fole ein foldes 
Wafler nicht nur dieſe Unreinigteit 
auftrüfnen , fondern audy die Kaufe 
tödten , auf gleiche Weiſe fole fin 
ſolches jtarfe8 Waſſer wider andere 
unreinigkeiten der Haut dienen; 
wenn man ed als ein Elnftier bey⸗ 
bringt, folle ed ein trefliches Meittel 
mider Das Huͤftweh, (malum ifchia- 
ticum,) feyn, ale Scharfe ausfühs 
ren, und die Schmerzen flillen. Die 
Blumen werden oͤfters auch allein 
verordnet, wie wir fie in dein pulv. 
vit. imperat. haben ; man brennet 
aud von denfelben, und dem Kraut 
zugleich ein Wafler, das aber feine 
fonderliche Bitterfeit, und Daher auch 
vermuthlich feine allzu grofle Heils⸗ 

M 4 fraften 
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fräften hat, noch fräffiger ift —5 
das davon bereitete Extract, welches 
haͤuffig unter eroͤfnende Pillen ver⸗ 
ordnet wird, wie wir es auch in den 
il. polychreft. balfam. haben, eben 
iefes Ertract wird aud) unter erof⸗ 
nende Magen » Elirire mit Waſſer 
oder Wein aufgelöt verordnet, alfo 
haben wir ein Exempel an dem elix. 
balfam. ftomach. temperat. Hoffm. 
einige glauben das Ertract nit Wein 
noch fraftiger su machen , und nen: 
nen eg: extract. centaur. min. vi- 
nos. man hat auch in denen Apo⸗ 
theten eine ellent. centaur. min. mo 
man das Kraut und die Blumen 
bloß mit Brandtenmwein anfejt ; fo 
hat man auch von den Blumen einen 
&irop, Sirupum centaurii minoris, 
ja es machen auch einige Aerzte was 
bejonders aus dem feuerbeftändigen 
Eal; (Sal fixum centaur. min. ) 
aber das fcheinet nicht ſonderlich ges 
gründet zu fepn. 
. Centimorbia, f. Centummorbia. 


Centrium, ein Stihpflafter wider bie 
Stiche. 


Centum capitz ift dad Eryngium. 
Centummorbia iſt die Nummularia: 
Pfennigkraut. 
Centumnodia, ſ. Polygonum, Weg« 
tritt 


Centunculus „ Centuncularis herba, 
f. Ghaphalium. 


a, cepe, cæpa, Zwibel, Zipolen ; 
Se befannte Zwibel, melde wir auch 
ofterd zu denen Speifen, indie Sups 
pen, und zu dem Salat und Fleiſch 
brauden ; es find eigentlich fehr 
faftige Wurzeln von einer durchdrin⸗ 
enden, flüchtigen Schärfe, meld 
Hi bald verrathet,, wenn man ‚Die 
Augen und Naſe nahe hinzu halt, 


wenn man fie zerſchneidet, fie reini⸗ 


gen innerlich und äufferlich gebraucht, 
ng die Blähungen, den Harn 
un 

auf ber Bruſt ab, treiben den Stein 
und Die Wurmer, wenn man fie 
in Honig kocht und ift, ja fie treiben 
aud) Das Monatliche , fo man fie in 


welche 
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Epig einbeist; in der Aſche gebraten ⸗ 
und auf die Schamgegend, oder auch 
auf Die Arsnath gelegt thun fie groffe 
Dienfte wider die Verhaltung des 
Hand, unter Breyumſchlaͤge ges 
kocht, oder auch allein alfo 9— elegt, 
zeitigen und eröfnen fie Die Geſchwaͤ⸗ 
re, Denen Augen aber find fie ſchaͤd⸗ 
lid) , megen he durchdringenden, 
fluchtigen Schärfe, womit fie Diefelbe 
Ausu viel reizen. 

Cephalza, ein langwwährender, anbal, 

- tender , eingemürzelter Kopfichmers 

‚sen, Kopjiveh, Hauptweh, das hart: 
nafıg iſt, und nicht ſo geſchwind vor: 
beugebet , und leicht weichet, auch 
oſters nieder kommt, wann es eins 
mal vergangen iſt. * 

Cephalalgia, Cephalargia, lor 
capıtıs, das Kopfmeh, Hauptweh, 
Koprihmerzen ; wird gebraucht von 
einem jeden, auch bald vorbeygehen⸗ 
ben Kopfſchmerzen, welcher aber 
übrigens gelind und heftig fenn fan, 
f. Clavus hyftericus, Hemierania, 
Ovum. 

Cephalalgia accidentalis , ein ohnge⸗ 
ehres Kopfiveh , das ohngefehr 
ommt, entweder von einer geringen 
Urſache, ald Erhisung von der Eon 
ne , heiffen Zimmern , bizigem Ge⸗ 
tranf, Zorn und dergleichen , oder 
Das I als ein ee falten 
und hisigen Fiebern beygefelet. 


Cephalalgia acuta, ein ſchwehres Kopf: 
ss mit vieler Hize, Stechen oder 
rennen. 


Cephalalgia brevis , ein furzer, nicht 
Enge le ent, 

Cephalalgia continua, f. Cephalalgiz 
perpetua. 

Cephalalgia diuturna, ein langanhal⸗ 
tendes Kopfweh, oder auch ein fol 


des, womit der Kranke ſchon lang 
geplagt geweſen. 


weiß, loͤſen den Schleim Cephalalgia erratica, ſ. Cephalalgia 


bu Sa 


Cephalalgia fixa , ein Kopfweh, das 


immer an einem Ort bleibet, 
Ce- 
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Cephalalgia habitualis, ein Kopfweh 
das zu einer Gewohnhei gemorden, 
und ji) gar oft anmeldet. 


Cephalalgia hebes, ein ſtumpfes Kopf: 
meh, da einem der Kopfganz tumm, 
ſchwehr und eingenommen iſt. 

Cephalalgia idiopathica , ein Kopf⸗ 
meh, Bas in dem Kopf an 
feinen Grund hat, ohne daß vorher 
ein anderer Theil leidet, in dem Ge⸗ 
genfa; von der cephalalgia fympa- 
thica ; f. idiopathıcus. 

Cephalalgia intermittens , ein nad 
laſſendes Kopfweh, das oft lange 
nachlaͤßt, und ausbleibet. 


halalgia levis, ein geringe, ſchwa⸗ 
er Kopfiveh, Das nicht heftig if. 

Cephalalgia periodica , ein Kopfweh , 
das feine gewiſſe, richtige Zeit halt, 
zu welcher ed wieder fommt. 

‚Cephalalgia perpetua, continua, ein 
rer 5 rendes Kopfweh, das nie 
nachlaͤßt. 

Cephalalgia ſympathica, ein Kopf⸗ 
weh, dab ale arfpründlich aus dem 
Kopf kommt, fondern, mo der Kopf 
von andern Orten her, z. E. aus dem 
Magen, von der Mutter , in dem 
ganzen Unterleib durch die Nerven, 
oder — Trieb des Geblüts 
angegriffen wird in dem Gegenfas 
von cephalalgia idiopathica, ſ. ſym- 

cus, 

Cephalalgia vaga , erratica , ein her 
—— Kopfweh, das nie an 
einem Ort bleibt, aaa von einem 
ju dem andern sieht. 

Cephalalgia vehemens , ein Es 
Kopfıseh, daß die heftigfle Schmer⸗ 
jen verurjacht. 

Cephalica, Cephalicus, Haupt ⸗ flars 
fende Arzneyen; ed gehören unter 
diefen Titel hauptſaͤchlich ſolche, wel⸗ 
che die Nerven nachdruͤklich ſtaͤrken ; 
die ſo genannte Analeptica und Ner- 
vina, — und innerliche Arz 
neyen ; sie unterfcheiden ſich durch 
einen angenehmen, durchdringenden 
Geruch von andern, alfo haben wir 

alfama , emplaftra, unguenta, 
epithemäta cephalica, &alje , Gei- 
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ſter, und viele innerliche Arznehen, 


welche alle cephalica genannt wer⸗ 
den, wir haben einige, welche diß⸗ 
falls vorzuͤglich gut find, doch iſt 
ſchwehr zu entſcheiden, was das ei- 
gentlich ſeye, ſo dieſe beſondere Kraft 
ausuͤbet. Einige brauchen auch die 
es Wort von ſolchen Sachen und 

rzneyen, die von dem Kopf genom⸗ 
men ſind ja bey Paracelſo heißt es 
auch ſo viel, als Cephalalgia. 


Cera , Wachs; die befannte, trokene 


gelbe Materie, welde von der War: 
me der Hand ganz weich wird, und 
die man aus den Waben der Bienen 
fammlet, nachdeme {don der Honig 
Davon ausgelaflen worden, ed ſamm⸗ 
len ed die Bienen von denen Plans 
zen, auf welchen man es öfters ſchon 
deutlich unterſcheiden fan, befonders 
dur Hulfe der Bergröfferungsgläs 
fer. Es ift an ſich trofen, wird aber 
von einer geringen Wärme weich, 
und endlid) ganz flußig ‚, es verbren« 
net auch ganz , wenn man eß in dag 
blofe * wirft, wie ein Oel weg, 
ſchmeft und riecht noch nach Honig 

doch auch etwas beſonder, es iſt au 

nad) dem Geſchmaf ganz zäh; eine 


beſondere Wirfung hat es bey dem 


vitro antimon. antidyfent. wenn 
man ed langſam deſtillirt, bekommt 
man davon viel perbrennliches Del, 
und ein ſaͤuerlicht Wafler ; mat 
braucht es haufig aufferlich, um die 
Geſchwaͤre ju erweichen, und zu zeis 
tigen , bann aud) zu einderung ber 
Schmerzen, in welcher Abficht auch 
einige wider dad Zahnmeh etwas 
davon in die hohle Zähne legen, 
mir haben es bey nahe in Den meiften 
Pflaftern , einige rathen es aud) ins 
nerlich in eine gebratene Duitte ges 
ftett wider die Ruhr ; fo haben wir 
es auch in dem balfamo Locatelli 
und a Pforzheimenfi , wel 
he innerlich gebraucht werden, mie 
es fid) auch mit dem Ele&. fanant. 
Fulleri verhält, unter welches das 
Wachs kommt. Wenn man es nit 
Sand vermiſcht deſtillitet, fo erhalt 
inan davon ein Del, Das wie ein 
Butter inder Kalte wird, aber durch 
Ms oͤfteres 
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öftere® Deftiliren ganz duůnn und 
35 gemacht werden kan; dieſes 
Del tft ſehr ſcharf, durchdringend, 
und brenzlicht, und treibet zu 3. biß 
6. Tropfen innerlid) Base ftarf auf 
den Harn , man braudt es aber 
mehr aufferlich , und fehreibet ihm 
eine beſonders taugliche, heilende 
Kraft zu wider die Wunden und 
Schaͤden — nervichter und 
ſiachſichter Theile, boͤſe Waͤtzlein, 
aufgeſprungene Pefien + Singer und 
Hande, wider die Winterbeulen und 
andere Geſchwulſten, die von Der: 
fültung fommen , und wider zuſa⸗ 
mengetrofnete Flachſen, einige ra: 
then es aud) in Krankheiten der Kine 
der auf den Bauch zu ſchmieren, um 
ben Leib zu eröfnen, 

Cera alba, weiß Wachs; man be: 
fommt es mandhmal von Natur 
alfo aus denen Bienenftöfen, das ift 
Das eigentliche ungfern » Wacht, 
f. Cera virginea ; das meifte aber 
wird auf Denen Wachsbleichen erft 
aus dem gelben bereitet, Durch öfteres 
beiprengen mit Waſſer, und fonnen; 
man braucht 4 unter Die Pomaden , 
es ift reiner und etwas härter als 
das gemeine gelbe , doc zieht man 
Den meiftend zu innerli und aufs 
ferlihem Gebrauch dem weiſſen vor, 
dann das, was ihm noch von dem 
Honig anhangt, verderbt nichts Das 
ran; man das weiſſe vor mehr 
kuͤhlend, daher ift es in dem 

d. Galen. Sandalino undrubr. 
ad labia oris. 

Cera citrina, flava, gelb Wachs; das 
gemeinefte , das man in dem gemeis 
nen Leben, und in denen Apotheken 
gebraudt, man halt es vor hisiger 
und erwwärmender ald das weiſſe; 
es fole auch nachdrüflicher zerthei⸗ 
len; feine Kraft bey dem vitro an- 
timonil antidyfenterico oder ince- 

, rato ıfl ganz befonder, f. Cera. 

Cera flava, f. Cera citrina. 


Cera facra, ift fo viel, ald Cera virgi- 
nea. 


Cera virgi ‚al 
—æãS Kaneeneifedgade 


"Ce 360 


genannt , melde: die Natur felbft 
ohne ale Kunft aus denen Bienens 
ftofen liefert, f. Cera alba. 


Cera viridis, grün Wahr; man hat 


es gemeiniglich in groffen , runden 
Kuchen, die befonders gefiegelt find, 
daher es auch cera figillata viridis 
genannt wird, ed wird meiftens mit 
Grunfpan (æs viride) gefatbt, und 
meilen Diefes eine aͤzende, zerfteſſen⸗ 
be Kraft hat, fo rathen einige Aerz⸗ 
te dieſes Wachs auf Die Warzen und 
Huneraugen uber dem Licht getrops 
felt , um dieſelbe wegzubringen , e& 
a hierzu feine erweichende 
va 


Cerafa, Cerafus, Rirfhen, Kirſchen⸗ 


baum; margebraucht in Denen Apo⸗ 
thefen hauptſaͤchlich Die ſchwarze Kir 
Iien ‚, und dann bie faure oder Wein 
kirſchen. 


Ceraſa acida, exſiccata, Meinfir 


fen faure Kirſchen, Weichſeln; 
ind dunkelrothe, und gleichſam ge⸗ 
ſprengte Fruͤchte oder Beere eines 
Kirſchenbaums, der Ceralus fativa, 
fructu acido, ferotino, ſueco fan- 
guineo genannt wird; man pflans 
zet fie in denen Gärten , fie haben, 
wann fie frifch find, einen weinmaͤſ⸗ 
—* Geruch und Geſchmak, der be: 
onders angenehm ift, Daher man fie 
mit Gemurz und ERig friſch einmacht, 
als ein Bamma zu dem Fleiſch, ihr 
Saft ift ganz blutroth ; man pre 
denfelben befonders aus, und macht 
davon den Sirupum ceraforum acı- 
dorum , am alermeiften aber bat 
man fie gebörrt in denen Apotheken, 
und verordnet fie unter fühlende Ge⸗ 
traͤnke, fie haben, wie alle ſaͤuerlich⸗ 
te Sachen, eine befondere Kraft, den 
Jaͤſt des Gebluͤts zu dämpfen, und 
löfhen den Durft auf eine fehr an 
genehme Art, die Betränfe werden 
aud) Davon fehr ſchoͤn roth. 


Cerafa nigra, ſchwarze Kirſchen; find 


ganz fhmarze Kirſchen, Die allezeit 
ein ſehr füffes Fleiſch haben, welches 
ju einer Speife ſehr angenehm ift 
und einen fattrotben Saft von ft 
gibet ; in benen Apotheten brauchet 
man 
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man fie nicht leicht , als in dem das 
von aubereiteten berühmten ſchwar⸗ 
zen Kirfchenmaffer, und Kirfchengeift, 
aqua ceraforum nigrorum und 
piritus ceraforum, ) gleihmie man 
aber in dieſem bavon gebrannten 
Waſſer nichts mehr nad) dem Ges 
ſchmak von denen Kir — ſelbſt 
wahrnimmt, ſondern offenbar findet, 
dag der Geruch und Geſchmak von 
denen Kernen in einet angenehmen 
Bitterfeit darinn vorfhläget , alſo 
Pe auch die meifte Kraft deffels 
n von denen Kernen herzuleiten zu 
ſeyn, es iſt ein —— 
maffer, das zugleich fühlet, und auf 
Die Winde und den Harn ungemein 
treibet, mie alles , was von ſolchen 
Kernen gemacht wird; wir haben es 
auch in der aqua confortativa oder 
perlata,, und es wird häuffig von 
denen Aerzten in Mixturen, und 
is. gr zu Pulvern verordnet; Der 
Beilt wird durch die Gahrung oder 
fermentation davon gemacht , man 
jermalmet die ganze Kirſchen, wie 
man fonft mit dem Obs verfahret, 
aus deme man Moſt machen mil; 
und Läfet fie fodann gähren , er hat 
etwas befonders kraͤftiges und triebis 
gu ‚ er wird * zu Umſchlaͤgen 
ber den Magen, ſiarke Durchfaͤlle 
und Dergleihen Krankheiten ges 
braucht, man findet ihn auch beſon⸗ 
ders gut vor die Augen , wider Die 
Entzündungen derfelben,und zu Stäts 
tung des Geſichts, innerlid) hat er 
eine vorstglich flarfe Wind +» und 
Harn; treibende Kraft, und fan mit 
großem Nuzen gebraucht werben, 
wo man ihn nicht als einen Geiſt zu 
rehten hat, dann er hat etwas 
wahrhaftig kraͤftiges ben ſſch. 
Ceraforum nuclei, Kirfchenferne ; find 
die innere, angenehm bitterlichte und 
dlichte Kerne in denen Kirſchenſtei⸗ 
nen, ( ofliculis ceraforum , ) man 
nehmet fie von allen Arten der Kit: 
fchen, dann fie find nach den Haupts 
eigenſchaften nicht von einander uns 
terſchieden, alle haben feinen Ge⸗ 
rud), aber einen bitterlichten, oͤlich⸗ 
ten Gefhmat ; wenn man ſie mit 
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Waſſer anſtoßt, geben fie eine Milch 
und man verordnet fie alfo innerlic) 
wider den Stein, und den Harn zu 
treiben , man fehreibet ihnen aber 

alfo befonders eine nachdruͤklich 
fühlende Kraft zu, und zerſtoſſet fie 
mit Roſenwaſſer zu einem difen Brey, 
der ald ein Stirnumſchlag, ( Emul- 
ſum frontale ) wider flarfe Hizen 
und heftige Kopfſchmerzen, die von 
dem Geblüt fommen , ermünfchte 
Dienfte thut , innerlich treiben fie 
ftarf aufden Harn, ja, man behaups 
tet, daß fie felbft den Etein zermal⸗ 
men helfen , fie kommen auch in bie 
aquam diureticam e nucleis , und 
geben bem Kirſchenwaſſer und Kir⸗ 
— die vornehmſte Kraft, ſind 
auch felbft vor den Magen und mis 
der die Winde eine gute Arzney, 
f. gerafa nigra. 


Ceratio, inceratio, Daß Ueberziehen 


mit Wachs, wenn man etwas in 
Wachs einmwifelt , oder mit flieffene 
dem Wachs vermifcht, wie es bei) dem 
vitro antimonii antidyfenterico ges 
ſchiehet; bey den Ehemiften und Als 
hemiften hat dad Wort auch noch 
andere, und zum Theil geheime Bes 
Deutungen. 


Ceratium, hat zweyerley Bebeutune 


en, man verftehet darunter Die 
chotten, oder Früchten des St. Jo⸗ 
——“ weil ſie et 
ind; dann aber nehmt man ed au 
por Caratium , Kirath bumy 
— ein Goldgewicht von 4. Gra⸗ 
ne 


Ceratonia, ſiliqua arbor, St. Johan⸗ 
um. 


nisbrod, ſ. Cerati 


Ceratum, Ceroma, Cerotum, Ce- 


ratomalagma , ein Cerat, Wachs⸗ 
pflafter; Das von Wachs, Delen, und 
manchmal zugleich Pulvern gemacht 
ift, weicher , als ein Prlafter , und 
diker, harter, als eine Salbe. 


Ceraunochryfos , _Chryfoceraunius 


pulvis, Aurum fulminans, Knall⸗ 


gold. 
Ceraunius lapis, f. Belemnites. 
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Cerberus triceps ; alfo wird baß be- 
kannte garierpulver , dag man fonft 
unter dem Rahmen: pulvis Corna- 
chini, oder Comitis de Warwich 

hat, genannt, weil es auß 3. Stuͤ⸗ 
fen, nemlich dem diagrydio over 
f&ammoneo, antimonio diaphore- 
tico und cremore tartari beftehet. 

Cerchnos , tuffis ovina , ein Schaf» 
huften,, ein Baͤker, wo bie gariie 
Luftroͤhre von innen ganz rauh iſt, 
und die Kranke oft lagen, Daß es ih⸗ 
nen fee, als ob fie Wachholderbeere 
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wann etmad von Speife ober Getraͤnk 
por dic Euftrohre flatt der Defnung 
des Magenſchlundes kommt, und 
benfelben beſchwehrlich reise, bis es 
wieber hinmweggebrächt ift, oder wann 
aud) bloß etwas von Schleim vorfaͤl⸗ 
let, und eine foldye Reizung verurs 
ſachet, und mas noch mehrere Urſa⸗ 
chen ſeyn koͤnnen, dann es muß furg 
um etwas feyn , das dahin nicht ges 
boret, und gleichſam doch vorfället 
vor Diefe Defnung daß der rege 
Durchgang der Luft verhindert wird. - 


barinnen hatten , ein trofener Hu- Ceroma, ſ. Ceratum. 


ften, ohne Auswurf. 

Cercopithecus , ein Affe mit einem 
Schwanz. 

Cercofis, "ein Auswachs der Gebaͤr⸗ 
mutter, ber ſich glei) einem Schwan; 
von Innen heraus durch die ganze 
Gebärmutter ziehet, und endlich gar 
por den Leib heraushangt. 

Cetea, f. Achor, achores. 


Cereales cibi und fru&tus , Früchten 
und Speifen von Setraid, Dünfel, 
Nofen, Gerften, Haber und bergleis 
den, dann aud) Hulfenfruchte, (£ru- 
&us leguminofi,) Bohnen, Erbfen, 
Einfen, und andere mehr. 

Cereales potus, Getränfe von Getraid 
gemacht, wie j. €. das Bier ift, 


Ceropiflus, eine äufferlihe Arzney von 


Wachs und Pech. 


Cerotum, ſ. Ceratum. 
Cerumen aurium, Marmorata au- 


rium, Sordes aurium, das Ohren⸗ 
ſchmalz, der Unflath in denen Oh⸗ 
ven, iſt ſeht hitter, der Farbe nad) 
gelblicht; Galen hat es als ein zu> 
verlaßig Drittel wider den Finger 
wurm (Panaritium , paronychia 
angepriefen , man lobet e8 auch mis 
der Die Stiche der Scorpionen, zu Hei⸗ 
lung der Wunden, und des Aufiprins 
gens der Haut ;_innerlid wollen e& 
einige vor eine fihere Arzney wider 
die Eolif ausgeben , wenn man e# 
aus einem Getranf nehmt. 


Cereale vinum , cereris vinum, celia, Ceruſſa, Cerufla veneta , Cerufa } 


cerevilia, Bier, 
—— eine Salbe von Wacht und 


Cerevifiz medicata, ein Präuterbier, 
rzneybier, das nemlich mit Kraus 
und andern Specereyen, welche 
befondere Heiläfräften haben, ange» 
fest ift, und gegohren hat, alfo mas 
et man cerevilias antifcorbuticas, 
anthydropicas, und andre mehr. 
Cerinthe, Wachskraut, Flekkraut. 
Cerion, ſ. Achores und Favus. 
Ceritus —— Cereritus, Deli- 
rus, Maniacus iner, der gan 
rafenb und toll if, TREE ION 
Cernulatio, das Berfirnen, ein muͤh— 
fames Huften aus dem Hals hervor, 


Bleyweiß, Venediſch Bleyweiß; i 

ein vermittelt de Eßigdampfes zer: 
freffened Bley, das allerbefte und 
auftichtigfte befommt man aus De 
nebig , daher man gemeiniglich in 
denen Recepten lieſet: Cerufla Ve- 
neta. Ss dienet nicht nur Denen 
Drahlern wohl ald eine Farbe, fon 
bern hat aud) ald eine Atzney bie 
vortreflichſte Heilskraͤften, fie beſte⸗ 
hen vornemlich in kuͤhlen und anhal⸗ 
ten, adſtringiren, wie aber dad Bley 
felbften die Nerven auf feine Art, 
und in feiner Geftalt leiden können, 
alio hat man ſich bisher alles inner: 
lihen Gebrauchs auch von Diefem 
Bleyweiß enthalten, um fo mehr, 
als einige Nerzte wahrgenommen has 


„ben, Daß es nicht einmal aͤuſſerlich 


uͤberall 
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uͤberall ſicher zu gebrauchen fee, alfo 
fan es mit feiner fuhlenden und ad» 
Dringitenben Kraft groflen Schar 
en tbun, wann man, um Die 
ftinfende Schweiffe zu ftelen, es auf 
die Fußfohlen und unter die Arme 
ſtreut, und ſo überhaupt, mo e$ in 
einer Entzindung gebraucht wird, 
die ſchon wirklich in eine Shwurung 
ehet , und fi) nimmer gertheilen 
lift ‚ hingegen in Brandidaden, 
wider Entzündungen der Augen 
und wo man nur ficher kuͤhlen Darf, 
ja fuhlen ve ift e8 eine trefliche 
Arzrev, wir haben ed daher in fehr 
gielen aufferlihen , als in dem em- 
plaftr. alb. co. - —— 
-mammillar. -miracnlos. -faponät. 
Barbette, - faturnin. Mynf. - de 
fpermat.ran. in dem pulv. Re 
latod. Mynf. ungt. albo ſimplici 
und camphorato , - ad ambufta, 
„de liquiritia, - de lithargyrio, - de 
minio camphorat. - diapompho- 
Iyg. - ad fcabiem. Don Kindern 
woͤllen einige Aerzte wahrgenommen 
haben , da fe leicht davon in Gich⸗ 
ter, und felbit die fallende Sucht ge; 
ratherı , wenn man es ihnen on 
an die Schenfel ftreut , wo fie fratt 
find , fo gar mögen e& die Nerven 
nicht Leiden, .mo es bloß hinfonunt. 


Ceruffa antimonii ift fo viel, ald anti- 
monium diaphoreticum. 


Cervaria nigra, Hirſchwurr, Hari 
wurzel; es verfiehen einige Darunter 
das Sefeli zthiopicum, Diefes ift aber 
nicht unfere Hirſchwurz, ohnerach⸗ 
tet fie unter die ſchirmartige (um- 
beiliferas) Gewaͤchſe gehoret ;_ fie 
mächfet haͤuffig in Deutſchland in 
trofenen, — Orten, und ber⸗ 
gichten Waldungen , hat zimlich 
fteiffe, ſchmale, fattgrune , nervich⸗ 
te, an dem Rand nad) Saͤgen Art 
eingefchnittene Blatter , die aus el 
nem Stiel firalenförmig gleichfam 
—— das ganze Gewaͤchs rie⸗ 
chet ſehr gewuͤrzmaͤßig, beſonders 
aber wird von einigen die Wurzel 
gerühmet,, welche eine angenehme, 
gewärzmäßige Schärfe hat, nicht 


Cervi cornu, Hi 
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allzu dik, und innen ganz weiß ift, 
ed rathen fie einige erste als eine 
fehr gute Wurzel vor den Magen, 
und die Gedarmutter, zu Stilung 


der Grimmen, und Unruhen aus der 


Mutter , befonders in Theen, und 
zu einem Pulver zerſtoſſen, doch trift 
man fie in denen menigften Apothe⸗ 
fen an, es verdienet Davon die ſchoͤ⸗ 
ne Difpufation des auf der Tubın« 
gifhen Hohen: Schule ehmals be⸗ 
rühmten D. Ale. Camerers de Cer- 
varia nigra nachgelefen zu werden, 
morinnen alles bey einander ift, mas 
hieher gehöret. 


Cervicapra , eine SHirfchziege ;_ eine 


Art von Gemfen welche die Groͤſſe 
und Geſtalt eines Hirſches haben, biß 
auf die Hörner, welche gemunden, 
und gar nicht zweigicht find. 


Cervicaria, Trachelium, Campanu- 


la radice efculenta, Halskraut, 
Gloken mit eßbarer Wurzel, ift eine 
Art Gloken, welde zwar felten ges 
braucht wird, man ruͤhmet die Wur- 
jel vorzüglich wider innere und dufs 
fere Krankheiten ded Genifs. 

vichgervenh , Hirſe 
horn; das Horn des befannten Thie- 
res, das wir den Hirfch nennen, es 
ift daſſelbe, wie man es in denen 
Mpothefen bramcht , ganz hart , zin⸗ 
ficht , zweigicht , alle Jahre fallt e& 
dem Hirſch von ſelbſt ab, und wird 
durch ein neu wachſendes erfezt. Es 
hat vor ſich feinen fonderlihen Ges 
uch, und feinen andern Geſchmak, 
als erdenmäßig,, und fulziht, die 
erste gebrauchen es auf verichiedes 
ne Art, und je nachdem jich Diefe vers 
halt , alfo il auch die Wirfung fehr 
verfchieden, wie die Chemie —— 

lehret, der allgemeineſte Gebrau 
iſt, daß man daſſelbe raſpelt, das 
eißt dann: Cornu cervirafpatum, 
afura cornu cervi, man befommt 
in dieſer das fühlende, nahrende und 
mildernde fulzichte Weſen Des Hirſch⸗ 
horns noch ganz, und verordnet Das 
her diefes gerafpelte Hirkhhorn ur: 
ter die Getränke vor Kinder und 
Alte, vorzüglich aber unter die flc" 
fende, 
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fende, anfeuchtende und mildernde 
Sulzen der Schwindfüchtigen und 
anderer, denn, wenn man es fochet, 
o gibt ed reichlich eine Sulz von 
ih. Ja man hat auch von diefem 
gerafpelten Hirfhhorn 2. gan; zur 
Trokne eingefodhte Sulen ın ben 
meiften Apotheten, davon Die eine 
bloß gelatina cornu cervi ficca, Die 
andere gelatina cornu cervi citrata’ 
heißt, weil noch etwas von dem Si⸗ 
rop der ganzen, Eitronen Darunter 
fommt; man ruͤhmet diefe, als ein 
anfeuchtendes, und durch Naͤhren 
ſtaͤrkendes Mittel, wider ale bösar 
tige Fieber, und die Schwindſucht, 
Durchfaͤlle, Rubren, Blutfpeyen we⸗ 
gen des heilenden Echleimd , mie 
man auch hiergu die gemeine , noch 
meiche und flͤßige Sulzen vorſchlaͤ⸗ 
get. Man brauchet diefes gerafpelte 
Hirfhhorn auch in den Kinderblat⸗ 
tern, Malern, und andern hoͤsarti⸗ 
gen Krankheiten , und fehreibet ihm 
auch eine Schweiß» und Gift » aus⸗ 
treibende ( bezoardicam ) Kraft zu, 
allein und dunfet, e& feye von dem 
rohen Hirſchhorn feine ſolche Kraft 
jemals zu erwarten, eben fo wenig, 
als von dem , weiches ınan unter 
dem Namen Cornu cervi — 
phice oder ſpagyrice, oder ſine igne 
rzparatum , oder von, dem ulto 
at, von melden an ihrem Ort 
nachzuſehen ift. Ganz befonder aber 
ift ed, daß dieſes Hirſchhorn, fo tro⸗ 
fen es auch vor fid) ift, dannoch, wenn 
man es gerafpelt zu dem Deſtilliren 
einfest, vieles helles Waſſer, einen 
brennliden, ( empyreumatifdjen ) 
Geift, viel lüchtiged Salz, undeine 
Menge eines [hwarzen, diken, ſtin⸗ 
fenden Dels von fi gibt. Der 
Geift ( Spiritus cornu cervi 
riechet ſtark, und ift nichts anders, 
als Dad zuvor abgehende Waffer, wels 
de nun, ſtark mit dem flüchtigen 
Salz -gefättiget, iſt; der gemeine 
Mann 5— fi dieſes durchdrin⸗ 
genden Geiſtes als eines Anſtrichs, 
allermeiſtens aber innerlich ju dem 
Schwijen zu bedienen zu 40. so. biß 
60. Tropfen aus einem lauen There, 
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er hat auch eine flarfe , eröfnende, 
Schmeiß-treibende, dem Krampf wis 
berftehende und SHarn“« treibende 
Kraft, und tauget befonders in Mut⸗ 
terzuftänden ; man verordnet ihn 
auch mandmal unter Tropfen und 
Mirturen , er ift aber wohl zu un 
teriheiden von dem Spiritu cornu 
cervi ad uſus externos, und liquo- 
re cornu cervi füccinato. ener 
mird an aus bem flinfenden 
Hirſchhornoͤl mit 2. Theilen Potaſche 
vermiſcht, mit einem ſchlechten Brands 
tenwein verduͤnnert, und deſtillirt; 
man braucht ihn hauptfächlich äuffers 
lidy wider gelaͤhmte Glieder , wider 

luffe, (rheumatifmos,) Huft: und 
podagrifhe Schmerzen , und er hat 


‘eine nachdruͤtlich zertheilende und 


Merven s tärfende Kraft, einige 
ben ihn auch innerlid), um den BE 


‚und Schweiß zu treiben 5 allein, er 


ift von dem brennlichen Del alzu his 
zig, fo, wie man auch deswegen den 
gemeinen Hirſchhorngeiſt nicht gerne 
allzu hauffig gibt ; jener, der H 
horngeift mit Agtflein, iſt braungeld, 
wird aus einem wohl gereinigten und 
gefattigten Hirfhhorngeift gemacht, 
und wird mit dem fauren ge des 
Agtſteins voͤllig getränkt, fo vieler 
in fich nehmen fan, biß er nımmer 
damit braufet, (dann wegen des dies 
len laugenhaften, flüchtigen Salzes, 
das er ın je hat, braufet er allezeit 
damit, big ein Gleichgewicht geſtellet 
ift,) man fchreibet aud) diefem ftarf 
erofnende, zertheilende , auflöfende 
Schweiß. und Harn: treibende Kraͤf⸗ 
ten zu beſonders aber ifter ſchon langit 
bey denen ersten megen feiner 
u, « lillenden, Haupt» und Ner⸗ 
ven-ftärtenden Kraft, auch in Mutter⸗ 
suftanden berühmt, und ein bewaͤhrtes 
Drittel wider alle frampfichte und gich⸗ 
terifche Bewegungen, wider Kopf 
Glieder: und Rukenſchmerzen, bie von 
einer groſſen Schwachheit, oder einem 
groffen Reiz der Nerven herfömmen, 
er ift aud) wegen des Damit vermi 
ten fühlenden Agtfteinfalzes nicht ſo 
bizig, ald der gemeine, doc) taugt er 
auch wegen deſſen Saure nicht wohl 
in 
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in allen Bruftuftänden , man fan 
ihn in gewiſſer Art, als ein Mittel 
I; anjehen, und er wird auch haufe 
9 Aufferlich ald ein Anſtrich ges 
raucht , innerlich gibt man ihn vor 
ſich zu ı2. biß 20. Tropfen, manch⸗ 
mal wenigeren, und miſchet ihn öfe 
ters unter Säfte, Deisturen, und ans 
dere zufamengefeste Arzneyen. Man 
bat auch einen weiſſen Hirſchhorn⸗ 
geiſt mit Agtſtein, dieſer wird aus 
der Vermiſchung des fluͤchtigen lau⸗ 
nhaften Salzes von dem Hirſch⸗ 
bon, und des fauren —25 — Sal⸗ 
jes von dem Agtſtein in Kirſchenwaſ⸗ 
er aufgeloͤßt gemacht, Das iſt der 
iquor Cornu Cervi ſuccinatus al- 
bus; er gibt dem gemeinen an Stäts 
fe und burcddringendem Geruch 
nichts nad), hat aber weniger brenzs 
liches, und ift daher zu dem Eiuneh⸗ 
men etwas angenehmer , dod) wird 
er nach und nad) aud) gelblidht, wann 
er alt wird , in dem übrigen kommt 
er nad) feinen Kräften bamıt üders 
ein. Das allerfiartfte von dem 
irſchhorn ift wohl das laugenhafte 
chtige Salz deffelben, Davon man 
in Dem rohen Pirköhern feine Spur 
wahrnehmen fan, und man hat ges 
wiß ale Kraft des deſtillirten Hirſch⸗ 
born, bey einander , fo bald man 
nur dieſes Sal, Sal volatile cornu 


° wider Die 
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ſolle e8 wider Dad Podagra, und mo 
nur in_ganz kleinen und engen Ge: 
faflen Stofungen der Safte vermu⸗ 
thet werden können , groſſe Dienfte 
thun, und zugleich eine Krampfeſtil⸗ 
lende Kraft befisen. Das Oel, wel⸗ 
ches man davon in groffer Menge 
erhalt, iſt zimlich dik, ſchwarz, nnd 
ſtinket ſehr durchdringend, daher es 
auch einige oleum cornu cervi fœ- 
tdum nennen, man macht Davon 
den obangezeigten Spiritum cornu 
cervi ad ufüs externos , braucht e3 
aber auch allein, als ein fehr zertheis 
lendes und Nerven flartendes Del, 
d Iſchiatik, und andere 
HSluffe, (rheumatifmos,) desoleichen 
wider die Lahmungen , und andere 
Shwahheiten der Glieder , welche 
von denen Nerven herfommen , in 
nerlich braucht man es nicht leicht, 
body fan man davon das befte oleum 
animale Dippelii erhalten, mie fols 
ches der beruhmte Model , Hofapo⸗ 
thefer zu Petersburg, in dem Nuͤrn⸗ 
Berichen Commercio_litterario 
deutlich ermwiefen hat. Was man in 
denen jnfamengefesten Arzneyen von 
dem Hirſchhorn hat, ift gemeiniglich 
entweder das gebrannte, oder das 
praparirte. Bon denen ganz Jagen 
und weichen Hirſchhornkolben ſ. Ty- 
phi cervini oder Cervorum T yphi. 


eerwi nennet. Es hat eine ausneh⸗ Cervi cornu auratum , Hirihhorn 


mende eröfnende, jertheilende, Harn 
und Schweiß »treibende, Ja ale Ab⸗ 
fyeidungen der Säfte beförbernve 
Kraft, und reizet mit feiner concens 
trirten Scharfe ale Nerven nd 
Adern , daher es überall zu gebraus 
chen iſt, wo die Matur vor fich zu 
mach, und aufjumeten ift , es hat 
aber gemeiniglidy nod) viel von dem 
brenzlidhen Del , wann ed aud) uber 
Kalch oder Kreide fublimirt wird, 
und Daher, fo weiß, ald es aud) etwa 
von der erften Zubereitung fommt 
fo braun und ſchwarz wird es d 
mieder, wenn ſich dieſes Del na 
und nach davon entwifelt, man hält 
ed wegen dieſes Dels vor fehr hisig, 
und mißrathet es Deswegen vollbluͤ⸗ 
tigen und jafligen Leuten, hingegen 


\ 


nu cervi p 


pulver mit Gold ; iſt Das zerriebene 
Cornu cervi uftum ræparatum 
mit Goldblaͤttlein verſezt, andere 
vermiſchen ed auch mit dem croco 
Solis; ed fommt in den pulv. con- 
fort. Cam. man hält es vor eıne 
Herzftärfende Arzney, aus dem 
Uberglauben , das Gold das 
Herz ftärfe ,_aber es iſt gewiß um 
fein Haar befle, als das blofje Cor- 
08. pr&paratum. 

cornu gelatina citraka, ſ. Cervi 

cornu. 


Cervi cornu gelatina ſicea, ſ. cervi 


cornu. 


Cervi cornu philofophice, fpagyrice, 


Oder fine igne preparatum, Hirſch⸗ 
born ohne Feuer praäparirt , alfo 


nennet ınan Dasjegige, welches ent 
weder 
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meber in dad Mohr einer Deſtillir⸗ 
blafe gefteft wird , daß es von dem 
Dampf des Waſſers erweicht merde, 
ober auch welches in folder Abſicht 
voͤllig mit Wafler gefocht wird, das 
er durchdringet das Bein ganz, 
und fenfet fib in feinen ſulzichten 
Theil, man fan es aljo bequem mit 
m Meſſer ſchneiden, löfet aber die 
ffere ſchwarze Rinde davon ab, 
das uͤbrige ſchneidet man, oder ſcha⸗ 
bet es ganz flein zufamen, troinet ed 
miederum , zerſtoßt es zu einem zar⸗ 
ten Pulver , und —— es ie 
uberdis auf einem Praͤparirſtein no 
feiner, man fan es aud) in der Ma- 
china Papiniana machen, das wäre 
eigentlich ein Hirfhhorn ohne Feuer, 
ed fommt nad) feinen SHeilsfräften 
polig mit dem rohen Hirſchhorn 


überein, und fan füglid) in Pulvern C 


ebraucht werden, wo man fonften 
in Getraͤnken dad gerafpelte nehmt, 
dann ed hat noch das Sulzichte Des 
Hirſchhorns in ſich, und fuhlet und 
mildert mit Diefem mehr , als das 
ebrannte; man fan aber dieſes nicht 
— von dem, welches einige mit 
Kalch machen, um geſchwinder da⸗ 
mit fertig zu werden, wann fie in 
das Wafler , womit Dad Hirſchhorn 
gekocht wird, Kalch werfen, dann 
biefer fehluft alles fulsichte, in ſich, 
und machet, daß das Bein baͤlder 
zerfaͤllt, da hat man alsdann nicht 
mehr, als in dem gebrannten , man 
verordnet dieſes Hirſchhorn oft un 
ter die Pulver, nicht nur, um zu abe 
forbiren , fondern guch zu mildern, 
wo irgend eine Scharfe verwaltet, 
als in uhren, und a ins 
nerlihen Krankheiten. Wir haben 
e8 auch in dem pulv. cephal. und 
cervin. Cam. antarthrit. Wepf. 
-bezoard. alb. Lud. - bezoard. Sen- 
nert. -cache&. Querc. compl. und 
incompl. cephal. Wint. -e chel. 
cancr,. minus pretios. und pretios. 
-confort. Cam. - epilept. Holfat. 
-pannon. minus pretiofo und rubro 
ordinar. -purpur. anglic. 
Cervi cornu ralpatum , oder Rafura 


sornu cervi, gerafpelt Hirfchhorn ; 
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iſt das bloß geraſpelte Hirſchhorn, 
ohne alle weitere Zubereitung, man 
verordnet es haufig in Getränfe, 
wie wir es aud) in denen fpec. pro 
otu infantum, pulv. epilept. Hol- 
at. und 2 march. haben , bes 
fonder8 braucht man e8 haufig in 
Sulzen, dann das —18* Weſen, 
o es reichlich hat, iſt jehr naͤhrend, 
ühlend und mildernd, man nehmt 
ed auch darum in die Sulien deſto 
lieber , meil es benfelben mehrere 
Dichtigkeit gibt, als die bloffe Kno⸗ 
hen, und das Sleifh von zahmen 
Thieren. 


Cervi cornu fine igne przparatum, 


f. cervi cornu philofophice præpa- 


ratum. 
Cervi cornu fpagyrice prsparatum, 


f. ebend. 


ervi cornu uftum gebrannt Hirſch⸗ 
t 


born ; man mirft das Hirſchhorn 
bloß in die Hafneröfen, und laft es 
ganz darinn durchbrennen und durch⸗ 
glühen, man fan e8 auch noch aus 
dem ſchwarzen Ueberbleibſel von ber 
Deitidation des Hirſchhorns machen, 
beebes ift ganz unfchmafhaft, wie eis 
ne blofle Erde , man ſchreibt ihm 
aber doch noch eine Fuhlende Kraft 
zu, und verordnet es hauffig unter 
die kuͤhlende Setränfe, und fan nicht 
eigentlich fagen, wie es eigentlich 
fühle ; fo viel ift daben gemiß, daß 
dad Wafler nicht allzu viel davon 
ausziehet, doc nehmt es einigen be 
fondern Geſchmak davon an, und 
trüfnet zugleich , daher man wahr, 
genommen, daß ſolche Getranfe nicht 
mob! taugen, wo der Leib mehr ver⸗ 
ftopft it. Es fommt auch in die 
fpec. pro potu infant. man verfloßt 
e8 auch ganz zu einem Pulver, und 
peiparirt e8 unter dem Namen: 
tnu cervi uſtum przparatum, 
das ift Dadfenige Pine, womit 
man fonften das Silder reiniget, 
und welches aud) öfters in Necepten 
verordnet wird, wo man bloß etwas 
abfordirendes haben will, dann mei» 
ter gehet feine Kraft in dieſer Ge⸗ 
alt nicht. Es kommt auch hin und 
r in einige zufamengejeste Ary 
neyen; 
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neyen, al3 in das Corn. cerv.aurat. Cervi fanguis, Hirſchſchweiß, Hirſch⸗ 


in Die aq. confort. oder perlat. in 
den pulv. alexiph. Cam. -anonym. 
« bezoard. anglic. compl. oder Ken- 
tianum. - bezoard, angl. incompl. 
-anticol. Camer. - contrayervz 
compos. -dyfenteric. - Haly con- 
tra phthyfin,, und pulv. vit. Im- 
perat. 
Cervi ofla de corde, ober ofla de 
corde cervi, Hirjchberzbeiner; find 
weile Beiner von verichtedener Groͤſ⸗ 
feund Seftalt, die man manchmal in 
denen Hirfchherzen, (wovon man au 
die aq. ecord. cerv. hat,) oder viels 
mehr in denen nachften groffen Adern 
an benfelben findet, wie man bergleis 
den aud manchmal bey Menſchen 
in einem hohen Alter antrift ; man 
fehreibt ihnen, aber gewiß auß Aber⸗ 
glauben, eine befondere Herz « fläts 
nde Kraft zu, fie haben offen 
bar nichts vor andern, und ſchme⸗ 
fen , wie andere Beiner ; man ver⸗ 


—— ſie zerſtoſſen unter andere 


ulver, mir haben fie auch in dem 
pulv. cervin. und confort. 
Cervi Priapus , Hirtſchruthe; das 
männliche lange Glied Diefes Thiered, 
melches ein Blofes Bein, und längs 
licht rund , faft fegelförmig it, es 
hat gar feinen befondern Geruch, 
nad) dem maf aber ift ed ganz 
erdenmaßig, zah, ſchleimicht und ſul⸗ 
zicht, man fchreibet ihm eine befons 
dere Kraft wider giftige Krankheiten, 
wider Das Seitenſtechen, Eolifen, 
Durchfaͤlle und Ruhren zu, man 
glaubet auch, Daß ed den Harn und 
Etein treibe, wider das Blutharnen 
dienlich feye, und zu der weg 
reije , das leitere aber ſcheinet fi 
mehr auf Aberglauben zu gründen, 
ung duͤnket es meiſtens mit dem ges 
peipeiten Hirſchhorn, ( Cervi cornu 
‚rafpato, ) oder mit denen Beinen 
von den Hirfhherzen, (Cervi oflade 
corde, ) ubereinzulommen ; man 
braucht es hauptſachlich gerafpelt und 
sart zerftoffen in Pulvern, Mirturen 
und Latiwergen, man trift es aud) in 
ſehr wenigen zufamengefeiten Yry 
neyen an. 


Blut; man kocht und trofnet e& lang» 
ſam ein über dem euer , doch wird 
ed nicht leicht in Denen Apotheken 
vererbnet. Dippelius hat davon 
fein oleum animale zu machen vor 
geihrieben, und gebotten , dag man 
es 4omal rectificiren folte; heut zu 
Tag aber macht man es meiftens auß 
bem oleo deftillato fetido cornu 
cervi, f. i cornu, oder auch 
von andern Thieren, dann man bat 
gefunden , bat die Geifter, flüchtige 
Salze, und Dele der Thiere zimlich 
untereinander ubereinfommen; man 
reiniget zuvor durch daß zugegoffene 
Wafler dad Del fo gut möglich, von 
dem damit vermifchten Salz , und 
u: es hernach 20. biß zomal, 
big ed recht rein, duͤnn und flüfig 
ift , mie ein Geiſt, alfo ift es ſehr 
durchdringend, und, wann es wohl 
gemacht iſt, nach dem Geſchmak und 
Geruch nicht allzu unangenehm, fehr 
tauglich vor Die Nerven, zertheilend 
eröfnend, Schmerzftillend, und nad 
Dippeld Wahrnehmungen aud wis 
der die Falte und hisige Fieber vor⸗ 
zuͤglich gut ;_Dippel hat es vor ein 
zuverlaßiged Drittel wider die fallens 
Sucht ausgegeben, doch hält es nicht 
uberal Stich; fo fein und rein, als 
es gemacht iſt, fo ift es doch niemal 
aljo zu reinigen , daß es nicht nach 
und nad) wieder braun und shwarg 
werben follte, wann es auch von der 
Deitidation weg wie das reineſte 
Brunnenwafler ausgeſehen, und ald« 
bald hermetiſch figiNirt worden, dann 
mit der Zeit entwifelt ſich eben wie⸗ 
derum die bem Del natürliche, brau⸗ 
ne oder ſchwarze Farbe, die es zu 
dem Einnehmen unappetitlich macht; 
wie viel man damit gewinne, wenn 
man es über Kalch oder gebrannt 
Hirſchhorn abziehet, wollen wir nicht 
entſcheiden, jo viel aber iſt gewiß, 
bag man dadurch die gröbere, bren⸗ 
lie Theile wegbringt, fo Die Braͤu⸗ 
ne oder Schwarze madyen, dann dies 
\ ſchlukt der Kal), oder Das ge 
tannte Hirfhhorn in fi , allein, 
es konnen eben fo wohl jugleich gute 
N Theile, 
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Theile, die noch nöthig bey dem oleo 
animali en, eingefchluft 


und abgefchieden , wenigfiens DaB 
anze Del wider des Verfaſſers 
fit durch dieſen Zuſaz verandert 
werden. 

Cervi Typhi, cervorum typhi, 


Ceterach, Scolo 


Ce 376 


lis, und gröfferen Thunnis gebraucht, 
doch am anermeiften von dein Wall 
ſiſch, in denen Apotheken braucht 
man vornemlidy den ceti priapum, 
und ceti fperma. 

drium verum, 
plenium. 


Hirſchzunge, ſ. 


Hirſchkolben; find, bie ganz junge, Ceti — Wallfiſchruthe; das 


weiche und zarte Hirſchgewehh, oder 
Hirfhhorn, welche auhen ganz grau 
und ge find, und fo weidy, DaB 
fie fi) nod) bequem mit dem Meſſeer 
ſchneiden laffen ‚ fie find fo faftıg , 
dag fie ganz trieffen,, wenn man m 
entzwey jhneidet , man halt fie vor 
eine fehr fraftige, nahrende und ſtaͤr⸗ 
fende Armey wegen des feinen ‚ alle 
See und nährenden fulzichten 

eſens, das fie in fi) halten, und 
es iſt auch nicht ohne Grund, Da der 
junge Saft diefer Horner , ber nad) 
und nad) in die Sübſtanz des harten 
Hornd verdift wird, durch die ſubti⸗ 
iefte Gefaͤſſe bringet , bis er biefe 
Hörner ausfüllet , und etwas befons 
ders ſchmathaftes hat ; man nehmet 
fie J itien unter Kraftbruͤhen, 
macht auch ein doppeltes Waſſer da⸗ 
von, eines allein non dieſen Hirſch⸗ 
tolben , da fie bloß in dad balneum 
Mariz eingefest werben , und ihren 
feinen fulsichten Saft durch Die War- 
we des fiedenden Wafferd von ſich 
geben, das ift: Die aqua typhorum 
cervi fimplex, ein ſehr fräftiged , 
tühlendes und analeptiſches Waller, 
worinn dieſes feine ſulzichte Weſen 
nicht im geringiten buch das Feuer 
verändert iſt bernac macht man 
aud) eine aquam e typhis oder ty- 
phorum cervicompolitam, mo man 


die jerſchnittene Hirſchkolben noch mit 


guten Gewürzen einfeet , dieſes ift 
noch fräftiger, und flärfender , al 
das fimplex , aber aud) etwas his 
Ceftrum heißt bey einigen fo viel, alb 
Betonica. i 

Cete, cetum, cetus, Balzna, anler, 
ein Wallfiſch; wird aud) von andern 
auſſerordentlich groſſen Seefiſchen, 
als denen Phocis, Delphiais, Läbel+ 


maͤnnliche Glied des Wallfiſches, von 
ungemeiner Ränge, 3. und mehr Ei» 
fen lang, ganz hart , bald durchſich⸗ 
tig, wie ein Horn, manchmal eine 
nicht unangenehmen Geruchs, indem 
es gerafpelt, wird , und eines fleis 
— zaͤhen, ſchleimichten Ge⸗ 
mat, wie ein etwas erweichtes 
Bein , e8 fiehet von auflen dunkel⸗ 
ga; innen aber ganz weiß , bet 
berglaube nimmt aud davon an, 
daß e3 befonders zu der Wolluſt reis 
se ,, fo viel aber ifl gewiß, daß es Die 
Säure dämpft ,, etwas anziehet, und 
adftringiret , Die Schärfe ver Säfte 
mildert , und in Durchfaͤllen, mie 
auch ftarfen Blut» und andern, vor⸗ 
süglih Saamenflüflen erſprießliche 
Dienfte thun fan, man gibt es in 
Yuldern und gatwergen, und feine 
Kraft wird wohl mit der Kraft des 
geraipelten Hirſchhorns zimlich uber: 
einfommen , man pfleget es gemei⸗ 
niglid durch vafpeln und zerſtoſſen 
zu einer Arzney geſchikt su machen. 


Ceti fperma, Wallrath ; ein fetteß, 


Dan — jarted und zerbrechlis 
ches, weiſſes Weſen, Das gleichſam aus 
vielen Schuppen und Blattlein befte- 
et, nad) dem Angreiffen fett und 
hmieriht iſt, von einem zimlich 
rfen, widerwaͤrtigen, ſchmierichten 
Geruch, und eines ganz fetten, oͤlich⸗ 
ten , milden Gefchmafs, man bringt 
es meiftend aus Grönland roh , 'e 
verdirbt leichtlich, und wird ranzicht, 
wann ed zu altift, riecht ed ganz ver; 
dorben, und wird gelb, dem Ge 
— nach bitterlicht, daher die 
erzte ed gemeiniglich mit dem Zufas 
verordnen; fperma ceti candidiſſi- 
mum, oder non rancidum ; man 
hatte vor dieſem noch gar feinen rech⸗ 
ten Begriff von bein a 3 pr 
a 
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Wallraths, und machte auch ein 
Geheimmiß von deſſen Zubereitung, 
man bilvete fi) ein, ed mare ber 
Saame ded Wallfiſches, heut su Tag 
aber weißt man beeded ganz genau, 
und iſt überzeugt , Daß es bloß eine 
fette Materie ſeye, welche um Das 
Gehirn deffelben liget, oder vielmehr 
das groffe und, fleine Gehirn ſelbſten 
fene, die gemöhnlichfte Art, wovon 
man den Wallrath macht, beigt: 
Balzna, oder Cetus dentatus, Or- 
ca, Byoris,, Cachelot, Potfiſch, 
Nord: Eaper, man befommt ihn aber 
and) von andern Arten, wie wir fol 
ches deutlich in der Nachricht finden, 
— — — en — 
des Jahrs 1752. . ©. 257. 
und St. XXI. ©. 273. von deffen 
Urfprung und Zubereitung eingeruft 
8 und meiftens den berühmten Sn. 
‚oh. Georg Gmelin zu ihrem Ber 
faffer hat; man findet fo viel von 
dieſer Draterie innerhalb des Kopfs, 
ja uber dem ganzen Fleiſch dieſes Fi⸗ 
Does ‚ daß man von einem Fiſch et» 
iche Tonnen fügen fan, fiemuß aber 
mohl von denen Damit noch vermif 
ten Häuten , Adern und Thran ges 
ſchieden und gereiniget werdeng und 
diß geſchiehet mit geringen Vorthei⸗ 
len und Handgriffen ; man ſchmelzet 
die Fettigkeit uber Dem Bauer oder 
vermifcht fie mit etwas Waller, ſey⸗ 
het fie aladann durch ein dikes, wol: 
{en Tuch, ſchuͤttet eine Lauge von 
Kalch und Aſche gemacht daran, und 
laßt fie alfo 24. Stunde ftehen , den 
andern Morgen preft man alles 
durd einen feinen haarenen Sat, 
und, was zurüf heidt , mubiet man 
ſſer wohl ab , breitet ed 
über einem Tuch aus , ziehet ed mit 


enug ift, ſchü 
—* einmal darüber, und verfähret 
tieder , wie zuvor. Es ift Diefer 
Walrath durchaus verbrennlich, und 
fommet völlig einem trofenen 
gleich, und zehret ſich ganz auf, I 
nad) dem verbrennen nichts zuruf, und 
brennet ſehr flat weg, daher man 


abreiben. 
Cetum, f. Cete, 
N 2 
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auch heutiges Tags ſchoͤne weiſſe Lich, 
ter Davon macht, Die fehr lange aus⸗ 
halten, und einen feineren 
als das Unſchlitt oder Wach von 
> ‚aber um ein mer Pofte 
arer find. Als eine Arzuey thut 
diefer Wallrath vortreflihe Dienſte 
wider alle Hujten , Heiferkeit, und 
furzen chem, der von einer flarfen 
Verſchleimung der Bruft entftanden, 
dann er loͤſet ungemein mohl auf, 
erweichet aufferlih und innerlich, 
mildert jede fe, ſtillet die 
Schmerzen ,_befonders , mo etwas 
fratt und offen ift, oder in Grims 
men und Dirchfaͤllen, die von einer 
groffen Schärfe fommen, man glau⸗ 
et auch, dag er innerlid) fehr taug⸗ 
lich ſeye, daß geronnene Geblut zu 
erg f ter unit — 
ihn viel in ermeichen 
wider die —— der Seife, 
und anderer Drüfen, daher wir ihn 
in dem emplaftr. mammillari und 
de fpermat. cet. haben , ja einige 
brauchen ihn aud) alfo unter Salben, 
um die Haut gu erweichen, und glatt 
zu machen, befonders nad) denen 
Kinderblattern. Innerlich gibt man 
ihn in Milch zerlaſſen, oder auß eis 
ner warmen Fleiſchbruͤh, oder auch 
mit Zufer abgerieben , Kindern und 
Alten wider flarfe Eatarrhen und 
Huften, dem Magen ift er gleich an⸗ 
dern Settigfeiten, nicht fo gar anſtaͤn⸗ 
Dig, Kindern macht er leichtlich Er⸗ 
brechen, und führet auch etwas Durch 
den Stulgang ab ; man nehmt ihn 
auch unter die Bruſtſaͤfte, er vers 
mifchet ſich aber nicht wohl, warn 
er nicht etwas zuvor mit dem Gelben 
des En8 abgerieben ift, mir haben 
ihn au) in dem Ele&. fanant. Ful- 
leri, pulv. contr. cas. -cosmet. ad 
manus , wann aber foldhe — 
vi Arzneyen alt find , iſt ſchwer⸗ 
id) zu trauen, daß ber Wallrath gut 
Darinnen. bleibe. Es nehmen rn 
auch einige unter die Schminkmib 
‚ emulliones cofmeticas, mit 
Delen läßt er ſich am anerbequeinften 


Cetus, 
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Cetus, f. ebend. 
Chzrefolium, chzrophyllium, cere- 
folium. fativum , Koͤrbel, Kerbels 
fraut, Korffelfraut ; ein Gewaͤchs 

bas aus feiner Wurzel ungemein viel 
Krayt treibt , bey nahe wie ein Per 
- terling , aber viel zarter und feiner, 
es gruͤnet mit dem Anfang des Früh⸗ 
lings, ja es erhalt fich oft feiner Zaͤr⸗ 
te ohnerachtet durch den ganzen 
Hinter; man pflanzt es haͤuffig 
in denen Garten und Haufern, es 
hat ‚eine gelinde, gewuͤrzmaͤßige 
Scharfe, und einen bejondern, ihme 
eigenen feinen Gerud) , es hat eine 
groſſe erofnende , zertheilende und 
auflöfende Kraft wider das geronnes 
ne Seblut, und in Bruftzuftanden, 
man halt es auch vor ein befonder 
gutes Wundfraut , und braudt es 
auf verſchiedene Art, es hat zugleich 
eine Kraft auf Die Winde, den Harn, 
Etein und dad Monatliche zu trei⸗ 
ben aͤuſſerlich beweißt es auch feine 
zertheilende Kraft, wenn man es 
jerftoßt, und als einen Breyumſchlag 
auf harte Geſchwulſten der Bruͤſte 
und anderer Drufen * Man 
gibt es haͤuffig in Kraͤuterbruͤhen und 
Kraͤuterſaͤften, nehmet es in die Sul⸗ 
zen, und gibt ed auch zerſtoſſen in 
warmen Bruben, wo man geronnen 
Blut innerli vermuthet, wider 
ftarfe Huften , Eatarıhe , Engbru: 
ftigfeit, und dergleichen Bruſtzuſtaͤn⸗ 
de, vornemlich, wann fie von einem 
zahen Schleim kommen; man gibt 
es auch ald einen Salat mit Eßig 
und Baumöl angemacht, als eine 
Erfriſchung und Beſſerung des Ger 
btuͤts, und es hat gewiß was beſon⸗ 
- ders balſamiſches, und den Nerven 
angenehmes, einige brauchen es des⸗ 
wegen taglid auf denen Suppen, 
wie den Peterling, es wirket 5 
leicht durch die kleinſte Adern durch, 
und ſtaͤrket dabey alle Nerven, in⸗ 
bem es Die Adern erofnet, man bren⸗ 
net auch davon ein Wafler , aqua 
deſtillata chzrefolii , welches haͤuf⸗ 
fig unter die Bruſtmixturen verords 
net wird, man macht aud) hier und 
Da ein extraftum charefoli, wel 
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ches unter Pillen verordnet wird 
es iſt aber faft zu vermuthen, da 
ed nimmer allzu viele Kraft befige / 
da dieſelbe ſehr fiüchtig iſt, und 
durch das Kochen nicht wenig veraͤn⸗ 
dert wird, bey dem Brennen des 
Waſſers bekommt man auch ein grů⸗ 
nes, ſtarkes, aͤtheriſches Del, oleum 
chzrefolii deftillatum, melches äufs 
ferlich und innerlich gebraucht ein bes 
mahrtes Mittel wider die Eolif 

Nieren und Steinihmerzen feyn —* 


le. Man braucht das Kraut mei» 


ſtens friſch und gruͤn, doch fuͤhret 
man es auch gedoͤrrt in denen Apo: 
theten , und verordnet es unter Die 
Thee, und in Die Bruhen , wo man 
das frifhe gar nicht haben fan, in 
zufamengefesten Armeyen haben wir 
es nicht, wie Das zu der 
ag. vifcer. M. und antifcorb. tem- 

erat. genommen wird. Man 

at auch in denen Apothefen ben 
Kordelfraut:Saamen, Semen chere- 
folii, der länglicht, Ihmat; , ſpizig 
und von einem ſcharfen dewütm 
ſigen Geſchmak iſt, er hat die Kräf: 
ten des Krauts gleichfam concentrirt 
in ſich, man verordnet ihn auch oͤf⸗ 
ters unter die Wind⸗ und Bruſipul⸗ 
ver, ſo wie auch unter die Kraͤuter⸗ 
weine vor die Bruſt. 


Chalaſtica medicamenta; druͤfet eine 


beſondere Art von Arzneyen aus, 
welche durch anfeuchten und ermeis 
chen ſchlapp machen oder relaxiren. 


Chalbane, Chalbanum, iſt ſo viel, als 


Galbanum. 


Chalcanthum, Chalcanthus heißt Bis 


triol. 


Chalcitis, atramentum rubrum, py- 


rites zrofus, lapis zrarius, Rother 
witrioljtein ; aljo hiefle bey den Als 
ten ein Stein, den man in brautie 
rothen, ſchonen Stuten baute, der 
wie Bitriol ſchmette, und in vem 
Waſſer leicht zergienge, der ſich Leicht 
——* lieg, elwas reiner als das 
ory, und grober , als das Miſy 
ware, Das emplaltr, diapalmz hat 
. noch davon den Rahmen em- 
plaitr. diachalciteos,, man nehmt 
aber 
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aber gemeiniglicy davor den Vitriol, 

mie bey dem Theriaf, entweder, wie 

er iſt, oder weiß calcinirt , andere 

brauchen aud) davor das Colcothar 
vitrioli, oder dad, mas von Der Des 
ſtillation des Vitriols zurufbleibt. 

Chalcus, zreolum, zreolus, ein At- 
tifhes Gewicht von 2. Granen. 

Chalicraton , ein Wein mit Wafler 
vermischt. 

Chalybeata medicamenta, Stahlarzs 
neyen, ober ſolche, worunter Stahl 
kommt, oder Die ganz von Stahl ge 
macht werden. 


Chalybeatz aquæ, Stahlwaſſer; alfo 
nennet man fo wohl die naturli 
Waſſer, und Geſundbrunnen, wel 
etwas Eifen ben ſich führen, als auch 

olhe , worinn gliend Eifen abge: 

oͤſcht worden , und fchreibet ihnen 
eine befondere flärfende und eröfnen: 
De Kraft zu. 

Chalybeatum vinum , ein Wein, ber 
Eijen oder Stahl bey, fi führet, 
morinn man entweder oͤfters gliend 
Eifen abgelöfcht, oder in einem Buͤn⸗ 
delein Feilſtaub hineingelegt , dann 
ber Wein greiffet Dad Eifen an, und 
löfet etwas davon auf. 

Chalybs, “Stahl, gereinigt Eifen, mel: 
ches zugleich dadurch verhartet wird, 
wenn man es gluͤend in Das Waſſer 
ſtoßt; weil man ed vor etwas reiner, 
als das gemeine Eifen hält , fo siehet 
man e8 zu einigen Arzneyen dem ro⸗ 
ben Eifen vor, das meitere Davon 
fiehe unter dem Wort ferrum und 
mars. 

Chalybs alcoholifatus oder pr&para- 
tus, fein Stahlpulver ; ift entweder 
der sufamengefchabene, und durch ein 
zart Tuch gebeutelte Roſt des Stahlö, 
oder aud ein Eifenfeilftaub , der 
wohl abgemafhen und gereiniget, 
—— getroknet, in dem Moͤrſel 
zerſtoſſen, und auf einem Praͤparir⸗ 

ſtein zu einem ganz feinen Pulver abs 

gerieben ift, dag man ihn 
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ihn befonbers als ein Säure daͤmpfen⸗ 
bed und flarfendes Mittel anfehen, 
er ftarfet auch zugleich den Magen, 
alle Eingemeide und Faſern, man 
gibt a mider Die Cachexie, und mo - 
das Monatlihe wegen Schwaͤchlich⸗ 
feit des Leib und der Fafern feinen 
Fortgang nicht hat, wann er feine 
Wirfung recht thut, wird der Stuls 
gang ganz ſchwarz davon. Non 
eben diefem Stahl macht man auch 
die Stahltugeln, (globuli martia- 
les, boules d’acier, ) melde wider 
die Verblutungen, Verrenkungen, 
und Sugilationen fo groſſe Dienjte 
thun, dann man findet, daß die ſtaͤr⸗ 
fende Kraft des Stahld nahe zu der 
adftringirenden foınme, er kommt 
auch in das elect. chalybeat. 
Chalybs præparatus, ſ. das vorige. 
Chalybs fülphure aratus, Stahl» 
pulver mit Schwefel, man reibet Ei- 
fenfeil und gelben Schwefel unters 
einander , und caleiniret fie hernach 
über dem euer zu einem roftdrau- 
nen Pulver , oder , man macht eine 
eiſerne Stange glühend, fahret daran 
mit einem Stuf Schwefel auf und 
ad, fo ſchmelzet diefer , und nehmt 
etwas von dem Eifen mit, diß fangt 
ein untergeitellt Gefäß mit falt Was 
fer auf , aus diefem fammlet man es 
wieder , trüfnet es, zerreibet ed zu 
einem Pulver, und calcinirt ed wies 
ber in Dem Feuer ; man hält dieſen 
nur vor fehr anziehend, und ſchrei⸗ 
bet ihm ale Kräften der vorigen zu, 
es fcheinet aber, Daß er Doch noch ct 
mas von dem Schwefel behalte; Das 
ihn ein wenig hiziger und trichiger 
macht , ald wenn er ohne Schwefel 
bereitet iſt, mir haben ihn aud) in 
den pulv. cache. Querc. fonften 
aber wird er felten von denen Aerz 
ten verordnet. 


Chamzatte ift fo viel, als Ebulus, 


tich. 
Chamæceraſus, ceraſus humilis, ſ. Xy- 
fügüch loſteum. 


unter andere Arzneyen brauchen fan. Chamæciſſus, und Chamæclema, iſt 


Man gibt ihn nicht uber 5. bi 
6. hoͤchſtens 10, Sranen, man fan 


fo viel, als Hedera terreftris, Gun; 
delriemen , Gundelteben. 


N3 er 
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Chmædrys, Quercula minor, Ser- 
ratula, Bathengel, Gamanderlein 
vergi⸗ mein nicht; wird in Garten 
gepflanzt , iſt ein niedered Kraͤutlein 
mit Eichenblättern , und foie grofle 
Dienfte thun, wider das Gliederweh⸗ 
die Waflerfucht, und den Scharbot; 
man ſchrei ihm überhaupt wegen 
feiner Bitterfeit eine ae blut; 
reinigende und Schweiß⸗ treibende 
Kraft zu ; der berühmte D. Aler. 
Sammerer fehrieb ihm eine befondere 
blutreinigende Kraft zu , und ließ 
die Blätter von Wegwarten und Ga⸗ 
manderlen in Waſſer eine Weile ein: 
beizen, hernach den Eaft ausprefien 
unter dem Mahmen Sanguıs cicho- 
rei chamzdryatus; fonjten verord⸗ 
net man e& unter Thee und Kräuters 
meine, ald eine Blutreinigung , und 
mider die Gliederfchmerzen. Man 
findet auch davon hie und da in bes 
nen Apotheken ein gebrannt Waſſer, 
(aqua chamadryos deftillata,) und 
einen Samanderlenzufer, (conferva 
chamzdryos,) Dei leihen ein Ep» 
sract , welches in Pillen verordnet 
wird, und in den Lig. Vifceral. 
fommt. 

Chamazlza germanica , Mezereum, 
f. Thymelaa. 


Chameleuce , ift die Tuffilago, ober 
Farfara. 


Chamzmelum, chamomilla oder ca- 


momilla, Ehamilen , ‚Ehamomiden, 
ein befannt Gewaͤchs mit weiſſen Blu⸗ 
men an dem Rand herum , und Ins 
nen gelb, man braucht, Davon In De» 
ie Üpoihee —— —* — 
en, die gemeine, und Romiſche, 
f. hamemekm romanum , und 
are 


Chamzmelum romanum , Leucan- 
themum odoratum , Chamomilla 
romana, Roͤmiſche Chamillen, edle 
Ehamiden ; fie find etwas Meiner, 
die gemeine, und haben einen etwas 
eineren Geruch, aldjene, wenn man 
ie fochet „ haben fie neben dem ſtar⸗ 

en Geruch einen reichlichen, erwei⸗ 
gene Schleim, und werden Daher 


ferlich in trofenen Satlein, Bley⸗ 
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umf&lägen su Zertheilung der Ges 
ſchwülſten, und Entzundungen, Er⸗ 
mweihung, und Zeitigung Der Ges 
— zu Bauchkuͤſſelen wider ſtar⸗ 


e Grimmen, Mutterbeſchwehrungen, 
und Flüſſe, (rheumatifmos, ) innet: 
lid) ‚wider die kalte Fieber von bein 
beruihmten 4 Hoffinann gerübmt, 
und alſo aud) zerftoffen wider Grim⸗ 
men , Blähungen, Mutterbeſchweh⸗ 
rungen, ju Stillung der Schmerzen, 
und Zreiben des Harns angeprieien ; 
man verordnet fie auch in Thee wider 
die Gehen und andere Zufälle, und 
Kräuterweine , doch gziehen einige 
hierinn nad) dem Geruch und Ge 
fhmat die gemeine Chamillen vor. 
Sie kommen auch in die gemeine ag. 
carminat. und in Die aq. carminat. 
fpirit. - hyfter. - benediät. — 
und in die eſſent. carminat. Wed. 
in das elig. pector. Reg. Dan. und 
ol. Flor. Slotani. 


Chamzmelum oder Chamzmeli vul- 


e, filveftre, chamomilla vulga- 
ris, gemeine Chamillen; wach 
häuffig auf den Aetern zwiſchen Dem 
Getraid , und bluhen in dem Junio 
und Julio; fie, haben gröflere Blu⸗ 
men, als die Roͤmiſche, riechen aber 
auch ſehr ſtark, befonderd, wenn man 
fie friſch zwiſchen ben Fingern ver⸗ 
reibt; fie haben eine groſſe, Nerven 
ftärfende, Grimmen: und Schmerzen; 
ftidende, wie auch Harn s treibende 
Kraft, und fommen nad) ihren Kraf 
ten mit den —— meiſtens uber: 
ein, man braucht fie haͤuffis aͤuſſerlich 
und innerlich ,, uflerlih haben ſie 
in trufenen Gafleın eine groſſe zer 
theilende und Schmerzsftillende Kraft, 
beſonders ſtaͤrken fie, auch alfo ben 
Magen und die Gebärme, und thun 
wider Grimmen und Eolifen groft 
Dienfte , wenn man fie mit Wafler 
oder Milch abgekocht in einer Blak 
warm auf den Bauch) legt, dieſe ir 
theilende Kraft fommt auch in dem 
Kothlauffen , in Geſchwulſten und 
Entzündungen wohl zu ftatten, wenn 
fie au in eine Schwurung geben 
follen , dann es haben diefe Chamik 
len zugleich einen hauffigen , ermwer 

ende 
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chenden Schleim , man macht alfo 
davon Breyumſchlaͤge, man hat fie, 
mie die Römijche, getrofnet in Denen 
Apotheten, flores chamomille vul- 
garis , und verordnet fie unter Thee 
und Kräuterweine , auch zerſtoſſen 
als ein Pulver wider Die falte Sieber, 
und andere oben erzehlte Beſchweh⸗ 
rungen, man brennct aud) Davon ein 
Mailer, ag. flor. chamom, deftill. 
mit Waffer, und öfterd mit Wein, 
diefes richt ſehr ftarf , und kräftig 
nad) denen Chamillen, Inden man 
bieſes bereitet , erhält man auch ein 
ätherifches Del, (oleum chamomil- 
12 deftillatum,) welches nad) dem 
Geruch) ſehr ſtark, und nad) dem &es 
maß ſehr iharf ift, es ift von Dies 
em ganz wunderbar ; daß es nad) 
der Farbe, ganz blauift, man braucht 
e3 hauptjaͤchlich Aufferlid unter Die 
Srinmenfalben und Dele zu went 
gen Tropen , man macht aud, von 
diefen Shamiden einen Sirop, (Siru- 
um,) und bie und Da einen Zufer, 
Confervam, ) einige bereiten auch 
davon ein Eyivact , weldeß unter 
Hay veroronet wird doch iſt die⸗ 
es nimmer fo kraͤftig, weil ihre Kraft 
allzu fuchtig ift, mit Baumol kocht 
man auch davon ein Del, (oleum 
chamomille co&tum , oder per ın- 
fufionern paratum, ) es fommt In 
dad unguent. pector. refumptiv. 
und emplaftr. mammillar. ifl aber 
mohl von dem deftilirten zu unters 
eiden, und meit ſchwaͤcher, als Dies 
‚ man nehmt dieſes allermeifteng 
in die Stoftiere, und rathet auch Das 
mit in falien Fiebern öfters den Ruf 
grat einzufchmieren., Sie fommen 
in dad oleum carminat. und feptem 
florum , in das unguent. de artha- 
nit. -alabaftr. mit dem Kraut, mit 
dem Krant in dad unguent anodyn. 
„carminat.-clysmat.-nervin.-fple- 
net. in die aq. carminat. fpec. de- 
co&. carminat. und fpec. pro epi- 
them.’ 


Chamzmyrtus ift fo viel, ald Rufcus. 


Chamzpithys, Iva arthetica , oder 
arthritica, chamzpithys lutea vul- 
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ris, folio triido, Iva mofchata, 
biga, Ajuga N Schlagfrautlein, 

Mergi mich nicht, je langer, Je lieber, 
Selpeypreß , Erdkieffer; it ein klei⸗ 
ned, niederes Krautlein , welches in 
denen Gärten gepflanzt wird, und 
gelb bluͤhet, es it dem Angreiffen 
nad barzicht , und riet aud nach 
Tannenharz, oder ze , 6 
it. ein fehr halſamiſches, eröfnen- 
des, Harntreibendes , Nerven; flars 
fended , und Grimmen » flillendes 
Kraut , man rathet es befonhers mis 
der dad Podagra, und Gliederſchmer⸗ 
en , Schwindel , Schlanflulle, fals 
ende Sucht , und Lähmungen, nnd 
hat es getrofnet in denen Apothefen, 
gemeiniglic) nehmt man ed unter bie 
Thee, man glaubet auch, daß es das 
Monathlihe treiben helfe. Man 
hat aud) öfter davon in Denen Apo⸗ 
thefen einen Sirop, (Sirup. chamz- 
ith.) und ein Eytract , Dad unter 
iden verordnet wird, am allermel: 
en aber braucht man das Davon ge: 
rannte Waſſer (ag. chamzpıth. de- 
ftillat. ) und verordnet es hauffig in 
Mizturen, und Waflern zu Pulvern. 
Wir haben aud das Kraut in dem 
Emplaftr. diabotan. Blondell. 


Chaquerilla, chaquerille cortex, ſ. Ca- 
agquerila, chaquezill rtex, ſ 
Charta bibula, ließpapier ; wie man 


es zu dem ıltriren der Kräuterfäfte, 
Eſſenzen, Elirire, und anderer 
chen gebraucht „ weil ed loferer und 
nicht geleimet ift. 


Chebulz Myrobalani, groffe, hmary 


praune Myrobalanen; es find Die 
Myrobalanen Früchte, bey nahe, wie 
unfere Pflaumen , oder Zwetſchen, 
— ) man zahlet 5. Arten ders 
elben, t Myrobalani, unter welche 
auch diefe Chebulz gehören , und 
dieſes find die allergrokie , laͤnglicht, 
runjlicht, von auſſen dunkelbraun, 
oder ſchwaͤrzlicht » je ſchwerer und 
je ichter fie ſind, deſto beſſer ſol⸗ 
en fie ſeyn, ‚innen haben ſie einen 
Stein , im übrigen find fie ohne al; 
ſen Geruch , und der Geſchmat iſt 
mehr anhaltend, und herb, als bit- 

NR 4 tel, 
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ter, oder füß ; Die Alte haben fle 
unter die larirende Mittel_gefest, 
und davon behauptet, daß fie vor⸗ 
wigli) den Echleim und die Galle 
ausführen, doch fo, daß fie bald 
hernach den Magen und die Gedaͤr⸗ 
me wieder flarfen, wie man ed ;. €. 
von der Rhabarbara behauptet ,_ fie 
haben fie zerftoffen zu einem Quint⸗ 
lein biß auf ein halb Loth gegeben f 
und abgekocht in Larirträntlein auf 
2. biß 3. Loth; die Araber haben fie 
eingeführt , heut zu Tag werden fie 
fehr felten verordret , Doch findet 
man fie noch hin und her in denen 
Boerhavifchen Verordnungen, einis 
ge Aerzte glauben , fie Roppen mehr, 
und Dienen Deöwegen mehr wider 
Bauchruffe , ſtark Erbrechen, Ruhr 
ren, und dergleichen Krankheiten, 
die Alte hatten fie in etlichen zuſa⸗ 
mengefesten Armeyen, ald in ber 
Confedt. Hamech, und andern mehr, 


Ch 388 


Haupt» und Nerven ⸗ſtaͤrkende Saͤk. 
lein und Hauben. Man macht and) 
davon ein gefochtes Del, ( oleum 
Cheiri oder cheirinum coftum,) wel⸗ 
bes in Mutterzuftänden eine beſon⸗ 
dere Schmerz: ftiende, zertheilende, 
und Nerven » flärfende Kraft haben 
ſolle, fonften haben wir fie in wenis 
gen innerlichen Arzneyen, und fait 
allein in denen fpec. diaborac. der 
angenehme Geruch verfliegt meiftens 
über dem Trofnen, daher zu Dem das 


von bereiteten Eßig die Blus 
men die beite nn IE 


Cheiri,. oder cheirinum oleum, oder 


aud) oleum cheiri per infufionem 
paratum, gelb Violenoͤl, f. Cheiri. 


Cheiromaätrum, ein Tuch, die Hande 


Damit abzuwaſchen, wie eö oft bed 
Kranken nöthig ift. 

hele cancrorum , ſ. cancrorum 
chelz. 


welche heut in Tag alle abgegangen Chelidonia major, chelidonium vul- 


find. Der Baum, welcher dieſe Dry 
tobalanen träget , hat Blätter, wie 
der Pferfichbaum. 
Cheirapfia , dad Reiben und Krasen 
mit Denen Händen, wie es Die Kraͤ⸗ 
jige treiben. 
Cheiri, Keiri , Cheyri, Cheiranthus 
Linn, I N z luteum , Viola 
lutea, petr&a, gelbe Diolen, werben 
fo wohl wegen ıhrer fchönen Farbe, 
alz aud) wegen des edlen Geruch 
bauffig in denen Gärten gepflanit; 
man hat hauptſaͤchlich in denen Apo⸗ 
theken Die getrofnete Blumen , und 
bält diefelde vor die Mutter und 


Nerven , mie auch zu Stärkung des 
Herzend fchr dien id), fie ſollen auch 


auf den Harn treiben, Schmerzen 
lindern, dad Monatliche, und die 
Radıgeburt befoͤrdern, den Ehig da; 
von braucht ınan als einen Anstrich, 
rathet ihn aber auch wider die lin 
ben ber Mutter, ja ſelbſt wider die 
Peſt. Sonften ſchreibet man auch 
denen Blumen eine beſondere erof⸗ 
nende Kraft wider die Gelhſucht zu; 
man verordnet fie hauptjächlid in 
Theen, und äußerlidy unser trofene 


are majus, groß Schoͤllfraut, 
mwalbenfraut ; waͤchßt überall 
häuffig durch Deutfchland mit gelber 
Ylüthe , und, wo man ein Blatt, 
oder den Stiel gerreißt, fließt haͤuf⸗ 
fig ein goldgelber , diter Saft here 
aus , der fehr ſcharf und bitter ift, 
und wie ein Gummigutt purgiret, 
daher ihn auch einige eingetrüfnet 
das deutſche gummi guttæ nennen, 
ja er ſolle auch mit feiner Schärfe 
die Warzen vertreiben , menn man 
ihn hinſchmieret, und fie öfter® da» 
mit dupfet, wenigfiens wird Die Haut 
Davon ganz braun, woer hinfommt, 
man tuhmet die Wurzel in Theen 
und Setranfen hauptfählich vor die 
Geld » und Waſſerſüchtige; dem 
Kraut fchreidet man ebenfalis eine 
ſolche eröfnende Kraft zu, rühmet es 
auch auflerlich fehr , ald ein gutes 
kuhlendes Wundkraut, das zuglei 
die Geſchwaͤre fehr wohl reinige; 
vor Die Waflerfüchtige fole es gut 
feyn, wann fie das Kraut mit Bluth 
und Wurzel auf die Fußſohlen bins 
ben. Man brennet auch ven dem 
Kraut und Bluͤthe ein Wafler, (aqua 
chelidonii maj.) welches war 1 
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be ausfiehet , und ohne Farbe it, gen, die darunter mit denenſelben 
auch nicht die geringſte Farbe hat, vorgehen , entblöfet. 

diefed rühmet man fehr, als ein gutes Chenocoprus, ftercus anferis, Gänds 
Yugenwaffer , weil man von den vref. , , 
Storchen wahrgenommen, daß fe in Chenopodium Ambrofioides, Atri- 
Gebrechen der Augen fid) mit dem plex Americana odorata, f. Am- 
Kraut, und deffen gelben Saft bee brofia, und Botrys. 

helfen; bier und da trift man aud) Cherefolium, cherifolium, ſ. chzre- 
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das Feuersbeftändige Salz davon in 
denen Apotheken an. | 
auch) das Kraut in der aq. epidem. 
Lond. und vulner. Pharm. Paris. 
die Wurzel in der aq. grifea, dieſe 
mit dem Kraut in dem Emplaftr. 
diabotan. Blondell. 
Chelidonia minor, Ficaria minor, 
Chelidonium minus, oder rotundi- 
folium, flein Schöffraut, Schars 
bofätraut, Feigwarzenwurzel; waͤch⸗ 
ſet haufig durch Deutidland , und 
jeiget ſich unter den erften Fruͤhlings⸗ 
blumen waͤchſet viel niederer , als 
das vorhergehende, blühet aber aud) 
geld, doch führet es den gelben Saft 
nicht mit fi), wie jenes, feine Blaͤt⸗ 
ter find deſſen ohnerachtet fehr fchaı 
man ruhmet das Kraut vorzügli 
wider den Scharbok, und Verſto 
gungen des Miles, wider Die Gel 
ucht, ſchmerzhafte und flieſſende gül⸗ 
dene Ader, insbefondere rathen die 
Aerzte auf ſolche Geſchwulſten des 
Afters die friſche, zerſtoſſene, und mit 
verruͤhrten Apfeln, und etwas Safran 
vermiſchte Wurzel; man verordnet 
uͤberhaupt das Kraut nicht leicht, und 
braucht mehr die auch getroknete 
Wurzel in Theen, Getränfen, Kraus 
terweinen und Bieren. 
Chelyfcion, ein trofener Huſten. 
Chema, bedeutete bey Denen Alten ein 
Maas von 2. fleinen Löffeln voll. 
Chemia , chymia , chimia , Die Ehes 
mie; eine befondere Wiflenichaft oder 
Kunft,, welche ale Eörper meiftens 
mit Hulfe des Feuers, oft auch ohne 
daffelde in ihre erſte Theile zerglie⸗ 
dern, und wieder zufamenfezen, 
auf verfchiedene Art untereinander 


folium. 


Wir haben Chermes, grana chermes, oder Ker- 


mes, coccus infe&toria oder baphi- 
ca, grana tinftorum, granum tin- 
&orum, fcarlartum, Scharlachbeer, 
Carmefinbeer , Kermestörner ; alſo 
werden bie rothbraune , leichte, 
ſchwammichte Beere oder Körner ges 
nannt , welche einer völligen Erbie 
groß find , und auf den Blättern eis 
ner Art einer Steineiche, ( Tlex coc- 
cigera , aculeata, ) er Art der 
Ganäpfe wachſen, fie find allezeit 
auch Behaltuiffe eined Wurms, man 
bringet fie zu und aus Moömpelgard, 
aus der Provence, von Languedoc, 
und andern Franjöfifchen Landen, 
der Baum wachfet auch hauflig in 
Spanien und Portugal, es beſchrei⸗ 
ben fie einige von simlic) gutem Ge: 
ruch, es läßt fi) aber davon wenig 
unterſcheiden, der Geruch ifi etwas 
arf, doch mehr anziehend und ans 
altend ; fie werden bauptfächlich zu 
der Scharlachfarbe gebraucht , man 
rühmet fie aber auch, als eine anhals 
tende und flärfende Arzney, wider 
die Ohnmachten, daß Herzklopfen, 
befonders rathet man fie auch Denen 
Schwangern, wann fie gefallen find, 
und zu Beförderung der Geburt, man 
g- ie zerftoffen in Pulvern , und 
rauchet vornemlich den davon bereis 
teten Sirop (Sirupus granorum ker- 
mes) hauffig , als etwas — 
kraͤftiger, Harn: und Schweiß⸗ trei⸗ 
bendes, ſie kommen auch in die ſpec. de 
hyacinth. den firup. contrayerv. 
comp. - cort. citr. und Tin&. bez. 
Wed. das meitere fiehe unter Al- 


kermes. 
mifchen, alle ihre Verhältniffe gegen Chiadus, ift bey Paracelfo fo viel, als 
einander ausfundfdaften, und taug- furunculus ; ein Bla — 
liche Arineymittel davon ‚bereiten Chiliophylion iſt fo viel, als mille- 
lehret, und hiebey alle Beranderun- Kolium. 


Rs Chilon, 
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Chilon, einer, ber groffe Lippen hat. 
Chimetla, f. perniones. ; 
Chimia, f. Chemia. 

Chimiatri, Aerzte, welche ſich meiftens 
an Yrzneyen halten, welche durch Die 
Chemie gemacht find. 

Chironia, Cheronia u ift Dad Centau- 
rıum. 


fharfen, gerouitsmäßigen Sechmaf; 
nanaperi 


und - —— anziehend 
ſeyn, fie führet allezeit viele harzich- 
te und gummofe Theile; ihre Heils⸗ 
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fräften beſtehen hauptfächlich in dem 
E tillen der Fieber, befonders der 
falten, ‚oder Wechſelfieber, man fan 
aber nicht eigentlid) jagen , wie fie 
dieſe Kraft ausübe, p viel iſt gewiß, 
daß fie ſich nicht blog auf Die anzie⸗ 
hende grunde , daher man auch Das 
Vorgeben derjenigen Aerzte, welche 
ſich allzuſehr fürchten , das Fieber 
Damit zu füllen, nicht anders , als 
por ein Vorurtheil aus falſchen Lehr: 
begriffen erfennen muß, wie Der bes 
ruhmte Hannoverifche Leibarzt Werl: 
hof mit unzahliden Erfahrungen 
deutlich ermiefen hat , dann, ohner⸗ 
achtet fie in alweg etwas ftarfendes 
und anziehendes hat , fo ift fie doch 
auch mit ihrer Scharfe und Bit: 
terfeit zugleich in dem Stand, 
uͤberall nahdruflich zu erofnen, Die 
Nerven zu ſtaͤrken, und die Adern zu 
reizen, und alle Safte vor der Faͤul⸗ 
nig zu verwahren; vieleicht macht 
fie ſhon in denen Nerven de Ma 
und der Gedaͤrme durch Die 
loſſe Beruhrung eine groſſe Veraͤn⸗ 
derung, die dem ganzen Leib wohl 
zu ftatten fommt ; wmenigftens iſt es 
oft wunderbar, wie geſchwind fie das 
Fieber ſtillet, und, ehe man noch ver- 
muthen fan, daß fie in das Geblut 
gedrungen. Sie hat etwas wahr: 
haftig ftarfendes, Krampf: flillendes, 
anhaltendes, balfamifches, und dem 
Brand und Faulnig widerſtehendes 
in ſich, und wird daher nıcht nur 
wider die kalte Fieber, fondern kraft 
wiederholter zuverlaßiger Erfahrun: 
en mit groſſem Nuzen wider Die ge; 
Kbrife Entzundungen, heiflen und 
alten Brand , ja aud) — 
Schäden, und wo es nur noͤthig ill, 
innerlich zu ftärfen , innerlich ge 
braudt , wenn man fie mit Wafler 
wohl abfiedet, und veichlid warn zu 
trinfen gibt, fole fie auch in dem 
Stand feyn , die gefährlichfte —* 
ſerſuchten zu vertreiben. Einige hal⸗ 
ten ihre Kraft vor ſeht flüchtig, und 
tathen daher, fie nicht lange an ber 
Luft zerftoffen liegen zu laffen, Damit 
— nicht zerfliege, und man hat auch 
ehr geſtritten, und ſich viel Dasncr 
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bedacht, mie man fie am bequemften 
benbringe? dann fie iſt ſehr leicht, 
und nad) allen Eigenfhaften wider: 
mwärtig zu nehmen, ſchwillet auch in 
dem Waller oder in Säften fehr auf; 
einige rathen , um DIe Kranke, gar 
nicht vor den Kopf zu ſtoſſen dieſel⸗ 
de öfters in Chſtieren beyzubringen 
allein, fo gemiß fie auf ſolche Art der 
nen Nerven der Gedärme viele Kraft 
benbringen fan, ſo wenig ift fie doch 
in bartnafigen Fiebern auf ſolch 
Art gelang; andere haben ſie mit 
MWafjer abfieden laffen , und als eis 
nen Thee oder Trant gegeben , Oder 
aud) als einen Coffee mit etwas Cof⸗ 
eeangebruht, und aufgefocht zu trin⸗ 
en gegeben , andere riethen , fie mit 
Wein abzufochen , oder lange zeit 
damit angegoffen zu Digeriren , Wie 
man vor etlichen 
Engelland Die 
man fie mit rothem Wein angofle 
und lange darinn einbeizte , andere 
fhlugen die Kflentiam chin chinz 
por, Davon man zweyerley In denen 
Apothefen hat T die ſimplicem und 
compofitam Heltwigi, in melden 
beyden die ganze Kraft mit Brand» 
tenmein außgegogen ift, anders ſchlu⸗ 
gen das Extraät. chin. chin, vor, 
10 die Kraft mit Wafler und Brand» 
fenwein ausgezogen wird , allein, 
mern man alles nad) den Regeln 
der Apotheferfunft und Chemie ge 
nam unterfucht , fo iſt klar, daß 
nicht nur alle bieje Zubereitungen 
- die Kraft der Rinde theild mertlich 
ſchwaͤchen, theild merklich verandern 
müffen , ber berühmte Guaraye 
mepnte :, durch fein Sal eflent. chin. 
chin. wäre allen diefen Schwierigfei- 
ten abgeholfen, und es iſt unftrittig, 
daß e# befler ift, ald alle die bißher 
erzehlte Zubereitungen, allein, es if 
doch auch nicht Die Rinde felbit, und 
die Zubereitung muß etwas ändern; 
daher glauben die alermeifte fluge 
Aerzte, daß Die Rinde am allerbes 
fien ſehe, wenn man fie in fubftan- 
tia gibt, Das ift, ohne alle Zuberels 
tung, bloß gerjtoflen , In Pulvern, 
Fatwergen , Pillen; Biſſen und Dire 


ahren damit in 


fen. 
ieber heilte , Daß Chinz radix , 
Cinz, 
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turen, fie thut auf ſolche Art auch 


vortrefliche Dienfte in hizigen Fie⸗ 
bern, und langwierigen Krankheiten, 
wann fie ſich auf feine Art in Feine 
Ordnung ſchiken wollen, tm endlich 
etwas richtiged zu enticheiben, oder 
auch zu Erfegung Der Durch Die Krank⸗ 

it verlohrnen Kräften, in Mutter⸗ 

ebern, und wider ftarfe Schweiſſe 
thut fie unvergleichliche Dienfte, aud) 
in Schmindfiebern ift fie wohl zu ge⸗ 
brauchen , wenn man wohl Damit 
umzugehen weißt, mo man ſie übers 
haupt als eine blofe Stärkung bet 
Magens und der Hedaͤrme, und wi⸗ 
der die flarfe Blähungen. die von 
einer Nadlaffung des Toni herkom⸗ 
men gebrauchen, will , fan fie ſchon 
in Glyftieren, Kräuterweinen, Theen 
und Getränken vielen Nuzen ſchaf⸗ 


oder radix Chinnæ, 
Cinne, Ehinamurzel, Poken⸗ 
murzel; man ift noch nicht ganz, ei» 
nig, von mas wor einem Gewaͤchs 
diefe Wurzel fomme ; einige geben 
es vor eine Art einer Smilacıs, an⸗ 
dere vor eine Senecionem Aus ı 
man trift Diefe Wurzeln unterfchied⸗ 
li an, einige find Klein, holzicht, 
rörhlicht und ſchwehr, andere find 
roß , leicht, und ſchwehr, allezeit find 
fe ehr fnopficht , ohne ſonderlichen 
erud und Geihmat; man befoms 
met fie aus Of» und Weſtindien, 
die Srientaliſche aus Malaharien, 
Cuncan; China, und andern Gegen: 
den , Die Weltindifhe ans Neuſpa⸗ 
nien und Peru. Sie folle friſch, 
nicht wurmftichig, und ſchwehr ſeyn 
von auſſen gelbbraun , von Innen 
aber röthlichtweiß, „nichts wahrhaf⸗ 
tig harziges läßt ſich nicht wohl dar» 
an unterjheiden ; _ wart fie ganz 
friſch iſt, ſchmett fie etwas klebricht 
und ſcharf: man verordnet fie haupt; 
fachlich) in Getränfe , und ſchreibet 
ihr eine trofnende, und blutreinigen: 
de Kraft zu , fie, treibet aud etwas 
Schweiß, und wird, mie wider alle 
Sranfheiten „ die von einem gaben 
Waſſer (fero ) des Geblüts herkom⸗ 
men , wider Die Luſtſeuche ur + ” 
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Ir 
odagra, alio auch wider die Waf- 
—8 t, ge Geſchwüre, eng 
rind und Gliederweh gerubmt, 
man brauc)et fie auch in denen Kins 
berblattern unter die Getränfe , fie 
bat etwas offenbar abitergirendeß, 
ben Schleim aus den Gefäflen ab» 
führendes, und eröfnendes, Doc) da 
thre Schärfe nicht allzu merklich ifk, 
fheinet und die Kraft nicht fo groß 
zu ſeyn, als jie von vielen angegeben 
wird. Wir haben fie auch in Denen 
fpec. decodt. lignor. 


Chiragra, das Zipperlein , oder Gicht 
in Denen Handen, eine Art cines 
Gliederwehs, f. Arthritis , welches 
hauptſaͤchlich die Hande, und Gelen⸗ 
fe der Singer einnehmt. 


Chiromantia, das Wahrfagey aus den 


t 


gineamenten der Hande. 

Chirones, f.Sirones, 

Chironia, Chironium , ſ. Centau- 
rıum. 

Chironia ulcera , caco&thea , caco&- 
thes uleus, bösartige Geſchwaͤte, 
welche fehr übel zu heilen find, fie 
haben den Rahmen von dem alten 
berühmten Wundarzt Chiron, wels 
6 zuerft ein ſolches geheilet haben 
ofe. 


Chirurgia, die Wundarzneyfunft, oder 

ZWiffenichaft welche ſich hauptſaͤch⸗ 

lich durch Huͤlfe der Hand, oder 

—53 Werkzeuge bemuhet , Die 

Baer e Gebrechen des Leibes zu 
ilen. 


Chirurgus , ein Wundarit. 

‚Chlorofis, morbus virgineus, cache- 
xia virginea, die Bleihfucht, Jung: 
fernfranfheit; ift eine Art einer Ea⸗ 
herie, mann ledige, oder verheyra- 
thete Weibsperfonen ganz bleich und 
aufgedünfen uber den ganzen Leib 
ausfehen, und dabey zu allen Ges 
fhaften und Bewegungen bed Leibs 
gan matt und träg find, es auffert 
ich zugleich durch ade Haute, Faſern 
und Adern eine befondere Schwaͤch⸗ 
lichkeit, Schlappigfeit und atonia, 
und gemeiniglic hat Dabey Dad Mo⸗ 
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natbliche feinen , rechten Fortgan 
nicht, meldes die Hauptquelle alle 
Uebels zu ſeyn fcheinet, dann fo man 
biejes wenigſtens durch ftärfende 
Stahlarzneyen wieder in rechten 
Gang bringen fan , fo iſt gemeinig- 
lid) eben damit Die ganze Krankheit 
abgesmungen, und ohne dieſes fommt 
man nicht zurecht. Hippocrates ver» 
fiunde dieſes Wort auch alfo, doch 
war es nad) feiner Beſchreibung eine 
Bleiche und Gelbfuht untereinans 


der. 

Chocolada , Chocolata , Schokelad, 
mie man es in dem Deutſchen aus 
ſpricht, fie beftehet gemeiniglid aus 
runden, oder vierefihten, trofenen, 
und ſchwarzen, zerbrechlichen Tafeln 
oder Kuchen, deren Hauptgrund Die 
abgeſchaͤlte und etwas geröftete, her⸗ 
nad) zerſtoſſene, und in einem heißge⸗ 
— Moͤrſer, oder auf einer ſolchen 
ſtaͤhlernen Platte zerſtoſſene Cacao⸗ 
frucht, ſ. Cacao, iſt, man miſchet aber 
noch etivad.Zufer , und Gewuͤrz, als 
Zimmet, Cardamemelen, Banilien, 
ſchwarzen Peruvianiihen Balfam, 
oft auch etwas Gewuͤrznelken darum 
ter, und machet fie nad) dem Der: 
haͤltniß aller dieſer Beſtandtheile auf 
verſchiedene Art. Don vielen Jah⸗ 
ren her ruhmet man befonders bie 
Turiner⸗Chocolad, man findet fie 
auch hin und her bey denen Zufer- 
befern, und befonders trift man fie 

ut in einigen Apothefen an. Man 
ochet fie bald bloß mit Wafler, bald 
aber auch mit Milch ad, und ruͤh⸗ 
met fie als ein Magen» und Gedaͤr⸗ 
me: ftärfendes , wie auch nahrendes 
Betränt, nad) dem verfchiedenen Ver: 
haltnig der Gewuͤrze iſt fie nicht ale, 
zeit fo hisig, ald man fie Davor aus⸗ 
gibt , und nach diefem reizet fie auch 
mehr oder weniger. zu, der Wolluft, 
doch auch bloß ihre nahrende Kraft 
fan dißfalls etwas thun, in fo fern 
fie mehr Materie zu gutem Blut gibt, 
allein, diefe Wirkung ift nicht fo ges 
chwind. Bor Kranke, melde erft 
urzlid) von einer ſchwehren, bizigen, 
oder langwierigen Kranfheit aufges 
ftanden find , iſt fie eine wald 
I» 
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ftärfende und mitrende Arzney, beo mit fortaefestem Mei; anf alle Gedär- . 
ſonders mit Milch gekocht, man ver me, den die Kraft der Galeverft ft, 
— I auch Ru in toffen , ober ausführet, 

abgerieben in Magentrijenete, ſtaͤr⸗ * 

kende Latwergen, und dergleichen zus en, — gel, die Galle. 
famengefezte ÄArzneyen. Cholega ift fo viel, als Cholagopa. 


hoeras i Scro- Cholera, paflio felliflua, die Gallen⸗ 
z phula, — le franfhet, oder Eholera, manbraudt 


‚  fonften das Wort Eholera bloß von 
Cholagoga, Cholega , Gallen abtreis dem Temperament | 
— a p ; mo bie Galle 


e Arzne rmittel, welhe vorfchläget , die eigentliche Bedens 
vorzüglich die Sale ausführen , mar —* aber be —— con 
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verfiehet darunter Brechmittel, und 
Arineyen, welche durch den Stuls 
gano abführen ‚ doch meiſtens Die 

stere , ohnerachtet die Brechmittel, 
welche alezeit den Magen nebit dem 
eg en und den darein ges 

nden Gallengang ftärfer angreife 
fen, und erihüttern, niemalen wir⸗ 
fen, ohne Galle mitzunehmen, und 
auszuführen, dann nad) dem Begriff 
der Alten folten einige den Gallen⸗ 
gang leichter reigen und eroͤfnen, und 
zu Abführung der Galle mehr hels 
fen, andere aber tauglicher ſeyn, den 
Schleim und andere linreinigkeiten 
auszuführen, fie veritunden meiftens 
unter diefen ganz gelinde Larirmit- 


tel, als die Mittelfalge, Rohreaßie, 


Barbara, oder wie wir heut zu 
Tag die Salze der Gefundbrunnen , 
dad Englische, Seblizer, und andere 
haben, dann fie bildeten ſich ein, Die 
Galle feye vor andern Saften teihtin 
Bewegung zu bringen, und alfo feye 
— den geringſten Reiz auszu⸗ 

ven, die Meuere find in Der 
ig ache auch damit einig, um 
d mehr , als die Zergliederung leh⸗ 
tet , daß in den Zwoͤlffingerdarm, 
welcher der nächfte an dein Dragen 
ift, fih der Gallengang öfne, mo» 
durch aud) bey —— die Galle 
in die Gedaͤrme einfließt, wann alſo 
dieſer verſtekt iſt, oder viel verdor⸗ 
bene dike Galle Davor. ligt, ſo fan 
ein gelinder Reiz, welcher dieſer Oef⸗ 
nung des Gallenganges beygehracht 
wird, zuwegen bringen, daß ſich Dies 
fer sufamenzieht, mehr flußige Galle 
von hinten herbeyloft , und dadurch 
Die verborbene, dife megichaft , und 


eine bejondere ſchwehre Kranfheit 
aus , die darinn beftehet , daß Die 
Kranke ſchnell mit ftarfem, anhalten: 
ben Erbrechen fcharfer, gallichter Ma⸗ 
terie und zugleich heftigen Durchfaͤl⸗ 
fen, die lauter ſcharfe Galle abfuͤh⸗ 
ren , ergriffen werden , mit ſtarkem 
Grimmen, Herwweh, unertraͤglichem 
Durſt, kaltem Schweiß, kleineren 
und öfteren Puls, Ohnmachten, uns 
gemeiner Entfräftung , und endlich 
gichterifchen Bewegungen durch den 
ganzen Leid, gleichwie die ganze 
Krankheit fhon in dem — wo 
nicht gichteriſche, doch krampfichte Zu⸗ 
ſamenziehungen und Bewegungen in 
dem Magen, in denen Gedaͤrmen, 
und dem Zwerchfell vermuthen läßt. 
Man beichreibet Davon hauptſaͤchlich 
2. — davon die 2. folgende 
Wörter nachzufehen find, wider die 
erftere finden wir ein gutes, wohlfei⸗ 
les Mittel in denen Edinburgifhen 
Sammlungen Vol. V. p. 646. mel» 

es aud) in ben zweyten Band der 

ele&. Phyf.Oeconom. die zu Stuts 
gart herausfommen, ©. 123. folgg. 
eingerudtift, ed beftehet hauptſ 306 
in einem Trank von geroͤſtetem Ha⸗ 
berbrod,, wie ein Coffee, Iden der 
Kranke häuffigtrinfen muß , und wel» 
hen der berühmte Arzt Douglas ans 
gegeben. 


Cholera humida , die rechte Gallen 


krankheit , alfo wird Die eigentliche 
Cholera genannt, welde unter dem 
Wort Cholera beihrieben worden if. 


Cholera ficca, die trofene Cholera; iſt 


eine Krankheit von gleicher Gefahr 


und Heftigfeit mit ber vorigen, — 


399 ch 
nur darinn davon unterfchieben, daß 
weder ein Erbrechen, nod Durchfall 
dabey gef ptehet, ſondern der Kranke 
bloß ein gewaltiges, anhaltendes Auf 
ftoffen hat , und unter ſich aneinan⸗ 
der gewaltig Winde von fid) gehen 
läßt , unter beftandigem Kurren in 
dem Linterleib , und deſſen ſtarker 
Aufblaͤhung, mie aud) Auflaufen des 
Magens , Die übrige Umſtaͤnde find 
volig wie bey der Cholera humida. 
Man hat bey diefer Art Cholerz in 
denen meiften Fallen zimlich deutlis 
che Spuren eines fehr sahen Schleims 
in dem Magen, und denen: Gebäts 
men, ber fi) etwas auflöfet, und 
jergehet , entweder durch eine aͤuſ⸗ 
ferliche ftarfe Hize, oder auf den Ge⸗ 
auß gewuͤrzter, hizigen Speifen, und 
geiſtreicher Getraͤnke. 
Cholerici affectus, oder morbi, gal⸗ 
lichte Krankheiten, die von der Galle 
entftehen, als Selbfuht, Gallenfie⸗ 
ber, Coliken, Durchfaͤlle, Erbrechen, 
welche von einer ſcharfen und verdor⸗ 
benen Galle entſpringen. 
Cholericum temperamentum, das 
choleriſche Temperament; ein unge⸗ 
mein ſchnelles und jaͤſtiges Tempera⸗ 
ment, deſſen Wirkungen man haupt⸗ 
ſaͤchlich dem Ueberfluß der vielen 
Galle in dem Geblut zufchreibet ; es 
ſeynd diejenige Leute, welche Diefes 
Temperament haben, in allen ihren 
Handlungen fehr ſchnell, beſonders 
aber fehr leicht zu dem Zorn zu rel 
zen, von fehr lebhafter Einbildungs⸗ 
traft , trofener Haut , meiſtens gels 
ben. Haaren , zu.öfteren Wallungen 
des Gebluͤts fehr geneigt, und in ges 
nden und franfen Tagen durchaus 
ftiger, ald andere; wann aber Dies 
Temperament genug ausgetobt 
t, fo fan eine verſchiedene Lebens 
art, ein anderer Umgang, ernſthaf⸗ 
te Gefchäften., ja bloß die mit dem 
Alter einreiffende Entfräftung ber 
Natur daffelbe.in das Melancholiſche 
verwandeln. 
Chordapfüs , paffio Iliaca , miferere 
mei, volvulus, Tormentum Au- 
reliani , eileus , leus, Das Darm⸗ 
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gilt ad Miferere; ift eine erbaͤrm⸗ 
ihe Krankheit der Gedaͤrme und 
ded Magens, ein mutender, auſſer⸗ 
ordentlich heftiger Schmerz In denen 
Gedarmen , beſonders den duͤnnen, 
und unter benfelben dem fo genann⸗ 
ten langen (ileo) oder aud) zugleich 
dem blinden, welcher noch an das 
Ende des langen anjtoßt, mit einer 
bartnefipen Verſtopfung des Leibs, 
und endlich Erbrechen des Unraths, 
welcher bey Gefunden durch "den 
Stulgang ahzugehen pfleget, und 
mit zimlich flaren Spuren eines in: 
neren heiffen Brandes ( ) 
biefer duͤnnen Gedaͤrme * der 
anze Bauch wie eine Trommel ges 
pannt ift; die Alte haben auch hefs 
tige Coliken allein unter biefem Rah: 
men begriffen, die Worte: cho 

fus und volvulus drufen eigentlich 
das aus, was ber gemeine Dann, 
als die Urfache diefer Krankheit an 
gibt , nemlich eine wahre Verſchren⸗ 
fung der Gedärme, wie fie in Leich⸗ 


namen fi leicht verfhrenfen und 
übereinander werfen laflen, mann fie 
eininal von dem (mefente- 


—* abgeloͤßt ſind, oder, wann ſie 
ſichg — 5*— ineinander hineinſchie⸗ 
ben, wiewohlen aber dieſes von allzu 
eſtigen, und lange anhaltenden 

rampfichten und gichteriſchen Bewe⸗ 

gungen derſelben in hundert Fallen 
pielleicht einmal gefchehen fonnte, ſo 
iſt es Doc im Lebendigen bey nahe 
nicht möglich nad) dem, was Die Zer» 
gliederung von ihrem ganzen Bau, 
und Verbindung unter ſich durch Das 
Gefrös, und mit andern Theilen leh⸗ 
vet, Die Urſachen aber davon fönnen 
vielerleny fenn , ‚eine groffe Perhaͤr⸗ 
fung, ein Gewaͤchs, Geſchwaͤr, eine 
Entzündung , fo fi) in denen diken 
und binnen Gedaͤrmen anfpinnet, 
fan bald eine Gelegenheit dazu wer» 
den, und fo aud ein Leibichaden 
oder Darmbruch a ek edit 
man fi) unvorfihtiger Weiſe erfäl 
tet , oder auch untaugliche Mittel 
gebransdt in. bieſen lesteren allen 
önnen öfters wieberhohlte Elpftiere 

von dem trofenen Rauch des Tabafs 
zu 
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n folge der Erfahrung groffe Dien⸗ 


e um. ” 2 
Chorea, Chorea Sancũ Viti, Taran- 
tifmus, Sanct Beits Tarız iſt eine 
Art des Wahnwizes, und ficte Bes 
ierde zu dem Tanzen , mit wunder: 
lichen Feiberbemegungen, bei) welchen 
die Kranke aufrecht bleiben, tmmer 
berumfpringen und tanzen, und nicht 
ermiden, mann fie es auch Tag und 
Nacht forttreiden, wie fie dann au) 
unter einer ganzlichen Verruͤkung des 
Kopfs, wenn man fie nit mit Ger 
alt aufhält, nicht leicht aufhoren, 
big fie ganz entzüft und erftarrt bin 
allen; der ehmalige berubmte Ulmi⸗ 
Be Arzt Horftiuß erzehlet in feinen 
rausgegebenen Epittolis, er habe 
mit einigen Weibern geredet, welche 
alle Jahr fid) nad) der Kapelle des 
H. Beits, weldes an den ulmiſchen 
Graͤmen iſt, begeben, und bort mit 
einiger Verwirrung des Kopfs Tag 
und Nacht fo heftig tanzen, Daß fie 
endlich wie entzüft hinfallen , und, 
warn fie ir: davon mieder erhohlen, 
fo glauben fie, es pur ihnen wieder 
eholfen, daß fie fait ein ganzes Fahr 
fang nichts mehr ſpuͤren, biß fie end⸗ 
lich auf die folgende Mayentage wies 
ber mit einer gewaltigen Unruhe 
durch alle Glieder gequalet weiden, 
deren fie fi) nicht entledigen können, 
big fie fich um das Feſt des H. Veits 
herum wieder in bie oben genannte 
Eapelle begeben, und mit Tanzen ih⸗ 
se Luft wieber buffen, es jolle auch 
die Krantheit von dieſer Capelle den 
Nahmen haben. Hippocrates ge⸗ 
denfet auch ſchon derſelben unter dem 
Nahmen xopei«. Es ſcheinen fie eis 
nige Nerzte vor eine periodische Mut⸗ 
terfrankheit auszugeben, andere füs 
den etwas zauberijhes barinnen ; 
graceiſus hat fie Eingetheilt in Die 
hoream lafcivam, iratam , und 
—— wenn — —* 
ter unterfuhen will, was er unte 
Diefen Wortern verſtanden, fo bleibt 
er, wie an andern Orten, ganz 
myſtiſch und dunfel; feit vielen Jah⸗ 
ren it die Krankheit nimmer leicht 
unter denen Aeriten befannt, aufler, 
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al3 ein Zufall, und eine Wirfung des 
Biſſes oder Stiches von der Taran- 
tel, einer Art Spinnen , f. Taran- 
tula, welche hie und da in Italien, 
befouders um Apulien herum ange 
troffen wird , und dabey das wun⸗ 
berbar ift, mad man burd) einen 
ohngefehren Zufall erfahren und aus 
gelanden hat, nemlid), daß die Kran 
ein gewiſſes muſicaliſches Stuf de 
fonders gerne hören, und, wenn man 
ihnen dieſes etlichemal vormacht, voll⸗ 
kommen dadurch geheilet werden, 
man weißt dieſes jezo ganz zuverlaͤſ⸗ 
fig, und hat es in Noten aufgefest, 
es hat aud) bißher noch den meiften 
Kranfen geholfen. Der berühmte 
Bagliv, welchem in diefen 2. 
ten am allermeiften zu trauen ift, er⸗ 
zehlet in der Differt. VI. de anato- 
me, morfu & effe&t. tarant. melde 
feinen Oper. omn. in 4to 17175. 
einverleibet ift, ©. 622. fol 7 daß 
—* * * a» die su * 
aupt auptgegengift wider die 
ſchlimme Zufälle Diefes Gifts feye, 
Daß 8 den meiſten Kranfen Die 
meifte Zufäle darauf gelinder mer: 
den, daß ale folde Mufifen lieben, 
mo bie Töne recht fhnell aufeinan⸗ 
ber gehen, daher man diefe Geſchwin⸗ 
digfeit noch Tarantella nenne, Daß 
fie aber nad) der Artder Tarantel, 
und der übrigen Umſtaͤnde bald Die, 
ſes, bald jenes Inftrument lieber bo. 
ven, und mehr leiden fonnen, daß 
dem eined dieſes, dem andern jenes 
Stuf anfländiger Er und jeder 
feine befondere Tone haben wolle, 
daß alle Dia bie geringite Diffonanz 
in der Mufif ertragen fönnen. Er 
ezet aud) hinzu , die Muſiei wiſſen 
sch ihre Muſik bald den Betrug 
zu entdefen, ob eine wahrhaftig von 
einer Tarantel geſtochen beze oder 
nicht, wenn ſie nemlich bey allen 
Stufen, fie mögen ſchnell oder lang» 
am gehen, tanzen, weilen Die wahr⸗ 
aftig Kranfe auch von vielen der lu⸗ 
ften Stufe nicht zu dem Tanzen 
gebracht werben , wann fie nicht ges 
rad vor fie paſſen, dann auf Diele al» 
lein feufzen fie zuerſt, und ri 
a 
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alsbald an heftig zu tanzen. Und es 
cheinet nad) Baglivs Bericht diefer 

zeitstanz nicht jo wohl eine Krank: 
beit , als vielmehr ein Huülfsmittel 
wider Das Gift der Tarantel zu feyn, 
dann ohne Mufif fangen die Kranfe 
nicht leicht an von felbft zu tanzen. 
Das Tanzen muß auch jahrlic zu 
einer gewiſſen Zeit wiederhohlt wers 
den , fonft fommen ale Befchwehr« 
lichfeiten von neuem. 


Chrifti manus rotul@, ober faccha- 
rum perlatum , Perlenzufer ; find 
weile Kuchlein, oder Zeltlein, wie Die 
weiſſe Kraftfüchlein , Die von Zufer 
mit Nofenmafler aufgelöft, und mit 

etwas zerriebener praparirter Perlens 
mutter vermifcht gemacht merden; 
man nehmt fie manchmal unter ſtaͤr⸗ 
fende und fühlende Pulver, und Mil⸗ 
hen von Saamen. 


Chronicus, chronius, polychronius, 
diuturnus morbus , eine langwieri⸗ 
ge Krankheit , welche über 60. Tage 
waͤhret, im Gegenfaz gegen bie his 
zige, welche fehr furz , und wenige 
Tage, oder Wochen währen ; dahin 
rechnet man bie kalte Fieber, Waſ—⸗ 
ſerſuchten, Schwindſuchten, Auszeh⸗ 
rungen, Verhaͤrtungen der Leber, 
innerliche Geſchwaͤre und dergleichen, 
es iſt aber nicht die Meynung, als 
ob eine ſolche Kraukheit allezeit uber 
60. Tage dauren mußte, fie fan baͤlder 
tödteu,und der Kranfe fan auch balder 
Davon genefen, fondern, fo bald man 
nur Eyempel hat, daß dieſe oder je⸗ 
ne Krankheit bey einem oder Dem an⸗ 
bern uber 60. Tage gemwahret , fo 
nennet man fie alte, und jchlieffet 
wenigftens Daraus, daß fie ihrer Das 
tur nach und vor ſich nicht allzu hef⸗ 
tig feye. 
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Chryfocolla faßitia, borax, Chry- 


focolla Aurifabrorulm, Börar; ei⸗ 
nige brauchen auch das Wort von 
bem rohen Salz, morauß erft Bo» 
car , wieder Alaun aus feiner Grund» 
materie bereitet, und außgefocht wer 
ben ſolle, fie nennen * Borax 
nativus, es zweiflen aber einige 
ganz und gar, ob es einen ſolchen 
Borax gebe? f. Borax. 


Chryfocolla nativa, Chryfocolla Ve- 


terurn, Terra viridis, oder Viride 
montanum, Berggrün , gruͤne Eis 
; man ruͤhmte vor diefem haupt. 
chlich die Armenifche , hernach die 
acedoniſche, dann die Enprifche 
heut zu Tag aber findet man fie au 
in Deutihland, Echlefien, und vor» 
nemlih Ungarn ; es brauchen fie 
hauptſaͤchlich die Mabler ; Galen 
a ruͤhmt — eo ein * 
des, reinigendes und aͤzendes Di 
in boͤſen Geſchwaͤren. 


Chryfolithus, Topafius 2 Chryfopa- 


fius, Lapis aureus, Ehrofolith;; ein 
durchfichtiger , grünlichter Evelftein, 
ber in Das Gelbe fället , oder gelbe 
licht grün ift, der eigentliche Ehryfos 
lith wird chryfolithos veterum, und 
Topafius germanorum hodierno- 
rum genannt , man hat wweyerley 
Arten , einen Oftindifhen und Eus 
ropaifchen, jener ift ungleich harter, 
und ſchoͤn hellgelb, dieſer aber, den 
man meiftens aus Böhmen befommt, 
ift weich, wie ein Cryſtall, und neben 
der goldgelben Farbe, ſchwaͤrzlicht, 
oder recht ſchwarz, mir fönnten ihn 
ohne Zweifel ald eine Arzney mohl 
entbehren, doch fihreibet man ihm 
befondere Kräften wider die fallende 
Sucht und Hirnmwuth zu, und man 
hat ihn deswegen präparirt in denen 
Apotheken. 


Chryfe, ift der Name eines Blut⸗ſtil⸗ 
lenden und heilenden Pilafters, weis Chryfomela, find Eitronen, oder Po⸗ 
ches bey den Alten fehr üblich ware, _Merangengelbe Apfel. 

und aus Epig mit Del, Alaun, Auri- Chylofus fluxus, ift fo viel, als ce- 
pigment, Seigenharzund Weyhrauch Uaca paflio. 
gemacht wurde, 

Chryfoceraunius pulvis, ſ. Cerauno- 

chryfds, | 


Chylus , der biinne Nahrungsſaft, 
wie er wirklich aus denen Gedaͤrmen 
in Die Drilchgefäfle eintritt. 


Chymia, 
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Chymia, f. Chemia. 

Chymiatria , die ausübende Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, welche ſich allein ver 
durch die Chemie bereiteten Arzneyen 
bedienet. 

Chymica medicamenta, Armneyen, 

melche Durch Die Chemie beveitet find. 

Chymicus, Einer, der die Chemie vers 
ſtehet, oder treibet. 

Chymus, Chimus, der rohe Rabe 
rungsfaft, wie er noch unmittelbar, 
und noch ganz dik aus den Speifen 
in dem Magen und denen Gedarınen 
ausgezogen wird. 

Chytlon, eine Schmierung, oder Sal 
bung ‚, die mit viel Wajler und Del 
geichicher 


Chytra , ein Topf, oder ander irrden 
Geſchirr, worinn etwas gekocht wird. 
Cicatriſantia, epulotica, xarsAurınay 
Imidepuixe, heilende, Haut:ziehende, 
Narben: machende Arzneyen, melde 
zumege bringen, daß fich eine Wunde, 
oder Geſchwaͤr völlig fhließt , und 
mit Haut überziehet, es find meiftens 
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ferlic dad bavon gemachte Mehl in 
Breyumſchlaͤgen wider die Schlan— 
genbiffe, den Krebs , und freilende 
Schaͤden, liefle aud den grob jers 
ſtoſſenen Saamen abkochen, und da 
mit wider den Grind den Kopf mas 
fhen, auf gleiche Weiſe follen fie 
auch zu Handbädern gut wider die 
Naude oder Kraze feyn, &ie haben 
innerli und äufferlid eine groffe, 
ermweichende Kraft , und lindern zus 
gleid) , faubern und zertheilen , die» 
nen wider Die Scharfe des Gebluͤts, 
eröfnen die Adern, treiben auf den 
Harn , und folen ſelbſt wider den 
Etein dienen, befonder& rühmet man 
aud) den dünnen Trank davon vor 
bie Kindbetterinnen zu Beförderung 
bes Fluſſes, einige glauben auch, fie 
reizen zu der Wolluſt, welches viel» 
leicht daher kommen mag , weil fie 
wie alle Hülfengerüchte, Blähungen 
maden , ‚Die Brüh davon ift aud) 
fehr tauglich in Kinderblattern, und 
andern ſolchen Krankheiten, wo eine 
Schwuͤrung von innen heraus ges 
ſchiehet. | 


fiarf trüfnende, fühlende, und zufa- Cichorium oder Cichoreum, horten- 


menziehende Sachen. 

Cicatrix, A, eine Rarde, Schramme, 
ein Wundmal. 

Cicatrizantia, f. cicatrifantia. 

Cicer rubrum, officinale, fativum, 
flore ex purpureo rubefcente, Zie⸗ 
fern, Kuͤchern, Kuͤchererbſen; find 
runde, efichte Körner, etwas gröffer 
ald eine Erbſe, von einem einigen 
püihten Binkel , der Farbe nad 

unfelroth, fehr ſchleimicht nad) dem 
Seichmaf , und meelicht , ohne fon: 
berlichen Beruc, fie ſteken in kurzen 
Schotten, die einem Widderfopf 
gleich fehen , daher man aud) dieſes 
cicer arietinum nennet ; fie gehören 
unter die Hulfenfruchte, ¶ 10- 
dos,) ber denen älteren Aerzten wird 
berjelben öfter gedacht, als Die Neue⸗ 
ee ſich ihrer bedienen , doch find fie 
in dem pulv. Haly contra phthifin, 
und fir. de alth. Fern. zu Dem Ko⸗ 
hen brauchte man mehr die —* 
(Cicer album,) man verordnete 


ſe, domeſticum, ſativum, Seris ſa- 
tiva, Ambubeia, endivia, inty- 
bus ſativa, zahme Cichorien, Gaͤr⸗ 
tenwegwarten, Hindlaͤuften; ſind 
eben Die Wegwarten, Davon wir de& 
Winters die Blatter unter dem Rab» 
men Endivien, Andive ald einen Sa» 
lat genieffen; die Blätter, Blumen 
und Wurzel haben bey nahe einerley 
Kraft mit dem folgenden cichorio, 
und man braucht durchaus mehr die 
milde Cichorien, der Saame davon 
fehet unter den 4. Fleinen kuͤhlenden 
Saamen. 2 


Cichorium agrefte, filveftre , milde 
Wegwarten, Wegweiß , Hinbläuff. 
Das ganze Gewaͤchs hat einen mi 
hichten, etwas ſcharfen, und bitter« 
lichten Saft, und waͤchſet hauffig an 
denen —— mit ſchoͤnen blauen, ge⸗ 
kerbten Blumen. Das Kraut findet 
man nicht leicht in denen Alpothefen ; 
doch wird es gruͤn unter bie Kräuter 
fäfte verordnet, und man ſthreibet 

O ihm, 
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ihn, fo wie den Blumen, eine Blut, 
reinigende , eröfnende , fühlende, 
Harn-treibende, Gallen s verbeffernde, 
und ausfuhrende , vor Die Leber und 
den Magen dienliche Kraft zu , ber 
berühmte D. Aler. Camerer liefle das 
frifbe Kraut mit Waſſer anbruben 
nebft denen Gamanderlen, (f. cha- 
medrys,) und hernad) alles auspreſ⸗ 
fen unter dem Nahmen fanguis ci- 
chorii chamzdryatus , Diejen aus⸗ 
epreßten Saft hielte er vor eine bes 
ondere Blutreinigung , eroͤfnende 
und fuhlende Arzney ; die Blumen 
werden aud) getrofnet in Denen Apo⸗ 
thefen aufbehalten, fie haben feinen 
fonderlihen Geruch, man ſchreibet 
ihnen eine vorzuͤgliche Kraft zu Er⸗ 
öfnung der Leber zu , und verordnet 
fie in folder Abſicht in Theen und 
Getranfen, macht aud) von Denen 
frifhen eine Conſerve, am alermet 
en aber braucht man die ausgegra: 
ne Wurzel, welche von auffen gelb» 
licht + weiß, innen aber. ganz weiß, 
und etwas bitterlicht ift, man hat fie 
getrofnet in denen Apotheken, braus 
het jie aber auch ganz friſch, Da fie 
noch weich, und etwas zah_ift, in 
dem Fruͤhling miſcht man fie_unter 
die Kräuterfaläte, und macht fie auch 
allein, wohl gejaubert an ; ja man 
fochet fie aud) in Krauterbruhen, und 
halt fie vor eine Hauptblutreinigung 
wider den Scharbof, und ade Unrei⸗ 
nigfeiten der Haut; mann bie tros 
fene Wurzel als ein Thee angebrüht, 


ober; abgefocht wird, auffert ſich eine 


merkliche Bitterfeit, und macht den 
Thee oder Tranf gruͤnlecht, oder gelb+ 
licht , von bloffem Anbruhen mehr 
grünlidht, man verordnet Die getrok⸗ 
nete Wurzel hauffig allein als einen 
Trank zu Eröfnung und Abkühlung 
ber Leber , man nehmet fie auc) ges 
meiniglich zu denen Habercuren, und 
unter andere fühlende und blutreini« 
gende Getränke, wie wir jie wirflic) 
in denen fpee. pro decodt. aven. 
five Bromio Pharmacop. Wir- 
temb. haben, man macht fie aud) bes 

fonders ein, und koche ſie wohl mit 
zuferaus, Daher wir vie rad. cichor. 


Cicuta 
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condit. haben, welche öfters in Late 
wergen verorbnet wird , fo macht 
man aud) davon einen befondern 
©irop, firup. cichor. fimpiex, und 
einen mit Ahabarbara,firup- cichor. 
c. rhabarb. fo findet man aud) in de⸗ 
nen meiſten Apothefen ein extraftum 
cichorüi, mit Waſſer gemacht , das 
noch eine groffe eröfnende Kraft hat, 
und öfters unter Pillen verordnet 
wird, Das gebrannte Wafler aq. ci- 
chor, deftill. wird von dem ganzen 
Gewaͤchs deftilirt, hat aber weder 
eine vorfchlagende Bitterfeit , nod) 
fonft etwas, das ber Geruch oder 
Geſchmat befondes3 unterfcheiden 

fönnten, man ruhmet es als fehr gut 

vor die Augen, vornehmlich , warn 

auch die Blumen dazu genommen 

werden , einige halten. auch fehr viel 

darauf in falten Fiebern ; Das von 

dem ganzen Gewaͤchs ausgelaugte 

Cal; iſt auch bey einigen in groffem 

Werth , wiewobl es — nichts 

beſonders vor andern feuerbeſtaͤndi⸗ 

gen Salzen haben kan. 


Ciconiz pinguedo, oder axungia, 


Storhenfhmal; , das ausgeſottene 
Fett von Storchen, das zimlich weich 
iſt, und welchein einige eine heſon⸗ 
dere zertheilende und Augen ſtaͤrken⸗ 
de Kraft zuſchreiben; man trift es 
auch in den meiſten Apotheken anı 
doch wird es ſelten verordnet. 


Cicuta major, Schierling / 
Wutſcherng Wuͤterich; iſt ein Ge⸗ 
wache, das meiſtens an Zaͤunen und 
Gebuͤſchen mächfet , von einem fehr - 
hohen, difen, und glatten Stengel, 
ber —— 5 — wie eine 
Schlangenhaut ausſiehet, und hohl 
iſt, die Blätter find ſehr tief einge: 
hnitten , wie ein Peterling , ohne 
onderlihen Geruch, die Bluthe iſt 
weiß, und beftehet aus vielen Her» 
formigen Blumenblattlein, Die Frucht 
ift bey nahe fugelförmig, und bejtehet 
aus 2, fleinen gewolbten Saamen 
förnlein, bie etwas gemwolbt und ge 
ſtreift, dann aber auch wieder glatt 
und eben find; die Wurzel ift wie 
ein Stengel, DIE, weiß , lang , das 

ganze 
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09 
— Gewaͤchs, (wodor man meis Cicutaria — Spaniſcher Koͤrbel, 


ens die cicut. aquatic. nehmt,) hat 


ſ. Myrr 


einen etwas widrigen und unanges Cina cinz, ſ. China chinæ. 


nehmen Geruch, der Saft davon iſt 


fehr fyarf, daher man ihm eine flar« Cinamomum, Cinnamomum, Cinna- 


fe zertheilende und Schmerzftillende 
Kraft zujchreibt, wir haben ihn nebft 
bem zerftoffenen Kraut in dem em- 
plaftr. de cicut. cum ammoniaco, 
- diabotan. Blondelli , das Kraut 
allein in dem emplaftr. fplenet. ins 
nerlich ift dieſes Gewaͤchs nicht zu ge⸗ 
brauchen, dann fo wohl das Kraut, 
ald die Wurzel und Saamen_ find 
vor Menſchen und Vieh toͤdtlich, es 
wird auch Daher nicht leicht von eis 
nem Gras⸗ freſſenden Thier beruhret. 
Seine Wirkungen bejtehen in einer 
unempfindlichkeit, einem Schlaf, und 
gemächlichen Abiterben aller Theile. 
Man erzehlet von dem beruhmten 
Socrate , Daß er zu Athen biefen 
Saft zu trinken verdammt morden 

‚ und au) davon geftorben ſeye. 

anchmal reizet es zu Erbrechen, und 
dadurch koͤnnen zumeilen Die Kranfe 
gerettet werden, es ift auch dieſes 
Die einzige Huͤlfe, welche manchmal 
fluge Aerzte leiften fönnen , wann 
fie dieſes befördern ftarfe Schweiß 
— Mittel thun auch zuweilen 
e 


twas. 

Cicuta aquatica, Cicutaria, Waſſer⸗ 
chierling; iſt ein Gewaͤchs, das mei⸗ 
ens mit dem vorhergehenden übers 

einfommt, aber meiftens in Sumpfen, 

oder nahe an Waſſern waͤchſet, es 

* gemeiniglich rothe, weiß angelof⸗ 

ne Stengel, iſt von einem ſtaͤrke⸗ 
sen Geruch, oder vielmehr Geſtank, 
als der gemeine &chierling , und 
thut auch weit heftigere, und ſchnel⸗ 
lere tödtlichere irfungen, wir fine 

. ben biefelbe mweitläuffig, und redlich 

beichrieben in dem ſchoͤnen Tractat 

des ehmalß fehr beruͤhmten D. Wes 

ri de cicuta aquatica; es find dort 
viele Verſuche davon an Menſchen 
und Thieren zufamengetragen, fo viel 
man den Scierling aufferlidy ge 

Braucht, wird meiſtens diefer in des 

nen Apothefen genommen, weil er 

leichter zu haben if, ſ. Cicuta. 


mum, Canella, Caflia cinnamomea, 
Canella Matta, Canella Zeylanica, 
Zimmet, Canell, Zimmetrinde; ift ein 
Gewuͤrz , das aus einer Rinde beftes 
bet , melde ganz biinn iſt, von ber 
äuffern meıffen Haut wohl gereinigt, 
dunkel gelbl rg roͤthlicht, röhricht, 
von einem fehr angenehmen, ftarfen 
befondern Geruch, und eines glei 
angenehmen, ſcharfen, beiffenden , et» 
mas füglichten Geſchmaks, man brine 
et di aus Eenlon, oder Zenlon, einer 
in ul von Oſtindien, Linnaͤus nens 
net den Baum Laurus foliis oblon- 
o-Ovatis, trinerviis, planis, niti- 
is; aus der Wurzel Diefed Baums 
befommt man noch einen Campher, 
das, Holz riecht nad) Nofen, bie 
Blätter nach Wacholder, die Fruͤch⸗ 
te davon find ſchwarz, wie Eichelen, 
fo groß, ald Haſelnuͤſſe, wenn man fie 
ausdruft, und fochet, erhalt man bas 
von eine befondere Fettigkeit, wie 
ein Wacht , und da riechen fie wie 
Gewuͤrznelken; die Bluthe iſt weiß, 
und faft ohne Geruch. Der Baum 
olle die Dife und Groͤſſe eines, Lin» 
nbaums, und groffe, immer gruͤnen⸗ 
de Blätter , wie ein Lorbeer» ober 
Gitronenbaum haben. Es iſt eigente 
Lich ver Zimmet die innere, Rinde 
deifelben ; man fammlet fie nur 
von jungen , 3. ober vierlährigen 


Bäumen, diß peibichet aber des 
j 


Jahrs nur zmal , nemlich in dem 
Hornung und Auguſt, su welder 
Zeit zwiſchen dem Stamm und ber 
Rinde eine gewiſſe Feuchtigkeit fies 
fet , welche machet, dag man bie 
Ninde leichter abziehen fan. Man 
hat wohl darauf in Beurtheilung des 
immets acht zu geben, baß bie Rin⸗ 
dünn und jart, bon 
ruch, auf der Zunge fcharf, doch mis 
einer anhaltenden Suüßigkeit 
miſcht Iege ‚ und die, rechte Zimmet⸗ 
farbe habe; Er ift nicht nur eines ber 
— Gewuͤrie/ fonbern and 
2 


a 
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eine trefliche Arzney vor den Magen, 
die Gedarme, ja zu re on 
Lebensgeiſter felbft, er ift aber hi: 
erwaͤrmet, trofnet ſtaͤrket, treibet 
das Monatliche, und auf die Geburt, 
hat eine ſtark eröfnende, und zerthei⸗ 
lende Kraft, und fan daher in allen 
Krankheiten mit groſſem Nuzen ge 
braudt werden. Man ruhmet ihn 
mie uberhaupt zu Starfung der Ner⸗ 
ven , alſo auch vornemlich zu Stars 
kung des Haupts , in Ohnmachten, 
Herzklopfen, Mutterbefchmerungen, 
Ehmahbeiten der Schmwangern, 
Schlagfluͤſſen, Schwindel, Magen 
weh, und Bangigfeiten, in Glieder» 
ge ‚, bie von einer Echwady 


eit der Nerven und Stofung der 


Eäfte herkommen; man bat ihn aud) 
mit Zufer überzogen, f. Canella de 
Milano, am allermeiften aber braucht 
man ihn ohne weitere Vertünftelung 
in Theen, Getranten und Krauter 
meinen , dann jerſtoſſen in Triethen, 
und andern Magen » und Nerven: 
färfenden Pulvern, wir haben aud) 
auch davon viele zufamengefeste Arz⸗ 
neyen, welchen der Zimmet die aller⸗ 
befte Herzitarfung gibet , aljo kommt 
er in Die trageam aromat. Gabel- 
kov. - aromat. officin. und oph- 
thalmicam, in den pulv. analept. 

ig. Mind. - anonym. - cache. 
—— -fumaät. Haug. - pannon. 
rubr. ordin. -fternutat. -{tomach. 
Birkm. - ad ftrumas c. faccharo, 
und vit. imperat. in Die fpec. 
diambr. - dianis. - dianth. -aromat. 
caryophyllat. -aromat.rofat. -dia- 
cinnamom. -cordial. temper. -hier. 
picr. -imperat. -lztif. Rhas. -dia- 
margar. calid. - diarrhod. Abbat. 
- cephal. pro cucuph. -pro epithem. 
cord. & pulfuum, in die aq. anhal- 
tin. -apopleä&. fpirituos.umd minus 
ſpirituoſam, in Die ag. benedidt. 
erpill. -capon. -carbunc, - carmi- 
nativ. Äpirituos. - cephal. Carol. 

uint. -cinnam.cordıal. -cordial. 
frigid. und temperat. - ecord. cerv. 
in Die aquam oder balfamum em- 
bryon. aq. oder balſam. embryon. 
correitior. oder elix. vitæ mulie- 


zig / 


athridat. Damocr. -Philon. 
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zum, in Die aq. epilept. Lang. 


— ſaſſafr. compos. - Loch 
ni & expert. - Magnanimit. -me- 
lißs. fpirıtuos. Eau des Carmes di- 
&a, - odorifera, - panis, -phyfä- 
goga , in das eleltuar. de acor. 
-chalybeat. -diafatyr. -diafcord. 
Fracaft. -Hiera picra fimpl. - mi- 
oman. 
- Requies Nicolai , - refumptiv. 
- tamarindor. - Thheriac. Androm. 
in dad elix. cordial. & ftomach. 
vulgo Garrus Pharmacop. Paris. 
vit. Matthioli, und vitriol. Myns. 
in die eflent. balſam. Gmel. - ce- 
phal. - Lign. faflafr. comp. -mar- 
tiat. aperit. -theriacal. in das Lau- 
dan. liquid. Sydenh. in Die mor- 
ſul. imperat. - purgant. - antimo- 
nial. Kunkel. -contr. verm. in dem 
orvietan. pan. cydon. c. aroma- 
tibus, paflul. & prun. laxat. pil 
aloephang. -angel. - de cynogloß. 
-fetid. major. -Hier. c.agar.-Ro- 
tul. contr. verm. in das fal. volat. 
oleos. in denen fpirir. balfamic. 
oder balfam. vit. alb. - carminat. 
Sylv. -caftor. comp. Lond. - ma- 
ftıchin. °- fal. ammon. aromat. 
Pharmacop. Edinb. ‘in den firup. 
cardiac. - domelt. oder de fpina cer- 
vin. -emet. Angeli Sale, - Kine, 
Kinz, - de rhabarb. Deodati, - de 
Scilla, odet oxyfacchar. ſeillit. Lon- 
din. - de’Stechad. in die Tine. 
aromat. Lond. in die Trochife. an- 
thelm. oder Flermet. Scret. Eine 
vorzuglich fräftige Arzney von dem 
Zimmet geben Die verſchiedene ger 
brannte Waſſer, die man auf aller 
ley Art daraus bereitet , Daß ſie nad) 
biefer Verſchiedenheit bald hiziget, 
bald gemaͤßigter ausfallen, ſo ziehet 
man Davon ein Waller mit dem kuͤh⸗ 
lenden Borrggenwaſſer ab, aq. cın- 
nam. bugloflat. ein anders mit Quit⸗ 
tenfaft, ag. cinnam. cydoniat. eis 
nige machen eined mit blofiem Waſ 
fer und etwas Gerſten, Das in Durd» 
ip und Ruhren vor andern taug 
ich feyn ſolle, ag. cinnam. hordea- 
ta, und auf gleiche Art bereitet man 
eines mit ſchwarz Kirſchenwaſſer unter 
dem 
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dem Nahmen aq. cinnam. fine vino, 
ein anderes mit Wein und Brands 
tenmwein, aq. cinnamomi fpirituo- 
fa, wiederum eines mit Wein allein, 
aqua cinnamomi vinofa, und Diefe 
Waſſer brauchet man fodann wieder 
in andere zufamengefejte Arzneyen, 
alfo fommt die vinofa in die ag. 
confort. ober perlat. und zu dem 
firup. cinnani. die fpirituos. zu der 
eil. anod. otfic. dein elix. propr. alb. 
Heim. und firup. de cichor. c. rha- 
barb. die buglofs. zu der "Tindt. rha- 
barb. die fine vino zu der Tina. 
mart. aperit. tartaris. Ludov. und 
e vitriol. Zwelf. und dein firup. 
. kerm. alle diefe Waſſer feben, 
wenn fie wohl gemacht find, ganz 
weiß und mildicht, riechen und 
ſchmeten ftarf nach dem Zimmet, und 
find hauptſaͤchlich reichlich mit Dem 
Del getränfet , das in demſelben fee 
fet, Dieies Del, oleum cinnamom. 
deftillatum, hat die ganze Kraft des 
Zimmers beyeinander , und breitet 
ſich in einem einigen Tropfen unges 
mein aus, es it heil , gelblichtrorh, 
und falet in dem Waſſer, wie aubre 
folche deſtillirte Dele von hizigen Lan» 
ben zu Boden; es ift fehr durchdrin⸗ 
gend und koftbar , dap ein einiger 
Tropfen zu 3. biß 4. Kreuzer gerech⸗ 
net wird, weil das Gemurz ſelbſt 
fehr koſtbar ift, wann ihm dieſes Del 
entzogen iſt, hat es bey nahe keinen 
Geruch und Geſchmak mehr, wenn 
man es mit Waſſer wohl auskocht, 
gibt es nod) einen kühlenden, ſaͤuer⸗ 
ichten, und etwas anziehenden Trank, 
ed geſchiehet auch manchmal, daß in 
Holland die Kaufleute ſolchen Zim⸗ 
met, von dem das Del ſchon wegde⸗ 
fifire ift, trofnen, und unter den 
Mutterzimmet, (f. caſſia lignea,) mit 
dem er nad dem Gefchmaf zimlich 
uͤbereinkommt, miſchen, erverrathet 
ſich aber leicht dadurch, Daß er um 
ein merfliches duͤnner iſt, vornemlich 
geſchiehet auch oͤfters Betrug mit 
Diefem Del ſelbſten, es vermiſcht ſich, 
wie andere aͤhnliche Oele, gerne mit 


dem hochrectificirten Brandtenwein, Cinara, Scolymus, 


allein, es wird dadurch nicht nur 
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duͤnner ımb hefer, als ed feyn folte, 
fondern verrath ſich auch befonders 
Durch diefen Verſuch: wenn man die 
Spize des 35 in das Oel tunkt, 
und es an das Feuer haͤlt, ſo brennet 
das Oel alsbald wegen des Brand⸗ 
tenweins weg , da hingegen das Del 
allein , wann es rein iſt, nicht leicht 
brennet, fondern nur einen Rauch 
von ſich gibt. Das Del ift fehr hie 
zig, und da e8 ohnehin ſehr ſtark iſt, 
wird es nicht leicht ftarfer, als zu ei⸗ 
neun, oder jehr wenigen Tropfen ver- 
ordnet. Man verihreibet e3 unter- 
die Pulver und Larirfalze, aud) Pils 
len , aın tauglichften ift es zu elæo- 
faccharis, mir haben es aud) in eini- 
gen aͤuſſerlichen und innerlichen Arz⸗ 
neyen; ſo wird davon der balſamum 
Cinnamomi gemacht, da dad Mus 
—5 mit Zimmetoͤl abgerieben wird, 
o kommt es in den balſam. apoplect. 
-vit. ad modum Hoffmann. in die 
confeät. cinnam. reg. conferv. fpa- 
gyr. in das elix. Pe riet. Helvet. 
in die Eflent. ambr. ficc. das pulv. 
aur. oder Cordial. Cellens. iſt nichts 
anders, als ein Oelzuker von er 
Del mit Zinnober vermiſcht, und hat 
diefem Del feine vornehmfte Kraft 
zu danken. Es fommt aud in den 
pulv. ad part. - fternutat. alb. oder 
elzofacchar. ‘cephal. Camer. und 
Gmel. in das fal volat. oder liq. 
oleos. Sylv. in die fpec. diaialap. 
Myns. - diaturbith. c. rhabarb. in 
das fpecif. jalappin. und die Tro- 
chife. de ambra. Ferner fo bereitet 
man auch mit dem Zimmet Die bes 
rühmte Hippocras, oder Gewuͤrzwei⸗ 
ne, und verfertiget aud) davon einen 
koͤſtlichen, ftarfenden Sirop, der aber 
um fo hiziger iſt, als noch uͤberdiß 
Zimmetwaſſer mit Wein dazu genom⸗ 
men wird , ed kommt auch dieſer im 
Die confeät. cinnam. reg. &o be 
ſchreiben auch die auswaͤrtige Phar- 
macopez wie von der cafs. lign 
aljo von dem rechten Zimmet eine 
Tinctur, die bloß mit einem fchlech» 
ten Brandtenmein ausgezogen wird. 
ocalus, Arti- 


cocalus , Alcocalus ; Artiſchoken; 


O3 werhen 


3 
* 


* 
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merben in ®ärten gepflanzt, und ge 
Be nahe zu dem Geſchlecht der 

Yilteln ; man fochet die Köpfe als 
eine angenehme Speife, und geniefs 
fet davon hauptſaͤchlich die Blumen⸗ 
kelche, oder vielmehr Das untere weils 
fe, weiche, faftige Theil der Blätter 
von diefen , und die mittlere , Dife, 
markichte Scheibe, auf welcher dom 
ber haaricht⸗ wolihte Sagme ſizet, 
und die man —— den Kaͤs davon 
nennet; fie machen gerne Blaͤhun⸗ 
gen, und man pfleget ſie daher alle⸗ 
zeit durch Gewürz zu beſſern, und 
vor Schaͤdlichkeit zu verwahren. 
S. Articoca. 


Cinerarium, Cineritium, Ciniritium, 
Cinifterium , das Alhenlod) , der 
Afchenbehälter in denen Defen. 


Cineratio , dad Verbrennen ,, Einaͤ⸗ 
Bien, wie man z. E. die Krauter zu 

ſchen verbrennet, um das Cal; dat; 
aus zu ziehen | einige brauchen aud) 
Dad Wort vor fo viel, als Calcına- 
tio. | 


Cineres clavellati , cinis clavellatus, 

alcali, alkali fal, alumen catinum, 
— * — Keſſelaſche, Weidaſche; ei⸗ 
entlich ſolle das Wort cinis clavel- 
atus die Aſche von denen Gabeln 
(claviculis) der Weinreben bedeu⸗ 
ten, andere nennen alſo den vers 
brannten, auögelaugten, nnd wieder 
eingekochten Ueberbleibfel ( caput 
mortuum) von denen beftillirten 
MWeinhefen , die meifte aber nennen 
alfo das fenerbeftandige Salz , wel⸗ 
ches aus jeder Holzaſche ausgelaugt, 
und calcinirt werden fan. Einige 
nennen ed darum Keflelafche , weil 
es hier und da aus denen zu Aſchen ver⸗ 
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iſt, ſolle es ganshart, wie ein Stein, 
in groſſen Stufen, rein von Kohlen, 
fhon weiß oder blaulicht feyn ; es iſt 
durchaus ein, fenerbeftandiges Lau 
enfalz, (alcalı „) und ziehet das 
er gerne von der Luft Feuchtigkei— 
ten an fi), wird Davon weicher und 
hmehrer, endlich zerfließt ed gar zu 
aſſer, mit der Feuchtigkeit nehmt 
es leicht aus der Luft eine Saure an, 
daher man es felten fo rein findet, 
dag man nicht leicht Daraus ein Mit⸗ 
telfalz, wie den Lartarum vitriola- 
tum ſollte bringen können. Wann 
es recht rein ift, fan man ed ohne 
Anftand -vor Das feuerbejtändige 
einfteinfalz brauchen , wie es auch 
ffig in denen Apothefen geſchie⸗ 
het; man brauchet es ſonſten haupt⸗ 
ſaͤchlich zu Bereitung des Glafes, 
pornemlicy bedienen ſich ihrer bie 
Seiſſenſieder, Weid⸗ und andere 
aͤrber, aber auch die Aerzte , und 
Ipothefer , ed ſchlieſſet, wie andere 
aͤhnliche Salze, harzichte Eörper mehr 
auf, ſchluket ale Säure in ſich, sets 
theilet den zahen Schleim, und ande 
re Gange , mit dem Salmiaf abge» 
rieben macht es deſſen flüchtigen Theil 
fie u A finden . —— in ver⸗ 
iedenen zufamengefezten Arzneyen, 
als bei der aq. —— in dem elix. 
aperit. Claud. - pector. R. D, in 
ber eflent. balfam. Gmel. - fulig. 
Claud. -myrrh. alcalis, in dem fpır. 
bezoard, Bufs. - corn. cerv. ad ufus 
extern. - fal. ammon. anifät. - fal. 
ammon. volat. vinos. in dem tart. 
vitriol, T. ftatt des Weinfteinfalges, 
und in der Tinctur. fulphur. 


Cineritium, ſ. Cinerarium. 


brannten Fäffern ausgelaugt , und Cinerula, ſ. Spodium. 
nochmals in groffen Kefleln abgefot- Cingulum mercuriale , ein Dueffil 


ten wird, man macht ed heutzu Tag 
meiftens aus Eichen, und Buchenhol;, 
mir befommen ed vornehmlich aus 

ohlen und Rußland , Heffen und 

urland , von wannen es auch nad) 
Holland, Frankreich und Engeland 
gebracht wird, man macht auch eini- 
ges in Wirtemberg, indem Schwarg 
wald; wann es recht gut und rein 


bergurtel, ein Mercurialgürtel; wird 
von weiſſem Muͤllertuch, oder innen 
hohl gemacht, und von innen mit ei» 
nem Fett uberftrichen , mit welchem 
zimlich viel Quekſilber vermiſcht if, 
man truge ſie um den Leib herum 
2. 3. Finger breit, und bediente ſich 
derfelben mider Die Laufe, und ander 
Ungesiefer , wider bofe —— 

ie 
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die ein Gift der Luſtſeuche zu ihrem 
Grund hatten, ja man hrauchte ſie 
auch, eine wirkliche Speicheleur da⸗ 
mit zu machen. Heut zu Tag find 
fie voͤllig abgegangen, und einige hals 
ten fie auch vor ſehr gefährlich, 

Cinnabaris, Cinnabrion herba, Ru- 
bia tindorum, Farberröthe, weilen 
man mit der, Wurzel die Tuicher Zins 
nober:roth farben fan, 


Cinnabaris, Zinnober ; eine dunkelro⸗ 
the, oder hellrotho Materie , jo hart 
mie ein Geftein, Doch bruchig Ill, und 
warn fie zerrieben wird, immer fat 
terrothansfiehet, die Alten nennten 
fie Minium ; man braucht davon 
dreyerley Arten in Denen Apothefen, 
Davon die drey folgende Titel nachzu⸗ 
fehen find, 

Cinnabaris antimonii , Spietgladsin. 
nober; wird durch die Kunſt gemacht, 
und ſiehet, wie er aus den Glaͤſern 
kommt, auf der Seite, wo er an dem 
Glas geſeſſen, ganz glatt, glanzend, 
nd ſehr dunkelroth, auf der andern 
aber ganz rauh und ungleich aus, 
durch das Zerreiben wird er heller: 
roth; man fet den Quckfilber-Sub- 
limat entweder mit rohem Spietglad, 
oder Spiesqlaserz abgerieben in eine 
Ketorte ein , und legt Feuer unter, 
fo hänget ſich der faure Salsgeift des 
Subl imats an den metalliihen oder 
regulenifhen des Spiesglaſes, ver: 
bindet fich innigft damit , und wird 
mit ihme zu einem diken Del, ſo dik 
als ein Butter, welcher nad) und na 
herüberfließt , das ift dad Butyrum 
antimonü , menn man nachgehends 
das euer verftärft, fo verbindet ſich 
der Schwefel des Spiesglafed mit 
bem Quekſilber, weil aber beede 
flüchtig find, fo werden fie als Dün- 
fie vor dem Feuer in Die Hohe ger 
trieben , Bag fi aber in dem 
Hals des Glaſes oder der Retorte 
megen ihrer Schmwehre an, Das nen» 
net man chemiiche Blumen, oder ein 
Sublimat , endlich wird der Hals 
ganz dicht vol von einer harten, ins 
nen durchaus geftreiften Materie, 
wie fie oben bejchrieben worden, die 
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N) 
man leicht fammlen fan, wenn das 
Glas zerſchlagen wird. Es fommet 
biejer Zinnober nad) allen Verſuchen 
mit Dem gemeinen durch Kunft ger 
machten überein , f. Cinnabaris fa- 
&itia, Doc) ſchreiben ihm einige eine 
gröffere Kraft wider frampfichte Ner- 
venzuftande, und die falende Sucht 
elbiten zu, andere glauben, weil ſon⸗ 
en ale Arzneyen aus dem Epic 
glas etwas vorzuglid) wirffames und 
triebiges haben ‚_fo Fönne etwa hier 
ber Schwefel deffelben, ver in diefem 
Zinnober fteft, auch gröffere Dinge 
thun. DuchBernunftichleffe lapt ſich 
hier wenig zuverlaßiges entſcheiden, 
und Die Davon gemachte Erfahrungen 
fheinen ihn auch noch mie andere 
Zinnober, ald eine Arzney vor feh 
unfchuldig zu erflären. - 


Cinnabaris factitia, gemachter, gemeis 


ner Zinnober;; iſt, wie man ihn noch 
unzerrieben hat, eine harte, bruchige 
Materie, bey nahe wie der Cinna- 
baris antımonii, Dod) etwas rotber, 
fie beftehet, wie ale Zinnober , aus 
Schwefel und Dueffilber, man lapt 
etwas Schwefel in einem irrdenen 
Geſchirr zerflieffen, und ſchuͤttet ſo⸗ 
dann wenigſtens Brian fo viel 
Dueffilber darein, ruͤhret fodann alles 
fleißig mit einem hoͤlzernen Stefen, 
oder einer Tabakpfeitfe um , biß Das 
Gemische ganz ſchwarz iſt, hernach 
ſezet man es ein, wie das Gemiſch zu 
bem Cinnab. antimon, ſo gehet zuerſt 
etwas Waller heruͤber, dann kommen 
weiß: hernach ſchwarze Dünfte, und 
end ich der Zinnober, Dan verfähr 
vet hernach Damit , wie bey Dem vo⸗ 
rigen , und um ihn zu einer Arzney 
recht zu gebrauchen, wird er auf eis 
nem Präparirftein zart abgerieben, 
zulest auch mit Wafler, Dann nieder 
getrüfnet , und unter dem Nahmen 
Cianabaris factitia pr&paratıin Des 
nen Apothefen aufbehalten. Er hat 
weder Geruch, nod) Geſchmak. In 
Holand find befondere-Laboranten , 
die ihn in groffer Menge zumal ver» 
fertigen, man pen ihn aud) Da, 
jo gut ala möglich, abgerieben, in le: 
dernen Beutein an die Fluͤgel Der 

D 4 Wind: 
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Windmuͤhlen wochennkeiß zu hängen, 
da wird er in das allerſeineſte⸗ Meel 
verwandelt, Das zu rothen Farben, 
und in Buchdrufereyen, zu dem to: 
then Sigehaf, und zn den Einfprizen 
der Leichname fehr tauglich iſt, wenn 
er mit Tabak vermischt und angesuns 
‚ bet wird, zerfliegt er ganz, erwekt 
aber leicht dem Raͤucher einen Speis 
chelfluß, Die Kalmufen in Sibirien 
ſtellen auf ſolche Art Speichelcuren 
an; ohne Feuer und Vermiſchung 
ber Eifenfeile, Kalchs, oder anderer 
ahnliher Materien findet man die 
E puren des Duetfilbers und Schwe⸗ 
fel nimmer leicht darinnen, aber mit 
dieſen Mitteln laßt fi) das Quekſil⸗ 
ber leicht wieder ſcheiden, und leben- 
Dig nıadyen, refufcitare, revificare; 
man fchreibet Diefem und dem naturs 
lichen, oder Bergzinnober hauptſaͤch⸗ 
lid) eine Schmerz: und Krampf : flil: 
lende Kraft wider heftige Kopf: Jahn» 
und Nervenſchmerzen, ja ſelbſt wider 
die fallende Sucht zu , doch fcheinen 
alle Erfahrungen, melde Diele Kraͤf⸗ 
ten verfprechen, noch fehr verdaͤchtig 
zu ſeyn, fo viel aber gewiß zu bes 
meifen , daß er keineswegs ſchaͤdlich 
merden fonne, mie man ihn faſt 
braucht; es find auch die Aerzte noch 
nicht ganz einig , ob fie Diefen over 
den , melden die Natur ſchon ge: 
macht geliefert, vor beffer halten fol- 
Ien, nad) aller Wahrſcheinlichkeit iſt 
fein Unterſchied Darinnen, doch wiſ—⸗ 
en wir bey dem gemachten das Ver⸗ 
ltniß des Schwefels und Quetſil⸗ 
bers gewiſſer, als bey dem andern, 
wiewohl auch Daran nicht viel zu lies 
gen fcheinet; mann einige vorgeben, 
daf er ſchon mandmal, vor ſich eins 
egeben, einen Speidelfluß erwekt 
habe, auffer auf die Art, welche oben 
angeführt worden, ſo darfen wir, die 
Erfahrung entweder ganz zuverlafig 
vor falſch erflaren , oder der Zinno: 
F mare nicht recht zubereitet. In 
nfehung des Verhaͤltniſſes von dem 
Schwefel und Quekſilber, wie auch 
der Art und Regeln in der Miſchung 
und übrigen Zubereitung gibt es als 
lerley Vorſchriften, genug aber, dag 
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mir bie Hauptfache angezeigt haben. 
In der Farbe gibt er reichlich aus, 
und ift ſehr theilbar nach Der Art des 
Dueffilbers, daß uns Daher ſchon oft 
der Gedanke beygefallen iſt, ob er 
nicht, da er ſich an alle Materien fo 
[ehr anhand, und fo ungemein theils 

ar ift, bloß Dadurch etwas thun, 
und die Wirfung anderer fraftigen 
Arzneyen, womit er vermijcht wird, 
merflich verändern fönne, wenn er 
ſich zwifhen ihre kleinſte Theile ver; 
ftett, dieſelbe ubessiehet, und hindert, 
daß fie einander nicht berühren kön: 
nen, oder macht, daß fie ſich länger 
in dem Magen und denen Gedaͤrmen 
aufhalten muffen. Alten Pulvern, 
und andern Arzneyen gibt er einean- 
genehme rothe Farbe, und wird 
manchmal allein in Diefer Abſicht von 
denen Aerzten verordnet, wir haben 
ihn auch wirklich in einigen zufamen: 
geſezten Arzneyen, als in dem pulv. 
antifpasm. nitros. - epilept. mirab. 
Myns, und temperant, 


Cinnabaris nativa, natütlider Zinno⸗ 


ber, Bergzinnober ; ein röther, ſhwe⸗ 
rer, und glänzender,.dft von auffen 
dem Anſehen nad) ſchmieriger Stein, 
der manchmal auch noch mit fremdem 
Geſtein, Spat, Talk, oder Sand 
vermiſcht iſt, Ja auch bier und da 
mit einem Siftfief, zuweilen auch et⸗ 
mas Gold fuhret ; und dieſer, mel» 
cher, gemeiniglidy in ganzen , groffen 
Stuͤken zu ung gebracht wird , muß 
vorher zerſtoſſen noch einmal ſubli⸗ 
mirt, und dadurch rectificirt und ge» 
reiniget werden , Daher finden mir 
Die Rahmen: cinnabaris nativa fub- 
limata , oder re&tificata, man be 
kommt Diefe geringere Arten aus 
Siebenbürgen, Ungarn , aus Frank⸗ 
reich, Deutichland, und der Prali, ja 
aud) aus Spanien , wiewohl man 
nod) aus Ungarn und Spanien eis 
nen recht guten befommt, ver fehr 
menig fremdes bey ſich führet, allein, 
ber befte ift in Kleinen Körnern, oder 
mittelmafigen, _ gröffern Klumpen, 
nod), ehe er zerrieben wird, ſchoͤn und 
hochroth an Farbe , und ſehr olan- 
send, man befommt ibn aus Holland 

unter 
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unter dem Rahmen: Cinnabarisma- Cinnabaris nativa reMficata. Siehe 


tiva —* ica, — — am ebendafelbit. 
nica ima , dann man befommt 5 —— 
ihn eigemuch aus Japan in Oftin- mn nativa füblimata. Siehe 


dien, dieſer tft zu der Mahlerey noch G; 
viel beffer , und gibt reichlichet aus, Cinnamomum, ſ. Cinamomum. 
% K —5 h x aber > —* Cinzilla iſt fo viel, als Zona. 

reiß nad) viel Eoftbarer , ald andere Circi 
Arten. Nach feinen Eigenſchaften — f z = ne b 
und Heilöfräften kommt er durchaus “Iulatıo chemica, digeftio chemi- 


mit dem vorigen, gemachten Zinnos 
ber (ſ. Cinnab. fattitia ) überein, je 
feiner er abgerieben wird, defto ſchoͤ⸗ 
ner roth wird er, mit ausgepreßten 
Delen , oder ölichten Saamen und 
Brüdten abgerieben bringt feine Far: 
be noch höher heraus. Man pfleget 
ihn au) in Holland, wie Den gemach⸗ 
ten , durch dag Verſchuͤtteln an den 
Windmühlen feiner zu machen. Den 

apanifden , oder Cinnab. nativ. 

elgic. finifs. Fan man ohne meitere 
Zubereitung in die Arzneyen gebraus 
hen, aber der andere , der nur in 
dem geringften verdachtig ift, muß 
vorher fublimirt, oder vectiicirt wer⸗ 
den. Dean pfleget auch diefen Berg 
zinnober, wie den gemachten, zu praͤ⸗ 
pariven , und hat ihn unter bem 
Nahmen: Cinnabaris nativa pr=pa- 
rata in Denen Apothefen. Das Duef- 
fine laͤſſet ſich auch leichtlich Davon 
cheiden, und herausziehen, auf die 
Art, wie bey dem gemachten , und 
man fan ihn daher , als ein wahres 
QDueffilbererz anfehen, ja er ift eines 
der beiten , dann Die Natur braucht 
wenig Schwefel Dazu ; in den Heils⸗ 
fraften folle er ganz mit dem factitia 
ubereinfommen, und wird auch eben 
fo verordnet, wir haben ihn ſchon in 
vielen zufamengefesten Arzneyen, und 
einige halten noch mehr darauf, als 
auf den gemadten. Wir Anden 
ihn in dem pulv. abforb. Wed. 
- antarthrit. Wepf. cephal. Ca- 
mer. c. faccharo, -cephal. Winter. 


ca, dad Digeriren oder bloffe Circu⸗ 
liren einer Eſſenz, eines Elixirs, oder 
einer andern Materie, die man in 
einem bloſſen Digerir oder Eirculirs 
gefüß, ineinem Glas mit einem blins 

n Helm, oder überhaupt in einem 
Glas, dad oben ganz vermacht ift, 
wo immer Die Dunfte zwar aufiteis 
gen , aber auch bald mieder zuruf, 
und herabfallen, in gelinde Wärme 
fest, um alein fie wohl durch und 
Durch zu erwarmen, und aufzuſchlief⸗ 
en. 


Circulatorium vas, ein Circulir⸗ oder. 


Digerirgefäß, in welchem man das 
Digeriren , f. circulatio chemica, 
pornehmt ; man Fan dazu bloß 2. Kols 
ben, die ſich genau ineinander fchlief- 
fen, brauchen, fonften aber hatten die 
Alten befonders 2. Arten von ſolchen 
Gefaͤſſen, f. Diota und Pelicanus. 


Circulus, annulus ferreus, ein eiſer⸗ 


ner Ring, womit man gemeiniglich 
die Glaͤſer und Kolben, abfprenget, 
man macht fie ganz glühend , leget 
fie alfo um den ganzen Hals, mo man 
fie abnehmen mil, an, und befprizet 
alödann diefen mit falt Waſſer, oder 
hauchet ihn kalt an, fo fpringt das 
Glas dort ab. 


Circumgyratio 2 das Herumbdrahen, 
€ 


in dem Ring herumlauffen , mie e# 
einem meiſtens in Schwindeln if, 
als ob alles vor den Augen herum« 


liefe. , 
Cirones ift fo viel, ald Sirones. 


- confort. Camer. - cordial. oder Cirfocele, Hernia varicofa, ein Blut 


aur. Cell. -epilept. rübr. — 
Stahl. und ſpecif. cephal. Mich. 
Cinnabaris nativa præparata, ſ. Cin- 
nabarıs nativa. 


aderbruc der zurüfführenden Saa⸗ 
menblutader an denen männlichen 
Hoden, es ift eigentlich fein wahrer 

rud), (Hernia,) fondern bloß ein 
Auflaufen und Auftreiben der Slut⸗ 
O5 adern, 
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abern, melde aus denen Hoden in Citrago, — Citronella, Citro⸗ 


den Bauch hinauf zuruflaufen , es 


nenmeliffen, f. Melifla. 


macht dieſe Geſchwulſt mie eine Citrea malus, oder Malus medica, 


Wurſt von dem unterfien des Bauchs, 
und der Seite deſſelben durch die Lei⸗ 
en herab gegen die Hoden, und auf 
ihnen felbft, bald auf einer, bald bee- 
den Seiten, und es ift bie ganze 
Schnur der Saamengefäffe ( funicu- 
Jus fpermaticus) Davon eingenom« 
men, fie entftehet manchmal auf eis 
nen ftarfen Druf und Duetfhung 
son auffen, oft von einer Sammlung 
unreiner Säfte in der Scheide ber 
Saamengefäfle , mandınal hat ſie 
bloß eine ftarfe Wallung des Gebluts 
in diefen Gefäflen , die durch allzu 
isigen, und öfters wiederholten Bey⸗ 
ehlaf entflanden , zu ihrem Grund, 
n diefem leztern Fall find innerliche, 
fühlende , temperivende Arsneyen , 
und ein mäßigerer Gebrauch ber 
Wolluſt die befte Arsneyen. 

Cirfos, ein Blutaderfropf, ſ. Varix. 

Cifa , citta, f. Appetitus deprava- 
tus, Pica und Malacıa. 

Cifinum, unter diefem Rahmen be: 
reibet eta ein beionderes 
liederpflafter , deſſen er fich befon- 

ders auch in langwierigen Wunden, 
und wider Die Stiche bediente. 

Cifium, Ciffophylium, Schmalben 
wurz / f. hirundınaria. 

Ciffiybium, xissußıov, mare beybenen 
Griechen ein Becher von Epheuholz 
gemacht , deme fie ganz befonbere 
Kräften sufchrieben , Daß er nemlic) 
nicht nur die Trunfenheit verhindere, 
ondern auch einen mit Wafler ver; 
alfhten Wein durch feine Luftlöcher 
poros) fo burchlaffe , daß das Wafs 
er zurufbleibe. | 

Oiſt, Kift, mare bey denen Alten ein 

ewiſſes Maaß von 2. oder andert- 
hi Maaß Weins , man rechnet es 

‚0 ohngefehr auf 4. Medicinal- 
ſchoppen. 

Ciſtus. ſ. Hypociſtis. 

Ciſtus ladanifera, ſ. Ladanum. 

Ciſtus Ledon foliis laurinis, ſ. ebend. 


Eitronenbaum, der befannte Baum, 
welcher hauffig in, Stalien, Spanien, 
und Lufitanien waͤchſet, und aud) bey 
uns bauffig indenen Garten gepflanzt 
wird, und reife Fruͤchte bringet; 
der ganze Baum hat vieles mit dem 
Pomeranzenbaum gemein, unterſchei⸗ 
det fi) aber auch leichtlih Davon 
dadurch, daß die Blätter an dem 
oberften Ende den hersförmigen Ans 
hang nicht haben, den wir an benen 
Blattern der Pomeranzenbaume 
wahrnehmen; felbft die Früchte oder 
Apfel des Eitronenbaums find ganz 
anderer Farbe, ald die Pomeranzen 

und ſehen mehr hei, fchmefelgelb 
aus, ald die Pomeranjen, wir braus 
hen davon hauptfächlid in denen 
Apotheken dieſe Fruͤchten, poma cı- 
trı, oder cıtrei, mala cıtrea, wo⸗ 
mit auch fonften die Köche vielen 
Speifen einen angenehmen Geruch 
und Geſchmak geben. Man bringet 
ung dieſe Früchten, oder Apfel von 
verſchiedenen Gegenden, aus der Ris 
ceneſiſchen Grafſchaft, und dem Ge: 
nuefer Gebiet, wir befommen fie aud) 
von verſchiedener Art, und die meifte, 
Die zu und gebracht werden , find 
mehr Limonen, ald Eitronen , und 
zwar faure, Das meifte kommt dar 
auf an, Daß fie frifch, und nicht grum, 
oder nicht gar ſchimmelicht angeloffen 
find. Man brauchet fie auf ve 

bene Art, ald eine Araney , Frıfh 
und grün, ganz und in ihren Thei- 
len, fie gehören unter bie fühlende, 
ftarfende, oder analeptifche Arzneyen, 
tie fonft die meifte hisig find , man 
lapt oft ganze Eitronen in Raͤdlen 
zerfehnitten mit fühlenden Getranfen 


-abjieden , man nehmet fie aud in 


Sulsen , fo brennet man aud) ein 
Waſſer von denen ganzen Eitronen, 
unterdein Rahmen: aqua citri oder 
pomor. citr. pder citri e toto, Oder 
auch eitri totius , aljo fommen fie 
au ganz in Die aq. corn. cerv. ci- 
trat. - — oder acet. bezo- 
ard. Sylv. die Schale Davon iſt von 

ganz 
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ganz verſchiedenem Geſchmak, Geruch, 
und Wirfung, je, nachdem fie friſch, 
oder getrofnet ift, frifch hat fie einen 
angenehmen , erquifenden Geruch, 
und einen lieblichen, angenehm ſchar⸗ 
fen Geſchmak, fie ift ganz faftig, 
und vol des angenehmiten Oeles, 
welches die taliäner davon ausprefe 
fen, undunterdem Rahmen :oleum 
de cedro , Eitronendl , verfauffen, 
fie legen das von den Eitronen rein 
abgesogene Gelbe zwifchen bei ge⸗ 
machte metallene Platten, und ſchrau⸗ 
ben Diefe rei uſamen, to triefet das 
ſchoͤnſte, helleſte Oel, wie Waſſer, da⸗ 
von herab, diß ſchwimmet auf dem 
Waſſer, und faßt den ganzen Citro⸗ 
nengefhmaf und Geruch in ſich, daß 
man mit einem einigen Tropfen uns 
gemein viel ausrichten fan, man ver- 
ordnet es unter Karirfalge und Pul- 
ver, ed fommt auch in den Spirit. 
bezoard Buſs. man verordnet aud) 
diefe friſche Eitronenfchalen hauffig in 
Sulzen, Magen: ftärtende und füb- 
lende Setranfe, und einige legen fie 
Etufweis zur Annehmlichkeit ın den 
Thee , man verordnet fie unter dem 
Nahmen: cort. citr. rec. und wir 
baben fie alfo in vielen aufamengefes- 
ten Arzneyen, ald in der aq. cor- 
dial, frigid. - cordial. ternperat. oder 
balfam. embryon. corre&tior. oder 
elix. vit.mulier. -hyfter. -antime- 
lanchol. - melifs. compos. - eau des 
Carmes, - odorifer. -theriacal. com- 
pos. - zedoar. anifat. in dem ele&. 
refumptivo, elix. vit. Matth. man 
hat auch diefe Citronenſchalen einge: 
macht, unter dem Nahmen : cort. 
eitr. condit. und verordnet fie alſo 
unter bie Latwergen, fie fommen aud) 
eingemad)t in Die morful. Imperat. 
felbrt der Eitronat, caro citri condi- 
ta, iſt nichts anders, als die einge: 
machte , noch grüne Citronenſchale, 
und fommt aud) in die erflernannte 
Morſellen, wir haben aud) ein ganz 
befonderes gebrannt Waſſer von den 
Eitronen, aq. cort. citr. welches in 
dem liquor. vifcer. ift, und nad) feis 
nen vornehuften Heildfraften durch⸗ 
aus mit der aq. citr. e tot. uͤberein⸗ 
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fommt, dann auffer von benen 

len erhält daielbe menig beträchtlis 
ed; ganz anders hingegen verhält 
es ſich mit denen gedörtten Eitronen 
ſchalen, die man in Pulvern und Eli⸗ 
riren verordnet , und es gehet hier 
nahezu gerad, mie bey denen Pome⸗ 
tanzenfchalen, f. aurantio oder 
arant. cortex, man pfleget auch hier 
bloß das äuffere Gelbe reinlid) von 
dem darunter ligenden unnizen Weiſ⸗ 
fen abgefchälet zu nehmen, und fezet 
dahero allegeit in denen Necepten 
cort. citr, exter. oder flaved. cort. 
citr. ſ. C. das ift: fubtiliffime fepa- 
rata, dieſe getrofnete Eitronenfchalen 
riechen und ſchmeken ganz anders, 
als bie frifche „ fie haben einen ſtar⸗ 
fen, gemi mäßigen Gerud) , und 
fhmefen fehr.bitter, glei mie man 
auch durch das gemeine Deftifiren 
von denen frifhen ein fehr angeneh» 
mes Del (oleum cort.citr.) erhält, 
das in Die conferv. fpagyr. und das 
eleofach. —— Cam. fomt, aber 
die Annehmlichfeit des ol. de cedr. 
das man bloß gleichſam auspreft , 
nicht hat, auch nicht fo lieblich fchmes 
fet und riechet , ald das, fo durch 
bloſſes Abreiben der frifhen Eitro- 
nen an Zufer, wenn man daß 
elzofacchar. citri per affri&t. fo wie 
von denen Bomeranzen, macht, das 
bäuffig in Zrifenete verordnet wird, 
alfo geben aud) die gebörrte durch 
Deſtilliren reichlich ein Del von ſich 
Das zwar noch durchdringender, al$ 
von den frifihen riechet , aber auch 
dem Geihmaf nad viele Bitterfeit 
hat , man hält dieſe getrofnete Ei» 
tronenfchaalen vor befonders gut zu 
Starfung des Magens , wider Die 
Winde oder Blähungen, und wie man 
von denen friſchen ein elix. citr. und 
einen Spirit. cort. citr. der zu ber 
eis. carmin. Wed. fommt , anfeit, 
alfo geben die getrofnete mit Brand: 
tenwein angelest eine vortrefliche 
Mageneffenz , fiefommen aud) in die 
Tin&. bezoard. offic. ordin. und 
Wedel. indie eflent. balfam. Gmel. 
-de fcord. compos. oder diafcord, 
liquid. Jo. Maur. Hoffmann. in > 


4.7 Ci 
Orvietanum, in ben pulv. alexi- 
pharm. Cam. - hyfter. - pannon. 
rubr. ordinar. in die fpec. contr. 
apoplex. - lztif. Rhas. - pro epi- 
them. cord. & pulf. in den fpirit. 
fal. ammon. arom. Pharmacop. 
Edinb. und fpir.theriacal. Sonften 
brauchet und verordnet man diefe ges 
trofnete Eitronenfchaalen hauptſaͤch⸗ 
lich in Ppuldern, man bedienet ſich 
aber. auch des inneren Marks, und 
des Davon ausgedruften Safts, (fuc- 
‚eus citri,) welcher von Natur ſaͤu⸗ 
rer ift, und aud) denen Bruben und 
Speifen eine angenehme Saure gie 
bet, feine Kraft beftchet hauptſaͤch⸗ 
li in dem Kühlen, und Berwahren 
vor der gaulnig,und wird er daher vor- 
wg n Gallen » dann aber aud) an- 
bern hizigen Fiebern hauffig in Brus 
ben , Getranten, Julepen u. ſ. w. 
gegeben, einige pflegen auch Die ab: 
geſchaͤlte frifche Eitronen in Raͤdlen 
zu —— hernach mit geſtoſſenem 
Zuker einzumachen, nehmen ſodann 
iu einer Abfuhlung ein ſolches Raͤd⸗ 
n in den Mund, und faugen es 
anz und gar aus, er dienet aud) be⸗ 
onders wider den Scharbof von als» 
caliiher Schärfe, man ſchreibet auch) 
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v2, mie Die ganze Citronen in den 
firup. contrayerv. comp. mit Dies 
ſem Saft bereitet man auch die Con- 
chas citrat. und ocul. over lapid. 
cancer. citrat. welche lejtere in, den 
pulv.nephrit. foınmen, und trantet 
die Mufcheln oder Krebsaugen fo lan⸗ 
ge mit dem Saft, biß fie nimmer Davon 
branfen , man halt davor , Daß fie 
auf foldye Weite beſonders kraͤftig 
feyen, ein innerlich verborgenes Ge⸗ 
blut zu zertheilen, oder auch Die 
fehleichende, zehrende Hizen zu Damp» 
fen , wo man dem Salpeter nimmer 
trauet. Endlid) , fo brauchet man 
auch noch von denen Eitronen die 
Kerne, oder Saamen, femen citri, 
fie find länglicht , haben eine zaͤhe, 
holzichte Hulfe, ‚und innen ein ſchnee⸗ 
weiſſes, fehr bittere Marf , man 


verordnet fie meiftens abgeſchaͤlt (de- 


cort.) in Milchen, ſie machen Dies 
felbe mit ihrer Bitterfeit fehr unan⸗ 
Kram: man glaubet aber, fie feyen 

eſonders tauglich in bösartigen Die 
bern, erwarmen, verdünnern, flär: 
fen den Dragen, und tödten mit ih» 
rer :Bitterfeit Die Wurme , wir has 
ben fie auch in denen Spec. de hya- 
cıntn. 


diefem Saft eine gelind auf den Citr; 
Harn treibende, und —— . cortex, f. Citrea malus. 

Kraft zu daher wird er au) oft C.,, Fon jebend. 

aus Brühen zu nehmen angerathen, Ca ie ſ. ebend. 

nad) groffen Bermundungen, einem Citri fuccus, ſ. ebend. 

ſtarken Fall, oder anderen Beſchaͤdi. Citrullus, Anguria, folio Colocyn- 


ungen, wo man innerlid) geronnen 
blut vermuthet ‚ fo gibt man ihn 
aud mit Drandelol vermifht , als 
ein zuverlaͤßiges Mittel wider das 
rief, und Steine der Nieren, er 


wird auch nicht felten in Mirturen - 


verordnet, in denen Apothefen haben 
wir davon den firup. acetofit. citr. 
und um den firup. citri e toto zu 
machen , gieffet man die frifche Scha⸗ 
Ien mit Diefem Saft an, fo befommt 
man hernach einen koͤſtlichen, far: 
Benden, kuͤhlenden, dein Brand und 
ber Faͤulniß wiber/tehenden Sirop, 
Der in den bößartigften hizigſten Fie⸗ 
Bern die fhonfte Dienite thut. Er 
Kommt auch inden firup. contrayer- 


thidis ſecto, femine nigro , Anqu⸗ 
rien, Waſſermelonen; fie haben den 
Nahmen Citrullus von ihrer citros 
nengelben Farbe , und haben vieles 
mit andern Melonen gemein , nur 
find fie etwas faftiger, und waßriger, 
ald andere. Man braucht davon 
hauptſaͤchlich in denen Apothefen den 
font lichten, oder dunfelbraunen, 
aͤnglichten Saamen , von vier abge» 
ftümpften Efen , er ftehet unter den 
4. groffen fuhlenden Caamen, (qua- 
tuor femina frigida majora, ) man 
—— — —— * 
abgeſchaͤlt, und alſo zeiget ſi 

ein cneemeiſer, milchichter, ſuͤß⸗ 
lichter Kern darinnen, er wird aber 

mei⸗ 
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meiftend in Geſellſchaft der 3. uͤbri⸗ 
gen verordnet. 

Citta, f. Appetitus depravatus. 

Civetta, f. Zibethum. 

Clareta, das Weile des Eys. 

Claretum, Vinum Hippocraticum, 
Potus I ippocraticus , ein Hippo: 
eras, Elaret, Gewuͤrzwein, der mit 
allerhand frafttgen Gewuͤrzen falt ans 
gefest iſt; man braucht auch das 
Wort noch in allgemeinerem Der: 
ftand von einem jeden Wein, dem 
man bejondere Arzneyfraften geges 
ben, fo fagt man claretum chaly- 
beatum, pe&orale, und fo fort. 


Clarificare , clarificatio , das Elarifi- 
ciren ‚ lauten , hell machen, wird 
hauptſaͤchlich gebraucht von ausge: 
preßten Saften , Honig , Siropen, 
Getranten, Wein, Waflern und der: 
leihen , wann fie noch afzu trüb 
nd, man thut es auf verſchiedene 
Art , und beſonders auch durch jleifs 
ſiges Kochen, und Abſchaͤumen, Daher 
die Defpumatio au eine Art der 
Elarification if, am alermeiften aber 
veritehet man darunter diejenige Art 
der Yauterung, da man durch ſchlei⸗ 
michte Sahen, als durch das Weiſſe 
des End, oder auch Haußblafen, wor, 
an ſich die unreine Theile hangen, 
und welche ſich von ſelbſt wieder ſchei⸗ 
ben, einen Sirop oder Wein zu laͤu⸗ 
tern ſich bemuͤhet. 

Chavicula , Claviculus, Capreolus, 
ein Gaͤbelein an denen Pflanzen ; alfo 
nennet man Die aufferfte , krumm 
und gemunden laufende zartefte Dr 
fern , die an denen ſchwachen, fteis 
genden Kräuterfiengeln ausmachen, 
und das ganze Gewaͤchs um Die ber 
nachbarte naͤchſte Stuͤzen umſchlin⸗ 
gen, dergleichen wir, an denen Boh- 
nen, Wifen, Zaunrüben und derglei- 
chen wahrnehmen. 

Clavi pedum , Hüneraugen , weil fie 
wie Die Köpfe Der Nagel ausfehen. _ 


Clavis Altingenfis, der Aldingerfhlüf. Cleifagra , alfo nennet 
fel; den man als ein zuverlaßiges 
Mittel wider den Biß der tollen“ 
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Hunde vor vielen Jahren anpriefe, 
er hat nach dem Aufferen Anfehen 
nichts befonders, man holte ihn al 
lezeit von — einem Fleken 
zwiſchen Herrenherg und Tübingen 
in dem Wirtembergerland, es fcheis 
net , der — der ſich vor⸗ 
zuͤglich an dieſen Schlſel haͤnget, 
babe vielen Antheil an feiner Kraft, 
man brennete mit dem gliiend ger 
machten Schlüffel den Kranken, und 
befonders den von dem Hund anges 
biffenen Ort , und der Nuzen davon 
fheinet nicht ganz leer zu feyn, indes 
me fo wohl Boerhav , als auch ans 
dere berühmte Aerzte und Ehirurgi 
allegeit rathen, daß man den angebi 
jenen Theil allejeit eilends un 
oft brennen folle, es verdienet hievon 
BU om Difputation des ehmals 
berühmten Herrn D. Aler. Camerers 
de clave Altingenfi nachgelefen zu 
werden. 


Clavus hyftericus, ein Mutternagel; 


fo nennet man denjenigen Kopf: 
fhmerzen bey Weibsbildern, der von 
ber Mutter fommt, dabey es ihnen 
it, ald ob ein Nagel durd) den Kopf 
oder Wirbel gefhlagen wurde, oder 
auch überhaupt ein foldheß heftiges 
Kopfweh, das von der Mutter 
fommt, und hartnäfig immer auf eis 
nem kleinen Plaͤzlein fizen bleibt. Der 
Grund Davon muß ein Fehler in der 


[4 


Gebarmutter ſeyn, entweder eine 


“ wirflihe Berhaltung des Monathlis 


hen, oder wenigſtens eine Hinderun 
des freyen Umlaufs des Gebluͤts dur 

bie Drutteradern ‚oder eine krampf⸗ 
artige Zufammenziehung derſelben 
durch eine beſondere Unruhe ber 
Mutternerven. Der Schmerz iſt 
oft gerad uber dem Aug in dem 
Augbraun. 


* 


Cleidion iſt der —— von beſon⸗ 


bern Küchlein , (Trochifei,) welde 
‚bey den Alten fehr uͤblich waren, und 
die aud) Galen oft anführet , miver 
bie Ruhren,das Blutfpeyen, und über. 
haupt zu adftringiren Eingeciibtel. 
arzus „ Der 


berühmte Wundarzt , eine Urt von 
Gliebergicht , f. arthrisis, welches 


be⸗ 
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fonders die Gegend der Kehle, ober 
eigentlid) Das Gelenk der Schuͤſſel⸗ 
beiner mit heftigem Reiſſen einnahm. 
Clematis , Clematitis ,„ Clematis 
fcandens, oder Clematis ſurrecta 
alba, Flammula Jovis, Brenns 
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and anderer Dinge, ber verſchiedene 
Grad der Warme und Kalte, bie 
verfchiedene Abwechslungen derjelben 
mit ihren Wirkungen auf alle Reiche 
der Natur, und was dergleichen Um⸗ 


ftände mehr find. 
fraut, Brennwurzel; kommet haͤuf ⸗ Climadtericusannus, ein Stufenjahr; 
fig durch Deutfchland an Gehägen man hält das 4ofte und 6; te vor die” 
vor mit weiſſen, vierblätterihten, bedenklichſte; f.annus climastericus. | 
regulairen Blumen , das Gewaͤchs Cjinica praxis , oder medicina , die 
kommet nahe zu ben Staudengemad» Yyusiibung der Arzneywiſſenſchaft bey 
br ‚in den Garten pflanzt man es pen Bettern der Kranfen , oder mit 


uffig blau , mann es abgeblubt, Kranken, die das Bett hüten muͤffen. 
ſieſſen aus bem Pißid unbebefte ı.;.; Aerzte, melde die — in 
Saamen, nad) Federart fliegend; den Betten befor en. 
die Blätter find ſehr ſcharf, und De * 
wahrhaftig egend , daher auch die Clinicus, ſ. Clinici. 
Alte fid) derfelden zu Blafen ziehen Cionicus motus, eine gichterifche, hef— 
und Rothmachen auflegten , Man tige Bemegung eines Glieds, da man 
nennet Diefe Mittel_vehcantia und es herum und hinumfblägt. 
rubefacientia, und fieihun oft groſſe Clonos , vibratio , eine geivaltfame 
Dienite , in fo fern fie den Zufluß unorbentliche Bervegung einesß5lieds, 
m edleren Theilen auf uneblere ad» ift fo viel, al clonıcus motus. 
eiten. 
: ’ FEIERT Ciydon 
—— — iſt die Vinca peifen 2. ——— Mn 
per VIER. en, mann berfelbe allzu ſchwach 
Clematis Pafiflora, Paßionsblume. : dag A m 


der fie überhaupt nicht genugſani 
Clibanites panis, ein wohl ausgeba- verdaut werden fünnen. 
kenes Brod. 


Ciysma , clysmus , cyſter, clyfte- 
Cima, ein Landesſtrich, Landesge- Aium, enema, ein Elpilier. 


end; man verftehet diefed nach ver, Clyflus, ein Elyffus; hat beyden Che⸗ 


chiedenen Verhaͤltniſſen zugleich; 
nicht nur nach Beibaffenheit Der 
Luft, die fo wohl nad) dem gewiſſen 
Abſtand einer folden Gegend von 
denen Polen, als aud) nach) der Ber: 
fhiedenheit der vielen Ausdunftuns 
gen, des verfchiedenen Erdreichs, 
mehreren oder wenigeren Waſſers, 
Das in einer folchen Gegend ift, oder 
nad) der, verſchiedenen Entfernung 
von groffen und Fleinen een , ja 
dem Weltmeer felbft, je nachdem 
mehr oder weniger Berge ober Ebe⸗ 
nen darinnen find, und was man 
meiter von dergleichen Umſtaͤnden 
nennen mag, viel beſonderes und eis 
genes haben fan, fondern es gehöret 
aud) hieher das Berfchiedene des 
reichs in Anſehung der Fruͤchte Baͤu⸗ 
me, Menſchen, Thiere, Waſſer, 


Schwefel gem 


miſten und Apothekern verſchiebene 
Bedeutungen, man verſtehet darun⸗ 
ter einen Jeden, ſchwachen, zuſamen⸗ 
peieiten mineralischen Geiſt, am al 
ermeiften aber ſolche Wafler, welche 
mit denen trofenen Dampfen mine 
— Materien, Schwefel und 
Salze getranft find, man wirft diefe 
zerftoffen und untereinander gemifcht 
in eine gliende irrdene Retorte, 
fchläget in der Vorlage entweder ges 
meines, oder ein gebranntes, fühlen» 
des Wafler vor , fo fleigen alle die 


Dämpfe der gebrannten Materien in 
dieſes Waſſer, uud erfünen es mis 
ihrem af, Geruch, und allen 


guten Heilsfräften. 


Erd» Ciyflus antimonii, Gpießglaelgfus; 


wird von —— ı Salpeter und 
t, und bat eine 
nach» 
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nachdruͤklich fühlende Kraft , daher 
man ihn denen Kranken in bizigen 
Krankheiten unter das Waffer , in 
die Getraͤnke und in die Juiepe tas 
thet, er flilet den Durit treflich 
wohl, man nehmet ihn auch zu eini- 
gen fuhlenden Tincturen, und macht 
alfo eine Tin&. rofar. c. clyſſo an- 
tim. eine tin. papav. und andere; 
er kommt meiſtens mit einem ſchwa⸗ 
hen Bitriolgeiit überein. 

Elyfter, f. Ciysma. 

Cnefis, Cnesmus, Cnismus, pruri- 
tus, das Juken, oder Beiſſen der 
Haut, wie man bey einer Kraze, oder 
nad) einem Ausfchlag empfindet. 

Cnicus, f. Carthamus. 

Cnide, urtica urens, Brenneffel. 


Cnidofis, ein ſtechendes Juken, Bren⸗ 
nen oder Beiſſen der Haut, wie man 
eö oft in der Naſe empfindet , oder, 
mie es von Brenneſſeln erwekt wird. 

Cnipotes, prurigo, pruritus cum fic- 
citate, ein trotened Beiffen und us 
fen der Haut. 

Cnismus, ſ. Cnefis. 

Cnifloregmia, ein Sod, Hize des Ma» 
gens, wann ed einem aus demfelben 
mit einer Hize und Brennen entwe⸗ 
der wie faule Ever, oder ganz fauer 
aufftoßt, ſ. Soda. 

Cnyma, ein ganz geringes Juken, Stes 

en oder Beilfen der Haut. 

Coa wa 
das Gerinnen macht, und fluͤßige 
Eörper verbifet, oder gar troken 
macht, alfo macht bloß das lange 
Stehen und Ruben fo wohl ald allzu 
ftarfe Bewegung das Blut dik und 
gerinnend ‚ alfo wird ed auch durch 
die ſtaͤrkſte ſaure mineralifche Geiſter, 
oder den zugegoſſenen ſtaͤrkſten Brand⸗ 
tenwein ganz Die, und fo fönnen auch 
andere Säfte, Die Galle, der Spei» 
del, u. ſ. w. durch andere Sachen 
verdikt werden, bey den Chemiſten 
hat das Wort aud) noch andere Bes 
Deutungen, vornehmlich braucht man 
ed auch von fauren Sachen , melde 
bie Milch gerinnen machen. 


ans, eine Arzney, oder etwas, 
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Coagulatio, das Gerinnen, Zufamens 
laufen, Difmwerden, Gejtehen eines 
zuvor ganz fluͤßigen Eörpers; alſo 
erfahret das Waſſer eine Coagulas 
tion, warın es in Eis verwandelt 
wird, Die Milch gerinnet und geftes 
het von der bloffen Ruhe, Kälte oder 
Waͤrme, aud) durch eine zugegoffene 
Saure, die Salze werden cdagulirt 
wann fie vorher in Wafler ganz aufe 

loͤßt gewefen , und wieder in tros 
ene Cryſtallen gebracht find, alſo fan 
aud) das Vlut ‚, und andere menſch⸗ 
lie Säfte verdift werden, f. Coa- 
gulans. 


Coagulum, wird fonften hauptfächlich 
gebraucht von der Laab, oder gerons 
nenen Mild) der Thiere, welche in 
dem Magen der jungen Thiere ent» 
fanden, aljo lobten die Alten wider 
bie Bauchfluͤſſe das Coagulum Hoe- 
di, Ziegenlaab, Diofcorides ruͤhmet 
mider bie rothe Ruhr , und Schlan⸗ 
genbille das Coagulum leporis 
Haaſenlaab; man Dehnet aber aud 
das Wort auf andere Sachen und 
Saͤfte aus, alfo nennet manein Coa- 
gulum acidum, pituit ventri- 
culı , einen jeden difen , fäfıchten, 
sahen, ſchleimichten Unflath des Ma⸗ 
—9 alſo nennet man eine verdikte 
alle, a bilis, alfo nennet 
man ein verdiktes Blunt , wie es ent⸗ 
weder ın einigen bizigen Krankhei⸗ 
ten durchaus entſtehet, oder in eini⸗ 
gen nur hie und da gefunden wird, 
3. E. in den Nieren, ein coagulum 
fanguinis , wann es nehmlid) ganz 
und gar geflehet und gerinnet , wie 
ſolches von felbft auffer dem Leib gg» 
fhiehet ; und auf gleiche Weiſe lapt 
ed ſich aud) von andern Saäften des 
menſchlichen Leibes gebrauchen. 


Cobaltum, Cadmia nativa, foßilis, 
metallıca , Kobalt, Muken⸗ oder 
gstiegenflein, Daufengift; ifteinduns 
elgrauer , oder vielmehr ſchwarzer, 
brüchiger Stein, ber ven et⸗ 
was Wis muth, Kupfer, oder Silber 
hat, man fuhret in den Bergwerken 
2. Hauptarten, bie gemeinefte,fchlechs 
sefte iſt faſt nichts , als ein u 
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Gifter;, und wird von denen Berg. 
leuten Giftfieß genannt, man bes 
fommet ſie meiſtens aus Meiffen in 
fen, fie führet felten etwas von 
guten Metalen, als etwa Wisnuth, 
und ift eben die Art, fo man in de 
nen Apotheken unter dem Nahmen 
Muken, oder Sliegenftein hat, man 
jerte t ihn bloß grobledht, und bruͤ⸗ 
et ihn mit Waſſer oder Mild) an, 
o tödtet das Waller alle Mufen, fo 
avon fauffen. Er bat das wahre 
arfenicum in fid), daß fi) aud) ald 
bald in dem Knoblauchgeruch verra⸗ 
thet, wann man Diefen Kobalt in dem 
Feuer röftet , ja, ed hängt ſich auch 
alfo in den Eaminen an, und man 
befommt Das meifte arfenicum das 
von, es hat aber ſchon dieſes rohe 
Erz oder Giftfieß alle die tödtliche 
Schärfe oder Kraft , welche das ar- 
fenicum feldft hat , und iſt demſel⸗ 
ben nad) jeinen Wirfungen vollkom⸗ 
men gleich zu ſchaͤzen. Die andere 
Art ift nicht weniger toͤdtlich, und 
fuhret viel Arfenif bey ſich, Das ſich 
tie bey der eriten verrathet, aleın, 
ie hat auch oft etwas Silber, ift 
rter, und Dichter, und ſchlaͤgt öfters 
 rofinfarbroth , oder fleiſchfarbicht 
aus ; und dieſes find die beile Eobal- 
te, fo ift der Spaniſche, und aljo 
findet man aud) viel in einigen Wir⸗ 
tembergifhen Bergwerken, man 
fchmelet aus dieſem mit einem Zufas 
von Kiefelfteinen, und einem feuer 
beftandigen laugenhaften Salz (al- 
cali (al) die fchöne blaue Farbe, 
welde wir Smalte nennen ; doch 
halt man aud) dieſe noch vor ſchaͤd⸗ 
lid und verdachtig , weil man nie« 
mal das Arfenif, aller feiner Fluͤch⸗ 
tichfeit ohmeracdhtet, genug heraus 
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zereum, Chamzlea , Coccus cni- 
dius, oder Gnidius, Kellerhals, 
Seidelbaſt, Purgierförnerfraut, dann 
eigentlich verfiehet man darunter 
meiſtens bie runde , bunfelbraune, 
oder rothe Saamenförner, die etwas 
gröffer, als der Pfeffer find, und an 
einem befannten Staudengewaͤchs 
wachſen, Das bey uns hauffig in des 
nen Waldungen vorfommt, und noch 
in dem Winter eine ſchoͤne rofinfars 
be, wohlriechende Bluthe ohne Blats 
ter traͤgt, Diefe Deere, oder Saas 
menförner werden erft in Dein Herbit 
reif , dad ganze Gewaͤchs hat eine 
ſchaͤdliche, brennende Schärfe , die 
in dem Stand ift, in dem Hals und 
anderer Orten wahrhafte Entzundun: 
gen zu verurſachen, bie allerftarfefte 
Scharfe aber fteft in Diefen Beeren, 
die man eigentlid) unter dem Wort: 
Coccognidium verjlehet , und wel 
che fie noch hiziger, als den ‘Pfeffer 
felbıt macht , die Rußiſche Wei 
reiben jid) Damit die Bafen, und fie 
werden ſchoͤn roth Davon, wegen ih⸗ 
rer brennenden Scharfe purgiren ſie 
gewaltig , und fonnen daher nicht 
anders, als denen ftarfiten Naturen 

egeden werden; man gibet fie Wafs 
erlüchtigen auf 2. bif 3. Gran, Do 
enthalten fich vorfichtige Aerzte lieber 
Davon; dad Wort Coccus cnidius 
oder Gnidius joe den Nahmen von 
der Stadt Cnido, oder Gnidus in 
Afien haben, meilen dort, die Aerzte 
dieſe Arznen zuerſt eingeführt haben, 
es jtehen aber einige noch an, ob nicht 
darunter eine befondere zuſamenge⸗ 
feste Arzney zu verftehen feye. 


Coccon, alſo wird eigentlich der Kern 


der Öranatapfel genannt. 


ſchmelzen fan ; das arfenicum fezet Cocculi de Levante, . Coeuli oder 


ter di . 
Te 


Cocculi Indi, baccz orientales, 
occul& orientales, baccæ cotylz, 


elephantirz, cuculi Indici, Kofel 
koͤrner, Fiſchkoͤrner, Goccelförner,. 
Dodförner , Indianiſche Nuüflein ; 
find dunfeldraune Körner , ſo groß 
obngefehr , ald die Lorbeere , aber 
etwas runder, mit einer zahen, braus 
nen, und runzelichten Hülſe mo. 
ge 


Coccalos , ift bey dem Hippocrate fo 
viel, als pinea nux. 


. Coccinella , f. Cochinilla. 

Coccionella , f. ebend. 

Cocoognidium , Laureola folio de- 
ciduo , flore purpurafcente, Me- 
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gen , und fehen an einer Seite, wo 
der Stiel gewachſen, wie fleine Nie 
ren aus, und ſchmeken etwas Bitter, 
man bringt fie aus Dralabar ‚Ale 
xandrien und Egypten , es hängen 
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ter dem Namen: piluls cochiz Rha- 
fis hat , fie purgiven fehr Rack, und 
es kommen auch Eolloquinten darein, 
— nicht leicht über 10. auf 
einmal. 


gemeiniglich viele Körner an einem Cochinella, Cochinilia, Coccionella, 


Stiel, und fie wachſen an einer wils 
ben und rauhen Staude, die man 
Tubabaccifera, Natfiatam, Sola- 
num Indicum arborefcens, coccu- 
los Indos ferens , nenne. Wenn 
man fie zerftoffen mit faulem Kaͤs, 
oder dem Weichen des Brods mit et⸗ 
lich Tropfen Brandtenwein zu Pillen 
emacht in das Waffer wirft, freffen 
te Die Fiſche begierig, auf, werden 
aber dayon ganz betaubt und taus 
melnd , ar an die Ufer ſchwim⸗ 
men , und mit den Handen gefangen 
werben fönnen, man braud)t fie das 
ber niemals innerlich, als eine Ar 
ney, halt fie vor hoͤchſtſchaͤplich, 
und betaͤubend⸗giftig. Sie tödten 
auch die Läufe, und man mifcht fie 
Daher zerftoffen mit denen Stephen 
fornern unter die Lausſalben. 


Coccus, Coccos, heißt überhaupt eis 
ne Beere ; Hippocrates verflunde 
darunter hauptſaͤchlich das Cocco- 
idium , andere meynen darunter 
vorzüglich die Kermeskorner, f. cher- 
mes gran. 
Coccus baphica, f. chermes grana. 
Coccus cnidius und gnidius, ſ. cocco- 
gnidiur. 
Coccus Polonica „if eine Art von 
fleinen fugelförmigen Erdkaͤfern, die 
an den Wurzeln des Knawel oder 
Polygoni gefunden werden, fie find 
roth,, und geben eine flarfe rothe 
Farbe, man halt fie der Cochinil 
imlich gleich. Der berühmte Breyn 
eine ganze Abhandlung Davon 
geſchrieben, und man findet auch in 
dem dritten Tom. der Ephemer. 
Nat- Cur. Radhrichten davon. 


Cochia , ru zoxxi« , alfo nannten bie 
Alten die Pillen überhaupt; heut zu 
gr De are Bump, 
gentli die 9 te Hauptpillen 

welche man in denen Apotheken Hl» 


Coceinella , Coccinell, Kuzenell; 
find ganz Fleine, runglichte, zufamene 
gedrufte , dunfelrothe , oft auch zu 
gleich etwas weiß gleichfam anaelof 
fene, ganz leichte Körnlein , Die ges 
nane Unterſuchung ber Meueren hat 
gefunden, Daß e8 wahrhaftig Fleine 
Zhierlein, oder Käferlein find , fie 
heiffen: Scarabzi nigricantes , ala« 
rum alıas rubicundis limbis , von 
innen find fie blutroth , und geben 
bie ſchoͤnſte rothe Farbe reichlich aus, 
man fie au) um den Schar, 
lad) zu farben braucht. Man finder 
fie am bauffigften auf den Zweigen 
ber Oſtindianiſchen Feige , melde 
Peg’ Opuntia heißt, in dem At 
fang jlehet man nur, wie ein kleines 
Blaslein auf diefen Zweigen, wann 
aber dieſes nad) und nach genug durch⸗ 
fonnet wird, verwandelt e& fi) in 
einen fleinen Wurm, aus deme nad 
und nad) ein Käferlein wird. In 
Weftindien und vorzüglich Per 
—— man die meiſte, und bringe 
ie hernad) aus Reufpanien und Dies 
Fico , über Cadir nad) Marfeihe, 


‚Hol und Engelland, und von diefen 


Landen nad Deutfchland , fie find 
aber immer fehr Foftbar ; die dire 
zu fammlen, ift Diefe: mann fie ihre 
voͤllige Gröffe erreicht haben, , machet 
man in der Nähe der Gemachfe, wor⸗ 
an fie figen, ein Ko Feuer, alfo, 
dag ber Rauch beflelben von benz 
Wind gegen dieſe Käferlein hinges 
trieben werden mn, zuvor aber breis 
tet man rings herum Tücher aus, um 
fie aufzufaflen, fo erftifen fievon dem 
Rauch, und, mann man hernach 
die Stauden nur ein wenig ſchut⸗ 
telt , fallen fie auf die Tücher in fo 
fer Menge herab , dag man fie 
eicht ſammlen fan. Alsdann breitet 
au A —* —— * [it 
ie etliche Tage an der Sonne ftehen 
J fie genug ausgetrůfdet find, and 
ve 
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ihre Eörper ganz sufamengesogen has auf zu halten ; daher finden wir fie 


ben, wenn man fie fodann nur ein 
wenig mit den Haͤnden reibt, fallen 
die Flügel und Fuͤſſe weg , und fie 
ftellen bloffe Körner vor. Manfins 
. det bey denen Materialiſten drey⸗ biß 
viererled Sorten , die erfle rechte 
Art, melde bisher befchrieben wor; 
den, ‚wird von den Franzoſen la co- 
chenille Mefteque genannt, die an⸗ 
bere, Coccinella Campeſchana, heſte⸗ 
het aus lauter Stuflein Der vorigen, 
worunter auch nod) andere Körner, 
Hülfen und rothe Thierlein, nebſt ans 
dern Unreinigfeiten find , Die Dritte 
heißt: Coccionella "Tetrefchalla, 
und ift nichts anders, als die bloſſe 
Erde, ‚welche unter der vorigen zu 
finden ift ;, die vierte endlich ift Die 
wilde Cochinelle, oder diejenige Koͤr⸗ 
ner , welde an denen Wurzeln ber 
groffen Bibernel fisen ; es gehoret 
auch unter dieſe Art der Coccus Po- 
lonica. Die erjte Art aber ift die 
befte , und ihre vornehmfte Eigen 
(haften find , daß fie ganz, und förs 
nicht, etwas fhwehr, von auffen fils 
berfarbig, oder grau + glanzend, und, 
wann ſie etwas zerrieben wird, pur⸗ 
purvoth feye , und daß fieunter dem 
Verkauen den Speichel fattroth fär- 
be. Es wird Die Kuzenell haupt: 
ſaͤchlich zu dem Farben, und zu dem 
Scharlach gebraucht, es bedienen ſich 
aber auch ae die Aerzte, fie 
hat feinen bejondern Geruch, der 
Geſchmak ift auch nicht ſtark, und 
faum ein wenig anziehend ; man 
fehreibet ihr, wie dem meiften foldyen 
Fleinen lingeziefer, eine zu der Wolluſt 
reisende und Harn « treibende Kraft 
zu ni oh allen Grund, und, weil 
ſie ihre Rothe fo reichlich austheilet, 
und diefelde mit allem, was ihr vor: 
fommt, jo leicht vermijchet, auch eine 
eröfnende , dann eine gelind anzie 
hende und anhaltende , andere treis 
ben es noch weiter , und behaups 
ten zugleich, Daß fie Das Herz ſtaͤr⸗ 
fe, Schweiß und Gift austreibe, 
und in bösartigen Fiebern von bee 
fonders guter Wirfung feve, Die En⸗ 
geländer fcheinen befonvers viel dar» 


Cochlearia , folio fubrotundo —— 


in dem pulv. contrayerv. compos. 
und purpur. anglic. 


Cochlea, die Schnefe; man verftehet 


darunter Die —— Schneken mit 
einem ſchaalichten Haus, Das insge⸗ 
mein von der Linfen zu der Mechten 

ewunden ift; fie fommen in Deutſch⸗ 
and fehr haufig vor, und man leget 
auch befondere Schnefengarten an, 
weil fie viele ald_eine angenehme 
Speife genieffen, fie haben aber ein 
zahes, rohes, Faltendes , ſchleimich⸗ 
tes und unverdauliches Fleiſch, Daher 
fie auch von einigen Aerzten in kuͤh⸗ 
lende Sulzen verordnet werden, und 
es nicht glaublich ift , y fie zu der 
Wolluſt reisen, als in fo fern fie mit 
vielem und flarfem Gerourz gekocht 
werden. Die rothe Schnefen, Li- 
maces , melde den Sommer durch 
ohne Gehaͤuß herumfriechen, werden 
niemal als eine Speiſe genoſſen; 
hingegen rathen einige Aerzte den 
davon ausgepreßten, ſchleimichten, 
mildernden Saft mit einem ſcharfen 
Kraͤuterſaft vermiſcht wider das Po⸗ 
dagra, und andere Gliederſchmerzen. 
Von dem ſchaalichten Gehaͤuß ſ. coch- 


learum opercula. 


rotundifolia, hortenfis, Föffelfraut; 
hat ven Rahmen von der Geſtalt der 
Blätter, bluͤhet weiß, und wird mel 
ftens in denen Garten gepflanzt; wenn 
man es furz vor dem Winter füet, 
fo treibet es in dem Srublingr, ehe 
es in Blumen ſchieſſet, ſchoͤne, fafti- 
ge Blatter , nachgehends aber iſt es 
nimmer wohl zu gebrauchen. Esiült 
ohne ſonderlichen Geruch, aber dem 
Geſchinak nad) fehr ſcharf und bitter, 
wird Daher ‚befonderd wider Den 
Scorbut gerühmt , der von einer 
Säure kommt, und aͤuſſerlich als ein 
reinigenbdes Kraut in Wunden und 
Geſchwaͤren gebraucht. Man bedie 
net. ſich aber deſſelben hauptſaͤchlich 
grün und friſch in Krauterbruben, 
Krauterfuppen, in dem ausgepreßten 
Saft, und jehreibet ihm Daneben er» 
Hfnende und Harnstreibende Kräften 

iu, 
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zu, man nehmet ed aud) in bie Kraͤu⸗ 
terbiere, man brennet Davon ein 
Waſſer, aq. cochlear. deftillata, dag 
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Schärfe hat, und häufig in Blut, 


reinigende und eröfnende Pi 
ordnet wird, ae 


zwar nichts von der Schärfe des Cochlearum opercula, ober folia, 


Kraut? mehr hat, Doc) zu dem firup. 
fcelotyrbico fommt , noch beifer iſt 
der davon gemachte Zufer, Confer- 
va cochlearie , ber in Blut » reinis 

nde, Harn:treibende und eröfnende 

atwergen fehr mohl taugt, wenn 
man das Kraut ganz verbrennet , fo 
erhalt man, mie von allen ſolchen 
ſcharfen Krautern, viel Feuer⸗beſtaͤn⸗ 
diges Sal; , fal cochlearie fixum, 
das aber vor andern nichts befonder 
und eigenes hat; von dem ausge 
preften Saft verfertiget man einen 
Eirop, firup. cochlear. insbefondes 
re aber jind die Geiſter des Löffel, 
frauts berühmt: fpiritus cochleariz, 
den einen, Da man das grune Kraut 


zeritoffen gahren laͤßt, bis es felbft . 


feinen Geift von ſich gibt, und den 


andern , dba man Das grune Kraut Cocos, groffe 


mit einem ſchlechten Brandtenwein 
deftilirt, man fihreibet Diefen Geis 
ftern eine befondere reinigende Kraft 
mider den Scharbof zu , und draus 
het fie, mit Rofenhonig vermiſcht, 
in Verſchwürungen des Mundes, 
Zahnfleiſches und Halfed; es glauben 
einige , der mit Brandtenmwein ges 
machte ſeye ſchwaͤcher, und nicht fo 
angenehm, als der andere, allein, 
es hat gewis der durd Die Gaͤh⸗ 
tung zubereitete etwas bejonder ans 
nehmliches , wie alle foldye Geifter 
noch etwas von ihrem Urſprung aus⸗ 
druken auf die feineſte Art, es kom⸗ 
met auch dieſer Geiſt zu dem ſpirit. 
antifcorbut. Drawiz. Noch brau⸗ 
chet man auch von dem Loͤffelkraut 
ben Saamen, ſemen cochleariæ, 
dieſer iſt klein, wie ein Oelmagen⸗ 
ſaamen, rothliht-braun, rund, noch 
viel ſchaͤrfer, als das Kraut ſelbſt und 
bitterer, man verordnet ihn in Pul⸗ 
vern, Theen und Getraͤnken, als eine 
Blutreinigung, und wider Die Waſ⸗ 
ſerſucht; wir haben ihn auch in dem 
elect. gingival. Bon dem Kraut fo» 
het man aud) ein Ertract , extra- 
&um cochleariz, das nor viele 


Schnefendefelein ; find die faum i 
etwas er ſchaalichte — 
ber Schnekenhaͤußlein von Denen ef, 
baren Haußſchneken, womit fie vor 
bem Winter ihre Häußlein ſchlieffen; 
man waſchet fie rein ab, und trıifnet 
fie wieder , fie ſchmeken bloß eiden 
mäßig, und haben feine andere, alg 
hauptſaͤchlich Säure » dampfende 
Kraft , wie die Krebaugen , oder 
andere ſolche Sachen ; man hat fie 
and) gemeiniglich präparirt in denen 

pothefen, foniten aber bloß zu Puls 
ver zerftoffen fchreibet man ihnen eis 
ne eigene Harnstreibende Kraft felbit 
wider Die Wafferfucht zu, wir haben 
fie auch in dem pulv. ad calcul. und 
nephrit. pretiofo. 


Indianiſche Kocusnuß, 
ifl eine gewiſſe Frucht eines Baums, 
ber Clappus oder Clappa heißt, un 
ich zimlih denen Yalmbäumen n 
ert , fehr hoc) in Die Höhe mächfet, 
und ein hartes Hol hat, daß gleiche 
am in &elenfe abgetheilt it; man 
indet oft ur Map fo groß , als 
einen Kindäfopf , ovaleficht, fie ifk 
aufferlidy mit einem diken Baft, und 
einer fajerichten, gleichſam haarich⸗ 
ten Schaale umgeben , innen aber 
efet eine länglichtrunde Ruß, mit 
einem erhabenen Striemen gleichfam 
in brey Theile abgetheilet, und diefe 
beitehet aus einer harten, holzichten 
Schaale, (davon man auch die Co 
cusknoͤpfe auf Die Stöfe Drehet,) eis 
nes Meſſerrukens dik, und oben mit 
drey Löchern bezeichnet, diefe Schaa⸗ 
le enthält einen weiſſen und ſͤffen 
Kern, der oft ganz frey i , und rollt, 
wenn man die Frucht fehuttelt. Sie 
fommen meifteng aus Oſtindien, 
doch trift man au) eine Art in mes 
rica an; in Deutfchland wird dieſe 
Frucht, oder ihr Kern felten von des 
nen Aerzten verordnet, doc) ruͤhmet 
man, daß derfelbe eine gute al 
. gebe ‚ Die Sihwindſuͤchtige na 
s 117) 
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re, den natürlihen Saamen mehre, 
und — Oeligkeit die Stein⸗ 
ſchmerzen lindere. 
Cocos Maldivenſis, Maldivernuß; 
tkommet mit der vorigen faſt in allem 
überein, auffer, daß fie wie ein Hers 
ausfiehet , man nennet fie aud) ſon⸗ 
Tayarcare; die Einefer bewahr 
ren fie in ihren Haufern, wie einen 
Abgott, und man befommt fie daher 
felten, fchreibet ihr aber vor andern 
eine bejondere Kraft wider alerley 
Gift zu, ſelbſt Bauhin nennet fie Das 
ber Indianiſche Giftnuß, mux indi- 
ca ad venena celebrata, vorzuͤglich 
hoc) halt man das , was ſich in der 
Mitte des Kerns als ein Aug, Daraus 
fie wieder fproffet, zeiget, es heikt: 
gemma nucis Maldivenfis, und 
wird vor eine Panacee wider allerley 
Bift der —— hizigen Krank⸗ 
heiten, Flekfieber, und anderer gehal⸗ 
ten, Doch iſt nicht allen ſolchen Lo⸗ 
beserhebungen zu trauen. 
Co&a urina, ein Urin, oder Harn, 
der wohl gekocht, das ift, gleich ges 
mifcht, und fo beichaffen ıft, Daß man 
alles, was man bey einem gefunden 
Harn mwahrnehmt , aud) da glei) 
unter einander gemifcht antrift , er 
bat feine naturliche gelbe Farbe , ift 
ben, ohne Sa; und Wolfen, oder 
Häute, 
Codio , u . ige , die Der: 
dauung, Kochung; it ein Wort von 
vielerleı) Bedeutung und Auslegung, 
als Kochung verfiehet man e# nicht 
nur, wie ed in Dein gemeinen Leben 
genommen wird, und iſt aud) das 
der erste Aufmerffamfeit wuͤrdig, 
mn denen —— — er 
reiben , wie Die Speifen gekocht 
— od das Fleiſch gefotten , ges 
raten , oder geroͤſtet ſeye, hernäch 
brauchen aud) die Wundarste Diefeg 
Wort von der Zeitigung des Eiters 
in denen Geſchwaͤren und ei 
alſo heißt ein gelodter Eiter, ;pus 
codtum , ein folder, Der recht zeitig, 
wohl ausgefocht, ſchoͤn gleich, weiß, 
und ohne Geruch it; das Wort Ber 
dauung wird eigentlich von dem Mas 
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gen gebraucht „ daher heiffen pepti- 
ca, va, Mittel, die zu der 
Verdaũung helfen, und zu Jeitigung 
des Eiterd in den Geihmären, und 
auf folde Art find hernach coctio 
und digeftio eins, gleichwie man 
aber unter dem Wort Verdauung 
ſchon eine Beranderung der Speiſen 
in dem Magen verftehet, dadurch jıe 
einiger maſſen tuchttg werden, Den 
Rahrungsfaft von ſich zu geben, und 
mie man dieſes die erſte Dauung, 
coio prima, nennet, aljo behält 
man bey ben weiteren Beranderuns 
en Diet Wort coctio auch noch 
ey, und heißt coctio fecunda dieje⸗ 
nige Veraͤnderung, welche nunmeht 
denen Speiſen in denen Gedaͤrmen, 
Milchgefaͤſſen und Gekroͤsdruͤſen wi⸗ 
derfaͤhret, coctio tertia aber Die 
Veraͤnderung, die fie weiter erfah⸗ 
ren , wann ber Nahrungsfaft durch 
alle Adern, Eingemweide, Reber, Nie⸗ 
ren, und andere Theile gehet bis er 
ganz in gut Geblut verwandelt wird; 
noch eine befondere wichtige Bedeus 
tung aber hat dad Wort Coctio, 
aidıs, memanuds, winavcs, bey denen 
älteren und neuen Aerzten in ſchweh⸗ 
ven und hizigen Krankheiten, mo eis 
ne befondere Materie zu der Krank» 
heit in dem &eblut, oder einem Ein 
gemweid ftefet. Wann die Krankheit 
gehoben werden folle , fo muß Diele 
Materie genugſam verdunnert und 
fluͤßig gemacht, mit einem Wort fo 
zubereitet und verandert werden, daß 
fie ſich leichtlich durch Die Fleinfte 
Adern und Gefaffe durchwirfen, und 
bie auch leichtlich einen Ausweg 
nden fan, Durch Diefe oder jene Ab⸗ 
fheidungsgefäfle , es feven hernah 
Die Nieren oder Die Wege des Schwei ⸗ 
ſes, des Stulgangs , der Luftröhre, 
wo fie durch einen Auswurf abgehet, 
der Speicheldrüſen, Nafe, und was 
dergleichen Wege mehr find; mun 
dieſe Umarbeitung der von denen als 
ten genannten rohen, (eruda,) das 
it, zu der Ausführung noch unge 
chikten Draterie, durch welche fie nun 
jo weit gebracht it und wird , dab 
fie mit dem Blut und andern Säften 
: 3 
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frey durch alle, auch Die kleinſte Adern 
und See lauffen, und füglich nuns 
mehr einen Ausweg aus dem Leib 
den fan , heißt Die Kodung der 
ebrifhen Draterie in hizigen Krants 
eiten, welche fich durch allerley Zeis 
den in dem Puls und Harn , au 
durch andere Umſtaͤnde des Krans 
fen verräth, und, warn fie zu rechter 
Zeit geſchiehet, in den meiſten Faͤl⸗ 
fen eine zimlich fihere Hofnung zu 
der Genejung des Kranken made, 
daranf gründet fi) aud das puver⸗ 
laͤßigſte, mas man von der Crifi wife 
fen tan, doch gibt es aud) Crifes, wo 
man feinen fo handgreiflichen Beweis 
einer_befondern fiebriſchen Materie 
vor ſich hat, in denjenigen Faͤllen 
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Jans und gar ale Schaͤdlichkeit ver; 
ieret, und mit dem Gebluͤt vermiſcht 
bleibet, ohne, daß fie auf eine merk 
lihe Art durch diefen oder jenen 
Weg ausgeführt wurde, mann eine 
hizige Krankheit eine Entzündung eis 
nes Eingeweides, als der Lunge, ke 
ber, oder eine andern Theils zu ib: 
rem Grund hat, und diefe Entzun⸗ 
dung ehet auf eine Schwurung [o8, 
fo heißt das Wort Coctio, maß ei 
in andern Faden bey denen Wund⸗ 
ärzten beißt, mo fie von der Kochung 
der eiterichten Draterie reden. 


Codtum pus, f. Co&tio. 
Coculus indicus , f. Cocculi de Le- 


vante. 


aber , mo eine ſolche Draterie Da ift, Codia, xudum, xudı«, Capita papave- 


fie ſeye entweder vorher ın einem 
Eingeweid eg oder habe ſich 
nach und nad) von felbft aus dem 
Blut entwikeit, beſtehet das vor 
nehmſte der Criſis in der Eoction Dies 
fer Materie, und muß daher diefe 
das Hauptaugenmerfdes Arztes ſeyn, 
mann er etwas grundliches von jener 
auskundſchaften will. an chen 
hat der Arzt in den meilten Faden, 
um der Natur zu diefer Koction zu 
helfen , feine befondere Arzneyen nd: 
thig , die eine vorzügliche Kraft auf 
dieje und jene Materie hätten, ſon⸗ 
dern er bemühet ſich eben überhaupt 
immer, das ganze Geblut und alle 
Saͤfte genugfam zu verdinnern, und 
alle Gaͤnge und Adern recht frey und 
gangbar zu machen, dann dadurd) 
wird von ſelbſt auch die fiebrifche 
Materie verdunuert , und Die Wir⸗ 
fung des Herzens und der Adern in 
diefelbe recht kraͤftig gemacht, und 
das iſt das vornehimfte, mas ein Arzt, 
oder Diener der Natur hiebey thun 
fan , fie felbft wird nad) ihren eiges 
nen Regeln und Gefezen dieſelbe bald 
wiſſen durch einen ſchiklichen Ort 
auszufuͤhren, und fo bald der Arzt 
diefen ausfundfchaftet, fan er leicht 
auch bier wieder Nachdruk und Hulfe 
— Es geſchiehet auch manchma⸗ 
en, daß eine ſolche Materie durch 
dieſe Veraͤnderung und Umarbeitung 


ris, Mohnhaͤupter, Mohntöpfe; 
find die von auffen mildicht weiß an, 
geloffene, runde Köpfe der Oelmagen, 
melde man in denen Gärten pflanzt, 
morinnen die Scaamenforner ligen , 
fo groß gemeiniglich, als die grofte 
—2 Nuflen, oder wie kleine Apfel, 
oben gleichjam mit einer Krone und 
Stern: artigen Defeln bebeft, man 
faınmlet fie mit und ohne den Saas 
men , welder bald ſchwarz, bald 
meiß ift ; man fehreibet ihnen eine 

chmerz⸗ und Krampf + ſtillende, be⸗ 
täubdende und Schlaf » bringende 
Kraft zu, und rathet fie aͤuſſerlich in 

ußwaffern , man kocht aber aud) 
davon amenerlen Sirop , ber eine 
heißt: Sirupus diacodion , oder de 
capitibus papaveris, oder auch al» 
lein: diacodıum liquidum Monta- 
ni, es fommt nod neben dieſen 
Mohntöpfen das Johannisbrod und 
die Suͤßholzwurzel Darein, man gies 
bet ihn dis auf ein Loth vor Erwach⸗ 
fene in gewaltigen , heftigen, fram: 
pfichten Huften ; ‚der. andere heißt: 
Sirupus, oder allein diacodium cro- 
catum, erift allein von dem andern 
darinn unterſchieden, Daß noch et⸗ 
was Saffran darinnenift, daher man 
ihn noch vor kraͤftiger die 
Schmerjen zu ſtillen, und 





erthei⸗ 
fen, einige Aerzte aber fürchten ihn 


me jr wegen dem Safftan. 
P 3 Ca- 


447 


Corflaca oder ventriculofa paffio 
Bauchfluß; ift ein folder Durchfall, 


nl 


Co 
der 


mo die Speifen entweder ganz, oder 
wenigſtens groflen Theilt verdaut, 
und in chymum verwandelt , doc) 
noch nicht zu einem binnen Nah: 
sungsiaft zubereitet wieder Durch den 
Etulgang abgehen, man rechnet da; 
von zweyerley Arten, bie eine, warın 
ie Speiſen bloß in dem Magen vers 
aut worden find, die andere ader, 
mann fie in dem Magen und Ges 
daͤrmen zugleich ausgekocht find, und 
der Dan nur entweder wegen einer 
Verſtopfung der Defnungen von be: 
nen Milchgefaͤſſen, oder einer Aus— 
trüfnung derfelben durch einen lang 
erlittenen Hunger , ober einer lang 
anhaltenden, eiterihten Nuhr, welche 
fie ganz und gar zernichtet, nicht in 
bie Milchadern eindringen fan, es 
märe aber auch noch ein Fall moͤg⸗ 
lich, wann nemlich der Magen al: 
lein, oder die erften Gedaͤrme zugleich 
war die Kraft noch hatten, einen 
Anfang der Verdauung , und Ders 
mandlung in diken Nahrungsfaft zu 
made, aber doch zu ſchwach waren, 
benfelben aufzuhalten. Einige neh⸗ 
men Diefe Krantbeit vor eins mit der 
Lienteria, andere hingegen behaup⸗ 
ten , daß ın biefer leztern die Spei⸗ 
fen ganz roh, oder wenigftens kaum 
perandert mit dem Stulgang abs 
gehen. 
eliaca urinalis, der Milchharnfluß; 
ba der Nahrungsfaft mit dem Harn, 
oder flatt deſſelben abgehet, man 
fonte es vor eine Art von diabetes 
anfehen , und diabeten chylofum 
nennen. 


Coementum, f. camentare. 
Coffe, Coffee, Coffi, Cohua, Caffée, 


Catfea, Caffe, Bon, Bona, Bon- 
na, Chaoua, Coffee, Kaffe; ifteine 
Befondere Fruchr, Die man vor Dies 
em alein aus dem gluiklichen Ara 
ien befam , jezo aber auch aus vie⸗ 
Ien agbern Gegenden von Oſt⸗ und 
Meffindien, befonders ans America 
erhaͤlt, wir bekommen viel aus Su: 
rinam, und den befien und fo,bat- 


. ohne 


Cohob, C 
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ften von ber Revante, bie Frucht fommt 
aud) in Deutſchland zu ihrer Reife, 
und der Baum wird bie und da in 
Deutihland gepflanzt, Die befte Bob» 
nen ind entweder gelb, oder meißlicht, 
und ganz flein, Die Turfen, Aegyptier 
und Perfer trinken ihn roh angebruht 
ohne alle vorgangige Zubereitung, in 
rankreich aber, Stalien,Deutichland, 
ol: und Engelland wird er geröftet, 
und laßt dadurch vielbrennliches, doch 
angenehmes Del von ſich, befommt 
auch eine befondere Scharfe und Bit» 
terfeit, man trinfet ihn alſo fehr 
häufig mit heiß Wafler angebruhtund 
aufgefocht , meiftend mit Zufer und 
Milch, , und halt ihn alfo vor einen 
ſehr angenehinen Trank ; es ift aber 
nicht zu laugnen , daß er fehr miß 
braucht wird, dann, jo gewiß als er 
ben Magen ftärft zu feiner Zeit, Die 
Grimmen flillet, und Winde treibet, 
auch meiſtens den Leib eröfnet mit 
ber Milch getrunfen , p ımläugbar 
it es, daß er Das Gebluͤt erhizt, und 
dadurch auch diker machen fan , daß 
er die Nerven angreift, und zittern 
macht ; daß er unmittelbar den Fri⸗ 
fel, und allein ermefe, zweifeln mir, 
auſſer, in fo fern ade hizige Getraͤn⸗ 
fe dazu Gelegenheit machen fonnen, 
Die Aerzte bedienen ſich deifelben nie⸗ 
mals als einer Arzney, als etwan 
Milch rathen fie ihn wider Die 
Durchfaͤlle von einer Erfältung, oder 
fie ſuchen auch den Gebrauch) anderer 
Arzneyen damit angenehmer zu ma— 
chen, f. cortex chin chinæ, ber 
von dem geröfteten gemachte Geiſt, 
leau du cafe, iſt angenehm, und gut 
por den Magen. 
ohobium ,„ Cohobatio, 
ein ſolches wiederholtes Abziehen, 
oder Deſtilliren, da die heruͤber ge; 
gangene Feuchtigkeit, dad Waller, 
der Beifl, das Del, oder was es ill, 
immer wieder auf die vorige Draterie, 
wovon fie abgezogen worden , ge 
ſchüttet, und auf Dad neue daruͤber 
beititlivt wird, es unterfcheidet ſich 
dadurch von dem Rectifieiren, wo⸗ 
bey die Feuchtigkeit allein von neuem 
wieder dor ſich deſtillirt wird, 2 
Oul- 
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Coincidens pulſus, ein ſchneller Puld, Colchicum album, non venenatum, 
da man ohne die Zeit zwilchen 2. ſ. Hermodattylus. 
Schlägen zu merfen, einen überflüfe Colcothar, Kolkhotthar , mirb von 
figen, mit einfaßenden wahrnehmt. vielen vor einerley gebraucht mit dem 
Coindicans , coindicantia , ein mit-· ort Caput mortuum, das trofene 
oder neben anzeigender Umſtand; Ueberbleibſel von etwas, Dad deſtillirt 
man nehmt hey einer jeden Krankheit worden, andere aber verſtehen dar⸗ 
etliche Umſtaͤnde heraus um einen unter eigentlich das Ueberbleibſel von 
gewiſſen Vorſchlag daruͤber zu faſſen, der Deſtillation des Vitriold; worin, 
die wichtigſte nun, auf welche der . men noch viele concentrirte Säure, 
Arzt fein Augenmerk richtet , heiſſen und die rothe Bitriolerde fteft, 
Indicantia, es fönnen aber aud) at» Colcothar vitrioli, f. Colcothar. 
ae 
⸗ ” . ’ { 1 s 
Isanı coindicantia, gleihe Beroindt; die Colik, das Bauchweh, Bauch⸗ 





niß hat es mit den coindicatis, oder 
Mitteln, welche nad) dem Porſchlag 
des Arztes vor tauglich erachtet wer⸗ 
den , in dem Verhaͤltniß zu den In- 
dicatis. 
Coindicatum, ſ. coindicatio. 
Colamentum, Colatorium, ein Seyh⸗ 
tuch, Durchſchlag; find gemeiniglic) 
mollene Tücher, wodurch man in des 
nen Apotheken die Safte, Dele, und 
dergleichen durchſeyhet, und die man 
über ein viereficht Holz, Das Tenatel 
heiflet , ipannet. 
Colatio ,„ colatura, das Durchſeyhen. 
Colchicum, Zeitloſen, wilder Saffran, 
Spinnblumen, welche mit dem Saff⸗ 
ran, ber in denen Garten gepflanzt 
wird, nach dem aͤuſſeren Anſehen 
zimlich übereinkommen, und in dem 
Spaͤtling allein, ohne die Blätter 
bluhen ; in dem Fruͤhling treibt das 
Sewaͤchs Blätter und Saamen, Das 
Vieh aber greift dieſes Kraut nicht 
leicht an, die Wurzel beftehet in eis 
nem jmeybölligen, runden, zuſamen⸗ 
— weiſſen, fleiſchichten Zwi⸗ 
el, der fo groß als eine Hafelnuß, 
und gleichſam doppelt in einer haus 
tichten Hulfe ift, der Geſchmak ift an 
der ganz frifhen Wurzel jehr ſcharf, 
mann fie aber veraltet, füßlicht, mees 
licht, etwas zäh und fhleimicht, obs 
ne allen Geruch, einige halten fie 
vor giftig , andere aber, welche an 
dem Menſchen Verſuche damit ges 
macht, haben gefunden , Daß bie 
Ei Wurzel getrofnet und zerſtoß 
en in Bruftzuftanden treflich auflofe 
und zertheile. | 


grimmen, Darmgicht, Darmmwinde; 
iſt ein anhaltender ‚ langtieriger, 
heftiger, ftechender, ſchneidender oder 
reiffender, fneipender, aud) ſpannen⸗ 
der Schmerz in denen Gedarmen, 
befonders in denen difen, man nehmt 
ed aber nicht fo genau, und laßt auch 
einen folhen Schmerzen in denen 
duͤnnen Gedärmen davon gelten, ja 
felbft in dem Magen und andern 
Theilen in dem Bauch; gemeiniglich 
ſchnauffet man auch hart dabey, falet 
ın ftarfe Schweiſſe, und viele Unru⸗ 
he, es nehmet diefer Schmerz oft den 
ganzen Bauch ein , oft ſezet er fi 

nur aufeine Seite, oftin die Mitte, 
er entftehet bald von Winden , und 
Blähungen, die gebannt und einge» 


fchloffen find , von fharfen Purgiers _ 


mitteln , oft von flarfer Erkältung 
des Bauchs von auffen , und inner 
lid von faltem Trinken , von dem 
Trieb auf das Monathliche, und ars 
dern Unruhen ded Blutö, von falten, 
rohen , blähenden , ſauren, unver⸗ 
baulichen , gährenden Speifen, vor 
einer Scharfe in dem Magen und 
Gedaͤrmen, von einer Unruhe in Dec 
Mutter, und andern unzahlichen Ur⸗ 
ſachen mehr. 


Colica benigna, eine gelinde Eolif,die 


nicht viel zu fchaffen macht. 


Colicabiliofa, eine Gafencolif, Die von 


der fcharfen Galle entiteht, leicht durch 
Zorn erregt, und mit einem Durch⸗ 
fall verknuͤpft wird. u“ 


Colica convulfiva, eine Krampf: oder 


Gichter⸗Colik, wo nicht nur ein wah⸗ 
P4 rer 
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ver Krampf , fondern wirklich gich⸗ 
terifhe_ Bewegungen durch die Ge⸗ 
därıne find, der Bauch wird ſtark auf: 
getrieben und geipannt, der Schmerz 
durchſchneidet einen Ort nach dem 
andern, und es ift doch feine zuver⸗ 
laͤßige Vermuthung von Unreinigkei⸗ 
ten , oder Winden in den Gedaͤrmen 
allein vorhanden, ber Krante ift auch 
darinn weniger bey fich felber, als in 
andern Arten... 
Colica flatulenta , eine Wind « Eolif, 
die von flarten, verſchloſſenen Wins 
den und Blahungen entfiehet; es iſt 
auch in dieſer der Leib fehr aufgetrie⸗ 
ben und gefpannt. 
Colica hzmorrhoidalis , eine &olif 
Fortgang der 


von dem gehinderten 
Goldader. — 

Colica humoroſa, eine Colik, die von 

aufen, fauren, fharfen, oder auf ans 
re Art übel beſchaffenen Saften 
entſtehet. 

Colica hypochondriaca, eine Hypo⸗ 
nel Die von der Hypo⸗ 

ondrie, Berftopfungen der Pfort⸗ 
De des Milzes und der Leber ents 
ehet. 

Colica hyſterica, eine Dutter-Eolif, 
anhaltende Muttergrimmen, bie von 
einer Unruhe der Mutter, und ihrer 
Nerven entjpringen; ‚es fan biefe Art 
durch Verkaͤltungen, gahrende Früch⸗ 
ten. ſüſſe Sachen ben denen, D bier 
er nicht leiden konnen, durch einen 

eitigen Zorn, und andere noch 
mehr betraͤchtliche Urſachen erregen 
werden, und ed hatein — dieſen 
unterfcherd befonders wohl zu ſehen. 

Colica maligna , eine bösartige Colif, 
bie auf die befte Arzneyen ſich nicht 
gibet, einen tief eindringenden, und 

i8 zu Schwaden fehr entträftens 
den Schinerzen macht, und dad) Dei 
Schein nah in Anfehung anderer 
Umſtaͤnde ertraͤglich ſcheinet, und 
fiher macht, ob fie ſchon nicht ſelten 
tödelich ift, und wird. 
licanephritica, eine Grietcolif, wel⸗ 

“ deibren Si; inden Nieren von einem 
darimen ſtekenden Sand hat,und ger: 
ne mit Wuͤrgen und reizen in Erbre⸗ 
en verkuupft iſt. 
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Coliea peftilens, eine peftilentialifche 
Eolif, fo hauptſaͤchlich neben der ‘Pe« 
ftilen; vorfaͤllet, wann derfelben Gift 
auf Die Gedaͤrme gefallen , man 
braucht aber auch das Wort über 
baut von einer ſchnell tödtlichen 


olif. 

Colica pitonum, die Bleycolif , die 
von eingenommenen Blenarjneyen, 
von Weinen , die mit Gilberglätte 
verfälicht geweſen, oder durch Spei⸗ 
ſen, womit man auch auf andere Art 
Bley in den Leib bekommen hat, ent⸗ 
ftanden iſt, der Schmerz iſt darinn 

aſt unertraͤglich, und tief einſchnei⸗ 
nd, und gemeinigli) folgt eine 

Lähmung der Blieder, beſonders der 

Fite darauf. 

Colica ſcorbutica, eine Eolif von einer 
aligemeinen Schärfe der Säfte , oder 
auch einem mirkliden Scharbof. 

Colica fpasmodica, eine Krampfcolif, 
morinn es einem ift, als ob alles ın 
dem Bauch feft zufamengezogen und 
geftrift wurde, undder Grimmdarm, 
oder auch andere einen mahrhaften 
Krampf leiden. Sr 

Colicus wird von einigen vor anticoli- 
cus gebraucht. , 
Kleiſter. 

Colla piſcium, Ichthyocolla, ichtio- 
colla, Haufenblafen, Fürhleint; if 
ein trofener Leim , der aus weiſſen, 
und aufamengemundenen 2 
ftehet , eine leimartigen und fchlet- 
mieten Geſchmaks, aber ohne allen 
Geruch, von dem Fish Haufen, Hu- 
fo , außgefocht ; man focht ihn von 
der Haut, dem Magen, denen Ge 
daͤrmen, von der Harnblafe , Floß⸗ 
fever und Schwanz , ja von dem 

Knorpeln und Beinern ſelbſt aus, 
zerfchneidet in folder Abfıcht alle Die 
fe Theile flein , beist fie hernach in 
marın Waffer ein, und kochet fie lano⸗ 
fam zu einem difen Brey ein, biefen 
Brey fnettet man alddann, und, ehe 
er ganz kalt wird, zichet mar ihn in 
Haͤute aus, welche hernach in runde 
Ninge oder Kranze gemunden mer 
den. Der Fiſch iſt groß, meiftens 

24, Schub lang, und gegen 40. Pfund 

ſchweht 
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mehr, er fommt auch aus dem Colliquativa diarrhea, ein außjehren: 


onto in die Donau. Man bringet 
Diefe Haufblafen häufig aus Mofcau, 
man halt diejenige vor die beite, wels 
de fchön weiß, ſchwehr, durchſich⸗ 
tig und zaͤh iſt, man findet aber eh 
auch folde , Die ganz gelb ‚ dunkel, 
und bruͤchig üt, es ſolle auch die gus 
te ganz in dem Waſſer vergehen, und 
feine —— zuruflaflen. Man 
braudet fie hauptſaͤchlich als einen 
wirklichen Leim, und zu Weinſchoͤ⸗ 
nen rhernac, zu Sulsen und 537 
ſelbſt die Aerzte nehmen ſie in heilen⸗ 
de Sulzen und zu dem Einſprizen in 
die Fleinefte Gefaͤſſe, man rathet fie 
auch ſonſten innerlich wider Das Blut⸗ 
fpeyen , wo man jerrifiene Gefaͤſſe 
vermuthet, und alſo aud), wo etwas 
zu mildern , u erweichen, oder zu 
relaxiren iſt, als in Huften von eis 
ner groffen Scharfe , in Ruhren, 
Harnbeſchwehrlichkeiten, und ders 
gleichen. 


Collatitium, ift gekocht oder gebraten 

Fleiih von jungen Hunern oder €as 
pannen, welches in dem Moͤrſel zer⸗ 
offen, und alfo mit Hammelbrub 
vermiſcht denen Kranfen mit etwas 
Eitronenfaft, oder dem Saft der aus⸗ 
gepreßten Herlinge gegeben wird. 
Colletica, ift fo viel, alß glutinantia. 
Colliquamentum, ift das Fluͤßige in 

dem —— oder eigem friſch 
gelegten Thierey, daher wird der hau⸗ 
tige Sak, worinnen ed unmittelbar 
ift, faccus collıquamenti genannt; 
es heißt auch font dieſes Wort etwas 
wuͤſtes, zufamengefloffenes, als von 
dem Stulgang , von geronnenem 
Blut, und andern Saden. 


Colliquatio humorum, eine Zufamens 
fchmeljung der Säfte, wann fie gleich» 
fam durch ein innerlid) Feuer zuſam⸗ 
inengeſchmelzt, und ganz fluͤßig ges 
t werden , wie ed 5. E. manch⸗ 
mal in hizigen, ja auch langfamen, 
ehrenden Sieben auf Die Lezte ges 
Aiehet; ſtarke Purgierinittel, und 
einige Arten von Gift machen auch 
eine ſolche Zufamenfchmelsung. 


ber Durchfall; der die Kranfe auffer» 
ordentlich entfräftet , und gleichſam 
alle gute Saͤfte — meljt 
mit dem Stulgang abgehen laßt , er 
wird leicht durch ftarfe Purgiermits 
tel erregt, ift aber auch gemeiniglich 
das bezte der Schwindſuͤchtigen, und 
meiſtens auch eine Wirfung eines ins 
nerlichen Brandes, beſonders in de⸗ 
en oder aud) der Gebärs 
mutter. 


Colliquativa febris, ein hisig, auseh⸗ 


rend Sieber, das mit feiner ſchnellen 
brennenden Hize ale gute Säfte fo 
dunn zufamenfchmelst, daß fie leichtlich 
mit dem Schweiß, Harn, und Dur) 
andere Wege gaͤnzlich aus dem Leid 
getrieben werden fönnen, wie es 
LE. in dem Englifhen Schweiß ge: 
ſchiehet. 


Colliquativus æſtus, eine ſolche ſtarke 


augzehrende Hize , welche alle gute 
Safte, wie Waffer zuſamenſchmelzt, 
daß die Kranfe ganz von Kraften und 
Fleiſch fallen. 


Colliquativus fudor, ein anhaltender, 


übermäßiger Schweiß, da der Kran» 
fe entweder immer, undin einem fort 
ſchwizet, oder wenigſtens durd die 
geringfte Warme und Bewegung 
wieder in Schweiſſe verfällt mit uns 
emeiner Entfraftung, es geſchehen 
Phldhe Schweiſſe in einigen hizi y 
Krankheiten, als in dem Ele 
Schweiß, befonders aber find fie auch 
die leste , verdaͤchtigſte Zufaͤlle der 
ungen und Schwindfuchtigen. 


Collutio oris — das Aus⸗ 


ſpuͤlen des Mundes, etwas, womit 
man den Mund ausſpuͤlt, um aller⸗ 
ley Abfichten willen, bald bloß den 
Mund von innen abzufühlen ‚bald 
außzuheilen, die Zähne zu befeftigen, 
gu reinigen, und fo fort; man nehmt 
deswegen hiezu allerley Sachen, bald 
allein kalt Waſſer, oder ein mit Sal⸗ 
peter getränftes, bald ein Waſſer, 
bad mıt Krautern , Wurzeln , Blu⸗ 
men, Fruͤchten, Saamen, Ind andern 
Dingen abgefocht ift, bald etwas ans 
ders, es unterſcheidet ſich nur darinn 

Ps von 
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von einem gargarisma, oder Gut⸗ 
elwaſſer, daß man mit dieſem tie⸗ 
I und bis in den Hals hinunter 
ommt, da man eine Collution bloß 
in dein Mund herumſchwankt. 
Collymus, ober collimus lapıs , ift 
der Lapis /Ktites. 
Collyrium, collurium, eine aufferlis 
che Augenarzney; alfo ift heut zu Tag 
die gemeinejte Bedeutung dieſes 
Worts ; die Alten aber nahmen es 
ganz anderft ; — hieſſe bey 
ihnen eine aͤuſſerliche Arzney, wie 
Zeltlein, oder Küchlein , collurium 
aber eine Länglichte, weiche , melde 
in tiefe Gefchmare gefleft wurde; 
doch findet man bey den meiften Al 
ten dieſen Begrif davon, daß ſie dar⸗ 
unter eigentlich eine trokene, laͤng⸗ 
lichte, oder runde Augenarzney ver⸗ 
ſtanden haben, welche, wenn man 
ſie brauchen wolte, mit Waſſer, wo 
nicht ganz aufgeloͤßt, doch benezt, 
oder in die Fiſteln und hohle Ge⸗ 
—** hineiñgeſtekt wurde, alſo has 
en wir den Lapid. divin. oder oph- 
thalm. nod) heut gu Tag , und Daß 
Sief album, afein die Alten brau⸗ 
hen auch dad Wort collyrıum nor 
einerley mit glans, peflus, turunda, 
die man bald in Die Ohren , bald in 
die Naſe, bald in den Mafldarın und 
die Gebarmutter flefet. 


Colocafia, Eolocafia, ift eine Art von 
Egyptifhem Aron, welches man als 
eine Arzney nicht gebraucht. 
Colocynthis, fructu rotundo minor, 
Handal, alhandal, Eoloquinten, Pas 
risapfel ; find dike, runde , leichte, 
ohngefehr einer Kauft grofle Fruͤchte, 
mit einer lederichten, gelblichten 
Hant (die man zwar felten mehr dars 
an findet,) überzogen , von einem 
ehr leichten, ſchwammichten, und fo 
ehr bitteren Darf, daß man die 
itterfeit faum mehr von den Fin» 
gern, oder Löffeln, womit man fie be: 
rühret, bringen fan, indiefem Marf 
liegen hin und her viele platte, weiſſe 
Saamenkörnlein , zimlich hart, wel» 
che auch noch fehr viel von der Bits 
terkeit der ganzen Frucht haben , es 
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haben and) diefe Coloquinten einen 
befondern , mwiderwartigen Geruch, 
man bringet fie aus Syrien, Alerans 
drien, ganz Egypten, und vielen Ges 
genden von Dflinbien ; man rechnet 
fie meijtens vor eine Art von Eitruls 
len , doc) unterſcheidet ſich Das Ge⸗ 
waͤchs in einigen Stufen von den 
Kürbfen und Melonen ; die Kerne 
oder Saamen werden fonft in denen 
Apotheken weggeworfen, wenn man 
fie ınit Waffer anbruht , ‚und mit Dies 
fein Waſſer Die Bettitatten fleißig 
uberfahret , tödtet es Die Wangen 
und Siohe; die Frucht wird meiſtens 
von der Schale und Kerrien gereini- 
get gebraucht, man zerftoffet fie, und 
machet mit Tragant und arabifd 
Gummi Küchlein (treochifcos ) das 
von, j. alhandal, man leget fie auch 
mohl in ein Tuch gebunden, in Kraus 
terweine, Thee, und Getranfe , ihre 
puraterenbe Kraft und Bitterfeit 
angt fi) ungemein an, und, mie 
fie uberhaupt unter die ftärfefte put⸗ 
gierende Arzneyen gehört, die man 
deswegen verdaͤchtigen Leuten nicht 
gerne unter die Hände gibt, alſo 
nehmt man davon beſonders wahr, 
daß fie leicht heftige Grimmen und 
Baͤuchſchmerzen erreget, man fan 
ihre ganze Kraft mit dem Wafler als 
lein ausziehen , wann man fie aber 
Lang kocht, wird die Kraft, wie von al» 
len folhen bitteren PBurgiermitteln, 
leicht geſchwaͤcht , daher auch felten 
dad davon mit Brandtenwein und 
Waſſer bereitete oxtractum colocyn- 
thidis, welches oͤfters unter Rarirpils 
len verordnet wird, fo aufferordent: 
lich ſtark iſt; wenn man bie Eolos 
quinten mit etwas Muſcatnuß oder 
Muſcatenbluͤth verſezt, verlieren ſie 
viel von ihrer Schaͤdlichkeit, und all⸗ 
zuſtark rn. Kraft, die tro- 
chifc. alhandal werden manchmal vor 
fi zu wenigen Granen von denen 
Aerſten verordnet , mir haben fie 
aud) in denen Brodbefifhen Pillen , 
pilul. domeft. Brodb. wie Die Colo⸗ 
—— ſelbſt in dem extract. cathart. 
harmacop. Lond. phlegmat. 
Querc. und panchymag. das F— 
tract. 
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tra&. in dem extradt. cathol. fo ift 
aud dad Darf (pulpa colocynthi- 
“> in der eröfnenden Wurmfalbe, 
welche unguentum de arthanita heißt, 
wie die trochifci alhandal in da 
emplaftr. contra vermes fommen, 
man focht auch mit Wermuth, Naus 
tenol, und andern Sachen ein oleum 
colocynthidis, welches aufferlic) auf 
den Bauch gefhmiert , den Leib eröfr 
nen, und mider bie Wurme dienen 
fone. Noch kommen innerlid die 
trochifci alhandal in die pilul. au- 
reas, -cephal. - coch. Rhas. - feetid. 
maj. - Luc. maj. oder opticas, und 
mercurial. 
Colophonia , Colophonium , Colo- 
fonia , Colphonia, pix € 
Lophonie, Spiegelharz, Seigenhari; 
der Rahme Eolophonie kame eigent⸗ 
lich daher , weil man es vor —* 
meiſtens aus der Stadt Colophon 
brachte, man befommt es aber auch 
aus Frankreich und Tyrrhenia; es 


? 
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bieher hauptfächlich dem Zwang Eins 
halt thun ſolle, auf gleiche Weiſe 
ruͤhmet man ihn wider den Vorfall 
des Afterd , und ber Gebärmutter, 
mir haben auch das zerftoffene Get: 
genharz in einigen Pflaftern , als in 
dem emplaftr.diaphoret.Myns. -dia: 
fulph. Ruland. -malad. f,gumm. de 
nicot. le Mort. -oxycroc. und di- 
&ic. oder ftiptic. 


alſo wird die erfte und 
binne Milch in denen Brüften, bald 
nad) der Geburt des Kindes genannt, 
welche es in denen erften 3.4. Tagen 
befommt , fie ift gemeiniglich mehr 
auerlicht, gerinnetgern, macht aber 

en Kindern viele Iingelegenheit und 
Grimmen. 


Colubrina, ift fo viel, als bifterta, 


man verftehet aber auch darunter ei⸗ 
ne Art von Aron , bie ſerpentaria 
beißt, weil der Stieldie Farbe einer 
Schlangenhaut hat. 


HC ganz trokenes, brüchiges, dur) Colubrinum , oder Serpentarium li- 


ichtiges, gelblichteß , dem Geihmaf 
nad) zähes Harz , welches man fons 

en zu Beflreihung der Diolinen, 

titenn gebraucht , und womit, auch 
die Betrüger nicht felten die reſinam 
jalappz auf den Kauf verfälichen. 
Es iſt dieſes Harz ganz verbrennlich, 
daher , warn man es zerftoflen aus 
einem Federkiel durch ein brennend 
eicht blapt, fangt ed fchneller Feuer, 
und macht einen furzen Bliz, man fos 
het ed von dem Tannenharz , und 
von denen Tanrızapfen aus , wenn 
man dieſes reiniget, oder deſtilliret, 
und es ift das lieberbleibfel Davon, 
das ganz zu völliger Dife eingefocht, 
und von der Kälte fo trofen wird, 
daß es leicht fpringt ; man braucht 
aber auch das Wort noch in weite 
em Verſtand, und nennet alfo auch 
die Terebinthinam coctam, Die 
meißlishter gelb ift, eine colopho- 
niam, davon f. Terebinthina. Das 
gemeine Geigenharz hat eine truts 
nende , ftärfende und anziehende 


€ 


aft, man rauchert damit , und 


um offic. Schlangenholz, Gries⸗ 
Holz ; ift eigentlich die holzichte Wur⸗ 
el eines Timorenfiihen Gewaͤchſes 
n Oftindien, das Solanum arbore- 
fcens Indicum, oder Moluccanum 
enannt wird , und die fleine Kraͤ⸗ 
naugen — es hat eine glatte, 
dunfelrojtfardichte, und hin und her 
afchenfarbicht oder weiß genlefte Rin⸗ 
de, das Holz ſelbſt aber ift dicht, 
ſchwehr, ſcharf, fehr bitter und ohne 
Geruch; es wird aud) leicht wurm⸗ 
ftichigt ; Die Indianer follen es wider 
die Biſſe der Schlangen und anderer 
giftigen Thiere gebrauchen; man ruͤh⸗ 
met es auch über Nacht in Wein ein: 
gebeizt wider die falte Fieber , und 


. wegen feiner Bitterfeit wider ‚Die 


Wuͤrme, andere behaupten, es führe 
etwas giftiges und betaubendes bey 
fi, wenn man nad, ber Frucht 
ſchlieſſen darf, p ſcheinet e8 in als 
weg etwas verdachtig zu feyn , es 
wird auch felten von ben Aerzten ver« 
oronet, Doc trift man es allezeit in 
denen Alpothefen an. 


—* die an der Nuhr darnider ligens Colum heißt fo viel, als Colamen oder 


de Krante uber den Rauch ſizen, weil 


Colamentum , man rechnet hieber 
alles, 
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afed, mad man nur zu dem Durch⸗ 
feyben brauchen kan, Löfchpapier, 
Merk felbit , die manicam Hippo- 
cratis, fo in einem leinenen , laͤng⸗ 
lichten, pyramidalen Sat beftehet. 

Colutea veficaria, fenna fpuria, fen- 
na pauperum, Welſch Sennabanın, 
meliche Einfen ; iſt ein Staudenge⸗ 
waͤchs, das haufig ald eine Zierde in 
denen Garten gepflanzt wird, es blüs 
het ſchoͤn gelb mit Zwiefalter artigen 
Blumen , jeder Stiel hat 9. Bis 11. 
Blätter, die an einer Ribbe hangen, 
und den Senneblätten glei) , nur 
etwas gröffer , weicher, und mehr 
rundlicht ſtumpf, oben ganz glatt, 
und grüner ald Die Senneblatter, uns 
ten aber weißlicht und haaricht, und 
fehr bitter find, der Nieren-förmige, 
gelblihte , und fo er recht reif iſt, 
beynahe ſchwarze Saame, einer Erb» 


fe groß, ligt in einer hautichten Comitialis 


Schotte, (filiqua,) die wieeine Blar 
fe aufaetrieben iſt, glatt , gemein 
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ein Zufall anderer , fhmehren, hizi⸗ 
nen Krankheiten , in melden nicht 
nur eine beft..ndige grauiame Unruhe 
des ganzen Gebluͤts vormaltet , fonts 
bern auch der Krante immer datzwi⸗ 

hen rafet , wie in dem Tobfieber. 
(phrenitis) es fallen denen Kranfen 
immer Die Augen zu, und fie m 

ten gerne (hlaten, fonnen aber nicht 
por ber dr unruhe durch den 
ganzen Leib, bey welcher fie ſich im⸗ 
mer in dem Bett herumwerfen, bald 
aufrichten, bald wieder hinliegen, 
und in den Schlaf fallen. | 


Comz, die Haare auf dem Hanpt, es 


bedeutet aber auch Die haarichte Blu⸗ 
menbuſche einiger Pflanzen, und wird 
non einigen vor eines mit fummita- 
tes in einigen Fallen genommen, 2 
ſchreibet man in denen Recepten oͤf⸗ 
terö: com abfınthii. 


morbus iſt fo viel, al$ 
epilepfia. 


olich röthlicht, und in 2. Behaltnige Commi fode fo viel fenn, alg gummi. 


abgetheilt. | 
der Blätter flatt der Senneblatter, 
weil fie auch purgieren, fie erweken 
aber dabey viel Schneiden in dem 
Leib, und ed tranen ihnen daher nicht 
alle Aerzte, Doch waren fie ohne Zwei⸗ 
fel durch Zuſaͤze zu beſſern, wie mar 


bedienen fich einige Commotica, cosmetica, Schwink. 


mittel; daß erfte — os Com- 
ptoria, commotice heift aud) Die 
Kunft e falfche, gefärbte Shinnten 
su garfligen Gelichtern zu machen, 
cosmetica aber ware eigentlich die 
Kunft, ein ſchoͤn Geficht zn erhalten. 


e8 mit den Senneblattern maqt/ Complexi morbi, Krankheiten ‚ die 


und wenigſtens vor Arme wohlfeiler, 
als diefe. 
Comı fomnolentum , cataphora, die 
Schlafſucht; da der Krante ohne al- 
leg Fieber immer in einen Schlaf 
fat, aber, wenn er aufgemweft wird, 
leicht auf jede * recht antwor⸗ 
tet , und darauf alsbald wieder in 
den Schlaf fällt, fie unterſcheidet ſich 
dadurch von dem lethargo , womit 
fie viel gemein hat, mworinnen aber 
der Kante fehr vergeßlich ift, Die 
Kranke ligen den Todten aͤhnlicher, 
als den Lebendigen da , und haben 
immer den Mund offen. 
Coma vigil, typhomania, pnia, 
Ayoumso wöne , Die wachende Sch 
nit ; iſt nicht fo mohl eine eigene, 
ejondere Krankheit, als vielmehr 


fo mit einander verbunden find, daß 
feine ohne die andere ſeyn fan , alß 
3. E. Das wahre Seitenſtechen, und 
ein hizig Fieber , einige nehmen e# 
auch vor einerley mit morbi com- 


plicati. 
Complexio , mird in vielerley Ber: 


and — bey einigen heißt es 
o viel, als Complexion, Tempera, 
ment, andere ziehen es auf Krank⸗ 
heiten, und heiſſen complexionem 
morborum, mann 2. oder mehrere 

auptfranfheiten sufamen fommen, 
ie gehören —— oder nicht, man 
braucht auch dad Wort von pulſen, 
men viele verschiedene zufamen kom̃en. 


lafe Complicatusmorbus, eine Krankheit, 


bie mit einer, oder mehreren andern 
zugleich da iſt, und rechnet man un. 
ter 


| 
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ter dieſe Art nicht fo wohl, und als 
lein Die complexos, mie einige ans 
geben, fonbern auch ſolche, die mit 
andern vergefenjchaftet find , melde 
feine Berbindung foniten damit bas 
ben, und nicht zugleich ſeyn mußten, 
ald wann einer neben einer Schiwinds 
fucht von Geſchwaͤren in der Lunge 
einen Stein in der Blafe bat, es er⸗ 
fordert manchmal geubte Arztſinnen, 
Diefen zu F Heilung ſo betraͤchtli⸗ 
hen Unterſcheid zuverlaͤßig wahrzu⸗ 
nehmen. 

Comptoria ars, f. Commotica. 


Concentrantia medicamenta , f. ab- 
forbentia. 


Concha, conchus, conchylis, conchy- 


lium, Mufcheln ; man verfiebetdars 


- unter die gemeine Muſcheln, die 
man auch auf dem, trofenen Land 
haufig an kleinen vr und Bachen 
findet, man waſchet fie wohl ab, und 
grüfnet ſie wiederum , brauchet fie 
aber hauptfachlid) praparirt, conche 
raparatz, mie fie nad den Ge 
* und Geruch gar nichts beſon⸗ 
deres haben, alſo beſtehet auch Ihre 
Kraſt hauptſaͤchlich bloß in dem Ab⸗ 
ſorbiren, und Daͤmpfen der Saͤure 
nach denen engen Verfuchen, 
und fie feinen durchaus, wenn man 
fie als eine Armey betrachtet, mit 
unfern Schnetenhäuslein uberein zu 
fommen ; vor etlichen Jahren mare 
in Holland ein Engeländer, welcher 
vorgab, Daß das Kalchwaſſer von des 
nen calcinirten Muſchelſchalen (dar⸗ 
unter er zwar hauptſaͤchlich die Sees 
muſcheln verflunde, ) bie treflichfte 
Arzney wider den Stein fee , und 
dab es noch das berühmte Mittel 
der Jafr Stephend an Wirkfamfeit 
uͤberwaͤge, er fuchte auch feinem Vor⸗ 
chen damit mehreren Schein zu ges 
n, meil doc) diefed Waller mit, dem 
Ealmiat abgerieben , deſſen fluͤchti⸗ 
gen Theil nicht fo leicht frey made, 
als der Kalch felbit, oder andere aͤhn⸗ 
liche Materien, folglich es auch nicht 
glaublich feye , Daß es ın Dem Blut, 
und andern Saften allzu viele Ber: 
Anderung mache ; man träntet fons 
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ſten auch dieſe Muſcheln zerftoffen 


mit Citronenſaft, conchæ citrate, 
und führet fie unter dieſem Nahmen 
in denen Apotheken, fie haben aleis 
de Wirfung mit denen alfo zubereis 
teten Krebsaugen, f. Cancrorum 
oculi, oder lapides, und Citrea ma- 
lus, die Stahlianer bedienen fich der 
fo wohl mit, als ohne Eitronenfaft 
zubereiteten mehr, als der Krebsaus 
gen, und e& ift vermuthlich nad) der 
wahren Wirkung auf feine Art fein 
betrachtlicher Yinterfcheid, der etwas 
au bedeuten hätte, 


Concodio, widıs, merarnös, Die Ver- 


dauung; wird eigentlich gebraucht 
von der Verdauung des Magens, 
wie man aud) jonften das Wort dige- 
ftio braumt , ed fommt darinn mit 
Co&io überein, doc) hat dieſes noch 
mehrere Bedeutungen, |. Coctio. 


Concretio, eine flarfe Berdifung der 


Säfte, und Zuſamenwachſung, and) 
dichter Theile, etwas fehr Verdiktes 
bis zur Trokne, ein Zuſamenwachſen 
eineß Gefaͤſſes, einer der, oder eis 
nes andern Ganges. 


Condenfantia, incraflantia, infpiflan- 


tia, Arzneyen, welche die Säfte fehr 
verdifen, ald wohl eingefochte ſchlei⸗ 
michte Sachen, welche dieſelbe fehr 
zaͤh und dik machen, wie man der» 
gleichen gebraucht, wenn das Blut, 
und andere Safte alu duͤnn und 
flußig find, 


Condimentum , Conditum , Condi- 


tura, ein Gewürz, etwas Einge 
machte, oder momit man etwas ein⸗ 
macht ; alfo nennet man das Salz, 
den Zufer, ein Salzwaſſer, Gewuͤr⸗ 
je, und dergleichen ; man verſtehet 
aber aud) darunter Sachen, die ſchon 
eingemacht find, als eingemadhte Bor 
meranzenſchalen, cort. aurant. con- 
dit. eingemachte Wurzeln, wie man 
alfo die rad. cichor. -calam. arom. 
ruͤchten und andere condit. hat 
ie mögen hernach noch eine Bruh 
ben, da man den eingefochten Zu« 
fer darüber fhuttet, oder troken ſeyn, 
wie man alfo den Kalmus, rad. ca- 
lam. arom. condit. die Pomeranzen» 
chalen, 
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Dan und andere Sachen mehr bat, 
a man nennet auch ein Conditum 
eine ſolche sufamengefeste Arzney, in 
melde viele eingemachte Sachen 
fommen. 

Conditura corporum , das Eindalfas 
miren der Leichname , wie es vor Als 
ters befonders bet denen 50 ptiern 
fehr üblich mare, da fie dieſelbe, um 
fie vor der Faͤulniß zu verwahren, 
mit koſtharen balſamiſchen Spece⸗ 
reyen, mit Judenpech, Aloe, Myrr⸗ 
hen, Campher, rk Bals 
fan, und dergleichen einrieben und 
einfhmierten, daher find die nod) 
heut zu Tag befannte Eghptiſche Dur 
mien enftanden, ſ. Mumia. 
Confe&a , confedtum , ein Eonfect, 
etwas mit Zufer trofen Eingemach⸗ 
te, wird nicht leicht mehr gebraucht, 
man nehmet gemeiniglid) Davor Das 
‚ Wort confedtio, und verftehet dar⸗ 
unter confe&io ficca, ſ. confectio. 


Confetio, etwas Ueberzukertes, oder 
auch Eingemachtes , was fonft con- 
ditum, f. condimentum, heipt, man 
macht fonft einen Unterſcheid zwiſchen 
trotenen und flüßigen Gonfectionen, 
Diefe confe&tiones liquidæ find eis 
gentlich Die kraͤftige, Itärfende, duͤn⸗ 
ne Latwergen, wie wir aljo Die Con- 
fe&. alkermes -de hyacınth, -cin- 
namon. reg. haben , und wie tian 
vor Alters auch andere eröfnende, 
purgirende, Magensftärfende, Hubige 
Eonfectionen machte , davon wir ein 
Erempel an der confedt. anacard. 
confe&. Hamech und andern ba+ 
ben ; ‚die trofene Confectionen find 
das eigentliche Eonfect , confechio- 
nes ficcz, trofen überzuferte Sachen, 
wie man überzuferte Mandel, con- 
fect. fem. anis. - coriandr. - cyn. 
-cubebar. -feenicul. und andere mehr 
hat , ja man macht auch zuſamenge⸗ 
feste Arzneyen zu einem Eonfect, wie 
mir aljo den überzuferten Lariranis, 
confedt. anis. laxativ. haben. Eis 
nige vechnen auch zu dieſen trofenen 
Confectionen, ‚die Tafelein, (tabulz,) 
Die Zeltlein, (rotule,) und Die Mor» 
fellen, (morfuli,) dieſe Bebeutuns 
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gen aber ſcheinen zu weit getrie⸗ 
en, 


Conformatio, die ganze Bildung und 


Geſtalt eines Aukenenge kiten Theiles 
an dem menfchlichen Leib, wozu man 
die Anzahl, Groͤſſe, ubrige Geftalt, 
Hohligfeit, ganze Oberflache, und Las 
ge nehmt. 


Conformationis morbus, oder mor- 


bus organicus, mals conforma- 
tionis, eine Krankheit, oder ein Ger 
brechen in der Bildung der Theile, 
mo entweder es nad) der Zahl fehlet, 
daß er zu viel da iſt, oder fehlet, 
oder mo er zu groß ober zu Fein ift, 
oder überhaupt die ſenige Geſtalt nicht 
hat , die er haben fol, wo ein Theil; 
der hohl feyn folle , eine Ader, oder 
anderes Gefäß, entweder zu eng, oder 
zu weit iſt, oder gar feine Hohligs 
feit hat , mo die Oberfläche zu rauh 
oder zu glatt ift, wo der Theil nicht 
Die gehörige Lage hat , die er haben 
fol, alles dieſes wird zu einem mor- 
bo conformationis, oder organico 
gerechnet ‚, deſſen Nahme noch von 
den Alten herfommet , |. audy con- 
ormatıo. 


Confortans „ confortantia , confor- 


tativa, cardiaca, roborantia, ana- 
leptica, Herzftärfende Mittel; man 
verftehet Darunter ale die, melde 
ſchon unter dem Rahmen analeptica 
und cardiaca befhrieben worden, eis 
nige aber deuten das Wort vorzuͤg⸗ 
lich auf die aphrodifiaca. 


Congelatio heißt ben denen ersten fo 


viel, alö Catalepfis, nervorum ri- 
gor , ja Galen braucht das Wort 
von allen Krankheiten, Die von einer 
übermäßigen Erfaltung, fo den gans 
sen Leib, und alle Sifte durchdrun⸗ 
gen, herruͤhret, wodurch man fi) 
vorſtellet, daß gleichſam das ganze 
Blut und ſelbſt die Lebensgeiſter ge⸗ 
ſtellt werden, und in eine Stokung 
gerathen, wie Paracelſus geglaubt, 
daß in der Peſt ſolches geſchehe. Die 
Chemiſten und Apotheker druken das 
mit das Geftehen , Gerinnen und 
Dif werden einer jeden vorher fluͤßi⸗ 
gan Materie and, das von L N 
ur 
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durch die blofe Muhe , ober äuffere 
Kalte nad) Art des Gefrierens ges 
fhiehet , als wann ein zerfloſſenes 
Metall wieder an der Luft hart und 
troken wird , wann eine eingefochte 
Galerte , ein zerfloffener Echmeer, 
Baljam, und andere folhe Sachen 
mieder an der Luft, und in der Kalte 
dik werden, sufamenlauffen, und ges 
ftehen. 
Congenitus, connatus morbus, eine 
Krankheit, die man mit aufdie Welt 
gebracht, und die mit einem gebohs 
ren ift, fo find alle geerbte, haredi- 
tarii morbi, connati, Do fan es 
auch connatos geben, Die man nicht 
geerbet, und welche weder Elter, noch 
Vorelter an fi) gehabt haben. 
Congeftio, decubitus, colle&tio, eine 
Eongeftion , Berfammlung , mann 
fi) in, dem menſchlichen Leib eine 
Materie befonderk an einen Dit vers 
mlet, und angehäuft hat, in be: 
nderen Befaflen, 1. E. den Schleim- 
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ein folcher Theil beträchtlicher , oder 
entbehrlider ift , deſto nefährlicher, 
oder heilfamer ift eine ſolche Ganges 
ſtion, die man in diefem Fall con- 
Bu per metaftafin nennet , und 
yierauf fommt alsdann Die Haupt: 
ache der crifis an, und muß nad) 
iefem Umſtand beurtheilet werden. 
Auſſer denen hizigen Fiebern find eben 
nicht ale Kongeftionen fo gefährlich, 
wie mir das Erempel an denen 
—— haben, und es fommt 
eben uͤberall auf die Art der Mater 
rie und die Betrachtlichkeit Des Theils 
an, ben fie einnehmet. 


Cangius, ift ein Maas der Alten, daß 


10, Pfund Wein, oder 9. Pfund Del 
austruge. 


Conglutinatio, coalefcentia, confo- 


lidatio , das Zufamenheilen ‚ Zufas 
menwachſen hautichter , fleifchichter 
oder anderer Theile des Leibs, nach 
der Art eines Leims, der zwiſchen 
bie getheilte Theile tritt. 


aͤngen, der Luftröhre, in denen Luns . 
en, der Peber, Deils, Nieren, oder COngrumatus fanguis, ſ. grumofus. 
anderer Drten , es geſchiehet auch Congruus morbus, eine Kranfheit, 
elbft in denen Adern, wann das die nad) dem, was am gemöhulichften 
blüt durch die kleinſte mit frey geſchiehet, dem Alter und andern 
durch fan, fo verhält es ſich N Be lmftanden der Kranfen gemäß ift. 


ae gi in ge⸗ Conia, wurde bey denen Alten bald 
ſchehen, daß feine beſondere Mate- POL Lauge, bald * einen Kalch, und 
vie Da iſt fondern Dad Blut jelot bald ver Aſche gebraucht. 

* ** ER ar eh Conifterium, f. Cinerarium. 

o gefihehen ſolche Eongeftionen in his — 

zigen Fiebern, mo das ganze Blut Conium ift fo viel, ald Cicuta. 

2 h s R > — daß > Coniza, f. Conyza. 

a aid Dort Kongejtionen ma fenfuali b 18 thi- 
aber auch eden in hisigen Krantheiten, — ee nn 


mo eine befondere Materie der { 
Kranfheit mit dem Geblüt und an, Confenfus morborum , f. Sympa- 


dern Säfte. vermifcht ift —5 — thia. 


e8, daß oft Diefelbe zumal bald in ei- 
nenedlen, bald unedlen Theil price 
ben und eingefpeidelt wird, bis fie 
entweder wieder zertheilt, oder außtz⸗ 
geführt wird, oder Dort eine Schwils 
rungmadht, welche den Theil verzeh⸗ 
vet, und in Eiter verwandelt , äus 
gleich aber die Materle der Krank 
beit mit wegnehmt , je nachdem nun 


Conferva, eine Eonferve ; man braucht 


ed hauptfählid von Kräutern und 
Blumen, die wohl zerftoffen mit fein 
zerriebenem Zufer genau vermilcht 
find, man nennet fodann Diele alſo 
vermifchte Arzney Zufer , 3. €. Nor 
fenzufer, confervarofar. man macht 
aud) aljo einen Diauerefeliufer, con- 
ferv. millep. ja wir haben * in 

enen 
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denen Apotheken mehr sufamenge, 
feste Conſerven, wie 3. E. Die con- 
ferva fpagyrica ift, worinn aber als 
legeit die Eonferven den Hauptgrund 
ausmachen muüffen. 

Confiftentia, die Conſiſtenz, verſchiede⸗ 
ne Dife, oder Dunne flüpiger Sachen 
des Bluts, und anderer Safte, au 
vieler Dinge auffer dem menſchlichen 
Leid, hernach braucht man auch das 
Wort von einem —— Alter, 
da dad Wachſen aufhöret, und end» 
lid) in Kranfheiten heißt es jo viel, 
als Status, Acme, mann eine Krank, 
beit auf dem hoͤchſten iſt, daß fie nicht 
weiter ſteigen fan. 


Conſolida major, Symphytum ma- 
jus, Wallwurzel, Schwarzwurjel, 
Schmeerwurzel, Beinwell; iſt ein 
Gewaͤchs mit einblaͤtterichten, weiſſen 
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plafte. ad fra&tur. & luxat. und in 
dem —— pro hernios. Dieje⸗ 
nige, welche fie innerlich gebrauchen, 
rathen fie auch wider Verblutungen, 
Blutipeyen , Schwindfucht , rothe 
Ruhr, fo wie aufferlid wider den all⸗ 
zuftarfen Fluh der Soldader in Wein 
oder mit Butter zu einer Salbe ge 
kocht gebraucht wird; man findet auch 
bier und da in denen Mpotheten bavon 
ein Ertract, gebrannt Waffer, deilil 
lirt Del und Eonferve , doch das als 
lergemöhnlichite ift der von dem Saft 
ber Wurzeln und Blättern mit einem 
Zuſaz von andern Wundfräutern und 
Blumen bereitete Sirupus efymphy- 
to Fernel. welcher ficher innerlich 
gebraucht werden tan, und movon 
der Erfinder verſichert, daß er Die bes 
traͤchtlichſte Lungengeſchwaͤre Damit 
ausgeheilet habe. 


Blumen, das haͤufig durch Deutſch⸗ 
land an feuchten Orten mal man Confolida media, ſ. Bugula. 
braucht Davon hauptfächlic, Die Wurs Confolida regalis, . Calcatrippa. 

jel in denen Apothefen , fie ift Dit, ConfolidaSaracenica, Solidago, Vir- 


länglicht „ weigicht, von auffen 
—* innen weiß, dem Geſchmak 
nach ſ lucht at und anzies 
hend, innerlich iſt fie gefahrlich zu 
— ein Wein, worinn man 
ie eine Zeitlang eingebeitt, ziehet 
den Hals in der Tiefe fo zufamen, 
daß man in Gefahr zuerftifen lauft; 
allein , eben dieſe fo gewalſam zufas 
menziehende Kraft und ver Schleim, 
den fie fo reichlich hat , macht fie * 
der treflichſten Wundarmey, welche 
die nachdruͤklichſte zuſamenheilende 
Kraft hat, ſelbſt in den wirklichen 
Beinbruͤchen, man ſtreuet ſie auf, 
oder leget ſie zu einem Brey verkocht 
uber bie gebrochene Beine, oder auch 
in ftarfen Duetfhungen, mo vielges 
ronnen Geblut da iſt, fie dienet auch 
alfo befonders zu Weinumfchlägen ; 
fie kommet auch ineinigen innerlichen 
zufamengefesten Arzneyen vor, als 
in der aq. vifcer. M. und vulner. 
Pharmacop. Paris. Aufferlich lobet 
man fie aud) in Weinumfchlägen wi⸗ 
ber dad Podagra , und Huͤftweh, 
vorzuglich tauget fie aud) in die Pflas 
ter, alfo haben wir fie in dem ema- 


aurea, anguftifolia, minus fer- 
rata, Heydniſch Bundfraut; einige 
unterſcheiden es von der virga aurea 
darinn , daß die Blumen nicht, wie 
dort in einer Aehre , fondern buſch⸗ 
weis wachen; man trift e8 haufig 
durch Deutſchland wild an, auf feuch⸗ 
ten, bergichten Wiesplaͤzen, es hat 
etwas beſonders anziehendes und man 
rechnet es unter die beſte Wundkraͤu⸗ 
ter, und hält es auch wider den 
Stein vor. gut; vorzuglid) rathet man 
ed au in die Gurgelmaffer, mit 
Waller abgefocht , wider die Krank 
heiten des Halfes und Zapfleins , ber 
fonders, wann fie zu ſchlapp find, 
wider ein —— Zahnfleiſch, und mas 
kelnde Zähne ; einige rathen es alt 
ein zuverläßiged Mittel wider das 
Huftweh mit Harn gefocht, und warm 
aufgefchlagen , es nehöret unter Die 
vornehmfte heilende Kräuter , und 
wird in Wein abgefocht warm aufs 
gefOlasen ‚ man gibt es aud) inner» 
ich, als einen Thee angebruht, mit 
der Bluͤthe wider Blutipeyen, Blut 
brechen, nad) flarfen Bermunduns 
gen, und , wo man innerlic) gerons 
nen 
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nen Blut vermuthet , einige rathen 
es auch aufferlich gedoͤrrt, und zu 
En ‚jerftoffen in Wunden, und 
ark flieffenden Geſchwaͤren auflu— 
ſtreuen, um dieſelbe zn trofnen und 
— „hie und da findet man 
audy davon ein gebrannt Waller, doch 
trift man ed uͤbrigens in wenigen zu⸗ 
ſamengeſezten Arzneyen an. 
Confolidantia , confolidativa , cic# 
trifantia, epulotica, farcotica, heis 
ende Diittel, melde unmittelbar Die 
Heilung der Wunden und Geſchwaͤre 
befördern; einige rechnen auch noch 
hieher die Digeftiva , welche war 
mebr hierzu helfen , in fo ferne fie 
bie Sinderniflen der Heilung aus dem 
Weg raumen, unter denen 4 erften 
Worten hingegen werden eigentlid) 
Diejenige heilende Mittel verftanden, 
melde Die Wunde sufamenziehen, 
aditr: tıa, contrahentia, gluti- 
nantia, daß fie fih gan; fließt, und 
eine gute Narbe befommt, dahin ges 
hören aud) Die ſtark trüfnende Mit» 
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Fuͤſe und Fett in eine Stüffein 
zerſchneidt, und den Saft wohl aus 
prept, hernach mit dieſem noch in eis 
ner gelinden Wärme, und verfhlofe 
fenen Gefaͤſſen fraftige, ſuhichte Beis 
ner , ald Kalbfuͤſſe und andere, Bis 
pern nnd Dergleichen bey nahe fo lang 
einfocht bis fie faſt eine Sulı ges 
ben , Doch will man N noch fluͤßig 
haben , wiewohl auch einige unter 
biefem Wort allein gute, fraftige 
Suljen verftehen, einige vathen bloß 
ben von Capaunen oder Huͤnern aus 
geprekten Saft in einem Drarienbad 
Ba ee 

ergehe ; man jest auch folhen Kr 
brühen öfters Gewürze zu, ja manch⸗ 
mal nehmt man auch aute frifche 
—— Wurzeln und andere Es 

en barein, je nachdem es die ms 
flande zu erfordern fiheinen. 


Confumtio , analofis , heißt fo viel, 


ald Colliquatio , einige veritehen 
auch darunter ‚eine gg Aus zehrung 
des menſchlichen Leibs. 


tel, deficcativa; Sarcotica drutt Contabeſcentia, ein Auszehren, voͤllig 


noch etwas mehr aus, nicht nur Mit⸗ 
el, melde das Heilen und Schlieſ⸗ 
ſen der Wunden befoͤrdern, ſondern 
= ‚ welche zumegen bringen, daß 
noch, ehe dieſes geichiehet,, die Hoͤh⸗ 
len der Wunden und —— ſich 
mit gutem Fleiſch ausfuͤllen, und die⸗ 
ſes gleichſam wachſen machen. 


Conſperſio, ſ. catapaſma. 


Conſtipantia, adſtringentia, ſtopfen- 


de Sachen. 
Conſtipatio alvi, iſt fo viel, ald ad- 
ſtricuo alvi. 


Confummata phthiſis, eine Lungen⸗ 
ucht, oder auch andere Schwind⸗ 
ucht, mit einer gaͤnzlichen Autzeh⸗ 
rung und auſſerordentlichen Entfräfs 
tung, wobey der Kranke gar feine 
nr ung mehr zu feiner Geneſung 

at. 


Confummatum jufculum, ‘oder jufcu- 
lum tortivum , reftauraus, eine 
Kraftbruh, ein —— heiſ⸗ 
fen ſolche Bruͤhen, daman — 
te Capaunen ober Huͤner ohne Köpfe, 


Adfallen des Leibes von aleın Fleifch, 
mie es in der Atrophia univerfali, 
durch die Analofin, colliquationem, 
confumtionem, phthifin, heticam, 
und au in Jedem marafmo ge 
ſchiehet. 


Contagioſum miaſma, die feine Ma⸗ 


—— — 
tharen Theilen durch die Luft her⸗ 
umſchwebt, und bald Im an dieſen, 
bald an den andern anhangt, bis fie 
ihre ſchaͤdliche Wirkungen bey ihm 
auch angebracht , und ihn franf dar» 
nieder gelegt hat; in brauchen es 
vor einerley mit dem folgenden Wort. 


Contagiofus morbus, eine anftefenbe 


Krankheit , eine Seuche, die alds 
bald auch auf andere fich fortpflam 
jet, welche nur in einer Luft mit dem 
Kranfen leben, wie ed mitden mor- 
bis epidemicis geiiehet, oder aud) 
da andere, fo bald fie nur nahe zu 
bem Kranken hinfommen, oder aud) 
ihn beruhren , alsbald von ihm ane 
gefteft werben , wie e# 3. € beu der 

Q Kraͤze 


478 Co 


Kräse nach unläugbaren Erfahruns 
rungen bey vielen geichiehet, wann 
entweder mit dem Schweiß, ober ans 
dern Ausfluͤſſen des Kranten die Dias 
terie der Krankheit aud) in den Leib 
des andern hinubergeht , oder auch 
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chen aftern, und den fimplen 
der Alten, man kan es 
auch von andern aͤuſſerlichen und in⸗ 
nerlichen Arzneyen verſtehen, welche 
ſonſten unter denen adſtringirenden 
vor die ſtaͤrkſte gelten. 


diefen die Materie der Kranfheit Contraindicans, ein Umſtand bey 


felbft, und unmittelbar berühret. 
Contagium , contagio, etwas Anſte⸗ 


Kranfen,der den nad) andern nöthig 
fheinenden Gebraud) diefer oder jener 


fendes, heißt bald eine Seuche, oder _ Arzney mißrathet- 
anftefende Krankheit felbften, bald Contraindicatio , eine Gegenanzeige; 


das feine Gift , welches in unendlid) 
feinen Theilen, durch die Luft, oder 
unfere ‚berumfchwebt, und in 


ſolchem Berftand ift ed eind mitcon- 
ofum miafma. 
Contemplabiles dies, alfo werden von 


ein Schluß, den ich aus Diefem oder 
jenem Umftand bey Kranken ziehe, 
daß diefer oder jener Vorſchlag, dieſe 
oder jene Arzney, die nad) andern 
Ausſichten nöthig ſchienen, hier nicht 
tauglich ſeyen. 


einigen die indices oder critici ge, Contraindicatum, ein Rath, eine 


nannt. 

Continens caufa, ausexns, Die innerliche 
nachfte urſeche der Krankheit, ſ. pro- 

xıma cauia, 

Continentes febres, suvoxw, hizige Fies 


Arzney, die fo gut , als fie nad) ans 
dern mftänden des Kranken ſchie⸗ 
nen, dannoch wegen andern Neben: 
— verbotten und mißrathen 
werden. 


ber, welche gleich ftarf immer anhal. Contrayerva, Yerva, Drakena, ra- 


ten, ohne einige Nachlaffung. 
Continuz febres, hisige —— wel⸗ 

che zwar immer in einem fortwaͤh⸗ 
ren, aber Doch oft in der Heftigkeit 
nachlaſſen. 


Contracliura, incurvatio juncturarum, 


das Contract ſeyn; wann entweder 
ein Theil, Glied, oder Gelenk ganz 
furz, Pu zogen , gefrummt 
und doc) fleif iſt, daß man es auf 
feine Art ohne groffe Schmerzen und 
Gewalt biegen oder bewegen fan , 
odet aud) , wenn es alfo durch alle 
Gelenke der Aerme und Fuͤſſe it, es 
liget gemeiniglih auf Seiten ber 
Nerven ein lang anhaltendes kram⸗ 
tes Wefen , und auf Seiten der 
nde von den Beinern und Gelen⸗ 
fen eine alzu groffe Austräfnung zu 
dem Grund, und alle ri er u 
dit, daß fie durch die enge fäe 
durchgehen könnten. 
Contrahentia, zufamenziehende Mit⸗ 
tel, heißt * Bar hr als 
aditringen de man 
es haufäglich auch von flarf anzies 
nden, zaͤhen Materien und Pfla⸗ 
ern, womit man die Wunden jlarf 
zuſamenzieht, als von dem eigentlis 


dix bezoardica, Cyperus odorus 
Peruvianus , Peruvianiſche Gift: 
murzel; ift eine fnopfichte, raube, fa> 
ferichte, duͤnne, langlihte Wurzel, 
von auffen röthlicht- braun , und Ins 
nen blaß, weiß , eines fehr ſtarken, 
gewurzmaäßigen Geruchs, Der zwar 
nicht allzu angenehm iſt, und von eis 
nem burchdringenden , anhaltenden, 
zimlich ſcharfen, bitteren und gemurz 
artigen Geſchmak, befonders, wann 
fisiung und frifch ift; Elufius hat fie 
rakenam genannt, zu Ehren eines 
Englifhen Schifcapitains, Nahmens 
Drafe, der fie zuerſt nad) Europam 
ebracht haben ſolle, man bringet ſie 
auptfachlich aus der Peruvianiſchen 
Provinz Charkas, ift aber noch nicht 
anz einig, was es vor ein Gewaͤchs 
* von welchem man dieſe Wurzel 
hat; Hermann nennet e8 : Clema- 
titis paffionalis , peruviana , folio 
bifido , Munting : Ferrum equi- 
num volubile, Plumier nennet es 
in feinem Werf, Das er überſchrie⸗ 
ben; nova plantarum Americana- 
rum genera: Dorſtenia, Sphondy- 
li folio, radice dentata. Man kan 
mie Waller und Brandtenwein eine 
ſchone, 
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Fhöne, rothe Tinctur davon außjie« ‚Convolvulus heißt bey einigen fo viel, 


ben. Man fan in dem Nothfau, 
und Ermanglung dieſer Wurjel Die 
auslaͤndiſche Zitwermurg,(Zedoaria,) 
oder unfere einheimiſche Schwalben⸗ 
wur; (hirundinaria, afclepias) Davor. 
gebrauchen. Sonften ſchreibet man 


al3 Volvulus, 


Convolvulus Americanus, Jalapium 
dictus, f. Jalappa. 


Convolvulus Americanus, Mechoa- 


canna di&tus, f. Mechoacanna alba. 


dieſer Giftwurzel ganz ausnehmende ConvolvulusSyriacus, flore majore, 


Heilskraͤften zu , und heſonders mas 


den die Engelander fehr viel dar 


aus, wie wir aus dem Engliſchen 
Bichtpulver (pulv. bezoard. angl,) 
5 koͤnnen, man haͤlt davor, 
daß ſie eine vorzuͤgliche Kraft bafize 
wider das feinefle Gift der bisakkig» 
ſten hizigen Fieber, und daher inder 
De Slefennebern, Frieſeln, inder 
Ösartigen rothen Iruhr, gefahrlihen 
Seitenftechen, und dergleichen Krants 


beiten allen andern Arzneyen vorzus 


siehen ſehe, fie wirfet haupttachlich auf 

einen ftarfen Schweiß, und folle zu⸗ 

Br ſehr ſtaͤrken, und es fiheinet, 
l 


e auf Die Nerven zumal eine gus 
te Wirfung thue. Die Pharmaco- : 
Bateana beſchreihet auch davon ' 
hefonbere Bejoarfugeln , unter dem 


Nahmen: lapides contrayervz, wo 
fie beſonders mit abforbirenden Sa⸗ 
hen verfest iſt; wir haben fie auch 
in vielen eingeführten zuſamengeſej⸗ 
ten Arzneven, als inder eilent. chı- 
nz comp. Hellwig. - de fcord. 
compos. oder diafcord. liquid. Jo. 

ur. Hoffm, in denen globul. 
bezoard, inder Tin&. bezoard.We- 
del. in dem pulv. alexipharm. oder 
bezoard, Rollwag. - bezoard. an- 
glic. oder Kent. compl. und in- 
compl. -contrayerv, compos. -dy- 
fenter. -mantuan, nd pannon. mi- 
nus pretios. hernad) haben wir. auch 
2. Sitop, Davon der eine bloß Sirup. 
contrayerv. der andere Sirup. con- 
trayerv. compos. heißt, und mit 
— Rarfenden Sachen verfest 


Contrayerva germanica ift die An- 
thora, 


Contrayerva Virginiana {ff die Ser- 
pentiria Virginiana. 


Convallaria, ſ. Lilium convallium. 


cammonea diäus, f. Scammo- 
nea. 


Conus fuſorius, pyramis, ein Gieß⸗ 


bufel, worein man die Könige der 
Metalen, und andere Sachen auf 
vo ‚ it ein umgekehrter eiferner, 
ohler Kegel. 


Conyulfio, convulfivus motus, Gich⸗ 


ter , eine gichterifche Bewegung; 
heißt eine fchnede, gewaltfame Bewe⸗ 
gung, Die entweder durch den ganzen 
Leib und ale Glieder gehet, und 
ohne Wiffen und Willen des Mens 
ſchen geſchiehet, oder nur dieſes und 
jene Glied einnehmt, und daffelbe 
ſchnell erſchuͤttert, und gemaltfan 
dreht , bieget , auäftrefet , und fehr 
unordentlid beweget, daß der Kran⸗ 
fe recht damit ſchlegelt, und um ſich 
ſchlaͤgt, die aber auch oft ſchneu wies 
ber nachlaͤßt, und wieder fommt; 
ber Kranke verdrehet dabey die Aus 
gen ftarf , und in den angegriffenen 
Gliedern iſt ed, als ob immer etwas 
darinn flefte, das fie reizet, und ger 
maltfam Bewegte , daß ed recht er⸗ 
baͤrmlich iſt; wann man ein ſolches 
Glied, das wittlich geſtrekt oder ges 
bogen ift, aus feiner Lage zu bringen 
fi bemihet ‚ findet man den groͤ⸗ 
ten Widerftand, und würde es eher 
entzwey brechen, ald zurecht bringen, 
dann die Kranfe haben in diefem 
Eturm eine auönehmende Stärfe 
darinnen; einige Aerzte, wie Boers 
han felbft, nehmen die Fallende Sucht 
vor einerley mit dem Wort: Con- 
vulfio, und es ift Eon. daß die 
Anfale von diefer hauptfächlich in 
Gichtern beftehen, afein, fie hat 
daneben noch einige ‚befondere Um⸗ 
fände f. epilepfia , andere heiflen 


einen jeden Krampf eine Eonvulfion, 
aber auch diß ift ſehr u ge 
Q 2 redt; 
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sebt ; man gehlet fonften 9. Haupt, 
arten von Gichtern, Die am gewoͤhn · 
lichften vorfommen, den Tetanum, 


emprofthotonum , und opifthoto-. 


num, davon jede anihrem Ort nad) 
zufehen ift, Die befte Eintheilung ift 
ın convulfionem univerfalem und 

articularem , und man fan nicht 

de univerfalem einen Tetanum 
nennen, fonbern univerfalis convul- 
fio heift ‚eben ein Ausbrud von 
Gichtern über den ganzen Leib, und 
alle Glieder, da hingegen convulfio 

articularis, ein Ausbruch derſelben 
ift, der nur einzelne Theile einnehmt, 
j. €. einen oder den andern Arm, 
oder Fuß, den Hals, den Kopf, das 
her der gemeine Dann den Rahmen 
Kopfgihter hat , hernach ſcheinet 
au ve Unterfheid wichtig zu 
ſeyti, zwiſchen convul ionibus exter- 
nis und internis , aͤuſſerlichen und 
innerlihen Gichtern, Die entweder 


nur allein in ben inneren Theilen wu⸗ 
ten, und bie auffere frey laffen , oder 
umgekehrt , die aͤuſſere fallen mehr 
in das Geficht und muͤſſen alezeit, 
fo lang fie da find ‚ ein Glied, ober 
den Theil, woran fie find , ſchnell 
kurz aufeinander erfhlttern, brehen, 
biegen, ftrefen, mit Gewalt, und ohne 
Wiſſen und Widen des Kranfen , ja 
gemeiniglic ſo, daß der Kranke in 
diefer Zeit gar nichts um ſich weißt; 
von den innerlichen haben mir haupt« 


in beeden ligen gemeiniglich Die Kran 
fe mit dem Kopf ganz unbewegt Da, 
verdrehen aber Die Augen ſtark, Die 
Stirne ift meiften® fehr heiß , ber 
ganze Kopf ihmwehr, und fie bohren 
gleihfam immer damit hinter ſich; 
in den Haldgichtern fahrt e& ihnen 
oft ſchneũ in den Hals, und ziehet 
ihnen denfelben in der Tiefe sufamen, 
dag es ihnen iſt, ald ob fie fhnell er, 
fifen müßten , fie befommen auch 
barzwiſchen nicht felten Schwachen 
und Ohnmachten; die Urſache von 


allen fist in den Nerven. 
Convulfiones eric®, Mutter: 


* ſie kommen mit andern voll⸗ 
mmen überein, und nehmen ge⸗ 


ratio die Kopf + und Halsgichter, 
r Conyza oder Coniza cœrulea, after 


Con Coniza , conyza pulicaria 
a After” 
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meiniglich den ganzen Leib ein, nur 
unterſcheiden fie fi varınn von ans 
dern, daß fie allezeit von der Mut⸗ 
ter herfommen , eine flarfe Verkaͤl⸗ 
fung, Unordnung in bes Monath⸗ 
lichen, ſchwehre Geburt, ein heftiger 
Zorn und dergleichen tönnen fie bey 
folhen, die dazu geneigt find, leicht 
zumegen bringen. 


Convulfiva tuflis, ein gichteriſcher 


Huften, der zwar nicht in wirklichen 
Gichtern beftehet , wo aber doch Die 
Gewalt , momit er — ſo 
groß und heftig iſt, daß der Kranfe 
daruͤber in Gefahr zu erftifen lauft, 
ganz davon blau wird, daß es fcheint, 
als ob die innere Haut der Luftrohre 
durch eine gihterartige Unruhe der 
Merven erfchüttert würde , es find 
folhe Huften meiftend mehr trofen, 
als mit Auswurf. 


Convulfivum afthma, f. Afthma. 
Convulfivus motus, eine gichterarti« 


ge, oder wirklich gichteriihe Bewe⸗ 

ung, unter weicher ſich der Krante 
einer nicht hewußt ift, 1. Convulfio 3 
einige brauchen aud) das Wort allein 
vor die fallende Sucht ,, und, nehnen 
dieſes, und motus epilepticus vor 
einerley. 


Convulfivus pulfus , oder vibratus 


pulfus , ein gichteriſcher Puls, mo 
die Ader auf beyden Seiten des Fin⸗ 
gers 8 wird, es folgen gemei⸗ 
334 ichter darauf. 


conyroides, Senecio cœruleus, 
— — blau Durrwur 
Berufs oder ehrt, man 
findet e haufig durch Deutihlan mit 
fleinen, langlichten,blaulichten Blum⸗ 
lein, an trofenen , fonnihten Orten, 
man braucht e8 aͤuſſerlich, um zu tro⸗⸗ 
nen, zu zertheilen, und Die Geſchwa 
re zu zeitigen , man rechnet es aud 
unter die Zauberfräuter , ed mir 
aber durchaus felten von denen Aer⸗ 
ten verordnet. 


er conyzoides luteo 


flore, Antidyfenferica — 
ger" 
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elbe Münze, Rubrfraut; waͤchſet 
Päufg bey und an naflen , feuchten 
Orten, an kleinen Sumpfen mit 
ſchoͤnen gelben , und zimlich groffen 
Blumen, es hat das Kraut famt den 
Blumen dem Gefchmaf nad) etwas 
ansiehended , man ruhmet es alfo 
als einen Thee getrunfen wider die 
Gelbſucht und Ruhr, jamanbraudt 
fie auch aljo gedoͤrrt und zu Pulver 

rſtoſſen, beſonders dad Kraut; Die 

orides gibt vor, daß der Rauch da ⸗ 
von die ſchaͤdliche Thiere vertreibe, 
und Wanzen und Drufen tobte. 
Copaiba balamum, Copayvz balfa- 
mum, Copal Yvz oleum, ſ. bal- 
famum de copaiva. 


Copal gummi., Pancopal , Copal, C 


GnmmisCopal; ift ein harzichtes, 
anz helles und durchſichtiges, weiſ⸗ 
& oder weißlicht⸗ gelbes Harz , wel⸗ 
ed , wann man es grob zerſtoſſen 

auf glüende Kohlen freut, einen 

har zichten Geruch von ſich gibt, und 
es haben ed einige Deöwegen Baum⸗ 
agtitein (fuccinum vegetabile) ge: 


nannt; man bringt es ung aus Well» C 


indien, oder Ncufpanien , da fließt 
es Tropfenmweis heraus , wenn man 
den Baum rizet. 
feinen fonderlihen Geruch , bo 

riecht es in etwas, man hat in Ames 
rica 2. Hauptarten , Davon Die eine 
Xoloch copalli , und die andere 
Copal Cahuitl heißt. Der Baum, 
davon man es hat, heißt nad) dem 


Hort. Reg Paris. Carparil bifo- C 


lia , und fole am häufig en auf des 
nen Antiden Inſeln vorkommen, und 
einem ſchwarien Pappelbaum nicht 
ungleid) feyn. Einige — vor, 
das Harz fliefle von fel 
Baum , und merbe oft durch Die 
Volkenbruche an die Ufer der Fluſſe 
— —— Die neuere Pflan⸗ 
zenfenner nennen den Baum Arbor 
refinam copal fundens, oder Rhus, 
auch Sumach Virginiana, 
braucht es nicht leicht ald eine Arz 
ney, als etwan unter ftarfende, ans 
baltende Rauchwerte ; es wird auch 
oft mis andern reinen Haren ver⸗ 


Es hat vor I: C 


Coq. in ſ. 
Man Cordis 
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verfälicht, dann das Achte iſt zimlich 
foftdar. Einige Aerzte fchreiben ihm 
eine befondere, zertheilende, erwaͤr⸗ 
mende und anfeuchtende Kraft zu, 
und es fönnte alfo in Pflaftern dies 
nen , allein , ed wird mehr zu Vir⸗ 
niffen, und zu dem Lakiren gebraud) 
wozu ed am dienlichften iſt , d 
macht ed dazu viel Kopfverbredhens, 
und ift es bisher ein, grofes Nathfel 
geweſen, daſſelbe ſchiklich aufzulöfen, 
es ſcheint neben dem wahrhaftig har⸗ 
sichten auch etwas gummoſes zu ha⸗ 
ben, es läßt ſich nicht ganz von dem 
beften Brandtentein adzwingen, und 
auch nicht mit Waſſer auflöfen. 


Cophofis, Surditas, die Taubheit. 


opos, laflitudo, fatigatio, eine uns 
natürliche Muͤdigkeit und Schwehre 
in den Gliedern, da einem ale Be⸗ 
megungen fauer geſchehen , und da 
man von bergeringflen aufjerordents 
lich ermübet; es kommt aud) Daher 
das Wort ofteocopus, dolor ofteo- 
copus, welches an feinem Ort nad» 
zuſehen ift, Ä 


— einer, der ſeinen Koth 


er ſich erbricht, wie in dem Chor- 
dapfo oder Miferere gefchiehet. 
oprocritica, laxantia, Arzneyen, wel⸗ 
de durch den Stulgang ausführen. 


Coprophoria, das Purgiren Laxiren. 
Copros, ftercus, fzces alvinz , der 


Koth, oder Unrath, welcher durch den 
Stulgang abgehet, 


oproftafia, obftru&io alvi Mer 


pfung, Hartleibigfeit. 


Coptarium,, ein Kuͤchlein wider ben 


uften. 


ft aus dem Coq. Coque, koche es. 
Coq. ad med, confumt, koche es ein 


bis auf den halben Theil. 
. 20: koche es in fo viel 
Waſſer, als nöthig iſt. 

—— — — das 
Herzklopfen ,_Herspoden , Herzit⸗ 
tern , Heribeben ; es untericeiden 
einige Die zwey leztere ** gen 


dun 
von den erfleren, können in 
Q3 der 
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der That diefelbe von einer flarfen 
Angſt, von einem ſchnellen Schre- 
fen, unter Fleinen Ohnmachten vor: 
fallen, daß es einem ift, als ob Das 
Herz nur an einem Faͤdelein bienge, 
ohne alles Herzklopfen , doch find jie 
auch oft beede bey einander; durch 
das Herzklopfen felbft verſtehet man 
ein ungewöhnlich ſtarkes Klopfen des 
Herzens, das ſich oft und unvermus 
thet anmeldet, und oft mit vielen ans 
dern befhwerlichen Zufallen vers 
knuͤpft, oft nur ein Mebenumftand 
einer andern Krankheit if. Es fan 
unzahliche, ganz verſchiedene Urſachen 
zu feinem Grund haben, die alle Das 
hinaus lauffen, daß Das Herz * 
Blut nicht frey genug ausſtoſſen kan, 
und einen Widerſtand findet ſie koͤn⸗ 
nen aber bald in ihme ſelbſt ligen, 
oft auch) fehr weit von ihm entfernet 
feyn , in fehr vielen Faͤllen wurde 
der Arzt gar nicht darauf merken, 
mann er es nicht als eine Wirkung 
einer andern Krankheit anzujchen 
hatte. 

Cordis tremor, f. cordis palpitatio, 


Corallia alba, Coralia, Coralli, Co- 
ralla alba , meifle Corallen ; find 
meiffe, fteinigte, oder vielmehr ſcha⸗ 
lichte Zweige, wie ein Secgewaͤchs, 
imlid) dik, oc von vielen 
Zinfen, wie ein Hi horn, fie find 
meiftend an dem Ende der Zinken 
gleihfam offen, uno haben eine runs 
de Hohligkeit, melde durch dunne 
Blättlein in viele Faͤcher abgetheilt 
iſt, die aber zur tief gehen, man 
nennet biefe Höhlen Flores coral- 
liorum , Corallenblumen, und trift 
darinn oft , wann fie frifch find ei⸗ 
nen weiſſen Schleim, wie eine Milch 
an, die man Corallenſaamen nennet. 
Man trift dieſe Corallen, wie alle 
Arten, in der Tiefe des Meers an, 
fie kommen meiſtens aus dem Mittel⸗ 
laͤndiſchen, doch ſolle es auch in 
Dftindien um Bantam herum geben. 
Sie machen 7 etliche Schuh hoch 
in die Höhe , die meifte behaupten; 
e ſeyen ſchon unter dem Wafler fo 

rt, als auffer demfelben , und es 
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ift aud) diefes fehr wahrſcheinlich, fie 
zen umter hoben Klippen und Felſen 
tief in Dem Meer, und man fanımlet 
fie von Anfang des Aprilen bis zu 
Ende des Julii; man hat lange ge 
el mas man daraus machen 
olle, cd fie ein Seegewaͤchs, ober 
etwas Steinichted ſeyen. Das erfle 
re hat man lange behauptet , und es 
find noch heut zu Tag einıge biefer 
Meynung, ohnerachtet der Fleiß der 
Naturforſcher jezo ganz deutlich ent 
deft und bargethan hat , daß fie zu 
dein Thierreich gehören, und fchalichte 
Behaltniffe und Wohnungen einer 
au von Seepolppen feyen , melde 
ih hauptſaͤchlich in denen — 
ten Faͤchern aufhalten, je diker, hoͤher, 
leicher und zweigichter ſie ſind, de⸗ 

o angenehmer ſind ſie denen, wel⸗ 
he ſoſche Seltenheiten der Natur 
aufjuchen, hingegen, mo man fie als 
eine Arzney gebrauchen will, iſt dar⸗ 
an nichts gelegen, und man hat ſie 
deswegen roh gemeiniglich in Stus 
fen in Denen Apothefen , unter dem 
Nahmen: fragmenta coralliorum, 
die man ungleich mohlfeiler in denen 
Apotheken haben fan. Nach dem Ge⸗ 
ſchmak haben fie gar nichts beſonders, 
und, mas fie etwan haben, mußte 
allein von dem Salz des Seemaflers 
feyn, adein, fie werden mit ſuͤſſem 
rein abgewaſchen. Sie verhalten ſich 
durchaus, wie andere ſchaalichte Dias 
terien, (teftacea marina,) und ihre 
vornehmite Kraft beſtehet darinn, 
daß fie mit ihrem erdichten Weſen 
die Saure bämpfen, und höchftens 
auch gelind anhalten, fonften werden 
fie aud) vor fühlend gehalten , man 
braucht fie nicht leicht roh, fondern 
allezeit praͤparirt, unter dem Nahmen: 
Corallia alba præparata, fie kommen 
auch in einige zuſamengeſezte Pulvet, 
als in den lapid. de Goa, pulv. ab- 
forb. Wedel. -bezoard. ang]. comp. 
und incompl. -cachedt. (Juerc. in- 
compl. - confort. Camer. - epr 
lept. Holfat. - epilept. March. par- 
non. minus pretios. -pannon. rubr. 
ordin. in die fpec. cordial. termpe- 
sat. - de gemm. frigid. - diamar- 
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. frigid. es glauben auch einige, 
de dienen wider gichteriiche Bewe⸗ 
gumgen, und ftarfen Die Nerven. 
Corallia rubra, Coralla rubra, rothe 
Corallen, Corallenzinken; find, wie 
bie weiſſe Corallen, fleinichte , oder 
ſchaalichte, aber fattrothe Zweige, wie 
ein Seegewaͤchs, und werden in Des 
nen Nizen der Felfen in der See alfo 
gefunden, daß fie von oben hinuntere 
wartd wachen. Sie gehören ebens 

ans zu dem Thierreich, und find Bes 
ltniſſe von Seepolypen, kommen 
auch auſſer der Farbe durchaus mit 
Den weiſſen uderein, nur fan man 
an denen Enden der Spizen nichts 
pon denen ausgehöhlten, und in Faͤ⸗ 
cher abgetheilten Flaͤchen wahrneh⸗ 
men, wie bey den weiſſen, Beer 
fie find uberall gleich, und haben nirs 
ends feine Höhle, gemeiniglich find 
ſie auch Dinner, als die weiſſe, Doch 
unter den Seltenheiten der Cabine⸗ 
ter trift man us ſolche an, die fo 
dik, ald die weile find, fie wachſen 
auch glei) hoc) ; man findet Diefe 
Eoraden fehr viel in dem Mittelans 
difchen Meer, an den lifern von Ca⸗ 
talonien und Sicilien , in Oſt⸗ und 
Weſtindien, ja auch in Aſien und 
Europa , je ſatterroth und bifer fie 
find, defto werther hält man fie, man 
trift fie oft ſehr blaß an, ja, wie man 
davon die Corallennuſter träget, alfo 
geben einigevor, daß fit ang man 
mal nad) den verſchiedenen Ausduns 
ſtungen des Menſchen ihre Farbe 
verändern, und bey Bleichſuͤchtigen 
(chloroticis) blaffer, bey andern wies 
Der röther werden können, wie man 
davon Erempel in denen Ephem. 
Nat. Curios. findet ‚ doch ſcheinen 
Diefe Erfahrungen nicht allezeit ganz 
richtig zu ſeyn. Es haben dieſe Eorallen 
alle — mit den weiſſen ge⸗ 
mein, man halt fie aber noch mehr 
vor anhaltend, und rühmet fie Daher 
vorzüglich wider ale Blutflüſſe aus 
der Naſe, Lunge, Gebarmutter, 
Blutipeyen, Nuhren und dergleichen, 
man fan ſich aber nicht überall auf 
die Berfprechungen ihrer Lobredner 
verlaſſen. Doc) it bloß nach der fat- 
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ten Möthe gewiß, daß fie etwas vor 
Denen meiflen haben ; inzwiſchen iſt 
ſchwer zu een! was eigentlich 
Das feye, fo fie non denfelben entſchei⸗ 
bet ; dann bisher hat man feinen 
Vortheil ausfindig machen können, 
ihnen biefe Roͤthe allein auszusiehen, 
fo viel ſich auch die Ehemiften und 
Aerzte Mühe gegeben, eine ächte Co— 
raentinctur zu machen, dann Waſ⸗ 
fer und Geifter greiffen fie gar nicht 
an, eine Saure aber löfet fie ganz 
und gar ul! fo ſchwach fie ift; man 
brauchet Dieje Eorallen, wie die weiſſe, 
niemals sah fondern präparitt, und 
machet diefe aus den zerbrochenen, 
fragmentis coralliorum rubrorum, 
man hat nur darauf acht zu geben, 
daß fie ſchoͤn roth und rein feyen. 
Man macht auch von denen rohen 
rothen Eoralen ein Salz, Sal coral- 
liorum , [öfet, nemlich die Corallen 
mit Eßig auf, laßt diefe Aufloͤſung mie: 
der abrauchen, bis zur Truͤkne, giebt 
hernad) Waffer daran , Daß der Eßig⸗ 
geruch vergehe , und laͤſſet fie wieder 
gan abraucyen ‚ bis fie trofen iſt, 
aft auf eben dieſe Art wird die tros 
fene folutio coralliorum. gemadt, 
nur bag ınan dabey bloß die aufge 
lößte Corallen wieder zur Trofne ads 
rauchen laßt , ohne Waffer darzu zu 
nehmen. Es hat fo wohl dieſes Salz, 
als auch die trokene ſolutio, unter 
denen nicht der geringſte erhebliche 
Unterſcheid ift, alles gemein mit dem 
Krebsaugenfalz und Solution, |. can- 
crorum oculorum fal und folutio. 
Man macht auch von den rohen ro- 
then Eorallen eine Tinetur, Tinctu- 
ra coralliorum, mit Efig, und mit 
Beyſezung anderer Magen + farfen: 
den Sachen, dieſer fchreibt man be; 
fondere fuhlende und Blut » flillend: 


- Kräften su, und der Epig iſt hieben 


auch zu rechnen. Eben jo macht man 
andy davon einen Sirop, Sirupus 
coralliorum , und löjet in folder 
Abſicht die Corallen mit dem jauren 
Erbfelenfaft auf , der fehr ftart kuh⸗ 
let , man rühmet dieſen fo wohl in 
ap zeigt „die Hize und Galle 
zu en, ald auch in allen jkarten 

D4 Blut 
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Blutfkürzen ‚su Verhůtung unglüfs 
licher und frübgeitiger Geburten, wi⸗ 
der das Blutſpeyen, den allzuſtarken 
Goldaderfluß, und andere dergleichen 
Zufälle , und gibt ihn entweder al 
lein, oder mifcht ihn unter Julepe, 
Mirturen, Latwergen , Waller und 
dergleichen. Die präparirte Eorallen 
verordnet man haufig in Pulver und 
SMirturen, wir haben fie aud) ın 
vielen zufamengefesten Arznenen, als 


in dem pulv. contra abort. c. facchar., 


- alexipharm. Camer. -alexipharm. 
oder bezoard. Rollwag.-anod. Ca- 
mer. - anod. Ludov. - bezoard. 
anglic. compl. und incompl. - be- 
goard. Sennert. - cephal. Wint. 
e chel. cancr. compos. minus pre- 
tios. -e chel. cancr. pretios. - con- 
fort. Camer. - contrayerv. comp. 
- epilept. Cellar. c. caftor. — 
de guttet. River. -epilept. Holſat. 
- epilept. march. - epilept. nıgr. 
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bere Kraft wider Die Spulwuͤrmer 
der fleinen Kinder zu, es fcheinet, es 
habe diefe theild von dem noch ans 
hangenden Sal des Seewaſſers, 
und von dem anflebenden faulenden 
Geruch ;, man fan es von einem 
halben bis auf ein ganz Quintlein 
zerftoffen geben, und verfezt es auch 
öfters mit der Rhabarbara. 


Corallinum arcanum , ift ein rothes, 


niebergefchlagenes , und verfüßtes 
Quekſilber, mworuber man noch 
Brandtenmwein abgebrannt , es pur- 
giret ſtark, macht manchmal Erbres 
hen und Speichelfluß, man ift heut 
zu Tag zimlich damit aus der Ges 
wohnheit gefommen , fo viel, als ſich 
vor diefem die chemiſche Merste Davon 
veriprodhen , und darf nicht wohl 
über 2. 3. Grane geben. 


Cordialia, cor roborantia , confor- 


tantia, ift fo viel, als cardıaca, 


Vienn. -epilept. rubr. - mantuan. Cordolium , ift fo viel, als Cardial- 


-pannon. minus pretios. - pannon, 
rubr.ordin. -purpur. anglic. -tem- 
perant. in dem lap. de goa, in den 
globul. bezoard, fpec. cordial, tem- 
erat. + diacret, Myns. - diacret, 
er..degemm frigid,- hyacinth. 
—— min: und in dem Specif. 
cephal. Micha : 
Corallina , Mufcus corallinus , oder 
marinus, Eorallenmooß, Meermooß, 
ift ein bismeilen weiſſes, manchmal 
röthlichtes, oft grünlichtes, ſehr zartes 
feines, und Dunnes, haarichtes Moos, 
welches aus dünnen Stanglein bes 
ſteht, die gleihfam aus lauter an: 
einander hangenden Schupplain zus 
mengefest find ; das befte ift grun⸗ 
icht, und haͤngt ſich in der See an 
* — Muſcheln und Coral⸗ 
n nach Art eines Mooſes an, man 
befommt es allermeiſtens von Stalien 
und Frantreid aus dem Mittelän 
difchen Meer. Es hat einen etwas 
ſaizichten Geſchmak, und riecht uns 
angenehm, nach faulenden Fiſchen; 
es iſt oft mit Sand, und allerley klei⸗ 
nen Mufcheln vermifcht,, und muß 
von diefen forgfältig gereiniget wer, 
den. Man fehreibet ihm eine befon- 


gua, 
Coriandrum vulgare, 


fativum, majus, 
Cimicaria, mopsov, saplarrov, iſt ein 
Gewaͤchs, das häufig in denen Gärs 
ten und Weinbergen gepflanzt wird, 
man braucht davon , wie in denen 
Küchen, al auch in denen Apothe» 
fen, hauptiadhlid den runden Saas 
men , warn biefer grün und friſch 
ift, riecht er ſtark, tote jen, da» 
her man ihn auch vor betäubend, nat» 
cotiſch und giftig halt," wann er dürt 
und troten iſt, veränderter ſich ganj, 
wird geftreift, afchenfarbicht, braun, 
ift ganz leicht, und ziehet einen ganz 
angenehmen Geruch und Gefchmaf 
an, ver ſüßlicht, etwas fcharf und 
ganz gewürnnaͤßig heraus kommt, wie 
dann auch diefer, trolene Saame haͤuf⸗ 
fig in denen Kuchen al8 ein Gemwurj 
der Speifen gebraucht wird, befon 
ders unter die Wuͤrſte und geraͤucher⸗ 
te Sachen, man pfleget auch gemei⸗ 
niglic) etwas zu denen mit Eßig eins 
m... Eucumern zu nehmen, 
ann es folle.diefer Saame eine be 
fonders erwaͤrmende Kraft vor den 
Magen —— das Rohe folder 
Früchten brechen, die Verdauung be 
PL 


485 Co 


oͤrdern, und die Blähungen treiben. 
ie Alte haben diefen Eoriander vor 
etwas fchädliches , ja vor ein Gift 
ehalten,, vermuthlich wegen des ſtar⸗ 
en, heßlichen Geruchs des friſchen 
Saamens, fie, haben ihn deswegen 
allezeit eine Zeitlang in Eßig einge: 
beist , es halten ihn auch einige vor 
befonder gut wider die Fieber, man 
macht auch daven ein deſtillirt Del, 
oleum coriandri deftillatum , wel 
ches wider Grimmen auf den Nabel 
gefehmiert , und aud) unter Magens 
after aufferlich verordnet , inner, 
ich aber mider Verkaͤltungen bes 
Magens , Eoliten von Erfaltungen , 
— den zaͤhen Schleim in den Ge⸗ 
daͤrmen, und zu Befoͤrderung der 
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des Fruͤhlings, ja manchmal noch 
mit dem Ende des Winters; Die ro⸗ 
the Beere oder Früchten aber werden 
erft in dem Julio reif , fie haben eis 
nen harten Kern, und find dem Ges 
ſchmak nad) fehr herb, anziehend und 
fauer; fie fühlen, loͤſchen ven Durſt, 
und ftoppen in Ruhren und ftarten 
Durchfaͤllen, von den frifchen macht 
man das Dürligengefel;, Roob Cor- 
norum , daß unter anhaltende Lat 
mwergen fehr tauglich iſt, man hat 
aber aud) hie und da diefe Kirſchen 
getrofnet in denen Apotheken, und 
derſchreibet fie unter Fühlende und ano 
haltende Setränfe. 


Cornuta , heißt fo viel , ala eine Re⸗ 


BE orie. 
Dauung, in einem Delzufer gro h Corpus, heißt oft in denen Apothefen 


Dienfte thut ; man veriest aud) oͤf⸗ 
terd mit Diefem Saamen die Larirs 
mittel, um bie Grimmen von den⸗ 
felden zu verhuͤten. Wir haben ihn 
auch in vielen zufamengefejten Arz⸗ 
neyen, als in der aq. acovilt. -me- 
lifs. fpirituos. compos. oder Eau des 
Carmes; man hat aud) einen über 
zuferten Eoriander, confe&io cori- 
andri ficca, deſſen man fi) von der 
Hand weg zu Stärkung ded Magen? 
und wider Die Winde bedienet. Er 
kommt ferner in dad Elix. falut. in 
Die aq. oder infus. laxat, Vienn. in 
den pulv. epilept, Holfat, und ad 
flatus, | 

Coris ift ein Beynahme des Hyperici, 
Cornu, ein Horn von Thieren, deren 
man verfchiedene in denen Apothe⸗ 
fen braucht, f. Alce , cervi cornu, 
Rhinoceros , unicornu ; man be 


Corrig 


fo viel, als bafıs, noch mehr aber, 
excipiens, welches das meifte bey eis 
ner Arzney austrägt, und womit man 
die andere vermiſcht, fo heißt cor- 
pus pro balfamo , das, mas man 
zu dem Orund legt , wie es 3. €. oft 
Das ausgepreßte Mufcatendl ift, bey 
Latwergen eine Eonferve, ein Gefels, 
morunter man erft die noch kräftiges 
re Arzneyen mifchet. 

Corre&orium, Corrigen- 
tia, beſſernde Arzneyen , melde die 
Schaͤdlichkeit anderer hindern, als 
wenn man 3. E. Larirmitteln , twels 
che leiht Grimmen machen, folde 
zufezt , welche die Grimmen verhuͤ⸗ 
ten, oder, wenn man dad Opium 
mit Sachen verfest, welche hindern, 
daß es nicht zu ftarf wirfe , oder feis 
ne ftarf betäubende Kraft nicht allzu 
ſchaͤdlich werde. 


bienet fid) auch dieſes Wort? von eis Corroborans , corroborantia , ift fo 
er WE — viel, als cardiaca, 
wachs an der Stirue der, Men : i 
(chen , der fi manchmal zeiget. Corrodentia, ſ. cathzretica, 
R j , Corrofiva, corrofivum, f.ebend. 
Cornu Rhinocerotis, f. Rhinoceros. Corruda, afparagus filveftris, wilder 
Cornus arbor, Cornus hortenfis, Spagl._ , _ 
Corna , Eorneltirihendaum, Ruhr, Cortex, Die Rinde eines Baums, oder 
kirſchen, Horlfen, Dürligen; man aud von Wurzeln , oder Früchten, 
pflanet fie haufig in Gärten, der dergleichen wir viele in denen Apo⸗ 
m bluher gelblicht, ehe er Blät theten haben, bie jede an ihrem Ort 
ter betommt, mit dem erften Anfang —“ ſind. — 
f - 
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Corylus , die Haaſelſtaude; welche 
man haufig durch Deutſchland mild 
antrift, und davon man aud) die be: 
kannte Haafelnuffe (avellana) hat, 
von denen man Das oleum avella- 
narum auspreßt; man braucht zwar 
von diefer Staude heut zu Tag nim⸗ 
mer viel unter denen Aerzten, doc) 
haben die Alte viel von dem Mehl 
oder Staub aus denen Kazlein (ſul⸗ 
phur coryli ) gemadjt , und dieſes 
wider die falende Sucht fehr gelobt ; 
eben alfo rühmen fie den zu Pulver 
gerftoffenen oder gerafpelten Hagſel⸗ 
mijtel, ( vifcus coryli, ) bis auf ein 
Duintlein eingegeben ; von dem Hol; 
madjen die Bergleute ihre Glufs 
oder Wünfchelruthen. Wenn man 
das Hol; deflifirt, befommt man das 
won ein Del, welches über gebrannt 
Hirſchhorn abgezogen, goldgeld wird, 
und Das wahre oleum heraclinum 
Rulandi feyn folle, und als eine 
treflihe Arzney wider Die fallende 
Sudt, zu Toͤdtung der Wuͤrme, und 
Stilung aller Schmerzen zu 8. bis 
so. Tropfen innerlid) eingegeben ger 
rühmet wird. 

Corymbia, Corymbos , Corymbe, 
ift Die hedera arborea, 


Coryza, gravedo, xöpv?«, der Schnups 
pen ; es machen einige einen Unter⸗ 
ſcheid unter dieſen zweyen ABorten, 
und verſtehen durch das erſte mehr 
einen flieſſenden Schnuppen, wo 
nemlich beſtaͤndig ein ſcharfes, duͤn⸗ 
nes Waſſer aus der Naſe fließt, wel⸗ 
ches ſelbſt die Naſe von unten ſtark 
beißt, und endlich in etwas entzun⸗ 
det, man ſpuͤret auch von dieſem Ab⸗ 
gang öfters einige Entfräftung, Kopf⸗ 
meh, befonders in der Stirne , mit 
öftereim Nieflen. . Das andere Wort 
bedeutet mehr einen trofenen Schnup« 
pen, der gemeiniglid) vor dem ans 
dern vorhergehet , und in einer ſtar⸗ 
fen Verſtopfung und Trüfne der Na⸗ 
fe befichet , da gar nichts: ansflieifen 
will, es macht auch diefes viele Kopf⸗ 
fhinerzen. in der Stirne über den 
Augen, reiset and) ofterd zu dem 
Nieſſen, welches gemeiniglich ein Ans 
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zeigen iſt, daß er ſich sertheilen, res 
foloiren, oder in einen jlieffenden 
verwandlen werde, in beeden ift mei» 
ſtens Der Geruch weg, und oft aud) 
ber Geſchmak ganz verdorben; beyde 
kommen am allerhaͤufigſten des Wins 
ters vor von einer flarfen Erfältun 
und Mißbrauch des Weins, d 
find fie au nicht fo felten in dem 
Sommer, von flarfer Austrüfnung 
ber Naſe durch eine aufferliche Hize, 
von vielem Staub, ober aud) von eis 
ner ſchnellen Abkühlung des Leibes 
auf cine flarfe Hize. Gar oft bes 
fommt man aud daneben fleine 
Schauer und fliegende Hizen , und 
es lauft etwas fiebriſches mit unter, 
oft aber laßt ſich hievon nicht Das ges 
tingfte wahrnehmen. 


Cosmetica medicamenta , Schmink 


arzneyen; find aͤuſſerliche Arzneyen, 
welche man allein gebraucht , um ei» 
ne ſchoͤne, weiſſe, glatte Haut zn 
ziehen, und zuerhalten, fievon Som⸗ 
merflefen und andern inreinigfeiten 
zu faubern, f. commbotica. 


Coftus amarus, officinalis, Comage- 


nium Diofcor, iridem redolens, 
Coftus Indicus viole martie odo- 
rc, Chianfou Sinenfium, bittere 
Coſtuswurz; eine dichte, langlidhte, 
oft mitten entzwey geichnittene Wur⸗ 
zel, auſſen aſchenfarbicht, wie Bur: 
baum, und blaß, innen weiß, von 
einem Violenwurzel Geruch, der ſich 
auch oft noch in dem Harn aͤuſſert, 
nad) dem Geſchmak bitter, ſcharf und 
gewürzmaͤßig; man brachte fie vor 
diefem allein aus Arabien und Sp 
rien, jeso aber findet man auch das 
Gewaͤchs in denen Waldungen von 
Malabarien, Brafilien und Suri⸗ 
nam , es gehöret in die Glaffe ber 
Grasblätterihten, man halt fie we: 
gen ihrer gemurzartigen Natur vor 
erwarmend, trotnend, erofnend und 
zertheilend, Nerven⸗ und Magenftars 
kend, und glaubt, es ſtihe bie Grimmen 
und diene wider die Jeſchwehrungen 
vonder Mutter, und treibe ſtarken 
Schweiß, ja einige glauben, fie jeye 
auch nicht von der fuflen OfERSE 

wute 
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murzel ( Coftus dulcis) unterſchie⸗ 
ben, ald daß fie an einem andern 
Drt wachſe, und durch dad Alter 
nicht nur etwas nad) der Farbe dun⸗ 
feler , fondern aud) nad) dem &e+ 
fhmaf bitterer geworden feve , friſch 
x fege fie auch weiß, und, wie alle 
Cofti, ſuͤßlichthitter, es kommt Diefer 
Coftus auch in den Theriaf , man 
verordnet fie aud) in Rerven⸗ſtaͤrken⸗ 
de Deagenpulver und Kräutermeine. 
Coftus Arabicus , Arabifhe Eoftuß- 
wurzel; iſt die ſuͤſſe Coſtuswurzel, 
welche ehmals meiſtens aus Arabien 
zu uns kame. 


Coftus aromaticus, iſt der Coftus 
dulcis. 


Coftus corticofus oder ventricofus, 


ift bey den meilten fo viel, ald Ca- 
nella alba, 


. Coftus duleis, füffe Eoftusmurgel ; ift 

eine weiffe, dem erften Gefchmafnad) 
mehr fußlidte , und mohlriechende 
Wurzel , welche übrigens durchaus 
mit der bitteren übereinfommt, auffer 
deme , mad bort angezeigt worden, 
f. Coftus amarus; er fommt aud) in 
daß Elect. Mithrid, Damocr, und 
den Theriaf. 

Coftus verus, ift der Coftus Arabi- 
cus, Oder dulcis, 


Cotinus, wilder Delbaum. 

Cotonea, Cydonia, Quitten, Kütten ; 
die ſchoͤne und groffe gelbe Apfel, Die 
man von einem Baum erhalt, deflen 
Blätter eben fo, wie bey andern Alps 
pfelbaumen find , aber etwas weiß⸗ 
licht ausfehen , und von unten eine 
Dichte, zarte Wole haben, es waͤch⸗ 
fet der Baum auf Bergen , und an 
trofenen Orten , und wird bey ung 
häufig in Gärten und Weinbergen 
gepflanzt; der Nahme Cydonia folle 
von einer Stadt in Ereta, Nahmens 
Endon herfommen ; es iſt eine fehr 
angenehme Frucht, bie nicht nur dem 
Auge, fondern aud) Geruch und Ge⸗ 
fhmat meichelt, und, wie fie friſch 
ganz iſt, etwas nachdruͤklich erqui⸗ 
kendes, angleptiſches und kuͤhlendes 
bat , daher man fie auch mit 
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Wein , Zufer und Gemiürg abge 
kocht falt als eine vorzuͤglich ange, 
nehme Speife liebet ; ihre vornehm⸗ 
fte Kräften beftehen darinn , daß fie 
ftarfen , und mit dem vielen , ange; 
nehm fänerlihten und anziehenven 
Saft , den fie in fi haben , nad 
draflic) fühlen, den Durft, löfchen 
und anhalten ; man preßt dieſen Saſt 
( fuccus cydoniorum ) von denen 
auf dem Riebeifen abgertebenen Duit: 
ten aus, und macht davon das vi- 
num cydoniorum , da man auf eis 
nen Shoppen Saft ohngefehr 6. Loth 
Zufer nehmt , diefer Wein wird in 
Mixturen und Julepe öfters verord⸗ 
net, man macht auch von, und mit 
dieſem Saft die aq. cinnam. cydon, 
um das hizige Weſen des Zimmers 
einiger, maflen zu brechen, hernad) 
eine Tin&tur, mart, cydon, und ei» 
nen Sirup, cydon. wenn man Dies 
fen Saft, oder dad Mark diefer Quit⸗ 
ten mit Zufer dif einfocht „ erhalt 
man eine bife Sulz, oder ein bifes 
Gefelj, das heißt: gelatina, miva, 
panis cydoniorum, Quittenlatwerg, 
weldye man entweder fo vor fich, oder 
mit Gemurzen (panis cydoniorum 
c, aromatibus) macht, Diefe ift fehr 
fraftig vor den Magen , Die Gedats 
me, und den ganzen Leib, nur ift die 
mit Gewürzen biziger , und die ans 
dere, mie der Saft, Wein und Sis 
rop , in den ſchwehreſten hizigen 
Krankheiten, und heftigften Gallen 
fiebern dienlicher. Es iſt aber der 
Saft (fuccus) nicht als ein bloffer 
urer Saft anzufehen , fondern_ er 

t auch dabey, tie Die ganze Fruͤch⸗ 
te, etwas herbes und vorzüglich ars 
ziehendes, das von vielen mit ihme 
vermiſchten erdichten Theilen her 
fommt, daher auch der Saft, wenn 
er nach dem Auspreſſen eine Zeitlang 
in der Ruhe fleht, vielen Saʒ fallen 
läßt , der ſich nimmer von felbft auf⸗ 
Löjet. Man fchreibet auch Diefem 
Saft eine befondere Kraft zu wider 
dieyenige Wunden , welche von vers 
gifteten Pfeilen, und andern giftigen 
Kriegämwerkzeugen berfommen, wann 
man nemli nach Foreſto den aan 
ißis 
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I 
fleißig auffchlägt , ober aus dem ges 
kochten Darf (pulpa, oder caro cy- 
doniorum co&ta) einenBreyumfchla 
auflegt ; es kommt auch diefer S 
in das ele&tuar. chalybeat, wie wir 
bie ganze Quitten in der aq. anti- 
— ge ie wir 
re nad) Art anderer du 
bie — in einen brennenden 
Geiſt verwandelt worden, ſo hat 
man davon ben fpiritum cydonio- 
zum, welcher nod) immer etwas von 
Der Hauptkraft der Duitten ubrig 
behält, und noch mehr ftärfet und 
erquifet, ald andere ahnliche Geiſter. 
Man hat aud) hier und da in denen 
Apotheken die gedörrte Duitten, mie 
man — in erfor. die 
gedörrte Duittenfchnige antrift, man 
verordnet Diefe in Betränten, als eis 
ne Abkühlung , und wider ftarfe 
Durdfäde, und felbit die Ruhren. 
Ganz befonder und unterfdhieden find 
bie Duittenferne , Duittenfaamen, 
(femen cydoniorum,) von denen Eis 
genfaften der Früchte felbft, fie find 
unfeleoth , haben feinen Geruch, 
und nicht dad geringfte von einem 
uerlihten Geſchmak, fondern fie 
chmeken ganz ſchleimicht, und beftes 
en durchaus aus einem weiſſen, uns 
ſchmakhaften, been Schleim, der ſich 
Dur) das Stoffen mit Waſſer bald 
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dern Leiden des Halfed, wo Die Haut 
ganz entdlößt , und etiwas zu heilen 
6 man gibt ihn auch innerlich, vor 
ich, oder mit Säften, (firupis, ) 
verinifcht , wider das ſtarke Blırts 
fpeyen , ſtarke Durchfaͤlle, Ruhren, 
und dergleichen Krantheiten mit grofe 
fer Wirkung. 


Courap , ift bey denen Indianern der 


Nahme einer jeden Kräze; eigentlich 
aber bedeutet es diejenige höchftbes 
fchmehrliche Art von bofer fpiziger 
Naude , die bey denen Indianern 
mie zu Haufe ift, und meiſtens Die 
Achſeln, das Geficht, die Bruft, und 
Leiſten, ja manchmal den ganzen Leib 
einnehmt , mit unerträglichem Dei 
fen und Juken, fo daß die Kranfe 
Tag und Nacht ſich des Krazens nicht 
entyalten können , und Dod) Darauf, 
wenn jie alles roh genug aufgefrast 
haben , die größte Schmerzen leiden 
muflen, und endlich fehen, mie ſich 
über denen aufgefrazten Theilen eine 
harte Rufe jet welche an die 
Hembder anflebt. 


Crama , heißt bey Celſo und Gorraͤo 


ein mit Waller geſchwaͤchter, oder ges 
maßigter Wein , ed wird aber aud) 
von vielen nad) feiner mahren Bes 
deutung vor eine jede Miſchung von 
alerley Sachen genommen. 


verrathet, es kommen aud) Diefe Ker- Crambe, f. Braflica alba capitata, 


ne in den pulv. anonym. und Haly 
eontra phthifin „ fonften pfleget man 


fie nicht leicht innerlih zu gebraus 
den, wenn man aud wenig Saas 
men mit viel Wafler veritoßt, fo bes 


fonunt man fehr viel Schleim, (mu- 


cilago fem, cydon,) man pfleget 
Dicjen oft mit gebrannten ern 
anzuftoffen, und aufferlid haufig zu 


gebrauchen, und innerlich wegen fei- 
ner mildernden, heilenden und kuͤh⸗ 
Ienden Natur, fo bebienet man ſich 
deſſelben aufferlich wider boͤſe März 
Iein , böfe Augen, und andere Zus 
ale, wo es nur nöthig ift, zu kuͤh⸗ 
en, su mildern, und zu heilen, vor» 
zuͤglich ift dieſer Schleim tauglich in 
Halszufanden, in Schwuͤrungen defs 
felben, in der Mundfäule, und ans 
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Crapula, ein Rauſch, oder jeder Kopf⸗ 
—* 


Crambion, die Bruͤhe von abgekochten 


Kohl» oder Crambe · Blätter. 


Cramphus , Crampus , ift eigentlid) 


dad, mas wir in dem Deutſchen 


Krampf nennen, oder Lateiniſch: 


pafmus, 


und lebertaubung des 
Denk von übermaßigem Weintrin⸗ 
n. 


Crafis, heißt bey einigen fo viel, als 


temperies, oder temperamentum, 
eigentlich aber drukt es eine jede bes 
fondere Beichaffenheit des Bluts, 


und anderer Safte aus, welche aus 
der verſchiedenen Mift ung ihrer 
Theile entſtehet. 


Cremos, 
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met, f. cremor tartarı. 


Cremor hordei „Gerſtengraupen, 
Gerſtenſchleim. 

Cremorladis, das Fette von der Wild, 
82 von ſelbſt abgeſchieden, der 

om, die Saane. 

Cremor tartari, ſ. eryſtalli Tartari. 

Cremor thermarum , alſo wird von 
einigen die weiſſe, ſchieferichte Erde, 
welche auf dem Earlsbad oden als ein 
leichter Staub ſchwimmet, genannt. 

Crepitus Lapi, oder Orbicularis, 
f. Bovifta. 

Crefpinus, ſ. Berberis. 

Creta alba, Terra Samia , weiſſe 
Kreide; iſt eine Art von Erden, oder 
eigentlih einem Steinmart , das 

ufig mitten in harten Steinen, In 
euerfteinen , und andern, aud) mit, 
ch hobler Muſcheln, 
achen 


Engelland , und andere Orte von Eu⸗ 
ropa gefunden wird, al& eine leisbte, 
doch zufamenhangende, [höne, weile, 
trofene,, auf der Zunge unſchmat⸗ 

Materie N J 
man ſchneiden kan, wie man wid, 
und zu dem Schreiben auf Hol, 
Stein, Marmor, und andere harte 
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| grüne, braune, und von andern Fat» 


en, in denen Apothefen aber braus 
het man allein Diefe weile. Man 
rühmet fie dufferlid) als eine trotnens 
de und kuͤhlende Arzney, zart zerſtoſ⸗ 
[er und aufgeftreut wider Dad Roth⸗ 
auffen , und andere Entzündungen 
der Glieder, in alten, böfen Schaͤden, 
und wider dad Wund⸗ oder Fratt⸗ 
feyn der Kinder. Jnnerlich beſtehet 
ihre vornehmfte Kraft darinn , daß 
% die Saure Dampfet, und in ſich 
hlufet, daher fie denjenigen Sod 
am aferbeften ſtillet und daͤmpfet, 
welcher von einer Saure in dem 
Schlund und Magen herfommt, und 
überhaupt , mo eine Vermuthung 
von folher Saure da ift, erwuͤnſchte 
Dienfte thut; au dem innerlichen Ge⸗ 
drauch hat man fie, damit fie recht 
fein jeye , präparirt in denen Apo⸗ 
thefen, creta pr&parata , und ver⸗ 
ordnet fie in Pulvern , —— 
Latwergen, unnd andern Geſtalten 
hauptſaͤchlich wider den Sod, und 
mo eine Saure zu Dampfen, ober au 
viele Feuchtigkeit — und 
elind auzuhalten nöthig if. Wir 
haben fie in denen Morfulis ad ar- 
orem ventriculi, oder Sodam, vor⸗ 
zuͤglich aber find davon die Spec. dia- 
cret. Camer. und Mynfichti be 
rühmt, welche in denenjenigen Faͤl⸗ 
len vor den beften Magentrifencth 
gelten fönnen, wo man jugleich eine 
Saure in dem Magen und Denen Bes 
daͤrmen vermuthet. 


Crimnodes, oder Crimnoides urina, 


ein diker und dunfeler Harn, worinn 
viel difer, und Ipferer, gleichſam mee⸗ 
lihter Sas iſt. 


Crinones, f, Sirones, Cirones, Mit 


effer. 


iomyxos, einer, der viel Roz und 
Schleim in der Naſe hat , oder auch 
ein tummer, blöder Menſch. 


Crifima , critica , decretoria , wird 


von folhen Umſtaͤnden, Tägen, und 
Zeichen gebraucht, welche eine wich 

ige, ſchneue Weränderung der Krante 
er zu dem Beſten ober —_— = 


Crifis , Criterium , judicium , judi- - 


5 


‘zen Krankheit, bie den Ausſchlag 
- über den Andgan 


dem Tod oder 


Cr 
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-.. Kranken anzeigen , ober Wirfungen ' derung der Sranfhei i 
derſelben find, ſ. Crifis. Abſceß , oder — —* 


einem Ort auffert , und | 
Sranfhei ri, mod daduch Die 
Crifis per excretionem, oder z.7° 2u- 
»eiow, ſ. criticæ evacuationes. 

Crifis per metaflafin, eine Grifis, ober 
ſchnelle Veränderung ber — 


catio, eine Criſis, oder eine ſchnelle, 
wichtige Veraͤnderung ineiner ſchwe⸗ 


derſelben gibt, 
und auf einmal entſcheidet, ob fie zu 
Leben gehe; man 


- braucht au) das Wort oft noch in 


viele brauchen das 


Crifis bona , falutaris, eine gute Eris 


weiterem Verſtand von jeder unge: 


möhnliher DBeränderung in dem 
menfchlichen Reib , wodurch man eis 


ba ſich ihre Diaterie auf einmal und 
—— — Kr ebleren, oder 
u Ott ziehet, und ba 

ihren feften Siz nehunt. 


Crifis perfe&a, eine vollfommene Tri⸗ 
fiß, da ſich Die Krantheit durchaus 
nad allen Umſtaͤnden ſchneu veran. 
dert hat, und dieſe alle anderfi jezo 
autſehen, man verſtehet Darunter ges 
meiniglich zugleich eine gute eeilin, 
menigitend eine ſolche Veränderung, 
Die beynahe allezeit einen zuverläkt, 
er eg | — — Krank 

f ie zu Dem %e 
So de ; n oder 
Crifpinus , f. Berberis. 


Crifte ani, ein Hahnenfammgleicher 


ner entweder ſchon wahrgenomme: 
nen, oder nicht beobachteten , doch 
vermuthlich bevorftehenden ze 
lichfeit fo entlebiget wird, daß es eis 
nem ganz wohl und leicht Dabei ift, 
alfo iſt oft ein Durchfan eine Crifis, 
| ort überhaupt 
von einer guten, beträchtlichen, ſchnel⸗ 
len Beranderung, die dem Kranfen 
Gutes, und Genefung verfpricht. 


fiß, die den Kranken Beflerung und 
Geneſung hoffen laßt, und wobey er 


(1 nad) allen Umſtaͤnden leichter und 
ſſer befindet mit einem Beftand; 
f. Crifis. 


Crifis imperfedta , acrifia, eine un. 


Q 


c 


volfommene Criſis, Da zwar eine 


merkliche fchnelle Veränderung der . 


ganzen Krankheit vorgegangen, aber 
die Krankheit noch nicht ganz gehts 


Auswacs an dem After ; er beftehet 
gemeiniglich in einem fleifchichten Ge. 
waͤchs um den After herum, wie ein 
Hahnenkamm, der an feinen Wurs 
zeln allezeit Sprünge, und gleichſam 
Einſchnitte (rhagades) hat, und von 
übertviebener , au wohl unzeiner 
Woluft entitanden ift. 


hen iſt, und der Kranke ſich noch nicht Criterium, f. Crifis. 


durchaus erleichtert befindet, fondern 
noch einige ſchlimme Umſtaͤnde zurufs 
bleiben; das zweyte Wort wird auch 
noch in anderem Verſtand genommen, 
f. Acriſia. 


Critica diarrhœa, ein critifcher, ſchnel 


Daher kommender Durchfall, der dem 
Kranken wohl befommt, und bey dem 
er ſich merklich beſſer befindet. 


rifis mala, lethalis, eine böfe, ſchlim. Critica hemorrhagia , ein critiſcher 


me Erifis; wird von einigen aud) vor 
eine unvollfommene gebraucht , eis 
gentlich aber verftehet man Darunter 


Blutflurz aus der Nafe, oder anders 


woher, der den Kranken merklich er: 
leichtert, ao wobey er ſich durchaus 


eine ſchnelle, beträchtliche Veraͤnde- beſſer befindet. 


rung in einer Krankheit , die von Critica exanthemata 


allen Seiten her ſchlimm und boͤs if, 
und nichts gutes bedeutet, und der 
den fi) aud) der Kranfe durchaus 
übler befindet. 


rifis per abfceflum , oder u)’ duösa- 


er, eine Criſis, oder ſchnelle Veraͤn⸗ 


‚ ein critiſcher 


Ausſchlag, der ſich auf einmal äufs 
fert, und mit vieler Erleichterun 
bes Kranten geichiehet, folte es au 
ein Friefel feyn. | 
Critica purpura, 
mit merflicher Beiferung des Kranten. 


ein critifcher Friefel, 


Critica 
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Critica figna, ſ. Crifima. 
Critica fputa , ein critifcher — 
der den Kranken mit Beſtand erlei 
tert. 
Critica urina, ein eritiſcher Urin, der 
ſich num merklich verändert hat, nim- 
mer fo hisig, als vorher, fondern aan 
trud int, und einen ſtarken &a; fals 
len laßt. 
Criticz evacuationes , crifes per ex- 
cretionem, alle und jede von ſelb 
fommende ſchnelle ſtarke Ausnufle 
von Feuchtigfeiten ; fie geichehen , 
durch melden Weg jie wollen, arte 
Durchfaͤlie, oder Erbreden, Narte 
Schweiffe, ſtartes Nafenbluten, Haufe 
figer Yuswurf, oͤfteres Sarnen, meh⸗ 
reres Flieſſen des Schleimd aus der 
Raſe, des Speicheld aus dem Mund, 
oder auch durch ungemöhnliche Wege, 
4. E. ein Abgang von Blut, oder 
Eiter and den Ohren ,, ein böfer 
Kopf ,. und was bergleihen mehr 
find , wann nur der Krante Dabey 
— und mit Beſtand beſſer 
wird. 
Critici oder decretorii dies, critica 
tempora , die Entſcheidun sräge 
oder critifche Zeiten , in welchen bie 
Krankheit ſich ſchnei verändert und 


bricht , und einen Außichlag entwe⸗ 


der. zu dem Leben oder Tod Durch Dies 
| e nee Veränderung gibet. Man 
raucht das Wort hauptfählid von 
ichen Veränderungen in ſchwehren 
tigen Krankheiten , und meitend 
obachtet hierinnen bie Natur ge⸗ 
wiſſe Tage doch fan die Verſchie 
denheit der Witterung, das verſchie⸗ 
| — Verhalten des Kranfen, bie 
rfchiedenheit der Arzneyen , und 
ganzer Kandedge end nebit anbern 
imftänden mandmal die Nerite In 
der dtechnung irre machen; man 
net von dem Tag an , da ſich ber 
Kranfe merklich sera und gelegt 
bat; man theilet überhaupt alle Tage 
der hijigen Krankheiten ein in vere 


e&te criticos, und interci- 
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anderungen vorzufallen pflegen , die 
eine Hauptentfheidung über die gans 
ze Krankheit geben, und ſolche, wel⸗ 
he die Kennzeichen der volfommeners 
Crifis haben, man zehlet diefer 3. 
den jiebenden , vierzehenden , und 
zwanzigſten Tag ; hernach rechnet 
man 3. andere , welde gleichſam die 
Zeiger und Borbotten mi dieſe find, 
dann, je nachdem fie ausfallen, find 
bie erftere , man nennet fie indices, 
contemplabiles, internuncios, und 
rechnet darunter den vierten, eilften, 
und fiebenzehenden. Die interciden- 
tes heiffen auch intercalares , irre- 
pentes, provocatorüi, und find Die 
Täge zwiſchen den 2. leitern Arten 
und es gibt darinn gemeiniglich fol» 
he Triebe und linruhen der Natur, 
die aufunvolfommene Crifes logge⸗ 
ben, e8 find diefelbe der dritte, fünfe 
te, neunte, dreyzehende, und neunze⸗ 
bende ; man darf auf diefe in einis 
gen Krankheiten , wie z. E. in Kine 
berblattern oft — rechnen, als 
auf die indices ſelbſt. Endlich hlei⸗ 
ben noch einige uͤhrig, die zu keiner 
dieſer Caſſen gehören, und wo man 
felten eine Hauptveranderung der 
Krankheit wahrnehmt , der Kraufe 
beffert und verfchlimmert ſich nicht, 
und es faͤllt nicht leicht etwas wichti⸗ 
ges daran vor , man nennet fie va- 
cuos oder medicinales, dahin gehoͤ⸗ 
ren der ſechsſte, achte, zehende, zwoͤlf⸗ 
te , fechöschende,, und achtzehende. 
Der naͤchſte Tag vor der Crili heißt: 
procniticus. 


Critici motus, critifche Bewegungen; 


ftarfe , triebige Yinruhen durch den 
anzen Leib , die ſich bald durch 

bantafiren , flarfe Hizen , vieles 
Serummerfen in dem ‘Bett , öfters 
ne und Zufen der Nerven, 
bald auch Durch heftigen, und flarfen, 
ſchnellen Puls , Schauder und Fro⸗ 
ften , 3a wirkliche Ausbruͤche von 
Sidftern f — ame Bangigkeiten 
und dergleichen aͤuſſern. 


dentes, jene, welche man aud) prin Critici ſudores, f, criticus ſudor. 


cipes oherradicales nennet, ſind die⸗ 
jenige,an welchen die wichtigſte Ver ⸗ 


Criticum ſputum, ſ. oritica ſputa. 


Criticus, 
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Critieus , RE alles , was au ber 
Erifi gehöret, und entweder wirflic) 
critiſch iſt, oder ſich einiger maflen 
darauf bucht. 

Criticus abfceflus , ein critifcher Abe 

ſceß, der fich mit merklicher Befferung 
des Kranken an einem Ort auffert. 

Criticus dies, f. critici dies. 

Criticus dolor, ein critifher Schmerz, 
ein ſchnell einfalfender heftiger 
Schmerz ‚ der etwas gutes bedeutet, 
und den Kranten anderer gefährlis 
cherer Umſtaͤnde entlediget. 

Criticus motus, ſ. critici motus. 

Criticus pulfüs , ein ‚critifcher Puls, 
ber entweder eine nacht bevorſtehen⸗ 
de, oder mwirflid vorhandene Erifin 
anzeiget, und alleseit fehr ungleich, 
aber in einigen Hüllen fehr heftig, 

abg 


nel d b 1 
ben — — —— 


Criticus ſudor, ein critifher Schweiß; 
ber unverſehens von feldften kommt 
und mwobey die Krankheit mertlid) 
und mit Beftand bricht fi) der 
Kranfe um ein merkliches befler be⸗ 
findet, und nad) denen Kräften nicht 
Davon abgemattet wird. 

Criticus tumor, eine critifhe Ge⸗ 
chwulſt, die ſich in ſchwehren Krank, 

eiten unverfehend an einem Ort 
aͤuſſert, wodurch die Krankheit zus 
mal bricht, und der Kranfe Hofnung 
zu feiner Geneſung — 

Criticus vomitus, ein eritiſches Erbre⸗ 
chen, bey welchem dem Krauken 

mertlich leichter wird, und bleibet, 
und welches ihn auch nicht in dem 
geringften ermuͤdet, fondern vielmehr 
macht , daß es durchaus beffer mit 
ihm wird. 

Crocinum, ift der Beynahme einer ges 
wiſſen Augenfalbe, unter welche auch 
etwas Saffran fommt. 

Crocodes , ift der Nahme gemiffer 
zeltlein, (Paftilli, ) oder — 
(Trochiſci,) unter welche viel Saſ 

— kommt. Safı — 
ocus,crocum, an; man brau 
das Wort in vetſchiedenem Beritand, 
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bey den Chemiſten u. Apothekern heißt 
Crocus chemicus, ein jeder Saffran, 
oder auch dunfelgelbes Pulver,das von 
Metallen, oder metalliſchen Materien 
durch Das Feuer gemacht wird , wie 
mir aljo von dem Eifen die crocos 
martıs, und aljo auch von andern Me⸗ 
talen haben , dann man nehmt es 
init der Farbe fo genau nicht , haupt 
ſaͤchlich aber brauchet man das Wort 
Crocus pon dem Gewuͤrz, Dad dei 
megen Crocus aomaticus heißt, und 
nicht ſelten in denen Kuͤchen gebraucht 
wird, aus aa He ganz Dinnen, 
Örmigen , ‚biegfamen Fäferlein 
eftehet , Die nichts anders find, als 
die Staubftangen (ftamina) des roth» 
gelb blubenden Saffrans, einer Art 
unfrer Spinnblumen , ( Colchici 
melde , wie dieſe, in dem Ser 
bluͤhet. Dean hielte vor diefem am 
alermeiften auf den Drientalifchen, 
Daher mir in denen alten Re⸗ 
cepten immer lefen: Croc. oriental. 
man batte-ihn auch aus der Turkey, 
aus Perjien , aus der Inſel Dada; 
gafcar und Spanien, jejo aber pflanzt 
man ihn aud) hä in Frankreich, 
Engeland, Deutſchland und befons 
ders Defterreih, (daher ıman jejt 
meiſtens in Recepten ſchreibet: 
Croc, auſtriac.), von Wien bekom⸗ 
men wir den ſchoͤnſlen, und beſten; 
unter dem Englifhen hält man den 
aus ber Provinz Effer und Cambrid⸗ 
e vor den beſten. Er hat einen ftars 
en, durchdringenden, und befondern 
Geruch, der mit nichts bekanntes 
wohl zu vergleichen iſt, und leicht 
damit faft bloß mit feiner Staͤrke den 
Kopf ganz einnehmt und betäubt, 
und vielen zuwider iſt, nach dem 
Geſchmat ift er etwas ſcharf, bitter 
und oͤlicht, man pfleget ihn nicht ſel⸗ 
ten, Da er noch immer koſtbar iſt, mit 
einer Vermifhung von Sajlor, 
f. Carthamus, oder mit einem blof 
jen Saffıan , von dem ſchon alle 
Kraft ausgezogen ift, zu verfälfchen. 
Der befte folle lichtroth, oder duntel⸗ 
roth ſeyn, und aus Faͤſerlein beſie⸗ 
ben , bie nicht allzu fett , alu 
weiß find ı ber Geſchmak muß noch 
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etwas ſcharf, bitterliht und mild» 
oͤlicht, der Geruch aber ftart, durch⸗ 
Dringend , und nicht gar ſcharf feyn, 
er fole auch nicht gar feucht und 
naß feyn , mie ihn oft Die Materias 
liften um des Gewichts willen haben, 
und endlich gehöret unter die haupt: 
gute Eigenſchaſten, daß er fo wohl 
das Waſſer, ald aud) die Geiſter ın 
mwenigem ſtark farbe. Wegen feinen 
Heilöfräften find die Aerzte fehr ver⸗ 
ſchiedener Meynungen, einige hals 
ten ihn vor higig , und getrauen ſich 
nicht wohl, ihn beherzt innerlid) zu 
verordnen ; wiederum ſo glauben eis 
nige, er ermuntere die hebensgeiſter, 
mann er mäßig gebraucht wird, ‚ans 
dere behaupten hingegen: er betaube 
diefelbe, und bringe Schlaf, es ſchei⸗ 
net, es gehe hier, wie mit beim 
Dpio — denen Tuͤrken und und 
Deutihen. So viel aber bleibe 
wohl uͤberhaupt — daß, wie 
ein jeder alzuftarfer Geruch, er ſeye 
angenehm, oder nicht, betaubet, alſo 
wahr heinlicher Weile auch der Saff⸗ 
ran eher betauben fan, wenn man 
deſſen zu viel gibt ; allein bey dem 
Opio ift ed nach denen a ge 
der Turfen umgekehrt, daß er, nad) 
Art aler Gewürze, bisig feye, wollen 
mir eben nicht laugnen , doch muß 
man auch darinn nicht alzuftreng 
glauben, mo man wenig Davon Den 
Kranfen gibt, welches deſto leichter 
beobachtet werden fan , ald er nad) 
alen Karin: fehr fraftig if, 
und aud fehr fparfam gebraucht, 
fehr viel ausrichten fan. Seine Heild 
fräften find wirflich wahrhaftig groß ; 
mit feiner Schärfe, und dem milden, 
ermeichenden Schleim , den er bey 
fi fühtet, loͤſet er in Bruftzuftänden 
treftich auf, und ift wegen feines 
—— und balſamiſchen Weſens der 
nge ſehr dienlich, daher er von eis 
nigen anima pulmonum FH 
wird, mit feinem fubtilen, oͤlicht fal 
qidten, flüchtigen Theil hat er eine 
ondere, gute Kraft auf die Lebens 
geifter, und alle Nerven, und ſtaͤrket 
Damit dad Herz , ſtillet Die Schmet+ 
en, und befanftiget bie Unruhen der 
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Nerven bis zu einem gelinden Schlaf, 
wenn man entweder gar zu wenig, 
oder allzuviel davon gibt, alfo ſtillet 
er auch die Grimmen, und ift guf 
vor den Magen. Vorzüglich treibet 
er auch das Monatliche, die Seburt, 
und den Su der Kindbetterinnen, 
und ift duürchaus eine gute Mutter 
arsney; man hat jhn ganz, und zer⸗ 
ftoffen (pulvis eröci) in denen Apo⸗ 
thefen, und gebraucht ihn auf ver, 
ſchiedene Art innerlich und aͤuſſerli 
und zwar aͤuſſerlich ganz als ein fr 
tig zertheilendes, ermweichendes und 
Nerven, ftarfendes Drittel, vorneme 
lid auch vor Die Augen, in Roſen⸗ 
maffer eingeweiht, und mit Eyerklar 
permifcht, introfenen Saflein, Breite 
en en su Erwei⸗ 
dung hartnafiger Geſchwulſien iq 
ben Bruften , und anderer Orten, 
und zu Zeitigung der Gefhware; wir 
haben ihn auch deswegen in etlichen 
aͤuſſerlichen Arzneyen , ald in dem 
emplaftr. diachyl. compos. ober 
cum gummi, » de galban. crocat 
Myns. - oxycroc, -de ran, fing 
mercur, und c. mercur, indem ern» 
plaftr. oder Cerat. fandalin. oder In» 
cognit, in dem Electuar. Hiera Pir 
era ſimplex. Innerlich gibt mag 
ihn meilten® geritoffen in Pulvern, 
Mirturen, Pillen und. Latıwergen, 
auch ganz in Theen zu Stärkung de& 
Magens und der Nerpen, vornem⸗ 
lich aud das Monatliche zu treiben, 
in Kräuterweinen, und andern Arten 
von zufamengefesten Arzneyen. Man 
macht au) davon ein Ertract, (Eixe 
tractum croci,) und awar mit bloß 
em Waſſer, welches er ungemein 
eicht durchfaͤrbet, und mit feiner 
ganzen Kra Durchdringet, man 
aud allein nad) dieſem Verſuch eine 
Starke eröfnende Kraft von ihm ver 
muthen muß, es derliehret zwar, und 
hat etwas von bem tigen des 
—— verlohren, doch die uͤbrige 
Kraft iſt ganz concentrirt darinnen, 
es fommt In Die pil. tartar Schroed. 
in das emplaftr, reg, Burch. ax- 
trat, marocaltin. und laudan. hy» 
fter, und wird öfters unter Hugen, 
a male 


503 Cr 


waſſer und Sälblein , meiften® aber 
innerlich unter Mutterpillen, und bal- 
jenikoe Bruftpillen verordnet. Wir 
ben auch davon in denen Apothes 
fen 2. Tineturen , davon Die eine 
Tin&ura croci allein mit einem gus 
ten Brandtenwein gemacht, und Die 
andere mit Wein ausgezogen wid, 
Tind, eroc. . . Den Campher⸗ 
geift pfleget man auch, um feine zer⸗ 
«theilende Kraft zu verſtaͤrken, mit 
Saffran zu verjegen , Daher kommt 
der fpir. vin. camphorat. crocat. 
So ziehet man auch davon mit 
Brandtenwein und Waller einen bes 
fondern Geift ab, (fpiritus croci, ) 
welcher aͤuſſerlich wider Lahmungen, 
und zu Starfung der Nerven von 
trefliher Wirkung ift. Dann ift be: 
fonderd aud) der Sirop von, dem 
Saffran , Sirupus croci, beruhmt, 
man beizt den Safftan in warm 
Waſſer ein , und, wen dieſes wohl 
etranft iſt, kocht man davon mit 
* einen Sirop; wir 
ber das dieſen Saffran in unzählis 
chen zufamengefezten Arzneyen, als 
in der aq. oder balfam. embryon. 
ag. antimelanchol, in denen bacill. 
de liquirit. citrin. in dem electuar. 
Mithrid. Damocr. - philon. Ro- 
man. -theriac. Androm. elix, ape- 
rit. Claud. -balfam. pectoral. Edin- 
burg. - balfam. fpirituos. Hoffm, 
- cordial. oder ftomach. vulgö Gar- 
rus Pharmacop. Paris. - peitor. 
Reg. Dan. - — Wed. - pro- 
priet. alb, Helmont. - propriet. 
cum acid, Berh. - propriet. fine 
acid. Bcerh. -propriet. c. acid. Pa- 
rac. - propriet. fine acid. oder dulci, 
- propriet. c. rhabarb. - uterin. in 
der eilent. antarthrit. J. M. Hoff- 
manni fine opio, -antarthrit. c, opio 
ejusd. -anthydrop.].M. Hoffmann. 
de fcordio compos. oder diafcord. 
liquid, J. M.Ho 
in denen flor. fulphur. compos, glo- 
bul, Laudan. diuret. oder 
urinar. Michael. - liquid. Syden- 
ham. und opiato, in dem Loch ad 
althma, oder de fcilla, oleo caftor. 
und hyperic,. in dein Orvietan. in 
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den pilul, aloephangin. -deammo- 
niac, - aureis, - balfam, Morton. 
-Coch, Rhas. - Emmanuel, -feti 1, 
major, -hier.c,agar, -hyfter, - fo- 
lar, Wildegans, - de ftyrac, fine 
ambr. in dem pulv, contrayerv, 
compos, -hyfter, -pannon, minus 
pretios, -pannon, rubr,ordin, - ad 
artum, -purpur,anglic, -adtormin, 
infant, in denen fpec. dianis, - dia, 
borac, -diacinnam, - cordial, ter* 
perat, - diacret, — hier. picr. 
- de hyacinth, -letikc, Rhas, -diarr- 
hod, Abbat, in dem Sirupo diacodio 
crocato, -emet, Ängel, fal, -R.orell, 
in der Tin&. bezoard, Lud, - be- 
zoard, Wedel, - helleb, —— 
-ftomach, aromat, in den trochiſc. 
becchic, citrin, -de Carabe, in dem 
unguent, aureo ,„ - pe&toral, und 
fomnifero, 


Crocus chemicus, f. Crocus, 
Crocus indicus, ift Die Curcuma, 

ben aber Crocus martis adftrin anhalten» 
h Tan Idfet das €. 


der Stahlfaffran; man 18 ( 
fen mit einem fehr — Vittiol⸗ 
geiſt auf, laͤßt dieſe Aufloͤſung uͤber 
gelindem Feuer wieder abrauchen, 
und durchgluͤhet alsdann das zurüt⸗ 

ebliebene in ein rothes Pulver, die 
es ftoppet und ftellet alle jtarfe Blut 
und Bauchfluͤſſe, meil hier Das Eifen 
init der concentrirten Säure ded Bis 
triols vereiniget ift, dann mo ed nur 
vor fich, oder in einer ſchwachen Saͤn⸗ 
re aufgelößt ift, treibt und eröfnetes 
mehr, man braudt dieſes Pulver 
nicht leicht innerlich , doch fan man 
es in Pulvern und Pillen ficher zu 
menigen Granen geben , einige mas 
hen dieſen Safftan durch bloſſes, 
lang, anhaltendes Caleiniren und 
Durchglühen des gefeilten Eiſens, 
und glauben, es habe alſo eben dieſe 
Wirkung. 


ann. -theriacal. Crocus martis gr antimoni2- 


tus Stahlü , D. Stahls eröfnender 
Eifenfaffran durch Spiesglas ge 
macht; man fhmeljet damit eiferne 
Nagel, und was ti von dem Eifen 
in die Schlafen gezogen, fället als ein 
feines , Dunfelgelbes Pulver zu Bor 

dei, 
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ben , wenn man'aufı'die' Schlafen CrocusSolis, Goldfaffran; ift gemeis 


marın Wafler gießt; man verpuft 
‚aber dieſes Pulver mit dreymal ſo 
viel Salpeter, und, mann ed nachge⸗ 
hends genug getrnfnet iſt, verſußt 
man es wohl mit rein Waſſer. D. 
Stahl hat beſonders viel aus dieſem 
Saffran gemacht, und behauptet, 
daß er nicht nur eine allgemeine, 
er rl rn Kraft habe, fondern 
:auh in ſtarken Durchfaͤllen, allzus 
‚Starten Fluß der Goldader, und ans 
dern Blutflurzen aus der Gebaͤrmut⸗ 
ter, vorzüglich wider frampfichte Lin: 
ordnungen des Fluſſes der Kindbet⸗ 
terinnen, dann auch wider die Zeh⸗ 
rung von DVerftopfung der Gekros⸗ 
drufen mit Mittelſalzen verurifcht, uns 
gemeine Dienfte thue , ja er hat ihn 
auch) vor ein zuverlaßiges Mittel wie 
der falte Fieber angerubmt ; man 
ibt ihm auf 6. bis 10. Grane in 
ulvern. u ; 
Crocus martis aperitivus vulgaris, 
| pepeeiner Stahlfaffran ; if ein roͤth⸗ 
icht⸗ gelbes Pulver , das aus Eifen 
beftehet, man löfet einen reinen Eis 
fenvitriol mit Waffer auf, und ſchuͤt⸗ 
‚ tet ein aufgelößtes Laugenfalz hinein, 
ſo falet Das Eifen zu Boden, dieſes 
gefaͤllte Eifen wird mit Wafler mohl 
verfüßt,, Daß es alle ſalzichte Schärfe 
und Saure verliehrt , und dann in 
dem Feuer etwas durchgegluͤht. 
kommt diefer Safftan in — Kraͤf⸗ 
ten zimlich mit dem vorhergehenden 
überein, doch glauben einige, er hal⸗ 
te. mehr an, und die Damit vorge 
nommene Veränderungen fenen nicht 


- alles 
. verzehrt und weggeflogen, das Gold 


Crocus veneris 


niglid ein purpurrothes, oder dun⸗ 
kelſchwarzes Pulver, das aus feinem 
Gold befiehet , welches entweder 
burd Salze in dem Feuer zu einem 
Pulver jerfreſſen, oder vorher mit 
6. Theil Queffilber , dann mit anene 
mal jo viel Schwefel abgerichen 
in ein ſtarkes Feuer geſezt wird, bis 

Queffilder mit dem Schwefel 


aber in ein feines Pulver verwandelt 
iſt. Die Alten haben, wie dem Goid 
uberhanpt , alſo auch noch diefem 
Saffran groffe Gift + treibende und 
Herzftärfende Kräften gugeichrieben, 
heut zu Tag aber hat man diefen 
Aberglauben ganz vergeffen , Doch hals 
ten nod) einige Nerste etwas darauf, 
mie man aus dem Nahmen des pulv, 


folar, fiehet. 
cus ven Kupferfaffran ; i 
ein grunlicht Nulder , — 
Kupfer beſtehet, welches man entwe⸗ 
der aus Kupfervitriol, oder Gruͤn⸗ 
fpan erhält , wenn mar diefelbe cals 
ciniret, und mit reinem Waffer wohl 
abfüßt, daß das Pulver nicht Die ges 
tingſte Scharfe mehr hat; man 
braucht diefen Saffran nicht Teiche 
innerlich, dann er macht gewaltfam 
Erbrechen , allein, äufferlich fan er 
mit groffen Nuyen unter trüfnende 
en n und Pflafter gemifcht wer⸗ 


ag tigillum, ein Schmely - 
ttegel. 
Crucus, ſolle fo viel feyn, als Crocus, 


‚in dem Stand , ihm ade feine Bis Cruditas, Cruditates , die Rohigfe 


triolfäure auszuziehen, ja das lejtere 
Ealciniren concentrive den auch noch 
jo geringen Ueberbleibſel — 
mehr; man gibt ihn auf 3. bis 4. 
rane. 
Crocus metallorum iesglas ſaff⸗ 
ran; iſt ein —ã—— das 
ewaltſam Brechen macht, man 
raucht ihn vor die Pferde innerlich, 
“ und aͤuſſerlich audy vor die Menſchen 
in Augenwaflern ; er wird auß der 
Spietglasleber bereitet, ſ. aatimonü 
- hepar, 


it 
etwas Rohes, das rohe Wefen ; eb 
haben dieſe Worte verfchiedene Bes 
deutungen bey denen Aersten, fie ge⸗ 
brauchen dieſelbe nicht nur vor das 
was man ın dem gemeinen Leben du 
das Wort roh ausdrüft, da fie fo viel 
heufen, als ungefocht, unverändert, 
mie, man von Dem Obs und andern 
Sruchten fagt, fondern auch von dem 
rohen Stulgang , der noch unver⸗ 
dautes hat , und. allen Unreinigfeis 
ten des Magens und der me, 
(cruditates veptriculi & inteftino- 
R 2 rum, 
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rum, ober primarum viarım,) die 
von denen Speifen,, ald unverdaut 
und unverändert zurüfbleiben , und 
von der lien Yan nımmer 
verändert und in gute Saͤfte verwan⸗ 
delt werden fönnen, find nun dieſe 
65 oder ſaͤuerlichter Natur, ſo 
iſſen fie eruditates acidæ, find fie 
bitter,. gallicht, und ſtinken nad) fau⸗ 
len Eyern, fo nennet man fie crudi- 
tates amaras , biliofas, nidorofas, 
beftehen fie bloß aus einem zaͤhen 
Schleim , fo find es cruditates pi- 
tuitof2, mucofz , Darauf gründen 
ſich Die Worte apeplia, bradypepfia, 
dyspepfia ; es hat aber das Wort 
aud) nod) andere Bedeutungen, alfo 
heiſſen überhaupt rohe Säfte, erudi 
humores, crudus chylus, crudum 
lac, cruda urina , ein toher Nah⸗ 
rungsfaft, der noch viel von der Na⸗ 
tur Der Speife ee woraus er gezo⸗ 
gen iſt, eine rohe Milch von Thies 
ten , die noch viel von der Natur des 
Suttershat, womit das Thier genab- 
ret worden, dann in Menfchen und 
Thieren müffen, wo nichts fehlet, ale 
von denen Speifen ausgezogene Safı 
te alfo verandert werden , Daß fie 
bey nahe gar nichts von der vorigen 
Matur behalten, fondern ganz in Die 
u der, menſchlichen oder thieriichen 
fte übergehen , und das lauffet 
alſo durch alle Gattungen von Saͤf⸗ 
ten , aljo heißt ein rober Harn, der 
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geid, und vorzuͤglich in dem Geblüt 
eine ſolche wichtige Veraͤnderun 
vorgegangen, von welcher man ſi 
einen baldigen, guten Ausgang ber 
Krankheit verfprechen könnte, dann 
in ſchwehren, hisiaen Kranfheiten fo 
wohl , als langwierigen , wird Das 
Wort Crudum, oder Cruditas Denen 
Wörtern coctum, und coctio entge⸗ 
gen geſeit, und bedeutet eine ſolche 
Unart und Zaͤhigkeit von der Mate⸗ 
rie der Krankheit und allen Saften, 
ba fie noch zu Dif , nicht genug ver« 
binnert und verarbeitet find, daß fie 
mit dem Gehluͤt frey fortftteffen, oder 
durch Ichifliche Wege ausgeführt wer» 
ben könnten, ohne welches feine cri- 
De zu hoffen if. Endlich I braus 
den aud) die Wundärzte Diefed Wort 
von der, Materie der Abfceffe und 
Geſchwaͤre, warn diefelbe nicht rech⸗ 
ter Art, noch zu zaͤh, oder überhaupt 
fo beichaffen it, daß fie nicht alle Ei⸗ 
genfcyaften eines guten, gleichen, 
weißlichten, etwas diken Eiters ohne 
allen Geruch hat, und alſo gilt es 
auch von dem Eiter der kleinen Ge⸗ 
ſchwaͤre in einigen Krantheiten, die 
den ganzen Leib zumal angveiffen, 
ald in den Kinderblattern , in ber 
Kraͤze, und fo meiter. 


Cruditas , Cruditates acidæ, ſ. cru- 


ditas, 
Cruditatesamarz, biliofz, nidorofz, 


nicht genug umgeatdeite ift, und „f ebend. 


nod) etwas von atur 
traͤnke und Speiſen, die wir zu uns 
genommen haben, ausdrukt, und 
nicht rein genug abgeſchieden und 
ausgearbeitet ift, oder auch, wo man 
in —— hizigen Krankheiten 


r Natur der Ges Cruditates inteſtinorum, ſ. ebend. 
Cruditates pituitofz, mucoſæ, f eben» 


daſelbſt. 


Cruditates primarum viarum, ſ. eben⸗ 


daſelbſt. 


von einem rohen Harn redet, ein Cruditates ventriculi, ſ. ebend. 


folder, der mitten, oder andem Ende Cruenta dyfenteria Dyfenteria 
Der Krankheit noch ift, mie in dem — Zu 


Unfang derfelben, der noch gar Feine 
crılın anzeiget, oder, ber weder ger 
brochen, trüb, gleich gemifcht, oder 
fonften fo verändert ift, daß man 
daraus ſchlieſſen fönnte , es feye ent- 
meder bie Materie der Krankheit Das 
bin ausgeſtoſſen, oder abgeichieden 
worden, oder, es feye foniten in Dem 


Cruenta exeremen 


Cruentz feces, 
ein Stulgang mit Blut vermifcht. 


Cruenta urina, ein blutiger Harn; if 


noch von dem mictu cruento unter» 
fhieden, weil er hier nur mit Blut 
ar und in biefem das Blut 
eigenthich von ben Nissen, Oder mu 
re 
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ren Harngaͤngen fommt , da der 
Harn aud) fein Blut erft aus der 
Dlafe, oder duffern Harnröhre has 
den fan, doc) nehmen es einige vor 
einerley mit Dem Wort midtus cru- 
entus. | 
Cruentz dejeftiones, fedes, [.cruen- 
ta excrementa, 


Cruentus ſudor, ein blutiger Schweiß, 
da man Blut ſchwizet. 
Cruentus vomitus, ein Blutbrechen, 
da man aus dem Magen dif, ſchwar⸗ 
jes geronnened, auch oft helles Ges 
blüt erbricht, damit unterſcheidet es 
ſich von der hemoptyfi, mo dad 
Sehlut aus der Bruft und Lunge 
fommt, und gemeiniglid) gehen vor 
dem Blutbrechen viele munderliche 
liebelfeiten, Etel, und andere wider⸗ 
märtige Empfindungen, Kneipen, Zus 
famenziehen in dem Magen, zuglei 
aber auch Bangigfeiten , und gro 


Cruftacea , cruftata animali 
codermata , Schaalfifhe 


Gr yıo 


ten Fimplaftro de erufta panis ha, 
ben , fondern and) öfters use 
und innerlich zu allerley Abſichten 

brauchen , z. E. zu dem Brodwaſ⸗ 

r, zu der aq. pan. um andere Atze 
nenen, tvie das Tarfunkelwaſſer, fläts 
fende Geifter, und dergleichen , auf 
dem Magen und Bauch anzubringen. 


Crufta ulceris, efchara , eine harte 


Ninde, oder Rufe, dergleichen ;. €, 
nad) dem Abdorren der Kinderblats 
tern, oder auf Brandſchaͤden, mo et 
was gebrannt worden , auf kleinen 
Wunden, die nit tel oeben und 
von den Blattern der Kräge ſich jei · 
gen. 


endlich mit einem Ausfluß 
die Haut auffreflen, und 
nben ‚fie ganz roth wird/ 
er zeiget fich nicht nur auf dem 
Haupt, fondern auch hinter den Oh⸗ 
ren, und durch dad ganze Geſicht der 
2* und faugenden Kinderja 
auch andere Gegenden, er gehöret 
.. — Art nee Unveint 
ten Der worunter man ſon 
die böfe Köpfe rechnet, ſ. Achor, Ce- 


rea, tınea, 

animalia, oftra- 
t Waſſer⸗ 
iere, die in Schaalen leben, Mu⸗ 
eg und derg 


man 
ver aber auch unter dem Wort 
oftracodermata L Ehaalen ſelbſt. 


Bellemmungen auf der Bruſt vor. Orymodes febris, heißt bey dem Aktio 


Crunion ift bey dem Actio ver Rahme 
einer zufamengefesten Arzney, Die eis 
ne grofle Kraft hat, auf den Harn 
zu treiben. 
Cruor, Blut; alfo brauchen einige dad 
Wort überhaupt vor Blut , andere 
verfiehen darunter eigentlich. das 
Blut der Blutadern , welche keinen 
Nuls oder Schlag n. 


Crufta , eine Ninde von Brod, wie Crypforchis, ein Zuftand, da 
ö i man äufferlih * von denen 
m 


mir ſolche nicht nur in dem bekann⸗ 


ein hisiges, brennendes Sieber , MO 
die Lungen nad) Art eines Rothlau⸗ 
fens entzündet find, und vo innerlich 
eine brennende Hise, auffen aber als 
{e$ immer eiffalt an dem Kranten 
ift, es kommt alfo darinn uͤberein 
mit dem febre lipyria, nur daß Da 
nicht gerad die Lungen entzündet ſeyu 
müffen. 


R3 aͤnn⸗ 
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männlichen Hoden fBriret,"Tondern ı 


biefelbe ganz zuruf in dem Leib ver; 
borgen ligen. 


Cryftalli, find _Ernftan + heile‘, durch. 
ichtige, meiffe Blattern, die fich ber 
ben ganzen Yeib fo grpf, als Wolfe 
bohnen (Lupini) zeigen. 
Cryftalli zris, oder veneris, Grin: 
panblumen , Kupferblumen ;,. find 
nichts anders, als entweder ein r 
reinigter Grünfvan , der mit Ehig 
wieder aufgeloͤßt, abgeraudy: , und 


auf das neue in Eruftafen a geſcho⸗ 


fen ift, oder ein Kupfer, das mit 
Scheidwaſſer aufgelößt, abgeraucht, 
und in Cryſtallen gebracht if, ſie ha⸗ 
ben eine ſtarke, ägende Kraft , und 
werden von denen Wundärzten zu 
— der’ Wunden von dem 
aulen Fleiſch gebraucht. | 
Cryftalli argenti, Iun®, Iunares, vi- 
triolum Jun, Silbereryſtallen find 
emachte grüne Cryſtalen von Gil, 
Ber ‚ dad mit Scheidwafler aufgelöft, 
abgeraudit , und in Cryſtalſen ange⸗ 
ſchoſſen tft, es bedienen ich derſelben 
einige Aerzte in ſchwehren, langwie⸗ 
tigen Krankheiten, wo es nöthig ift, 
nahdruflih duch den Harn und 
Stulgang abzuführen , 3. E in der 
Waſſerſucht, dann fie treiben auch 
nur zu 2. 3. Granen fehr gewaltfam 
auf Diefe beyde Wege, man vermiicht 
fie nur mit dem Weichen des Vrods, 
oder nehmt fie in Pillen. 
Cryttallitartari, eremortartari, prä. 
parirter Weinftein, oder Weinflein: 
cxyſtallen; man braucht dieſe beyde 
Worte , und die damit ausgedrufte 
ac vor einerley meiſtens, weil 
e nach ben meiften Eigenfchaften mit 
einander übereinfommen, beede find 
michts anders, als ein wohlgereinig⸗ 
fer Weimtein, nnd zwar macht man 
den cremorem p ‚, man focht ben 
rohen, mohl adgewafchenen Wein 
ein } artarus, ) mit Waffer, fo 
ahren immer unter dem Kochen glaͤn⸗ 
jende , nieht amar ganz vollfonmen 
ee Schuppen gleich« 
fam auf, die nad) und nad) Die gan- 
ie Oberflache des Waſſers mit einer 


Or st? 


loferen, eryſtalliſchen Haut oder Rin⸗ 
de überziehen/ wenn man dieſe weg» 
nehmt, und mit Kochen anbalt, fah⸗ 
ren eben ſolche veine, "glänzende 
Schuppen auf, und aljo fan man 
nad) und nad) allen Weinſtein der⸗ 
zehren, man ſammlet aljo Diefe {ty 
ſtalliſche Schuppen , und trotnet-jie, 
dos iſt der eigentliche prapariste 
Weinſtein, oder cremor tartari. 
Hingegen Die Ih tartari, Oder 
2Bernfteineröftalen find das, was 
fi) Nah dem Kochen einer folhen 
luflöfung des Weinſteins, nachdeme 


„te ganz ertaltet ift, in glänzenden, 
figurirten, nnd etwas hirteren, Did 


teren Cryſtallen auf dem Boden des 
Gefäffes angejest, Davon gefaminlet, 
und aufgetrüfnet wird. Es halten 
einige Davor, ber cremor tpirfe, weil 
er loterer ift, leichter in den menſch⸗ 
lichen Leib, als die a 
feve etwas milder, es find übrigens 
beede ſaͤuerlicht, und gehören imter 
bie mahre faure Salje, doch ‚fan 
man fte nicht, als eine bloſſe Säure 
anfehen, wann wir auch nur nad) 
benen Wirfungen in den menſchli⸗ 
ben Leib ſchlieſſen mollen ,_ deſſen 
nicht zu gedenfen , Daß fie ſich, wie 
der Weinſtein felbit, mit deme fie 
auſſer der Reinigkeit durchaus über: 
einfommen , nicht leicht von kaltem 
Waller auflöfen laſen; % jertbeilen 
die Difen und zaͤhen Säfte , lagiren 
gelind , erweken Appetit , und mer» 
ben beſonders wider Die Waſſerſucht, 
Cachexie, und Fieber geruhmt , vor: 
ualich wider 3. und 4taͤgige Wech 
f feber. Wenn man färfere garir- 
mittel Damit verfest, vermehren fie 
ihre Kraft, am alertaugliciten find 
fie wegen ihrer milden Säure vor 
galichte Leute, die eine unrubige 
und ſcharfe Galle haben. Wann 
man damit recht lariren will, gibt 
man biefen präparirten Wein 

von einem Sckupel bis auf ein Roth 
aus einer warnen Bruͤh, man ver- 
ordnet ihn auch oft unter Die Dige 
Rivpulver, welche man des Abends 
vor dem Laxieren einnehmt, man 


draucht ihn auch J ie 


c 
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Milch zu denen Molken⸗ oder Zieger⸗ 
curen zu gerinnen, ‚und beſonders 
verſezt man gerne diejenige purgie⸗ 
rende Arzneyen Damit , welche leicht 
— machen, oder ſonſten et⸗ 
mas Schaͤdliches haben, als die Sen, 
neblaͤtter, Scammoneum, und der⸗ 
gleichen, er gehöret auch eigentlich) 
unter die fühlende Mittel, und wird 


in diefer Abficht allein auch oͤfters 


von denen Yerzten verordnet, me 
ders, wo man ſich zugleich Demuhet, 
Die Feibesöfnung frey zu erhalten; 
man macht damit die kraͤftigſte Mit⸗ 
telfalse , mie +8 durch die Vermi⸗ 
ſchung der So Hifpanicz das Sal 
olychreftum de Seignette , durch 
ben Zuſaz des Salis tartari den Tar- 
tarum tartarıfatum, oder folubilem, 
den einige Sal vegetabile nennen, 
aus dem croco metallorum zu glei⸗ 
ben Theilen in Waſſer abgefocht, 
macht er den tartar. emet. Cr 
Fommet aber daneben in viele zuſa⸗ 
mengefeste Arzneyen, als zu dem ın- 
£us. laxat. Mannagettz, und Vien- 
nens. in den pulv. cornach. oder 
Comit. de Warwick , - dentifric. 
hepat.'rubr. - lenit. tartaris. - vit. 
imperat. in Die fpec. diajalap. Myns. 
- diaturbith, c, rhabarb, in Daß fpe- 
cif. jalap. und — oder ſal. tar- 
tar, pharyngic. Zobel, zu der Tind. 

mart. aperit, tartaris. Lud. pft au 
u der Tind. mart, helle, Man 
bat auch fehr gute trochifcos (Ku 
fein) de cremore tartari, melde 
man um den Durft zu flillen in has 

Krankheiten die Kranfe in 
nd nehmen läßt. 

ifatio, dad Eryftallifiren, oder 
nfchieffen in Cryſtallen, wird ges 
braucht von vielen falsichten Sachen, 
und ift eine Art einer chemischen Eoa- 
gufation, wann man ein Saly, das 
in Waſſer aufgelößt if, und alſo 
jejo eine —— hat, in tro⸗ 
tene Saleryſtallen zwinget, es ge⸗ 
ſchiehet dieſes bloß dadurch, wenn 
man eine ſolche Auflöfung jo lange 
tocht, bis fich oben eine dünne , ſal⸗ 
zichte Haut ziehet, und alddann an 


einen fühlen Ort fteet, fo läßt da. 
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Maffer alles fallen, was es falt nicht 
halten fan, und dieſes legt ſich von 
felbft unter dem Waſſer an die Set 
ten und auf dem Grund des Bodens 
in glanzenden Sahcryſtallen, welche 
ihre eigene abgemeſſene Gettalt ha⸗ 
ben und behalten, man mag fie aufs 
Löfen und kochen, fo oft man will, es 
ift Diefed Cryſtalliſiren ein Hauptvors 
theil zu Reinigung der Salze, mo 
man fie —— als eine innerli 
Arzney gebrauchen will, alſo macht 
und reiniget man den Salpeter, 
Nitr. eryftall, den Salmiaf , ben 
Weinſtein, dad Engliſche, Sedlizer⸗ 
Eger , und andere Brunnenſalze; 
durch dieſes Eryftallifiren bringt man 
andere , bie fehr zerſtreut waren, zu⸗ 
—* mie Die weſentliche Salze der 
Hanzen aus dem eingefochten Saft, 
mie den Zufer , der ſich durch Das 
bloffe Eintrufnen vollends cryſtalli⸗ 
iret , Dann, fo der Saft dik genug 
ift, lauft die alzu uͤberfluͤßige Feuch⸗ 
tigfeit von felbjt ab, und Das uͤhri⸗ 
ge trüfmet von ſelbſt in einen cryſtal⸗ 
enen Coͤrper a 


us. 
Cryftallus, Cryftallus montana, Exy⸗ 
—RX 


tall, Berg ſtall; iſt ein 
tiger, reiner Stein, ber wie Daß Leis 
nefte Eis ausſiehet / hart , und ſechs⸗ 
elicht iſt; mit dieſer Härte vornem⸗ 
lich unterſcheidet er fi von andern 
Steinen, oder vielmehr Flütfen, wel⸗ 
che man oft in denen Bergwerfen 
ndet, und _Fiuores cryftallinos , 
;pathum, — m nennet, und 
fo aud) von e — Arten der Sele- 
niten. Man findet den Eryſtal an 
vielen Orten, in Deutfhland , vor⸗ 
nemlich in der Schweiz, In Böhmen, 
Ungarn , Typern und Lufitanien, 
man trift auch hin und her fhöne 
Stuͤke auf der Oberfläche der Erden, 
und auf den Aekern an, man hat 
ihn aud) von verſchiedenen Farben, 
elb, fhrvarz, und andern Farhen, ab 
ein in denen Apothefen braucht man 
afein den, der ohne Sarde, tein, 
durchfichtig, und fo flat, ald das als 
ferveinefte Eid oder Glas if. Die 
Ehemiften und Apotheker brauchen 
auch das Wort Erpftal von einer je⸗ 
N 4 ben 
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den’ Ernflall » artigen , glaͤnzenden, 
— 52 Malerie, die Ihre ges 
wife Bildung und Efe hat, vor 
nemlic) von denen naturlichen , und 
durch die Kunft gemachten Salzen. 
r rechte, ohngefarbte Cryſtall hat 
ce den geringften Geſchmak oder 
Geruch, er mag ganz oder zerfloffen 
ſeyn, fondern ıft ganz erdicht nad) 
dem Geſchmat, feine Kraft beitehet 
baher — ich darinn, daß er 
die Säure daͤmpfet, doch braucht er 
als ein harter Stein fehr viel zu ſei⸗ 
ner Auflöfung, und Sattigung; eis 
nige halten aud) Davor, dag er kuͤh⸗ 
le, und anhalte, und vorzuglich in 
gallichten Durchfaͤllen der Kinder, 
die von geronnener Milch entſtanden 
gut fene, und wider ben weifien Flu 
diene ;. gemwiffer iſt ed wohl, Daß ev 
wegen feiner Harte, die auch in dem 
offenen bleibt , ſehr tauali uns 
ter die Zahnpulver it. Man vers 
ordnet ihn meiftens präparivt: Cry- 
ftallus praparata, unter abſorbiren⸗ 
be, oder Säure Dämpfende Pulver, 
auch Aufferlih unter fühlende Puls 
per zu dem Aufſtreuen, (adfpergo,) 
wir haben ihn in wenigen zuſamen⸗ 
gefesten Arzneyen, als in dein pulv, 
erhal, Camer, fine facchar, -anti« 
eolic, ejusd, und er wird auch heut 


su Tag felten in Recepten verorbnet, - 


Cubaris, ein Drauterefel, ſ. Afelli, 
Cubebz , Indis Cubab, Avicennæ 


Kebaba, xzmewsp, zöumezıp, xiußen 
Bar, nouBıßa, Cuheben, Schwanz 
pfeffer, Schwindelförner ; iftein Ge⸗ 


wur; , das aus rungelichten, ſchwar⸗ 


zen , oder Dunfelbraunen , oft aſchen⸗ 
farbichten Koͤrnern beftehet, die einen 
bunnen , kurzen Stiel haben, und fo 
grof als die Pfefferförner find , ın 
r Mitte fist ein Fleiner Kern, und 

e find innen einigermaflen hohl, fie 
ben einen ſtarken, befondern Ges 
wuͤrzgeruch/ und einen fcharfen, Ges 
murgartigen Geſchmak, der zugleich 
etwas bitter ift, aber dem Pfeffer 
simlich gleich foinmt. Man bringe 
e aus Öflindten, und befondersvon 
„sufel Java , fie ſollen ſchoͤn groß, 
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und nicht allzu rungelicht ſeyn. Die 

chte bangen nach Traubenart an⸗ 
einander, Die Blume hat einen ftar: 
fen Geruch; man iſt noch nicht ganz 
einig , von mas vor einem Gewaͤchs 


fie kommen, es folle daffelbe wie ein 


Ephen an den Bäumen hinauf Fries 
den; Hermann und Pomet beſchrei⸗ 
ben es als ein Javaniſches Stauden 
gewaͤchs unter Dem Rahmen Cärane 
von der Art der Winden. (Convol- 
vulus) Was ihre Kräften betrift, 
d ift es ein fehr hiziges Gemürz, das 
r ſich auch derſelben die Koͤche 
manchmal bedienen, wo ſie ein Ge⸗ 
wur; , das fo ſtark, als der Pfeffer, 
und doch angenehmer ift, 'nothig has 
ben. Man rühmet es Bosse IDie 
der den Schwindel , . & 9 
des Haupts und Gebdaͤchtniſſes, det 
gleichen wider Mutterbeſchwerden, 
und rathet es hierzu bloß serftoffen 
unter die Schnupftobaf; man braucht 
te aud) rob) , und überzufert, ( Con- 
ectio cubebarum,) nur gefäut, um 
den böfen, ftinfenden Athem zu wur: 
sen, und gut zu maden; überhaupt 
ſtaͤrken fie Die Merpen und das Haupt 
nachdtuͤklich, erwärmen den Magen 
nd die Eingeweide, helfen der 
ng, treiben Die Winde, zertheis 
ir und verduͤnnern allen Schleim 
ſſerlich und innerlich gebraudt, 
erivefen Nieſſen, und reinigen damit 
ben Kopf; ja fie gehören auch , als 
ein ſtarkes Gewuͤrz, mit allem Recht 
unter Die Arzneyen , weldye zu ber 
Wolluſt reisen. Man pi fie zer⸗ 
offen zu 4. 5. Granen hoͤchſtens in 
ulvern und Triethen, nehme fie 
auch wohl u Denen Magen  flärfens 
ben Krauterweinen, und unter die 
Pilen; wir haben fie auch in vielen 
sufamengefejten Arzneyen, als in der 
aq. anhaltın, = apople&, tuos, 
und minus fpirituofa, -cephal, Ca- 
2 Quint, aq. le . em- 
FyoR, aq, epilept, —* 
nımit, in dem elix. vit, Mathiol. 
und Vitriol, Mynfichti ,„ in der es- 
fent. cephal, - theriacal. in Dein oleo 
eaftor, in den pilul, Luc, major, 
oder Optie, pulv, dternut, Nops. 
und 
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und pulv, vit. imperat, in dem Sal, Cucumis aſininus, ober filveftris, 


volat. oleos. in denen fpec, dianis, 
- aromat, caryophyli, - 
in der Tinct. bezoard, Wed, und 


te —— welche, wenn ſie friſch 


her oͤlichten Saamen gerne bitter 
und vanziht wird, wann er alt iſt. 


Hier, picr, ' 


Cucupha , 


Elaterium officinarum y„ Maurior, 
feldcucumern , milde Eucumern; 
e unterfcheiden fich von ben andern 
in dem Gewaͤchs barinn, daß weder 
die Blätter, noch Zweige Gaͤbelein 
capreoli) haben, womit ſich fonften 
Die Eucumer anderwartd anhangen, 
die Frucht ift mehr rund, ftachelicht, 
und zerfpringt leicht , wenn man fie 
faum ſtark druft, ober le 
daher der Nahme Elaterium ift, 
man verſtehet fonft eigentlid) unter 
dem Wort Elaterıum den aus der 
reifen Frucht gefammleten Saft, 
der, wie er friſch herausnliegt, ſchon 
grün und zäh ift, einen fcharfen, bil⸗ 
teren und cfelhaften Geſchmat bat, 
man hat ihn auch unter dieſem Nah⸗ 
men, aber verdift, und wie ein Ey: 
tract eingefocht in denen Apothefen, 
da ift er ganz ſchwaͤrzlicht, er purgis 
vet x ſtatk zu s. bis 6. Granen 
gegeben, und tödtet auch Die Wurs 
me, man lobt ihn befonders wider 
die Waflerfucht , und wo waͤſſerichte 
Feuchtigkeiten Durch den Stulgang 
auszuführen find. Man braucht 
auch Das Wort Elaterium por eine 
jede ſtark purgivende Ariney , Die 
Alte veritunden eigentlich darunter 
das , was ji alsbald von dem her 
ausflieſſenden grünen Saft von felbft 
u Doden fejte. (fzcula) Wir has 
n den Saft der Wurzel von dem 
Eielturbis in dem unguent, dearthra- 
nit. und zu Dem unguent. se p® 
wird auch dieſe Wurzel in Del abges 
kocht. Das Elaterium felbft wird 
heut zu Tag nimmer viel verordnet, 
meil man alaubt, es habe etıwad vers 
bachtiges und ſchaͤdliches bey ſich. 
‚Pileolus, ein Kopfhaͤub⸗ 
lein, Kräutermäglein ; man macht 
iu Stärfung des Haupts, Gedaͤcht⸗ 
niffes, und der übrigen inneren Sims 
nen, 3. E. vor alte Leute, nad) ſtar⸗ 
fen Schlagiluffen , oder , wie es Die 
Umftände erfordern , mohlriechende , 
Merven : flarfende Specereyen, aus 
Kräutern, Blumen, Harzen, Wur⸗ 
zeln , Fruͤchten, Saamen, Gewuͤr⸗ 
zen und, andern Sachen, wie - 
5 
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eg vor noͤthig findet, zuſamen, und 
‚det damit ein unternaͤhtes Haͤub⸗ 
ein von zartem Leinwand oder Sei⸗ 
ben, das man bequem unter ber 
Perufe, oder gewöhnlichen Haube 
tragen fan, oder man naͤhet fie in- 
nen an den Hut , oder an Die Haus 
be an, ‚man macht fie aud wider 
ftarfe Fluͤſſe, und * Kopf⸗ 
krankheiten, wir haben * eine 
ſolche Miſchung in denen Apotheken 
unter dem Nahmen: Spec. cephal. 
pro cucuphis, 
Cucurbita , eine Kuͤrbſe, ein Kolben; 
Die Apothefer und Chemiften verites 
ben darunter die groffe Glaͤſer, bie 
unten rund find , und einen groſſen 
Bauch, von da aus aber einen lans 
gen weiten Hald haben , nach Art 
einer Kürbfe, oder Birne; Die Wund⸗ 
ärste brauchen auch das Wort vor 
einerley mit Cucurbitula , am allers 
meiften aber braucht man das Wort 
von dem Gewaͤchſs, und von ber 
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fühlende Milchen, geſchaͤlt, ( decor- 
ticata, ) over ungefchält, meiftens in 
Geſellſchaft der 3. übrigen groſſen 
fuhlenden Saamen. 


Cucurbitini lumbrici , oder vermes, 


lumbrlei lati, Tæniæ, platte Wuͤr⸗ 
mer, —— — Würmer; 
find breite, kurze Wurmer, die fich 
oft in den menfhlihen Gedaͤrmen 
aufhalten , und durch den Stulgang 
abgehen , in der Geftalt, mie bie 
Kurdfenferne , und fo , Daß immer 
einer an dem andern hangt , Daher 
fie fehr lang werden , und oft etliche 
Ehlen austragen, fie laffen ſich auch 
[ehr ungern durch ee austreis 

en , und haben viele Achnlichfeit 
mit denen berühmten Bindelwuͤr⸗ 
mern, (Fafcia lata,) nur, daß dieſe 
ganz rund Ind, und gleichfam Gelenk 
weis In einander fteten. 


Cucurbitula, Cucurbita, ein Bad» und 
Schröpffopf. 


Frucht, die wir Kurbs 4 Kürbfen Cucurbitula cœca, ventofa, ficca, eı- 


nennen, welde man durch Deutſch⸗ 
land fehr häufig in Garten, in Wein- 
bergen, und auf denen Ackern pflanzt, 
und welche Die gemeine Leute theils 


Vieh ald Futter geben, ja, wovon 
wir auch den Sirup. de Cucurbita 
Meſues haben, der von dem ausges 
preßten Saft gemacht wird, nachdem 
die Frucht in Brod eingemifelt ein 
mentg in dem Dfen gebadyen worden, 
und in hizigen, Gallen: Fiebern, ben 
Durſt zu löichen, wider das Brennen 
in dem Harn , wider das Seitenftes 


xva, x⸗On, ein DBlindfopf, eine en: 
taufe, die man bloß auf die Haut 
kit ‚ ohne zu fhlagen, Daß ed Blut 


gibt. 
vor ſich gekocht genieffen, theils dem Cueurbituls, 


a, Cucurbita cruenta, oder 
cum fcarificatione, ein Schröpffopf, 
ben man auflest, daß man'zuglei 

dahey fchlägt, und Blut heraus laͤßt. 


Cultrivorus , ein Mefferfreffer, mie 


man davon in dem Jahr 1635. ein 
Erempel von einem Bauten zu fand 


berg in dem Polniſchen Preuffe 
at. Polnischen Preuffen ges 


chen, und die Heiferfeit, und alſo auch Cuminum , Cyminum , Cuminum 


in andern Bruftzuftänden fehr gute 
Dienfte thun folle. Auſſer dieſem 
Sirop wird die Frucht nicht leicht 
J—— der Saame hingegen ſte⸗ 

et mit dem Cucumerſaamen unter 
den 4. groſſen kuͤhlenden Saamen, 
ed haben aber dieſe Kuͤrbſenkerne 
nicht einetley Geftalt und Gröffe, 
doc) find fie afezeit langlicht , platt 
und weiß , und haben abgejtumpfte 
Efe, der Geſchmak iſt ſuͤßlicht, oͤlicht, 
daher fie auch die Kinder lieben; 
man verordnet fie hauptſaͤchlich In 


femine longiore,, oder hortenfe, 
Romanum, Feeniculum Orientale, 
Cuminum didum, xUuwor, Noömie 
ſcher Kümmel, langer Kümmel, Gar» 
ten« oder Kramkuͤmmel; ift ein Ge 
waͤchs, das in Italien, und andern 
heiſſen Landern zu Haus iſt, befon 
ders auf der Inſel Melita, in Apus 
lien waͤchſet ed auch haufig, bierund 
da pflanzt man ed aud) in denen Gaͤr⸗ 
ten, es kommt viel nad) dem aͤuſſe 
ven Anſehen mit dem Fenchel ubrr: 
ein; man braucht davon —— 
i 


fich den Saamen in denen Apothe⸗ 
ten, es ift dieſer laͤnglicht, geftreift, 
nicht gar groß, gelbbraunlicht, oder 
aud) ofen arbicht, gruͤnlicht, von 
einem ſcharfen, bitterlichten, gewuͤr⸗⸗ 
maͤßigen, aber unangenehmen Ge⸗ 
ſchmak, er ſtehet auch in der Caſſe 
der 4. erwaͤrmenden Saamen, er 
hat auch eine_ ftarfe ermärmende 
Kraft, und hilft damit der Dauung, 
zertheilet den zaͤhen Schleim , treibet 
auf die Winde und den Harn, ja er 
ſolle aud) befonders vor Die Mutter 
Dienlid) ſeyn, und Das Monatliche 
treiben , und in warmen Bier ge 
fotten und getrunfen die Mild) ver: 
'theilen und vermindern; wir haben 
ihn auch in der ag. meliß, anthyfter, 
in dem Ele&t, baccar. laur. und fpec. 
deco&. carminat. es iſt aud) in des 
nen Apotheken ein befonderes Em- 

laftrum de cumino, morein Dies 
ke Kümmel mit feinem oleo deftil- 

to fommt , alfo iſt er auch in dem 
Emplaftr. ifchiat, Man brennet 
auch davon ein Waller , das wider 
Grimmen und Eoliten gute Dienfte 
thut , und das Del, weldyes man 
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dergleichen gerühmt werden, doc iſt 
es noch gewöhnlicher, fich ver Fruͤchte 
oder Nůßlein zu bedienen, welche von 
einigen Gabulz,oder Nuces cupreffi, 
Eupreffennüffe genannt werden. Wie 
der ganze Baum unter Die Kegeltra⸗ 
gende gerechnet wird , aljo beilehen 
auch diefe Früchte aus Nuͤſſen, Die 
fo groß, als die groͤßte Minfcatnıfien, 
und furzer, als die Tannzapfen fund, 
etwas rundlicht , trofen » grau, fie 
verfaden gleichfam in viele Naͤſel, 
unter welchen efichte, platte, röthlich⸗ 
te, marfihte Saamen find. Man 
ruͤhmet fie gerftoffen , oder abgetocht, 
innerlich, um aufferlid wegen ihrer 
ftarf anziehenden Kraft, welche ſchon 
ber Geſchmak verrathet , mider Die 
Durchfaͤlle, und den unmilfentlichen 
Abrano des Harns, ſ. auch Santo- 
ma. 


Cuprum, Kupfer; Macht innerlich ein⸗ 
‚genommen ftarf Erbrechen, wie man 


ez auch in den Leib befommt, aͤuſſer⸗ 
lid) macht man davon allerhand kraͤf⸗ 
tige, beſonders ftarf: trufnende und 
reinigende Arzneyen, |. ZEs, und 
JEs uftum. 


dabey befommt, wird auch aufferlid) Curalium, ift fo viel, als corallium, 


öfters in Grimmenfalben und Mas 


Curatoria, ift fo viel, ald Therapeu- 
tice, 


Curcuma, Cyperus oder Crocus In- 


genpflaftern gebraucht. 
Cuminum zthiopicum, iſt das Ammi 


En ‚„ dicus, Curcum, Terra merita, 
Cuminum pratenfe, oder filveftre, it Gilbwurz , Gelbjuchtwurs ‚ gelber 
fo viel, al$ Carvum, ngwer, Cureum; ift eine Wurzel, 


Cuperofa, ift /Es ultum, 
preflus ,„ Cypreflus , RUmaodeos, 
Enpreffenbaum ; waͤchſet haufig in 
talien , Spanien, Griechenland, 
reta und Afien, und in denen fehr 
iffen Ländern lägt er ein Harz von 
ih, wenn man einen Schnitt in den 
Stamm macht, man hat ihn aud) 
ier und da als eine Zierde in denen 
rten, weiler nad) Pyramiden Art 
in die Höhe fteiget , die Blätter lis 
en Schuppenmeis auf einander, und 
ui tief eingefhnitten,, der Baum 
gt net immer , die Blätter ſchmeken 
bitter , und haben etwas fehr anzies 
hendes, weswegen fie von einigen 
wider die Durchfaͤlle, rothe Ruhr, und 


die viel, wie der —78 ausſiehet, 
aber durchaus geld iſt, und ihre Far⸗ 
be bloß in dem Waſſer von ſich laßt, 
daher fie auch ſtark au dem Färben 
gebraucht wird. Sie iſt Länglichts 
rund, fnoticht, von einem zimlichen, 
befondern Geruch, und fharfe 

murzmäßigen Geſchmat 
meiftens aus Oſtindien ſelbſt. Das 
Gewaͤchs ſelbſt ift noch nicht ganz bes 
fannt; Boerhav nennt e8 Cannaco- 
rus radice crocea. Man hat ge 
meiniglidy eine lange, und runde, 
dieſe ift allezeit ſchaͤrfer, als die laͤng⸗ 
lichte, und wird oft mit dem Ing⸗ 
mer gebracht. Die Indianer färben 
auch ihre Speifen Damit geld, di 
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die Banren zu ihren Kirchweyhku⸗ Cutiones, ſind die Aſelli. | 
eben fie aus denen Apothefen hohlen. Cutis, Derma, die Haut; barımter 


Sp viel man bloß nad) der ap 
Farbe urtheilen fan, fo hat fie eine 
eröfnende Kraft, bie fi überall 
leicht durchwirkt, man rathet fie aber 
Bxibiuht , We dat and babe nad 
e au 
dem Gefchmaf iwa⸗ —* 
einige rathen ſie auch wider die 
Stein⸗ und Lendenſchmerzen, bie 
von fleinen Steinlein herkommen, 
dann dieſe ſolle ſie treiben, ſo ſolle 
ſie auch wider die Verſtopfungen des 
ilzes dienen, man gibt ſie aller⸗ 
meiſiens in Pulvern und Kraͤuter⸗ 
meinen, doch wird fie nicht gar flarf 
gebraudt ; in denen Apotheken gibt 
man gemeiniglid) dem Schnupftobaf 
feine Gattgrune arbe durch eine Vers 
mifhung von dieſer Wurzel, und dem 


Laemus , fie iſt auch in dem Sirup. Ro- 


rell. emplaftr. oder cerat. citrin. em- 
plaftr. mala&. cum und finegumm. 
Cufcuta, Caflutha , Cufcuta major, 
Glachsbotter , Filkrant , Flachsſei⸗ 
de; ift ein beſondetes und wunder; 
bares reg das nicht felten an des 
nen Zaͤunen wild — wird/ und 
us langen und duͤnnen Faͤſerlein 
—— welche ſich En a — 
ter ſchlingen, warn es auf dem Thy⸗ 
mian — heißt es Epithymum, 
fenflen trift man es aud) häufig zwi⸗ 
chen dem Flachs und denen Neſſeln 
an, es bat eine zimliche Schärfe und 
Bitterkeit, und purgiret flarf, einis 
ge rubmen es befonderd wider Die 
— und ſchwarze Gelbſucht, und 


ehaupten zugleich, es reinige die Cyathos, 


Mieren , und Harngänge , mie aud) 
den Magen , die Leber , Sedarme, 
und dad Gefrös von allem zähen 

Schleim, und führe dieſen Durch den 

Stulgang ab, man verordnet es 

daupiſaͤchiich in Kräntermeinen, do 

ift dad Kraut heutiged Tages zimli 
aus der Mode gefommen. 

Cuticula, epidermis, das Dberhäuts 
kin, die alleroberfte Diinne Haut an 
dem Menfchen, welche bey dem Bla⸗ 
fenziehen abgehet, und ohne ade Ems 
pfindung iſt. 


verftchet man bie eigentliche, wahre, 
zahe Haut ded Menſchen, die em 
DD ift, und unter Dem Ober: 

atlein (cuticula) als der zweyte 
lieberzug des Menſchen von auflen 
zu rechnen liget. 


Cyamus, heißt fonften fo viel, ald Fa- 


ba, man braucht aber auch das 
Wort von denen Drauerefeln ; fiche 
} 


Aſelli. 


torum, Cyanus cæruleus, blaue 
Kornblume; fie waͤchſet haͤufig bey 
und zwiſchen der Frucht auf den es 
fern, daher fie auch vermuthlich den 
deutichen Namen hat, und gibt von 
ihrem prächtigen Himmelblau Die an 
ehnlichfte blaue Farbe ; man braucht 
uptfählih die Blumen ald eine 
— wiewohl ſie weder an Ge⸗ 
ruch, noch Geſchmak etwas vorzuglis 
ches haben, man ſchreibet ihnen be⸗ 
ſonders eine Harn » treibende Kraft 
u, und glaubet auch, fie fühlen, 
dienen wider Die Waller» und Gelb» 
fucht, wider das geronnene Gebluͤt, 
und die peftilentialifche Sieber, man 
macht auch von den frifhen Blumen 
einen Zufer, (conferva flor, cyan.) 
und hat fie getrofnet in Denen Apo⸗ 
thefen , man verordnet fie auch in 
Säflein vor die Augen, denen fie 
befonders dienlich feyn folen ; mir 
baben auch Davon ein gebrannt Waſ⸗ 
fer, (aq. deftill. flor. cyan.) welches 
wiederum vorzüglich zu Augenwaſ⸗ 
fern ſehr gut feyn folle. 
athus, Bickarium, Al- 
cuatus, Alcuatum Arab, ein Bes 
cher; oder vielmehr ein Maa von 
trotenen und flußigen Sachen, man 
findet aber daſſelbe nicht gleich in Des 
nen Buͤchern, —. nehmt 
man davor 4. Löffel voll, oder den 
achten Theil eines Sextarüi , der 20. 
Onjen halt an, over, nach dein Duint- 
lein Gewicht den zehenden, oder den 
zwoͤlften, nah Simmlern und Me: . 
na, wie es Plinius annehint ; Ori⸗ 
baſius und Fernelius nehmen nah 
ber geineinen Wahrnehmung — 
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halb unzen an, und Negineta thut Cynanthropia 


noch 4. Serupel binzu. 

Cyceon, Cinnus , ein vermifchter 
Trank, der zugleich nahret, und 
flatt der Speife dienet. Die Alte 
machten folhe auf zweyerley Art, 
entweder fhlecht weg von Mehl und 
Waſſer, oder auch mit Wein, und 
verſchiebenen Meblen, zumeilen auch 
mit Honig und Kaͤſe. 

Cyclamen, panis porcinus, ſ. Ar- 
thanita. 


Cyclifeus , ift fo viel, als trochifcus , 
bey den alten Wundarzten hatte es 
nod) eine andere Bedeutung. 
Cydonia, f. Cotonea. 


Cydoniata , cydoniatum,, maß von 
Quittenfaft , oder überhaupt von 
QDuitten gemacht wird. 
Cylindrus , wird oft vor — 
und hauptſaͤchlich von Pflaſtern ge⸗ 
braucht. 
Cyma, cymz, juli, bie erfle Keime, 
oder Schöflein der Kräuter ; Die 
ganz zarte und junge Stängelein, 
mit denen Beinen Knoͤpfen, Die zu⸗ 
oberit fisen, oft ift es fo viel, als 
Turiones. 
Cymatodes pulfüs, ſ. undoſus. 
mbalaria, Linaria hederæ folio 
ournef. Eymbelfraut ; iſt ein jars 
tes, kleines Gewaͤchs, das man haͤuf⸗ 
fig aus alten Gemaͤuern hervor wach⸗ 


Cy 
heißt bey ben meiſten 

) viel , als Iycanthropia und ra- 
ies canina, eigentlid) aber drukt es 
das aus, warn der Menſch fi) wie 
ein Hund geberdet, alſo langſam Das 
her ſchleicht, gegen bie Leute hinein» 
beißt, ja auch oft recht bidet, welche 
Zufäle zwar alle nicht leicht ohne die 
ganze Krankheit und Wut non bem 
Bis eines tollen Hundes fi) äuffern. 
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Cynicus fpafmus , convulfio canina, 


der Hundöframpf ; mo durch einen 
geringern Grad von Gichtern ähnlie 
chen, und krampfichten Bewegungen 
das Fleifh um den Mund herum, 
oder eigentlich die dene eine Seite 
bes Mundes ganz ſchief, und in Run⸗ 
zeln verzogen wird , daß der Mund 
dem Maul eines erzärnten Hundes 
gleid) fiehet , und dabey die Kranke 
ohneradhtet der Speichel immer au 

dem Mund fließt, Doc) weder dieſen 
recht ausfpeyen , noch die Luft recht 
ausblaſen können , es fieht oft in 
dem Anfang nur aus , ald od einer 
laͤcheln wolte; mo Schlaaflufie be 
vorſtehen, gehen folde Krampfe oft 


vorher , man nehmet fie auch oft 


wahr in den leiten Stunden ber 
Sterbendenan hütgen Fiebern, oder, 
wo groffe Ausbruͤche von Bichtern 
bevorfiehen ; nach Schlagilüffen, wel» 
che eine Seite gelahmet haben , ift 
diefer Hundäframpf etwas ſehr ge 
woͤhnliches. 


fen ſiehet, ed bluͤhet weiß blaulit, Cynocoprus, ſ. caninum ftercus. 


und komint nad) feiner Blume mit 
dem Peinfraut , in den Blättern mit 
dem Epheu überein , es hat fehr fafe 
tige Blätter, die ganz mild nad) dem 
Geſchmak find , ‚ed ſolle das ganze 


Kraut frifh , wie ein Salat, mit — ma 


Eßig und Del angemacht wider 
den meiffen Fluß gut, feyn, ed wird 
aber meiltens vor —8 und gifti 
gehalten; in Italien ſolle ein fol 
tödtliches Waller, eine Art einer Eau 
de füucceflion befannt feyn , unter 
dem Rahmen Aqua Pre web 
ches feine vornehmſte ſchaͤdliche Kraft 
von Diefem Gewaͤchs haben ſolle. 
Cynanche, ſ. Angina. 


—— braſſica canina, iſt die 
curialis. 
Cynodes orexis, f. appetentia ea- 


aajor, 

—— cn Beni, 
u an 

ten, und an ben Zdunen wächlet 3, es 
bat lange, ſchmale jpüige weiche, 
wollichte, weiſſe Die einen 
ftarten Geruch haben, bes wider. 
waͤrtig iſt, bie Bluͤthe ift dunfelrorh, 
Trichter » artig, und in viel Abichnit- 
te geipalten, bie Wnrjsl, Beh = 
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hauptſaͤchlich, und allein in denen 


-Aposhefen braucht, iſt Linglicht, Fin⸗ 
gers dif, auffen fhmarzroth,, innen 
-weiß , eines tauben , fehleimichten 
Geſchmaks, manchmal ſüßlicht, aber 
von einem fehr unangenehmen ,- füus 
lenden, betäubenden Geruch, wenn 
man lange daran riecht , macht fie 
Schlaf, Mean fchreibet ihr eine fühs 
lende und anhaltende, Kraft zu, 
macht aud) viel Daraus in Wunden, 
melde fie , wie die aufgelegte Blaͤt⸗ 
ter bald heilen ſolle, fie mildert ale 
Schärfe der Säfte, und wird Daher 
wider flarfe Durchfaͤlle, und das 
Blutſpeyen vorzuͤglich angerathen, 
haupfſaͤchlich aber ſtillet fie mit ihrer 
betäubenden Kraft die Echmerzen, 
‚ aber eben wegen biefer trauen ihr 
. nicht ale Aerzte, und verordnen fie 
deswegen fehr felten ; in denen Apo⸗ 
: thefen hat man zweyerley pilulas de 
- eynogloflo, davon die eine Art als 
lein den Rahmen hat: pil. de cyno- 
glofs. orer mafla pilul. de cyno- 
gloflo, die andere heillen : pil. de 
cynogloffo c. caftor. ſie unterfcheis 
den fıch bloß darinn, daß lestere noch 
etmas Safran und ’Bibergail haben, 
fie enthalten zugleich) fehr viel meif- 
fen Bilfamfaamen, und Opium, wer: 
den aber mit Gemurzen und Harzen 
reriest , man braucht fie in den hef- 
tigiten, flüßigen Eatarrhen, und ge⸗ 
maltfamen Huften, wider das Blut: 
fpenen, und Schmerzen indem Harn, 
doch fommen vorſichtige Aerzte nie: 
mals gerne daran, fie kommt aud in 
die eflent. antarthrit. J. M. Hofim. 


Cynorrhodon, cynorrhodos, ſ. Cy- 
nosbatos. | 
Cynosbata, f. Cynosbatos. 
Cynosbati arilli, f. ehend. 
Cynosbati fungus, fpongia , f. Cy- 
nosbatos, 

Cynosbatos, R.ofa canina , oder fil- 
veftris, rubus caninus, orrho- 
don oder cynorrhodos, Basen, 

wilde Roſen, Feldhekroſen, e⸗ 

ainbutten; iſt ein Geftraud), das 

. banfig bey uns mild waͤchſet, und 
die einfache , entweder weiſſe oder 
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fleifchfarbicht » roͤthtlichte Roſen gibt; 
es behaupten einine, daß das von 


‚biefen gebrannte Waffer weit beiler 
‚und föllliher feye , ald das von als 


len Sartentofen, es haben die Blu⸗ 
men nur dem Geſchmak nad) etwas 
anziehendes, und man ruͤhmet fie des⸗ 
megen, ald einen Thee getrunfen, 
oder gedoͤrrt zu Pulver zerftoffen, 
und aufgeſtreut aufferlih zu Wuns 
den, in Wundtränfe, wider den all, 


zuſtarken Hi, des Monatlichen, und 
u 


weiſſen Fluſſes, Doch werden fie nicht 


leicht verordnet; noch mehr — 


man bie Zinnobersrothe, länglichte 
—— davon, die man cynosbata, 

genbutten, Huiten nennet , und 
zwar reiniget man fie zuvor von des 
nen darinnen ligenden Koͤrnlein, und 


- beiffenden Harlein , und trofnet fie 


* fie haben ein angenehm 
Auerlichtes, ſchleimichtes Mark, web 
ches fie auch in denen Haushaltuns 
gen , und bey denen Kochen beliebt 
macht, daß man fiesu einer Art eines 
Geſelzes außfocht, man verordnet fie 
meiſtens in füblende Getränfe wider 
hitige Fieber , fie haben aud) etwas 
eroͤfnendes, und treiben auf den 
Harn , man gibt fie auch wegen ih» 
red fauerlichten Schleims in Durch». 
faͤllen, und wider Die Nuhr, in ein 
Pulver zeritoffen follen fie auch gut 
vor den Sod, und das Brennen in 
dem Magen feyn, welches von einer 
gallichten Scharfe herfommt, ja fo 
gar bie in diefen Früchten ligende 
Saamenfornlein , Arilli Cynosba- 
ti, Die zwar, wenn man fie ver» 
beigt, und fauet, ganz berb ſchme⸗ 
fen, werden getrofnet, und zu Pul: 
ver zerftoffen ſehr geruhmt, als ein 
zuverlaͤßiges Mittel wider dag Gries, 
und den Blafenftein felbfl; Die Wur⸗ 
zel ſolle aufferlich aufgelegt Die Split 
ter oder Spreiffen herausziehen, 
und innerlich abgefocht felbft wider 
ben tollen Hundsbiß dienen, man 
findet fie aber nicht leicht in denen 
Apotheken; bie Schwaͤmme, melde 
man fonften Spongia, ae T 
nosbati , fungus comofüs , Bede- 
guar nennet , unb bie aus ger 

a 
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dern flarfen Sachen verfest, doc) 


haarichten , grünlicht » gelben Aus⸗ 


wachs beftehen , oft ſlark und befon- 
derd riecben , rundlicht, oft groß 
wie ein fleiner Apfel foun , und an 
dem Hol; anfizen , werden aud) in 
denen Apotheken aufbehalten , Ne 
foden, wenn man fie ganz unter Daß 
Küffen legt „ beffern Schlaf machen; 
daher man fie auch Schlafapfel nens 
net, man gibt fie auch jerſtoſſen vom 
einem bis auf 2. Scrupel ein, fie 
ofen anhalten , und auf den Harn, 
Sand und Steine ſtark treiben. 


— iſt fo viel, als Cupres- 
us, 


Cyperus.Indicus, ift die Cureuma. 
Cyperus lo odoratus , e- 
* be Panicula fit, De. 
ciofa ; lange Enpernwurg ; ift eine 
länglichte Wurzel, fo DIE ohngefehr, 
als eine Schiwanenfeder , kuoticht, 
und gieichſam in Gelente abgetheilt, 
zufamengeichrumpft , kriechend , sah 
zu zerbrechen , fafericht , biegfam, 
von auffen etwas dunkel, ober 
ſchwaͤrzlicht, innmendig aber grau, 
‚eines flarfen, angenehmen Geruchs, 
der den Narden nahe beyfommt, 
und von einem angenehmen , etwas 
ſcharfen, gewuͤrzmaͤßigen, und ein 
wenig trüfnenden Gelhmaf , Das 
Gemachs ‚ von dem man fie hat, iſt 
ein Rohr⸗ artiged Waſſergewaͤchs von 
der Binfenart ; man bringt und bie 
Wurzel aus Frankreich, und befons 
derd aus der Provence, vornemlid) 
auch ans Xtalien, und vorzüglic) von 
MBerona , noch, beſſer folle fie aus 
Alien und Dftindien ſeyn, fie hat 
wegen ihres Gewuͤrzes und ftarfen 
Geruchs eine ftart zertheilende , 
Schleim « verdünnernde , Magens 
und Nerven » flärfende , mie aud) 
Harn» treibende Kraft, iſt aber fehr 
bisig. Dan gibt fie ın Pulvern iu 
menigen Granen , miſchet fie unter 
aͤrkende Kräuterweine, und aͤuſſer⸗ 
iche gertheilende , Haupt» und Ner⸗ 
ven « flärtende Sätlein , am aller» 
meiften, braucht man fi aͤuſſerlich 
wegen ihres ſtarken Geruchs in Epig 
erngebeizt, oder auch noch mit ans 


felten in zufamengefesten Arzneyen 


wird hiezu die runde mehr gebraucht, 
mie fie durcheus mehr, als die lange. 
perordnet wird. 


Cyperus odorus Peruvianus, ſ. Con- 


trayerva, 


—— rotundus, Orientalis major, 


rperus Syriacus & Creticus, 
odweg tiorum, Munde 
Sypermwurzel; fie hat gemeiniglic) 
die Groͤſſe und Geftalt einer Dlive, 
und iſt aus vielen Knöpfen zufamen- 
gefest, wenn fie aus der Erde fommt, 
und e3 bangen gleichſam viele Faͤ⸗ 
den von einem Kopf herab ; fie iſt 
von auffen braun , dunkelroth und 
rauh, ungleid), — aber weiß, 
oder grau; von einem jehr flarfen 
und angenehmen Geruch, der mit 
dem Geruch der langen Eypernmurs 
übereinfommt , und alfo aud) von 
einem fehr fcharfen, gewurzmaßigen, 
und etwas anhaltenden Geſchmak. 
Wir befonmen fie au Holland und 
Engelland, von Syrien, und Egyp⸗ 
ten, in Oftindien und Java if fie 
zu Haus, man hat fie auch aus Ale⸗ 
randrien, und aus talien, Das Ge⸗ 
waͤchs ift ein ——— und 
ehöret unter die Binfenarten, man 
t wohl darauf Achtung zu geben, 
daß die Wurzel groß, ſchwehr, hart 
und vonfommen feye , nicht ſchimm⸗ 
licht rieche , oder murmftichig feye. 
Sie fommetinihren Heilskraften mit 
der langen CTypernwurz ( Cyperus 
longus) meiftens uberein, ſtaͤrkt den 
Magen , zertheilet Die Winde , vers 
treibet die Eolif , wenn man fie in 
Wein gefotten trinkt, fie treibet auch 
auf den Harn und das Deonatliche, 
und ift fehr dienlich wider Die anfes 
gende Wailerfuchten, man rühmet jie 
au nicht ohne Grund wider den 
Echmindel, menn man fie öfters in 
dem Mund fauet , macht fie einen 
guten Athem, alfo ſolle fie auch auf 
Diefe Weife die Zaͤhne befeitigen , 
man braucht fie , wie die lange Cy⸗ 
pernmurz , und fie wird noch öfters, 
als diefe verordnet, kommt auch nicht 


dor; 
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vor; alfo haben wir ſie in dem acet. 
odorat. in der ag. acovift, in dem 
emplaftr, de bacc, laur. in Dem 
pulv. fumal. Haug. und in denen 
fpec. cephal. pro cucuph. 
Cyphoma, cyphos, cyphofis, Cyr- 
toma ; Syroofia ‚ein auswärts ges 
bogener Rufgrad , ein Bufel, oder 
Höfer. 
ripedium Linnei, Calceolus Ma- 
rıe, SSrauenfhulein, weilen bie 
höne gelbe Blume einiger maffen 
ie Geitait eines hohlen Schuhes 
hat, die Wurzel purgiret ſtark. 
ftica medicamenta, Arzneyen, wel 
che wider die Krantheiten der Harn» 
oder Gallenblafe dienen. 
Cyftotomia, Lithotomia, der Steins 
fhnitt , wo man in Die Blafe felbft 
einen Schnitt macht. 
icenus, ift bey Galen der Nahme 
gr gewiſſen Pflaſters, das mider 
alte Geſchwuͤre, und ben zerſchnitte⸗ 
nen Nerven, oder vielmehr Flachfen, 
f. Tendo, gebraucht wurde. 


D. 


Dacrydium, diacrydium, diagredium, 
mmonea, Scammonium, dexgv- 
div, Scammonien, purgierender Win⸗ 
denfaft ; ift ein graulicht + ſchwar⸗ 
zes, und trofenes Harz, von eis 
nem fehr widrigen Geruch, und 
fcharfen , efelnaften Gefchmaf , eis 
gentlich iſt eö der entweder ausge: 
preßte, oder von felbft aus eincı auf 
gefchnittenen Wurzel hervor triefens 
de, alsdann eingetrofnete Saft einer 
Wurzel einer Art von Winden, nem. 
lich: des Convolvuli Syriaci, flore 
majore, Scammonea dicti, oder 
des Convolvuli foliis fagittatis, 
oftice truncatis, pedunculis ramo- 
Es, bifloris, nad) dem Royen. Es 
waͤchſet die Pflanze in heiſſen Lan, 
bern, und dem Orient, befonders in 
Sprien, um Antiochia herum, auf 
den Inſeln Leöbo und Samo ; das 
von Aleppo, Scammoneum Alep- 
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penfe, haͤlt man vor das heſte, und 
gie ed dem von Smyrna vor, fons 
en fommt eö von Alerandria aus 
Egypten und Syrien nad) Venedig, 
in ledernen Beuteln, und wird von 
bort hin und her verführt; man hat 
meiftens zweyerley Arten davon, ein 
mittelmaͤßiges, und das feine ‚ "oder 
Aleppifche , dieſes folle mehr weiß 
licht⸗ grau, leicht , zart, und nicht 
au hart feyn , doch jich leicht jerteis 
en laſſen, aud) wenn man etwas 
Davon abbriht, durchſichtig fcheinen. 
Die vornehmfte Kraft dieſes harzich» 
ten Safts befiehet darinn ,, daß er 
ſtark purgiret, und ale Säfte und 
Unreinigfeiten ftarf durch den Stub 
gang abführet, feine harzichte Natur 
verräth er Damit genug , Daß et ald 
bald milchicht wird, mann man ihn 
mit der Zunge, worauf er fehr {cha 
und brennend ift , Benejet , und da 
er fid) von nichts, als Brandtenwein 
auflofen läßt. Inzwiſchen bezuchtis 
get man ihn noch immer wegen feines 
—— widrigen Geruchs auch 
einer ſchaͤdlichen Kraft, und ſucht 
ihn, weil er vor ſich, und roh einge 
geben leicht Grimmen und Reifen 
in dem Bauch erwekt, auf alerley 
Art zu beijern , bald mit Citronen⸗ 
oder Quittenſaft, (daher das Scam- 
monium cydoniatum entfianden,) 
bald mit andern fauren Sachen ab 
zuveiben, und zu ie ; alio hat 
man in denen Apotheken das Dia- 
grydium liquiritia edulcoratum , 
wo ji Saft in einem mit Süßs 
holz gekochten Waſſer aufgelößt, und 
wieder wie ein Extract eingekocht 
wird, alfo verliert er vielvon feinem 
ag Geruch und Geſchmak, 
und behaͤlt doch ſeine purgirende 
Kraft, die heſonders wider die Waſ⸗ 
ſerſucht wohl zu ſtatten kommt; alſo 
wird er auch mit einem Wafler, 
mworinnen man Nofen abgefocht, ger 
zeiniget, und wieder eingefocht, Das 
ift Das Diagrydium rofatum „ Die 
alergemeinefte Art aber, welche ſchon 
lang in denen Apothefen üblich war, 
ift, Daß man ihn mit dem Schwefel 
bampf wohl durchraͤuchert, 
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das befannte Diagrydium fulphura- 
tum, man gibt ihn von 3. bis auf 
12. Gran; ohnerachtet aber der vor» 
nehmfte Theil dieſes Safts eigentlich 
harzicht iſt, und Davon feine meille 
Kraft herruhret, fo pfleget man doc), 


um Diefen ganz von allem Unrath zu. 


reinigen, mit Hulfe des Brandtens 
meins ein eigened Harz ( Refina 
fcammonei ) davon zu machen, Daß 
wieder ftarf purgiret, und flärfer, 
als der rohe Saft felbit, man nehmt 
ihn, wie dieſen, hauptjachlic) in die 
Pillen, mir haben auch diefen rohen 
Saft in vielen zufamengefesten Ar 
neyen, als in dem Extra&t. cathart. 
Pharmacop. Londin. die refinam 
in dem Extra. catholico ‚ den 
“Saft felbft in dem Extradt, diacar- 
tham. oder Cnicopharmaco, - pan- 
chymag. das diagryd. fülphur. in 
den pilul. aureis, das Rohe in den 
pil. coch. Rhas. - fetid. major. 
- hydrop. Bont. - mercurial, das 
fulphuratum in dem pulv. cornach. 
oder Comit. de Warwick, und de 
nen Trochife, anthelmint, oder her- 
met, Scret, das zerſtoſſene Rohe auch 
in dem unguent. de arthanıt, 


Dacryodes, dacryon , daxsvades, MA- 
nos, ein Geſchwar das immer naͤſ⸗ 

ſet, und duͤnnen, waͤſſerigen Eiter 

von ſich gibt. 

Dachyli, Palmulæ, Cariſtæ, Da 


Dactylion purgans, fü 
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Honig s artigen Weingeſchmak ſeyn. 
Sie wachſen auf dem groffen Palıns 
baum, der Palma da&tylifera major 
vulgaris heißt. Wegen ihres fchleis 
michten Marks rathet man fie denen 
Schmangern zu eſſen, um die Ger 
burt zu erleichtern , und alle Wege 
hlupfrig zu machen, fie ſollen aber 
auch die Leibesfrucht ftärten; ihre 
zuverlaßigfte Kraft beftehet darinn, 
daß jie ale Scharfe mildern, daher 
halt man fie vor fehr dienlich in 
fharfen Fluͤſſen, und Gatarrhen, vor 
rauhe Halfe , wider die Heiferfeit, 
gewaltfame Trofene , und flieffende 
Huften mit einer Scharfe, wider die 
Schwindſucht felbft, Beſchwerden der 
Nieren und Harnblafe , welche vor 
einer Schärfe des Harns herfommen 
Leibesſchmerzen und Durchfäfe, we 
de von einer gleichen Urſache ent⸗ 
[pringen, Die Alte hatten noch davon 
$ Ele&tuar, diaphanic, und L.ooch 
de Pino, unfer Emplaftrum dia- 
palmz hat nicht3 davon ; injmwifchen 
verordnet man fie noch heutiges Tas 
& öfterd, nicht fo wohl nach dem 
ewicht , ald nach der Zahl, und 


verſchreibet fie befonders in Getränfe, 


efottene Wafler vor Kinder, und 

ruftthee, wie wir fie aud) in denen 
Spec, deco&, pettoral, haben. 

ns 

glans, balanus , ein Stuhlzäpflein. 


dy- , : ; s 
kus, Poin?, Datteln; find Tängliche u ift fo viel, ald Orbiculus, 


runde Früchten , wie die gröfte Eis 
cheln, aber breiter, und langer, fie 


ftillus bey dem Hippocrate , ein 
Kuͤchlein oder Zeltlein. 


haben von auffen eine fehr dünne, Daphroides wird das Mezereum, 


röthlicht + gelbe Haut, unter dieſer 
aber ein fehr ſuͤſſes ſchleimichtes 
Mark, in deſſen Mitte ein ſehr har 
ter , langlicht« runder Kern fizt, der 
mit einer zarten, weiſſen Haut ums 
zogen ift, und der Range nad) einen 
‚ nicht gar tiefen Riz oder Einfehnitt 

hat; man bringet fie aus Syrien, und 

Eanpten von Tunis, Eale und an 
bern heiffen andern über Spanien 
und Italien, warn fie gut find, fols 
len fie friſch, groß, vöthlicht » gelb, 


mei, nicht gar runzlicht, dif, fleie 


ſchicht und von einem zuferfüflen, 


a 

oder Coccognidium — 

atura Turcarum, Stramoneum, 
Stramonea, Pomum oder Solanum 
fpinofum, malum fpinofum, So- 
lanum fomniferum , nux methel, 


‚oder metella, Etechapfel ; find die 


Saamenhülfen eines befondern Ges 
waͤchſes, Das nad) feinem aͤuſſern 
Anfehen ‚in etwas mit den Nachts 
fchatten ubereinfonmt , man nennet 
fonften auch diefe Hilfen —— 
ben, Stachelnuͤſſe, ſie ſind ohngefehr 
einer groſſen Welſchen Nuß groß, 
und uͤber und über mit weichen Sta⸗ 
S cheln 
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cheln befest, vierekicht⸗ rundlicht, und 
Durch eine ereuzweis ſtehende Schied⸗ 
. wand in 4. Faͤcher abgetheilt, in 
melden allen und jeden viele Nieren⸗ 
artige Saamenförner liegen , Die 
lume ift ſchneeweiß, Trichter⸗artig, 
laͤnglicht, an dem obern Rand in F. 
Einſchnitte gefpalten , die Blätter 
find groß, breit, ekicht, fpisig, und 
gleihen den Nachtſchatten ( Sola- 
num) Blättern ‚find aber viel gröffer, 
weich, fett , und geben einen fehr 
—— betaͤubenden, narcotiſchen 
Geruch von ſich; das ganze Gewaͤchs 
iſt ohngefehr 2. Schuh hoch, der 
Stiel iſt Fingers dik, und hreitet 
ich in Aeſte ans. Es findet ſich Die: 
es Gewaͤchs an vielen Orten durch 
entihland häufig an den Wegen, 
und ed wäre wohl der Mühe werth, 
es überall auszurorten, dann forohl 
die Blume, ald die Blatter, ſonder⸗ 
lich aber der Apfel mit dem Saas 
men haben eine groffe, nicht nur 
laf⸗ machende , fondern ganz bes 
taubende und narcotiſche Kraft, alſo, 
das man bloß über der Austräfnun 
bes Saamend, und denen Davon aufs 
ſteigenden Ausfluͤſſen ganz von Sins 
nen fommen fan , bie Nerzte rathen 
als ein Gegengift diefes ſchaͤdl 
Apfeld den Theriaf ,, und das fuffe 
Mandeldl. Die Türken brauchen 
aud) diefe Daturam unter ihre aquas 
- magnanimitatis , um Davon munter 
zu werden , in den Gärten pflanzet 
man als eine Zierde meiſtens Die 
Orientaliſche und Tuͤrkiſche Daturas 
von —— weiſſen und blauen 
gefuͤlten Blumen. 
Daucus Creticus, Candianus, Myr- 
rhisannua, femineftriato, villofo, 
incana, Eretifher Mohrenkuͤmmel, 
Eretifches Bogelneft ; iftein Gewaͤchs 
das man häufig in Ereta, und auf 
der Inſel Candia antrift ; es bat 
ganz ſchmale Blätter , wie der Fen⸗ 
el, und fommt übrigens viel mit 
bem Gewaͤchs unfrer gelben Rüben 
überein, man pflanzet es in denen 
Garten; man braudt davon haupts 
fachlic in Denen Apotheken den Saa⸗ 
men , weicher langlicht , und ausge, 
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foigt rund iſt, mit einer pelzichten 
le umgeben , er hat einen ſtar⸗ 

fen Geruch, und einen etwas ſchar⸗ 
fen, angenehmen , gewuͤrzmaͤßigen 
Sefchmaf ; er treiber Damit auf.den 
Schweiß und Harn, zertheilet die 
Winde, flidet die Grimmen , und 
wird auch vorzüglich in Mutter zu⸗ 
fanden gerühmt, man verordnet ihn 
in Pulvern, in Theen, Kräautermeis 
nen, gatwergen, und andern Arjz⸗ 
neyen, er kommt auch in das Elek. 
Mithrid. Damocr. und den Theriaf; 
mie auch in das Electuar. oder Phi- 
lon, Romanum, fonften aber fommt 
in den meiften zufamengefesten Arz⸗ 
fteyen mehr der wilde Bogelneft, ober 
Möhrenfaamen vor, |. das folgende. 
aucus vulgaris cus, Ni- 
dus avis, Paffinaca filveftris ge⸗ 
mein Vogelneſt, oder wilder Moöbr; 
man nennet dieſes Ge ‚ Bogels 
neft, weil der weiſſe Schirm der 
Blume eine ſolche Geftalt hat, und 
in der Mitte deffelben ein fattrothes, 
plattes Körnlein fist, wie ein Vogel 
in dem Neſt, dad, wenn man es 
zwiſchen den Fingern gerbrüft, das 
ſchoͤnſte Carmeſinroth gibet, und wie 
der die fadende Sucht gerühmt wird; 
man braucht aud) von diefem Ge⸗ 
mache vorzüglid) den Saamen, er 
ftehet in der Zahl der 4. fleinen er 
märmenden Eaamen , und kommet 
in vielen Stufen mit dem vorherge⸗ 
henden Eretifchen überein, ift zufanı 
mengebruft ,, arhenfarit ‚ kürzer, 
ald der Eretiiche , aber breiter, an 
dem Rand herum auf beeden Seiten 
mit zarten Harlein bejezt, eines ſtar⸗ 
fen, guten Geruchs, aber nach dem 
Sefcpmaf etwas ſchwaͤcher, als ber 
Eretifche , im übrigen folle er durch⸗ 
aus nad) feinen Kräften mit demſel⸗ 
ken — * neueren 
rungen fole er aus Wein ge 
nommen ein uverläßiged Drittel wie 
der alte Fieber feyn, fo gut, als die 
‚ wir haben ihn in vielen 
enge | als in der 

“ carminat, Pi N) oh gebrannt, 
als nur an en wird, aq. carmi- 
nat, per in dem Elect. bac- 
car. 
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car. laur. und in denen ‚fpec. de- Decompofitum, eine Argney, die im 
co&. carminat. mer wieder aus zuſamengeſezten zus 
Dealbatio , Leucofis , * — — F ——— 
en, wird gebraucht von folchen Sa, eco :, decorticatio 3 Ab⸗ 
de mel e bie Sahne, diedtarden, ſchalen wird hauptfächlich von Fruͤch⸗ 
das Angeſicht, oder Die Haut über tem und Saamen gebraudt , wel⸗ 
haupt weiß machen. chen man ihre Auffere Hilfe abe 
Deauratio, deaurare, vergülben, twird s : , 
meiflend von Dillen gebraucht wenn Decremenkun, ift fo viel, ala decli- 


. jieht. Decrepita ztas , ein fehr hohes Alter 


Debilitas , eine Schwachheit, Kraft „ PO" 8°. und mehr Jahren, 
i ih Decrepitatio, dad Roſten, oder Aus 
| —— in denen Sinnen, Fleiſch ee er ften, ku ’ 


man dieſelbe mit Blaͤitleinsgold übers 


Decretorius oder judicatorius dies, 


Decidentia, heißt fo viel, al Catapto- 
ſis, es hat aber aud) noch andere Be 
deutungen; es ruft aud) einen fols 
hen mittleren Zuftand Des Men» 
chen aus, da derfelbe von der beften 


f. Criticus dies, 


Decurfus morbi, der Verlauf einer 


Krankheit. 


Decuffis, f. Denarius, 


fundheit nach und nach eine Ab» Defedio animi, f. deliquium animi. 
nahıne derfelben , und ein Kränflen Defenfivum , ein Defenfivpfafter, 


an fih mahrnehmt, ober, wann eis 
ne hizige Krankheit, 3. E einwahres 
Seitenftechen ſich in eine langfame, 
nicht fo fehnen gefährliche Krankheit, 
als 3. E. eine Enterbruft (empyema) 
verwandelt, fo heißt alsdann dieſes 
empyema ein morbus ex d&iden- 
tia, 


Declinatio wird oft gebtaucht vor de- 
cantatio; fonften aber heißt e8 auch 
bey denen Aerzten das Abnehmen der 
rankheit, mann die *26* Zu⸗ 
- fälle der Krankheit merklich, und mit 
Beſtand nachlaſſen, diß iſt der leite 
gute period der Krankheiten; ſiehe 
acme, | 
Decodum, deco&io , ift fo viel, als 
apozema, überhaupt alleß, was abs 
getocht wird, es ſeye zu aͤuſſerlichem 
oder innerlichem Gebrauch , su Ge⸗ 


nten, zu Cyſtieren, au Umſchlaͤ 


— Surgelwaſſern, au dem Eins 
* und wie man ed nur hrau⸗ 
n fan. 


welches nemlich allein zu Verwah⸗ 
rung eine8 Schadens vor der aͤuſſern 
Luft, und dem Reiben der Binden 
aufgelegt wird, man braucht es auch 
wohl von folchen ‚ bie von weiten 
dem Brand wehren. 


Deficiens pulfus , ein gar; Se 


Puls, der, wenn man ihn kaum 
greift, ganz aufhört, und nachlaͤßt. 


Deflagratio, dad Abbrennen, mo mar 


etwas über dem Feuer ſchnell mit eis 


ner brennenden Materie abbrennen 


läßt , als z. €. den Salpeter mit 
Schwefel, oder Spiesglas, oder mo 
man auch einen Brandtenwein über 
einem Präripitat von Dueffilber , 
wie ed öfters gefihiehet , abbrennen 


aBl, 
Defluvium capillorum, ſ. Alopecia, 
Defluxio, defluxus, catarrhyfis, ca« 


tarrhus, fluor, rheumatifmus, ein 

Fluß ; wenn ſich ſchnell eine Mate⸗ 

tie der Krankheit von einem Ort in 

* andern zieht, und da feil ijen 
2 
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bleibt ‚> mit_heftigen "Schmerzen , 
Griefel und Schaudern/ es heißt oft 
po viel, ald Congeftioz die Alte ha, 

en dad Wort hauptſaͤchlich von De» 
nen Gatharrhen gebraucht, Die, wie 
fie ſich die Sache vorſtellten, von 
dem Kopf in den Hals oder auf die 
Bruſt herunterfielen, welches auch 
nach der Neueren Einſichten nicht gar 
leer iſt, Schnuppen und Catarrhen 
werben haufig defluxiones catarrha- 
les genannt, und uberhaupt folle bey 
einer ſolchen Deflurion ein hetraͤcht⸗ 
licher Ausflug feyn einer waͤſſerichten 
oder ſchleimichten Materie , bey den 
eigentlihen Flüffen , f. rheumatis- 
mus, iſt das Geblüt unmittelbar die 
Urfache , und fteft fich in den engeften 
Aederlein und Gefallen. 

Defrutum, hieſſe bey denen Alten ein 
wohl und dif eingefochter Moſt, oder 
eine Sapa, man braucht aber: aud) 
das Wort von einem jeden DIf eins 

efochten Saft ı hauptſaͤchlich von 
efelzen, ſ. Roob, 

Deglutitio, das Schlufen, 

Dejectiones, egeftiones, ejetiones, 
excretiones „ evacuationes alvinz, 
fedes, der Stulgang. 

Deje&toria medicamenta, iſt fo viel, 
als cathartica, 

Delachrymativa, apodacrytica, Mit: 
tel, wider Die thranende Augen, Da; 
"hin gehören trufnende , sufamenzies 
hende und andere Mittel had) Be 
ſchaffenheit der, verſchiedenen Urſa⸗ 
chen dieſes Thraͤnens der Augen. 

Deleteria, oder venenata, eine ſchaͤd⸗ 
liche, oder toͤdtliche Kraft, wird von 
giftigen Sachen gebraucht. 

‚Deliquium animi , defe&io animi, 
fubitus animi cafirs , eclylis, lipo- 

thymia, lipopfychia, apopfychia, 
ecitafis, fyncope, afphyxıa, eine 

. Schwache oder Ohnmacht; da einem 
auf einmal fo ſchwach und unem⸗ 
pfindlich wird , dag man nichts um 
ic) felber weißt, daß man ganz blaf 
in dem Angeſicht, und kalt und ſtarr 
in den Gliedern wird, und einen 
ganz matten Puls bekommt wobey es 


Deliquium 
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einem nachgehends iſt, als od man 
in, einem fanften Schlaf geweſen 
waͤre; dieſer Zuſtand hat oft noch 
viele andere wunderbare Zufaͤlle ne 
ben fi), mann er alzulange anhält, 
bis die alte Schweiſſe ausbreden, 
o heißt die Ohnmacht eigentlih ec- 
afıs, wiewohl man fonften mit Dies 
ſem Wort auch nod) andere Begriffe 
verbindet; eine furze, oder aud) et» 
mas lange Ohnmacht , Die mit Fels 
nen andern ſchwehren und verdaͤch⸗ 
Ko Zufällen Berti iſt wird 
ohne ‚Unterfheid durch Die 7. erften 
‚Worte ausgedruft. Der allerhöhfle 
Grad aber ift fyncope ober afphy- 
* wo man auch keinen —S 
mehr wahrnehmen fan, ja es hoͤret 
auch das Athemholen, und alle Be⸗ 
N auf, und derfalte Schweiß 
fiehet Tropfenmeis auf, Dem Kran⸗ 
fen, der Harn und Stulgang, auch 
der Saame gehen wider Willen ad, 
folhe Schwächen oder Ohnmachten 
ereignen fich gemeiniglich fur; vor 
dem Tod; es ſcheinet, daß überhaupt 
in ſolchen Ohnmachten vorziglich die 
Nerven auf efondere Art Noth lei⸗ 
den, undeineallgemeine Betaubung 
‚berfelben, zwar nicht jo wohl unmit- 
telbar in dein Kopf, ald auffer Dem» 

felben vorgebe. 2 
ı hyitericum , oder uteri- 
num, eine Ohnmacht von der Mut ⸗ 
ter , melde aus denen bejonderen 
übrigen Umftänden beurtheilet. wer, 
den Bu dann dieſe muͤſſen anzeis 
gen, ob der Urſprung ſolch Schwa ⸗ 
chen in dem vorwaltenden Fall von 
ber Mutter jene. > 
Deliquium fpontaneum oder chemi- 
cum , das Zerflieflen einer trofenen, 
falsichten, oder andern Materie, das 
yon felbft, oder Durch die Feuchtigkeit 
der Kuft gejchiehet , ohne mwirfliches 
Zugieffen einer Wäßrigfeit ; aljo 
gt man von denen feuerbeflänbigen 
:angenfalzen , fie zerflieifen per de- 
liquium ; alfe i das oleum tartarı 
* wu or a N 
von felbft zerfloflen iſt; , 
ben wir aud in denen — 
das oleum myrrhæ per — 8— 
e- 
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Delirium, deliratio , eine Yhantafle, 
das Phantafiren , verwirrte Reden, 
wann einer wachend verwirrt ‚und 
verführt heraus ſchwaͤzt, daß er felbft 
nicht weißt, mas er redet, wie es 
oft in hizigen — — und auſ⸗ 
ſer denſelben geſchiehet, daher die 
Nahmen von ganzen Krankheiten 
fommen , und der Unterfcheid: De- 
lirium cum & fine febre, mir 
halten aber dieſen vor une 
wann einmal der Hauptdegrif fe 
gefest ift ,_ und erkennen zwar gerne, 
daß Das Delirium ein Zufall von 
hizigen und langwierigen Krankhei⸗ 
ten ſeyn fan , fehen aber keineswegs 
nad) denen Erfahrungen ein, wie 
man davon eine ganze ‚. eigentliche 
Krantheit machen fönne. Nur Dies 

ſes erinnern wir noch, daß fid) au 
Diefes Phantafiren auf Das Denen 
erfireft, und die Yerjte aud) aus denen 
Gebarden und verſchiedenen Hand» 
lungen der Kranken ſchlieſſen und 
— dieſelbe phantafiren , warn 
ie nemlich ſolche Sachen bey ihnen 

‚ wahrnehmen, davon fie muthmaſſen 
můſſen: die Kranfe denten auch ver» 
wirrt, und beichaftigen fi mit Din⸗ 


gen, mit Denen fie nimmer umgehen. 


wurden, wo fie bey gutem Verſtand 


waren. 

Delphinium, ſ. Calcatrippa. 

Dementia Amentia, Kvosnt, mauguiyou, 
eine Siedigkeit Mangel des Ver⸗ 
ſtandes, Aberwiz, eine anhaltende 
— oder Verfuͤhrung des 

opfs. 

Demerſio, immerſio, ſubmerſio, 
das Eintauchen in das Waſſer, wie 
man z. E. die an der Hundswut dar⸗ 
nider ligende Kranke ſchnell ganz in 
das kalte Waſſer taucht, und ſie 
manchmal dadurch heilet. 

Demulcentia, obtundentia, mitigan- 
tia , lenientia, invifcantia medi- 
camenta , mildernde , verfüffende 
re Arzneyen nemlich 
olhe, melde mit ihrem (chleimich» 
ten, oder ölichten Wefen die Schärs 
fe der Säfte mildern, und gleichſam 

ale ſcharfe Theile, welche in dem Ge⸗ 
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Blät. und andern Saͤften herum⸗ 
ſchwimmen, überziehen, ſtumpf mas 


chen, und einmifeln , daß fie nicht 
mit ihrer Scharfe ſchaden Finnen, 
dahin gehören ade wirtlihe Schlei⸗ 
me und Dele alle fchleimichte und 
ölichte , meelichte Sachen , melde 
nad) dem Geſchmak ganz mild find, 
und nicht die geringite Scharfe has 
ben; fie erweichen aber auch zugleich 
et die fefte Theile, und 
machen dieſelbe loferer, Daß fie mehr 
nachgeben , und alfo apmmer jo 
fehr geſpannt und ausgedaͤhnt mer, 
den konnen. — 

Denarius, heißt bei) einigen, fo viel, als 
Aureus , nemlich der jiebende Theil 
einer linger andere aber verfichen 
darnnter ein Duintlein. 


Dendrolibanum, ift fo viel, ald Thus, 


oder Olibanum. 
Dendrolibanus mird von einigen ber 
Noßmarin genannt. ""  °. 
Dens leonis, f. Taraxacum. 
Dentagra, odontagra , heißt bey ben 
Wundaͤrzten ein fein ein Ueber⸗ 
murf, fonften aber brauden aud) 
die erste Diefed Wort non einem 
Podagra , das ſich in bie Zähne ges 
Be ‚, und Zahnſchmerzen verur, 


Dentalia , Syringites , Zahnpurpur⸗ 


ſchneken, weil ſie die > von eis 
nem Hundszahn haben, Jind geftreife 
te, Mufchekartige Roͤhrlein, etwas 
eingebogen , auf beyden Seiten 
ftumpf, 2. bis 3. Zoll lang , blaß» 
grau; Rumph nennet fie Solenes 
univalves , jonften rechnet man fie 
unter die Buccina, es behaupten 
auch einige, und Felbft Aldrovan- 
dus, bie Eintalia feyen eben Das, 
und nur etwas fleiner und ſpiziger, 
Aldrovandus gibt vor, es feyen nur 
Theile von denen Seemufcheln , Die 
man Tellinas cum Entalibus nens 
net; andere nehmen Davor bie kleine 
Benusmufcheln, die man Porcellans 
mufcheln heißt ;_ fie haben weder an 
Geruch, noch Geſchmak etwas, Das 


fie zu einer Armey oefonders beliebt 
S3 machte 
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‚machte , fie kamen ſonſlen in das 
unguentum bafilicum über citri- 
num „ welches aber ſchon laͤngſt in 
denen Apothefen abgegangen ift, 
Dentaria major, Squamata, Squa- 
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fleifch macht, bis der Zahn ganz 

durchgehrochen hat, Daß die Kinder oft 

bie gefaͤhrlichſte Zufäle daruͤber bes 

—— manchmal auch darüber 
erben. 


maria, Anblatum, Schuppenmurs Dentium’dolor, odontalgia, 


zel, Streubelwurz, Ereugmurz; man 
braudt von le Gewächs, das 
fid) am alerliebften in ſchattichten 
Orten anfhalt, hauptſaͤchlich die 
Wurzel, fie iſt ganz ſeiſdig, ſhup⸗ 
picht, und nach Zahn⸗Art eingeſchnit⸗ 
ten, das Kraut ſtellet ein Fuͤnfſin⸗ 
gerkraut vor, es ſtehen aber allezeit 
7. Blaͤtter anf einer Seite, die rauh, 
rün, laͤnglicht, Tpisig-, und nad) 
ahn⸗Art eingeſchnitten find, Die 
WBluüthe ift weiß, rothlicht, Kreuz 
förmig, und in 4. Abſchnitte gefpals 
ten; man braucher fie nicht leicht als 
eine Arzney; dad Davon gebrannte 
Roaget ‚KUDuen, einige al3 ein gutes 
Mittel wider die falende Sucht. 

Dentariaminor, Coralloides, Den- 
taria pentaphylla , Sanicula alba, 
Viola dentaria, en den- 
- tarium , weiſſer Sanifel, weiller 
Steinbrech Zahnmurzel; man braudt 
and) hier vorzuglich die Wurzel, und 
bekommt ſie haufig aus der Echweiz, 
fie iſt nach dem Geichmaf ſehr ſchlei⸗ 
micht und anziebend , nad) dem auf 
feren Anſehen aud) Zahnsartig, und 
mie ein weiſſer Corall abgefest , kno⸗ 
nn — gu 5* 

in dem Anziehen und Trutnen, un 
man rühmet ſie daher hauptfächlich 
vor Verwundte, und wider die Brus 
che , innerlich eingenommen, und 


Das 
Zahnweh/ ein Schmerz in den Zaͤh⸗ 


Dentium tartarus , oder tophi , der 


inflein in den Zähnen, eine dike, 
röthlichte oder gelbe, hatte Rinde, 
melde ſich unten um die Zähne her» 
um anfest, von einem nad und nad) 
ganz eingetrüfneten und verhärteten 
Schleim, der von fchleimichten Speis 
fen , dem Wein und fauren Sadyen 
entfiehet und nimmer leicht anders, 
als durch abſchaben mit Inſtrumen⸗ 
rg von Zahnäriten mwegzubringen 
iſt. | 


Dentium vermis, ver 


—22* 
ed behaupten einige, dieſer ſeye oft 
eine Urſach der hoblen Zähne, und 
eined langwierigen Zahnmehs , we⸗ 
nigitens geben fie vor , Daß, wenn 
man den Mund mit Judenkirſchen, 
Tabaf, oder Bifamfaamen räuchere, 
fo fanen Kleine Wurmlein aus den 
zähnen heraus, und Damit feye Das 
Zahnweh ge ‚ man gibt aud) 
— Brite an, dieſe — 

raus zu bringen, welche in 
hohle Zähne geitet werden muͤſſen; 
es ſcheint aber, es ſeyen feine wahre 
Wuͤrmlein, ſondern ein verdikter 
Schleim, der in den Loͤchlein des an⸗ 
gefrefienen Zahnes ſtekt, und ſich 
nad) der Geſtalt derſelben als ſi 
fleine Wurmlein bildet. 


aͤufſerlich — oder unter Die Dgobftru entia, (. aporientia. 


Pflaſter gemiſcht. — 

Dentifricium, dentifricius pulvis, 
ein Zahnpulver, womit man Die Zaͤh⸗ 
ne reiht, um ſie zu reinigen, und vor 
der Faͤulniß zu bewahren, theils auch 

iſ und feſt zu machen. 

Dentitio, das Zahnen, der Trieb md 
Schmeiz , mit welchem die Zähne 
von unıen herauf aus ihren Zahnla⸗ 
den getrieben und geichoben werden, 
und der zulest ein groſſes —— 
Beiſſen und Brennen in dem Zahn⸗ 


Deoppilantia, iſt ſo viel, als das vor⸗ 


hergehende. 


Deorſum, cato, unter ſich; wird 


hauptſaͤchlich von purgirenden Arp 
neyen gebraucht indem Gegenſaz von 
folden, die fi) augreiffen. 


Depafcens, ifi ein Beywott von fol 


ssartigen , faulen , verdorbe⸗ 
* — Gefhmären, Die um 
ſich freien, und alles geſunde immer 
mebr angreiffen , wie — en 
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hagedana, und ber herpes exedens Deficcativa medieamenta, frifnende 


” ; man braud)t aber aud) das Wort 


von innerlihen und Aufferlihen Ge⸗ 


wären, bie an ſich nicht bösartig 
‚ und einen guten, gleichen Eiter 
von fi) geben, aber doch fo zehrend 
ſind, daß es ift, ald ob alle, wasder 
Krante von Speiß und Tran genießt, 
alfobald in Eiter verwandelt wurde, 
baruͤber auch der Menſch ganz aus 
geehrt und mager wird. 
Dephlegmatio , dad Dephlegmiren; 
wann man einen brennenden ober 
—— Geiſt ganz von ſeinem Waſſer 
efreyt , welches haupiſachlich durch 
öfteres Abziehen oder Deſtilliren ge: 
ſchiehet, daher auch ofi Das Wort 
einerley mit Nectifieiren ift. 
ilatio , madırıs, dirRwas , glabri- 
tis, pilorum defluvium, Das Haar⸗ 
ausfallen überhaupt, |. Alopecia. 
Depilatorium, pfilothron, ein Mit⸗ 
tel, welches madıt , daß Die Haare 
ausfallen, oder dünner werben. 
Depofitio cataractæ, das Staaren⸗ 
echen 


Derivatio , die Ableitung der Säfte; 
mo man nemlich den Trieb, und Zu: 
flug der Säfte an dem naͤchſten be» 
auemen Ort abzuleiten fuchet , als 

€. wenn man in einem Schlag: 
fu, der unmittelbar von dem flat» 

n Trieb ded Gebluͤts in den Kopf 
fomınt , alabald eine Ader an dem 
Hals öfnen Pi man braucht das 
Hort baupt| lid) in dem Gegenſaz 


von revulfio, welches auch eine Ab⸗ 


Arzneyen, melde die Feuchtigkeiten 
einer Wunde, oder eines Geſchwaͤrs 
in ſich ſchluken, und auftruͤknen. 


Deſipientia, paraphroſyne, delirium, 


ein anhaltendes, nicht gar heftiges 
Phantafiren oder fabeln, verwirrt 
und verfuhrtes Meden , das geinels 
niglich einen inneren Brand, ober el» 
ne Entzuͤndung zu feinem Grund hat, 
Doch fo, daß dieſe nicht felbit in dem 
Kopf ſtekt, fondern nur die Nerven 
des Hirnd von weitem gleichſam ats 
gegriffen werben. 


Defquamatio , defquamatum , heißt 


fo viel, als apofyrma. 


Deftillatio, diftillatio , heißt bey den 


Aerzten meiftens fo viel, ald Catarr- 
hus , defluxio , rheuma , bey Dei 
Shemiften heißt ed dad Abziehen, 
Brennen, Deitidiren eines Waſſers, 
Geiftes, Oeles, und andrer Mate⸗ 
rien. 


Deftillationes feri acris, das Ausfließ 


fen eines ſcharfen Waflers , mie es 
3. €. aus den Augen und der Naſe 
in ftarfen Schnuppen geidhiehet , da 
es eigentlich aus der Naſe und Denen 
Stirnhöhlen herabfließt, und herab» 
tropft , fo braucht man aud) Das 
Wort von Eatarchen, und gelalzenen 
Halsfluͤſſen, wie man es ausdruft, 
wo einem ein gleich ſcharfes Waller 
aus der Bruft und Hals kommt. 


Detergentia , deterforia , |. Abfter- 


gentia. 


leitung bedeutet , aber mit diefem Detonatio , dad Verpuffen , die Ab» 


Unterfcheid, daß fie an einem weit 
mehr entfernten Ort gefchiehet, als 
wann, eine ſolche Aderlaͤße in dem 
angeführten al auf dem Arm, oder 
gar auf dem Fuß gefchiehet ; Jedes 
it zu feiner Zeit nothig , und nad) 
ffenheit der timflände fan es 

roſſen Nuzen fchaffen , oder Scha⸗ 
en anrichten , wann ed ein kluger 


puffung ; heißt Das Verbrennen einer 
Materie, welches mit einem Ziſchen, 
Geraufh, und diten Rauch geſchie⸗ 
het , wie wenn man Salpeter und 
Spiesglad unter einander gemifcht 
mit gluenden Kohlen anzündet , oder 
andere dergleichen Sachen , haupt 
fachlich aber gefchiehet es mit dem 
Salpeter. 


Arzt recht zu gebrauchen — *—— Deunx, eilf Unjen. 


ein anderer verſaumet, und 
bringt. 
Deris, derma, iſt fo viel, als Cutis. 


mM Peuterion ‚ Secundina , die Nachge⸗ 


burt. 
S 4 Deu- 
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Deuteropathia, Sympathia, dad feiden einem Wurm burch 
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von einem andern Ort ber, wo Die Ur⸗ 
fache des Leidens nicht in dem Theil ift, 
melder leidet , als wenn 3. €. ein 
Stein in den Nieren Erbrechen ers 
wekt, oder etwas, das bloß in dem 


Magen ligt, Kopfſchmerzen verurſacht. 


Deuteropathicus morbus, ſ. Sympa- 
thicus. 

Dialoes, diaaloes, alſo wird auch die 
Hiera picra genannt. 
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| en wird, oder, 
wenn eben dieſes durd) ſcharfe, aͤzen⸗ 


de Mittel geſchiehet. 


Diacarcinon , ift der Rahme eine? Ge 


gengifts wider den Biß eines tollen 
— das von Krebſen gemacht 
wird. 


Diacarthamum, iſt der Beynahme ei» 


ner gewiſſen Arzney, worein viel 
Safflor fommt, ſie heißt: extrad. 
iacarthamum, ſ. Carthamus. 


Diabetes, urinæ proflurium, Hy- Diacaryon, Roob Nucum, ber einge⸗ 


drops ad matulam, Hydrops ma- 
tell@, Dipfacus Keine, iart- 
hea in urina, didaxes , vdepos dus 
Kuda, eis Soc din Ppoıc ‚ eine wahre 
Harnruhr , die man noch von der 
alſchen unterſcheidet, als melde bloß 


rinnen beſtehet, daß der Harn 


eben fo abgehet , wie man das Ges 
trank in den Hals gefchüttet, man 
nennet fie fonften diabete fpuria oder 
“ notim , urina potus, Da hingegen 
Die mahre noch weiter fagen will, 
und in einem ſolchen anhaltenden, 
übermäßigen Harnen beftehet, da un 
gleich mehr mit dein Harn abgehet, 
ald man Getraͤnk zu fich genommen , 
und ber Kranke unter einem fait un« 
auslöfhlichen Durft fehr entkräftet 
und ſchwach wird , und, wenn das 
Harnen eine kurze Zeit nachlaͤßt, 
groſſes Auflauffen der genden, Huͤf⸗ 
ten und Hoden zu leiden bat, o 
gehet aud der Harn, mie Mil 
oder ein Nahrungsfaft ab, f. Diabe- 
te chylofa, la&tea. 


Diabete chylofa, la&tea, ein milchich- 


ter Harn ” ; mann ber Harn ganz Diachylon, &a 


weiß und mildicht abgehet, und ubris 
gens alle Umſtaͤnde, mie bey dem rech⸗ 
ten übermäßigen Harnfluß find. 
Diabotanon , diabotanum , ift ber 
Beynahme eine? Prlafters, Das aus 
vielen Kräutern - jufamengefest if, 
wie wir heut zu Tag das emplaftr. 
diabotanon Blondelli haben. 
Diabrofis , anabrofis, erofio, Das 
Zerfreſſen, Zernagen, mann eine 
Haut , ein Gefäß , eine Ader , ein 
Gang durch eine Schärfe , oder von 


fochte Saft , oder das Gefel von 
welſchen Nuffen ; man preßt ihn von 
den grünen Schalen aus, er ift fehr 
anziehend auf der Zunge, wird aber 
noch mit gleich viel Hontg abgefocht, 
und als ein befonders fühlendes und 
heilendes Mittel wider, die Entzüns 
dung des Halſes und Zäpflein, wie 
and) derer Mandeln, ja felbft wider 
bie Braune gerühmt ; man miſcht 
ihm in —— at a oo 
gel: und Sprizwaſſer, alfo auch un 
ter Die Halsfafte- 


Diacatholicon, ift fo viel, ald Catho- 


lıcum, eine purgirende Arzney, die 
auf alle Säfte wirfet , und dieſelde 
durd) den Stulgang abführet ; mir 
haben alfo in denen Apotheten eine 
gelind laxirende Latmerge, ele&t. ca- 
tholicum, und ein flärfer purgirens 
bes Pillenertract , extra&t. catholi- 
cum 


Diachorema , diachorefis , ein Abs 


gang von unteinen Säften, und ans 
derem Unrath überhaupt, vorzůglich 
heißt es fo viel, als ein Etulgang. 


fter, iſt der Bey 
nahme von 2. Pflaftern , davon das 
eine diachyl. fimpl. das andere 
c. gummat. heißt, fie beftehen aus 
Harzen und Schleimen von Saamen 
und Wurzeln. 


Diaclyfma, Collutio oris, etwas zu 


dem Ausſpulen oder Ausſchwenken 
des Mundes, das noch eine befonde 
ze Heilöfraft hat. 
Did, in melder Atlende' ich 
i er gluͤen ⸗ 
feine abgelöidt worden find- * 
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Diacodion , diacodyum, diunudver , 
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oder diawdiwv , Bruftfaft ; ‚ein ftils 
lender , zufamengefester Sirop von 
audgefochten Magfaamentöpfen, wie 
mir in denen Alpothefen daß Diaco- 
. dium liquidum Montani , oder SI- 
rup. diacodii, und da8.Diacod. cro- 
cat. haben. 

Diacorum, ift eine Latwerge, ele- 
&uar. diacor. worein viel Calmus 
fommt, f. Acor. vulg. 


ben und Kranken vorfhreiben , es 
— aber auch hieher das übrige 
gefesmäßige Verhalten in Anſehung 
anderer Umſtaͤnde, welches anch fons 
ften Die Aerzte mit dem Wort regi- 
men ausbrufen , in Anfehung der 
Luft, Kälte und Wärme, des Schlafb 
und Wachens, der Bewegung, der 
Leidenfchaften, und fo meiter. 


Dizta zgrorum , die Diät , melde 


man Kranken vorfchreibt- 


Diacrifis, diacritica , die Beurtheis Dizta prophyladica, prefervatoria, 


fanorum , die Diät, weldye man 
entweder Gefunden vorfchreibt , um 
fie alfo zu erhalten , oder melde 


lung der Krankheiten. 
Diacydonites, ein Quittenwein- 
Diacydonium Galeni , ein mit Zufer 


—* man auch nad) ſchweren Krankheiten 
dif eingefochter Duittenfaft, dergles ande net : 
hen Salen , ald ein gutes Magen» gu — — BO DEE BRIAN 


mittel rühmet; man führet aud) hier a j 
und da in denen QApothefen zwey REN » f Regimen fü- 
duͤnne Latwergen, oder confeio- 444 
nes lquidas , davon die eine Dia- Diætetica, die Diatetif ; derjenige 
cydonium hıcidum heißt , und ak Theil der Arzneywiſſenſchaft, der de- 
fein zu einer Stärkung und Kühlung nen Gefunden und Kranfen die ges 
dienet, die andere aber diacydon. hörige Diät anweiſet, und ordnet. 
jalap. mit der Jalappa verfeit , und —— ſpecies, iſt ein Pulver zu 
laxirend iſt. Stärfung des Magens, worunter 
Diadaphnidon, mare bey den Alten viel galanga fommt. 
ber Nahme eines Pflafters , fo Dies Diagnofis, die Erkaͤnntniß und voͤlli⸗ 
felbe zu der Zeitigung der Geſchwaͤre ge Einfiht in die ganze Natur einer 
braudten, und das viel von Lorbeeren Krankheit, und aller ihrer Zufäle, 
in ſich hatte. Daß ich fie alfo Durchfehe, und verfte: 
Diadoche , Succeffio per crifin, dad be, wie und mag fie wahrhaftig iſt 
Aufeinanderfolgen durch eine @rifin. worauf der ſicherſte Hauptgrund auch 
Diadofis, die Nachlafung der Krant, der Heilung beruhet. — 
beit , oder auch die Austheilung der Diagnoflica ſigna, die Kennzeichen eis 
Nahrung dur) alle Theile des Leids. Mer — —— — 
Dierefis. i ' ie ſicher erfennen und beurtheilen 
Re . rg — —— an, daß fie dieſe und nicht eine ans 
diabrofis eine dizrefis ift,, fo gie dere if. r , 
ven doch nicht umgefehrt, fondern Diagridium , diagrydium , f. dacry- 
Ba jr ei ein * Zer⸗ um. 
en, mengehen , Springen Diaireos fpecies , ein Bruftpulver 
und Borften von weich, feften Their morein viel von ber Slorenktnihen 
ken. Violenwurz kommt. | 
Diaretica {ft fo viel, ald cathzretica. Dialemma, dursiuue, ift fo viel, als 
Dizta , Diztema , die Diät; man apyrexia, intermiflio, das völlige 
verſtehet unter dieſem Wort fonften _ Wegſeyn Des Fiebers. | 
in ‚dem gemeinen Leben allein eine Dialyfıs, eine merflihe Schwachheit 
gewiſſe Ordnung in dem Effen und und Entfraftung des Leibes, da man 
Tinten , weiche die Aerzte Gefuns — unvermogend iſt, die gehörige 
5 
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nur geringe Verrichtungen mehr zu fluß von Feuchtigkeiten durch die 
thun. ing —— N — & 

Diamarenatum, diamarmatum, eine n HSDUnRUNg, bie man bey Se 
— Latwerge, Ce lau ses faum zn i 

2,) die aus fauren Kirſchen gema iaphoretica, diapnoica, fudorifera, 
wird , da — jerftolen , durch. © meißstreibende Arzneyen , oder 
ein Sieb gepteßt, und mit Zufer und aud) nur folde , welche der gelinden 
Gewürzen eingemacht werden. ergangen A dann — 
amafl zea- ftend ve man alfo die 2. eritere 

eng » Üffo viel, als Maſtica- Fielte in dem Gegenfaz von Sudori- 
era. 

Diammies, ein folder Harnfluß, mann 17: s } — 
* — ma — — Det, it ein. ——ã— fi 
aber auch ohne Empfindung, ohne —* 
Wiſſen des Kranken, meiftend in n — das dur c die Eheniie 


und Zinn geſchmolze 
dem Exblaf weggehet mit Salpefer verpuft, unD mit %9a 


Dianifi fpecies , ein Windpnlver von fer verfügt wird ; e8 fole befonders 
 Anit. 1 Kar ehem und anhalten , und des 
Dianthus, flos tunic® officin. wohl, nen Schwindfüchtigen dienen, einis 

riechende Nägelein. E gern ‘ * a: — * 
Diapaſma, hei den meiſten ſo enut „10 dieſes bey ſi 

Di, alß apa —— tet, vor verdächtig. 

hen barunter ptfächlich die wohl- Diaphoreticum mertiale, fpecificum 

riechende Pulver, welche man in die ftomachicum Poterii, f. Antimo- 

ga een R = — —* u-nium diaphoreticum martiale. 

ten Geruch zu geben, und unterſchei Diaphtora, heißt ſonſten über 

pasma, fympafma, und afpergo. perfelbe ganz iu Grund geht, man 
Diapedefis , dad Durchſchweiſſen, hraucht es aber auch vornemlich vor 

Durdfeifern, mirb —— von fo viel, als Abortus. 

ten un in gebraucht, warn Diaplafma, eine Salbe, ode 

ie fo duͤnn und ausgedehnt werden, ne Bähung, f. fomenkum. IT 

daß das Ylut und andere Säfte Diapnoe, f. diaphorefis 

gleihjam durch ihre Schweißlöcher —Poc, 1. Cap i 

durchſchwüen und austreten fönnen, Diapnoica, f. diaphoretica. 

wann die Faſern, woraus fie beſte Diaprunum electuarium, eine katwer⸗ 

ben, auseinander getrieben werden, ge von Pflaumen , oder Zwetſchen, 

und meiter voneinander zu ſtehen md Senneblättern ; die Alte hatten 

fommen, als ed ſeyn ſollte. eine folhe gelind larirende Latwer« 
Diaphenicon, eine Arsney von ge , die fie Diaprunum folutivum 

teln; aljo —— die — dh * nannten. 

&uar. diapheenic. und. ein Pflaſter Diapyema, diapyeſis, diapyon, i 

von Datteln, f. Dactylus. — ala Empyema, oder über» 
—— be — hau pt eine Schwurung. > 

mijen,, ein Schweiß , die Erme- Diapyetica , Arzneyen , w 

fung eined Schweiſſes; einige und ter nornemlich innerlicher ek 

die meifte brauchen das Wort dia- re jeitigen- j 

phor. und diapn. vor ein rechtes Diaria , oder ephemera febris , das 

Ehmizen , andere aber verſtehen eintägige Fieber ; it eine Art eines 

darunter nur einen ganz gelinden bisigen, das nicht langer, als einen 

Schweiß, oder auch einen jeden Aut» Tag mährt Ä j 


13 Di Di 554 


Diarrhodon Abbatis fpecies, iſt der faͤlle, — — Grimmen, und hart⸗ 
Mahıne einer zufamengefiten, fir, näfige Coliken. 
enden, ganz gelind Iarirenden, und Diafph 
Bind-treibenden Arzney wotein gen — Ford en ind Ele 
biel gebe &ametofenbläte; * Pe Ei ei fpofitio, die Ver⸗ 
denen fattrothen fommen. aflung, Serbafenbeit t, ber Zuffand, 
Diarrhea , das Leibweh, der Bauch⸗ (ef Mifhung; mird befonde 


Burd) al, ein Durchbruch; 
fie nein öfteren , duͤnnen 25 — menfölihe 


ie mit, oder ohne Grimmen — frigidæ ſpecies, ein 


derndes Bruftpulver, worein viel 
Diarrhea aſſumtorum, heißt ben eini⸗ — Air 
gen die Lienteria. 


dad Spalten be. Soare; 


hoph 
Diarrhœa biliofa, ein galichter Bund, © 
fol, da man (ad einen d man * ich an ihren Enden fpal 


Stulgang viel galichten —— pi * i Galen ein 
Unrath von ſich gibt, und viel Reiß co — Et und — 
n, Grimmen und Schmerzen in dem — abgetůhit ift- | 


Leib leidet. crotus — ein un der wey· 


Hi 
kei mit kl TDenigfiens den — er er jnus 


riga 
‘ m fohis — pi cis NU- 
onen ı bie am Sen Erfunden —* num Linn. -eretikßer Diptam; 
anflägt. man braucht ‘in denen Apotheten 
Diarrhea maligna , ein boͤsartiger hauptſachuch vie Blatter ; welche et, 
Durchfall, der den Kranfen von dem mas rund, nicht gar ſpizig, wollicht, 
erften Anfall an ungemein entfräftet, von einem ftarten Gerucy, und ſchär⸗ 
und alle Hauptumftände der Krane fen Geihmaf find, das Be 
beit verfchlinmert, mie 3. E in den wädhfet haufig auf der Inſel Ereta, 
Kinderblattern, inSriefeln, und ans die man heut zu Tag Eanvien nennt; 
dern bößarti tigen Krankheiten , mo 


zugleich, der gehende Unrath * Mutterzuftanden , und um mit dem 
ordentlich ftinft gemeinigli , und zutreiben ; e8 
— auch ging e Haͤu e mit ab⸗ſonimt auch in ven Theriak und das 
pen, n, dergleichen Durchfaͤlle gehe Dioſcordium / einige rühmenes auch 
oft Dep der Peſt felbften. als ein gutes 
Diarrhea mucofa , pituitofa, ‚ein fhmeren Geburten, um tobte Kin 
Durchfall, mo nichts, als ein aͤher der , und die Nachgeburt wegsutreis 


Shleim oder Ro abgebet. ben, zu 10. Granen, als ein Pulver 
eben, es ift auch bey den 
Diarrhea in urina, ſ. Diabetes. sche nern von Eandien als ein 
Diafcordium Fracaftorü , oder Ele- — * wider die —— — Se 
Auarium diafcordium, Diaftordium; chexie, und Sc weiß jo tzeiken ei 
. 


ift eine berulpmte Latwerge, die aus * wir Daben. es us nd in ber 
—4 a ER und ans officin. ordinar 
nden Mitteln beſtehet auch Diecbolion, ein abtreibendeß Mittel, 


Biel Opium in ſich hält; man brau bei, bie geibeöfrucht abtreibet, |. ec- 
fie — ** 13 ſtarte Da bo en Dies 
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plaftr. de ſerophular. fommen bie 
grune Blatter , und dieſes wird zu 
gleichen Abſichten, wie bie Salbe ge: 
rubmt ; die talianer halten Das 
gene aeg 4 ** ed 

n eifit e& fo viel unden, und fehreiben ihm eine be» 
BEER, Bela Ka 
ak re Icbe die Inreiniafeis Digloſſon oglotton, bislin 
MG den Men ae 
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Dies critici,.f. critici dies. 

Digerentia , digeſtiva, Digeftivmit- 
tel; bat bey den Aerzten verſchiedene 


Bedeutung, man verftehet darunter 
che, melde der Verdauung des 


" tem deß Magens, befonders einen a⸗ exandrina, f. Bis 
ben Schleim mit ihrer Schärfe, oder ‚und Laurus Alexandrina. 
„» abforirenden Kraft berdinnern, vers Dihamaton , aljo nannten die Alten 


"ändern und zubereiten helfen, daß 
er leichter mit Larirmitteln aus» 


ein gewiſſes Gegengift wider tödtlis 
Gifte, und Berwundungen von 
Pfeilen, unter welches auch das Blut 


geführt werden fan, dergleichen gibt 
man gemeiniglich des Abends vor dem per Enten beyverlen Gefchlechts Fame. 
gariren ; bep ben Wunbärzten heißt inaton, ware bey den Ylten der Ras 
e8.fo niel, ald maturantia, folde ms eineg gemiflen YHlafiers, Das aus 


"Qirznepen, welche den Eiterder Bun:  emeinem Salz und Salpeter gemacht 
z und Gefhtire kochen und zeiti⸗ mut, fie bedienten ſich deffen be 
Digeftio, die Verdauung der Speifen oo RMAN De BIIRIAER REINER 


in dem Magen ,, oder auch Die Zube Ty;]Jentia 
J verduͤnnernde, fluͤßig ma⸗ 
x Sa — en chende, meiftens waͤſſerige Arzneyen, 
He kfenerante wide m Brenn Mage 
nd $ Dife, sähe Geblüt, und andere 
—— dieſem Wort eine anhal S ft den Schleim, und andere zähe 
Säfte Dunn und flüfig machen; man 
verſtehet Darunter hauptfächlich mars 
me Theegetränfe, abgefochte oder ge 


1 ung durch eine gelinde 
Barıne, r er einige Araneyen 
eine Zeitlang ausſezen, um alle nr 


secht auszuziehen, alſo brauchen fie f 
; ottene Wafler, kalte Wafler, andere 
de I Ei, Zincturen und —52* Wwaſſr ‚und maß. mit 
Disitafis reis, +folio albeso allen dieſen einige Berwandfchaft hat- 
purp ' i :* Dilutum, etwas, das verdünnert, und 
Singerhutfraut nperfraut; weil recht fiufig gemacht , oder auch nur 


polypod. abge: 


rechen, und purgiret auch 
ehr heftig unter ſich; wir haben in 
benen Apothefen aus den Blumen 
ein unguent. digitalis , das befon- 
bers gute Dienfte in offenen frop 
ten Schaden thun fole, in das em- 


mit vielem Waſſer vermifcht ift; alfo 
brauden die Ehemiften und Apothes 
fer dieſes Wort; bey den ersten 
verftehet man auch darunter über; 
haupt eine fehr fluͤßige Arzney; alfo 
hat man den Titel : diluta p 

tia, purgivende Arzneyen, wo das 
Purgirende durch 7 viel Waller 
oder Wein, vertheilt iſt; alſo heißt 
vinum abfinthii dilutum, ein ein, 
morinn man Wermuth eine Zeitlan 
eingebeist , und wieder Davon Dur 
Deſtilliren abgezogen hatl; einige 
— auch, wie das Wort: 

um. 


» Dinica medicamenta , Arjneyen wi⸗ 


ber. den Schwindel. 
Dinos, 


on Di 


Dinos, dis , der Schwindel, ſ. Ver- 
tıgo. 


Diobolus, gramma, ein Gewicht von — gekommen. 
Diplaſiaſmus, diploſis, die Verdopp⸗ 


zwey obolis, oder eine Serupel. 


Diorrheſis, dözfness Sereſcentia, iſt 


ſo viel, als Diureſis. 


Diospoliticum , iſt ein beſonderes 
Wind; treibende Mittel, das Galen 


efchreibet. 


Diota, hiefle bey denen Alten ein bes 
fonderer Becher, der aus Wacholder: 
Maftiys und Birkenholz, mit Zims 
met und Nelken gemacht, und mit eis 
nem Harz überzogen wurde ; Die 
Ehemiften verftehen Darunter ein 
zweyhenklicht Eirculirgefaß, das zwey 
Ohren bat, ed war unten wie ein 
Kolben , oden faß ein Hut Darauf 
und zuoberſt mar ein Rohr, dadur 

man binein ſchuͤtten konnte, dann 
aber waren zu der Seiten 2. gekruͤm⸗ 


te Schnäbel angebracht , melde die - 
Diplofis , ift fo viel, als Diplafıas- 
mus. 


auffteigende Dampfe gleichfam aufs 

fiengen, ‚und, nachdem fie verdift 

maren , in den Kolben felbft zurufs 

führten. 

Diphryges , wird von zweyerley Art 
— * nemlich Ruland befihreibt 

ein nativum und factitium. Jenes 
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bösartigen rg ng zugeſchrieben, 
ezo aber find fie ganz aus dem Ges 


lung der Krankheiten, als wann in 

einem Tag ein Fieber zweymal koumt; 

ben denen Zergliederern hat das 

— wieder eine andere Bedeu⸗ 
ng. 


Diploma, diplöe , diplangium , ein 


Doppelt Gefäß , worinn man etwas 
abfocht , da man das Geſchirr, morins 
nen es iſt, in fiedend Waſſer fielet, 
daß es nicht mehr, ald den Grad des 
fiedenden Waſſers erfahren kan, wie 
man fonften dad Drarienbad hat, ja 
einige, brauchen auch dad Wort bloß 
von einem * das auf Sand 
oder Aſche uber dad Feuer geftent 
wird, wie dad Sandbad, balneum 
arenz, andere verftehen dadurch ein 
jedes zugedeft Geſchirr, darinn man 
etwas abſiedet. 


Dipſa, ſitis, der Durſt; daher kommt 


das Wort adip 


Durft hat wenn man keinen 
u 


Dipſacus, ſ. diabete und carduus ful- 


ſolle im Cypern zu finden ſeyn, und 
aus einer leimichten Erde einer ges | 
miffen Hoͤhle auögesogen, an der Dipfas, ift der Nahme einer braun 
Sonne getrofnet , und dann mit ichten Schlange , deren Biß ein 
Reiſern verbrannt werden, alfo folle ftigeö Fieber mit unausloͤſchlichem 
man auch ein gelbes aus denen uns Durſt nad) fid) ziehet. 
terirrdiſchen Höhlen von Goßlar be Dipyrites, dipyros, difepthos , bis- 
fommen, dad aud) mit Neilern ver coAus panis , Zwiehaf , ein Brod, 
brannt wird, daher man es bisco- pas jmenmal gebafen ift , wie es Die 
menerlen Das cine fe — 
jiveyerley , Das ein . . : 
hlafen beftehen , welche ſich von ui we es ne 1 — 
dem Kupfer ſcheiden wenn man es Znrtn or * ‚ 10 e n 
in dem ‚geuer (cmelget, und aldbann genen Gehlitd, Dap es hernach > 
mit Waller fleißig befprenget ; das der fen) Durch alle Xvern auboetheilt 
andere folle man von-denen Schwer ni und fi gan ande ch 
feltieien (pyrites,) befommen, wann ie} perftg ——— — 
mian fie, wie einen Kalch, unter dem __. pite, WI 
Kamin ausbrennet , daß fie fo roth Difeufliva, diſcuſſoria, ſiehe das fol 
werden, wie Möthel. Die Alte ha; gender . 
ben diefen Materien eine beſondere Difcutientia, refolventia , zertheilen, 
veinigende und trufnende Kraft in de, verdinnernde Aranevyen, tele 
( 


lonum , der aud) fonften labrum ve- 
heißt. 


Di 
dat Blut, oder andere ſto⸗ 
fende Säfte verdunnen , und fo jer⸗ 
theilen, daß fie ganz aus denen Adern 
und Gegenden, die fie eingenommen, 
gleichfam wieder zurüfmeicyen , und 
mit dem gefunden Blut fortflieſſen; 
es haben diefe Arzneyen meiltend ei» 
nen flarfen Geruch, oder eine groſſe 
Scharfe nad dem Geſchmak, oder 
beydes *8* daß es faſt mehr 
glaublich iſt, ihre Wirkung geſchehe 
auf die Adern und Gefaͤſſe, als auf 
die Saͤfte ſelbſt, und dieſe werden 
durch den — empfindlichen 
Heiz auf Die Faſern von dieſen Mit⸗ 
teln verdunnert, und fortgetrieben, 
hernach ſuchen fie den naͤchſten — 
in ie Adern von ſelbſt, oder au 
ed v erdendavon die noch freye Adern 
fo gereist, und ar Age daß fie 
einen gröflern Zufluß erregen, und 
Damit das flofende forttreiben; daß D 
Bot. refolventia hat manchmal noch 
eine weitere Bedeutung, und heißt 
auch auflöfende Drittel , 3. E. vor» 
nemlich auf der Bruft, ſ. Refolven- 
tia. 


Difpenfare , Difpenfiren ; eine in de⸗ 
nen Apotheken eingeführte, zuſamen⸗ 
gefeste Arzney zufamen machen. 

Difpenfatio, dad Difpenfiren ; wenn 
man die Stufe und Theile von zus 
famengefezten Arzneyen zufamens 
trägt, und untereinander mifcht. 

Difpenfatorium , ein Apotheferbud) , 
— — und — 
zuſamengeſezte Arzneyen ausführli 
beſchrieben 

Diſſimilares partes, Theile des menſch⸗ 
lichen Leibs, die auß vielen verſchie⸗ 
denen zufamengefezt find , daß man 
. noch deutlich unterfheiden p 

an. 


Diffolutio , ift fo viel, als dialyfis. 
Distemperantia , ift fo viel, ald dys- 
crafia. 
Diftichia, diftichiafis, ditrichiafis, 
ift eine befondere Krankheit der Au» D 
en, da unter dem natürlichen Reis 
von Haaren an ben Ylugenlie 
bern nod) einer hervo 


rwaͤchſet, der 
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hineinwaͤrtz geht , und immer daß 
Aug zu Thranen reist. 


 Diftichum, fleine Gerſte, Eommer⸗ 


gerfte. 


Diurefis , disonoıs , das Harnen , der 


Abgang des Harne. 


Diuretica, uretica , Harn s treibende 


Mittel, Arzneyen, dieaufden Harn 
treiben , dann man hat viele folche 
Sachen, die vorzüglich, und mit eis 
ner befondern Kraft dahin treiben. 


Dodecapharmacum , dodecatheon, 


eine zufamengefezte Akrzney , Die aus 
ı2. Stufen befteht, wie 3. E. das 
unguentum Apoftolorum. 
odrans, palmus major, ein Semi. ht 
von 9. uͤnzen; oder ein Maaß von 
9. Zollen, alfo heißt die Lange eines 
Gewaͤchſes dodrantalis , wenn es 9. 
300 hoch fleigt. 
ogmatica, theoretica, rationalis 
edicina , eine nach der Lehrord» 
nung eingerichtete Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, da man alles nad) der Ord⸗ 
nung behandelt, von alem bie Gruͤn⸗ 
de unterſucht, und die Erfahrung 
mit der Vernunft durchaus ſchiklich 
ker 
ogmatici Medici, Merste , melde 
ac gewiſſen und feftgefesten rund» 
lehren verfahren , oder auch, melde 
ich nur mit Ertlärung ader in der 
Arzneywiſſenſchaft vorkommenden 
Dinge beſchaͤftigen , und daſſelbe in 
eine Wiſſenſchaft⸗maͤßige Ordnung zu 
bringen trachten ; vor Alters machte 
man einen Hauptunterfcheid zwiſchen 
den Dogmaticis und Empiricis, 
als mweldye leztere nur allein immer 
a die Erfahrung losgiengen, und 
auf diefe ihr ganzes Willen bauten. 
olor algens, ein falter Schmerz; Da 
man nichts, ald immer eine burd» 
dringende Kalte in. einem Theil 
fpuret. 


Dolorardens, urens, ein hiziger, brem 


nender Schmetz. 
olor articulorum, ein Schmerz in 


ben — der auch nicht blei⸗ 


nur uͤbergehend iſt, 


bend ! und 
f. Arthritis 
Dolor 
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Dolor aurium, ſ. Otalgia. 

Dolor capitis, ſ. Cephalalgia. 

Dolor conſtrictorius, ein zuſamenzie⸗ 
hender Schwerz, ba es einem alles 
zuſamenzieht. 

Dolor contundens, ſ. dolor frangi- 
tivus. 

Dolor dentium, f. Odontalgia, 


Dolor frangitivus, contundens, ofte- 
ocopus , ein ftoffender Schmerz in 
ben Beinen , Da ed einem it, als ob 

ſie mit Hämmern zetſchlagen wuͤr⸗ 
den , alfo wuͤtet oft ein Schmerz 
durch Die Gebeine in falten viertag> 
gen Fiebern, indeme ſie ven Kranfen 

uuſejen. 

Dolor gravativus, oder gravatorius, 
ein drükender Schmerz; da es einen 
recht drukt, und den Kranfen, mie 
etivas jwered, oder eine ungewoͤhn⸗ 
liche Yaft aufliget, wie folde Schmer» 

en oft auf der Bruſt zuftoflen, oder 

dem Unterleib , in dem Magen, 

Daß es einem iſt, ald ob Bleyfugeln 
Darinnen lagen. 

Dolor iliacus , f. chordapfüs , und 
ileus. 

Dolor lancinans, lacerans, ein reiſ⸗ 
fender Schmerz , da es einem iſt, als 
ob alles in dem leidenden Theil au 
einander geriffen wuͤrde. 

Dolor lateralis , wird eigentlich die 
Pleuritis genannt. 

Dolor nephriticus, ein Nierenſchmer⸗ 
zen, Griesſchmerzen, f. Nephritis. 

Dolor nodurnus, ein naͤchtlicher Glie⸗ 
derfchmerzen , ‚dergleichen Die Kraͤti⸗ 
ge von der Warme des Betts leiden, 
und welcher aufer dieſem * vetdaͤch⸗ 
tiger Gefaͤhrte der Krankheiten von 
der Luſtſeuche iſt. 

Dolor —— ‚ ein klopfender, 

hlagender Schmers 
for und ſchlaͤgt, als 
an dem leidenden 
auch ſtaͤrker. 

Dolor punctorius, ein ſt r 

merz, der oft ſehr grob, oft auch 
fo fein ift , daß es einem uber den 


ob ein Huhn 
Ort pilte,, ober 


Dolor rheumaticus, ein 
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ganzen Leib iſt, ald ob man uͤberal 
mit den zaͤrteſten Nadeln durchſtochen 
e, 


Schmerz, des 

einen Fluß zu feinem Grund hat. 

Dolor rodens, roſi mordax, ein 
beiffender, nagenber Schmerz, da es 
einen immer juft und fift, oder, da 
ed einem iſt, ald od etwgs aneınan 
der in dem leidenden Theil nagte. 


Dolor fpasmodicus , ein frampfichter 
Cchmer; ; da es einem ift, ald ob 
alles geſtrekt, oder auch, toie in dem 
conftrittorio zufamengejogen und - 
geſpannt wiirde, welches ale von 
einem wahren, frampfichten Weſen 
herkommt. 

Dolor tenfivus, ein ſpannender, außs 
dähnender Schmerz ; da einem alles 
fpannt , umd gleihfam ausgeſtrekt 
und ausgebähnt wird , foldhe entftes 
ben entweder auch von einem Krampf, 
oder auch oft allein von Blähungen 
die dem Magen und ganzen Bau 
alfo zufezen, daß er wie eine gefpann. 
te Trommel wird. 

Dolor terebrans , terebrativus , ein 
durchhohrender Schmerz ; da es ei» 
nem it, als ob etwas in Dem leidens 
den Theil bohrte, dergleichen entfte» 
ben oft in dem Kopf , noch mehr in 
denen Gedärmen von Würmen, tels 
che mit ihren Ruͤſſeln die Gedaͤrme, 
mo nicht mirflib durchbohren, 
doch mit einem ſolchen Reij und Em⸗ 
pfindung plagen koͤnnen. 

Dolor vagus, ein umsiehender , hin 
und her laufender Schmerz, dervon 
einem Ort zu dem andern. geht, und 
nicht leicht in einem Theil feit fizen 
bleibt ; alfo machen ed mehrmal die 
Gliederſchmerzen, f. arthritis vaga; 
alfo geht es mit denen doloribus 
rheumatids, f. rheumatifmus. 


Da es immer Dolor poft partum , Nach 


) wehen 
Schmerzen nad) der Geburt, die oft 
8. Tage lang, und länger haften Fön. 
nen, und theild von der groffen Ge⸗ 
malt und Zerrung, melde bie Ner⸗ 
ven erlitten haben , theil& von Dem 
noch rüfftändigen Gebluͤt, 
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lich von denen fo genannten Brand⸗ 

fern , oder Dem geronnenen Ge⸗ 

F das ich nicht en leicht los mas 

rkommen koͤnnen, ande⸗ 

rer ih 6 u geſchweigen; fie ſtei⸗ 

gen bey mandyen Kindbetterinnen big 
auf wirflihe Ohnmachten. 


Domiporta cochlea, alfo werben bie 
gemeine Schnefen genannt, die man 
als eine Speife genießt, und als eine 
Arjney gebraudit , f. Cochlea. 


— Romanum, oder lati- 
| —— Scorpii radice, Gemſen⸗ 
wurjel, Schwindelwurz; iſt ein Ges 

Pe 8, das auf den Alpen fehr ges 
mein ift, und haufig in denen Gars 
ten gepflanzt wird, es bluͤhet ſchoͤn 
: gelb , man trift ed auch viel in T⸗ 
vol, Steyermarf und Oeſterreich 
an, die Blätter find groß, breit, et+ 
maß rund, grün, wollicht, der 
Stiel ift, ohngefehr einen Schuh 
— och, nicht viel wollicht, rund, ge⸗ 
zuoberſt in viele Zweige ab⸗ 


— , die alle blühen, die Blüthe Draco herba , 


wie be einem Sternfraut. Dan 
hrauch in denen Apothefen haupts 
rl die Wurzel, die wir aus Ita⸗ 
ei von zn, und aus der 
Schweiz befomm Bu fie ift aus vie⸗ 
len, Meinen , länglidten Wurgeln 
uſamengeſezt, die rund , fnopficht, 
—* uͤlſtig, anes — ingers dik, 
— * ſind, es hangen vie⸗ 
* ge Sekdmar 
aden , fie fin m Geſchma 
tıvas fcharf cf, ſuͤßlicht j wie Suͤßholz, 
rg meniger gemürsmäßig , als Dies 
es, auch) ohne fonderlichen Geruch; 
e hinterläßt in dem Hals einige 
Schärfe, und füet doch den Mund 


mit ihrer Süßigfeit auß; es haben . 


einige vor verdächtig umd ‚giftig 

(ten wollen, weil fle ben einigen 

ieren als — befunden wor⸗ 
den, man hat ſie ne vor Dagaco- 
nitum T'heop ausgegeben; fie 
pe allezeit weiß, - ge ſuͤß⸗ 
ichten, etwas gewuͤrzmaͤß igen = 
ſchmak, aber nicht wurmſtichig fey 
es ſchreiben ihr viele eine ſtarke Gi ie 
treibende Kraft zu , vorzüglich 
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wird fie wider den Schwindel, als 
ein zuverläfiged Mittel geruͤhmt, 
und ınan findet fie auch Deswegen in 
etlichen, fo wohl alten, ald neuen zu⸗ 
—— geſezten Arzneyen, doch wird 

auſſer dem ſelten von denen Aerz⸗ 
ten verordnet. Wir haben ſie in de⸗ 
nen fpec. diambr. - cord. temperat. 
- ketific. Rhas. - diamargar. calid. 
einige geben fte auch zerftoffen in 
Pulvern zu Stärfung des Haupts 
und des Gedaͤchtniſſes. 


Dofis medicamenti, das gewiſſe Maaß 


einer Arzney, ſo viel man nemlich 
auf einmal zu — porfchreibet, 
alfo feet man z. E. von Pulvern, 
divid. in 6. dofes oder partes zqua- 
les „ theile es in 6. gleiche dofes. 


Dothien, ſolle fo viel heiffen , als Fu- 


runculus. 
rachma ,„ Holca, ein Duintlein: 
ein Gewicht von 3. Scrupeln, oder 
60. Sranen , der vierte Theil eines 
Loths, und achte einer Unze. 
Dracunculus efculen- 
tus, oder hortenfis, Dragon, Ray 
— der Dracunculus ftehet 
onften in dem Gefchlecht der Aaron, 
diefer Draco aber tft von dem Lin- 
nzo unter die Artemifiani, Benfuf, 
gefest; ‚man pflangt ihn häufig in Des 
nen Gärten, er fteiget in ganz duͤn⸗ 
nen, — ſehr vielen Sten⸗ 
eln 3. Schub hoch, hat viele lange; 
——— zarte, reiche Blättlein, wie 
ein Flachs, glänzend , dunfelgrün, 
von einem —— — und 
ſcharfen, fein, gewuͤrzmaͤßigen Ge 
ſchmak, mit einiger Sufigfeit, bie 
vn dem Anis beykommt; Die Bluͤm⸗ 
lein find fehr Fein , zuoberft an den 
Stielen, wie bey der Stabmurs, 
(Abrotanum,) man macht von dem 
Kraut einen Salat an, der nad) dem 
Geſchmak fehr angenehm it, und 
wegen ber gemürzmaßigen Schärfe 
bed Kraut eg Appetit erweket, 
die Dauung des mar agen® befördert, 
und bie Nerven ‚, man macht 
das Kraut eu alfo J dem Fleiſch 
als ein Bamma, man glaubt 
eh fonften, daß es das Dionatlice 
ide, 
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treiße , und in Wein gefocht , den 
Mind damit andzufonlen, ein gutes 
Mittel wider Das Zahnmeh und ges 
ſchwollen Zahnfleifch feye, man nehmt 
es auch wohl unter die friiche Kraͤu⸗ 
terfäfte, und unter die Kräuterbis 

fein ( noduli herbacei ) von fris 


en Kräutern , die man mit falten. 


Mein anfest, man fan au) durch 
Deitiiiren ein fehr gutes und fräfs 
tiges Wafler davon befommen, vor⸗ 
zuglic taugt es auch wohl in bie 
Kraftfulgen , um den Magen defto 
befier zu erhalten. Es mare daher 
mohl der Mühe werth, daß man es 
renger gebrauchte, als bisher ges 
hen iſt, indeme es fehr viel gutes 

in ſich hat. 
Draco Arbor, Palma prunifera, fo- 
liis Juccæ, Draco Indica, filiquo- 
fa, populi folio, Angfana oder 
Ang fana Jayanica , rg 
baum; es waͤchſet derſelbe haufig in 
Dftindien, dann auch auf der Well 
füfte in Sumatra , auf der Anfel 
Socotera , Madagafcar, und andern 
Ganarieninfeln , er tft beſonders bes 
rühmt wegen de3 Harzed, (refina, ) 
welches in denen Hundstagen aus 
ber Ninde feine® Stamms hervor, 
trieft , und Dradendlut en 
Draconis) genannt wird, es iftein 
fattrothed Harz , das an dem Feuer 
alsbald ſchmelzet, und ji entzuns 
det, und Durd) Dad Reiben eine bluts 
rothe Farbe von ſich gibt, nad) dem 
Geſchmak ganz zah, harzicht, und 
anhaltend. Man fammlet es von 
hiedenen Daumen, bie zu ben 
Palmbaumen gezehlt werben, das 
aber fone das beite ſeyn, welches man 
von denen obendeichriebenen bekom̃t; 
ed glauben einige, das, maß mir 
Deachenblut nennen , ſeye des Dios 
koridis Zinnober; Rayus gibt auch 
vor, es flieife ein folches rothes Harz 
aus dem Stamm, ded Grießholzes, 
ignum nephriticum,) wenn man 
nitte darein macht; Kaͤmpfer 
und andere glauben , es flieſſe gar 
von feinem Baum, jonbern man bes 
komme es von einem Mohr, ( Palmi 
Juncus, ) oderiaus denen fegelförs 
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fam man ed in groffen, laͤnglichtrun⸗ 
als Taubeneyer, 


eingerifelt waren, man hat aud) eis 
ned, das gemeiniglic) fehr unrein, 
dunfel, und oft mit arabifhem Gum⸗ 
mi verfest ift, Das heißt fanguis dra- 
conis in tabulis, oder in pane , e& 
ift auch dieſes fehr wohlfeil. Ja man 
hat auch ein ganz nachgemachtes 
—* draconis fatius, das o 
fo ſchoͤn, als das natürliche ausſiehet, 
und nad) Pomet und Beverwick 
bald von arabifhem Harz mit roth 
Brafilie t, bald von 
Bokshlut mit rothem Bolus, und 
erhrösleinfaft vermifcht gemacht 
wird. Man fhreibet dem guten und 
wahren eine fihlende , trofnende, 
anhaltende, ſtaͤrkende, Blut⸗ſtillende⸗ 
und das innerliche geronnene Ge⸗ 
btut zertheilende Kraft zu, und rühe 
met es daher fehr in den Zahnpulvern 
zu Beveſtigung der Zähne, und Stärs 
fung des Zahnfleiſches, innerlich wis 
ber Die rothe Ruhr, in Wunden, 
zerquetihungen von einem flarfen 
andern arten Musfäfen von Brude 
ndei n von eu 
tigfeiten, doch mie wir es in weni⸗ 
gen zufamengefesten Arzneyen, auffer 
bem pulv. contra cafum, und em- 
plaftr. pro herniofis haben , alfo 
wird es auch felten vor ſich von Des 
nen Nerzten , auffer etwan in Pillen 
— das Blutſpeyen verordnet, 
man 
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man braucht es mehr su dem Farben, 
befonders der Birniffe zu dem Kafıren. 
Draconis fanguis , alfo wird das La- 
pathum rubrum, oder fanguineum 
enaunt , deſſen Blätter blutrothe 
ibern und Ribben haben , baher ed 
einige vor ein fehr gutes Wunbfraut 
halten, meiitend aber veritehet man 
darunter dad Harz ,, welches Dras 
benblut genannt wird, ſ. Draco 
‚ arbor. 
Dracontia , dracontium , dracuncu- 
lus, ift ein Bennahme der Colubri- 


n@, oder Serpentariz Virginian®, . 


ben einigen heißt es aud) fo viel, als 
Biftorta. 

Dracunculi, Dracontiz Pauli Ægi- 
netz, find zarte lange Wuͤrmer, wel 
che in Egupten denen Menſchen uns 

ter der Haut wachen, man heißt bie 


anze Krankheit, welche denen Aras 


rn ſehr gemein ift, Vena Medi- 
nenfis, und fie erfolget auf den 
Stich gewiſſer Fliegen. 
Dracunculus, heißt fo viel , als dra- 
contia ; bey denen Wundaͤrzten bes 
deutet ed auch einen Drachen , oder 
Blutgeſchwaͤr. 
Dracunculus eſculentus, ſ. Draco 
herba 
Dragantum , iſt fo viel , als Traga- 
cantha, tragacanthum. 
a, Manipulus, eine Danipel, 
oder eine Handvoll. RS 
ugill, fo viel 


Dragmis, pugillus, ein 
man bequem zwiſchen 3. „Singer faflen 


an. 

Drakena , f. Contrayerva. 

Draftica, Arzneyen, die zwar fehr 

rt mwirfen , aber aud) ungemein 

ftarf angreiffen ; man braucht das 
Wort hauptiächlih von purgirenden 
Arzneyen. en 

Dropacifmus , dropax , picatio, pi- 

catum, dpwraf, ein —* — 
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diefer Beftunde auß Pech und ſchar⸗ 

fen beiffenden Sachen , als Pfeffer, 

Bertrammurs , Ingwer und Dergleis 
chen, jener wurde allein von Pech 
gemacht, das mit etwas Del gefhmols 
jen war; das waren die dropacifmi 
der Alten, welche auch pfilotra, de- 
Se genannt wurden, weil man 
ie nicht mohl von der Haut megbrins 
gen fonnte , ohne die Wurzeln der 
Haare mit heraus zu ziehen ; bie 
neuere Yerzte machen auch folde mit 
Senfmeel, und nennen fie dann Si- 
napifmos; ja man rechnet auch uber 
haupt alle epifpaftica, attrahentia, 
und alle fuppedanea zu denen dro- 
pacifmis, wann fie auch nicht gerad 
die Geſtalt eine Prlajters, fondern 
eines Breyumſchlags haben, ald wenn 
man das Senfmeel allein mit Hefel 
vermiſcht, und auflest ; ihre Wit⸗ 
fung, beſtehet hauptſaͤchlich darinn, 
daß ſie einen ſtarken Zufluß an dem 
Ort machen, wo man fie auflegt, 
indem ſie die Haut ſtark anziehen, 
und die Schweißloͤcher verſtopfen, 
oder auch alle Nerven ſtark reizen, 
daher ſie oft bey den Kranken groſſe 
Dienſte thun , und ein gefaͤhrliches 
Gift, Das edleren Theilen zufest, ge 
ſchwind in unedlere ableiten. 


Drofomeli , mel rofcidum , ift die 

anna. 

Drupa, drupus, drypetes, iſt ſonſten 
eigentlich der Beynahme von Oliven, 
man braucht es aber auch von allem 
reifen, und vor ſich leicht abfallenden 
Obſi; Linnaͤus veritehet elne beſon ⸗ 
dere Art von Saamenbehaͤltniſſen 
darunter. 


Driynus ferpens, bie Eichenviper, ei- 
ne fehr toͤdtliche Viper, welche » 
gerne in denen Wurzeln der Eichen 
aufhalt. 


echbaube , überhaupt ein je Dryopteris, eine Art von Sahrenfrant, 


eine ' 

bes, Hebrihtes aͤuſſerliches Mittel, 
das feſt an der Haut antlebt, ir 
be ſiark anzieht , und gemeiniglic 
roth macht ; die Ale machten einen 
Unieriheid zwiſchen einem Dropa- 
«fmo fimplici , und compofito, 


und eigentlich Das polypodium quer- 
cınum, 
Drypetes, ſ. drupa. 
Duella, der dritte Theil einer Unje, 
oder acht Scrupel. 
Dul- 
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Dulcamara , Glycypicris, Amara 
duleis, Solanum ſcandens, Hinſch⸗ 
fraut, Ne länger, je lieber „, Bitter+ 
ſuͤß; iſt ein Staudengewaͤchs mit 
blauen Bluͤmlein, von der Art der 
Nachtſchatten, welches haufig durch 
Deutſchland wild waͤchßt, es hat in 
ſeinen Blaͤttern einen Geſchmak zwi⸗ 

ſſhen ſuͤß und bitter, wenn man ein 

Blatt grun abreißt und verkaͤuet, 
wird der game Mund bitter davon, 

aber bald darauf hinterlaͤßt es eine 
honigartige Suͤßigkeit; man braucht 
das Gewaͤchs nicht leicht in denen 
Apotheken, doch rathen einige die 
Wurzel abgekocht, als ein gutes, auf 
loͤſendes, jertheilendes und eroͤfnen⸗ 
des Mittel wider den Huſten, wider 
die Engbruͤſtigkeit und Gelbſucht, ja 
auch zu Zertheiluug des geronnenen 
Geblutd nach einem Fall von einer 
Höhe, oder einer andern äufferlichen 
Gewalt. | 

Dulcia, heiffen bey den Herzten und 
Chemiſten nicht nur überhaupt fuffe 

Sachen, fondern alled, wag dem Ger 

ſchmak nad) nicht Die geringfte falzichte 
Scharfe mehr hat, mie ein. reines 
Waſſer. 

Dulciaria, hieſſen bey denen Alten ei⸗ 
gentlich Confituren von Pinien, Dans 
dein und Honig, jezo aber braucht 

man das Wort von allen füllen Sa⸗ 
chen , welche man als einen Schlef 
aufftellet. 

Dulcoratio, ift fo viel, als edulcora- 


tio. 

Dupondium , ein Loth, ein Gewicht 
von 4. Duintlein. 

Dyota, f. Diota. 

Dyfefthefia, ein Mangel, Gebrechen, 
eine Schwachheit der Sinnen, ei 
gentlich der Empfindung, wenn man 
nicht fo gut, ald Sejunde, empfindt. 

Dyfchroos, dyfchrus, Einer , der 
ubel ausfiehet , und eine ſchlimme 
Farbe hat. 

Dyfcinefia , ein Unvermögen , ſich zu 

wegen, ober, wo wenigſtens Die 

— 

oeſchi 


ſauer ehet. 
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Dyfcophos bs — der ſehr ſchwehr/ 


und uͤbel 


Dyſcraſia, eine uͤbele Beſcha 
des Blußs, oder ee he je 
—— ‚de gie gan nim⸗ 

wie ſie 

ae follen. Ba 
yferitos, dyfcritus, eine Krankheit, 
die fich fehr ſchwehr 
einer I; Ä, Pre ——— 

Dyfecoia, audiendi difficultas 
ubeled , ſchweres Gehör, eine 


‚ein 
heit, die nicht ganz alies Beh rt — 
nehmt. 


Dyfelces, dyfelcus, Einer, d 
böleı und faft unheilbare ERFALM 


Dyfenteria, difficultas inteflinoru 
tormina, dussvrepla , Die Ruhr; if 
ein heftiger Durchfak, —— 
mit gewaltſamen, reiſſenden, oder 
ſchneidenden Schmerzen durch den 
ganzen Bauch, einem Abgang von 
‘Blut, oder weiſſem, sähem Schleim, 
oder wirklichem Eiter, befonders aber 
auch einem Zwang in dem After, das 
ift,. einem beitändigen, fhmerzenden 
Meis , und Zufamenziehen in dem 
‚Innern des SHinterleibs , oft find 
auch groſſe Bangigfeiten , groffer 
Durft, graufame Unruhen, und Ent 
fraftung , ja auch Zufaͤlle eines ent, 
zundenden Fieber Damit verknüpft, 
„oft - die Krankheit wie eine Seu⸗ 
che herum, oft greift fie nur hier und 
ba einen und den andern an, oft 
gehet der Stulgang mit Meinen Hdus 
ten, und einem graufamen Ge 
J — ſehr er auf eins 

ner, oft jeltener, und ohne fonde 
lihen Geſtank. Puma 
Ruhr, 


Dyfenteria alba, die weiſſe 
ſ. dyfenteria mucofa und purulen- 
. 


ei 


Dyfenteria benigna, eine ganz gelinde 
Ruhr, die ohne gro e Entfraftung, 
Size, und andere befchwehrliche oder 
gefahrliche Zufaͤlle gefhiehet. 


fehr ſchwehr hergeht, und Dyfenteria caftrenfis, militaris, eine 


Lagerruhr, die unter Denen Soldaten 
T 2 durch 
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urch ganze Lager und Armeenindem Dyfenteria fine febre, eine Ruhr oh⸗ 


d 
Schwang geht , fie ift auch gemeini⸗ 
glich bösartig,. und anftefend. 
Dyfenteria contagiofa, eine an 
Ruhr , die aud) andere leicht an 
ett, welche viel um den Kranfen 
ind, es hat dabey geimeiniglich der 
Stulgang einen durddringenden 
fharfen Geftanf , und die Ruhr it 
durchaus bosartig , mit vieler Ent- 
kraftung und andern ſchweren, ger 
fahrlichen Zufaͤllen verfnupft. 
Dyfenteria cum febre, eine Ruhr mit 
einem offenbaren hizigen Fieber. 


_ Dyfenteria epidemica, eine andruhr, 


die zwar nicht fo wohl einem Land 
gleihfam eigen ift, wie eine ende- 
mia, jondern nur zumal viele zugleich 
in einem ganzen Land überfalt und 
angreift, als eine allgemeine Seuche, 
davon der Hauptgrund entweder in 
der Luft , oder in dem übermäßigen 
Genuß rober, gährender Obftfruchte, 
dem viele zumal nachhaͤngen, ſteken. 


Dyfenteria maligna , eine bösartige 
Nuhr, beymelder oft der Stulgang 
nicht jo haͤufg und ſtark iſt, aber 
andere gefährliche zul, ſtarke Ent 
frajtung, Durſt, Zeihen und Anftak 
ten eines zehrenden Fiebers, und ins 
nerlihen Brandes beito mehr Schres 


fen ınachen , mit einem Wort ‚wo 


ne ale fiebrifche Anzeigen. 


Dyfenteria fporadica, eine Ruhr, wels 
» che nur bier und dar einen ober ben 


andern anfalt und ergreift. 


Dy;-pulotos, d fepulotica, boͤſe Ge⸗ 


ſchwaͤre, welche ſehr ungern heilen / 
und ſich mit einer Narbe überziehen ; 
man braucht oft das Wort allein vor 
cacotthes und malignum. 


Dyfodes, übelriechend, ftinfend; als 


jo braucht man das Wort hauptfächs 
li) von einem Auswurf und Eiter. 
orexia, appetitus depravatus, ein 


Dyf ' 
veroorbener Appetit, wenig Appetit, 


oder, wenn man aud) garfeinen Ges 
ſchmak an dem Eifen hat , und es 
eben fo wohl gar laffen fonnte, 


Dyfpathia, patiendi difficultas, eine 


Ingedultigfeit , Uunlittigkeit, Ver⸗ 
prußlichfeit der Kranten, ba ihnen 
alle widermärtige Empfindungen zu 
viel find. 


Dyfpepfia, difficultas conco&tionis, 


ein Sebrechen der Verdauung , wo 

der Magen entweder aud Sch) 

heit, oder wegen Zahigfeit der Spei⸗ 

en fehr viel Schwierigkeit findet, Dies 
ibe zu verbauen , eine ſchwehre Bere 

Dauung. 


Dyfpeptus, mas übel zu verbauen iſt. 


immer allerley gefährliche Umjlande Dyfphonia , eine fhwehre Sprade, 


dazivifchen hinein fehleihen, mann 
andere die Krankheit noch fo ertraͤg⸗ 
lich zu machen feinen. 

Dyfenteria mucoſa, pituitofa , 


— rn (m 
rache nicht w mmen fan 
an einem das Reden fauer geihiebet. 


yfphoria, da 


2 , eine 8 tiebelbefinden, wann 
weiſſe Ruhr, da nichts als ein 4 r * einem nicht wohl iſt, in dem 6% 


Ro; oder Schleim, mie Eyerflar 
durch den Stulgang abgehet , fie 
macht oft fo heftige Schmerzen , als 
der Abgang des Bluts felbiten, und 
einen lang anhaltenden, tiefen, fehr 
entfräftenden Schmerzen. 


— purulenta 


eine weiſſe 


genfa3 von euphoria , ſo fagt man 
——— Beränderun en in 
Krankheiten, und gibt darauf beſon⸗ 
ber# Achtung ı ob fid) der Kranke 
mohl oder übel darauf befinde , Das 
heift: cum euphoria oder dyfpho- 
rıa. 


ihr, da nichts ald Kiter oder Dia Dyfpnoea , dyfpnoon, ein ſchwehrer 


terie durch den Stulgang_abgehet, 
dabey es denen Kranten iſt, als ob 
alles Innen in dem Bauch voll von 
— waͤre, fie wird auch leicht 


Athen , Engbrüftigfeit , Keichen; 
man drüfet Durch Diefed Wort eine 
jede Engbrüftigfeit aus, fie mache ei⸗ 
ne eigene Krantheit aus, oder jeye 
ein Zufall von andern , dabin van 

ve 
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ret auch das altıhma, und die or- Ebulus, ebulum, chamsaftes, fam- 


thopnoea ,„ und ein jeder furzer 
Athem, der auch nur vorbeygehend 
ift, und feinen Siz gar nicht in den 
£ungen hat 


Dyfthymia, eine Niedergeſchlagenhei 
Schwermuth. > 


Dyftocia, partus difficilis, eine harte, 
chwehre Geburt. 

Dyfuria, die Harnſtrenge, Harnwin⸗ 
de; wenn man ſehr wenig, und 
ſchwehr harnet , gemeiniglich auch 
mit einem Brennen Des Harns, 
Schmerzen und Geſchwulſt ber 

am und enden , welches aus 
verjchiedenen Urſachen gefchehen kan; 
einige brauchen Dad Wort überhaupt 
vor ein jedes ſchwehr hergehenbes 
Harnen , andere machen eine bejons 
dere Art daraus , die fie forgf ig 
don der Stranguria und Iſchuria 
unterſcheiden. 


E. 


Ebenum oderhebenum — Eden 
holy; iſt ein fehr ſchwehres, hartes 
und ſchwarzes Holz, der Baum 
fet in Oftindien, und tragt eine Art 
von Drlaumen ; es folle eine fubtile 
erwarmende und trofnende Kraft has 
ben, und eine gute Augenarzney 
eyn; ja es halten einige Davor, es 
o gut, als das Sranzofenhols, (Gua- 


endet. 
Ebifeus, Hibifcus, iſt die Althea. 
Ebullitio , ebullire , daß Auffieden, 
Aufkochen, es druft auch ein jedes 
Aufwallen aus, das von Bermifhung 
kalter, Huifiger Materien, oder 
in einigen Körpern von felbften ges 
ſchiehet. 


Ebullitio ftomachi, iſt ein Beynahme 
ae Senat 


bucus humilis oder agreftis, Attich, 
fleiner Holunder, Afer » oder wilder 
Holunder ; ift eine Art eined niedern 
Holunderd; man braucht Davon Die 
Blätter, und brühet fie mit Waller 
an, das lariret noch auf das gelim 
defte, hingegen mie die Wurzel fehr 
ſtark das Waſſer ansführet durch ven 
Stulgang ‚ alio ſolle die abgebruhte 
Rinde derfelben am aderheftigften 
purgiren , daher man fie vorzuglich 
mider die Wafferfucht ruͤhmet, wenn 
man, biefe wohl ausfocht , purgiret 
fie nimmer fo ſtark; die Blatter wer⸗ 
den oft mit Wein angegoflen, daß 
die Kranfe fo nach und nad) Davon 
trinfen können , man kocht auch die 

anje Beere, baccz ebuli, mit Zus 

er zu einem Geſelz, Roob ebuli, 
ein , welches auf den Schweiß und 
Harn treibet, und daher vor Die 
Waſſerſuͤchtige befonders tauglid) ift, 


eingce find, von unterfhiedener 
Sröffe, Lange und Dike, nad) dem 
Alter des Thieres, von auſſen braun, 
und innen ſchneeweiß; man bringtda® 
Helfenbein aus Oftindien und Africa, 
und fehreibet ihm eine fühlende, und 


gelind ‚ heilende Kraft 
— Geſchmat nach iſt es me. 
3 
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anderes hartes Bein, aber, wenn e& 

geraſpelt, und wohl ausgekocht 
iſt, laßt es noch eine ſchöne weiſſe 
Sulz von ſich, man verordnet daher 
in denen Recepten dieſes geraſpelte 
Helfenbein, Raſur. ebor. oder ebur 
rafp. vornemlich in Sulzen , ba es, 
wie alle Sulzen, fühlet , und ohner⸗ 
achtet ed auch nad) langem Kochen 
wenig Suljichtes bey ganeı Dichtig⸗ 
keit von ſich gibt, ſo ſchafft es doch 
dieſen Vortheil, daß Die Sulgen ſehr 
rein und ſchoͤn hell werden, und 
mehrere Feſtigkeit und Dichtigfeit 
davon befommen; man nacht fold)e 
Eulen alein von diefem Helfenbein 
und dem gerafpelten Hirſchhorn vor 
Ehmwindfüchtige , man verordnet ed 
aber auch öfters in Getränfe , mo 
man etwas fchleimichted und anhals 
tendes haben will, als in Durchfaͤl⸗ 
len und Ruhren; man braucht auch 
dieſes Elfenbein, wie das Hirſchhorn, 
in Pulvern und präparirt , nemlich 
ebur philofophice calcinatum, oder 
praparatum ; und verfertiget eaud) 
auf eben die Art, mie daB durch das 
Waſſer erweichte Hirfehhorn, f. Cer- 
vi cornu philofophice oder Ipagy- 
rice przparatum ; es fommt auch 
damit nad) allen feinen Eigenſchaf⸗ 
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aus mit den thierifchen Del, davon _ 
es ig Schwarze hat, getränft, und 
daher zu Milderung jeder Schärfe, 
und um den Harn gu treiben, wider 
Das Grieß, und die Wafferfucht fo attt, 
als Die verbrannte Haafen, ‘gel und 
Kroͤten, doch verordnet man e& felten. 
So wenig, als dieſes Elfenbein vor ſich 
Geruch hat , fo ftarf riechende Gei⸗— 
fir, Salje und Dele gibt ed von 
no wenn man e# trofen, und vor 
ich deſtilliret, fie find aber durchaus 
andern thierifchen Geiftern, Salzen 
und Delen gleich, und fommen ganz 
li mit all denen Sachen überein, 
melde men fonften von dem Deftili- 
ven des Hirſchhorns erhalt. Man 
findet auch bier und dar ein gegrabe 
ned Helfenbein , ebur foflile , das 
fontten bey denen Naturforſchern un, 
ter Dem allgemeinen Namen: Odon- 
topetra lauft , es ift nicht wohl von 
dem Unicornu foflili unterſchieden, 
und nichts anders, als ein verfteiner; 
ter, oder vielmehr halb vermoderter 
Elephanten Bakzahn, wenigſtens 
kommt es damit nach ſeinen Eigen⸗ 
* und Heilskraͤften durchaus 
erein. 


Ebur foſſile, ſ. ebur. 


ten und Heilskraͤften uͤberein, ja, Ebur philofophice caleinatum, fiehe 


wie man das Hirſchhorn ganz ver; 
brennet, und alfo durchgluͤhet, bis 
e3 wieder fchneemeiß ift, alfo verfähr 


ret man auch mit dem Elfenbein, 


ebend. 


Ebur uftum, ſ. ebend. 
Ebur uftum album, f. ebend, 


ſchneidet es in kleine Suiflein , und Ecbolica , partum pellentia / befoͤr⸗ 


brennet es aus, hernach prararirt, 
und trofnetman es, das heißt: ebur 
m album , oder fpodium pre- 
paratum, nnd ift fo gut, als das auf 
gleihe Weife audgebrannte und praͤ⸗ 
parirte Hirſchhorn, f. Cervi cornu 
m, prparatum, ‚dann man hat 
auch eines, das nicht ganz ausge⸗ 
brannt , und fehr ſchwarz iſt, das 
ift gerad hin ebur uftum, man 
raucht es mehr als eine ſchwarze 
Be weil cs eine fatte Schwarze 
at, da wird daß Feuer mitten uns 
ter dem Merbrennen erſtikt, es ift 
aber auch einiger maſſen als eine At; 
ney zu gebrauchen, und noch durch⸗ 


Ec 
tus 


dernde, abtreibende Drittel ſolche 
Arzneyen, welche in ſchwehren Ge 


burten dieſelbe erleichtern, oder auch 


auf die Mutter fo ſtark treiben, Daß, 
mern man fie vor der Zeit gebraucht, 
diefelbe in dem Stand find, das 
Kind frühzeitig abzutreiben , e& find 
gemeiniglich ſolche Arzneyen, die ent: 
weder durchaus einen allzu groflen 
Saft in das Geblut machen , oder 
aud) durch eine beſondere, ihnen eis 
gene Kraft allzu flarf gerad dahin 
wirken. 
b 


olios., if fo viel, als Abor- 
Eccath- 
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Eccatharticum, eccathartica, heißt fo 
viel, als cathartıca. 
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ftarfen Durchfall, oder eine aͤhnli 
Art ee um 


Eccentricus oder periphericusmotus, Ecdoria, excoriantia, Argneyen, wel⸗ 


der Trieb von innen heraus gegen 
die Haut; alſo wird dieſes Wort 
hauptſaͤchlich gebraucht bey innerli⸗ 


chen hizigen Krankheiten, die mit 


che die Haut ganz auffreſſen, wund/, 
fratt und ſchwuͤrend machen, mie Die 
face „aͤjende, brennende Mittel, 
Cauſtica. 


einem Aüsſchlag verfnüpft find, z3. E. Echecollon, ein feſt anklebend Dit: 


in dem Frieſel, und bedeutet den in⸗ 
neren Trieb, welcher das Gift der 
Krankheit von innen heraus auf die 
Haut treibet. 

Eechyloma, ecchylofis, heißt fo viel, 
als Extra&tum. 

Ecchyma, fervida eruptio, ein brens 


nender Außfchlag, ein Blätterlein. 
Eechymoma, ecchymofis , ecchy- 
monia, fügillatio, unterloffen Ge⸗ 
blüt; wann die Haut ganz blau oder 
duntelroth unterloffen it, mie fols 
ches allermeiften® nad) flarfen Zer⸗ 
auetfchungen geſchiehet, wann foldye 
Die Aederlein unter der Haut ganz sus 
famendrufen, und fo zerquetichen , 
daß das zwar noch flüßige Geblüt 
austritt, unter der Haut flofet, und 
durch Diefelbe durchſcheinet. 
Eccoprotica, gelinde Larirmittel, wel, 
che nur nad) und nad) angreiffen, 
und die man deswegen zu wieberhols 
ten malen gibt, mo man die Kräften 
des Kranken fhonen muß. 


Eecrimocritica, die Urtheile von ein, 
jelen und befondern Sadıen , bie 
natuͤrlicher Weife von dem Leib ab- 


Ec 


tel, damit man bie Theile fo feft zu 
famenzieben, und zufamenhalten fan, 
daß fie nicht noͤthig haben, befonder$ 
verbunden zu werden, alfo rechnen 
die Wundaͤrzte dahin ihre Heftpfla⸗ 
fter, und fo gehören auch hieher Die 
Pechpflaſter, |. Dropacıfmus. 


Echinus terreftris ift fo viel, als Eri- 


naceus. 

legma, ecle&tos, Lin&tus, Loch, 
Loch‘, Lohoch, ein Saft zu les 
fen, den man nur ganz fachte den 


Dais hinunter Lauffen laßt ; ein Saft, 


und sufamengefeite fluͤßige Arzney, 
die etwas diker, als ein gemeiner 
Sirop , und duͤnner, ald eine Lat 
merge ift, ohne alle Damit vermiſchte 

ulver; bie Alte verftunden darun⸗ 
er bauptfächlich foldhe, die man mis 
ber zu ade — 5* 
und Ldungen brauchte, aber nur lekte, 
wie wir * Loch ad afthma, Loch 
de farfara, und Loch de pulmone 
vulpis haben; man braudht auch dat 
Wort von einer Jeden dünnen Lats 


mwerge. , 
Eclipfis, ift fo viel, als deliquium ani- 
mi 


gehen, al von dem Harn, Stulgang, Eelyfis, f. deliquium animi. 


und dergleichen. 
Eccrif =7 , excretio — FAR * 
wurf, Abgang, eine Ausftoffung ei⸗ 
ner Kdblühen ‚Materie, melde in 
ſchwehren, hisigen, oder aud) lang» 
wierigen Krankheiten eine ſchnelle, 
gute Veraͤnderung berfelben macht, 
und den Kranken merklich erleichtert, 
alfo nennet man eine crıfin per ec- 
eriſin, mo ein mirflicher, in Die Au⸗ 
gen faßender Abgang von Feuchtig⸗ 
iten geichiehet, als wann der Krans 
fe durch ftarfe Schweiſſe, mehreren 
Abgang eines trüben Harns, einen 


Ecphyfefis, efllatus, 
mit Gera 
Athem ausftoßt. 


Ecpiefma, ein außgepreßter Saft, 


Eiphraäica, incidentia , deobftru- 
entia, attenuantia , ift fo viel, als 


aperitiva, aperientia, diluentia. 
wenn man (chnell, 
und oft aufeinander den 


oder au) dad, was von dem Aus⸗ 
preffen surüf bleibt. 
icrumenos , amarefcens, bittet; 
alfo hraucht man das Wort von eis 
nem bitteren Mund, warn ed einem 
— bitter von unten herauf Reiyet 
4. 
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Ec 
—— ——— 
tia, ecſtaſis, eine Erſtarrung, die von eis 
nem 


fen auf einmal auſſer ſich ſelber kom⸗ 
men, wie todt da⸗ und mit offenen Au⸗ 
gen ſtille liegen, und weder reden, noch 
etwas thun, oder auch ſonſt bie gering» 
ſte Bewegung machen. 

öe, 
oder auch Ausduͤnſten. 


nellen Schreken, da die Kran» Ecthymata Gr 
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Dberfläche der Haut, dad von einem 
gewaltſamen Druf entftanden iſt. 
zcorum ,„ exanthema- 
ta, eflorefcentiz cutanez, ein Aus⸗ 
flag auf der Haut, Blaͤtterlein; eis 
nige brauchen Dad Wort eigentlid) 
von denen. Polen, Durfchlechten, 
oder Kinderblattern. 


xfpiratio, dad Ausathmen, Ectomias, eunuchus , ein Berfchnit, 
tener, ober Caſtrat. 


yema, vomica, oder abfceflus Ectroſis, ectrosmes, iſt fo fo viel, 


cum ſuppuratione, eine in eine bes 


als Abortus. 


— Haut eingeſchloſſene Ver⸗Eetrotica, pellentia, ecbolica, ab⸗ 


immlung von eiterichter Materie, 

> zus And feinen befondern 
oder Saf hat. 
Eopydica, incraflantia, infpiffantia, 
condenfantia , verdifernde Atzney⸗ 
en, melde die allzuduͤnne Säfte Die 
fer machen, wie ſolches befonvders bie 
ſchleimichte thun. 

Ecrhythmus, arrhythmus pulfüs, 
ein unordentlicher Puls, ber Feine 


treibende Mittel, melde die Leibes⸗ 
frucht vor der Zeit abtreiben. 


Ectylotica , Arneyen , melde eine 


harte Haut, einen callum, die Huͤ⸗ 
neraugen wegnehmen , und verzeh⸗ 


ren , und auch die Haare ausfallend 
machen. 


Eczema, eczemata, Feuerblaͤtterlein; 


find rothe , brennende Blätterlein, 


melche groffe Schmerzen — 
Drdnung in dem Schlagen hält. und doc) nichts flüßiges in ſich h 
coma, excrefcentia carnea, far- Edesma , edulium, broma , eine 
coma, hyperfarcofis, mild Zleifh, Speife , etwas trofenes , das ſich 
ein Fleiſchgewaͤcht, mo eintodted;ums ¶ eſſen laͤßt. 
nujzes Fleiſch herauswaͤchſet. „ , Edulcorare , dulcorare, edulcoratio, 
Ecftafis, ftupor, ob centia, ei-· dulcoratio, verfüflen, das Verſuͤſſen; 


ne Entzüfung, Erſtarrung, wann 
einer über dem tiefeften Nachdenfen 
zumal auffer fich felbit fommt , oder 
auch in eine andere Erftarrung , (I. 
:cplexis,) fället, ed geichehe mut ganz 
lihem Stilefhmeigen , und einem 
tiefen Schlaf, oder wachend mit ver» 
mirrtem Reden. wer 
ophios , extra&torius, ift ein 
Bennahme —— Arzneyen, wel⸗ 
che zu Eroͤfnung der blinden Gold⸗ 
ader dienen —— damit man her⸗ 
—* deſto leichter andere Arzneyen 
beybringen kan. 
Ectaſis, Die Ausſpannung der Haut, 
mann ſich Diefelde nach der Länge und 
Breite außdähnet, in dem Gegenfaz 
von der Berrungelung. 
Ectexis ift fo viel, als colliquatio. 
be is, effaminatio, mollities, 
i 


ei SR von loferem und 
Fleiſch mi 
» ein Geſchwuͤt anf ber 


hat bey denen Chemiſten und Apo⸗ 
thefern zweyerley Bedeutungen, wenn 
man etwas wirflid durch einen Zu 
faz von Zufer , ober einem Sirop 
verſuͤßt, ald wenn man Mirturen, 
Waſſer zu Yulvern , Getranfe und 
andere dergleichen Arzneyen alio ver» 
pißt ober es heißt auch nur unfchmafs 

aft machen , alle ſalzichte Scharfe 
benchmen , welches durch Zugieflung 
vielen Waſſers gefchiehet , das man 
immer wieder ablauffen laßt, alio 
heißt dad Schweiß » treibende Spies⸗ 

las verfügt, wann man —— 

ſſer zugießt, bis es in ge 
ringſten nicht8 mehr gefalgenes bat, 
und alfo braucht man au) Dad Wort 
von andern Arzneyen. 


Edulcoratio , dulcoratio , ſ. edulco- 


rare. 


eine ſolche Veraͤnberung, ba Effervefcentia, ebullitio , dad Auf 


braufen, Wallen ; wird hauptfä 
lich von einer-Rarfen inneren Bewe⸗ 
gung zweyer mit einander — 
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ten Säfte und Materien gebraucht , 
und heißt oft jo viel, als ebullitio,, 
weil ed, wie den Anfang eines gerin« 
gen Siedens und Kochens vorſtellet; 
einige brauchen es auch vor ſo viel, 
als fermentatio, Gaͤhrung. 

Effla, braune Fleken von der Sonne, 
in dem Gefichn oder andern Orten 
der Haut, wie die Sommerflefen 
oder Roosmuten find. 

Efatio, efflatus, f.ecphyfelis. 

EfMorefcentia, efllorefcentie cuta- 
ne2, exanthemata, f. ecthymata 
Gr&corum. 
eitio, dejettio, excretio,ein Stuk 
gang; alfo wird diefes Wort meiſtens 

taucht ; es druft aber aud einen 
eden Ausiluß und Abgang von Feuch⸗ 
tigfeiten aus. 

Eilema, involucrum, ift eine Art eis 
ner frampfihten Windeolif , da es 
einen durch die Gedaͤrme fehneidet, 
und ſticht, als ob Nagel in denen 
Gedärmen fteften , und mo es ben 
Kranten iſt, ald ob die Gedarme 
auf das fhimershaftefte, aufamenges 
mifelt und gegogen wurden , ber 
Schmerz bleidet dabey immer an eis 
nem Ort ſijen. 

Eileos oder volvulus ift fo viel, als 
chordapfüs. 

Eispnöe, infpiratio, das Einathmen, 
oder Einfhnauffen der Luft. 

Eiza, olea, der Oelbaum, der die des 
kannte Oliven trüget , wovon man 
auch dad Baumoͤl auspreßt. 

Eizopines, mit Delgetränft; Hippo» 
crates braucht das Wort hauptiäd> 
lid) von Kleidern, die beſchmiert und 
mit Del getränft find. 


damit en. ift, mie ſolche die 
da man eine er e Frucht , der 


— 
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Delsufer von dieſer leztern Art eleo- 
faccharum per affritfionem , und 
fie werden auch viel in denen Apo⸗ 
thefen, beſonders unteridie Trifenete 
gebraucht. 

Elæoſaccharum per affrictionem, 
ſ. elæoſaccharum. 

Elate iſt fo viel, als abies. 

Elaterium, ſ. Cucumis aſininus. 

Electrum, ſ. Succinum. 

Ele4uarium , eine —— ; ein 
Arzney, die noch diker, als ein Si⸗ 
top und eciegmã iſt, doch noch weich 
man fan darunter Pulver, einge⸗ 
machte Sachen, Eonjerven , Gefelse, 
und mas man vor nöthig erachtet 
nehmen , und hat ſchon viele zuſa⸗ 
mengefeste in denen Apotheken vor⸗ 
räthig. 

Elemi oder elemnigummi, wild Del. 
daumbarz, Aethiopifh Oelbaumhar;; 
ift ein wirkliches HN das halb Durch» 

ichtig, fett, gelblicht / weiß, beyna⸗ 
he grunlicht, in einen Klumpen zuſa⸗ 
mengeflofien , eined angenehmen, 
mweinartigen Geruchs ift ; man brachte 
es fonften aus Aethiopien , jeso aber 
hat man es auch aus America , be 
fonders Meufpanien, und Brafilien; 
man hat lang darüber geftritten, von 
was nor einem Baum dieſes Harz 
triefe, einige gaben den Delbaum, 
andere den Cedernbaum, und andere 
wieder einen andern an; bieneuere 
beſchreiben ihn vor einen ganz bejons 
dern Baum, der bey Linnzo Kle- 
mifera foliis ternatis heißt, und bey 
Van Royen Frutex trifolius reli- 
nofus, floribus tetrapetalis , albis, 
racemofis. Er ift von mittelmäßis 
ger Sröffe, und muß aufgerist mer 
den, wann er daß Harz von ſich ge» 
ben fol; er folledunfelrothe, Biren⸗ 
förmige , Meine Früchten tragen, 
Mann dad Harz recht gut ift, ſo m 
es fich von dem Waſſer nicht 

fen faffen , zwar trofen , doch sah» 
rein, fett und mohlriechend-feyn. 
> hat eine erwaͤrmende Kraft, wels 

e auch die Geſchwaͤre zeitigen hilft, 

* auch feine erweichende Kraft et⸗ 
7 


eine 
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mas beytraͤgt, es zertheilet aber auch 
zugleich, ſtaͤrket die Nerven, und iſt 
wegen ſeines uͤhrigen klebrichten We⸗ 
ſens unter ſolchen Eigenſchaften ein 
trefflicher Wundbalſam, der vorzůq⸗ 
lich wider die Hauptwunden, und 
Berlesungen Racfichter und nervich⸗ 
ter Theile fehr geruhmet wird; nıan 
prieget ed auch manchmal unter ſtaͤr⸗ 

ende Meutterpillen zu verordnen; 
hauptſaͤchlich aber braucht man es auf» 
ferlich unter DieWundbalfam und flat 
kende, he Wundyflaſter, wie auch 
unter die zertheilende, wir haben es 
alfo in dem balfam. Arcai, und vul- 
nerar. Minder. in dem emplaftr. 
nervin. Hoffmanni, -de Nicotiana 
le Mort, - odontalgic. -reg. Burrhi. 
Elemni, [. Elemi. 
Klephantiafis Arabum, eine Kranf. 
heit, wie der Auffaz, oder Maltzey, 
ſchuppichte Haut; man freitet heut 
zu Tag viel über der wahren Bedeu 
tung dieſes Worts, bey einigen Ara» 
bifhen Aerzten findet man deutlich, 
daß fie darunter nur eine Krankheit 
verftehen , da die Füſſe ſtark aufge: 
loffen find , als ob fie voller Kinds 
adern wären , andere Araber hinge: 
gen befchreiben fie ald einen allgemei⸗ 
nen Krebs, und eine Krankheit, wel: 
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Menſchen, nnd machet fein Angeficht 
denen Satyın oder Maibteufeln 
gleid), Die Lippen werden ganz Dif, 
die Naſe wird gemaltig aufgetrieben, 
ſchwuͤlſtig, und ‚scheinet Deswegen 
niedergedruft , die Ohren faden zus 
famen , die Bafen find ganz roth, 
an der Stirne find hier und da Bew 
len , die wie Horner hervorragen, 
ber ganze Leib wird in allen Theilen 
angegrirfen, fo Daß aud) Die Gebeine 
nicht verfchonet bleiben, in Dem Ge⸗ 
[bt erhbehnen — slefen, und wer⸗ 
n. ſich viele rothe Geſchwulſten auf, 
Die nad) und nad) ganz ſchwarz wer⸗ 
den, die Haut wird zuoberft ungleich 
dik, dunn, hart, weich, und be 
fommt Schuppen an einigen Orten, 
wie Fiſchſchuppen, Das Maul, Die 
Waden und Fufle lauffen gemaltig 
auf, ver übrige Keib aber ſchwindet, 
bie Kranke find Daben fehr geil; wenn 
einmal die Krankheit recht eingemurs 
gelt it, verlieren ſich Die Finger und 
Zaͤhen an Handen und Fuffen unter 
ber Geſchwulſt, dann fchlagt ſich 
bald ein Fieber Dazu, Dasden Mens 
fchen vollends aufreibet: Es ſcheinet 
durchaus eine dieſer Krankheit eigene 
bösartige Verdorbenheit der Safte 
zum Grund zu a 


che alle Glieder des Leibes zumal ver⸗ Elephas, ein Elephant; mir a. 
derbet. Doc find auch diefe in ih⸗ davon Die Zahne unter dem Nahmen 


ren Ausdrufen fehr unbeftandig, und 
feinen ihre Rranfbeit oft mit der 
elephantiafi Græcorum zu verwir⸗ 
ren, wenigſtens nehmen alle an, daß 


elfenbein in denen Apotheken, f. 

bur ; aud) ber befonvere Auſſa; 
(elephantiafis Gracorum) hat Dies 
fen Nahen. 


die, dabey in denen Fuffen ſtokende Eliquatio, ift fo viel, ald Colliquatio. 
Säfte ganz verborben ſehen, und eis Elixa caro, geſotten Sleiid. 
ne befondere Bosartigkeithaben; den Elixir , elixinum , ein Elixir; iſt eis 


Mahmen erflaren fie Daher, weil die 
Fuͤſſe der Kranken nad) der Geftalt 
und Sröffe denen Elephanten-Füffen 
gleich werden. 
Elephantiafis Græcorum, Lepra Ara- 
bum, elephas, elephantia, ele- 
she Fire morbus, Leo, 
atyriafıs, Satyriafmus, Leontia- 
fis , der wahre Auſſaz, wie folder 
aud) zu denen Zeiten des alten Te» 
flament3 in dem Schwang XF 
und heut zu Tag ſehr ſelten iſt. Es 
verſtellet dieſe Krankheit den ganzen 


entlich ein Arabiſches Dort, 
eiffet joniten bey ven Arabern 
chir, Elıkfchir; ınan verftehet Dar» 
unter eine flüßige Arzney, Die fehr 
fräftig ift, Dunfeler und diker, als bie 
Tincturen und Effenzen; Paracelſus 
und andere altere Chemiften meyn⸗ 
ten damit folche kraͤftige Arzneyen, 
melde alles concentrirt in ſich hiels 
ten, was man nut von einer ps 
wuͤnſchen fan, und wo eine an fü 
trofene Arzney bloß von ſich ſelbſt Ruf 
fig gemacht wäre, fo —— 
| n 


und 
ech- 
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fönne man von der Aloe, Safran 


und dergleichen Dingen etwas zuwe⸗ 

en bringen ; alfo föunte man die 

äftigfte Theile heraud, und zuſamen⸗ 
bringen, daß das unnuge ganz zuruͤk⸗ 
bliebe; heut zu Tag verſtehet man 
darunter eine Eſſenz, oder Tinctur, 
die fehr wohl getranft und aefattiget 
ift, fo gut, ald man fie nur machen 
fan, wie man ſolche von Gewaͤchſen, 
und ihren Theilen , von eingefochten 
Säften und dergleichen zubereitet 
durch Hulfe des Brandtenmeins 
hauptſaͤchlich. 


Elixiviatio, das Auslaugen; wenn 
man eine Aſche mit Waſſer kocht, 
um das Salz, welches darinnen ſtekt, 
auszukochen und auszulaugen, wie 
man in denen Haushaltungen Laugen 
macht. 

Eileborus iſt fo viel, als helleborus. 


Elodes, helodes, das Schwiſfieber; 
iſt ein anhaltendes Fieber mit einem 
ungemein flarten Schweiß „daß eb 
ift, ald ob die Kranke ganz in Suͤm⸗ 
pfen ftünden, undfaft von allen Kräfe 
ten darüber fommen ; es halten es 
einige vor eine Art des englifchen 
Schweiſſes. 

Emaciatus, extenuatus, ausgemergelt, 
erichöpft , ganz Dürr und mager. 
Embamma, intin&us, ift fo viel, als 

Bamma. ö 

Empaphium, acetabulum, ein tiefe? 
Gefaͤß, worein man die Arzneyen 
oder Speifen thut, um jte abzumef: 
fen , oder auch ein Gefäß , worein 
man eintunft. 

Embafis, balneum, ein Bad, heſon⸗ 
ders ein ſolches, wo man ſich mit 
warmem Waſſer abwaſcht. 

Emblicz myrobalani, aſchenfarbichte 
Myrobalanen, deren man foniten 
5.Arten hat, diefe find rund, ſchwaͤrz⸗ 
licht, ſechseticht, und ſollen wie die 
andere eine befondere Kraft haben, 
den Schleim und die Galle durch den 
Stulgang absuführen. 

Embrocatio, embroche, emb 2, 
embrochatio, impluvium, ei 
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cha, inftillatio , ftillicidium ; Es 
bat dieſes Wort verfchiedene Bedeu 
tungen ‚ die urfprüungliche it Diefe, 
daß ed ein Tropfenweis gelchehenes 
Begieffen von einer gemiffen Höhe 
ausdrufte, man liefie alſo falt Waſ⸗ 
rin gerader Yinie von einer gewiſ⸗ 
n Höhe auf den Wirbel , oder an⸗ 
dere Gegenden des geichornen Kopfs 
flieffen , dieſes machte eine groſſe Al 
teration, und — Em: 
findung, alſo, Daß e8 auch vor Die: 
—* eine Art der ſchwehteſten Folter 
in einigen Landen ware , inzwiſchen 
(hmeh die Nerste, daß es in einigen 
chwehren Hauptzufanden, mo das 
Hirn, oder die Nerven felbit not 
leiden, groffe und erwänfchte Dienfte 
that, man nahme auch nad) Beichaf- 
fenheit der Umſtaͤnde ein ſolches Be⸗ 
gieffen mit denen Waflern pon war» 
men Baͤdern, mit Milhölen, und 
abgefocdhten Kräutern vor ; nachge⸗ 
hends aber brauchte man aud) das 
Wort von einem jeden Einteiben, 
da man eine — fluͤßige Arzney 
Tropfenweis auf einen nothleidenden 
Theil, auf den Band), Magen, und 
andere Gegenden hingoß, und hernach 
mohl einriebe, oder, da man aud) nur 
die warme, ſchweißige Hand auflegte, 
oder den beihadigten Theilmiteinem 
Ehmamm, oder mit Werk, das mit 
einer tauglichen Arzney getranft war, 
öfters benezte, oder auch, da man 
nur Tucher, oder Wolle , die mit eis 
ner dienlichen, fußigen Arzney ges 
tranft waren, aufſchluge. 
Embryo, embryon,, ein Kind , das 
noch in Mutterleib, und unzeitig ift. 
Embryonatum ferrum, fülphur, ein 
unreiſſes Eifen, ‚oder Schwefel, der 
noch nicht zu feiner Vollkommenheit 
gefoinmen ift, alſo fagt man 3. E. von 
denen Geſundbrunnen, fie haben ein 
folhes Eiſen, oder einen folden 
Schwefel in fi , mann man einige 
Spuren durch Bermifhung derfelben 
mit alerhand Materien , die man 
Reagentia nennet, davon findet, und 
doch nach denfelben fie noch nicht vor 
ganz volitommen ertlären fan. 
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en ” — obſtetricia ie die 
menfunft ; die Wiſſenſchaft, 
Gebärenden zu helfen, und die Kins 
der in noch fo verichiebenen, aud uns 
geſchikten Lagen in Mutterleib ſchik⸗ 
ich heraus zu ziehen. 

Embryulcus, ein Geburtshelfer , ber 
ie Hebammentunft verfleht ; es bat 
uch dieſes Wort noch eine andere 

Bedeutung , und bruft einen befons 
dein Hafen hiezu aus. 

Emefis, emelia, emesma , emetos, 
vomitus, dad Erbrechen, wenn man 
alles von dem Magen herauf wieder 
durch den Mund von ſich gibt. 

Emetica, emeticum , vomitoria , 
Brechmittel , Arzneyen , welche zu 
dem Erbrechen reizen. 

Emetologia, do&rina de vomitoriis, 
die Lehre, oder Abhandlung von Denen 
Brehmitteln. 

Ben f. emefis. — 
mm oga ,„ menfes entia, 
Alränegen r melde dad Monatliche 
bey dem meiblichen Geſchlecht befoͤr⸗ 
bern, und auf die Blutadern der Ges 
barmutter treiben. 

Emmenia, menfes, menftrua, iſt fo 
viel, als catamenia. 

Emmotona,eine äufferliche flͤßige Arz⸗ 
nen, melde auf ne 40* 
bene Leinwand, und Meiſel geſchmie⸗ 
rei, und auf offene Blaͤtterlein ges 
tupft, oder in die Hohlen der Ger 
ſchwaͤre hineingebrcht wird. 

Emollientia, chalaſtica, relaxantia, 
laxantia, erweichende Arzneyen, 
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nachgibt, alle Dele, Schleime von 
Wurzeln, Saamen und dergleichen, 
alle Harze, ed ſcheinet auch, fie har 
ben in vielen Faͤllen imgleid fine 
nicht geringe Wirkung auf Die 
wann Diejelbe ftofen , allzudif , 
und trofen find , man Braudt au 
olche erweichende Mittel nad Bes 
harjenheit der Umſtaͤnde fehr oft ine 
nerlich „und fie füllen nicht felten die 
Schinerzen auf Die fiherite und ges 
miffefte Art mit ihrer erweichenden 
Kraft, mern nemlich diefe von einer 
gewaltfamen Spannung ber Faſern 
entftanden find ;_ aͤuſſerlich hraucht 
man fie hauptſaͤchlich zu Geſchwul⸗ 
ſten, die Geſchwaͤre zu zeitigen, und 
alle Verhaͤrtungen zu vertreiben, in 
Pflaſtern und Breyumſchlaͤgen, oft 
beſtehen ſie bloß in einem warmen 
22*— von Waſſer, und erweichen⸗ 
n Sachen. 


de 
Empasma, iſt ein anhaltendes, trılfe 


nended Pulver, das einen guten 
Athem maden fole, oder and ein 
ſolches, Das man unter die Achfeln, 
oder anf die Fußfohlen flreut, um 
dem ‚ea Schweiß Einhalt u 


thin, f. catapasma. 


Emphrattica , emplattomena, em- 


plaftica medicamenta , pflajtrige, 
perftopfende Arzneyen, welche man 
—5 auflegt , und bie mit ihrer 
Zaͤhigkeit ale Schmeißlöhher vers 
ſtopfen, daß nicht Das geringfte aus— 
duͤnſten fan , wie man foldyes in ei» 
nigen Faͤllen mit Vorſaz zu verhins 
dern ſucht, um alle Feuchtigfeit auf 
der Haut bey einander zu behalten. 


welche die allzufteiffe , allzufehr ges Emphraxis, obftrutio , eine Ber 


fpannte, und harte, feite Theile erwei⸗ 
chen, wie man fonften ein Leder durch 
Del erweicht ;, man verftehet darun⸗ 
ter meiltens aͤuſſerliche Sachen und 
Arzueyen , welde nad) denen allges 
. meinen Eigenschaften der Korper die: 
feß zu thun in dem Stand find, und 
verftärfet ihre Kraft gemeiniglich 
durch eine gelinde Warme , die man 
ihnen gibt , man rechnet hieher alle 
fit und waͤſſerige Materien, das 
aſſer felbft, ales, was nı m 
Gjuhl vor fich fehr weich ift, und 


topfung der Adern, oder anderer Ge⸗ 
ie ;, man verfteht darunter haupt» 


te, sähe Materie gefchiehet,ia oft von 
einem difen — Ah 


Emphyfema , Zusvevunlurıs , etwas 


aufgetriebeneß , aufgeblafenes , eine 
Geſchwulſt, unter welcher nichts, 
als bloß Luft ift, wo unter ber 
Haut an einem Ort nichts als 
Luft ftefet, oft it es eine fehr fpan» 
nende Geſchwulſt, oft auch ganz lo» 
fer und ſchlapp; wann bie Haut 
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durch daS Angeficht, Ja über Den gan⸗ 
zen Leib alfo ſchiapp aufgetrieben und 
aufgedunſen iſt, fo nennen es bie 
Schwaben perpfifen , es hat in ber 
Shat eine eingebannte Luft zum 
&rund, Die ſich gemeiniglic) aus ver⸗ 
borbenen en entwifelt hat, Da 
r 
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ohne alle Ueberlegung Erfahrungen 
auf gerathwohl machten, und ohne 
ale weitere nöthige Einfichten diefe 
edle Kunft an einem Kranfen nad) 
dem andern trieben ; in diefem Bere 
ftand wird auch dad Wort heut zu 
Tag noch viel gebraudit. 


ie man es meiftens vor eine Wire Fmplaftica, emplattomena, iftfoniel, 
n 


und Zeichen einer Gacherie ans 
fiehet ; ben denen Bundinten heißt 
ed eine Windgefhmulit , wann ſich 
obngefehr durch die Defnung t 
Hunde Luft hineintreibt , und eine 
Geſchwulſt darin macht. 
Emphyton thermon , calidum in- 
natum , f. aura vitalıs. 
Eimpiria, empeiria, experientia, Die 
Erfahrung bey der Arzneywiſſen⸗ 
(haft; das, mas man bloß Du 


bung derfelben bat; man braud)t 
oft das Wort von einer post Er: 
rung, da man fi) bloß an die Er: 
\ rung , und jwar an eine folde, 
ie ades nur ohenhin betrachtet, oh⸗ 
ne die Vernunft zu Math zu ziehen ı 
hält , daß es eben fo viel heißt, als 
Stümpelen , da man überad nur 
blindlings zufähret. 
Empirica Medicina , die ausubende 
Arzneywiſſenſchaft, welche bloß nach 
Erfahrungen handelt, entweder mit 
Zurathziehung der Vernunft, oder oh⸗ 
ne diefelbe, in welchem lezterem Fall 
das Wort am allermeiften,ald vor eine 
Stuͤmpeley gebraucht wird, da man 
ohne alle Yehrgründe überall blinds 
lings zufabrt. 
Empirici, empiricus , erste , bie 
ganz alein auf die Erfahrung gehen, 
und nad) Anweiſung derfelben hand» 
len , ohne die Vernunft, und ver 
nünftige ehrgründe zu Math zu zie⸗ 
ben; es fan aud) das Wortin gefuns 
dem Beritand ſolche Nerzte bedeuten, 
welche mit Vernunft ver Erfahrung 
genau folgen, und ſich mit Fleiß auf 
zuverläßige Wahrnehmungen legen, 
als den fiheriten Grund Der Arzney⸗ 
wiſſenſhaft; zu Galeni und Eelji 
Zeiten veritunde man darunter ſolche 
Stümpler in der Armeytunſt, die 


der Emplaftrum, ein 


'Empyema, 


Empyos, — der ein — 


als emphractica. doch eigentlich heißt 
emplaſſica, pflaſtermaͤßige Arzneyen. 


| after, eine äufe 
ferliche, — r achrihhi⸗ Arj⸗ 
ney, dergleichen man auf Tuch oder 
Leder geſtrichen, auf Wunden, Ges 
ſchwaͤre und Sefchmulften, Ja auch in 
andern Fällen aufleget. 


Emplattomena, f.emplaftica, 


fir Empneumatofis , i 
re Wahrnehmungen von der Aus⸗ 


hemholen; e# beit aut Diele 
Ythemholen ; auch dieſes 
Wort ſo viel, als emphyſema. eſ 


Emproſthotonos, iſt eine Art von 


aligemeinen Gichtern, oder eigentlich 
einem allgemeinen r den 
Hals, und übrigen Leib ganz vor⸗ 
waͤrts biegt, Daß DaB Kinn auf der 
Bruft, und die Schenfel auf dem 
Bauch aufftehen , mit einer Steif: 
figkeit, welche die Glieder oft 

unge in biefer Kruͤmme gebogen 


‚ecpyema, ecpielis, dia- 
pyema, eine Eiterdruft, eitrige Ma⸗ 
terie in der Hohligfeit der Bruft au 
ben u ; alfo ift Die meifte und 
eigentliche Bedeutung diefed Worts, 
man hraucht ed aber auch vor eine 
jede —— dann beſonders vor 
ein Geſchwaͤr in der Lungen, das 
eingeſchloſſen ift, vomica pulmonis, 
ja auch vor eine Jede Verſammlung 
von Eiter in dem Bauch, und ande» 
ver Orten. 


irgendwo hat; man braucht ed au 
von Tüchern, womit man die eiteri 
te Materie abwiſcht. 


Empyreuma, aduftum empyrenma- 


ticus, Das Anbrennen , etwas Ber 

brennted, Brenzliched , wann etwas 

wie halb verbrennt riecht, — 
ie 


s9 


Em 


dieſes Wort von deren Sheimiften und 
Anothefern bauptfahlih von dem 
befondern, flinfenden Geruch thieris 
fer Sachen, und anderer , welche 
deſtillirt werden, gebraucht, als von 
Hirſchhorn, Blut, Klauen und der⸗ 
gleichen. Einige Aerzte drufen auch 
die noch ubrigbleibende Hizen von 
Falten und hizigen Fiebern Damit aus, 
melde oft denen Kranken lange nach⸗ 
gehen, und fic Durch den ganzen Leib 
äuffern. 
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ausgepreßte Dele auf, und meil Dies 
ſes Gelbe das Waffer leicht annehmt, 
jo laſſen ſich die Harze und Dele ver: 
mittelji deffen auch mit dem Waſſer 
vermifhen, welches fie foniten vor 
ich nicht annehmt. 


Emung&oria, Oefnungen, Wege, Hoͤh⸗ 


len, Abſcheidungsgefaͤſſe und Wert: 
ftatte, wodurch ſich die Natur auch 
ben Gefunden afer Unreinigkeiten 
ber Safte entlediget, aljo gibt man 
diefen Rahmen den Nieten , durch 


Empyreumatica olea, brenzlidhte Des 
le, die gemeiniglich ſchwarz ausſehen, 
und einen brenzlichten , ——— 
Geruch, wie von etwas verbranntem, 


welche der Harn abgehet, alſo bat 
auch die Naſe dieſen Nahmen, alſo 
nennet man die Wege der unfichtba, 
) ren Ausdunftung , und des Schweiſ⸗ 
haben.” Man macht einen Haupt ſes, ja ale Defnungen und Thore; 
Unterſcheid wwiſchen dieſen, und den wodurch die Natur etwas ausſtoßt 
J * nr —— — und abſcheidet. 

ie jap gar Teınen Getuch haden / Emundans iſt fo viel, als mundificans. 
und fo auch zwiſchen dieſen und ben ao 

beflidirten Delen, welche einige flag Enzma, enzmon , ifchema , Blufs 


riechende Pflanzen und ihre Theile 
eben, die aber fo natürlich, als die 
flanze ſelbſt riechen, da hingegen 
diefe brenzlichte durchaus, wie etwas 
verbrenntes, und ganz anders, als die 
Dinge, wovon ſie gemacht worden 
find, riechen, man befommt fie haupt⸗ 
ſaͤchlich von den Eäften, und andern 
Theilen der Thiere, und fo auch von 
einigen Theilen der Pflanzen, als 
einigen Harzen uud andern Das 
erien. 


ftinende , Blut » fopfende Mittel ; 
melde in flarfen Berblutungen das 
Blut aljobald fliden, und es enttwes 
ber nor denen Defnungen der Adern 
ſchnell gerinnen machen , oder durch 
ihre faltende, flarf anztebende und 
troknende Kraft die Adern fo ſchnell 
und ſtark zuſamenziehen, Daß fich di 
Oefnungen alfobald fahlieffen ; * 
verſtehet Darunter meiſtens aͤuſerliche 
Mittel, die vor den blutenden Theil 
hingehalten, aufgeſtreut oder aufqe⸗ 
legt werden, wie wir dergleichen 


Empyros, Einer, ber an dem Fieber 
krank darnider ligt. 
Emulſio, emulſum, eine Milch, 


viele auf verſchiedene Art haben. 
Enzorema, vawpnus«, Nubecula, nu- 
bes urinz, die dike Wolfe in dem 


Emulfion, eine fluͤßige Arzney, wel⸗ 
che wie Milch ausſiehet; einige brau⸗ 
chen auch Das Wort amygdalatum, 
welches aber eigentlich eine Mandel 
mild) ausdruft; man macht foldye 
Milhen von oͤlichten, und etwas 
meelichten Früchten und Saamen, 
bie mit Waſſer angeftoflen und ver 
duͤnnert werden; man fan bergleis 
hen auch aus Harzen, und gepreßten 
Delen bereiten , wenn man diefelbe 
zuerſt mit dem Gelben des Eyes ab» 
treibt, und alddann durch das zuge 
goſſene er verdunnet, dann das 


Harn, welche entweder oben drauf 
ſchwimmet, oder in der Mitte des 
Harns gleihjam hanget , und ſchwe⸗ 
bet; in hizigen, ſchwehren Kranfhei- 
heiten iſt ſie nicht felten ein nicht leeres 
Anzeigen, daß Die vollkommene Eri- 
ſis noch nicht geſchehen, und das 
Gift der Krankheit noch nicht ganz ab» 
geswungen, und ausgeführet fee, 
doch veripricht ſie oft, daß jich Die 
Natur dazu anfchife, mann der Harn 
vorher ganz heil geweſen. 


Enaricymon, fecundus, fruchtbar. 


Gelbe des Eys löfet Die Harze und Eincathifma,Semicupium, ſ. — 
n⸗ 
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Encephaliea , Hauptmittel, die vor 
den Kopf dienen , und mekhe man 
por Die Nafe bringt, f. errhina, bie 
aber ohne alles Nieſſen wirken; alfo 
haben wir ftarfe, riechende Salze und 


andere Mittel , die ınan dem Kopf 


zu lieb vor die Nafe halt, und die 
auch denfelben ſtaͤrken underleichtern, 
ohne ein Nieſſen zu erweken, alio 
find un alle Anitriche wider Die 
Schwächen oder Ohnmachten. 
Encephalon, encephalos, alles, was 
innerhalb der Hoͤle der. — 
gfett , das groſſe und Meine Gehitn, 


und was davon fommt, mit allen feis E 


nen Adern und Nerven. 
— , Scarificatio, dad Schroͤ⸗ 
p 


Enchriftum , eine Salbe, oder ein Li⸗ 
niment, womit man einen notbleis 
denden Theil fehmieret. 

Enchyma iſt fo.viel, als Infufio. 

Enchymoma, vibex , fügillata, ſu- 

ilatio , unterloffen Gebluͤt, blaue 
triemen; wann bie Haut an einem 
Drt von dem unter ihr auögetretes 
u Gebluͤt — — ſihet Bi fol 
von einem Fall, von Schlägen, 
2 innerlichen urſachen, geſchehen 
an. 

Enciysma ift fo viel, ald Clysma, 
oder Clyiter. 

Encraficholus , Sardina , Sarbellen ; 
find fleine Fiſche der MitteHändifchen 
See, welche mit Seefals eingemacht 

ung fommen, bie Köche brauchen 
als eine angenehme Speife , die 
aud) anderen einen guten Geſchmak 


gibt , fie follen auch guten Appetit 


tes Mittel wider bie 
n, den Leib er 
und auf den Harn treiben, vermuths 
lid) wirft hieben das Seeſalz, fo fie 
an fi) haben, febr vie 
Endeixis ift fo viel, als Indicatio. 
Endemius , vernaculus , communis 
morbus, eine eigene Landfrantheit, 
die einem ganzen Volk, einer Stadt, 
einem kand gleichyam eigen, und Das 
ſeloſt gleichſam zů Haus iſt, wie z. E. 


machen, ein 
Seekrankheit 


en, E 
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der Scharbok in Holland ein morbus 
endemius iſt. 


Endivja , endivia major , latifolia, 
Intybus hortenfis, Scariola, Seri 


Seriola , f. Cichorium hortenfe, 
Endofis, remiflio, intermiſſio, Da$ 
Nachlaſſen; wird — von higi⸗ 
gen Fiebern gehraucht, wann fie in 
ihrer Heftigkeit etwas nachlaſſen, 
doch verſtehen es einige auch von kal⸗ 
ten, wann dieſelbe manchmal einen 
ganzen Stillſtand machen. 
Energeia, energia, die Kraft, 
— ne 
nervatio , eine Schwachheit,, oder 
Kraftlofigkeit ; ei erfläven das 
ort eigentlich vor eine Schwachheit 
um die Flachſen und Nerven herum, 
Enixum fal , oder fal medium, neu- 
‚trum, ein Mittelfalj; das auseiner 
Säure und einem laugenhaften Sal; 
zugleich gt entmeber in diefem 
Verhaͤltniß, daß von dem einen 
nicht mehr und nicht weniger da ift, 
als das andere faflen fan , oder mes 
ve fo, daß nad) den eriten Un⸗ 
terfuchungen , die mr dißfalls ans 
ſtellen fan, nicht mohl zu ergründen 
il, daß eine oder das andere vor: 
ſchlage, alfo macht man viele Durch 
die Kunft, alfo bietet die Natur nicht 
wenige Benfpiele an , 3. &. an dem 
Salpeter , Kuchenſalz und anderen, 
der Alaun und Bitriol fönnen hieher 
nicht gerechnet werden, meil hieninn 
die Saure offenbar vorfchläget. 
ge ; - Arzney , die 
> 9. einfachen zufamengefejt_ i 
glame * — Be 
eichreibet, wider die Entzundun 
Der Gebärmutter en 
normon, ivopuär, impetum faciens, 
dad, was den befondern Trieb durch 
den ganzen menſchlichen Leib macht, 
ber ſich bey Gefunden und Kranten 
aͤuſſert; Hippocrates nahme etwas 
dergleichen wahr, und wollte ed nicht 
gerne genauer beilinunen; bie Neuer 
ve rufen es oft Durch Die Lebensgei⸗ 
ter, oder den Nervenfaft aus, es 
inet aber, Hippocrates habe noch 
etwas 
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etwaß meiterd damit fagen wollen, Enula, oder Inula campana , #Aevier, 


ed ift von diefer Sache merfmürdig 
iu leſen des Petershurgiſchen Abrah. 

aau Berhave Buͤchlein mit der lies 
berſchrift: Impetum faciens Hip- 
pocratis. 

Enpneumatofis ift fo viel, als em- 
pneumatolıs. 

Enrhythmos, ein Puls, der Ordnung 
hält, und immer einen gleichen Schlag 
beobachtet. 

Ens veneris, die Quinteſſen; von Rus 
pfer ; ift ein fehr fein aufgelößtes 
Kupfer, das man enttveber trofen, 
ala ein gelbes Sublimat , oder ches 
mifche Blumen aus dem blauen, ch⸗ 
vpriſchen Bitriol, vermittelft des Sal 
miaf3 erhalt , oder eine Art einer 
Kupfereffenz , die man von dem Des 
ftigiren des Gruͤnſpans befommt, wo 
die concentrirte Säure deflelden et⸗ 
was ganz feined vor dem Kupfer mits 
nehmt ; man ſchreibet Diefer Quint⸗ 
eſſem eine arfe, Schweiß-treibende, 
eröfnende, verduͤnnernde, trofnende 
und anhaltende Kraft zu, man rüh—⸗ 
met fie beſonders als ein ſtarkes Mit- 
tel wider die Epilepfie , den Schar: 
bof, wider Die Kröpfe, und bosartis 

, heimtufifche Fieber , doch gemib 
Fehafte AHerzte_enthalten fich billig 
davon , dann fie gehöref unter Die 
alzuftarte Arzneyen, melde der 
menſchlichen Natur allzubeftig zuſe⸗ 
zen, und beynahe ganz zumider IND, 
mir haben ftatt derfelben noch ſiche⸗ 
rere. 

Entalia, ſ. Dentalia, Dentalium. 


Enterench eine Clyſtierſprize; 
man — ehen dieſes Wort von 
denen Elyftierröhrleiu brauchen. 


Enthetos, ein aufferlihes Mittel, mel 
ches in die Naſe gefteft wird, um 
das Blut zu ſtillen, wie man aljo 
zufamengerollte, frifche Brennefleln, 
trofnende , ſchlukende Schwaͤmme, 
Tuchlein, die mit etwas Blutſtillen⸗ 
des geträntt oder beftveut find , bins 
einſtekt. 


Enthafis, eine innerliche Quetſchung. 


Helenium, Elenium, Alant, Alant⸗ 
wurzel, weil man meiſtens die Wur⸗ 
zel allein davon gebraucht; das Ge⸗ 
waͤchs iſt eine Art von Sternkraut, 
Aſter, das ſehr haͤufig in den Gaͤr⸗ 
ten und Weinbergen gepflanzt wird, 
es iſt aber eine DEP groͤſten Arten des 
Sternfrautd, hat fehr groffe, breite, 
doch endlich zugefpiste, weiche, und 
an dem Rand geſtreifte Blätter, die 
oben blaßgrun, unten weiß ausſehen, 
und an ſehr furzen Stielen hangen, 
Die Wurzel ift ſo mohl friſch, als tros 
fen, zimlich ſchatf, bitter und Ihteß 
micht, fiehat Daher eine zertheilen 

und verdunnernde Kraft wider allen 


zaͤhen Schleim, ift gutvor den Ma 


gen, teiniget Die Nieren, treibet auf 
Monatlide , und auf den 
Schmeiß , lofet auf der Bruſt fehr 
mohl ad, mit ihrer allgemeinen eroͤf⸗ 
nenden Kraft Dienet fie wider das 
Keuchen, alle Engbrüftigkeit, Hi 
ften , Seitenſtechen, und innerlich 
verborgenes geronnen Gebluͤt, wider 
bie Berftopfungen der Mutteradern 
bie fie vorzuglich fräftig fenn , Au 
erlich wider Die Kraze, und aljo au 
wider den Stein, vor die Colik, das 
dodugra, und die Milzſucht dienen. 
inige behaupten aud) , der Davon 
abgefohte Trank feye ein zuverläßis 
ges Mittel, wann von einer Spei⸗ 
chelcur Dueffilber in dem Leib zurüfs 
geblieben, daſſelbe mit Macht wie 
ber auszutreiben ; ein befonderer Ber» 
ſuch ift auch dieſer, daß man die 
Mufen vertreiben ſolle, wenn man 
Damit Die Zimmer raͤuchert; Die ge 
börrte Wurzel 'hat einen befondern 
füglichten Geruch, der nicht allzu⸗ 
angenehm ift , fie macht auch leicht 
ade Thee und Getränfe , mworunter 
man fie verordnet, wibermartig. 
Wenn man davon ein Waſſer brens 


. net , befommt man ein Butter +» artis 


get Del , das wie ein Wallrath ger 
lattert if. Man feset oft von der 
frifhen Wurzel einen Mein an, vi- 
num enulatum , Der mit Zufer vers 
füßt, und vorzüglich wider Dad Grieß 
und Podagra geruͤhmt wird ; — 


— — — 
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hat auch) bier und da die Murzeleins_ 


gemacht in denen Apotheren, rad. 
enul. eondit. oder eine &onferve Da» 
von; am alermeiften braudt man 
das Davon gebrannte Waller , aq- 
enul. deftill. als ein gutes Bruſt⸗ 
mafler, hernach kocht man aud) von 
ihrem ausgepreßten Saft einen Sis 
rop mit Zufer , der in Bruftzuftans 
den nachdruͤklich aufloßt, man macht 
auch von dieſem den Alantwein, ind» 
befondere hat auch noch Das Davon 
gefochte Ertract eine ftarf auflöfende 
Kraft in Bruftzuflanden , man vers 
ordnet es haufig unter Die Bruftpils 
en; überdas kommt aud) dieſe Wurs 
zel in einige zunamengefezte Aryneyen, 
als die ag. afthmat. in das elıx. pe- 
&or. Wedel. indie fpec. diacinnam, 
in den pulv. vit. imperat. in den 
firupum de eryfim. Lobel. Endlich 
fo haben wir eine Salbe Davon, un- 
entum enulatum , da Die frifche 
urzel in ſchweinern Schmalz; abge⸗ 
kocht wird, mit einen Beyſaz von 
etwas Wachs und Terpenthin , diefe 
thut groffe Dienfte wider Die 57 — 
und boſe Koͤpfe, wo man andere ſtaͤr⸗ 
kere, trufnende Salben, beſonders 
von metalliſchen Sachen, Schwefel 
und gefästtem Dueffilber fich nicht zu 
brauchen getrauet. 


Enypnion, infomnium, ein Traum. 
Enyftron, user, ſ. Abomaſum. 
Epacme ift fo viel, ald Anabafıs. 
Epacmaftica ift fo viel, ald Anaba- 


tica. 

Epanadiplofis , epanalepfis, redupli- 
catio, ift fo bie, ald Anadiplolis, 
oder Diplafiafmus. 

Epanthifma, ein Ausſchlag, f. eflore- 
fcentia, und exanthema. 

Epaphzrefis, eine wiederholte Aders 
laße, f. Venæſectio. 
arma, eparmata, aljo brauchet Ga⸗ 
len das Wort von einer jeden Ges 
ſchwulſt, die fih auf der Haut ers 
hebt , infonderheit aber verflehen eis 
nige darunter die Geſchwulſten und 
Schwürungen der groffen Drufe bins 
ter den Ohren, ſ. parotis. 
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Ephelcis , murde bey den Sriechifchen 


Aersten öfters ein Striemen , oder 
Faden, einganzes Häutlein genannt, 
welches unter dem Blutſpehen abs 

ienge, einige verfiehen darunter die 

inde oder, Rufe, melde fich uͤber 
die Geſchwaͤre ziehet, diß ift der eis 
gentlihe Wortverftand Davon. 

Ephelis, Lentigo, Lentigines, Som 
merfproffen, Sommerjlefen, Sons 
mermaale, Nosmufen; find fleine 
rundlichte, oder länglichte, Duinfelgels 
be, oder ſchwaͤrzlichte Flefen auf der 
Haut die ſich nicht nur Durch das 
Geſicht, fondern auch an den Haͤn— 
den, andem Hals, und aufder Bruft 
auffern , man fehreibet fie meifteng 
dem Verbrennen von der Sonne zu, 
daher auch Plinins folche Leute So- 
latos genannt , doch nehmt man fie 
auch nicht felten an ſolchen mahr, 
bie eben von der Sonne nicht allzus 
viel verbrannt werden , fie find * 
nur fo groß, als Flohſtiche, oft au 
geöfer, wie fleine Linfen, in dem 

inter verlieren fie fich bey den meis 
ften zimlich, mit den erften warmen 
Srublingstagen aber tretten fie im⸗ 
mer wieder deutlicher hervor , und 
Laffen fi) nicht leicht, weder durch 
erliche, noch innerliche Arznepen 
vertreiben. 

Ephemera, diaria febris, oder febris 
unius diei, Daß eintägige Fieber ; iſt 

eine Art eines hisigen,, das aber ſehr 
gelind iſt, und nicht über einen Tag 

tet; einige rechnen es unter die 
falte oder Wechfelfieber. 

Ephemera plurium dierum , iſt der 

ynochus fimplex. 


eftias, mare ben denen Alten ein 
Bora eines nt austrüfnenden 
ers. 


Ephialtes iſt fo viel, als Incubus, das 
Nachtmaͤnnlein. 

Ephidrofis, Sudatiuncula, ein gelins 
der Schweiß; einige brauchen dag 
Wort vor einen Jeden Ausbruch des 
Schweiſſes, dem Wort nach fan bee» 
des gelten. | 
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Epiala, quercera, querqueral, dri«- 
Ass , ein hisiged Sieber, worinn der 

- Kranfe immer Hize und Froſt zu⸗ 
leich fpüret; Hippocrates beichreis 

Bet es als ein langfames und gelin 

des Fieber, einige Neuere aber hals 

. ten es vor ein fehr boͤsartiges, das 

in wenigen Tagen fic) endige, und 

= Kranken allezeit in groffe Sefahr 

ee. 

Epibroche ift fo viel, ald embregma, 
oder embroche. 

Epiceraftica, find ſolche äufferlihe und 

innerliche Mittel , melde mit ihrer 

- Mildigkeit die Scharfe der Saͤfte 
brechen , fie beitehen gemeiniglich aus 
erweichenden, ſchleimichten und oͤlich⸗ 
ten Saden. 

Epicholus ift fo viel, als biliofus. 


Epicophofis ift fo viel, ald Cophofis. 


Epicrafis, per epicrafin, ein gelindes 


Laxiren, da man nad) und nad), und 
zu wiederholten malen aneinander, 

- aber allegeit ganz gelind lariret. 

Epicrifis, das Urtheil oder ganze Gut⸗ 
achten von einer Krankheit. 


Epicrufis, hieffe bey denen Griechiſchen 
ersten das gelinde Hauen mit Flei- 
nen, dünnen Ruthen aufeinen ſchwa⸗ 
chen, und vorzüglid) — Theil, 

aiche⸗ ſie ſo lange treiben lieſſen, 

VBis dad Glied roth wurde, und etwas 
aufſchwolle, fie ee ed , um 

einen gröffern Zufluß des Gebluts in 
den Theilen dardurch zu erwefen. 

Epicyema, epigonon, epicyelis, ſu- 
eifetatio ; Beine ileberſchwaͤnge⸗ 
rung, wenn eine, die wirklich ſchon 
—— — iſt, noch weiter in dieſer 

Zeit geſchwaͤngert wird, und eitts 
pfaͤnget; bey einigen heißt es auch ſo 
viel, als Mola. 


Epidemicus, epidemius morbus, eis 


ne allgemeine Kranfheit, Die viele zu 
‚ gleicher Zeit in einer ganzen Stadt 
. oder einem ganzen Land leiden, eine 
herumgehende Seuche ; Die zwar nicht 
gerad etwas anftefendes hat, als ob 
eined das andere anſtekte, fondern, 
welche eben zu gleicher Zeit viele pu⸗ 
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mal ergreift, entweder wegen einer 
gewiffen Derfaflung der Luft, in 
melcher alle leben muflen, der befons 
dern Auddünftungen des Erdreich, 
melche ale mit der Luft einfchnauffen 
muͤſſen, oder aud) einer allgemeinen 
Unordnung in Speis und Tranf, 
melcher viele zumal nachhaͤngen, mie 
3. E. ein Meberfluß des gedeyhenden 
Obſtes zu folden Anordnungen, und 
dadurch zu epidemiſchen Durchfallen, 
Eolifen und uhren Gelegenheit ges 
ben fan , wie in dem Fruͤhling ein 
in vorigem Herbit wohl gerathener 
feuriger Wein, den man neu haͤufi 
teinfet, auf denen Fleken viele, au 
hizige epidemifhe Krankheiten nad) 
ſich zieht ; und es iſt wunderbar das 
„ daß nad den zuverlaßigften 
Wahrnehmungen der Aerzte ſolche 
Krankheiten durchaus etwas befons 
ders aͤuſſern, ob fie ſchon in Den 
Hauptumftanden mit andern nicht 
epidemifchen vonfommen übereinfoms 
men, dieſes befondere erfordert eine 
eigene Aufmerffamkeit des Arztes, 
und hindert oft, daß man mit den 
alerbeften Arzneyen , bie fonften in 
folhen Krankheiten, NB. wann fie 
nicht epidemiſch find, nicht leicht fehl 
chlagen, niemal zu feinem Zwek 
ommt; Die befondere Art des epides 
Basen will durchaus etwas befonders 
haben, das ſich nicht unter Die allgemeis 
ne Geſeze zwingen laßt, und es kommt 
oft hierinn auf einen Fleinen Bortheil 
an, den man der Natur durch Fluges 
Achtung geben ablernt , und davon 
fich feine allgemeine Regel geben laͤßt, 
weil die Ratur darinn nicht beſtaͤn⸗ 
dig if. 

Epidermis, euticula, das Oberhaͤut⸗ 
lein; die aufferfte dunne Haut an dem 
menfchlichen Leid, welche durch Bren⸗ 

nen, Blafenziehen, und Durch Die ans 

fangende Saulung von felbft abgehet. 


Epidefis, epidefmus, Das Umbinden 
per Glieder , welches bey Den Alten 
ublid) ware, und auch noch von den 
Neueren gebraucht wird, um das 
Blut zu ſtillen in heftigen Blutſtuͤr⸗ 
zen, einige brauchen au) Bas ort 

vor 
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por Deligatio oder Verbindung 
überhaupt. 

Epidofis , augmentum , das Zuneh. 
men, 3nlegen des Leibe, oder auch Das 
Steigen der Krankheiten. 

Epidrome , ein ftarfer_Zufluß von 
———— wird oft vor conge- 

io gebraucht. 

Epigenena, epigennema, accidens, 

“ füperveniens, Zmiyirmus, Imysvous 
vor, ovaßeßıxos, ein Nebenumjtand, 
Mebenzufall, der in einer Krankheit 
porfället, und mit der Hauptfrank 
heit gar feine Verwandſchaft hat, 
auch nicht als eine Wirfung derfel- 
ben, oder ihrer Urſache angefehen mer: 
ben fan, wie ein Symptoma, ohn⸗ 

‚ erachtet er oft auf allerlen Weiſe viel 
an derfelben verandern fan. 


Epigloflum ift der Laurus Alexan- 
drina. 


Epigonon, f. epicyema. 

Epilempfis ift fo viel, als epilepfia. 

Epilentia iſt bey Paracelfo viel, als 

epilepſia. 

Epilepſia, epilempſis, epilentia, Pe- 
ditio, morbus facer, puerilis, ca- 
ducus, comitialis, convivalis, Her- 
culeus , Junaticus, menfalis, fon- 
ticus,. Convulfio , die Epilepfie, 


Ä —— Sucht, die ſchwehre Noth, 


oͤſe Seuche, das Ungluͤt, die fal⸗ 
lende, oder böfe Krankheit ; eine bes 
ſondere ſchwehre Krankheit, die ih» 
ren bleibenden Si; in dem innerjten 
der Merven hat, da der Kranke üfs 
ters, und meiftend, ohne daß er zuvor 
etwas Davon merkt, ſchnell auffer ſich 
ſelber gefest wird, und dahin fället, 
' mann er mirflic geftanden ift, Die 
Augen zumal verdrehet, und von den 
gewaltſamſten Gichtern ohne fein 
Biffen und Willen durch alle Glie⸗ 
ber , ja den ganzen Leib erariffen, 
von benfelben in die Höhe geworfen 
mird, daß er ſich baͤumet, mit einer 
voligen Betaubung aller Sinnen, 
‚ einem Schaum vor dem Mund und 
. vor der Naſe, ſtarkem und ungleichem 
Athemholen, gewaltſamem Einſchlieſ⸗ 


Ep 602 


ſen der Finger, groſſen Starrigkeit 
und auſſerordentlichen Staͤrke einis 
ger Glieder, und Abgang des Stul. 
— Harns und Saamens wider 
ein Wiſſen; ſolche Anfaͤlle waͤhren 
oft furzer , oft laͤnger, kommen bey 
einigen öfters , bey andern feltener, 
mann fie ganz vorben find, Flagen 
Die Kranke nichts, ald groſſe Mattigs 
feit, oft Kon fiomegen bald hernach, 
aber nad) etlihen Stunden fieht mar 
ihnen nicht3 mehr an, und fie koͤn 
nen wieder herumgehen, und alles 
thun, mas Befunde verrichten. Die 
Bewegungen und Verdrehungen find 
nicht ben allen einerley, einige übers 
werfen fich immer unter dem Anfag, 
einige Lauffen aneinander , andere 
bleiben ftide ligen, auch find die Ans 
faͤlle ſelbſt ungleich, oft Deiiber, oft 
ftarfer, einige thun gewaltige Schreye 
dabey; man hat bey ben meiſten 
wahrgenommen, daß die Anfaͤlle am 
allergewoͤhnlichſten bey Hauptverän 
derungen des Monds mieder kom⸗ 
men, doch iſt dieſes nicht ganz alfges 
mein, eine groffe Kälte und Hije ers 
mefen fie auch leichter, es ift bey vielen 
eine geerbte Krankheit, und darum 
auch unbeildarer ; oft halt fie ihre ges 
wiſſe Zeiten, wann fie wieder kommt, 
daß der Kranke beynahe zuverläßig 
darauf rechnen darf, Das beißt die 
periodica, fie ift aber felten, ſie ſchei⸗ 
net aus Krampf und Gichtern zufgs 
mengefest zu ſeyn, und etwas bleiben» 
des zu ihrem Grund zu haben , dag 
tief in den Nerven, undohne Zweifel 
in dem Kopf ſelbſt fizt; viele Aerite 
halten jie vor einerley mit den Gich⸗ 
tern, f. Conyulfio ‚fie it nach ih⸗ 
rer Heilung fo hartnätig daß man 
ef nicht ruhig ſeyn Darf, wenn 
te auch Jahr und Tag ausbleibt die 
Urſachen dazu find uniählig :_ heftis 
ger , ubermaßiger Gebrauch des 
Weins, und anderer hisigen Bes 
tranfe, unmapige Wolluſt der Juͤng ⸗ 
zer — und Unkeuſchheit geben 
neben andern felteneren, Die nicht in 
der Menfhen Gemalt ftehen , oft 
das Stroh dazu, oder. nahren ſie we⸗ 
aigſtnt durch öftere ſtarke Se 
2 
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fen, und übertriebenes Anſpannen Epilepfia tranfitoria, eine furzvorbeys 
der dufferen und inneren Sinne mit — Epilepfie, die in etlichen Ans 
Studiren, und vielem Nachtarbeiten fällen von bloſſen Gichtern beitehet- 
fan aud) ein mander Dazu fommen. Epilepfiauterina, hyfterica, eine Epis 
caduca, eine fe fallende —* — — Kr 
Sudt, von deren Anfall der Krans Feine gewiſe Seiten, und beitehet in 
Ka den a Ha gen Din, man a 
bleibt. e rege girl, oer aud) = e 
Epilepfia curforia, eine fallende Sucht mal lange nicht zu feinem Dur 
ein Wiflen herum J 
Epilepfia hereditaria, eine ererbte Epilepfia legen - wandernde Epts 


ilepfie , Die man von Eltern oper. leplie, die ewiſſe Zeit halt, und 
— geerbet hat. = F dieſer, —8 zu jener wieder 

ilepfia hypochondriaca, eine Epi· un un: u 
nk: —— e⸗⸗ Epilepfia verminofa , eine Wurmepi⸗ 


lepſie, die von Würmern herkomnit 
Epilepfia hyfterica , ſ. epilepfia ute- fie hält au felten eine gemiffe Zeit; 
Au, _ EHRE: und ift aud) nicht fo unheilbar, als 
Epilepfia infantilis, die Epilepfie ver andere Arten , macht aber doc) oft 
Kinder, find vorbeygehende Sichter. ſehr heftige Anfälle. 
Epil inteftinalis, eine Epilepfie ileptica medicamenta, i i 
be "td — denen — ie antepileptica. un nid 
ommt, entweder von einer Schär- Tpiloei 
fe, Die da liget, und die Nerven im» “Pr —— —— —— 
mer reist , oder auch von einem zaͤ⸗ (ag, den fie miteinander abs 
a de 
und andern Arten foldyer Gifte,oder „... . . j 
aud) von — 5 gehöret biete no fo viel, ald Mefpilus. 
Art der Epilepjie mehr unter Den Epıny epiny&tides , Nachtge⸗ 
Nahmen der bloffen Gichter, Dann fie ' wulft, Nachtblattern ; Ye 
bat felten etwas bleibende®. er ” — en wel⸗ 
i jodi ‚ epilepfia. ye bie Kranke in der Nacht beunru⸗ 
Epilepfia — — —* al higen; andere rechnen auch die Kraͤ⸗ 
Epilepfia puerorum, if fo viel ls ze Darunter „ weil fie in dem Bett, 
epilepfia infantilis, von Zahnen, Kine Ind Hey Racht mehr beit und brennt, 
berblattern, Würmen u. jo. m. als bey Tag; andere befchreiben fie 
Epilepfia rotatoria, eine Epilepfie,da mie das, was wir fonfl die Wibel» 
fi) Die Kranke in dem Anfaf immer ſucht nennen; eigentlich find es Blaͤt 
überwerfen. 5 * Fe Naͤſſe in —— 
Epilepſia ſuceuſſoria, eine erſchuͤttern. eiß, blaulicht oder ſchwaͤtzlicht find, 
de Epilepſie, die "den Kranten zu dey Naht am alleimeilten beiſſen 
wiederholten malen in die Höhe und — mit einiger Entzündung 
wirft. Fr RR * man jie 
Ä . n Eiter v 
rn ar —— A eine Epic fi geben. 7 . 
epjie , DIE als ein Symptoma ꝑpi a. 
bey einer andern Krankheit äuffert, Pparoxyimus , ein zweyter Anfal 
fie beftehet in a eines Sieber an einen Tag; wird 


wie gebraucht von unordentlichen falten, 
wohl oft fehr heftigen Gichtern. oder Wechielfiebern, die oft in einem 


Tag 
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ni zwey abgefonderte Anfaͤlle 


Epiphænomena, befondere Zufaͤlle von 
Krantheiten, die ſich erſt aͤuſſern, 
wann die Hauptkrankheit ganz vor⸗ 
ben iſt; von einigen werden fe vor 
eben Das gebraucht, was man fonften 
epigenema heißt. 

Epiphania, habitus corporis exterior, 
Das Auffere Anäiehen die äuffere 
Verfaſſung des Leibes. 

Epiphlebos, Einer, der weite und 

chligende Adern hat. 

Epiphlogifma, deflagratio, eine hren. 
nende Hije , und Rothe an einem 
Theil, als ob man dort wirflid) von 
einem Aufferen Feuer gebrannt wor» 
den ware. 

Epiphora, eine Entzündung überhaupt; 
befonders wird dad Wort gebraucht 
pon einer Entzundung der Angen. 

Epiphoros, eine ſchwangere ran, 
oder auch eine, Die leicht empfängt. 

Epiplafma ift fo viel, als cataplafma. 

Epiplocomifte , geute , die fett find, 
und einen difen Baud) haben. 

iporomay eine flarfe Verhaͤrtung 

Er tophus & calls „ die fi) in den 
Gelenken anfezet. 

en hypofarcidium, f. Ana- 

TrCa. 


Epifchefis , die Zurüfhaltung deffen, 
mas ans dem Leib abgeſchieden, und 
ausgeftoffen werden folle. 

Epifemafia, fignificatio, der erfte 
fall einer ztantheit, die erfte Ki 


de i« Epitex 
‚woran der Arzt die Krankheit Sehur 
Epithema, ein Um 


anfangt, erfennen zu lernen. 


a heißt bey einigen dad Ein. 

thmen überhaupt, ben andern aber 

ein geſchwindes und widernaturliches 
üfteres Atheinholen. 

Epifpaftica, attrahentia, extrahentia, 
heiftica, giehende Mittel; find auf 
ferliche Mittel, welche Rarf ziehen, 
einen großen Zuflus und Roͤthe mas 

. &n, oft auch Blaſen ziehen, ja, 
man verſtehet es bloß von ſolchen, Die 


iſtaſis 
* ifchel 
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far an der Haut anfleben, von Pech⸗ 
pflaftern, die, wenn man fie wegthun 
mil, die Haut mitnehmen, man 
rechnet and) hieher diejenige, melde 
man gebraudht , wann von einem 
Schuß , von einem Splitter eines 
Beind oder Holzes, ein Spreiffen zus 
ruf ift, um es balder heraus zu brine 
en, aljo glaubt man von dem Haas 
nfett, ed feye am dienlichſten vor 
Die Spreiffen , und ziehe biefe her- 
aus, wenn man es auflegt, haupt, 
chlich aber verftehet man darunter 
olche, welche nur einen flarfen Zus 
ug machen, um entweder eine 
Schwuͤrung defto mehr zu befördern, 
oder aud) allein den Zufuß von ans 
dern edlern Therlen dahin abzuleiten, 
dahin gehören die ſcharfe Sadıer , 
welche man auf die Fußſohlen legt, 
f. Suppedanea, in Kopftranfheiten 
und fe mitten oft allein Dadurch, da 
fie an dem Theil, mo fie aufgelegt 
werden, bie Nerven ſtark reizen; es 
find allezeit dur Sachen, nad dem 
Geruch und maf. 
heißt meiftens fo viel, als 
efis; manchmal aud) das, was 
oben auf dem Harn ift, in dem Ge⸗ 
genfaz von hypoftafis. 


Epiftaxis, ein öfteres Naſenbluten. 
Epiftrophe, ein Recidiv, wann eine 


Kraniheit, die fhon ausgeblieben, 
wieder kommt. 


— der — ————— 


ſonders eines Fi 


— , epitocos, eine Frucht⸗ 
re. 


eine Frau, bie nahe ben der 
tif. 


i lag, alles, was 
man ufferlich auflegt; man macht 
fonften einen unterſcheid zwiſchen 
epithema ficcum, einem trofenen 
timfchlag von Kräutern, Blumen, 
Wurzeln , Gewürzen und andern 
Sachen, die man in Säflein auflegt, 
und wiſchen epithema humidum, 
einem naffen Umſchlag, da man Gele 
fter, Eſſenzen, Wafler und allerhand 
flärfende , Nfige Sachen einen 

u 3 Wein 
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Bein mit guten Specereyen abge, 
foot , oder , wie man es fonft por 
raͤthlich halt, mit Tuͤchern, Echwaͤm⸗ 
men und Leinwand auſſchlaͤgt, allein, 
die meiſte legen das Wort von naſ— 
fen Umſchlaͤgen aus, dergleichen man 
auf das Herz, aufdie Pulfe, aufden 
Magen und die Leber, ja überall hin 
nad) Erforderlichkeit der Umſtaͤnde 
ſchlaͤget. 


Epithymum, Cuſcuta thymi , epi- 
thymum creticum,, Czflutha mi- 
nor , Eretifche Thymſeide; iftein Ge⸗ 
waͤchs, wie Die Flachsſeide, f. Cu- 
Euta major, und mächft in der In⸗ 
fel Creta und in Italien, fie haͤnget 
fich aber gerne an den Thymian, und 
hat davon den Rahmen; fie fole auf 
den Harn und das Monatliche trei⸗ 
ben , befonders aber die melandoli- 
ſche Säfte ausführen, wird aber nict 
viel gebraucht. 

Epitocos , f. epitecnos. 

Epocheteufis ift fo viel ‚ alö Deriva- 
tio. 


Epode, heißt überhaupt fo viel, als 
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heu , Pferdſchwanz, Kannenkraut, 
Ropihwans ; ift ein ſehr befanntes 
Kraut, dad man aud) wegen feiner 
zahtgteit haufig in denen Haushal⸗ 
tungen braucht, um das Zinngeſchirr 
zu reinigen, es waͤchſet haufig 3 
nen Wieſen, und neben kleinen B 
chen, und die lange Faden » artige 
Blatter wachſen Cirkelweis um den 
Etengel herum , der in ordentliche 
Gleiche abgetheilt iſt, es hat einen 
herben Geſchmak, wenn man es mit 
Wafer anbruht ſchmekt es, wie ein 
ſtarker Thee, ſehr anziehend, man 
rechnet es auch hauptſaͤchlich unter 
die anziehende Mittel, und braucht 
es in Gurgelwaſſern wider allerley 
Zuftande des Mundes und Halfes, 
wo man nothig findet, die Theile zu 
fiärfen, und anzuziehen, eben fo Dies 
net es au) zu flarfenden, aufferlichen 
Umfchlagen, wider den Brand , ine 
neruich braucht man e8 um auszuhei⸗ 
len, als einen Thee getrunfen, wider 
Blutſtürze, und Schwuͤrungen der 
Nieren und Harnblaje, doch wird es 
nicht allzuhaͤufig verordnet. 


Acantatio, Berauberung 5 botzüg: Erefypelas, ſ. erifypelas. 


lich aber verftunde man darunter die: 

jenige Zauberey + artige, und vermuth⸗ 

lich aberglaubifche Art die Kranfhei- 

ten zu vertreiben, ta man fit bloß 

—— Lieder und Geſaͤnge dazu be; 
ente. 


Epfema, Hepfema, ein dik eingekoch⸗ 
ter Moſt. 


Eoulis, Parulis, eine Gefhmulft, ein 
Buͤrzelein An dem Zahnfleifeh , hins 
ten an den Stofjahnen, daß man da- 
r den Mund nit aufthun fan, 
‚mit einer Entzündung, groffer Hize 
und Schmerzen , bis endlich ein Ges 
ſchwaͤr daraus wird , und Diefes ſich 
öfnet, man nennet aud) noch das es 
ſchwaͤt ſelbſt alfo, einige befehreiben 
ed vor einen Auswachs des Zahnflei⸗ 
ſches, als ob wirflic Fleiſch heraus- 
a 


wachßte. 
Epulotica, fynulotica, iſt fo viel, als 
eicatrifantia. 


’ Equifetum, arvenfe, longioribus fe- 


tis, Mppuris, Kazenwedel, Schalt 


Ereugmos, eryge, ereuxis, iftfo viel, 
als ruätus. 
Erica, erica vulgaris , humilis J. B. 


Hehde , Heydekraut; iſt ein niede- 
red, trofened Gewaͤchs, das man 
haufig auf duͤrren Plazen neben de⸗ 
nen Waldungen findet, es blühet 
weiß, oder — tOth man 
rechnet es foniten unter die Wunds 
Ian —— —* einen he 
und zufamenziehenden Gefchmaf; 
Matthiolus rühmt es abgebrüht, oder 
abgefocht, als ein zuverläßiges Mit⸗ 
tel wider Das Gries und die Blafen» 
fieine; das davon gebrannte Waſſer 
rühmet man mider die Entzünduns 
gen der Augen, man rathet auch Baͤ⸗ 
ber davon, denen, bie ftarf mit Glie⸗ 
derſchmerzen behaftet, oder gelahmt 
find , doch wird es felten von denen 
Aerzten verordnet. 


Ericeron ift der Rahme eined Augen 


mitteld bey Denen Alten. 
Eri- 
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Erigeron ift ein Beynahme von ‚Se- 
necio. A 
Erinaceus combuftus , gebrannter 
gel; find diejenige junge Sigel, wel⸗ 
e auf der Erde leben , und ın ges 
chloſſenen Gefaͤſſen auf offenem Feuer 
ebendig verbrannt werden, alfo flie⸗ 
en die waͤſſerige Theile weg , und 
ie lichte, mit den ſalzichten und er» 
dichten bleiben zurüf, daß man fie 
zum Theil als eine thierifche Seiffe 
anfehen fan , welche eine groſſe 
eröfnende, und wegen des Dels mil⸗ 
dernde und fehmerzenftidende Kraft 
ausuben fan; fietreibet aud) aufden 
Harı, man ruͤhmet fie wider bie 
Waſſerſucht, Eacherie, und vorzugs 
lich als ein zunerlaßıges Mittel wider 
den Abgang des Harns, Der wider 
Willen geſchiehet; fie haben vieles 
mit andern verbrannten, Thieren ger 
mein, Doc) ift nicht zu laugnen, daß 
Die verschiedene Verhaͤltniß aller Theis 
le einer ſolchen Kohle untereinander 
au eine Verſchiedenheit der Heils⸗ 
kraͤften verurſachen kan; fie ſchmeken 
etwas ſalzicht/ doch auch zugleich 0 
ein wenig fett und olicht, Der Geru 
perrathet Die Art des brenzlichen Dels 
— 
ringium, ſ. eryngium. 
Erodentia ift fo Diet, ala corrofiva. 
Eros ift fo viel, ald Amor , daher 
fommt dag Wort: Erotomania. 


Erofio ift fo viel, ald Corrofio. 


Erotomanes , Einer, der vor Liebe 
oder Verliebtheit 


* ‚ml 
anz narrifch i 
oder durch eine A 


Erotomania, eine Narrheit, oder Ras 
ſerey, die aus ubertriebenem Ders 
liebtfenn, aus der Geilheit, oder einer 
fehlgefchlagenen Liebe entitanden ift. 

Erpes ift fo viel, als Herpes. 

Erratica, erraticus , heißt bey den 
Manzen ein Gewaͤchs, das mild 
wacht, fo viel, alörheas, alfo jagt 
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erraticas, ſolche falte, oder Wechſel⸗ 
fieber, die nad) der Gewohnheit ans 
derer niemals zu ihren gewiſſen, und 
richtigen Stunden und Zeiten nieder 
eintreffen, Daß man niemalß fidher Dar: 
auf rechnen fan. 

Errhina, errhinum, nafale, heißt bey 
den meiften fo viel , als Nieſſen⸗ ers 
wekende Mittel, es ift aber dieſes 
nicht die eigentliche Bedeutung, fons 
dern man verftehet Darunter alle Dies 
jenige aufferliche Arzneyen , welche 
man durdy die Naſe anbringet , alle 
Anftriche, Niechfalse, Ja auch, folder 
die man 3. E. wider die Gewaͤchſe in 
der Naſe, um das Nafenbluten zu 
ftifen , oder um anderer Abfihten 
willen in die Naſe fteft , oder vorhalt, 
fie feyen trofen, ober flußig; andere 
peritehen darunter allezeit ſolche, bie 
einen Ausfluß aus der Naſe erween, 
ohne Nieflen zu machen ; man hat 
ſolche fuͤßige von Saften der ‘Pflans 
zen , von Geiſtern, von Eſſenzen, 
von abgekochten Krautern , Blumen 
und Wurzeln , von Delen, gt 

ie 


und andern Sachen, man flefet 
aus oft nad) eined Meiſſels 
inein. 


Error loci, eine Ausweichung ber 
Säfte aus gröfferen Arten von Ge⸗ 
K en in fleinere; alſo gebrauchen 

rhav und andere Aerizte dieſes 
Wort z. E. von dem Dal, warn es 
aus Ip Adern in Gefaffe tritt, in 
welche bey Gefunden fein Blut mehr 
lauft , und verſtehen darunter alfo 
einen ſolchen sehler , da zwar die 

Säfte des menſchlichen Leibs an ſich 

ut koͤnnen, aber in andere Ge⸗ 
bergehen, als ſie einnehmen 

often , darauf beruhet oft der gan⸗ 
je, Grund von den fhmehreften Ent» 
jundungen, und andern Kranfheite 
und es ift Diefe Abweichung der Saf- 
te aus ihren gewohnlichen Wegen oft 
von der gröften Betrachtlichteit. 


man: papaver erraticum ; man Eruca, Sinapi hortenfe , Sinapi al- 


braucht aber = ‚bad Wort von 
Krankheiten, die feine Ordnung hals 
ten , da es fo viel heißt, als vagus, 
alfo_nennet man bie Sieber: febres 


bum, weiſſer Senf; wird in Deutſch⸗ 
land auf denen Aekern und in Gar: 
ten gepflanzt, und hat vieles mit dem 
gewöhnlihen Senf gemein ; man 

u 4 braucht 
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braucht davon in denen Apotheken 
hauptfählih den Saamen welcher 
fund, flein, An und fehr fcharf 
an Geſchmak, jo wie an Geruch durch: 
dringend iſt; man macht aud) den 
Senf, weicher mit Moſt zu dem 
Fleiſch als ein Gewürz angefezt wird, 
von dieſem und dem gemeinen Senf⸗ 
faamen, und braucht ihn aud) ‚ mie 
diefen, zu Denen Umſchlaͤgen auf die 
Sußfohlen, und andere Gegenden, bie 
man — nennet, wenn man 
ihn deſtilliret, gibt er cben das, mas 
ber gemeine Senf. Er hat eine ftat« 
fe, eröfnende, Schweiß: und Harn⸗ 
treibende Kraft, und gehört beſon⸗ 
ders aud) wegen feiner re 
Schärfe unter die ſcharfe Deittel mi 
der den Scharbof , der eine Säure 
Mn feinem Grund hat ; man nehmt 
ihn Dahero unter folde Kraͤuterwei⸗ 
ne, Kräuterbiere, und andere Arten 
von zufamengefesten Arzneyen. 

Erudatio, ructus, das Aufſtoſſen aus 
dem Magen, f. ereugmos. 


lein, al man von Kinderblat- 
tern , $Sriefelblätterlein, von der 
Mo ‚ wann ſie eben fo heraus⸗ 


kom 
ge, ſ. ereugmos. 

‚ Eryngium, Eringium, Lyringium , 

Acus veneris , capitulum martis, 

after inguinalis , 

tans, aculeatus, Mannätreu , Moe 


dendiftel, Brakendiſtel; iſt ein fteife - 


Bi wu Dil Au bien 2 
in Deutſchland waͤchſet, n 
haͤufiger aber in denen ch ges 

zt wird; man hat Davon haupte 

chlich in denen Mpothefen die Wur⸗ 
sel, fie iſt lang, Singers dik, von 
auſſen fhwarz, innen aber weiß, eis 


carduus volu- ° 
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nes ſuͤßlichten und angenehmen Se 
ſchmaks, wenn man ſie friſch aus. 
preßt, gibt ſie einen gelben Saft von 
ſich, wir haben ſie in der Zahl der 
5. tleinen, eröfnenden Wurzeln, fie 
trerbet auf den Harn, und fole auch 
befonders zu der Wolluſt reizen, man 
hat fie auch in folder Abſicht einiges 
macht in denen Apothefen, rad.eryng. 
condit. man verordnet fie vor fi 
in Theen und Getränfen, eingemacht 
befonders unter die ſtaͤrkende und rei⸗ 
zende Latwergen, wiewohl ihre Kraft 
zu reizen vermuthlich nicht allzube⸗ 
traͤchtlich iſt. 

Eryſimum, Verbena femina, Irion, 
Rapiſtrum, wilder Megfenf; waͤch⸗ 
ſet haufig Dur Deutſchland mit klei⸗ 
nen gelben Bluͤnlein, und kommet 
nah dem auffern Yinfehen viel mit 
der Verbena uberein,, das Kraut 
fiehet mehr Dem Eenffraut gleich, es 
hat aud) eine groffe und brennende 
Schärfe , daher man ihm vorzüglich 
eine groffe Kraft zu ertheilung des 
Schleims auf der Bruft zufchreibt, 
doch wird es nicht leicht von Denen 
Aerzten verordnet , man braucht e& 
hauptſaͤchlich zudem befannten Sirup. 
de eryfim. Loobel. der aus vielen 
andern zugleich zufamengefegt ifl, und 
in Bruftzuftanden ‚, welche vielen zaͤ⸗ 
ben Schleim zu ihrem Grund haben, 
grofle Dienfte thut. 


E ‘yfipelas verum, Ignis S. Antonü 
Ph brumus, ni 6 er Columell. 

Bir, Kypıov ’ da R lauffen, die 
Roſe, daß heilige Far ; ifleine, 
zwar nicht lang auJaltende, aber» 
dung der Haut mit flarfer Nöthe 
‚brennender Hize und Schmerzen, da 
der angegriffene Theil wirklich bei 
ansufühlen iſt, es iſt gemeinigli 
auch eine groſſe Empfindlichkeit gegen 
die allergeringſte Kalte daran, und 
vielerley fiebriiche Regungen von fs 
teren kleinen Schaudern, und Damit 
abmechslenden fliegenden Hizen, ein 
forhes Rothlauffen nehmt oft nur eis 
ne tleine Gegend, oder ein ganzes 
Glied , alermeiftens die Fuͤſſe ein; 
es gehöret auch dahin der ai 


6 
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ge feurige, Umlauff, f. Zona, und die 
macula lata Plateri', es fiehet gerad 


aus, als ob ein joldyer Theil ſchnell, ehe, | fleine rothe Flefen, wie 


und nicht tief pon dem Feuer gebrannt 
märe , oft fchlagen ſich ſchlimmere 
Zufäle dazu, beionders ‚ mo Die Roͤ⸗ 
the einen wirklichen Brand drohet, 
aufferordentliche Hisen, grofle Iinrue 
ben, furzer Athem, Kopfihmerzen, 
wirfliche Rafereyen, die Entzundung 
felbft fezet auch gar gerne drüſichten 
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zu dem Weſen des Rothlauffens die 
Geſchwulſt fonften gar nicht gehöret. 


ohftiche, dergleichen in peitilentias 
einen Fiebern auf der Haut aufe 
ahren. 


Efchara, Crufta, efchura, eine Rufe, 


harte Ninde , dergleichen ſich uber 
denen Wunden und Geſchwuͤren 
jeugen. 


Theilen zu, wie 3. €. denen Brüften. Efcharotica , wird oft gebraucht vor 


Kalte und naſſe Sachen fan Diele 
Entsundung durchaus nicht leiden. 
Man nennet auch oft ein Rothlauf⸗ 


cicatrifantıa , oft aber hat es aud) 
eine andere Bedeutung , |. cathzre- 
tica. 


fen, wann unter abwechfelnden Em⸗ Efculenta, Sachen, die man effen fan, 


pfindungen von Schaudern und Hie 
zen , manchmal auch mit Webelfeit , 
und Neigungen au Erbredyen, ein oder 
der andere Theil ohne Rothe vi 
fpannet und fteiff wird , wie ſolches 
befonders oft an dem Hals, und um 
die Gegend drufichter Theile , bie 
nahe unter der Haut liegen , gefchies 
het , und es ligt meiſtens auch ein 
Anfang einer Heiner Entzundung / 
und eine ‚ineften 
Gefaͤſſe zu dem Grund, und in einis 


Die Mufcfeln herum noth leiden, es 
ift auch nicht unwahrſcheinlich, wie 
ſich die Alte die Sache vorgeftellet , 
dag auch innere Theile und Haute, 
und Die Lungen felbit, eine ſolche Ent» 
zundung leiden und erfahren fönnen, 
melde nad) der Wichtigkeit des Theis 
les, oft von fehr betraͤchlichen Folgen 


feyn fan. 


— fpurium, ſ. eryfipelato- 
es. 


latodes febris, oder Tumor, 
n Rothlauffen⸗ artiged Fieber, eine 


Rothlauffen⸗artige Gefhmwulft, die 


viele ümſtaͤnde mit, der Art eines 
Kothlauffens gemein haben, eine 
aufferordentlihe Roͤthe mit Hize 
und Brennen , Abwechslungen von 
Grafen und Hizen , herumziehende 

merzen unter der Haut , Steif 
fiafeit des Halſes, und dergleichen 
mehr, man nennet auch folde Ge⸗ 
ſchwulſten eryfipelas fpurium , da 


die Speifen; man hraucht das Wort 
von Früchten , Kräutern und Wurs 
zen, die man ißt, und eſſen tan, zu 
einem Unterſcheid von denen, die 
man entweder nicht genieflen kan, oder 
die gar giftig find. 


Efeulus Linnei ift die Caftanea equi- 


na. 
Efcura, f. efchara. 


Verſtopfung der Mleineften Efoche, ein Buͤrzelein, eine kleine Ge⸗ 


ſchwulſt innerhalb des Maſtdarms. 


gen Fällen fan allein die Haut um Effentia, eine Eſſenz; alfo nennet man 


in denen Apotheken eine jede flͤßige 
Arzney, wo vermittelft Des Weins, 
Brandtenweins, oder Waſſers aus 
Kraͤutern, Blumen, Wurzeln, Hoͤl⸗ 
zern, Hatzen, Balſamen, oder auch 
aus Ungeziefern und andern Sachen 
die oͤlichte, harzichte und ſalzichte 
Theile ausgezogen ſind, ſie unter⸗ 
ſcheiden ſich, wenn man nad) der 
Strenge davon urtheilen will, von 
den Tineturen darinn, daß ſie etwas 
dunkler, als dieſe, und etwas heller, 
als die Elixire ſind, wiewohl man 
den Unterſcheid nicht allezeit fo gar 
nn nehmt, man hat fehr viele eins 
ache und zufamengefeste in denen 
Apotheken. 


Effentia quinta, f. quinta effentia.. 
Effere, Sora, Sare, Saire, Die Wie- 


belfucht, Neilelliuh.n —* ingeofe _ 

fen ao. ötarlern, melde auf 

der Haut auffahren , oft ganz blaß, 

" roͤthlicht ſind, etwas hart, = 
5 


“n 
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ungemein beiffend, daß man ſich faft 
unmoglid) des Krazens enthalten fan, 
es fichet, als ob das Fleiſch ganz auf- 
geworfen ware, wie von Bienen⸗ oder 
MWanzenftichen , oder von Brennef- 

In , e8 vergehen aber die Blattern 

on felbft wieder, und haben gar kei⸗ 
ne Feu — in ſich, wodurch ſie 
fich haup chlich von der epinyctide 


unterfheiden , wie zwar noch mehr - 


dadurch, daß die Wärme und das 
Bett diefelbe vertreibet;; fie find mei⸗ 
ſtens nur etwas ubergehendes, undes 
werden viele damit ſehr oft geplaget, 
ohne in Die geringſte Gefahr zu lauf: 
fen, doch erfordern ſie Vorſichtigkeit, 
dann man hat Erempel, daß fie toͤdt⸗ 
lid) geworden, wo fie ſchnell durch eis 
ne Berfältung zurufgetrieben wor» 
ben find; in der Mitte haben fie meis 

ens rothe Dupfelcin, wie von Floh⸗ 

ihen; andere legen auch dad Wort 


vor eine Art einer trofenen Kräze 


aus , wobey fi) Die Haut in rothe, 
ufende Knöpfe aufwirft. 


Eithiomenos, herpes exedens , 23 


uzros, Der Haarwurm, H 7 
iſt eine Art eine” beſondern bösartis 
tigen Schwürung, da die Haut und 
das unterligende Fleiſch ganz tief von 
ber ange aufgefreflen werden, 2 
es Blut gibt, und dabey ſich zuglei 
oben drauf eine harte Rinde, ſ. efcha- 
ra, ziehet, Die überall Rize und 
Eprünge befommt; er frißt fehr um 
17 ‚ und auffert ſich nicht nur oben 
auf dem Kopf, ſondern auch an dem 
Kinn, Hals, Bafen, und andern Ge 

enden, und nehmt allezeit einen zim⸗ 
ih groſſen Plaz zumal ein; man 
braucht auch Dad Wort überhaupt von 
allen um ſich freflenden Geſchwaͤren. 
ula, ezula, Euphorbium, Eu- 
horbia Linn. Pityufa, Tith 

Cypariffias, cupreflinus efhcinalis, 
Linarie admodum fimilis, Wolfe 
mild; ift ein, fehr befanntes Ger 

aͤchs, das haufig in Deutſchland 
wild waͤchſet, mit fehr ſchmalen, län 
lichten Blaͤttlein, wenn man ſol 

abbricht , fließt häufig ein fcharfer , 


‚ brennender, difer, milchichter Saft 
| hervor, der auf Die Warzen getrop⸗ 


Er 616 


felt dieſelbe wegfrißt, und auf ber 
Haut einen braunen Fleken nad) fi 
laßt ; von dieſer Milch ift das ganze 
Gewaͤchs vol ; man braucht aber da: 
von hauptfachlidh in denen Apothe⸗ 
fen die Wurzel, fieift laͤnglicht, duͤnn, 
auſſen it —— —— 
innen gelblicht⸗ weiß, die Wundaͤrzte 
braudjen fie friſch ganz in ihre Haar⸗ 
feile, ſ. Setaceum , meil fie wegen 
ihrer Schärfe dieſelbe leichter friſch 
erhält, als eine bloffe Schnur, man 
fhabt aber auch davon Die auffere 
Rinde zu innerlichem Gebrauch) ad, 
fie purgiret * zimlich ſtark, und 
wird daher durch beygeſezte ſaure Sa⸗ 
chen gemildert, als mit Eßig oder 
Eitronenfaft , man gibt fie vor ſich zu 
einem biß 2. Scrupeln , abgebruht 
bis auf ein ganzes Duintlein , man 
nehmt fie auch unter Die Kräntermeis 
ne, doch wird fie durchaus felten 
verordnet. 


Evacuatio , excretio,, eine Ausfuͤh⸗ 


rung , ein Abgang , Ausflug von 
Saften und lnreinigfeiten ; man 
braucht das Wort fo mohl von denen, 
die ben Gefunden gefchehen, als au 
von folden, die bey Kranken vorfa 
len, dahin gehöret Der Schweiß, der 
Abgang des Harns und dergleichen 
mehr, andere verftehen darunter al- 
lein den Stulgang. 


Evacuatio critica , eine —— 


ein Ausfluß, ein Abgang von Saͤf⸗ 
ten und linreinigfeiten, Die eine 
ſchnelle, gute Veränderung macht, 
und den Kranken merflic) erleichtert; 
man braucht es aud) bey Gefunden 
von einem jeden folchen ſtarken Ab⸗ 
gang, bey dem es einem leichter, und 
ganz wohl iſt. 


alus Evacuationes pder deietiones alvinz, 


fedes, der Stulgang. 


Evacuatoria indicatio , eine Anzeige, 


ein Schluß , den man aus allen lim» 
fanden einer Krankheit zufamenge 
nommen macht , Daß man durch eis 
nen oder den andern Weg , Dur 
ben Harn, Schweiß, Stulgang, oder 
anderswo ausführen muffe. 


‚ Eva- 
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Evaporatio,, das Ausduͤnſten, Ab⸗ 
rauchen; wenn man einen Saft, ei⸗ 
nen abgekochten Trank, Honig oder 
andere Sachen, da fie nod) on 
dunn find, uber ein Feuer fest, ba 
fie ftarf ausdampfen, Die meifte, duͤn⸗ 
neſie ımd fluͤßigſte Theile verlieren, 
und ganz die werden, mie ein Difer 
Taig , alfo macht man die Ertracte 
woraus die Pillen verfertiget werden, 
alfo raucht man andere Sachen zu 
aferlen Abſichen ab; es wird aud) 
von einigen ersten dad Wort vor 
Diaphorefis gebraucht. 


Euchroa, euchroea, eine gute Farbe, 
ein gutes Ausſehen. 


Euchylos, euchylus, voll von gutem 
Nahrungsiaft; alles, mad 58 
einen guten Nahrungsfaft von fi 
gibt, alſo heißt man die Milch, gute 
Fleiſchbrühen und dergleichen alı- 
menta euchyla. 

Euchymia , eine gute Befchaffenheit 
der Säfte des menſchlichen Leibes 
uͤberhaupt. 

Euchrafia, eine gute Natur 
de Miſchung aler Theile 
untereinander. 

Eudiapneuftos, Einer, der immer eis 
ne gute und freye Ausdänflung bes 
Leibe hat. 

Euedica, Gymnaftica, derjenige Sheil 
der Arzneiwiſſenſchaft, da man Des 
nen Kranken und Gefunden gewiſſe 
Leibesübungen zu Erhaltung der Ge⸗ 
fundheit und Heilung der Krankhei⸗ 
ten vorfchriebe ; die Alten machten 

hieraus, und zwar billig , ſeht viel, 
‚wie man folches befonders noch bey 
denen riechen findet, (.gymnaflica. 

Euelces, Einer, der Gel märe an ſich 
hat, die leicht zu heilen find. 

Evemetos, evemes, Einer, der leicht 
- zudem Brechen zu reizen iſt. 

Euexia , wenn man fi durchaus mit 
Beftand wohl befindet , und gefund 
ausſiehet. 

Eulogium, heiſſen bey dem Rhaſe die 
Poren und Maſern. 


‚und gleis 
der Säfte 
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Eundes, euofma , ein guter Geruch, 
alles, was wohl riecht. 

Evomitio ift fo viel, al$ Vomitus. 

Eupathia, ſ. euphoria. 


Eupatorium cannabinum Avicennz, 
Trifolium cervinum, Orisanum 
aquaticum, Waſſerdoſten, Kuniqun⸗ 
denfraut, Hirfhklee; if ein Ge 
waͤchs, weſches haufig Durch Deutſch⸗ 
land an Baͤchen wild waͤchſet 4. bis 
5. Schuh hoch, mit vielen, abyeic# 
ten, länalihten, aneinander gehang- 
ten, fpisigen, haarichten und an bein 
Rand geferbten Blaͤttern, die einen 

uten Geſchmak haben ; man braucht 
auptfachlich dieſe in Denen Apothe⸗ 
fen ; man ſchreibet ihnen eine beſon⸗ 
dere Kraft wider den Scharbok sr, 
und hält fie au) vor ein gut Wund⸗ 
traut ; beſonders braucht man fie 
aͤuſſerlich. Boerhav behauptet, Daß 
Re die Torfgraber damit alleın be» 

elfen , wann fie geichmollene Füuͤſſe 
haben; einige rathen auch Die 
zel, welche fafericht, weiß und bitter 
iſt, fie ſolle mit Waſſer ‚abgebrüht 
ſiark purgiven, die überflüßige, waͤſ⸗ 
ferige Feuchtigfeiten ausführen, und 
daher befonders dienlich mider die 
Waſſer⸗ und Gelbfucht fenn. 

Eupepfia, eine gute , leichte Dauung 
des Magens. 

Eupeptos , eupeptus , maß leicht zu 
perdauen it; wird hauptſaͤchlich von 
Speifen gehraudt. 

Euphorbia, Kuphorbium, ſ. Ffula. 

Euphorbium , euphorbia , Euphors 
bium; iſt ein feharfes, trofenes Harz, 
das man ung in zufamengejloffenen, 
gelbiichten Körnern bringt , eines 
auſſerordentlich fharfen und brennen 
den Geſchmaks, der ganz widerwaͤr⸗ 
tig iſt, aber ohne Geruch ; ‚es läßt 
fid) ganz in dem Waſſer suflöfen, und 
iſt alſo eigentlich ein Sımımı ; dag 
Gewaͤchs, wovon man es hat, waͤch—⸗ 
et in Dilindien , Lybien, Peru und 

anritanien ;_ Boerhav nennet es 
Tithymalus Mauritanicus, aphyl- 
lus, angulofus , fpinofus es iſt ein 
bejonderes fr jaftiges Gewaͤchs; 
Linnaͤus nehmt es auch unter gie 
. Us» 


Its 
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Euphorbia , fein, Stamm ift dif, 
mwänhfet auf die Range eines Men; 
fhen, und hat eine harte und dor: 
nichte Rinde, Die Blatter find Fin: 
ers lang , Dif , viereficht, und ha- 
ben in jeden Winfeln Fleine Dorne, 
es fiehet aus, als ob alle und jede 
Blätter Racelichte Cueumer vorſtell⸗ 
ten, dann das ganze Blatt iſt mit, 
weiſſen Dornen befest. Es folle es 
zuerſt ein König von Eubien , Nah: 
mens Yuba, erfunden haben auf dem 
Berg Atlas fiber Denen Säulen des 
Herculiß , diefer bat ihm den Rah: 
men feined Leibarstes gegeben. &3 
iſt eigentlich der milchichte Saft, der 
aus der Pilanze trieft, menn man 
eın Blatt abreißt , oder die Pflanze 
auf andere Art rizet und vermundet, 
Diefer Saft wird von der Sonne ein: 
getrofnet, und verdiket, er fommt 
viel mit dem Saft unfrer Wolfsmilc, 
. Efula, überein , fo wie auch das 
ervach viele Berwandtfchaft Damit 
hat ‚ nur ift er durchaus flärfer und 
fcharfer, al8 unfere Wolfsmilch. Man 
trift von dieſem getrofneten Gummi 
gemeiniglich zweyerley Arten in des 
nen Apothefen an, die eine in Koͤr⸗ 
nern , und die andere in weißlichten 
Klumpen, oder langlidhten, und gleich⸗ 
am röhrichten Stüflein von unter« 
(aid Groͤſſe und Geſtalt, man 
alt aber das förnichte vor das befte, 
das ſchoͤn weiß:gelb, recht trofen und 
rein ift,, feinen Staub , nicht, viel 
kleines roͤhrichtes, und grofe Körner 
hat. Es hat eine wahrhaftig aͤzen⸗ 
de, brennende und entzundende Kraft 
gon feiner ausnehmenden Schaͤrfe, 
man gibt es eg y Er inner 
lich, e& purgiret fehr gewaltig, vers 
— und ſchmelzet die jäbefte 
Säfte sufamen , aber wird nicht an- 
berft gebraucht, ald mo die allerſtaͤrk⸗ 


Euphoria , eupathia , 55 
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re&tio haben, mo es mit Eitronen, 
faft anfgelößt , und mieder zu einem 
Ertract eingefocht wird; Die Alte 
nahmen es auch unter ihre Ruhlat⸗ 
mwergen, um Dad Opium damit zu 

digen, und vor ſchaͤdlichen Wirkun⸗ 
gen zu — r ‚alermeiftens braucht 
man es aͤuſſerlich; Die Wundärzte 
freuen es zerftoffen auf, oder fejen 
mit einem ſchlechten Brandtenmein 
eine Efienz davon an, wie man auch 
in denen Apothefenggine eflentiam 
euphorbii hat, dieſe thut die trefe 
Hape Dienfte wider den Beinfreffer, 
f. Caries, und nehmt immer alleß 
verdorbene und ſchwarze weg, ed mag 
% hart und zäh ſeyn, als es win, 


laͤßt auch nichts neues verdorbenes 


aufkommen, wenn man nur wenige 
Tropfen darein gießt; man macht 
davon ein Del, oleum euphorbii, 
mo ed mit gelb Violenoͤl und etwat 
Wein abgekocht wird, dieſes folle von 
bejonderem Nuzen feyn, wann man 
— ſchwindende, gelaͤhmte und ver⸗ 
kaͤltete Glieder öfters einreibt , wir 
haben es auch in folder Abficht in 
bein unguent. ad tabida membra, 
alſo iſt e8 audy in dem unguent. de 
arthanit. ig Dem emplaftr. de ran. 
cum & fine mercurio, und emple- 
ftro Capucinorum. Es wird mand) 
mal aub unter gar ſtarke Schnupf⸗ 
tobaf und Nießpulver verordnet, wo⸗ 
mit man die Natur recht aufweken 
mil, allein auch da ift Tao feit 
zu gebrauchen, meil es leicht fo ftarf 
wirket, daß c8 Durch fe ftarfen 
Reiz Blut aus der Naſe treibt. 


wann es einem wohl und ertragli 
i bon dyfphoria; 


ift, in dem Gegenf 
n Faͤllen aus, wann 


Ja es druft in viele 
es einem beffer ift. 


e Yrzneyen nöthig find, als 4. &. Fuphragia, f. euphrafia. 


fr den hartnäfichiten — Euphraſia flore albo, eufraſia, 


wo man der Natur noch viele Kraͤf⸗ 
ten zutrauen darf. Der Eitronenfa 

und andere Sauren mildern feine 
Schärfe inetiwas, wie wir alfo in der 
Pharmacop. Wirtemb. eine Arzney 
unter dem Nahmen Euphorbii cor- 


hra- 

a, Herba ophthalmica , Augens 
kroſt; iſt cin ganz niedered Krauts 
lein mit weiſſen Blümlein, welches 
haufig auf denen Wiefen wächfet, es 
bat feinen ſonderlichen Geruch , die 
Blumen haben viele rothe gr Bee 

upfe, 
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Duͤpfelein, auch haben die Blätter Euftomachos, Einer, der ei 
keine „onderligen —— * ſtarken bat, oder au Spei 
e n , melde de | 
4 ein — getes Ir genfeäutein — N N 
n, und wird in folder Abſi ne 
nicht nur in trofenen Sätlein ger — eine gute, dauerhafte Ge— 
braucht, ſondern man hat auch da — — 
von ein gebrannt Wafler , das zu Euthymia, eine gute, ruhige Verſaß⸗ 
Stärfung und wider die Entzundun, fung des Gemuͤths, wann einem wohl 
gen der Augen fehr ftarf gebraucht _ 34 Muth ift. 
mird ; man rühmet auch das ganze Eutocos, fecundus, fruchtbar, das 
Kraut zu Startung des Gedahtnif erſte Wort bedeutet auch eine , die 
« l und wider Die Gelbfucht ;_ mir Leicht gebiert. | 
en ed auch in denen pilul. Lucis Furonos, Einer, der gefundeundftar, 


maior. ober Opticis, und in der tra- | 
gea ophthalmica; man verordnet ed De die ade benöthigte 


au) in Kräuterthee und Pulver, ei- 

nige brauchen aud) das Ertract da, Mutrepha, eutrophus, wohl und leicht 

* — — in Dilen. = en Speilen oder — —— 
Euphyia, eine gute Natur; einedurd. Eutrophia, das Gebephen, Zulegen des 

ängig gute Berfaflung und veſchaf. Leibd, wann ſich ale Nahrung wohl 

fenheit aller Theile des Leibes. — an * — 

Eupnoea, ein guter, leichter Athem. Fracerbatio , Die immerung , 

Euporifta, euporiftum , Sausmitte, DA Steigen ber Krankheiten; mird 
meiche mohlfeil,, gering, und überall ha; eg nd angiwierigen ges 
leicht zu haben find. raußt,, In falten Fiebern bejondert 

heißt es eben fo viel, ald Paroxyf- 

— FR —5 eine ya mus, ein neuer Anfall. 

———— agen , wann ſie Exemos, ganz erſchoͤpft von Blut, wi 
immer gleich auf einander gehen ; Blut, wie 
man braucht auch fonft Das art no: ——— Karten Blutſtuͤrzen ges 
Rn n SBerhättni alt She — Exagium, mare ein Gewicht bey Des 
ene Berhältnig aller Theile an ’ 

menfchlichen Leib. > _ von 4. —— 

Euſarcos, Einer, der wohl bey Leib, Fxambloma, exambloſis, iſt fo viel 
und fleifchicht it bey keibı ia Abortus, a 

Eufema crifis , eine Erifiß, die lauter Exanaftomofıs heißt fo viel, als Ana- 
gute Anzeigen und Zeichen hat, und ftomofis. 
von allen Seiten her Befferung und Exanthema , exanthemata , efflore- 
Genefung verſpricht. Ä — Ir —— auf 

Eufemia , gute Anzeigen, Die Gegen⸗ gä DW entweder unge⸗ 
wart guter Zeichen, mann *— age woöͤhnliche farbichte Fleken, oder Bit. 
Umftände gut anlaffen , und DBeffe, kerlein auf der Haut zeigen, \ 
rung oder &enefung verſprechen.  Exapfis, heißt fo viel, als inflamma- 

Eufitia , ein guter A petit da einem „ ——— 
immer alles wohl jchmeft , und da Exarthema, iſt fo viel, als Amule- 
man immer Luft hat zu effen. tum. 

Eufphlanchnos, Einer, der gute, ge Excipiens, etwas, dad man zu dem 
fünde und ſtarke Cingemeide , oder, Grund legt, um bie andere Sachen 
nach der Redensart des gemeinen fuͤglich zu mifchen, wie Die Eonferven, 
Manns, ein gut Geraͤuſch hat. Honig und Gefche in Latwetgen. 


Exco- 
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Excoriatio cutis, Dad Abgehen Ab⸗ 
ſchaͤlen der Haut, wenn die aͤuſſerſte 
Haut ganz weg iſt, und das rohe 
Fleiſch bervorfichet, mie ſolches oft 
von einer bloffen Schärfe geichiehet, 
und der Intertrigo der Kinder ein 
Erempel Davon gibt, man hraucht es 
aber uͤberall, wo Die Haut ganz wie 
geihunden, fratt und johr ausſiehet. 

Excorticare, decorticare, das Abſchaͤ⸗ 
len, Abziehen der Hilfe von Fruͤch⸗ 

. ten, Wurzeln und Saamen. - 

Excrementä, excrementum , der 
Stulgang , oder die Draterie bed 

. Stulgangs; man braucht and) Das 
Wort von andern Unteintgfeiten, Die 
durch den Harn , Schweiß und ans 
dere Wege ausgeführt werden. 

Excrefcentia, ein Auswachs, eine 
Auswachſung. 

Excretio iſt fo viel, als evacuatio. 

Exhalatio ift fo viel, ald evaporatio. 

Exinanitio, cenolis, ein Leer werden, 

- eine Ausleerung der Adern und ans 
derer Gefäffe, wenn dieſelbe, mie es 
oft gefchiehet , ſtarke Blutfturze, 
oder einen andern flarfen Abgang 
der Safte erlitten haben. 

Exipotica , digeftiva , digerentia, 
äuffere Mittel, welche die Zeitigung 
des Eiters in denen Geſchwuͤren bes 
fördern. 

Exoneirofis , pollutio no&turna, ein 

ſtarker Abgang des männlichen Saas 
mens, der gemeiniglic) in der Nacht, 
oder Morgens früh gefchiehet, wider 
Willen des Menſchen, aber noch mit 
einiger Steiffigfeit des Gliedes. 

Expeftorantia , f. Bechica. 


Expellentia, expulfiva , austreibende 
Mittel; wird nit nur von denen 
abtreibenden Arzneyen, f. ecbolica, 
gebraucht, fondern auch von Denen, 
die ſtark auf den Schweiß treiben, 
f. alexipharmaca , bez ca, dia- 
horetica, fudorifera. 
io , Dad Auspreſſen; wie man 
andel und andere Saamen und 
Früchten, ja auch andere Sachen aus⸗ 
prebi. 


E 
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Expulfio , apocrifis,, iſt fo viel , als 


eccriſis. 

Expultrix facultas oder vis, die Kraft 
auszuſtoſſen; alfo fhrieben Die Alten 
den Magen und denen Gedarmen 
eine befondere Kraft zu , Daß auszu⸗ 
ftoffen , mas nimmer darinnen blei- 
ben follte, und unterfcheideten dieſe 
forgfaltig von feiner Kraft, Die Spei⸗ 
fen zu verdauen , und in dieſer bs 
ficht eine Zeitlang aufzubehalten ; fie 
brauchten aber audy dad Wort von 
andern Theilen , als 3. E von allen 
Ausjuhrungsgangen der Eingemweide 
und Drufen. 


u Sa ift fo viel, als Purgan- 
2. 


Exquifita, ober legitima febris , ein 

— dabey alled nad) der genaue⸗ 

en Drdnung lauft , wie man es bey 

ei ut . — 

oder wahrgenommen nad) allen 
möglichen umftänden. ' 


Exquifitus morbus , eine Krankheit, 
welche alle wefentliche Stufe, Die man 
fonjten Davon befchreibt,, auf das 
polfommenfte, und in dem hoͤchſten 
Grad hat, fa nennet man eine apo- 
plexiam veram, oder exquifitam Die 
gefaͤhrlichſte, da nicht felten Knau 
und Fall ben einander ift, und alle 
weſentliche Umſtaͤnde des Schlagfuß 
ſes in dem gefaͤhrlichſten Grad ſich 
aͤuſſern. 

Exſiccantia, ſiecantia deſiccantia, 

igcativa, truͤknende Arznehen, 
welche ſtark trufnen, aͤuſſerliche Arz- 
neyen, welche, wie ſie gemeiniglich 
an ſich ſehr troken find, alſo alle 
re Feuchtigkeiten Leicht im ſich 
chluken, und alfo auftruͤknen, dahin 
gehoren die trofene, und auf der Zun⸗ 
ge anziehende Erden , Steine und 
Dergleihen, als die Kreide felbft, die 
Boli, der Gallmey und andere Sa 

en. 


Exfolutio, ift fo viel, als eclyfis. 
Exfpiratio, ecpnöe, ecpneumatofis, 
Das Aufhnauffen der Luft; das er⸗ 
ſte Wort wird auch vor Das ur 
en, 


615 Ex 
ften , welches uber die ganze Haut 
gefchiehet, geraucht. 

Exfuccatio , fu, illatio , ſ. ecchymo- 
ma. . 

Exta, vifcera , Dad Eingeweide , die 
Leber, Rungen und dergleichen. 


Extenuatio corporis, Aemlurmös, Al= - 


wluwass , das Auszehren, oder mager 
werden des Leibe , wie es von der 
Schwind⸗ und Dorrfucht geichiehet. 

Extergentia , ift fo viel , ald abfter- 
gentia. 

Extra&tio, extrahere, das Herauszie⸗ 
hen; warın man nur einen oder den 
andern fräftigen Theil von etwas 
aussieht, wie die Ehemiften und Apo⸗ 
thefer durch 
Weins oder Brandtenmweind, melde 
fie an Kräuter, Blumen, Saamen, 
Wurzeln, Fruͤchten, Rinden und ans 
dere Sachen mehr gieffen, die oͤlich⸗ 
te, falzichte und harzihte Theile her: 
ausziehen , damit fie Das —— 
ohne das Unkraͤftige beyeinander ha 
ben; alſo machen und ſezen ſie ihre 
Eſſenzen, Tineturen und andere Sa⸗ 
chen an. 

Extractum, Ecchyloma , ovxac⸗-, ein 
Ertract; etwas, das ertrahirt, oder 
ausgezogen ift, Durch Hulfe des Waſ⸗ 
ferd , Weind oder Brandtenweins, 
und hernad) zu einem diken, weichen 

Taig verdift und eingekocht rd daß 
man füglich daraus Pillen machen kan, 
alfo find Die mit Brandtenmein aus: 
gezogene, durch Kunfl gemachte Har: 
je der Pflanzen, und ihrer Theile ex- 
tradta, und zwar reſmoſa, zu einem 
unterſcheid derer, die mit Waſſer aus⸗ 
getocht find, Die man extracta gum- 
mofa oder aquofa nennet ; und Die 
nichts als die fchleimichte Theile der 
Bilanzen in fi) haben , ſich aud) in 
dem en rg auf laffen, ja 

man macht aud) folde Eptracte mit 

Wein , extracta vinofa , Die neben 

denen fchleimichten auch etwas von 

ölihten und harzichten Theilen in ſich 
aſſen, doch von den lesteren nicht 

o viel, als die reſinoſa oder refinz, 

die allein dad Harzichte haben , her⸗ 


Hulfe des Waſſers, — 
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nad) rechnet man ach Die ausgepreß⸗ 
te Safte einiger Pflanzen , warn ſie 
durch Die Wärme und das gelinbe 
Abrauchen genug verdift und einge; 
kocht find , unter die Extracte , wie 
dieſes befonderä von denen gilt, wel⸗ 
che einen ſchleimichten Saft haben, 
ja einige machen einen Unterſcheid 
zwiſchen extra&tis liquidis, und foli- 
dis, fıccis, und verftehen unter des 
nen lestern das, mas bißher befchrie- 
ben morden, unter denen erften aber 
ale Eſſenzen, Eliyire und Tincturen, 
doch brauchet man dad Wort nicht 
leicht in dieſem Berftand ; man nehmt 
die Ertracte hauptſaͤchlich zu denen 
Pillen, dann aber aud) unter die Efs 
— Elixire und Mirturen, mir 

en auch in Denen Apotheken viele 
zufamengefeste Ertracte , die nemlich 
aus vielen Stufen zugleich beſtehen, 
“0 ift das —— — Per 
chymag. -phlegmagog. - bezoard. 
Cam. und andere mehr. 


„ Extravafatus), extravafatio , ecchy- 


mofis , etwas, das aus feinen Ge⸗ 
faͤſſen getretten ift, das Austretten, 
Ausflieffen aus den Adern ; alfo fagt 
man von dem Blut, es feye ertrava: 
ſirt, wann es entweder durch eine 
Bermundung ganz von dem Leib aus⸗ 
und abfließt , oder wann es auch in 
denen inneren Theilen durch zerfpruns 
ae zerriffene oder zerfreſſene Ge: 
affe ausgefloſſen ift , oder alfo unter 
der Haut ftefet, oder anderswo. 
Exulceratio , Axnuz , Mxueıs , eine 
Schwuͤrung, Berfehrung der Haut, 
da ſie / wie gefunden fiehet , und 
wirtlich etwas Eiter zieht, man ver: 
Be allezeit eine ſolche Schwuͤrung 
runter , die nicht tief gebet, und 
unterfcheidet fie dadurch von der Sup- 
puratione, mit welder fie nad) der 
Hauptſache ganz übereinfommt. 
Exuftio , dad Verbrennen, iſt fo vie 
als Ambuftio. nr ' 


Exuviz (erpentum, ſ. $erpens. 
Ezula, ſ. Efua. 


F. Faba, 
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Faba, riuuos, faba ſativa, vulgaris 
alba , Bohnen, Säubohnen, Diejes 
nige, welche Linnaͤus unter dem Rabe 
men Vicia cauleere&to, petalis abs- 
que cirrhis hat, man pflanzet fie 
fehr haufig in Deutfchland, und mas 
ftet mit der Frucht, welche die grofte 
unter den Huͤlſenfruͤchten it , oder 
denen Kernen, welche unter die Huͤl⸗ 
fenfruchte (legumina) gehören, Das 
Vieh; in einigen Orten und Landen, 
mie befonders in Holland, kocht man 
auch die noch ganı grüne und unreif⸗ 
—— (ſuiquæ) vor die Mens 
en ganz flein zerſchnitten, fie wach⸗ 
fen zimlich nieder, fleigen nicht, und 
ben feine anhangende Fafen, (cirr- 
hos,) fie find mohl zu unterſcheiden 
von denen Bohnen, die man fonften 
überal in Gärten und Weinbergen 
pflanzt, und welde die Menſchen als 
ler Orten als eine Speiſe genieflen, 
das find eigentlich die Welſche oder 
Tuͤrkiſche Bohnen, und ein ganz an 
deres Geſchlecht von Gewaͤchſen, der 
Nahme davon iſt Phafeolus vulga- 
ris, oder nad) Linnaͤo Phafeolus ra- 
dice annua, leguminibus pendulis, 
. compreflis , torofis , Doch hat man 
allerley Arten davon, f. Phafeolus, 
Man braudt aud) das Wort Faba 
überhaupt vor ein jedes Huͤlſenge⸗ 
sucht, ſ men, die Bluͤthe von 
diefer eigentlichen Faba ift Zwiefal⸗ 
ter» artig , meiftens weiß, mit ſchwar⸗ 
zen Streiffen fehattirt , oder Dunfels 
roth, ſchwaͤrzlicht, man brennet das 
von ein Wafler, das innerlich aldein 
Harnttreibendes Drittel angerühinet 
wird , und aufferlid die Haut des 
YAngeli ts reinigen, oder wenigſtens 
rein erhalten , und die Sommers 
—5 — vertreiben ſolle, nach dem 
jeruch und Geſchniak laͤßt ſich nicht 
viel beſonders daran wahrnehmen, 
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her abgetheilt iſt, worinnen garıy 
erhadene, langlicht-runde Kerne non 
unterf&iedener Farbe, aber meiftens 
weiß ligen, dieſe Kerne, femina fa- 
barum, beftehen, mann fie reif und 
recht trofen find, aus einem haͤl⸗ 
ſchleimichten Meel , das fich leicht 
ausfochen laßt, aber eben Diefe Kerne 
zu einer ſolchen ſchweren und unver, 
Dauliden Speife macht, daß fchon 
Pythagoras feine Schuler erinnert, 
ji) der Bohnen zu enthalten ; man 
zermalmet und zermalet fonften auch 
die Bohnen zu einem ſolchen trokenen 
Mehl, farina fabarum , das nicht 
nur aufferlid) Dienlich ſeyn folle, die 
Haut zu reinigen und glatt zu ma⸗ 
chen, fondern auch auf Geſchwulſten 
eine ftarfe erweichende und jertheis 
lende Kraft ausubet, wann man es 
in Breyumfchlagen oder Pflaftern ges 
brauchet, wie wir es in Dem empla- 
ftro mala&. cum und fine mi 
haben; man ruhmet aud) die Brühe 
von denen Huülfen ver frifchen Bobs 
nen eingefprist, als ein zuverlaͤßigeß 
Mittel wider Die Scharfe des Harnt, 
und Das davon entitehende Brennen, 
vermuthlich wegen des darinn ftefen, 
den Schleims, andere loben wider 
die Waſſerſucht, vor das Grieß und 
den DBlafenftein vorzüglid Das aus 
denen Bohnen gebrannte feuerbeftän« 
dige Laugenſalz, wozu man ohne al 
len Schaden in Denen Apotheten bloß 
die ftipites fabarum, das Bohnens 
ftroh nehmt, und nehmen fan, daher 
haben mir in denen Apotheken das 
Sal fabarum, oder e ftipitibus faba- 
rum , und es ift aud) nichts Daran 
gelegen ı wenn man das uͤbergeblie⸗ 
ene Kraut und Stengelwerf von den 
eigentlihen phafeolis dazu nehmt, 
mie ſolches gemeiniglich in denen A oo» 
thefen geſchiehet. Hernach bedeur:te 
oft das Wort Faba ein gewifles He⸗ 
wicht , nemlich den dritten Theil ei» 
ner —— doch ware dieſes in et⸗ 
mas unbeſtaͤndig wegen dem Unter⸗ 
ſcheid der Bohnen, alſo war eine 
Eyyptiſche Bohne viel gröffer, als un, 
ſere gemeine Bohnen. Ya man druft 
oft auch in den Recepten > pie 
röffe 
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Gröffe einer Bohne aus, mie viel 
der Kranfe von einer Arznei) nehmen 
foue, 3. E. von diken batwergen, da 
ft nun, wenn man eine groffe Boh—⸗ 
ne fezet , das Gewicht ohngefehr eis 
ned ganzen Quintleins, bingegen 
durch eine Fleine Bohne, oder Lupine 
nicht mehr, als obngeiebe 4. Gran. 
Faba febrifuga, f. Faba S. Ignatii. 
Faba marina, umbilicus marinus, 
Belliculus mariaus , Meerbohnen, 
Nabelftein ; man findet fie an den 
Ufern Des Adriatiſchen Meeres, es 
find runde und platte Muſcheldekel, 
meldye Das Loch einer gewiſſen Sees 
mufchel , die Coculea calata heißt, 
liefen, man bat fiegroß und klein, 
ie feben oft wie ein Kayenaug, 
oben dunfelroth, oder braun und 
leich, mit runden ſchwarzen Streifs 
en, unten weiß mit Goldgelb oder 
omeranzengelb vermergt , und auf 
der platten Oberflache in etwas ver, 
tieft, mie ein Menſchennabel auß, 
und unter dieſen überall glangend 
weiß glasartig ; mir befommen ſie meis 
ftens von denen Ftalianern ; ber Aber» 
glaube ſchreibt ihnen eine befondere 
Kraft wider die Eolif zu, wenn man 
fie auf den Nabel binde. Sie haben 
keinen Geruch oder Geſchmat, daher 
auch vermuthlich feine andere Kraft, 
als daß fie etwan abjorbiren, fühlen, 
trüfnen und anhalten ; man halt 
beſonders vor böfe Augen jehr dien⸗ 
lid), und rathet fie fein zerſtoſſen uns 
ter die Augenwaſſer, wo es nöthig 
ift , allein — trufnen ‚, und etwan 
auch zu fühlen, mögen fie wohl noch 
etwas thun. j 
Faba porcina, ſ. hyofciamus. 
Faba purgatrix, ſ. Ricinus America- 
n 


Fa 
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hart, zaͤh und durchſichtig, wie ein 
Horn, ohne Geruch, aber von einem 
ausnehinend.bitteren Geſchmak, mer; 
den aber deffen ohnerachtet doch gern 
wermftichig; man findet fie auf einer 
Kurdientrachtigen Pflanze, und es ift 
eine Act einer Shplanifhen Kurbiß, 
in deren Mitte 20. und mehr ſolche 
Kerne liegen, die ein weiches, ‚gebe 
Mart voneinander ſcheidet, ed fleie 
get dad Gewaͤchs ungemein in bie 
Hoͤhe, und windet ſich um Die hoͤch⸗ 
ſie Baͤume, man nennet es auf den 
hilippiſchen Inſeln, wo es eigent⸗ 
ich zu Haus iſt, Catolongay und 
Contara, fonften heißt es planta cu- 
eurbitifera, Malabathri folio fean- 
dente ; wir befommen biefe Bohnen 
durch Die Portugiefen in Europam ; 
wenn ınan fie mit Wein anfest, zieht 
biefer eine ausnehmende Bitterkeit 
davon an , mangibet fie vor 10 nicht 
leicht über wenige Grane, fie follen 
auch ftarf purgiren, und die Spuhl 
würmer tödten , ein zuverlaͤßiges 
Mittel wider Die falte z⸗ und +tagis 
a auf den Harn und das 
onathliche treiben, und aͤuſſerlich 
Das Blut ſtillen, einige rathen fie 
auf etliche Stunden in ein gebrannt 
Waſſer zu legen, biß dieſes ganz Das 
von bitter werde, und alddann fols 
hes zu trinfen ; es ift kaum zu beo 
—— mit wie vielen Lobeserhe⸗ 
ungen ſie von einigen Aerzten übers 
ſchuttet werden, und es ift fein Gift, 
dem fie nicht widerftehen, wenn alle 
Erfahrungen und Nachrichten richtig 
find. Rajus win davon wahrgenom⸗ 
men haben, wenn man fie zu ftarf 
er machen fie Schwindel und Er» 
tehen, falte Schweiſſe und Ohn⸗ 


us, machten. 
ba S. Ignatii, faba febrifuga, nux Faba fuilla, ! hyofciamus. 


vomica legitima Serapionis Ca- Fabacium, fabacum, ein Zugem 


melli, Sanct gnatius » Bohnen; 
find langlichte Fruͤchten oder Saas 
men in der Groͤſſe einer groffen Has 


eund „ fondern mehr langlicht , mie 
ein Hůnerherz, knopficht, auffen mit 
einem filberfarbichten , glatten Haute 
fein umgeben, innwendig ganz braun, 


oder Gerücht von Bohnen oder Bo 
nenmehf. 


Fabæ, F Aſelli. 


ſeinuß oder Mufcarnuß, ſelten gan; Facies 


ippocratiea, ein Hippoera⸗ 
tifches Angeficht, eine Todtenfarde, 
Farbe der Sterbenben , wie ed bie 

terdende haben, wenn bie Dale 
san) (pisig , die Augen und ealiie 
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eingefallen, die Ohrläpplein Falt, 
und wie sufamengeichrumpft find, Die 
Haut vorder Stirn hart und runje 
licht , das ganze Geſicht der Farbe 
nad) ganz blaßgelb, abgejtorben oder 
ſchwarzfarbicht iſt. 

Faces, feces, der Stulgang, die He 
fen; das, mas ſich von felbit zu Bo⸗ 
Ben tat von einem Saft, oder etwas 
anders. 


Fzcula, fecula, der Saz von etwas 
ausgepreßtem, das feine Pulver, wel⸗ 
ches zurufbleibt ;_ alfo hat man von 
einigen ausgepreßten Wurzeln in des 
nen Apotheken noch diefen Saz ge 
trofnet, mie er fi) , wenn man den 
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ein Del auß, weiches man haufig zu 
dem Brennen in die Nachtlichter 
braucht, ed riecht aber befonder, und 
ganz widermwärtig ; man kocht von 
Diefen Kernen Breye und Suppen, 
ja ınan bacht auch Brod davon, und 
fie neben eine nicht unangenehme 
Speiſe, die fehr — iſt, vor⸗ 
zuͤglich rühmet man fie vor die Ver⸗ 
mundte , und wo man jn dem Ma⸗ 

en oder denen Gedärmen eine Schaͤr⸗ 
fe oder, etwas Wundes vermuthet, 
man rühmet fie auch aͤuſſerlich in 
Breyumfchlägen wider Die Geſchwul⸗ 
ften und Entzündungen der Geilen, 
Brüfte und anderer drufichten Theile. 


ausgepreßten Saft eine Zeitlang hat De f der Buchbaum, Die Rothbuche, 
e 


ne oder, wenn man 
ihn bat filtriren laffen , angefest hat, 
wir haben auf dieſe Weife fecul. rad. 
arl, - — und obwohlen von vie⸗ 
len dergleichen Wurzeln natürlicher 
Weis dieſet Saz nimmer viel kraͤfti⸗ 
ges in ſich halten kan, ſo iſt doch ge⸗ 
wiß, daß er von denen angezogenen, 
und denen, welche ihnen gleich ſind, 
auch nicht ganz leer ſeyn kan, wie 
man wirklich findet, Daß er noch ei⸗ 
ne merkliche Scharfe hat, welche zwar 
geringer, als in dem Saft oder der 
ausgepreßten Wurzel feldft iſt, aber 
eben Deswegen denen ersten in 
einigen Faͤllen um fo tauglicher ſchei⸗ 
net, wo fie mit dergleichen Arzneyen 
vorſichtig umgehen muffen, und dod) 


welche in Deutichland haufig mild 
waͤchſet, und wovon man das harte, 
meiffe Hol; in denen Haushaltungen 
brennet, die Blätter find, wie bey 
dem Alber: Pappel: oder Afpenbaum, 
aber fleiner, ganz bunfelgrun, weich 
und duͤnn; man rubmet fie votzuͤg⸗ 
lich wider alle hizige Geſchwulſten der 
Lippen und des Zahnleifches , wider 
die Entzundungen und Brandblat 
tern der Wunden. 


Fames, der Hunger; die Aerzte nen 


nen vielerley Arten des verderbten 
Hungers und Appetitd, dahin gebort 
fames abolita , bovina , canina, 
malacia , citta, pica, anorexia, 
dyforexia. 


etwas von diefer Kraft haben wollen. Fames bovina, ſ. bulimus. 


—— 


Heydenkorn , Buches 


Triticum faginum , Fames canina, ift fo viel, als appeti- 


tus canınus. 


lein „ Heibelforn ; find dreyefichte, Fames deficiens, ift fo viel, als ano- 


laͤnglichte, dunfeldraune Körner, 
weite unter- einer fehr leichten, 
chwaͤrzlichten Hulfe ein ſchneeweif⸗ 
es meelichted und oͤlichtes Mark in 
ih haben , dad Gewaͤchs fteiget auf 
2. biß dritthald Schuh, und bluhet 
weiß⸗ roͤthlicht; man pflanzet es an 
einigen Orten yon Deutichland fehr 
haufig , und bejaet Damit ganze les 
fer, dad Sibirifche iſt noch vollkom⸗ 
mener als das, welches fonften in 
Deutfchland gemein ift, man preßt 
auch von dem-Saamen oder Frucht 


rex12. 


a fella, ein Nachtſtuhl, Leid» 
Far candidum, iſt fo viel, ald Amy- 


um. 


Farfara , tuffilago ‚, Filius ante pa- 


trem, ungula caballina, Bechium, 
Brno, Huflattich, Roßhub, Brands 
lattich ;_ilt ein Gewaͤchs, das häufig 
durch Deutichland vorkommt , die 
elde Blumen ſtechen mit dem Ans 

ang des Fruͤhlings ohne ale Anzei⸗ 
| gen 


\ 


| 
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gen der Blätter hervor, dieſe aber 
mmen erſt in dem Sommer nad), 
find ſehr groß, oben fattgrun, unten 
weiß angeloffen, und durchaus weich), 
mie ein Sammet anzugreifen ; man 
Braucht aud) in denen Apothefen die 
Wurzel, melde eine gelinde Scharfe 
bat, und viel ſchleimichtes, aber kei⸗ 
nen Geruch ; das Gewaͤchs liebet 
euchte Orte, und man findet es haͤuf⸗ 
g nahe an den Bächen, es int durch⸗ 
ans ein treflihes Gewaͤchs vor Die 
Bruft und Lungen , und jeitiget Die 
Geſchwaͤre von diefen auf Das zumers 
laͤßigſte, man ruhmet es wider ale 
Engbrüftigfeit und Keichen, mider 
den Huften, Schwind» und Lungen, 
ucht, die Blätter aber aͤuſſerlich be» 
onders wegen ihrer zugleich fuhlen 
den Kraft wider den falten, Brand 
ber Fuͤſſe bey denen Wafferfuchtigen, 
fo wie fie überhaupt vor, ſich grun 
“ aufgelegt wider ade Entzundungen, 
das Rothlauffeg , bisige Geſchwaͤre, 
Brand und gefprungene Warzlein 
dienen, daher auch diejenige, welche 
langwierige, offene Schaden an denen 
Füllen haben , fich, um ale Entzun« 
dung und Brand zu verhiten, allein 
diefer frifchen Blätter aufferlich auf 
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fumptiv. und wird auch manchmal 
gedorrt von denen Xerzten unter Die 
Bruftthee und Bruſtgetraͤnke verord» 
net; Die Blumen find mit dem Stiel 
wiederum fehr fchleimicht, haben aber 
feinen ſonderlichen Geruch, man ver+ 
ordnet fie haufig unter Die Bruſithee, 
man bereitet auch davon einen Sir 
rop, Sirup, farfar. e loribus , und 
eine Konferve ; alles, mas man da 
von zubereitet, iſt vor Die Bruſt gut, 
fie fommen auch in den Sirup. Ro- 
rell. man hat aud) in Denen Apothe⸗ 
fen eine ag. farfar. welche von denen 
Blumen und Blättern gebrannt, und 

in Bruſtzuſtaͤnden gebraucht wird. 


Farina, &rQ)ov, äreupov, Mehl; alfe 


wird nicht nur bey ben ersten das 
gemeine Mehl genannt von dem 
Korn, fondern auch das zarte, feine, 
zeritoffene oder zermalınte Pulver von 
allen Hülfenfrüchten, meelichten und 
ölichten Saamen ; alfo nennt man 
farinam amygdalarım, die Mans 
dellleyen, das, mas nad) dem Aus⸗ 
prefien des Oels von den Mandeln 
urufbleidt, alfo haben wir Diefarin. 
em.lini, -orobi, -fabar. und ders 
gleichen. 


gelegt bedienen ; mir fönnen aber Farrago ift fo viel, als Secale. 
aud daneben zuverläßig behaupten, Fafcia lata, ein Bindelmurm ; ifk ein 


daß eben diefes Kraut innerlich ges 
braucht in Bruftzuftänden und wirk⸗ 
lichen Geſchwaͤren der Lunge Die vor⸗ 
treftichite Dienfte thut , wenn man 
ed entmeder friſch mit Mil abge⸗ 
focht haufig trinft, oder durr, als 
einen Thee mit Waſſer abgebruht, 
oder auch zerftoffen, ald ein Pulver 
mit Zufer vermifcht nehmt, oder uns 
ter Latwergen miſchet, fie fommen 
auch mit der Wurzel in den — 
e Symphyt. Fern. Die Huflat 

murzel wird wegen ihres reichlichen 
Schleims haufig vor die Bruſt, wi⸗ 
der gewaltfame Huften 7 Die von ei⸗ 
ner Schärfe herfommen, und wider 
die Schwindfucht ſelbſt gebraudt; 
man macht davon das Loch de far- 
fara, welches viel unter die mildern» 


rundlichter, oder etwas platter, weif⸗ 
fer Wurm , der oft viele Ehlen 1a 
iſt, und von dem Menſchen du 
den Stulgang abgehet, er ift alegeit 
in Glaiche abgetheilt , ziehet gleich» 
fam allen Nahrungsſaft an fi, und 
zehret oft damit den Menfchen ganz 
aus, er gehöret — diejenige 
Arten, welche ſehr ſchwehr durch die 
emeine Wurmarzneyen auszutreiben 
ind, er ſolle auch haufig in einigen 
Fiſchen gefunden werden, dahe 
ihn auch felten den Menfchen 
mahrnehmt , mo fie nicht in f 
Landen leben , da man eh Fi 
haͤufig als eine Speiſe genießt. 


Faſciculus wird gebraucht vor mani- 


pulus. 


de Bruftfäfte verordnet. wird, fie Fafeinatio, fafcinum , eine Bezaube⸗ 


komme friſch untes Dad Llectuat. re- 


zung, etwas Bezauberted , 
37* — 
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Krankheiten und Veränderungen 
den Menjchen, die man ganz vers 
botgenen Kräften , welche ein gehei⸗ 
mes, unmittelbare Verſtaͤndniß mit 
dem böfen Feind zu ihrem Grund has 
ben, zufchreibet, alfo fagt man aud) 
' morbi a no. 

Fafcinatio puerorum, das Befchreyen, 
Bezaubern oder Beruffen der Kinder; 
dahin rechnet man alle Kid Krants 
beiten der Kinder, da — un⸗ 
xuhig, und wider alles Vermuchen 
elend und mager werden, da man 
zemeiniglich auf den Arqwohn faͤllet, 
ſie ſeyen von verdaͤchtigen Leuten 
ſchnell angeredet oder beruͤhret wor⸗ 
den, und dadurch ſeye ihnen die 
Krankheit zugeftoffen, |. faſcinatio. 

Fafelus ift fo viel, als Phafeolus. 

Faftidium cibi , naufea, ein &fel vor 
Speifen. 

Favi, favus, f. Achor. 

Febrifuga ift fo viel, ald antifebrilia. 

Febrile, febrilis, etwas Fiebriſches / 
das etwas von denen Hauptumſtaͤn⸗ 
den eines Fiebers hat. 

Febrile frigus , eine Sieberfroft , mel: 
che die Kranfe ſchnell und ohne alle 
ürſache von aufen überfallet , und 
eine Zeitlang anhalt ; ed fangen oft 
damit Die hisige ‚Sieber an , oft aufs 
fern sie fich zwiſchen den ſtaͤrkſten His 
zen, die kalte oder Wechſelfieber fan, 
gen allegeit Damit an, es iſt zuerft, 
als ob von unten herauf Durch den 
Nülgrad eine Kälte fame , oft als 
wenn ber Leib zumal mit falt Waffer 
übergoffen würde, und Dann folgt 
ein recht flarfed Schnattern und 
Frieren, wenn der Kranke aud) an 
dem eingeheizten Ofen fist. 

Febriles zftus , calores, ardores, 

Fiebriſche Hien ; find anhaltende 
Hizen, welche eine bleibende und tief 
eingemwurzelte Urſache zu ihrem Grund 
haben , und entweder auf vorherges 
gangene Froſten folgen , oder ohne 

dieſelbe da find , und von einer bleis 
benden Unruhe des Herzens , ber 
Adern und Nerven herfommen. 


Fe 636 


Febriles motus, innerlihe Unruhen / 
die nicht nur vorbeygehend find, fon» 
—— etwas bleibendes, fiebriſches ha⸗ 

n. 

Febrilis color , eine — da 
ber Kranke immer bleich und geld 
außjiehet, fehr felten aud) rothe Ba⸗ 
fen eine fleine ‚Weile bat ; man 
Braucht ed vorzüglid) von der Farbe 
derer, die falte Sieber haben. 


Febrilis paroxyfmus , f. febris paro- 
us, 


Febrilis pulfüs , ein fiebrifher Puls, 
ber eine anhaltende Iinordnung in 
dem Schlagen behalt, und bald ſchnell 
aneinander geht , dal auch zumal 
nadjlaßt , es ift , als ob ein fubtiles 
Zittern in ben Adern ware. 

Febrilis fudor, einfiebrifher Schweiß, 
der entweder mit einem Sicher vers 
knuͤpft⸗ iſt, und den Kranten fehr 
ſchwaͤcht, oder auch der den ganzen 
Lauf des Fiebers ſchließt. 

Febrilis typus, eine gewiſſe Ordnung, 
bie das Fieber halt in Anfehung der 
zeit, daß man es nad) derjelben auf 
eine gewiſſe Art bringen fan. - . 

Febrilis urina , ein fiebriicher Ham, 
der entweder immer fehr roth und 
bing ausjiehet, oder allzu blas, oder 
aud) ein folder, der bald, nachdem 

er abgegangen, bricht, trüb und leis 

micht wird. 

ebris, zverlos, ein Fieher + das fals 

te; es ift ſchwehr, eine „Mate Ber 

—— davon zu geben, einige 

Aerzte ſchraͤnken den Begriff davon 

gar zu genau ein, einige dehnen ihn 

zu weit auß, es iſt oft eine befondere 
und eigene Krankheit, oft ein Ges 
fahrte anderer , in jenem Fall gibt 
es 3. Hauptarten, febris acuta, in- 
termittens und lenta, davon jede an 
ihrem Ort nachzuſehen ift, fie beite- 
hen in emer befonderen, anhaltenden. 

Unruhe der Nerven und Adern, Die 

oft mit einiger Froft und Kälte an 

fangt, oft abtehßlende Sroften und 

Hizen hat, oft gar feine Kälte auf 

fert, viel oder wenig Durſt bringt, 

meiltens einen ſchnellen Puls, mit 
vieler, 
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vieler, bald gröffern, bald geringen F'ebris arthritica, ein Gichtfieber mit 
und einer —— Gliederweh. 

r, ſowohl naturlichen, als andern Febris afodes, aſſe aſodes. 
Verrichtungen bes Leibs, daß man Febris — Herbitfieber | 
deutlid) wahrnehmen fan, es ſeye et⸗ Das indem Herbft fonunf, wird =: 
mas da, meldes ben ganzen Leib us eng yon falte * wi * 
mal angreift ; wann Das Fieder nur Inn Yiere 2eif a —* er ENDE 
ein Gefährte anderer Kranfheiten UM dieſe Zeit gerne langwierig wer> 
if, BE. * 5— * Ent⸗ 
zundung und dergleichen, jo verra⸗ Febris beni ein gelindes Fieber’ 
thet ed ſich hauptſaͤchlich Durd) den pas feine beftide auf * 
anhaltenden ſchnellen Puls, durch heimituͤſiſches bosartiges hat, wird 
mie Zeiten mieher fommen, buch Sa mol Bon hlgn Siebern 

h n 
Schaudern, Kalte, Froften ‚, die ie 2 m 


wwiſchen Die Hisen hineinfpielen. — 
Febris aemaſtica, ſiehe febris ho- — bilioſa acuta, ſ. febris ar- 


motonos. 5 
Febris acuta, ein hisiges Fieber, fiche Febris caeatoria, ſ. cacatoria. 
a. Pebris caftrenfis, ein gager oder Sol: 
Febris acuta fanguinea, f, febris Sy- datenfieber; wird hauptiächlich geſagt 
nochus fimplex. von — malignis, die in as 
Febris acutiſſima, ſ. acutus. gern en und gemeiniglid) 
Febris algida, ein Fieber, da ber ur — — — 
Kranke nichts als Froſt hat. ebris catarrhalis benigna, ein gelins · 


Febrisanabatica, epacmaftica, ein Fie· des Eatarrhfieber, ift ein gelindes his 
bet, Dad immer feiot, naher jiges Fieber ,, dabey der Kranfe das 
tigfeit zulegt. Bett zwar hüten muß, und entträfs 

BE — tet ift, doch noch ertraͤglich, mit vie⸗ 

Febris anginofa, ein hisig Fieber, das ferien Beihwerlichfeiten ar der 
mit einer angina verknuͤpft iſt. - Bruft, in dem Hals und Schlufen 

Febris anomala, irregularis, fpuria, da es oft reist, mie ben einem Catart 
ein unordentliches Fieber, Das feine ohne Fieber, zugleich huſtet der Kran- 
Ordnung hält, es feye ein faltes,oder fe viel mit einem fhleimichten Aus⸗ 
hiziges, und weder nach der Ordn murf , ift heiſer, bekommt leichtlich 
dieſes, oder jenes hizigen lauft, n Schauder, und befindet fich Des Nachts 
auch auf dieſe oder jene Art eines nipler, die Hisen wechslen mit vielen 
falten oder Wechielfieberd gebraht Schaüdern ab. 


merden fan. h j . 1 bb 

4 ... Is 

Febris ardens, cholerica,, biliofa ; en ——— | 8 — Bus 
acuta , caufüs, das hisine Gallen: 9° ' , 

: —— en⸗ tarıhfieber, das alle Hauptumſtaͤude 
fieber, da der Kranke vun innen ei · des gelinden , f. febris catarrhalis 
ne brennende Size hat,, auffen abet. Yenigna, hat, zugleich aber auch den 
flt it, f. febris Iypiria, bie Zunge _yynbeitand einer Febris maligne duf 
Ei roten und bir Kmary me fert, und höditgefährlich iR, ‚man 

J in Die petechizan- 
u, ber Athem gehet kom ih — auch dahin die p 
us, der Harn, Auswurf, und 
die Farbe der Haut ſehen (6 md Febris cholerica , ſ. febris — 
galenfarbicht aus, und es iſt eineges Febris colliquativa, iſt fo viel, alb 


e en. febris ſudatoria. 
ge Unruhe an den Krank E — 
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Febris cgptitiens , f. eontinentes fe Bleibt , und weder fleigt oder sulegt, 
bres. noch in der Heftigfeit nachläßt. 
Febris cohtinua, ewexss, f. continuæ Febris horrifica, phricodes, ein hizi 
febres. —— A der Kranfe Bader — 
Febris dentaria, ein Zahnfieber , dag Fender Hize immer einen uber 
von dem Zahnen in al u. eine ca. ber den andern befonumt. 
tarrhalis benigna mit offenbaren 3eis Feebris hungarica,, f. febris ungarica. ı 
chen bed Zahnens. Febris hyfterica, uterina, ein Mut» 
Febris deficcatoria, das Abtrotnungs teifieber ; ein Fieber , das von ber 
fieber , ein befonberes Fieber, dad Mutter fommt, e8 fan ſolches ein : 
unter dem Abtrofnen der Urſchlech⸗ hißziges Fieber , das eine mirfliche 
ten , des Frieſels und anderer Aus: Entzundung oder Brand der Mutter 
fülde oft mit groffer Hize, und ſchnel-⸗ zu dem &rund hat, ſeyn, oder es tritt 
en, ftarfen Froſten beſchwerlich iſ. der niehr der Natur der falten oder 
Febris diaria, ſ. diaria. Wechſelfieber bey , da die Kranfe zu 
Febris Ei FR 1 — iſſen Zeiten iwieber merflicde Bers 
Febris Elodes , ſ. febris fudatoria, linmerungen aler Zufaͤlle wahr» 
Febris endemia, ein gandfieber, dad nehmen, doc) fo , daß e# ihnen dar⸗ 
einem Land oder Ort gleichfam eigen zwiſchen nie ganz mohl ift , und 


ift, f. endemius, wenigſtens viele Mattigfeit und 
Pe enmafi,£ rind Eine, be ea u 
ee 5 RENTE Sn 
Ten, iger” > eben fünnen, fe ab aub of mi 


Febris erratica , ein unbefländigeß, — ae ER 
wanderndes „Sieber, DaB feinegerviffe yerfmupft, wider melde eine gute 
Zeit halt, wird hauptfachlic von kal⸗ Sieberrinde das befte Mittel ift 9 
sen oder Wechfelfiebern gebraucht, nn : a | 
wann fie bald zu Diefer , bald zu gi, Febris inflammatoria, oder acuta fan- 
het andern Zeit kommen, | rei — er . 

Febris — ein Fieber mit * wirflichen Brand eines edlen 

einem — lauffen. ſ. — en mt au bon Grund 

Febris exanthematica, ein Sieber, daß ! ie ſo ndung 
einen Ausfclag mit ausfiößt, oder BDiuts felbften mit den heftigften Zus 
menigftend damit vertmupft it, mie faͤllen. 

€. daß hizige Fieber in dem Frie⸗ Febris intermittens , ein falted Fie, 
I; in Kinderblattern, Dafern und ber , ein MWechfelfieber , da der 
dergleichen. En nn re wei 

Febris exauifita, legitima, fepuları roft u efen un ; 

re Fieber, Das berhans nen, und bann "von Hize überfallen 
feine gemifie Drönung hält, undein. NIE , fondern aud ganz abgefeite 
mal wie das andere nad) aden um. Unfälle befommt , die völlig aufhes 
känden fommt, | ren, daß der Kranke viele Stunden, 

Febris heclica, ſ. febris lenta. ee 

Febris homotonos , acmaftica, ein _ IR. | 
Fieber, das immer in einem Weſen Febris irregularis, ſ. a 
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einem befländigen Schluchzen ver- 
fnupft iſt, f. fingultus. 


ber, chgefeöNt, — 

en und"Fıoften von dem Einſchieſ⸗ Febris maligna, ein heimtuͤfi 
en der Mil) in den erften Tagen — a, ein heimtuͤliſches, fehl 
der Kindbetterinnen. 


Febris legitima, f. febris exquifita. 

Febris lenta , hectica, tabifica , ein 
auszehrendes „ hectifhes Sieber ı iſt 
eine befondere Ar. die weder zu den 
higigen, noch falten oder Wechiels 
fiebern gehöret » 
noch daben aufieyn fan , und weder 
aufferordentlihe Kälte , noch Hizen 
hat , doch nad) dem Yuls immer ein 
fhleihendes Feuer auffert , unter 
welchem er von Tag zu Tag mehr von 


[4 


dem Fleiſch fallet, und verzehret wird, 


er De Be un — 
auf das Eſſen JEDE NEUE UND Febris miliaris alba, ein Friefelfieberr 
bey jeder geringen Wärme fommen — sin his eilt r — 
——— und gemeiniglich ein hiziges, dad mit einem weiſſen 
igt eine Verſtopfung eines Inneren 

te iu dem Grund, ober 
au) ein wichtiges Gefhmär in haus 
tihten oder ſieiſchichten Theilen, das 


oft die Beiner ſelbſt angreift. 
Febrislenticularis, iſt fo viel, als pe- 


techialis vera , meil die Fleken bie 


Geſtalt und Gröffe einer Linfe haben. 
Febris lipyria , ein hiziges Fieber 
worinn Der Kranfe —— durch» 
er eine ſolche 


aus falt üft, innerlich a 
Die und Brennen wahrnehmt , 


eg, bösartiges Fieber, das 
immer umfchlägt , und nad) vielen 
Umftanden nacht fo gefährlich ſcheinet, 
als ed der Ausgang merfet, immer in 
guten und böfen Zufaͤllen abwechslet, 
und nur fo ſchleichet, wird von eini⸗ 
gen hizigen ‚gebraucht. 


da der Kranfe oft Febris materia , das frembe und be: 


fondere , welches mit feinem Meis 
das Fieber macht , und entweder IN 
einem Eingeweid oder indem Geblut 
fteft , und ausgeſtoſſen, oder durch 
das Fieber, ganz verändert werden 
muß, oftfönnen die Aerzte nichts der⸗ 
gleichen angeben, 


Arie f. nurpıma alba y «erfnüpft 
‚ oder Deren. Materie zum Grund 
hat, iſt eine malıgna. 


ber mit rothem Friefel , gehört guch 
meifteng unter diemalignas, doch iſt 
fie aud) oft benigna, ſ. purpura 
rubra. 


Febris morbillofa , ein bisig Fieber, 


das mit Maſern, oder der ſogenann⸗ 
ten Rothſucht verfnüpft ift. 


daß Febris nephritica, ein hiziges Nieren- 


—— ar ” = m. Beber., bat Ken — einer 
se e ntzundun eren 
find die meifte Entzundungsfiebet ne 


|. febris inflammatoria, wo das Blur 
eine ganz zaͤhe, fpetichte, und gleich 
fam lederne Rinde hat , ald mo ein 


Brand, eine mirklihe Entzündung F 


dei Magens, der Leber, des Milses, 
eines Nieren oder anderer wichtigen 
Eingeweide angefponnen wird , Die 
Kranfe fabeln auch viel dabey, und 


Febris paracmaftica, ein Fieber, dab 


immer mehr wieder abnehmt , und 
gelinder wird. 


ebris paroxyfmus, acceflio, exacer- 


batio, ein Fieberparoxyſmus, oder 
roirflicher Anlauff des Fiebers da 

vn Kranfe wirtlih das Fieber ler 
e 


find meiſtens von Sinnen ſehr ſchwach Febris — iſt fo viel, als kebris 
J— | 


und entfräftet. 


petec 


Febris lochialis, ein Fieber der Kind» Febris peracuta, ſ. acutus. 


- betterinnen von ihrer Reinigung. 


Febris Iyngodes , fingultuofa, Iyg- 
modes, ‚wuoelos Auyywdas oder Avy- 
mudes, ein hiziges Fieber ı das mit 


Febris peftilentialis, das tödtliche Peſt⸗ 


fieber, das mit einer wirklichen Peſt 


verfnüpft ift, f. peftis 
.. — f. peſtis, es iſt eine 
4 | Febris 


Febris miliaris rubra, ein hisiged Fies. 


— 


ws 
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Febris petechialis fpuria , f. febris 


Febris petechialis vera, purp 


Fehris pun&icularis, 


Febris quartana , ein Quarta 


Fe 


petechizans. 

urata, 
lenticularis, pun&icularıs, ein Pes 
techenfieber , die Rehfleke, hisige 
Hauptkrankheit, Die mit Petechen, 


ſ. petechiz, verfnupft iſt, eine Art 


einer maligne , die meijtens epide- 
mica und Contagiofa iſt. 


Febris petechizans, puncticularis, pe- 


techialis ſpuria, ein gelinderes ‘De 
techenfieber, , das alle Hauptzufaͤlle 
ber petechialis ver, aber nur bier 
und da dunkelrothe, blaue oder blaß⸗ 
rothe rag auf der Haut wie Floöh⸗ 
ſtiche hat, die nicht leicht fo groß, al 
bey den wahren Petecben find, es ift 
auch meiftens eine epidemica , und 
oft auch maligna. 


Febris phrenetica , ein hisig Kopffie 


ber, das eine Entzündung der Hirns 


‚ baute zu feinem Grund hat, f. phre- 
nıtıs, 


Febris phricodes , f. febris horrifica. 
Febris pleuritica, ein bij 


— mit 
Seitenſtechen von einer Eñtzundung 
der innern Ribbenhaut, ſ. pleuritis. 


Febris pneumonica ein hizig Fieber 


von einer Entzündung der Lungen, 
f£ Peripneumonia. 


Febris puerperalis , ein Fieber ber 


Kindbetterinnen. 


chialis vera. 


— „beißt oft ſo viel, al 


ebris miliaris oder petechialis. 


ber, 
ein vier⸗ oder ztaͤgiges kaltes Fieber, 
da der Kranke nach dem Tag des er⸗ 
Anfalls zwey ganze freye, gute 

e bat , in denen er nicht Das ge» 
singfle von dem Fieber fpuret , und 
da ihm ganz wohl it, biß auf den 
vierten 4 ba er wieder einen neu⸗ 
en Anfall bekommt, von welchem an 
wieder alfo auf die folgende gerechnet 
wird ; es hat dieſes falte Fieber ge» 
meiniglih mehr Froſt, als Die andere 
Arten , koumet meiſtens in dem 
Herbſt, und iſt weit hartnaͤkiger zu 
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pertreißen , ald andere , ift auch in 
dem Stand, auf lange Zeit eine groß 
fe Schwädlichfeit in dem ganzen 
Leib, und allen feinen feften Theilen, 
oder auch eine Merdorbenheit ber 
Saͤfte, ober eine Hauptlese in den 
inneren Eingemeiden zu binterlaffen ; 
mann es zu Ende bes Herbſts anfest, 
laßt es ſich fehr ſchwehr vor dem Früh» 
ling von dem Hals bringen , Die 
Kante behalten meiſtens dabey gus 
m eirpetlk, und oft ift er nur zu 
arf. 


Febris quartana duplex, das Doppelte 


bier « oder dreytaͤgige falte Fieber, da 
der Kante, wie bey dem doppelten 
Zertianfieber, entweder über den drit⸗ 
ten Tag, das iſt, an dem vierten Tag 
von dem erften Anfall an in einem 
2ag , aber zu verſchiedenen Zeiten, 
2. Anfale des Fiebers befommt, oder 
welches noch gewöhnlicher ift, n 

dem erften Anfall nur einen Tag frev, 
dann 2. Tage aufeinander aljo dag 
sieber hat, dag erft der lezte Anfall 
nad) der Zeit mit dem allererfien 
ubereinfommt, der vorhergehende 
aber mit dem fünftigen näften, dee 
gleich auf den ganz auten Tag eins» 
fält, und fo fort, e& ift Diefeß Fieber 
nicht fo gar gemein, und jeuget von 
einem groſſen innerlichen Gebrechen , 
oder vielem Vorrath fiebrifcher Das 

rie 


terie. 
ſ. febris pete- Febris quintana das fünftägige falte 


Sieber, da der Kranfe nad) bem Tag 
des erſten Anfang drey ganze Täge 
frey von dem Fieber hat, bikan dem 
fünften wieder ein neuer fommt es 
ift dieſe Art fehr felten. 


Febris quotidiana intermittens , da® 


alltägige Fieber ; if eine Art eines 
kalten oder Wedhfelfieberd , da der 
Kıanfe zwar ale Tage einen ftarfen 
Anfal von Kälte, Froft und Hije er⸗ 
fähret, allein jo, daß der ganze Ber» 
lauff des Fieber nicht über etliche 
Stunden mähret , nad) welchen der 
Kranze gar; fren wieder von dem 
Fieber if ‚ als od ihm nicht? gefebit 
hätte , es gehöret noch unter Die ger 
linde kalte Fieber. 
Febris 


Bar Fe 

Febris rheumatica, ein Flußfieber, das 
entweder durch einen ‘Suß , 1. Fheu- 
matifmus , erregt worden, oder we⸗ 
nigitens damit verfnüpft ill, Daß ents 
weder ein bleibender, oder herumjtes 
hender Schmerz in aͤuſſeren Theilen 
an einem Drt ik, der Krante klagt 
tabey immer viel Schaudern, das 
feine gewiſſe Zeit hält, und anhaltens 
de Hize oder Brennen. 

Febris fearlatina, ein Scharlachfieber, 
ein hisiges Fieber, da die Hautuber 


ad * gleich ſcharlachroth ausſie⸗ 


Febris fcorbutica, ein Scorbutiſch Fie⸗ 
ber, das entweder von einem wahren 
Schardof, oder uͤberhaupt einer je⸗ 
den Scharfe des Gebluͤts fommt , iſt 
allegeit eine anomala, und lauffet, 
wie eine febris acuta a mit 

umziehenden Schmerzen dich, die 

lieder , die ſich endlich auf einen 
Ausſchlag von rothen,beiflenden Blaͤt⸗ 
terlein oder Fleken verlieren. 


Febris fingultuofa , f. febris Iyngo- 
es. 


Febris fporadica, ein Fieber, dad nur 
hier, und da einen oder den andern 
anfallt, in dem Gegenfaz von febris 
epidemica, 

Febris fputatoria , ein Fieber, da der 
Kranfe immer viel au n muß. 
Febris ftomachica inflammatoria, ein 
\biziged Magenfieber von einer Ents 
\zundung deflelben , es unterſcheidet 
ſich von andern durch eine beflandige 
Neigung zu erbrechen , Itendeß 
Brennen und Schmerzen ded Mas 
gend, das immer heftiger wird, p 
oft der Kranke etwas hinunterfchluft, 
befonderd auf ſcharfe Speifen ober 

Yrzneyen. 
Febris fudatoria , Elodes, T'ypho- 
des, colliquativa, das Shrühehe 
en ganze Plage in unmaäpigen 
Schweiſſen, die fehr entfräften, bes 
ſiehet, alfo gibt e# hisige, und auch 
eine Art von Wechfelfiebern. 


Febris fuppuratoria, ein Schwürungds 
fieber , Das eine Schwurung zu dem 
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Grund hat, beftehet ans Griefeln, 
die mit Hizen abmwechslen. j 


Febris fymptomatica , ein Zufallsfie: 
ber , Das nicht Die eigentliche Krank 
heit ausmacht, fondern als eine Wirs 
fung und Zufall derſelben jich zu der 
SHauptfrantheit, fo mie oft bey 
dem Abdorren der Urſchlechten ein 
beſonders Fieber , Febris deficcato- 
ria, fehläget , oder auch ein wahres 
zehrendes , f. febris lenta, nad) 
‚fommt. 


Febris —— ein Fieber mit an⸗ 


haltenden Ohnmachten, wie oft die 
febris ——— ia r 
Febris fynochus compofita, oder ma- 
ligna putrida, ſ. fynochus putrida. 
Febris fynochus putrida , f. das vo⸗ 
rige. 
Febris fynochus ſimplex, oder acu- 
ta fanguinea, f, Synochus fimplex. 
Febris tabifica, ſ. febris lenta. 
Febris tertiana continua, hemitritz- 
us, ein hiziges oder halbes Tertian⸗ 
fieber, ba der Kranke um den andern 
Tag ein merkliches ſtaͤrkeres Fieher 
auf eine gewiſſe Zeit ſpuͤret, aber 
auſſer dieſer auch nicht ganz frey von 
allen Zufanen deffelben ift, und nicht 
aufler dem Bett ſeyn fan, wenigftens 
fi) noch uͤbel befindet, fo, daß das 
eber zwar augenfcheinlich in feiner 
eftigfeit nachlaͤßt, aber doch nie 
ganz aufhöret, ed haben dieſe allezeit 
mehr Hize, ald Froſt, und verwand⸗ 
len fi gerne, wo nicht in wahrhaf—⸗ 
tige, hisige, f. acuta febris, doch in 
ausjehrende, f. febris lenta. 


Febris tertiana duplex , ein Doppelt 
drey⸗ oder andertägig Fieber; heißt 
ein ſolches kaltes Tertianfieber , Da 
der Kranke entweder über den andern 
Tag zu 2. verſchiedenen Zeiten 3. E. 
de3 Morgens und des Abends einen 
Anfall ded Fiebers auszuſtehen hat, 
oder,da er alle Tage von dem Fieber 
uͤberfallen wird, aber jo , daß der 
Anfall des dritten Tages erſt auf Die 
zeit bed erften Tages einfalt , und 
der Anfall des gmepten auf den Ans 
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fall des vierten, und fo fort, mit e⸗ 
nem Wort: daß der Anfall des näd)- 
* Tages nie auf die Zeit des vor⸗ 
ergehenden einfaͤllt, ſondern erſt der 
Anfall des dritten Tages, in beeden 
Arten muß noch einige Zeit frey blei⸗ 
ben, da der Kranke gar nichts von 
dem Fieber ſpuͤret, ſondern ſich jo wohl) 
als ein Geſunder befindet, Daun es 
gehöret zu den Wechſelfiebern. 


Febris tertiana intermittens, das fals 


te, dien » oder ‚anvertägige Fieber, 
da der Kranfe uber den andern Tag, 


und meiſtens Vormittags einen ſtar⸗ 


fen Anfall von vieler Froſt, und dar 
anf folgenden Hize, mit oder ohne 
Kopfichimerzen, Erbrechen und andern 
zZufallen befonmt, den Beſchluß 
macht ein zimlich ſtarker Schweiß, 
Die Froſt währet oft 2. 3. 4. Stund, 
bie Hize 5. 6. auch mehrere, wann 
diß vorbey , ift den Kranken wieder 
ganz wohl, und den ganzen Tag Dar: 
auf find fie ganz wohl, biß ein neuer 
a f. febris paroxyfmus, font, 
fie laſſen ſich leicht vertreiben. 


Febris typhodes, f. febris fudatoria. 


PFebris Ungarica theriodes, Lues 


1 
} 


Pannoniz, Vermis cerebri , Die 
Ungarische Krankheit , ein ganz be 
ſonders biziges Fieber , welches 
Schenf alfo beſchreidet: es ware eine 
Pagerfranfheit, f. caltrenfis morbus, 


weiche die Kranfe Mittags zwifchen 


3. und 4. Uhr überficle , fie melvete 
fid) an mit einem geringen Erftarren, 
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er auch ganz umd gar nicht ben ſich 
felber war, noch von feinem Gewerb, 
von feiner Kunft und Lebensart aller⸗ 
hand Naͤrriſches untereinander red» 
te; gegen dem Abend murden fie als 
lezeit fhlimmer , in der Nacht ware 
die Krankheit auf das heftigfte, die 
Zunge ganz durr und ſproͤd, Die Lips 
pen waren aufgefprungen, und eini⸗ 
ge fpenten Blut and; einige hatten 
einen Durchfall, und bey dem einen 
gienge durch Den Stulgang geronnen 
ſchwarz Geblut, bey dem andern wie 
ein Fleiſchwaſſer ab ; einige litten 
Dabey, wie eine Eolif, andere klagten 
ein Seitenflehen. Die meifte wurs 
ben taub , viele befamen Geſchwul⸗ 
ſten binter den Ohren, parotides, 
einige, welche eine ahnung erlitten, 
befamen eine ſehr bösartige Beule 
auf dem Reihen des Fuſſes, fo daß 
man ıhnen Deömegen manchmal den 
Fuß biß an dad Knie abfloffen muß: 
te. Die flarte Weintrinfer ſturben 
gemeiniglid) daran. Die meifte Kran⸗ 
fe hatten uber den ganzen Leib hin 
und ber Blatterlein , oder vielmehr 
Fleken, wie Slohftiche, bald breiter, 
ald fleiner, am atterhäufigften zeig⸗ 
ten ſich Diefelbe uber der Bruft und 
an dem Rükgrad herunter, an den 
Armen und auf den Schulterblättern, 
ſattroth, auſſer bey den Sterbenden 
wurden fie nad) und nad) blau und 
ſchwarz, und kamen durchaus viel 
mit den Peterkentlefen uberein. 


oder vielmehr einer bloſſen Kalte und Febris uretica , ein hisig Fieber , da, 


Schaudern , nad) anderthalb Stun 
ben folgte eine Hize darauf, mel: 
che die Kranke die folgende Tage und 
Nächte Darauf aneinander quälete, 
fie flagten uber Kopfichmerzen, über 


eine Harte und Wehthun unter dem. 


Herzgrüblein , daß fie vor Schmer; 
zen ſchryen, wenn man fie Bort an 
greiffen wollte. Don Anfang hat: 
ten fie einen ſolchen unauslöihlichen 


Durſt, Daß er mit feinem Getraͤnk 


bey der Kranfe immer viel auf den 
Harn getrieben wird. 


Febris urticata, ein 


Neffelfieber ; iſt 

ein gelindes hiziges Fieber mit einer 

Rothe uber die Haut, ‚als ob man 

mit Neſſeln gehauen ware, oft ift 

ein ſolches Brennen und Beilfen 
a N. 


Febris uterina ift fo viel, al3 febris 


hyfterica. 


zu ibilen war, gleich den andern, Febms variolofa , da? Ur hlechtenfie⸗ 


oder laͤngſtens den dritten Tag von 
dem Anfall Nengen fie an herwirrt zu 


teden, doch ſo, daß ein jeder, wenn 


ber , weldyes fich denen Kincerblat⸗ 

tern zugefellet, um dieſelbe theils aus⸗ 

zuſtoſſen, theils zu zeitigen, er 
au 


649 Fe 


auszutrofnen , alfo ift es oft eben fo 
viel, als exanthematica, oder a 
fuppuratoria , deficcatoria , oft il 
es ſchwach, daß man es kaum wahr⸗ 
nehmt, als eine febris acuta beni- 
gna, oft wie eine acuta inflamma- 
toria , nad) der, Verſchiedenheit det 
befondern limflände der Kranken, 
oder auch der verfhiedenen Zeit Der 
Krankheit. 


Febris verminofa , ein Wurmfieber; — 


bey welchem offenbare Anzeigen von 
Wuͤrmen find , ja, welches oft ganz 
allein von Würmen erregt wird , es 
ift meiftend eine febrisanomala, len- 
ta, entweder mit groſſem Hunger, 
oder ganzlihem Mangel des Appe⸗ 
tits, die Kinder — gemeiniglich 
dabey ſehr von Fleiſch, und haben 
groſſe Baͤuche. 


Febris vomitoria, ein Brechfieher; 
alſo werben diejenige kalte und hizige 
Sieber genannt, da ſſch der Kranke 
viel daber erbricht ‚ oder, die allezeit, 


brechen anfallen. 
"ebris vulneraria, ein Wun 

F das fic) bey Verwundten auffe 
vielen Schaudern und Froſten, und 
damit abwechslenden, trofenen Hisen, 
welche endlich au) in Schweiſſe kom⸗ 
men, wo es gut gehet, Dann Die Heis 
Inng geoffer Wunden erfodert allegeit 
eine Art einer febris acutz benignz, 
welche das geronnene ſtokende Gebluͤt 
jertheile, oder das, was in Schwü⸗ 
rung gehen fol, hiesu befördere , in 
melden Fall das Wundfieber eine 
febris fuppuratoria ift ; noch mehr 
aber und haufiger verftehet man uns 
ter dieſem Wort eine gefährliche fe- 
brem inflammateriarn wo eine 
wahre Entzündung darhinter ſtekt, 
bie auf einen Brand , |. gangr=na, 


pio. 
Fel Lucii pifcis , 
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loßgehet, wann dieſes eintritt, wird 
ed mit dem Kranten auf einmal 
ſchlimmer, er verliert auf einmal allen 
Appetit, wird ſehr entfräftet , füllet 
manchmal in Ohnmachten, oder ge 
rath in ſtarke Phantafien und gichte⸗ 
riſche Bewegungen, und was Der 
gleichen gefährliche Zufalle mehr ſind, 
gemeiniglich fteft ein ſtarker Brand 
entweder in dem Dit der Wunde 
felbft , oder inneren Eingeweiden 

arhinter, oderes hat ſich etwas von 
ftofendem und faulendem Geblut ın 
Die Adern zurufgesogen, ober ed ſpiu⸗ 
net ſich eine Faͤulung an in einer 
Höhle des Leibs, als ın ven Bauch, 
in denen Nieren , in der Bruft, in 
dem Kopf , welche ein, durch die Ver⸗ 
—— ausgegoſſenes Geblut ver⸗ 
urſacht. 


Hechtsgalle; wird 
aͤuſſerlich als ein gutes Augenmittel, 
und innerlich wider die Wechſelfieber 
geruhmt. 


fo oft fie fommen , mit flarfem Er⸗ Fel perdicis, —— wird vor 
u 


eine gute & che Arzney zu Star» 
fung ſchwacher Augen gehalten, 


— Fel Tauri, Ochſengalle; man ruͤhmet 


fie mit Muttermilch vermifcht , und 
auf Baummolle getröpfelt , wider 
das Saufen und Braufen der Ohren, 
die Alte nahmen auch die durch Kos 
hen verdifte Sale auf ein Dip am 
derthalb Loth unter die Elyfliere, wir 
haben fie auch in dem unguent. de 
arthanit. und contra vermes. 


Fel Terre, ijt einBeynahme von dem 


Taufendguldenfraut , |. centayrium 
mınus. 
ia vitri, 
fal anathron , Glasgalle ; iſt ein 
weißgraues, ſcharfes, falzichtes , bite 
teres Weſen, Das in Ben Slashutten, 
wenn mau Glas in Das Grofle 
ſchmelit, 
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melzt, wie ein Fett oben aufs 
——— und Pr abgeſchaͤumt 


wird, es kommt nach chmaf 
viel mit dem Salpeter überein , ift 
aber eigentli ein wahrhaftig laus 
genhafted , feuerbeftandiged Salz, 
doch hat es noch einige Defender Eis 
enſchaften, welche ſich Die Ehemis 
bey dem Schmelzen und Schei⸗ 
den der Metalle in dem Feuer wohl 
zu nuz zu machen wiſſen; ınan brin⸗ 
get ed zu und in ganzen, groflen 
Scheiben , und hat dreyerley Arten 
Davon ;_ Die pr halt man 
por die beſte, fie ift ſchneeweiß, dann 
befommen wir eine Art aus Rurn- 
berg , und eine andere aus Holland, 
Diefe leztere halt man vor die ſchlech⸗ 
tefte; man ſalzet auch manchmal mıt 
diefer Glasgalle die Speifen und Dad 
Fleiſch in Denen Haushaltungen ein; 
al eine Arzney wird fie felten ges 
braucht, ob fie gleidy einige wider 
die Waſſerſucht und den Stein ruͤh⸗ 
men; man brauchet fie fonften gerne, 
um die Zähne zu fäubern , wie au 
den Grind und andere aufferliche 
Schäden damit zu heilen. 
Felicula ift fo viel, als filicula, f. Po- 


Iypodium. 
Ferina fcabies, eine unbändige Kraͤje, 
oder Raͤudi⸗ feit , bie fi) mit nichts 
abzwingen laßt , und immer weiter 
um ſich frißt, oder wieder von neuem 
hervorfommt, f. fcabies. 
Ferinatuflis, einmwilder, gewaltfamer, 
heftiger , oft fommender und fehr 
bartnafiger Huften , der bie Bruſt 
auf das aufferfte angreift , und auf 
die befte Drittel nicht weichen wi. 
Fermentatio, Die Gährung, das Ber, 
gahren , Sauern, Braufen ; alſo 
nennet man biejenige innere ftarfe 
Bewegung , welche in dem erft aus⸗ 
gepreßten Nebenfaft | 
nennen, innerhalb der Faͤſſer, und in 
dem von dem Obſt ausgepreßten Saft 
entſtehet; oder in dem Honig, der 
mit Waſſer verdunnet wird, oder in 
dem Getraid, daß ın Wafler einge: 
beijt , und in mohlbedeften Tonnen 
bingefledet wird, mit vieler Erhizung 


Fe 652 


erfolget, und diefelbigeumter groſſem 
Seräufh in Wein verwandelt; man 
nennet dieſes Die geiflige , ober viels 
mehr die weinigte Sahrung, fermen- 
tatio vinofa, oder ſpirituoſa, dann 
dieſer Wein gibt, wenn man ihn 
brennet, einen brennenden Geiſt, 
fpiritus ardens, inflammabilis, von 
ni ‚, ber einen befondern ftarken Ges 
ru, und Marten, brennenden Ge⸗ 
ſchmak auf der Zung? hat, aud), 
wenn er von feinem Waſſer wohl ge» 
reiniget ift , lichterloh drennet , b 
man ihn anzundet ;_ dieſer Geift jo 
mohl als der Wein find nun nad) als 
len Eigenfchaften von dem Saft uns 
terfhieden , Daraus man fie bereitet, 
und es laßt ſich dieſe Gahrung bey 
unzählid vielen Früchten , Beeren, 

Kraͤutern, und andern Theilen der 
Pflanzen andringen , doch bey bem 
einen gehet fie leichter von ftatten, 
als bey dem andern , ja einige muß 
man gleichſam mit Gewalt dazu zwin⸗ 
gem , welches gefchiehet,, wenn man 


ch entweder von der Hefe des Gegohr⸗ 


nen, oder von ber Rinde, melde 
fid oben unter dem Gahren zeuget, 
oder von etwas wirklich Gegohrnem 
ein wenig beymifchet, ald z. E.den Her 
fel der Belen; Die zweyte Gaͤhrun 
verwandelt ven Wein in Epig , i 
aber nicht fo ſtark; einige brauchen 
Das Wort noch in vielmeitläufigerem 
Berftand von einer jeden ftarten ins 
neren Bewegung, welche in Früchten, 
Kräutern und andern Theilen der 
Pilanzen, Ja aud) in andern Körpern 
von ſelbſt vorgehet, und diefelbe auch 
allenfalls in eine Faͤulung bringet, 
oder wenigſtens zuſehens ale thre 
Theile ſehr untereinander wirft, mie 
es oft von ber bloffen Bermifchung 
zweyer verſchiedener flüßigen Körper 
geichiehet. 


ben wir Moſt Fermentum, F'ermenta, ein Sauer; 


taig; etwas, das ſchon gegohren hat, 
und gemeiniglicd) denjenigen Körpern 
beygemifcht wird, bey melden bie 
Gaͤhrung nicht fo leicht vor ſich gebet, 
und eines foldyen Zufazed bedarf, der 
fie leichter in den nothigen Trieb brins 
get, fo ift der Hefel, Die —— 
ier⸗ 


653 Fe 


Bierhefe , dad Salz, die Rinde, 
melche fich unter der Gaͤhrung oben 
euget, ja alle ſolche Dinge, Die vor 
fi leicht gähren, wie man alfo hier⸗ 
zu mehrmahls die Sraubentamme 
nehmt , ald zu der Gahrung zaͤher, 
—— Materien, z. E. des Getrai⸗ 
e * 


Fermentum album ifl argentum. 
Fermentum morbi , dasjenige, maß 
Das Geblut und bie Nerven in Un⸗ 
ruhe bringt, die wirkliche förperliche 
Urſache und Materie der Krankheit, 
dann die Alte glaubten , es hatte el: 
ne jede Krankheit eine folde Mate⸗ 
rie zu dem Grund, die burch Das 
je Gebluͤt und alle Säfte gleich 
kun eine Art der Gährung verur⸗ 
e. 


Fermentum panis, Sauertaig, Hefel 
der Beten; ift ein gefalsener Taig, 
ber fhongegohren, und Davon etwas 
befonders triebiges in fi) hat; die 
Xerzte bedienen ſich derfelben zu auf 
ferlichen Umſchlaͤgen, beſonders epı- 
fpafticis und füppedaneis , un an⸗ 
dere Arzneyen, Die fie damit vermis 
fchen, fraftiger und wirkſamer zu mas 
den, als 3. €. den Senf, man 
nehmt ihn auch alfo in die Prlafter. 

Fermentum rubrum ift fo viel , ald 
Gold. 

Fermentum ventriculi , dad Magen⸗ 
ferment ; die natürliche, Saure des 
Magens, welche die Speifen gährend 
macht; ‚alfo nahmen ſolche Die Alten 
an, weil ſie theils in Thieren dieſel⸗ 
be antrafen, theil glaubten, bie Gaͤh⸗ 
rung ware das tauglichfte Mittel, Die 
Theile der erweichten und verduͤnner⸗ 
ten Speifen alfo zu verändern , daß 
gute und böfe leicht in dem Magen , 
wie es nöthig mare, poneinander ger 

ieven wurden , Die Neuere aber 
gnen dieſes Ferment wenigſtens in 
Menfchen billig. 

Ferratz aqua ift fo viel, ald aquæ mar- 
tiales oder chalybeat= aquz. 

Ferrum, mars, chalybs, €ifen, 
Stahl ; das befannte Metall, wels 
ches auch fonften in dem menfchlichen 
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geben zu allerley Nothmendigfeiten 
o viel gebraucht wird, und aud) das 

icherfte und nuͤzlichſte Dretall, fo als 

eine Arzney zu gebrauchen ift, um fo 
mehr , alö es faft von allen noch fo 
unfchuldig fheinenden flußigen Din 
gen, von jeder noch fo ſchwachen 
Säure und ſalzichten Materie ange, 
griffen wird, es fan aud) wegen Dies 
fer Eigenſchaft leichtlich durch alle, 
auch die kleinſte Adern und Gaͤnge 
ſich durchwirken, und gleichwie man 
es uͤberall faſt in der Natur richtig 
antrift, alfo findet man e& oft inder 
Aſche vieler Bilanzen, und alfo aud) 
in dem Blut des Menſchen und dies 
fer Thiere , denen man es auch mit 
Vorſaʒ nicht beygebracht bat, es ges 
hoͤret vornemlich unter diejenige Arz 
neyen , melde die Adern eröfnen, 
die Safern unmittelbar etwas anhal⸗ 
ten und ſtaͤrken, und ihnen mehr 
Kraft (f. Tonus) geben , daher es 
Linnaͤus in der — 
um hat, es iſt aud) in vielen natuͤr⸗ 
lihen Quellwaſſern, ſ. aqu& mar- 
tiales , und wird von den Aerzten 
ar haufig vor fi, und in vielen zus 

ehren Arzneyen gebraucht, 
man braucht e8 ganz roh und ohne 
alle Zubereitung nur gefeilt , Ama⸗ 
tura fhartis oder ferri , in ein Bun. 
delein gebunden, in petia ligata, ir 
die Krautermeine und Getranfe, um 
Damit es ſich in lezteren um fo leid, 
ter auflofe, verſezt man dieſe alleyet 
mit Weinftein , oder fauerlichten 
Früchten, als Tamarinden, Gitroner, 
Erbſelen und dergleihen , was mn 
auffer diefer Art gebraucht iſt ale 
zeit dad gereinigte und gehartete Cie 
fen, oder der Stahl, f. chalybs, ind 
chalybs alcoholis. Hernach wer⸗ 
den die meilte Spiesgladfönige nıt 
Eifen gemacht, ſ. Antimonii rezu- 
lus, fo haben wir aud) Das antimon. 
diaphor. martiale , einen Bitriol, 
der Eifen bey fich führet, und daher 
viele Kraft hat, ſ. martis vitriolam, 
insbefondere aber haben wir auch das 
extraätum martis pomatum , und 
viele Tincturen unter dem Rahmen . 
Tin&ura martis, alö die Tina. 
mart. 
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mart. adftring. - aperit. oder das Fibra debilis , eine 


aroph Paracelfi , die Tinct. mart. 
aperit. tartaris. Lud. aus den Eifen, 
pitriol und praparirten Weinftein; Die 
Tin&. mart. coerul. Ettneri, - cy- 
doniat. - elleborat. -c. vino mal- 
vat. & pom. aurant. - e vitriol. 
Zwelf. aus dem Eifenvitriol, mit 
der terra foliata tartarı , über D 
aber aud) noch viele crocos, die un⸗ 
ter dem Titel crocus martis zu fin⸗ 
den find. 


Ferula, ift eine befondere Art von Ge⸗ 
waͤchſen, Die allegeit Haar > frmige 
Kräuterblätter, eine gelb⸗ oder weiß 
blubende bufchichte Blume, (umbel- 
fer —— el a. —* 
ie ſtehet in einer Claſſe mit unſer 
Barendill, oder Barenfechel, |. Me- 
um , und Dad Wort fommet oft vor 
in der Befchreibung vieler harzichten, 
trofenen Säfte , die ſich noch zum 
Sheil von dem Waſſer auflöfen lafs 
3 , flarf riechen, und purgisend 
ind. 


Ferulago ift fo viel, als ferula. 
Fervor febrilis infantum,, fofefo viel 
ſeyn, als Siriaſis. 


viel, als Soda. 
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nee Safer, _ 
beren Theile alfo.Iofer zufamenhans ' 
gen, daß fie leichtlich, entweder bloß 
durch die Gewalt, welche Die Ges 
Tundheit erfodert , oder Durch eine, 
die faum etwas färfer ift, vonein⸗ 
ander getrennet werden fönnen. 


ag Fibra elaftica nimium, eine allzu ela 


ſtiſche Safer , die eine allzu ftarfe 
Schnellkraft hat, und daher theils 
mehr Gemalt braucht, biß fie in Bes 
megung gebracht wird, theild, wann 
biejes geſchehen, alu ſtark zurufs 
ſchnellet, es geſchiehet dieſes gemei⸗ 
nislich sugleid, wenn Die Faſern all» 
zu jteiff find, ja es ift meiſtens eine 
Wirfung davon. 


Fibra laxa, eine lofere Zafer , deren 


Theile alfo lofer zufamenhangen, daß 
eine kleine Gemalt fie auseinander 
treiben , und dadurch die Faſer laͤn⸗ 
er machen fan , es ift eine Art der 
fonadhen Faſer, und wann dieſe Art 
Des Zufamenhangs ihr gewiſſes Maats 
hat , fo gibt fie der Safer ihre gehoͤ⸗ 
rige Biegfamfeit , da fie hingegen, 
wann der Zufamenhang zu ſchwach 
2. die Schnelfraft derfelben min, 


. . 43 rt. 
Fervor ſtomachi heißt bey ernigen ſo Fibre rei , eine allzu feiffe afer, 


Feftuca, ein Splitter von Kunochen, von 
Hol; , ein Spreiflen. 

Rex, f. feces. 

Fiber, f. Caftor. 

Fibra, fibræ, "Is, des, eine Safer; als 
fo wird ein jeder groffer und kleiner 
Theil eines Stüfed Fleiſch, einer 


bie nicht nachgibt, wie fie na 

folle, und deren fleinfte Theile fo feft 
zuſamenhangen, daß Die Daraus ge 
machte Haute und Adern fich nicht 
von denen Saften, melde durchflief 
fen, und diefen Wiverftand überwins 
ben follen, fo viel, alä nöthig, auss 
dahnen Laffen , daß Die nbbeit 
dabey beftehen fan. 


Hder, einer Haut genannt, denman Fibrilla, eige ganz fleine Safer, fiehe 


fi) als einen Faden, oder als eine 


bra. 


Saite vorftellen fan, — — Ficaria, f, Chelidonia minor. 


man mit bloſſen Augen fi 


ein jedes Stüf Fleiſch eine jede Haut Ficatio, ficofis, tumor ficofus, condy- 


oder Ader, Ja aud) Die Beiner, aus 
folhen groben, biegfamen Faden zus 
iamengejest find, aljo findet man aud), 
daß dieje wieder immer aus fleinern 
* ewoben ſind, biß auf die 
life hei hinaus, Die mau kbras 
Solidae Jimplises nennet. 


loma, hcus ani, uteri, crifta, eminen- 
tia ficofa, ficus, fycolis, fycoma,ma- 
rifca, Feigwarzen ; find Meine harte 
Geſchwulſten, bie fh manchmal an 
dem Hintern, in dem Maſtdarm, und 
an dem Halje der Gebärmutter, als 
Kleine Erhöhungen auflern ı Bub 06 
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rneiniglich voneiner Berunteimgung 
durch die Luſtſeuche entftehen, fie find 
meiſtens unempfindlich , wie andere 
Warjen. 


Fidile, olla, ein Hafen, irrden Ge 
ſchirr. 


Ficus, eine Feige, f. Cari a; einige, 
brauden aud) dad Wort dor einen 


fleifhichten Auswachs an dem Aug, 


oder den Augliedern, Ja bey andern 


heißt es auch fo viel, ald tinea; das 


meitere ift zu jehen unter dem Wort 


Ficatio. 

Ficusinfernalis, iftder Ricinus Ame- 
ricanus, von welchem man die flat 
fe Purgirnuffe hat. 

Figentia , heiffen bey ben Chemiſten 
folche Dinge , melde fluͤchtige, 
bie in dem Feuer leicht verfliegen, 

uerbeftäandig machen, daß fie das 

euer aushalten koͤnnen; die erste 

rauchen aud) das Wort vor fo viel, 
als przcipitantia , niederſchlagende 
Mittel, ſ. precipitantia. 

Filamenta, Fäden ; alfo nennet man 
alles, was alfo ausfiehet , z. €. die 
Faden, melde oft in dem Harn wie 
Haare herumpliegen. 

Filicula , filicula dulcis, f. Polypo- 
dium. 

Filipendula , Osmundz , Filix flori- 
da, 8 J a — 
rother Steinbrech, wilde Garbe; i 
ein Gewaͤchs, das auf Wieſen und 
bergichten Waiden nicht ſelten vor⸗ 
fomint , und wie Die pimpinella fa- 
— wach ‚eines —— arg 

8 hoch, mit ſchoͤner weiſſex Blüthe; 
u braucht davon haupfſaͤchlich Die 
Wurzel in, denen Apothefen , und 

dieſe ift druͤſicht, Dlivensartig, oder 
länglicht , nicht gar bauchicht, wie 
die Affodilmurz , von auſſen roth⸗ 
ſchwaͤrzlicht, und innen weiß , nad) 
dem Geſchmak etwas ſcharf und ans 
siehend, Doc) etwas ſuͤßlicht und bite 
ter zugleich , es hängt dieſe fnotichte 
Wurzel an einem langen Faden, da⸗ 
-her einige den Nahmen hlıpe 

herleiten , man hält fie vor eine bes 
fonders gute Wundwurzel, und ruh⸗ 


Fi 


met fie allen , die einen ftarfen * 
ethan haben, verlezt oder gebrochen 
eyn, dann fie folle befonders das ges 

ronnene Geblut nachdrüflich zer⸗ 

theilen, andere behaupten zugleich: 
fie treibe auf den Harn , jermalme 
den Stein, oder verdünne wenigſtens 
allen Stein » artigen Schleim in des 
nen Nieren, Lungen und der Harns 
blafe ; mit der rad. fcrophular. und 

ufci zu einem Trank abgefocht, oder 
als ein Pulver gebraucht, fole fie 
aud) ein gutes Mittel wider. die 

Kröpfe ſeyn, aljo machet Rajus ein 

zuverlaͤßiges Mittel Daraus wider Die 

Engliſche Krankheit, Rachitis, ent. 

weder abgekocht, oder als ein Pulver 
ebraucht; andere loben fie wider die 
allende Sucht, und den meilfen Fluß, 

und beſonders ſolle hierzu der Sirop, 
ben man in einigen Apotheken findet, 
erwuͤnſchte Dieuſte thun. 
Filius ante patrem, ſ. farfara. 
Filix, filix femina radice repente, 
filix maior ramoſa, wTegis, Fahren⸗ 
kraut, das Weiblein, man unter⸗ 
ſcheidet es von dem Maͤnnlein, filix 
mas, darinn, daß gleichwie bey die⸗ 
ſem die Sgamenbehaͤltniſſe hinten 
auf den Blaͤttern gemeiniglich in 2. 
Reihen aufſizen, und an die Blaͤtter⸗ 
offen als durch einen Nagel, ver 
on dem einen End zurufgebogen ift, 
befefliget jind , alfo bey, den Weib» 
lein die runde Saamenblaslein gleich 
fam in gewiſſen Holen und Fuͤrchen 
liegen; man braucht — 
Davon bie Wurzel, melde zinili 
bit, fleiſchicht, faſericht und ſchwarz 
iſt; das Gewachs waͤchſet haufig in 
allen Waldungen, man ruͤhmet die 
Wurzel, als ein zuverlaͤßiges Wurm 
mittel, zu Pulver zerſtoſſen wider Die 
Spubliürer , und Die breite Kuͤrb⸗ 
fenfern» artige, und gibt fie eutweder 
allein, oder mit Dem Quekſilber⸗ 
mohr , andere rathen aud das Ges 
anf davon zu Erötnung des Milzes, 
wider den Stein, und Das Pobagra. 
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ipendula Filtratio , das Siltriren , oder reine 


| nn man etwas fluͤſ⸗ 
een trüb ik, Bd, 
et / 
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ſeyhet ! daß nichts f als dag Klare, 
Neine durchlauffen fan, und aller 
Sa; , der es trub gemacht hat, zus 
rüfbleibt, alfo braucht man es über: 
haupt vor fo viel, als colare, cola- 
tio , am allermeiſten aber verſtehet 
man darunter cin ſolches Durchfeigen, 
da man in einen glafernen Trichter 
göichpapier hineinlegt, und dann erft 
Das, mas man rein baben will, bin: 
ein gießt, auf ſolche Art hekommt 
man ſoiche trube flußige Dinge auf 
das flarefle und helleſte, Dann dieſes 
Loͤſchvapier laͤzt nur dad alerdünneite 
durch ‚, Das übrige bleibt auf feiner 
Oberflaͤche liegeh, fo zart, aldes auch 
ift, alſo ſeyhet man bie Kräuterfäfte, 
Eſſenzien, Elirire und andere ders 
gleihen Arzneyen durch. 
Filtrum, ein Filtrum, Die ganze Zu⸗ 
n zu dem Filtriren, nemlich 
ein glaferner Trichter mit dem Dazu 
ausgeichnittenen und zurecht gelegten 
ießpapier , wie man es in denen 
—* efen hat; man verſtehet auch 
darunter den Filtrirſtein, Lapis Me- 
xicanus, den man in Weilindien an 
etlihen Drten des Mericanifchen 
Meerbuſens gefunden, der ganz 
durchaus Löchericht , (hwarı , leicht 
wieein Schwamm iſt, und durch mel 
hen man das gemeine Waller von 
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_ fan, wie wir ſolche langen⸗ 
hafte als die Potafche, das Weinſiein 
ſalz, und die Salze von vielen Pilanı 
zen haben ‚ zu einem Unterfcheid der 
flüchtigen Salze , welche bey einem 
geringen Grad der Wärme megilie 
en, undintrofene Dünfte verwand⸗ 
et werden. 


Fixatio, das Figiren, Feuer-beftändig 


machen, wenn man etwas, das vor 
fi) Das Feuer gar nicht aushalten 
fan , und in einem geringen, Grad 
deſſelben verflieget, alfo verändert, 
bag es entweder jezo durchaus dem 
euer gewachſen ift, oder menigfteng 
einen viel gröflern Grad als zuvor 
aushalten fan, oder auch jezo nicht 
mehr ganz barinnen zerflieget. 


Fiaccidus, Schlapp; ‚man braucht die; 


ſes Wort hauptfachlid von dem 
Fleiſch und ganzen Gliedern, wenn 
man jie ganz bangen läßt , wie die 
gelaͤhmte, oder, wenn dag Fieiſch 
ganz wie zufamengefallen, und nims 
mer fo fchön gleich nad) der Spmetrie 
ausgefullt und aufgeworfen ift , wie 
bey Gefunden , aud) fein Vermögen 
und feine rechte Kraft mehr zu der 
Bewegung hat. 


Flammula cordis, flammula Vitalis, 


j. Biolychnion. 


feinen grobften Iinreinigfeiten ſauhern Flammula Jovis, ſ. Clematis. 
fan, wenn man es durchlaufen laßt; Flatulenta affe&io , eine Krankheit, 


man ift auch ſchon auf Einfälle ges 
fommen , ſolche Steine durch Die 
Kunft zu machen, wie Herr D. De 
tinger, Phys. in Urach, ein Erempel 
davon angebracht bat in Denen Select, 


die von Winden oder Blähungen 
herkommt; einige verfiehen Darunter 
eigentlich die Hypochondrie, meil fie 


. * 


auch mit vielen Blähungen verfmipft 
l 


hys. oeconom. melde su Stutgart Flatulenta colica, f. colica flatulenta. 


rausfommen. 


„ Flatus, flatulentia, flatuofus fpiritus, 


Winde, Blähungen , beftehen aus 


Fiſſuræ cutis , ift fo viel, als Rhaga 
des. 


ber Luft, bie mir theils mit den 
Epeifen in den Magen und die Ges 
arme hinunterſchluken, theils die 
ih auch aus den meiften Speifen und 
Getranfen von felbft entwikelt, fie 
n nod) fo unfhuldig feyn, als 
fie wollen , doch geben einige offen» 
ungleidy mehr , ald andere » fo 

. lange fich eine ſolche Menge Luft 
in dem Magen und men 


Fiftacium, iſt fo viel, als Piftacium. 

Fiftula, ein fiftulirter Schade, ein Roͤhr⸗ 
oder Hohlgeſchwuͤr. 

Fixa, euer s beftändige Sachen , bie 
das Feuer aushalten können , ohne 
darınnen Davon zu —— 

Fixa falia, Feuer⸗heſtaͤndige Salye, 
welchen = das ſtaͤrkſte Feuer nichts 
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halt , behält fie bloß dem Nahmen 
flatus oder flatulentia , und macht 
oft fehr viele Befchwerlichteit, faͤhret 
fie in dem Leid mit einem ftarten 
Gurren und Brudeln herum, jo wird 
fie genannt bombi ‚„ borborygmi, 
reizet ſie durch ihre Ausdehnung den 
Magen fo , daß fie endlich über ſich 
getrieden wird , fo befommt fie den 
Nahmen rudtus, und führet gemei⸗ 
niglich den Geruch der Speiſen mit 
fi, geht fie unter fich Durd) Dein Weq 
bes Stulgangs ad, fo nennet man fie 
crepitusventris, flatus per inferio- 
ra, wie die rudtus flatus per füpe- 
riora. 


Flatus incarcerati, verſchloſſene Winde 
oder Blaͤhungen, "Beftehen it wiet@t 
Luft des Magens und der Gedaͤrce, 
die fi) aus den Speifen und Getrans 
fen entrifelt, und weder hinter fi) 
noch vor ſich, weder über ſich, noch 
unter jich fan , da wird dann gemeis 
niglic) diefe Luft von der innerlichen 
Warme fehr ausgedehnt, und treibet 
mit denen Gedaͤrmen den Bauch fehr 
auf, mit einem ftarfen Spannen, und 
öfters wirklichen Colikſchmerzen, e& 
gehet meiſtens dabey entweder ‘in den 
Gedaͤrmen etwas Krampfartiges vor, 
wodurch bald da, bald dort ein Stüf, 
und eine Gegend, der Gedaͤrme von 
oben und unten zufamtengejtrift wird, 
oder es iſt zugleich eine hartnakige 
Berftupfung da , Daß der naturli 
Trieb der Gedaͤrme Die Winde nicht 
unter sich Ereiben fan, oft find dieſe 
Winde in einen fleinen Raum einges 
ſchloſſen, da entftehet oft ein heftiger, 
drennender, ſchneidender oder ſtechen⸗ 
der Schinerz Davon ‚, der immer an 
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Höhe fleigen , und ſich oben, wo e 
kalt iſt, als lokere Salze, oder dis 
2. ya —— — wenn 
gewiſſe Korper in verſchloſſenen 
hoben Gefaͤſſen über Das Feuer fest; 
alfo haben wir die lores antimonii 
benzöe, fülphuris, ſ antimonii do. 
= afa dulcis, fulphur. Sie gelten 
meiltens fo viel, als ein Sublimat, 
= — — a ae dar⸗ 
‚bie ganz lokere, ſalzichte, ode 
Raubichte Sublimate ober 


Fluor heißt bey einigen fo viel, ala Au- 
uxus, 


xio, 


Fluor albus, furor üterinus, oder mu- ” 


liebris „ gonorrhoea mulierum, 
Leucorrhoea 3 as Yurassaos , Der 
weiſſe Fluß; dag Weiſſe, der Weiber, 
tripper; iſt eine beſondere Krankheit 
des ya Geſchlechts, da immer 
durch Die Gehburtsglieder ein weiſſer 
Schleim abgehet, und ausflieſſet, der 
oft ganz if, oft duͤnn, oft ohneallen 
Geruch, oft fehr uͤbeltiechend ift , oft 
ohne ale Scharfe, oft fo harf und 
beiflend ift, Daß die Haut davon auf 
fen ganz wie gefhunden wird; es ifl 
eine Krankheit, welche ſowohl die ker 
dige manchmal zu leiden haben, ala 
auch die Verhenrathete , und zwar 
biefe ſowohl auffer der Schwanger» 
ſchaft, als in derſelben; es find einie 
ge Aerzte, welche glauben , es feye 
bie Krankheit auch bey Fedigen ganz 
unſchuldig, many Dad Monatliche 
in feiner Ordnung dazwiſchen kommt, 
und fo lang dieſen Fluß aufhebet, 
hingegen verdaͤchtig wegen eines Gifti 
der Verunreinigung, warn das Mo⸗ 
natliche ganz Dabey jurufbleibt, 


einem fleinen Ort bleibt, den mun Fluor ficcus ff ein Beynahme 
Dueffilbers. " ws 


mit einem Gulden bedefen fünnte; 
gemeiniglich machen auch ſolche Wins 
de der Bruſt viel zu ſchaſſen, und den 
Athem kuͤrzer, ſo gar, daß man oft 
die ganze Krankheit vor einen weſent ⸗ 
lihen Bruſtzuſtand anfehen fan. 


Flores chemici , Ghemifche Blumen 
alfo werden alle diejenige Salze und 
trofene Materien genannt , die von 


ſelbſt in Geftalt von Dunften in bie . “ 


Fiuxio, fluxus, gebz, dcs, fir, fürs, 


wird meiftend gebrauiht vor conge- 
ſtio > rheuma, rheumatilmus, ca» 
tarrhus. 


—— der Moſt, welcher aus denen 


rauben fließt. 


Pluxus alvi, oder alvinu⸗ di 
uni alvı, ae » IR ſo Dich, 


Fluxus 


m. 
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Fluxus chylofus, oder caliacus, ift ie 


viel, als caeliaca paflio. 


Fluxus hepaticus,,. der Leberfluß; iſt 


eine Art eines Durchlaufsoder eis 
ner Ruhr, da der Stulgang immer 
wie Fleiſchwaſſer ausfiebet, ſehr haͤuf⸗ 
fig iſt, meiſtens bey Nacht abgehet, 
ohne Schmerzen, aber doch mit vie⸗ 
ler Entkraͤftung, es —— oft dieſer 
Leberfluß auf Die vechte Ruhr, «Ad 
hat den Rahmen daher , weil oft 
ganz geftanden und geronnened, glans 
zend und ſchwarzes Beblut dabey ab- 


gehet, ald ob es wirkliche Fezen und 


Etufe der Leber wären ‚ ohnerachtet 


ed gar Fein eigentlider Zuſtand Der 


Leber iſt. 


Feniculum creticum, dulce, Roma- 


num, femine maiore , Roͤmiſcher, 
füfer Fenchel; if ein Gewaͤchs, das 
haufig in Garten gepflanzt wird, und 


aus Italien kommt, ed kömmt meis 


fiens mit dem gemeinen Fenchel über» 
ein, und man braucht Davon in de⸗ 
nen Apotheken hauptſaͤchlich den Saa⸗ 
men, welcher laͤnglicht, geſtreift, dunkel⸗ 
roth, nach dem Geſchmak aber ſůß und 


angenehm ift, er hat auch ale Heils⸗ 


fräften mit dem gemeinen , |. kœni- 
culum vulgare, gemein , und wird 
gerühnet zu Vermehrung der Milch, 
um die Winde, und auf den Stein 
zu treiben, man gibt ihn in Trifenes 
ten, Theen und Getraͤnken, er ijt in 
der aq. oder balfam. embryon. cor- 
re&tior. oder dem Elix. vitz mulier. 
und in dem Theriaf. 


Feniculum porcinum ift Peuceda- 


num. 


Feniculum vulgare,, germanicum, 


Marathrum, wuspadoor , gemeiner, 
oder deutſcher Fenchel ; wird häufig 
in denen Garten, aber auch) bin und 
ber haufig in Weinbergen, und auf 
ganzen Aekern gepflanzt durch 
Deutihland; das ganze Gewaͤchs hat 
einen ftarfen, beſondern Geruch, und 
einen angenehmen, jußlicht » fchars 
fen, gewuͤrzmaͤßigen Gefchmaf , Die 
Wurzel, welche in denen Apotheken 
unter den 5. groſſen eröfnenden Wur⸗ 
jeln ſtehet, ift gerad, laͤnglicht, blaf, 


“ 
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eines Fingers dik, und eines ſüßlich⸗ 
ten, gewuͤrzartigen Geſchmaks, ſie bat 
eine betraͤchtliche, eröfnende, abſter⸗ 
girende, erwaͤrmende, Magen : late 
fende und Wind» betördcunde Kraft, 
man verordnet fie aud) in Thee, Ges 
tranfe , Krauteiweine , Kar.ertrant; 
lein, und andere ſolche Arzneyen, fie 
wird aber wegen ihrer Suͤßigkeit 
leichtlich meelicht und wurmfüidig , 
Dad Kraut wird nicht leicht gebraucht, 
ohnerachtet es nod) viel gutes bet, 
der Saft davon fommt zu dem Ex- 
traf. marocoftino, es beftehet aus 
fehr ſchmalen, zweigichten Blaͤttlein, 
und it viel ſchwaͤcher, als die uͤbrige 
Theile der Prlanze, am allermeiſten 
mird der Saanıe, femen feniculi no- 

ratis, gebraucht, der laͤnglicht und 
dif, auf der einen Seite erbaben, auf 
der andern aber platt, oder vielmehr 
etwas vertieft iſt, er fichet in ber 
Elaffe der 4. groffen erwaͤrmenden 
Saamen, und ſcheinet ale Kraft des 
ganzen Gewaͤchſes gleichſam beyeins 
ander zu haben, er riecht angenehm 
ſuͤßlicht, und hat aud) eine angeneh⸗ 
me Süßigfeit nad) dem Gefchmaf 
mit einer milden Scharfe, er kommt 
darinn viel dem Anis bey, und hat 
etwas ſehr Balſamiſches, womit er 
den Magen und, die Gedaͤrme ſehr 
flarft und erwarmet, Die Wins 
de zertheilet , und wider die Bauch» 
grimmen , Eolif, frampfichte Zufälle 
des Bauchs, ja aud) wıoer Bruſt— 
und Lungenbeihwerungen dienet, 
vorzüglich wider den Huften , mir 
haben auch diefen Saamen üherzu⸗ 
kert in denen Apotheken, confectio 
ſem. feniculi ſicca, einige ſchreiben 
ihm auch etwas beſonders in Staͤr⸗ 
fung der Augen zu, und rathen in 
folder Adfıcht bloß denſelben abzufies 
den , und den Dampf Davon an die 
Augen geben zu lafjelı ; er treibet 
auch farf auf den Harn , und folle 
die Milch mehren bey Saugenden; 
man verordnet dieſen Zaamen hauf 
fig in Getränfen , Theen , Kräuter 


- weinen, Rariertranflein, und zerſtoſ⸗ 


en in Pulvern und Trierhen zu Staͤr⸗ 
ing des Magens , und Die Winde 
zu 
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zu treiben ; er fommt auch in Die 
ag. afthmat. und balfamic. ad go- 
norrheam River. in die aq. carmi- 
nat. - carminat. fpirituos. - carmi- 
nat. per infus. - oder balfam. em- 
bryon. in Die aq. hyfter. - Loch. 
fan. & expert. in daß Eled. Mi- 
thridat. Damocr. - oder Philon. 
Roman. -Tlamarindor. in das Elix. 
pector. Reg. Dan, und vit. Mat- 
thiol. in das Loch depulmone vul- 
pis, in Die pilul. aur. - luc. maior. 
oder optic. in Den pulv. ad flatus, 
- galatopeum, -lenit. tartaris. -ad 
tormina infant. - vit. imperat. in 
bie fpec. dianis. - dianth.-tabac. pro 
fum. Camer. und officin. in die 
fpec. decodt. autinephrit. oder ne- 
phrocath.Foreft, -deco&, carminat, 
-lignor, - pro potu infant. - pro 
decoct. vulnerar. in den firup, de 
manna laxat, in Die trageam oph- 
thalm. Trochife, bechic, nigr, 
Man brennet auch von dieſem Saas 
men ein Wajfer ‚aqua feenicul, de- 
ſtill. Das noch den Geruch und Ge 
ſchmat ſtark davon hat, man braucht 
dieſes haung innerlich, und aufferlich 
zu Denen Augenwaſſern, indem aber 
diefes heruber gehet , gibt auch der 
Saame reichlich ein Del von ſich, 
oleum fenic, deftill, das unter Pils 
len , Pulver , Delzufer , Latwergen 
und dergleichen haufig, verordnet 
wird, wir haben ed au) in der Con- 
ferv, fpagyr. und dem pulv. fter- 
nut, alb, oDer elzofach, cephalic, 
Camer, 

Fenum Gr&cum, fenugrzcum,, ae- 
— buceros, ſiliqua, ſilicia, 
licula, rHAss , egeirıs, Asyanspws 
Böxpus , Bofshornfaamen , Gries 
chiſchheuſaamen, Foenugracum ; es 


it in denen Apothefen hauptſaͤchlich Folliculi , die Blatteri 


der Saame femen fenugrzcı einges 
führt, er beftehet aus fleinen, har 
ten, gelben , efichten Körnern , die 
einen zimlich ftarfen Geruch, undeis 
nen etwas fcharfen, und ſehr fchleis 
michten Geſchmak haben, ed wachſen 
dieſe Körner in langen, krumm aus 
geipizten Schotten, (Nlique) die wie 
ein Horn ausſchieſſen; Das Kraut ift 
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mieein Klee, und hat meiffe, Schmet⸗ 
terling:artige Blümlein, man vTanzet 
das Gewaͤchs haufig in Fran reich, 
und Deutſchland auf den Aekerm, 
zwiſchen amberg und Nuͤrnberg 
baut man es fehr viel; man braucht 
ben Saamen hauptfächlich äuff.rlich, 
als ein flarf erweichend und jertheis 


lend Mittel, den davon ausgepreß⸗ 


ten Schleim hält man vorzgůch bye 
fen, flüßigen Augen dienlih ; man 
nehmt ihn auch mohl unter die Elys 
ftiere , meil er, die Winde ſtark zer 
theilet, man hält ihn auch befonderg 
vor die —— als ein taugliches, ſtaͤr⸗ 
fendes Mittel, neben feiner algemei, 
nen erweichenden und zertheilenden 
Kraft joe er auch Die Schmerzen ftils 
len , welches theild von feiner erweis 
enden Kraft herfommen fan,theilg 
aber aud) von feinen widermärtigen 
Ausfluͤſſen, welche der Geruch um 
tericheidet, man braucht ihn meifteng 
zeritoffen, oder zermalmt unter dem 
Rahmen Diehl, Farina feminis fe- 
nugracı , alfo wid er öfters unter 
Breyumfchläge , cataplasmata , die 
man warm auf hartnafige Geſchwul⸗ 
ften leget, verordnet , und.alfo taugt 
er auch unter Die erweichende , er⸗ 
heilende und anziehende Pilafter, 
melde man aufleget , um Die Ges 
ſchwaͤre zu jeitigen ; wir haben ihn 
aljo in dem emplaftr, de ammonia- 
co , - diachyl, fimpl, mo man den 
bloſſen Schleim davon nehmt, in dem 
malaftic, cum und fine mi, 
und eben alfo in Dem unguent, re- 
fumtiv, -anodyn, und althez, 


Folium Indum, oder Indicum iſt ſo 


viel, als Malabathrum, 


tterichte Bälglein, 
und Saamenbehältniffe einiger Bes 
wähle, Die meiftens aus sahen Haus 
ten beitehen, Die nad) Art einer qrof 
jen Blatter , von der. Gröffe einer 
welſchen Nuß aufgetrieben und aufs 
geblafen find , und Die Saamenförs 
ner in fid) ſchlieſſen, alfo haben wir 
in denen Apotheken bie — 
Sennæ, ſ. Senna, 
x | 
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Fomentatio, fomentum, fotus, epi- 
thema calidum, MNeuae ua, eine Bas 
bung, Erwarmung, ein warmer Um⸗ 
fhlag, Fomentation; alfo nennet 
man eine jede wirklich warıue aͤuf⸗ 
ferliche Arzney ,, wodurch man aud) 
dem Leib eine wirkliche Warme bey 
zubringen — — man macht aber ei⸗ 
nen unterſcheid unter trokenen, und 


naffen Baͤhungen; eine trofene, fo-. 


mentum ficcum, oder aridum, heißt 
bey den riechen mupis, wupiadıs , MmU- 
ela⸗ac, alfo braucht man oft tlofes 
nes und warm gemachtes Habermehl, 
geroͤſtet Salz und dergleichen, als eis 
ne Baͤhnng; eine nafle hingegen, fo- 
mentum humidum , xdJavrAnue , 
nularrinaıs , beftehet allegeit auoleich 
aus einer Feuchtigkeit, aljv ge 

alle — — hieher, die man 
warm auflegt, alſo werden oft Kraus 
ter in Waſſer, Wein, Eßig oder et 
was anders gefodht , h 


eingetunft, und warm aufgefchlagen; Fonticulus Calvariz, 


alfo legt man oft Blafen, bie von eis 
ner mit Krautern oder Blumen ab 
gefochten Milch angefüut find, auf 
den Bauch), oder Die Gegend der Blas 
fe, alfo legt man oft auf den Leib eis 
nen Schwamm, der nit warmen, 
naffen Sachen denest und getranft 
i 


Fomentum ; f. fomentatio, 


Fontanella, fonticulus es hat dieſes 
ort zweyerley Bedeutungen, es bes 
\ beutet das Blattlein auf dein Haupt 
ey neugebohrnen und kungen Kine 

' „ern, und wird in dieſer Meynung 
eigentlid) fontanella infantum, oder 
* £ons pulfatilis genannt , es ijt der 
Ort, wo dad Stirnbein, und Die 2. 
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fer Gegend, um die nöthige aufferlis 
he Arzneyen anzubringen, z. E. bey 
Gichtern, oder, mo fie vor nöthig 
halten, dad Haupt und Die Nerven 
nachdruͤtlich zu färten , durchraͤu⸗ 
chern fie Baummole mit angezunde 
tem Zuker, Roſen⸗, Paradishols, und 
andern dergleichen, und legen eine 
olche Baumwolle auf dieſes Blaͤtt⸗ 
ein, wo die Kraft auı allerleichteften 
durchdringen fan; bey den Wund⸗ 
arzten heißt aud) das Wort eine Dur 

Kunft gemachte Fontenell, ein Lo 

einer voͤlligen Erbe groß, Das Immer 
ſchwuͤret, und Eiter von fich gibt, 
deſſen — oft die Aerzte auch wider 
viele ſchwehre innerlihe Krankheiten 


. mit groffem Nuzen bedienen. 
oten Fontanella infantum, f. fontanella, 


Fontes foterii, ift fo viel, ald aquæ 
ales, 


ernach Sucher Fonticulus, f. fontanella, 


eine Fontenell 
auf dem son; ed ware bey den Al⸗ 
ten fehr gewoͤhnlich, Fontanelle auf 
den go) su fegen , und fie erhielten 
damit fehr viel wider anhaltende, hefs 
tige Kopfſchmerzen, wider Die entzun, 
bete rothe Augen, Schmachheiten der 
auflern und innern Sinnen, wie 
man en zu Tag noch in folder Ab» 

ht Blafen oben auf dem Kopf sies 

et. Die Sontanelen auf dem Kopf 
pm heut zu Tag ganz aus der Gewon⸗ 

eit gefommen , und man hat viele 
nicht ganz ungegründete Bedenklich⸗ 
feiten darwider, ohnerachtet es fehr 
glaublid) iſt, daß fie in vielen ſchwe⸗ 
ven Zufälen groſſe Dienfte leiften 
mwurben. Ä 


vordere Efen der Seitenbeiner zufa- Foormica, eine Ameiſe; das befannte 


menſtoſſen, und noch von einander 
klaffen, daß der Pla; bloß durch ein 
ungleich viereficht Blaͤttlein von einer 
sähen Haut geichloffen iſt, unter 
welder man die Schläge Der Adern 
deutlich fiehet und fpuret; wenn man 
mit dem Singer ein wenig hindruft, 
gibt ed nad) , Daher man jagt, dus 
Kind habe dort ein weiches Hirn; 
es bedienen ſich oͤfters die Aerzte Dies 


Ungesiefer, welches in Feld und Bär» 
ten fo viel verwuͤſtet; es hat-aud) 
por Die Aerzte und Ehemiften nicht 
wenig beſonderes, in der bekannten 
aq. magnanimit. — fie det gan 
zen Arznep die gröfte Kraft; wehn 
man ganze Hauffen von Ameiſen be 
trachtet, fo nehmt man bey denenſel⸗ 
ben einen flarten, durchdringenden, 


| fanerlichten Geruch wahr, wenn man 


ihnen 
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ihnen blaue Blumen , al8 von Weg. 
warten, Borragen, Kornblumen und 
dergleichen binmwirft , fo werden fie 
in einem folden Hauffen in kurzer 
zeit hochroth, welche Beranderung 
nicht leihtlid) von etwas anders, als 
einer Saure gefhichet, die fonften in 
dem Thierreih, felten iſt. Man 
fhreibet ihnen eine befondere , Ner⸗ 
ven » ſtaͤrkende Kraft zu, und rathet 
fie_mider die beſchwerlichſte Nerven⸗ 
zuſtaͤnde, als wider Die Yabmungen, 
gemeiniglih fat man von einem 
Klimmers oder groſſen Ameifenhaufs 
jen die groffe Ameiſen mis ihren Eyern 
in einen Saf, und laßt die Kranfe 
in einem Bad auf Diefen Sak ſizen, 
oder bindet ihn auf den leidenden 
Theil; wir haben aud) in denen Apo⸗ 
thefen ein Ameijenöl, oleum formi- 
carum, da bie Ameiſen mit Baumoͤl 
abgeforht werden, man ſchmieret Dar 
mit auch die gelaͤhmte Glieder ein, 
oder gebraudht es zu Staͤrkung der 
Geburtöglieder , dann pfleget man 
aud davon einen Geift zu brennen 
mit Brandtenmwein , fpiritus formi- 
carum, melden man innerlich wider 
Schlagflüſſe, ald etwas ſtaͤrkendes, 
zu der Woluft reizendes, und auf 
den Harn treibendes gebraucht, auf 
ſerlich rathet man ihn wider Fluͤſſe, 

lieder « und Nervenſchmerzen, vor⸗ 
zuglich auch wider Die Lahmung, und 
(hmieret Damit die ſchmerzende oder 
neihmachte Glieder ein ; einige mas 
dien auch viel von dem flüchtigen 
Geift , fpiritus formicarum volati- 
lis, den man von Ameijen allein 
brennet, allein, man mag ihn we⸗ 
nioftend nach dein Geruch) b enau 
unterfuchen , als man will, fo hat er 


Yo 


Warze, ſchwarz nad) der Farbe, une 
ten breit, doch fo, daß Die Haut 
platt darauf ift, wenn man fie wege 
ſchneidet, machen fie Schmerzen, als 
od alles dort voll beiffender Ameiſen 
falle, man nennet fie [onen in dem 
Deutihen : Zitternahl , Flechten ; 
Wierus behauptet, wir haben fie von 
den Spaniern befommen, und eg feye 
eine fehr giftige, bösartige Flechten, 
fie folle den Anfang von der Schaam 
nehmen , und von da fi) nach und 
nach uber den ganzen Leib ausbreiten 
mit vielen Schmerzen, und einem faft 


unerträglihen Juken und Beiflen, -: 


fie Fame fat heraus, wie eine bösars 
Gar Wibelſucht, binter welcher ein 

eſonderes Gift ſtekte, man nennet 
fonften auch den Schmerzen formi- 
catıio , und. die ganze Art der Wars 
jen verrucalia, oder porralia apofte- 
mata, fefliles verrucas formicantes, 
formicationes myrmecias , ja e8 
wird auch von einigen dad Wort vor 
Herpes miliaris gebraucht. 


Formicans dolor, ein Schmerz, da es 


einem ift , ald ob Ameifen unter der 
Haut, oderindem angegriffenen Theil 
herumliefen , wie es 3. E geſchiehet 
auf ein ſtarkes Erfrieren der Finger⸗ 
fpizen oder Fußſohlen, wann jie wies 
der ſchnell in eine Warme fommen, 
oder in gelähmten Sliedern , mann 
fie wieder nad) und nad) in eine Eins 
pfindung fommen 


Formicans pulfus , «vowumeigw, ein 


ſchwacher und ungleiher Puls, da es 
einem unter Dem Kings nur noch iſt, 
als ob Ameiſen fachte darunter lie 


nichte befonders vor andern Hüdhtigen Formicatio y_ MUPMNNIT LAOS, Mupunnla- 


Beiltern aus dem Thierreich, doch 
mag es ſeyn, daß die feine Säure, 
welche man ſchon an den ganzen Amei⸗ 
fen wahrnehmt, bier einen fleinen 
Unterſcheid macht, wiewohl man heu⸗ 
tiges Tages nad) zuverlaͤßigen Erfah⸗ 
rungen die Saͤure vor das Thierreich 
nimmer als ſo ſelten erkennet, wie 
ehmals; es heißt auch das Wort For- 
mica, avpyyria, ſo viel, als verruca 


os, heißt eigentlich fo viel, als for- 


670 - 
formicaria, eine harte, atıfgetriebene , 


* 


micans dolor, das Kruͤblen wie von 


Ameiſen in den .Spizen der Finger, 
in den Zeehen, oder anderer Orten, 


mie es bey Fiebern und von andern - 


Urſachen geſchiehet, f. Formicans do- 


lor , einige aber diufen aud) damit - 
eine Art der Wibelfucht aus , da die . 


Haut auflauft mit jukenden feiten 
Blattern , ald ob ſie überall von 
93 Ameiſen 


“ 
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Ameiſen gebiffen wuͤrde, mie e in 
der Neſſelſucht, f. Effere , und bey 
der Urtieation gef&iebet. 


formica; wird aber aud) gebraucht 
por herpes eſthiomenos, noli me 
tanyere, oder lupus, 


Formula medica, Receptum, Texu- 
aslöer , ein Mecept, eine Borfchrift 
bes Arztes von Atznehen, welche man 
in der Apothet geben, zubereiten und 
snfamenmachen ſolle. 
Fotus , f. fomentatio ; cinige brau⸗ 
chen das Wort, eigentlich nur von eis 
ner folden Bahung , da man bloß 
den Dampf von warmen abgekochten 
Sachen an einen kranken Theil hin⸗ 
laßt, wie man auch alfo Dampfbas 
der an den Hinterkib wider Die 
ſchmerzende Soldader, und in andern 
onen den Dampf von angezundtem 
— auf Geſchwulſten hin⸗ 
richtet. 
Fraga, fragum, Erdbeere; die be— 
fannte rothe, angenehme Beere wels 
he überall durch Deutihland haufig 
auf einem niedern Krautlein wach⸗ 
fen , fie find fehr faftig, und befteben 
anz allein aus einem fupkidt und 
erlidhten Mark, haben aud) einen 
angenehmen , erquifenden Geruch, 
baher man fie frifch vor, etwas wahr⸗ 
alte erquifendes , ſtaͤrkendes und 
fuhlendes anfehen fan, und haufig 
ald eine angenehme kühlende Speiſe 
enieſſet, man hat aud) davon in bes 
pothefen ein gebranntes Waſſer, 
das noch viel fehr angenehmes hat, 
und unter die fraftige , Fuhlende 
Waſſer gehöret, mie e8 auch unter 


Die aq. oder den balfamum embryon, 


kommt, und in hisigen Krankheiten 
häufig verordnet wird , es treibet 
auch, wie die Erdbeere felbft, auf den 
Harn, ja einige rathen ed auch mes 
en feiner flarfen kühlenden Kraft 
uſſerlich wider die Mothe und Fle⸗ 
fen der Augen, deögleichen vor Die 
innen und Blatterlein des Anges 
ichts; von dem ausgepreßten Sat 
ber Beere macht man aud) einen fol 
lichen Eirop , Sirupus fragerum, 
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ber eine gute Herzflärfung ift, tref⸗ 
0 fublet , und auf den Harn trei- 
et. 


. Formix heißt bey einigen fo viel, als Fragaria, trifolium fragiferum, »o- 


„or, Erpbeerfraut; das Kraut Des 
Hewaͤchſes, welches die Erdbeere trägt, 
es behaupten einige Davon , daß es, 
fowohl als Die Wurzel, aufden Harn 
und das Monatliche treibe, es ſtellet 
beynabe einen Klee vor, und iſt dem 
Sefchinat nach trofen und anhaltend, 
daher es meiſtens unter die Wund- 
kraͤuter gerechnet wird , einige be: 
haupten, Daß es befonder vor Die Le⸗ 
ber, Dienlich ſeye, man verordnet es 
grun oder friſch in die Kraͤuterbuͤſche⸗ 
lein, als gn fühlendes und gelind 
anhaltendes Kraut, das Durre vers 
ordnet man in heilende Kräutertbee, 
wider das Blurfpeyen, Blutbrechen, 
und andere ahnliche innerlide Ber» 
lesungen. 


Frangula , oder Alnus nigra , bacci- 


fera, Arbor fetida, Faulbaum; 
waͤchſet häufig in Deutfchland , flei- 
get auf 9. biß 10. Schuh body , und 
ift fehr zweigicht , die Rinde ift auf 
fen ſchwarz, innen Saffran s gelb, 
das Holz ift weiß, fehr mürb, und 
bat, ein roͤthliches Mark in ſich, die 
Blätter find, mie bey einem Erlen: 
oder Kirfhenbaum, aber etwas runs 
der und ſchwaͤrzer, er träget weiche 
Beere, worinn gemeiniqlich 2. Saa: 
menförnlein liegen, die platt und 
rundlicht find, der ganze Bauın hat 
eine unanfhalihe Hark, einen wis 
dermwartigen Geruch und Geſchmak, 
es iſt zwar nicht leicht Davon etwas 
in die Apothefen eingeführt, allein 
man hat viele Sachen davon, welche 
in den menfchlichen Leib eine nahm: 
hafte Wirfung thun, Die innere 
Ninde, vornemlic der Wurzel, pur: 
giret ftarf , und führet die mäfferige 
nn nachdruͤflich ab , de 
er man fie wider die — 
armen Leuten anpreiſet, wann ſie 
gruͤn iſt, macht ſie Erbrechen, und 
greift ſtark unter ſich an, troken aber 
purgiret fie nur, man verordnet fie 
in Krauterweinen auf 3. biß 6. one 
ein; 
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einige geben auch die zerftoffene ges 
trofnete Rinde vor fich von einem 
halben Quintlein big auf ein halb 
Loth ein; die Beere purgiren auch, 
und werden deswegen Purgierbeere 
genannt. 

Fraxinella, Fraxinus pumila, Dic- 
tamnus alba, Diptamnus officina- 
lis, weiſſer, oder gemeiner Diptam, 
Aſchwurzel, dann man braud)et meis 
fteng die Wurzel allein in denen Apo⸗ 
thefen, fie fode weiß, nicht wurmſti⸗ 
ig, und von dem inneren holsichten 
Zheil_frey feyn , das Gewaͤchs feld: 
ſten fteigt ohngefehr 2. Schuh hoc), 
hat runde, haarichte, rothe, klehrich— 
te und markichte Stiele und Blatter, 
wie der Eſchenbaum, fraxinus, aber 
fleiner, die Blumen bejtehen aus vie- 
len Blumenblättlein, (petala) find 


aber ganz befonder , Die Saamen find - 


platt, groß, fhmarz , fpisig und 
glaͤnzend; die Wurzel ıft lang, weiß, 
fo dif, als ein Pleiner Singer, von 
einem ftarfen Geruch, und bittern 
Geſchmak; man trift dad Gewaͤchs 
meiftens an bergichten Orten, in heifs 
fen Randern, in Italien, Frankreich, 
und einigen Gegenden von Deutfch. 
land an , doc) pflanzet man ed mehr 
inSarten. Man fehreibet der Wur: 
zel eine Kraft zu, dad Herz, Haupt, 
und Die Mutter zu ſtaͤrken, auch jes 
bes Gift durch den Schweiß ausju⸗ 
treiben , fie ſolle auch zu Eröfnung 
der Mutter, und Wiederherftelung 
des Monatlichen dienen, Ja eben fo 
den Fluß der Kindbetterinnen befoͤr⸗ 
dern ; einige ruhmen fie auch wider 
die Wurme und fallende Sucht. Sie 
wird meiftens in Pulvern und Lats 
mergen gebraucht ; wir haben fie auch 
in nicht wenigen zufamengefesten Arz- 
neyen, mie in Der aq. balfam. ad 

onorrheam Riverii das Kraut des 

Yiptamnis cretici ift, alfo finden wir 
fie in der aq. epilept. Lang. wie das 
Kraut des creticı in Der aq. ad go- 
norrheam Hoffmanni, und ele- 
&uar, diafcord. Fracaft. -mithridat, 
Damocr. - und theriac. Androm, 
in der eſſent. theriacal, und Ting, 
bezoard, offic, ordinaria ‚die Wurzel 
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be? Diptamn. albi ift in bem pulv. 
alexipharm. Camer. - epilept, de 
Guttela River. - epilept. nigr. Vi- 
ennens, - hyfter, in denen fpec. de 
hyacinth, in der Tinctur. bezoard, 
Lud. -bezoard, Wed, Das Wort 
fraxinella bedeutet aflegeit den Dip- 
tamnum album, der gar nichts mit 
dem Diptam der Alten gemein hat, 
und aud) gar wohl zu unterfcheiden 
ift von dem un cretico ve- 
ro , der eigentlich eine Art von Dos 
ten ift, daher ihn auch Linnaͤus Ori- 
ganum foliis tomentofis, fpicis nu- 
tantibus, nennet ; dieſer Eretifche 
Diptam wird aus der Inſel Creta 
gebradt , und hat einen ſehr ftarfen 
Geruch, und ſcharſen Geſchmak; man 
ſchreibet ihm eine ſtarke Gift ⸗ und 
Schweiß⸗treibende Kraft su, er ſolle 
auch vorzüglid in Mutterzuſtaͤnden 
dienen , und ein gute Wundfraut 
fenn, dann hauptfächlich braucht man 
die Blatter, man rühmet fie auch zu 
ſchweren Geburten, zu dem Austrei⸗ 
ben abgeftorbener Kinder, und ber 
Nachgeburt, als ein Pulver gebörrt 
eingegeben ; die Innwohner von 
Eandien trinken, fie als einen Thee 
wider bie dreytaͤgige Fieber, Cache⸗ 
re, und um einen Schweiß zu frei» 
ben ; das übrige ift ſchon aus Geles 
genheit des Didtamnı albi angezeiget 


worden.  —.—. 
Fraxinus , Lingua avis, Guajacum 


ermanorum, — 
zungenbaum; iſt ein groſſer, di er, 
— zweigichter Baum, der haus 
9 auch durch Deutfchland an feuch⸗ 
ten Orten neben denen Fluffen , und 
in Waldungen mwächfet , er hat ein 
hartes , glatted und weiſſes Holy, 
Dad mit einer — aſchenfarbich⸗ 
ten, oder gruͤnlichten Rinde uͤberzo⸗ 
gen iſt; die Blaͤtter ſind laͤnglicht, 
und entſpringen paarweiß aus einer 
Ribbe, die ein ungleiches ſchließt, 
fie ſchmeken etwas bitter und ſcharf, 
die Bluͤthe iſt unvollkommen, zart 
und gruͤnlicht; der Saame, ſemen 
fraxini, beftehet aus langen, platten, 
und auf Zungen-Art zugefpisten Hül⸗ 
fen oder Blättlein , in melden = 
4 r 
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ber eigentliche gelbbbaune Saame 
ſtekt, der etmas Icarf und bitter iſt, 
und abgefhält in denen Apotheken 
gebraucht wird ; man fchreibet ibm 
eine befondere Kraft zu, aufden Harn 
gu treiben, zu der Wodluft auſzumun⸗ 
tern, ben Nieren + und Blafenftein 
zu zerinalmen , ja er folle auch wider 
das Seitenſtechen und bie Wafleriucht 
dienen; mir haben ihn in ver Tin- 
&ur. bezoard. Wed, fonjten wird er 
ang verorbnet; den aus den Blaͤt⸗ 
ern friſch gepreßten Saft rathen ei- 
nige als ein zuverlaͤßiges Drittel mis 
der den Schlangenbig ; Die Rinde 
fe auf den Harn und Schweiß frei: 
n, und ein trefliches Fiebermittel 
ſeyn, das der china chin nicht viel 
nachgebe; fie fommt aud) in die ef- 
fent. antifcorbutic. das Holz ruhmet 
man alßein gute Wundholz, es gen⸗ 
nen es Daher einige Guajacum Ger- 
manorum, und rathen es, in Die ges 
möhnliche Blut⸗ reinigende Holzge⸗ 
tranfe zu nehmen. 
Frequens oder creber pulfus, ein oͤfte⸗ 
rer Pulsſchlag; derin furzer Zeit vier 
le Schläge macht , ift bepnahe eins 
mit einem fehnellen Puls. 
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cam, & in eo penere mediocrem ; 
unter die duram gehöret dad Reiben 
mit harten, fteiffen Buͤrſten, welches 
auch in den ſchwehreſten Krankheiten, 
als in Schlagnuffen, kaͤhmungen, und 
fo weiter auf dem Wirbel, Ruͤkgrad, 
und an gelahmten Gliedern ange 
bracht von aroffer Wirfung feyn fan, 
wie aud) ein ſolches Bürften der Fuß⸗ 
ſohlen die ſtaͤrkſte Oynmachten zu vers 
treiben in dem Stand ift. 


Frigidus morbus , eine falte Krank⸗ 


heit , in dem Gegenſaz der hisigen, 
neinlic eine ſolche, da der Krante 
nicht nur gar feine merkliche Hize 
bat, fondern aud) immer mehr Kälte 
fpuret, und falt anzugreiffen ift; fie 
ſtzen gemeiniglic) in andern Säften, 
als dem Geblut felbften, haben meis 
ftend einen sahen Schleim, oder eine 
Verſtopfung eined zu dem Peben nicht 
ganz unmittelbar nöthigen Eingemweis 
des zu ihrem Grund , und gehören 
in die Elafje der langwierigen Krank: 
beiten, f. chronicus morbus, 


s extremorum , eine Rälte an 


ri 

Händen und Füffen. 

Frigus febrile, eine Fieberfroſt; f.fe- 
gus. 


brile fri 


Fricatio, frictio, anatripfis, Teils, Frontale, moulumidor , ein Stirn⸗ 


even, das Meiben , Frottiren, 
menn man einen reibt ; Die Aerzte mas 
chen einen Unterſcheid unter dem tro⸗ 
fenen, fri&io ficca, und naflen Reis 
ben , fritio humida , jenes geſchie⸗ 
t bloß mit trofenen, warmen Tıls 
ern, bald wollenen, bald andern, 
diefem mehmet man oft Wafler, 
ein, Geifter, Balſame, Salben, 
Oele und andere ettigkeiten, beedes 
ift oft von groffer Wirkung in dem 
menſchlichen Leid, daher au) Salen, 
und andere ältere Aerzte, welche Dies 
ed erfannt und eingefehen , au Er⸗ 
(tung der Gefundheit unter andern 


umſchlag; alle äufferlihe Umſchlaͤge, 
die man um die Stirne bindet, fie 
betiehen aus mas fie wollen,von Kran: 
tern, Wacholderbeeren, Ehig und ans 
dern Dingen, wie man aud) das Ala⸗ 
bafterfalblein alfo gebraucht, oder von 

ernen, als bittern Mandeln, Pfer⸗ 
ihfernen, Kirſchenkernen einen Brey 
mit Roſenwaſſer anſtoßt, auf ein 
Tuch reiht , und vor die Stirne 


bindet, daß iſt ein emulfum fronta- 


le, ſie foden hauptfächlich wider bie 

Hizen, Kopffchmerzen, und zu Staͤr⸗ 

fung bed Haupt? und der Nerven 
ienen. 


Hebungen des Leibs aud) beſonders Fructus horzi, oder horarii „ zeitige 


Das Reiben verordnet, und nad) Ber: 
fchiedenheit der Umſtaͤnde auf ſechſer⸗ 
len Arten daffelbe vorzunehinen an⸗ 
gerathen haben , nemlich fie theilten 
es ein in friftfionern mollem, duram, 
& inter has mediam, multam, pau- 


Gartenfrüdhte, Obs und Obswerf, 
infonderheit das faftige, fleifchichte, 


groſſe, — Birnen, Zwetſchen, 


Haumen, Kirſchen, ja man rechnet 
auch noch hieher die Stachelbeere, 
Johannisbeere, und Nuͤſſe. 


rü- 


677 Fr Fu 
Fruätus Joviales ift ein Beynahme ber 
Mandeln. 


Fruges, Feldfrüchten, Getraidförner, 
als Kon, Weisen, Gerite, moraus 
man dad Mecl zu dem Brod und 
Brey zubereitet, ed gehöret auch uns 
ter diefen Titel der Haber. 

Frumentum fatuum iſt fo viel, als 
Lolium. 


Frumentum Saracenicum heißt fo viel, 
als fagopyrum. 
Frumentum Tureicum , f. Mays. 


Frutex , eine Staude , ein Stauden 
ewaͤchs; deſſen Stengel aus jahen, 
Potichten Safern beftehen, und den 
Winter aushalten , auch aus einem 
Wurzelhauffen hervorfchieffen, und 
Augen, wie Die Bäume tragen , fie 
werden aber niemals fo hoch, als die 
Bäume, und find gleichſain in ber 
Mitte zwiſchen biefen , und blofien 
Kräutern, zaͤher, ald diefe, und weis 
cher noch, als das Holz der Baume. 
dæmonum heißt bei) einigen fo 
viel, ald Helleborus niger, andere 
nennen auch das Hypericum alfo. 


Fuligo fplendens, Spiegelruß; der ges 
meine Ruß, welcher fich in denen Ea⸗ 
minen , als ein loferes , ſchwarzes, 
bruͤchiges, ungleiches und löcherichteg 
Weſen von dem Dampf des brennen 
den Holsed anfest, und als ein täglis 
her Sublimat fammlet, er ift dem 
Seihmaf nad) bitter, etwas anzies 

nd und jeticht ı riecht auch noch 

rtk hrenzlicht, und ſtinket von bem 
brenzlichen Del, womit er getraͤnkt 
iſt; wenn man ihn in verichloffenen 
Gefaͤſſen deftidiret, erhalt man aud) 
von dem trofenften Ruß noch viel 
Waſſer, oft aud) eine Saure, viel 
flüchtiges, laugenhafte® Salz , und 
ein dites ſchwarzes Del, was zurüfs 
bleibt, iſt eine Art eines wahren Sal: 
miafd, alfo, daß wir den Ruß vor 
eine Art einer natürlichen Seifte ans 
fehen konnen , welche Das Feuer bes 
reitet; die Aerzte verordnen ihn nicht 
felten zu Aufferlihem und innerlichem 
Gebrauch; aͤuſſerlich ſolle er mit Ef» 
fig angemacht ein gutet Blut: ſtillen⸗ 


F 
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des ‘Mittel ſeyn, beſonderz in Blut⸗ 
ſtuͤrzen der Gebaͤrmutter, (æmorr- 
hagiæ uteri ) innerlich ſtehet er in 
der Caſſe der Hausmitteln wider Die 
Eolif und Grimmen , einige ruͤhmen 
ihn in Pillen wider die ſchwehreſte 
langwierige, fogenannte falte Krank: 
beiten, die betrachtlihe Verſtopfun⸗ 
gen der Fingemeide , oder ein ganz 
verdorbenes Geblut — dem Grund 
haben; Hartmann ruͤhmt ihn als ein 
zuverlaͤßig Meittel wider den Krebs; 
fo viel ift mohl gewiß , daß, mie er 
durchaus fehr durchdringend ift, und 
ſich überan leicht durchwirket, alſo 
eine groſſe Kraft in ihm ftefet , alle, 
auch die fleinfte Adern und Gefafle 
zu eröfnen, allen Schleim zu verdiins 
nen, auf den Schweiß und Harn zu 
treiben, man ruͤhmet ihn daher vors 
zuglic auch wider das Podagra, alle 
ðliederſchmerzen, und Slüffe, (rheu- 
matifmi ) und bedienet ſich in fol» 
cher Abſicht vorzüglich auch der Davon 
bereiteten Eſſenz, oder Elixirs, es- 
fentia fuliginis Clauderi , oder hæ- 
matocathartica & alexipharmaca, 
die wider ale langwierige Krankhei⸗ 
ten , wider das viertägige Sieber, 
die Gelbſucht und Cachexie mit groſ⸗ 
fem Nujen gebraucht wird; dem fpe- 
cifico antatropho Wepferi gibt der 
Ruß die vornehmfte Kraft , melde 
fi) auch auf feine eröfnende grins 
det; man führet in denen Apotheken 
gemeiniglic auch den Rußgeiſt, (fpi- 
ritus fuliginis) der fehr durhdrine 
gend ift , und ein ſtarkes Schweiß⸗ 
und Harn » treibended Mittel iſt; 
Hartınann rähmet ihn vorzüglich wi⸗ 
der die fadende Sucht, ale gichteris 
he Mutterzuftände, und Schlaf—⸗ 
ranfheiten. 


Fulminans aurum , ſ, aurum fulmi- 
an 


Fulminaris tlapis, ſ. Belemnites. 
Fumaria, fumus terrz, xamvros, xun- 
rs, Erdrauch, Taubenfropf, Kräg 
heul; ift ein zartes, niedered Kräuts 
lein , das nicht leicht uber einen biß 
anderthald Schuh hoch waͤchſet, mit 
ſchmalen, tief eingefshnistenen , and 
ds oft, 
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‚oft, wie weiß angeloffenen Blaͤttlein, 
und röthlichten kleinen Bluͤmlein, die 


ganz befonders ausſehen, man frift - 


es überall durch Deutichland haufig 
zwifchen dem Kohl auf den Nefern, 
und in denen Weinbergen an, es iſt 
zimlich faftig, und hat keinen fonder- 
lichen Geruch, aber einen milden, et» 
was —— bitterlichten und unans 
enehmen, Seiffen⸗artigen Geſchmak; 
Boerhap behauptet , Daß er in dem 
mohl eingefochten Saft Davon ein 
Cal; , wie einen Salpeter , wahrge- 
nommen habe; man fammlet gemei⸗ 
niglid in denen Apotheken das Kraut 
mit der Bluͤthe, und fehreibet ihm 
eine flarfe blutreinigende , abftergts 
rende, eröfnende, Harn⸗ und Schweiß⸗ 
treibende Kraft zu, und ruͤhmet es 
deswegen wider alle langwierige 
Krankheiten, und, Gebrechen oder 
Stofungen des mafferichten Theiles 
von Dem Blut, ja aus eben diefem 
runde mider Die Kraͤze, und andere 
hnlidye Krankheiten der Haut; ei: 
nige behaupten aud), daß es in etwas 
purgire , die, Galle und alles uber: 
Hißige Gewaͤſſer ausführe, und Die 
eber und das Milz eröfne. Man 
braucht es fehr haufig, friſch und ge: 
trofnet ; man preßt von dem grünen 
den Saft aus, und gibt ihn entweder 
vor fi), oder mit andern zu ganzen 
Srüblingscuren; eben alfo nehmt 
man das grüne Kraut in Die Kraus 
terhruͤhen nud Krauterzieger , aud) 
Krauterbiere , Die man von frifchen 
Kräutern anfest; man reiniget aud) 
mit Diefem Saft die Aloe zu dem ex- 
tracto marocoftino ; man brennet 
auch davon ein Waſſer, aqua fuma- 
riæ deftillata, welches, wann ed recht 
gut, etwas milchicht, und widerwaͤr⸗ 
tigen Geruchs, übrigens aber ein fehr 
fiheres, und zuverlaͤßiges Schweiß: 
treibendes Mittel ift , Daher es auch 
in hizigen Kranfheiten haufig in Mix⸗ 
turen verordnet, und von Dem gemei⸗ 
nen Mann haufig zu dem Austreiben 
der Kinderblattern gebraucht wird; 
es kommt auch das Kraut in Die aq. 
antifcorbut. temperat. hernad) wird 
aud von dem ausgeprepten und ge» 
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. 
reinigten Saft ein Sirop ( firupus 


de fumaria ) mit Zufer gefocht , den 
man bequem aud unter Latwergen 
und Tranfe gebrauden fan, befons 
ſonders iſt auch Das extractum fu- 
mariz heruͤhmt, welches haufig unter 
blutreinigende und eröfnende Pillen, 
auc in Latwergen verordnet wird; 
hernad) wird aud) das Krautgedorrt 
in denen Apothefen aufbehalten, man 
verſchreibt es haufig in blutreinigens 
de Thee und Krautermeine , und fes 
jet auch Davon eine Eſſenz, Eflentia 
fumarie,, mit Brandtenwein an, 
welche unter Tropfen und Elixire ver, 
ordnet wird ; einige rathen fie mit 
dem Löffelfraut anzufegen ; ber Erd» 
rauchzufer (conferva fumariz)) wird 
aud) in den meiften Apothefen anges 
troffen , and hat noch alle Kräften 
des friſchen Krauts beyeinander, aus 
bem verbrannten Kraut das fal fu- 
mariæ fixum zu machen, iftmohleis 
ne unnöthige Sache, da man ſich 
nichts davon vorzuͤgliches vor andern 

uerbeftandigen Laugenſalzen vers 
prechen fan. Del befommt man bey 
dem Brennen des Waſſers wenig oder 
gar nichts. 


Fungus, ein Erdſchwamm, oder auch 


ein Baumſchwamm; ſind ganz beſon⸗ 
dere Genie bie jedermann befannt 


find , und theild an den Bäumen, 


theils unmittelbar, und geſchwind aus 
ber Erde ohne Blätter hervorwach⸗ 
fen; umter denen, die an den Weiden 
wachſen, haben mir ſolche zaͤhe, die 
man in dem menfchlichen eben nad) 
einer vorhergehenden genugſamen 
Zubereitung als Zunder , der leicht 
— faͤnget, brauchen kan, und 
ie zugleid) eine groſſe Kraft haben, 

das Blut zu ftillen ; unter den Erd» 
ſchwaͤmmen oder Pifferlingen haben 
mir viele , die man effen fan, 
fungos efculentos ,„ und andere, 
die ganz giftig find, wenn man fie 
ald eine Speife genieffen will, und 
heftig Grinnnen, drehen und Durch⸗ 
Wr erregen , es ift auch nicht gar 
eiht , dieſe Arten voneinander zu 
unterf@heiden ; unter denen eßbaren 
haben wir vornemlich Die alfo ge: 
nannte 
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nannte Morchen, Phallus , fungus Fungus cervinws, ſ. Boletus cervi- 


porofüs, ımd die Champignons 


und Moucerons der Franzoſen; DIE Fun 


meifte Erdſchwaͤmme haben einen 
ftarten, durchdringenden Geruch, und 
nad), dem Geſchmak eine reizende 
Schaͤrfe und einen fältenden Schleum, 
fie machen auch gerne Blähungen und 
Grimmen, daher man fie gemeintg- 
lic) vorher mit Salzoder einem ftar+ 
fen Eßig und Pfeffer, oder Gemwurz 
-artigen Saamen , als Eoriander , 
Kuͤmmig und dergleihen ablkochen 


nus. 


ıgus chirargorum, rotundus, or- 
bicularis, ſ. Bovifta chırurgorum. 


Fungus oder Spongia cynosbati, ſ. cy- 


nosbatus. 


Fungus juglandis, Nußhaumſchwamm, 


der an Denen Nußbaͤumen hervor: 
waͤchßt, er ſolle fehr tauglich ſeyn, 
die Haare zu ſchwaͤtzen, wenn man 
ee ‚ und mit Nußöl auf 
oͤſe 


fan, die Alte haben gerathen, ſie mit Pungus Laricis, iſt fo viel, als Aga- 


Holzbiren gr und geglaubt, 
Dieje, nehmen auch den giftigen alle 
Schaͤdlichkeit; die gute und efbare 


ricus albus. 


Fungus petrzus, ſ. lac lunæ. 


find gemeiniglich von gutem Geruch, Fungus Salicis, Weidenſchwamm; ein 


und dichter Subitanz , da hingegen 
die giftige meiftens einen milchichten 
Saft haben, ſehr ſcharf, von einem 
üblen Geruch, und blättricht find, der 
Kopf von beyderley Arten jtehet auf 
einem befondern Stiel, dann ed gibt 
auch ſolche, die gar feinen Stiel has 
ben; die gemeinefte Art der Cham- 
ignons , (die mar groß und Hein 
hat,) heißt Agaricus, oder Ama- 
nhita campeftris alba fuperne , ın- 
ferne rubens nach Dillenio, und hat 
gerwölbte, glatte, grofle ı halbkuglichte 
Hüte, und kurze Stiele, Die einen 
bleibenden Ring haben ; man pflan- 
get fie häufig in Treibhäufern, Kellern 
und Miftdeten. Die Moucerons 
find meiftens alle eßbar, von verſchie⸗ 
denen Farben, | 
darinn , daß Die Köpfe allegeit Heiner, 
und auf dem Wirbel und Meittel: 
“ punct etwas erhaben , oder mie ein 
Mabel eingedruft find , man hat fie 
unter dem Rahmen fungus und aga- 
ricus ;_ man hat aber auch noch au 
er diefen unzahlid) viele andere eß⸗ 
ve Erdichwaͤmme; bey denen Wund⸗ 
Arzten hat das Wort fungus wieder 
eine andere , und befondere Bedeu⸗ 
tung , fie nennen es Schwammge⸗ 
made ‚ und verftehen dadurch eine 
Geihmulft , die aus einem weichen 
und ſchwammichten Fleiſch beftehet , 
das über Gelenken ober Wunden 
hervorwaͤchſet. 


Schwamm, der einen Hut vorſtellet, 
und geblättelt iſt, der Hut ift oben 

elbliht, wann der Schwamm noch 

iſch ift, Die Blaͤttlein aber find weiß, 
man trift ihn haufig an den Weiden 
an; einige rechnen ihn zu, den ſchaͤd⸗ 
lichen und giftigen Schwaͤmmen, an: 
dere aber ruhmen ihn , weil er fehr 
anhaltend ift , in der vollfommenen 
Eungenfucht, phthifis conſummata, 
wo nichts mehr helfen will, täglic) 
auf ein halbes hiß ganzes Quintlein 
zweymal aus einem weichgefottenen 
Ey, oder mit Zufer genoinmen als 
eine zuverlaßige Arzney. 


Fungus fambuci, Holdetſchwamm, 


f. auricula Judæ. 


fie unterſcheiden ih Furfur, furfuratio, furfures, porri- 


0, wirvpov, wırvpiacıs, der Haupt» 
—* die Schwinden, Schuppen; 
ift eine Art einer beiffenden, trofenen 
Kräze , dA von dem Kragen Immer 
dünne Rufen ald Schuppen adfallen, 
fie ift bey Kindern am gemeineften , 
und wird oft gefahrlic, genug , da 
fie eine bösartige Scharfe zu dem 
Grund hat, fie nehmt gemeiniglich 
den haarichten Theil des Kopfs ein; 
wo fie an Alte und Erwachſene kommt, 
ezet fie gemeiniglih au an dem 

art und denen Augenbraunen an. 


— urina, ein Kleyen⸗artiger 


m, der einen leichten, bokeren 
Saz, 
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Saj, mie eine Kleye hat , mie er 
oft bey Gliederkrankheiten abgehet. 
Furnus anemius, ein Windofen, wor⸗ 
auf das Feuer ganz fren und offen iſt, 
bergleihen man zu vielen Arbeiten 
nn denen Apothefen häufig nöthig 


Furnus fuforius, ein Schmelofen, 
morinn Das Feuer ganz gebannt und 
eingefhloflen ifl, und einen hoben 
Zug hinauf hat, man ſchmelzt darinn 
die Metallen, Glas, Spiesglas und 
andere Sachen , die mit geringerem 
Feuer nicht wohl zu ſchmelzen find. 


Furnus reverberius, ein Reverberir⸗ 
ofen , worinn Daß Feuer aud) gebannt 
iſt, und von einer Seite gegen der 
andern fpielen und ſchlagen muß ‚ er 
wird ganz zugemaurt, wenn Dasein, 
gefest iſt, was man barinn deſtilliren 
til, und if in feinem ganzen Bauch 
gewoͤlbt, mit 2. groſſen Saͤken zu der 
Seite , man fan darinn aud eine 
gewaltige Size geben, wie es nöthig 
iſt, ſaure mineraliſche Seifter aus dem 
Kupferwaſſer, Alaun, Salz und Sal⸗ 
peter zu treiben, oder andere Sachen 
zu deſtilliren, Die ein heftiges Feuer 
erfodern. 

Furor, eine Raſerey, ein Wuͤten, To⸗ 
ben ; wenn man mit groſſer Heftig: 
feit sn verwirrt heraus redt, oder 
auch fi Bei und raſend geber⸗ 
det, welches oft kurz, und vorbeyge⸗ 
hend, furor tranfıtorius, ſeyn fan; 
einige brauchen auch das Wort vor 
ein Beywort von Mania, welche aber 
ſchon eine bleibende, anhaltende Ra⸗ 


Euror uterinus oder hyſtericus, nym- 
phomania, priapifmus feminarum, 
- melancholia mulierum, deliramen- 
tum uteri, "Tsepouauia, ein Wıiten 
von der Gebärmutter, eine wmütende 
Geilheit; ift eine weibliche Krankheit 
und Raſerey, welche in den meiſten 
Sägen eine Geilheit, und lnlittigfeit 
megen gehindertem Benfchlaf zu dem 
Grund hat ; fie fangt an mit einer 
ungewöhnlichen Traurigkeit, Schwer» 
mush , Stilleſeyn, wie eine rechte 
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Melandolie , heitändigem Dichten 
auf verliebte Sachen, geilem Herum⸗ 
laurfen der Augen, unter welchem das 
Geficht bald errothet, bald blaß wird, 
befonders aber ‚bricht es endlich aus 
in ein anhaltendes Reden und Erraͤh⸗ 
len von geilen Sachen, wobey die 
Nöthe und Hize immer mehr ale 
bricht , der Puls und Athem jaͤſtiger 
werden , und ed denen Kranfen ime 
mer tanzerifch in den Fuͤſſen iſt, fie 
find immer, aber mit Unbeitand, bald 
in dieſen, bald in jenen verliebt, und 
fo bald fie ihn fehen, oder an ihn den⸗ 
fen, geht alles bey ihnen untereinane 
ber , fie zanken, werden betrübt, la⸗ 
chen wieder, plaudern, fingen, reden 
zweifelhaft, zulest ganz verwirrt, ent» 
blöifen ſich ohne ale Schaam, fordern 
die Mannsbilder heraus, Lauffen ihe 
nen nach, fo gar auf den Baffen, und 
fahren rafend auf fie zu, wie die 
Thiere , welche wirklich Brunft leie 
ben. Die Krankheit überfaͤllet meis 
ſtens diejenige, welche eben jezo ernſt⸗ 
li) zu dem Eheſtand veiffen, und bat 
oft ein fehlgeſchlagenes Verliebtſehn, 
eine wirkliche Geilbeit, und öfteres 
unnoͤthiges, ubertriebened Nachden⸗ 
fen und Befchaftigen mit ſolchen ver» 
liebten Borftellungen zu dem Grund, 
oft eine lange Zeit geübte, und nun 
wieder unterbrufte Seilbeit, oft hilft 
eine Vollbluͤtigkeit, angeborne Anla⸗ 
ge zu der Melancholie , Tiefſinnig⸗ 
feit, oder uberhaupt naͤrriſch zu wer⸗ 
den dazu, oft aber rühret alles alein 
von koͤrperlichen Urſachen her, yon 
einer groſſen Vollblůtigkeit, Neisbars 
feit der Nerven, übermaßigem Jaͤſt Des 
ganzen Gebluͤtz, welche nicht in der 
Menſchen Gewalt ftehen, alfo fünnen 
auch hizige Epeifen und Getränfe, bis 
zige Arzneyen und Krankheiten fie zus 
mege bringen, ja es iſt fein Zweifel, 
Daß es aud) ſolche Arten von Gift ge 
be , welche diefelbe verurfachen Fonts 
nen; hernad) gibt es eine Kranfheit, 
welche mit dieſer fehr verwandt iſt, 
und bey den Alten unter dem Nah— 
men fervor uteri oder matricis he, 
fannt ware, fie beftehet darinn, daß 
bie Kranfe unter einer Re 

alle 
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jaftigen Hise Durch den ganzen Leib, 
mit Schmerzen und Schwere in den 
genden, Schaudern, Etel, Verhal 
tung des Harns und Stulgangs im⸗ 
mer einen faft unubermwindlichen Trieb 
und Reiz zu Ausubung der Woluft 
fpuren, aber immer von dem Schmer⸗ 
zen, den fie dabon fürchten , zurufs 


gehalten werden, demfelben ein Ge: G 


nüge au leilten. 


Furunculus, Asus, ein Blutg chwaͤr; 
eine ſpizige Beule, meiſtens fo groß,“ 


als ein Taubeney, mit einer Entzun⸗ 
dung und groſſen Schmerzen, beſon⸗ 
ders, mann ed nun anfängt , feinen 
Eiter ju zeitigen, mann ed offen, und 
der Eiter herausgeloffen iſt, fiehet 
das Fleiſch zum Theil Darinnen ganz 
verſchworen aus, weißlich, roth, das 
neuen einige den ventriculum furun- 
euli; eb iſt im ubrigen nichts gefahr« 
liches darum, und kommt das meifte 
in der Heilung Darauf an, Daß man 
den Schaden bald zu dem Aufbre⸗ 


chen bringe. 
G. 


zecum T ift ben denen Nersten das 
eichen von einer Unz, oder 2. Roth. 


Galanga major, groſſe Galgantwurzel, 
torber Ingwer; gehöret wirklich uns 
ter Die Gewuͤrze, und iſt eine fnos 
pfichte, fnollichte Wurzel, eines voll, 
gern 3008 dik, ganz wie abgefest, von 
aufen braun, innen aber bleich und 
roͤthlicht, eines angenehmen, gewuͤrz⸗ 
artigen Geruchs, und von einem 
(harten gemurzmaßigen, und etwas 

itterlichten Geſchmak; man bringet 
1% aus Yava und Malabarien , fie 
olle friſch, nicht alzubolzig, und nicht 
wurmjtichig fenn ; man gibt fie vor 
eine Wurzel eines Indianiſchen Ges 
waͤchſes aus, Dad Barehabe genannt 
wird, und mit dem Cannacoro, oder 
Canna Indica ubereinfommt, es trei⸗ 
bet Blätter, wie eine Schwertellilie , 
Iris; man pflanzt aud) das Gewaͤcht 
unter denen auslaͤndiſchen In denen 
Gärten , bringt es aber nicht leicht 
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zu einer Blüthe auffer Indien. Es 
kommt diefe groffe Galgantwurzel mit 
der folgenden in den Heilskraͤften 
uͤberein, man ziehet ihr aber dieſe 
kleinere meiſtens vor, weil ſie etwas 
ſchaͤrfer iſt, und wo man auch bloß 
das Wort galanga lieſet, wird alles 
zeit Die fleinere Darunter verftanden, 
alanga minor, fleiner Galgant; 
fommt durchaus mit der vorigen über» 
ein, |. galanga major , auffer, daß 
fie fleiner ift , dünner , auffen und 
innen röthlichter, nad) dem Geſchmaf 
bey nahe fo ſcharf, als Pfeffer, und 
von einem flarferen angenehmen Ges 
ru ; das Gewaͤchs fommet haufı 
in China wild vor, und wird dafelbft 
Lagondi genannt ; die Gelehrte find 
noch nicht ganz einig, mas es eigent- 
li vor ein Gewaͤchs jene; einige 
rechnen es zu den Grasblätterichten, 
andere behaupten, es feye eine Stau: 
de, die Myrtenblaͤtter trage. Wann 
Die Wurzel recht gut ift, fole fie Hein, 
ARE nicht ſtaubicht und murms 
dicht, und von gutem Geruch feyn, 
w iſt fraftiger als die galanga ma- 
or , hat eine ermärnende und 
Schleim »verdiinnende Kraft, daher 
fie vorzuͤglich wider ſolche fchleimichte 
Unreinigfeiten ded Wagens und der 
Gedärme, und den davon herruhrens 
den Schwindel gerühmet wird ;, fie 
ſolle auch eine befondere, zuverläßige 
Kraft haben, auf dad Monatliche zu 
treiben, und wegen ihrer verduͤnnern⸗ 
ben, reigenden und ftärfenden Kraft 
wider die Bleichſucht des meiblihen 
Geſchlechts, die von einer Zurufhal: 
tung des Monatlichen fommt, unge 
meine Dienfte thun; man verordnet 
fie alermeiftens unier die ſtaͤrkende 
Magen» und Windpulver, Trifenete 
und ſtaͤrkende Krauterweine , melde 
man in Bundelein u, zu Erhal⸗ 
tung bed Magens und Staͤtkung der 
Gedärme — ; mir haben fie auch 
in vielen zu — Arjneyen, 
als in dem aceto odorato , {n ber 
ag, anhaltin, » apoplect. fpirituos. 
-carbunc. =» cordial. temperat. » oder 
balfam. embryon. - oder balfam. 
embryon. cortestior. oder elix. vit. 
mm 
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mulier. -phyfagog. -falv. compos. 
und rt & * elix. vit. Mat- 
thiol. und elix. vitriol. Mynfichti, 
in der eſſent. carminat, Wed, ja 
mir haben eine befondere eſſent. ga- 
lang. mit Brandtenwein angefeit, 
welche neben ihrem innerlichen Nu⸗ 
zen auch aͤuſſerlich wider den Bein⸗ 
freſſer, (caries) wider das Schwin⸗ 
den oder Schweinen der Glieder, 
und Laͤhmungen der Zunge geruͤhmet 
wird. Es fommt aber auch dieſe 
Wurzel noch in andere viele Arzs 
neyen, alö in Die eflent, martiat, 
aperit. in den pulv. vit, imperat. 
und firup. de mann, in die fpec. di- 
ambr. -dianis, -dianth, - aromat, 
caryophyllat, -aromat.rofat, - dia- 
cinnam, - Imperat, in den fpirit. 
carminat. Sylv. - maftichin, - fal. 
ammon.aromat,.Pharmacop, Edin- 
burg. indie Tinäur. hellebor, com- 
pos. -ftomach, martial, Edinburg. 
und in die Trageam aromat. Ga- 
ov. 


Galbanetum, heißt eine vermiſchte aͤuſ⸗ 
ferliche Arzney, ein Balfam, oder eis 
ne Salde , worein viel Galbanum⸗ 
harz fommt, wie noch das Galbane- 
tum Hartmanni und Sennerti be 
fannt ifl. 


Galbanum, Chalbanum, Metopium, 
zur Ban, Galban, Muttergummi; 
ift eigentlid) ein ausgetrofneter, und 
in Klumpen gleichfam zufamengeron- 
nener Saft, der auch wenige, wahr: 
haftig harzige Theile in ſich hat, dem 
Angreifien nach etwas weich, und 
gleichfam ſchmierig, nach der Farbe 

elblicht, auch weißlicht, oder etwas 
Braun, mie ein Tacahamaf, von ei- 
nem fehr ftarfen Geruch, wie ein Pa, 
nargummt , und eines fehr bitteren 
und fharfen Geſchmaks, e3 brennet 
leicht weg , wenn man es anzundet ; 
einige halten das tropfige oder förnis 
ge, das geld oder dunkelroth ift, vor 
das beſte, andere halten mehr auf 
das norplichte, gelbe, reine, ſchmie⸗ 
rige, das nicht holzicht iſt, und noch 
etwas von feinen Saamen , ja noch 
Neifer feines Gewaͤchſes vermifcht in 
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fi) hat, don einem ftarfen, unange: 
nehmen Geruch, weder zu feucht, 
nod) zn trofen iſt, auch leicht bren⸗ 
net, wann man es anzundet ; man 
bringt e8 aus denen Oftindifchen Laͤn⸗ 
bern, aus Arabien und Syrien, und. 
bat es gemeiniglid förnicht (in gra- 
nis) und in ganzen Kuchen, (in pane) 
halt auch lesteres vor beffer , wann 
es viel fornichte Klumpen in fich bat. 
Das Gewaͤchs, von weldhem man es 
hat, heißt Ferula Syriaca-, Galba- 
nifera,, fruticofa, foliolis pinnati- 
fidis, pinnis linearibus, planis, tri- 
fidis, femper virentibus ; Tourne⸗ 
fort nennt eö Oreofolinum , Afri- 
canum, Galbaniferum , md unter, 
ſcheidet es noch von einer Ferula ; 
bie Wurzel iſt fehr faftig und mil: 
hit, ja Das ganze Gewaͤchs iſt vol 
von elnem milchichten Saft, der ents 
weder von felbft ausfließt, oder her 
vortrieft, wenn man Die Pflanze vers 
wundet, hernad von der Sonnen; 
hize in trofene Körner verdift wird, 
welche daß befte Galbanım ausmas 
hen. Man haͤlt es vor ein fehr zer; 
theilendes, erweichendes und flärfen, 
des Gummi das Die Zeitigung Der 
Geſchwaͤre und Abſceſſe fehr beförs 
dert, und nehmt es auch Deswegen in 
die fogenannte Zugprlafter, Daben fol 
es innerlich den zahen Schleim zer; 
theilen , und vorzuglich ein gutes 
Muttergummi, zu Befdrderung des 
Monatliden, und vor andere Mut: 
terzuftände ſeyn, man gibt es aljo 
hauptſaͤchlich in Pillen ; wir haben 
es auch zu aufferlich» und innerlichem 
Gebraud) in dem fpiritu balfamico, 
oder balfam. vit, albo , vermittelft 
bed Sands deftilirt manauc Davon 
ein Del, oleum galbani, welches in 
Colikſchmerzen und Frampfichten 
Wutter zuſtaͤnden auf den Nabel ges 
ſchmiert wird ; mir haben auch Das 
ganze Bummi in dem ele&t. diafcord, 
racaft, - mithridat. Damocr. und 
Theriac, Androm. allermeifteng 
aber finden wir ed indenen Beſchrei⸗ 
bungen ber Pilafter, als in Dem em- 
plaftr, pro apopled, - ad clavos & 
verzue, pedum, - diabotan, — 
al, 


639 Ga 


delli, -diachyl. compos, oder cum 

mmi, - divine, - degalbano cro- 
cat, Myns, - ifchiatic, - magnet, 
-maladt. c. gumm. - matrizal,-opo- 
deldoch , -oxycroc, - reg, Burrh, 
- de fpermat, cet. und ſtictic. pder 
ftiptic. in dem unguent, apoltol, 
-fufco, und fplenetico. 


Galbuli, ift ein Beynahme der Eupreis 
fennuffe. | 


Galea, ein Kramto ro det 
Schmerz rings herum en Kopf ein: 
nehmt, und es um denfelben wie ein 
mwohlanliegender Helm fpannet. 

Galega , Ruta capraria , Herba gal- 
lica, Geißranten ; ift ein Gewaͤchs, 
das an feuchten Orten neben Fluͤſſen 
bervorfommt, meiſtens aber in Gars 
ten gepflanzt wird, es traͤget viele 
Stengel, die 3. Schuh hoc) feigen, 
geftreift, hohl und zweigicht find, 
die Blätter hangen gepaart zufamen, 
an ihre Ribben angeheftet , und en: 
digen fi) allezeit mit einem ungeras 
den, haben einen Geſchmak, mie Die 
Huͤlſengewaͤchſe, ſchleimicht, und von 

| En Kraͤutergeſchmak, die 
Blumen find Aehrensartig, und wie 
bey Huͤlſengewaͤchſen, weiß, oßer blau⸗ 
licht » weiß, darauf folgen lange, 
fhmale Schoten , ald Saamenbehalt- 
niffe; man braucht das Gewaͤchs nicht 
leicht anderft, ald zu dem gebrannten 
Waſſer, aq. Balce, deftillata , mels 
ches man aemeiniglid von dem Kraut 
mit der Bluͤthe brennet , man fchreis 
bet ihm eine befondere Schweiß: und 
Gift:treibende Kraft zu, und rathet 
ed wider bie Biſſe giftiger Thiere , 
rider die Veit ſelbſten, und alle hisige 
Fieber, Die mit einem Ausfchlag ver; 
fnupft find, wider Die Mafern, 

morbilli) Kinderblattern, und alle 

liefen» und Peftilenz» artige Sieber ; 

ier und Da findet man aud) Davon 
eine Conſerve und einen Sirop. 


Galena plumbi, Bleyglanz, Bleyerz, 
das ohne fihtbares Geftein ſchon 
wirklich Das Ausfehen des Bleys hat, 


Galenica Medicina , oder Methodus 
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Art die Kranfe zu heilen, und Ges 
funde zu beforgen nad) ‚der Einrich⸗ 
tung und Lehrart des beruhnten Gries 
chiſchen Arztes Galenus, Die fic) auf 
Erfahrung und Vernunft gründete, 
und befonders Die 4. peripatetifche 
Elemente zu ihrem Grund legte ; fie 
unterſcheidete ih aber befonders auch 
darinn von andern, daß fie fi) ganz 
allein an ungefünjtelte, ganz natürlis 
he, und folge Arzneyen, melde Die 
menſchliche Natur am leichteften ver» 
dauen fan, ala vorzüglich aus dem 
Reich der Gewaͤchſe, bielte, und hin 
gegen alle , welche die Ehemie jo zus 
ereitet , Daß fie fehr verändert wer» 
den, oder aud) von Deineralien vers 
fertiget, verwarf, und Diefen Unter⸗ 
cheid verftehet man heutiged Tages 
auptſaͤchlich, in dem —— der 
edicinæ chemicz, Paracelfifticz, 
welche die chemifche Arzneyen vor die 
befte erklärte. 


Galenion ift der Rahme eined Schmerz 


—— Pflaſters, das Galenus be⸗ 
chrieben. 


Galeopfis, galiopfis, urtica mortua, 


oder iners, Lamium flore albo, 


weiſſe, todte Neſſel, welche überali 


haufig au denen Zaͤunen waͤchſet; man 
rühmet dad Kraut und Die Bluͤthe 
als ein zuverlaͤßiges Mittel wider den 
weiſſen Fluß und die Kröpfe , nad) 
dem Gerud) und Geſchmat haben fie 
nichts befonders , die Blatter fon 
men nad) der aufferen Geſtalt mit de⸗ 
nen Brenneffeln überein , brennen 
aber nicht ; man verordnet fie in die 
Kräuterthee, und auch gedoͤrrt, und 
zerfloffen in Pulvern ; einige verſte— 
hen unter dem Wort galeopfis die 
mit gelber Bluthe, in den Apothefen 
aber iſt allezeit Die weiſſe gemeynt. 


Galiancones, muftela, frummbeinic) 


te Leute, von furzen Armen , Denen 
ber Kopf des Schulterbeins in die 
Achſel gefaden , und daher der Arm 
kuͤrzer und dünner ift, wie hingegen 
ale Theile um den ENenboger herum 


Ve mehr aufgetrieben und fchmwulftiger 
medendi die Arzneywiflenfchaft, und - find 


[ 


Galle, 
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Galle, galle Turcicz , xxis, Gall. 
apfel, Gallus; find rundlichte Kugeln 
und Knöpfe, die als ein befonverer 
Auswachs, oder als eine Warze auf den 
Eichenblaͤttern gefunden ıveı den, bald 
fo groß, als Die grofte Hafelnuffe, bald 
noch weit groͤſſer, fie haben gemeis 
niglic eine Kranfbeit des Blaͤtts zu 
ihrem Grund, weldeentiichet, warn 
zu der Zeit, da das Blatt noch jung 
id daſſelbe von einer liege gefio: 

en wird, welche alsdann ihre Eyer 
darein legt, Die in dem Blaͤslein, das 
durchſtochen iſt, aufwachſen, dann 
man findet fie meiſtens bobl, und in 
nen einen Wurm Darinnen, wenn fie 
ganz reif find; fie find meiſtens roͤth⸗ 
licht, duntelgelb, oder ſchwarz, aud) oft 
fnopficht und ſtachelicht, man halt 
alezeit auf die Meine mehr, als auf 
die groffe ; man hat Sorianiſche, 
Aleppiſche, Suprnifhe, Teinoliihe 
und Puiſche Gallus, die Turkik 
halt man vor die befte , Die Puiſche 
find auch gemein; man trift fie aber 
auch häufig duch Deutſchland auf 
denen Eichenblaͤttern an, Dod) allezeit 
mehr große, als kleine ; einige nens 
nen aud die auf andern Blaͤttern 
und Gewaͤchſen fisende und hervor, 
wachſende Warzen, Halapfel , wie 
man oft dergleichen auf den Blättern 
der Mehlbeere, auf den Traubens 
blättern , anf,denen Beiden » und 
Hagebuttenblättern antrift; Die eis 
gentliche Gallaͤpfel iind ven: Geſchmak 
nach ſeht herb und anziehend, man 
braucht fie auch zu dem ſchwarzfaͤr⸗ 
ben, dann ein Waller, Das man da— 
mit abkocht, umd mut aufgelößtem 
Vitriol vermiſcht, wird davon ganz 
fhwarz ; aus diefem Grund nehmt 
man jie auch zu der Dinte, und bes 
dienet sich des Damit abgekochten Waſ⸗ 
fers; (infufio, oder decodtum galla- 
sym ) um bie Gefundbrunnen (f. 
aquæ minerales) zu prüfen ; Sie zie⸗ 
ben fo ftarf an, daß ſich fluge Nerste 
nicht leicht getrauen / fie innerlich zu 

ebrauchen, ob fie mohl einige auf 
ai und innerlich nicht nur wider 

arte Durchfaͤlle und Ylutfturze, fon» 
Dein auch als ein zuverlaßiges Mittel 
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wider dat — rathen, der meiſte 
Gebrauch it, wo man ſtark auftruͤk— 
nen, den Verblutungen und dem 
Brand ſtark widerſtehen, die Heilung 
ber, Geſchwaͤre und Wunden nad» 
bruftid) befordern, ober hautichte und 
fleiſchichte Theile mit Ernſt ſtaͤrken 
will, in Umſchlaͤgen, die mit Waſſer 
und Wein gekocht werben, ober auch 
in Salben ; alfo haben wir fie in de, 
nen fpec. deco&. nier, und in dem 
unguent, Comitifle, 

Gallicus morbus , f. Lues venerea, 

Galline ventriculi tunicz interiores, 
Hunermagenhäutlein; find die inner, 
fte gelbe , sähe Magenhaͤutlein der 
Huner, man — aber auch die 
von Denen Hahnen und Koppen, ins⸗ 
beſondere auch von den welſchen Huͤ⸗ 
nern, man waſchet fie ſorgfaͤltig ad, 
und trofnet fie, gemeiniglih haben 
fie noch von der ihnen auflebenden 
Galle einige Bitterfeit, übrigens aber 
viel Schleim, man halt fie vor eine 
befonders ftärfende Magenarzney, 
und gibt fie auch wider den Stein 
und das Gries in Trifeneten, und an⸗ 
dern Pulvern. 

Gallitrichum , callitrichum,, f, Hor- 
minum, 

Gallium, Gallium luteum, Galium, 
Unſrer rauen Bettfiroh, Waldfı oh, 

egertraut; waͤchßt haufig durch 

Deutſchland mit fehr kleinen, gelben 
Blumlein , und fehr jchmalen , fire» 
lenweis auseinander gehenden Blätts 
lein ; es hat Das Kraut einen fäuers 
lichten Geſchmak, und gerinnet Die 
fiedende Milch, wenn man es hin 
einwirft, wird Daher auch zu Dem 
Kasınahen gebraucht; man rechnet 
es fonft unter die abſtergirende und 
fühlende Wundkraͤuter, und verord⸗ 
net eg in Thee, Doch wird es felten 
gebraucht. 

Galreda ift fo biel, als gelatina. 

Gamboidia gutta, iſt dad gummi 
guttz, 

Gammarus, ein Scefrebö; f, Cancer. 

Ganglion gu lium , ein Ueberbein; 
iſt eine fleine eſchwulſt einer er 
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oder Bohne groß, auch aröffer, auf Gargarisma, gargarismus, Yapyzgıc- 


flachſichten und nervichten Theilen, 
die nicht tief ſizt, fondern gleich um 
ter der Haut ſtekt, und leicht zu fh 
len if, fie laͤßt ſich nicht zuſamen Drus 
fen, doch, wann man fie auf Die Sei⸗ 
te druft, gibt jie etwas nad, aber 
ganz in Die Rundung weicht fie nicht 
aus, fie macht aud) feine Schmerzen, 
jie entitehet leicht, und meiſtens an 
den Händen oder Fuͤſſen, von eineim 
ſtarken Schlag, al, Wurf, oder 
Diuf, oder auch, ader gewiß felten, 
von feldften, und hat meiftens eine 
verfammlete Feuchtigkeit zu ihrem 
Grund, melde ans kleinen Gefaͤſſen 
innerhalb der Scheide eines Flachſen 
ausgetretten iſt; bey den Zergliedes 
tern. bedeutet Dad Wort wider ganz 
etwas anderes. Paf — 
an 2, 8 cus, ignis S. 
Marcelli, = Antoni, yayyoaıvay 
der heiffe, Brand, und hödhite Grad 
der Entzündung, f. inflammatio, in 
einem Theil, mit einer Hark rothen 
Geſchwulſt, die nad) und nad) blau 
und ſchwarz wird, und den heftigiten, 
brennenden, pflochsenden Schmerzen, 
die nicht nachlaffen , aber nicht allzu, 
lang währen, ja mit einen wirkli⸗ 
den Anfang des Abſterbens und der 
Faulung der angegriffenen und bes 
nahbarten Theile, Die ſich bald durch 
einen faſt unertraͤglichen Geitanf, 
und gaͤnzliche Schwarze der Haut 
verrathet, es fperrt und fteft ſich ges 
meinigli dad Blut auf das gemals 
tigfte ın denen Adern, und der Trieb 
von hinten her wuͤtet auf Das m. 
ſte anf die verftopfte Adern, Die ſo 
ausgedähnt find, daß felten eine Hof 
nung zu dem Nuftretten des ftofens 
den Gebluͤts übrig iſt, und das Ges 
blut ſchon anfangt in eine Faͤulun 
zu gehen, das leidige Ende Davon I 
meifteng der falte Brand, ſ. Spha- 
celus, die gefahrlichfte hizige Kranke 
* gehen gemeiniglich auf einen 
olchen Brand in den inneren Theis 
len um, oder werden von Denen An⸗ 
fialten dazu veranlaßt, und eine in 
demAnfang gering ſcheinende Entzun⸗ 
dung hat dieſen Ausgang zu fürchten, 


G 


mu, yaryapıaaos, Gurgelwaſſer, eine 
Arzney zu dem Gurgeln, einige.braus 
hen das Wort vor eine jede Arzney, 
damit man auch den Mund nur aus: 
ſpuͤhlt, es iſt aber nicht Deutlich ges 
nug , dann dieſes Wort heist eine 
folde , die man ganz in den Hals 
hinunter laßt, und dort öfters hers 
um und hinum balt, bernach wieder 
ausſpeyt, man braucht fie auch meis 
ſtens in Halszuftänden, mo der Hals 
innerlich Noth leidet; gemeiniglic) 
focht man Kräuter, Wurzeln, Blur 
men, oder Saamen, Früchte, und 
andere Sachen, mit Waffer, Milch 
oder Wein ab, fenhet es herna 
durch, und gurgelt fi) Damit; einis 
ge nehmen aud) nur gebrannte Wafs 
fer , mit Honig oder Saften ver: 
mifcht, und fo fan man auch noch 
andere Dinge und Arzneyen dazu 
thun; die Arzneyen dazu nennet man 
fpecies pro gargarismiate, wie wir 
von dergleichen etliche Arten auch in 
denen Apothekerbuͤchern haben. 
arum, et, hieffe bey denen Al⸗ 
ten, und befonders ben Denen MH 
mern eine geſalzene Brüh, wozu fie 
verfchiedene von Fiſchen und Seefal; 
subereitete Miſchungen nehinen; Des 
nen fie hernach verfchiedene Namen 
gaben; aljo hieffe bey ihnen ein Ga- 
rus eigentlich Der Rogen und Die Eyer 
von dem Scomber, einen Seefiſch; 
Halec war der _dife Saz von dem 
Garo; Muria heditte die eingeſalze⸗ 
ne Ener des Thynni, und, warn 
fie zu dergleihen Salsbrühen noch 
Eßiq goſſen, hieffen fie Oxalme. 
arrus tft ein befonderes Magenelirier, 
das foniten auch Elixir cordiale & 
— harmacop. Paris, 
eißt. 


ſtunde unter dieſem Wort einen jeden 
ubtilen, durchdringenden, triebigen 
ampf, oder einen Geiſt, der fi 
auf feine Art verditen lieffe in etwas 
Naſſes; alfo nahme er felbft in dem 
menschlichen Gebluͤt eine fubtile Ma⸗ 
terie an, welche das Licht des Lebens, 


und der Balſam des geibes wäre, der. 
B ihn 


® 


Gas, der Geſt, Geeſt; Helmont ver. ! 
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ihm vor der Faͤulniß bewahren muͤß⸗ 
te, alfo nannte er daß, mag Die Men: 
ſchen in unterirrdiſchen Holen tödtet, 
ein Gas pingue fulphureum , aljo 
hieffe bey ihm ein Sublimat Gas 
ficcum, alfo nannte er den Damp 
fenden Geift, der unter der Schrung 
ded Bierd aus den Faͤſſern hervor 
dringt, gas cerevifiz, ja fo hieſſe 
befonders bey ihm der triebige Dampf, 
welcher unter der Gaͤhrung des Wein 
einem Unvorfichtigen entgegen Fomt, 
und ihn tödten fan, wenn man ihn 
fehnel auffangt ‚ gas filveftre, oder 
ventofum , weil er glaubte, die ſich 
unter der Gaͤhrung entmifelnde Luft, 
fo fi) Damit, vermenget, gebe mit ih» 


Ge 696 


ftiren, mo fie einen etwas ftärfern 
Neiz machen wollen, von einem, big 
auf ein ganzes Duintlein. 


Gemurfa Pliniana, eine bösartige und 


heimtuͤtiſche Geſchwulſt zwifchen be 
nen Zeehen an ben Fulfen, welche oft 
ein ſolches Gift bey ſich führet, und 
fo hartnafig tft, daß man zulieb den 
ganzen Fuß abnehmen muß. Plinius 
bat fie am dentlihften beſchtieben, 
und der ehmalige beruhmte Tubingis 
fche Profeflor, Alerander Eamerer, hat 
eine ſchöͤne Difputation davon her- 


aus gegeben. — 
Generoſus, ſtark, kraͤftig; wird von 


Arzneyen gebraucht, Die etwas nach⸗ 
drufliches ausrichten fönnen. 


rer Elafticität, die fie jest befomt, Geniculi, genicula, geniculata, 


dem Dampf die gröfte Stäfa 

Gaftricus ſuccus, Der. Magenfaft, ein 
heller, duͤnner, fhauınthter, etwas 
efaljener Saft, der beftandig inner; 


” ” 


ich in Dem Magen ill, und die Spei⸗ 


fen erweichen und verdünnen hilf. Genäfta 


Gelatina, gelatum, galreda, eine 
Gallerte, eine Sulz, etwas weiches, 
fchleimichted, helles, mie man haupt: 
fahli von Thieren, ihrem Fleiſch, 
Knorpeln, Hauten, Gelenfen aus- 
focht, ja, wie man auch von einigen 
Früchten, ald z. E. den Quitten, und 
‚andern Theilen der Pflanzen der» 
gleichen fulzichte Materien ausfocht ; 
man braucht aud) das Wort von ganz 
tofenen, fulzichten Sachen, welche 
dur das Erweichen in dem Waſſer 
wieder zu folhen Sulgen werden, 
wie mir aljo in denen Apotheken die 

elatinam cornu cervi ficcam haben. 
Gäktina cornu cervi ficca, f. cervi 


cornu. 
Gemm Sal, oder Sal foflile, Stein» 
falz; ift_ein gegrabenes Salz , das 
wir — aus Pohlen bekommen, 
in groſſen durchſichtigen Eryſtallen, 
die wie ein reines Eis, oder ein Cry⸗ 
ſtall ausſehen, es kommt uͤbrigens 
durchaus mit dem See⸗ und Kuchen⸗ 
a überein, auch nad) den genaue: 

en chemiſchen Unterfuchungen, und 
man braudht ed auch vor dieſes hier 
und da in denen Haushaltungen ; 
die Aerzte verordnen es öfters in Cly⸗ 


C- 

niculata radix, die Knöpfe oder * 
ſaͤze an Kräutern, Huͤlſen oder Stau⸗ 
dengewaͤchſen, eine knotichte Wurzel, 
die viel Abſaͤze hat, die rund ſind, 
und beſondere Knoͤpflein ausmachen. 
geniſta angulofa, trifolia, 
fcoparia, Cytifo -genifta fcoparia, 
Capparis Germanica, Genjt, Pfrie⸗ 
menfraut, Kunfchrotem, deutſche Kap 
pern; dann man pfleget Die Blumen: 
fnöpfe, ehe fie fi) ganz öfnen, auch 
mie die rechte Cappern mit Salz und 
Eßig einzumachen, und fie ſchmeken 
auch eben ſo gut. Einige rathen ſie 
alſo wider die Verſtopfungen der Le⸗ 
ber, des Milzes, und der Nieten; 
—*—* ſonſten viele Arten von ver 
Geniita, dieſe iſt ohne Stacheln, und 
it wohl zu unterſcheiden von der ge- 
nifta fpartium und genifta tindo- 
rum , fie hat meiltens dreyblaͤtterich⸗ 
te Stiele; die Aſche des Krauts, 
cinis geniftz, mit Wein und Waf 
fer angebruht und getrunfen, folle 
ein gutes Mittel wider die Waller: 
ſucht feyn, und viel Waſſer Durch den 
Harn ausführen ; in eben folder Ab: 
ſicht wird von einigen vorzuglid) das 
von diefer Aſche ausgelaugte Salz, 
Sal genifte fixum) gerühmt, wie: 
wohl e8 andere ſolche feuerbeflandige 
Laugenſalze ohne Zweifel eben fo gut 
thun; ſonſten braudt man davon 
hauptſaͤchlich die gelbe Blumen und 
ben Saamen. Die Blumen gehören 
unter 
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unter die Art von papilionaceis, fie 
eröfnen das Milz, und haben blut: 
reinigende und barntreibende Kraͤfte; 
man rünmet fie auch wider den Schar⸗ 
bof und das Grieß, und gibt fie meis 
ſtens in Theen und Kranterweinen; 
wenn man fie vor fich gibt, erweken 
fie leicht Erbrechen, angebruht aber 
oder abgefocht, lariren fie; der Saas 
me ift ohngefehr fo groß als der Lein⸗ 
faame, gelb, etwas platt, herzfoͤr⸗ 
mig und bitter; ein Quintlein zer» 
fiofien aus Waller gegeben , treibt 
auf den Etulgang und Harn; man 
rühmt ihn bejonders wider die Waſ⸗ 
erfucht; wenn man über ein Quint⸗ 
ein gibt, erreget er Erbreden; die 
Aerzte verordnen ihn manchmal in 
Kröntermeine und harntreibende Ge⸗ 
traͤnke. 
Genſing, Ginſe Gin-fem, Nin- 
tin, > Nindfin Kin, ‚Dfin, Can- 
na, Ninfing, Indianiſche oder Tas 
panifche Kraftwüngel ; iſt eine auße 
ländıfche und meiftens Oſt⸗Indiſche 
urzel, davon man zwar das Ges 


wachs heutiges Tags auch haufig in 


America findet, und Sifarum mon- 
tanum, Corvenfe radice non tube- 
rofa, nach dem Kämpfer, oder Au- 
relianam Canadenfem heißt; bey 
den Iroquais heißt es Garentogen, 
sach deraen Ephem. Nat. Cur. iſt es 
eine Arc eines Analiaftri; die Wurs 
zel iſt Längliht, runzelicht, ohnge⸗ 
fehr eines kleinen Fingers dick, meis 
In zweyſpaltig, wie ein paar maͤnn⸗ 
iche Hoden , matt durchſichtig, weiß, 
manchmal blaßgelb, eines feinen, ges 
mirzartigen Geruchs, und eines an⸗ 
genehmen, etwas ſcharfen, gemury 
maͤßigen, rei ‚ und zugleid) 
bitterlihen Geſchmaks; man befam 
fie fonft eigentlich aus Japan, China, 
und dem Reich Siam, aus dem auf 
ferften Nordlichen Theil von China, 
und der Provinz Leaotung, und der 
nful Sorea; fie ware vor dieſem fo 
theuer, daß man das Roth vor 20. 
und mehr &ulden bezahlte, jezo aber, 
— man ſie haͤufig auch aus 
erita hat, iſt ſie ſehr in dem Preiß 


gefallen; man bat auch eine faͤlſche 
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radix genfing fpuria, welche aber 
meiftens eine verdachtige Durchſich⸗ 
tigfeit, wie eine reine Hausblafe, ſJ 
colla pifcium, hat, und mehr bloß 
ſchleimicht, als ſcharf und angenehm 
gewurzmaͤßig ſchmekt, auch nicht den 
feinen Geruch, wie die wahre hat, 
übrigens aber komme fie nad) dem 
aufern Anfehen völlig Damit überein; 
man ſammlet fie in dem Anfang des 
Winters, und nehmt befondere Zu: 
bereitungen damit vor, um fie zu 
dem Gebrauch tüchtig zu machen: 
menn jie ausgegraben und gereiniget 
find, beizt man fie drey Tag lang in 
falt, ſuß Waſſer ein, oder in einem 
Veiswaſſer; mann, fie alſo gebeist 
find, hangt man fie in einem zugedek⸗ 
ten Keſſel uber den Dampf des Feuers, 
wann jie aljo von unten ausgetruf: 
net jind, biß auf den mittleren, hats 
ten, roͤthlichten und harzichten, wer 
den fie dadurch in etwas durchſichtig; 
bie Chineſer und Japoneſer trinken 
fie haufig in Indien als einen Thee, 
und ruhmen davon fehr viele Kraf- 
ten, Davon bie vornehmite Diefe find, 
daß fie flärke, fett und ſtark mache, 
denen Nieren fehr wohl diene, bie 
Nerven und den Kopf ſtaͤrke, vor 
nemlic auch nachdrüklich zu der Wol⸗ 
luft reise. Zu Stärkung det Mus 
* der Nerven, des Gedaͤchtniſ⸗ 
ed, wider frampfichte Zuflande, Die 
Krampfeolif, Laͤhmungen, Obnmad: 
ten, Schwindel, contract ſeyn, und 
dergleichen, mag fie wohl von guter 
Wirkung fenn; doch menn man be» 
hauptet, daß fie ein zuverläßiges Mit: 
tel wider Das lInvermögen zu dem eh. 
lichen Beyichlaf ſeye, und fo nad): 
drüklich su Der Wolluſt reise; fo ſchei⸗ 
nen mobl neue ſichere Erfahrungen 
dißfalls zu widerſprechen, Dann nad) 
dieſen hat man fie nicht, nur baufıg 
als Thee angebruht, und mit Choco— 
lad, jondern auch ganz allein als ein 
Yulver täglich auf ein Quintlein ohne 
ale Wirkung gegeben ; inzwiſchen iſt 
nicht zu zweiflen, daf fie deſſen ohn⸗ 
erachtet doch etwas auszurichten in 
dem Stand fey, befonders, wo ein 
folches Unvermögen bloß von ber 
32 Schwaͤch⸗ 
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Schwaͤchlichkeit und Schläfrigkeit der 
Nerven herruhtet. 
Gentiana cruciata, gentiana minor, 
Creuzwurz, Madelgeer; waͤchſet viel 
niederer als die folgende gentiana, 
und trüget blaue Blumen , wie jene 
gelb blühet; die Wurzel wird allein 
in denen Apothefen gebraucht, und 
iſt ſehr bitter; man fchreibt ihr eine 
Krait zu, auf, das Monatliche zu 
treiben , allen zähen Schleim zu ver» 
. binnen, zu eröfnen, Die Sieber zu 
vertreiben, und die Wurme zu tod⸗ 
ten, und rechnet fie auch unter Die 
Wundmwurzeln; man pfeget ſie unter 
Thee und Getranfe zu verordnen, 
noch mehr aber zerſtoſſen als ein Pul⸗ 
ver zu geben; doch wird fie nicht ſo 
haufig gebraucht ald die folgende. 


ventiana, — major lutea, gen- 
tiana rubra, gentiana veterum, 
yorwvij, Enzian, Genzian, Ceuz⸗ 
wurz, Bitterwurzel; ſeynd dike, lan: 
e Wurzeln, von auſſen braun, und 
innen gelblihtroth , ohne Geruch, 
aber eines aͤuſſerſt bitteren Geſchmaks, 
wie das ganze Gewaͤchs durchaus fehr 
bitter ift; man trift es haufig durch 
Deutſchland aufvenen Gebürgen und 
bergihten Wiespläsen an; es ift ein 
fent anjehnliches Gewaͤchs das viele 
ame fteife Stiele 2. biß 3. Schuh 
och hat; die Blätter find wie bey 
der weiſſen Nießwurz dikadericht, 
glatt, blaßgruͤn; einige ſtechen uns 
mittelbar aus der Wurzel einzeln her⸗ 
vor, andere flehen paarweiß an Des 
nen Abſaͤzen des Stiel; Die gelbe, 
glofenförmige, röhrichte Blumen fizen 
rings um den Stiel herum, hart an 
dem Ausgang der Blatter von dem- 
felben ; man träget Die Wurzel in 
anzen Saͤken haufig zu fauf; wenn 
te gut iſt, muß fie ſchwehr, Reife 
und ni ht wurmftichig ſeyn; fie hat 
eine ftäctende, ſchweiß⸗ und gifttreis 
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fie zu Quellmeiſeln, melde fie im 
Hohlgeihware flefen, die zu eng ſind, 
oder jich vor Der Zeit ſchlieſſen wol⸗ 
len; fie macht mit ihrer Bitterfeit 
einen mehreren Reiz und Zufluß, Daß 
mehr guter Eiter geseugt wird, und 
ſchwillet von der Feuchtigkeit, Die fie 
in ſich fchluft, sul wodurch Die Wun⸗ 
de oder das Geſchwaͤr mehr auseins 
ander getrieben wird; fie hat aber 
auch, wie alle ſolche Quellmeiſel, die 
Beihwertichfeit , Daß fie von allen 
Seiten zu hart drukt; innerlid.braus 
chet man dieſe Wurzel hauptſaͤchlich 
in Pulvern, Pillen, Latwergen und 
Krautermeinen; in Theen und Ge⸗ 
tränfen ift fie megen ihrer fo gar 
ausnehmend widerwaͤrtigen Bitter 
feit nicht wohl zu gebrauchen; man 
kocht auch davon mit bloſſem Waſſer 
ein Ertract aus, Extractum gen- 
tianz, welches häufig in Pillen und 
Elixire verordnet wird; eben alfo ha⸗ 
ben mwir auch eine mit Brandwein 
angefezte Eſſenz, eflentia gentianz, 
melde eine trefliche, flärtende und 
Wuͤrme tödtende Mageneffenz ift; 
ed fommt aber auch dieſe Wurzel in 
viele zufamengefeste Arzneyen, als in 
Die aq. epidemic. Londın. in das 
Ele&.diafcore. Fracaft,- mithridat. 
Damocr. und Theriac. Androma- 
chi; wir haben ſie aud) in dem elix. 
antifebril. ( mie dad extra&t in dem 
elix. balfam. ſtomach. temperat. 
Hoffm.) in der eflent. amar. - de 
fcordio compos. oder Diafcord. li- 
quid. Jo. Maur. Hoffm. in dem 

ulv. alexipharm. Camer. -epilept. 

olfat. in dem Sirup. mercurial. 
ober prophylad. der Tonften Syrop 
te longue vie heißt, in der Tinctur. 
amar. Londin. - bezo Wedel, 
- rhabarb. compos. und ftomach. 
martial. Edinburg. 


Genugra ift fo viel ald Gonagra. 


bende Kraft , wird aud) bejonder8 Greranium, Geranium Robertianum, 
wider die Wirme und Fieber, deß- Herba Ruperti, Gratia Dei, yepu- 
gleihen vor den Magen geruhmt; vor, Storchenſchnabel, Ruprechts⸗ 
Die Wundärzte machen noch einen bes fraut, Gottes nad, Nothlauffen 
fondern Gebrauch vom der ganzen kraut; man hat, ungemein viele Ar» 


irokenen Wurzel; nemlich fie fhnizeln sen von geranium; der Nahme 
Storhei 
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Storchenſchnabel ift von der Geftalt 
der Saamen hergenommen , Die bey 
allen einem Storchenſchnabel glei- 
het; man braucht nur dieſe Art in 
denen Apotheken, und verordnet aud) 
dieſe felten; man trift fie haufig an 
ſchattichten, felſichten, oden Orten, bey 
alten Gemauern an den Weinbergen, 
und andermärtd an; es ift ein zim⸗ 
— niederes Gewaͤchs mit vielfach 
geſpaltenen Blaͤttern und angenehm 
rothen Blumlein; es bat einen ſtar⸗ 
fen Geruch wie Wanjzen, daher es 
auch wider Mutterzuſtaͤnde geruͤhmet 
wird; man ruͤhmet auch das Kraut, 
als ein gutes Wundkraut, es ſolle 
auch beſonders eine kuͤhlende Kraft 
haben, und thut damit gute Dienſte 
wider das Rothlaufen und andere 
Entzuͤndungen, wenn man es friſch 
auflegt, daneben ſolle es auch die in 
denen Bruͤſten ſtokende Milch zer⸗ 
theilen, wenn man das gruͤne Kraut 
zu einem Breyumſchlag zerftoflen aufs 
kegt; man trift es nicht leicht in zu⸗ 
ſamengeſezten Arzneyen an. 
Gerocomia, gerocomica, gerotro- 
hia, Togoxomxn, derjenige Theil 
der Arzneymiffenihaft, welcher denen 
Alten ihre befondere Geſundheitsre⸗ 
geln und Lebensart vorfchreibet, und 
diefelbe beforget. 
Gerfa wird meiftend vor fecula ges 
braucht ; bey einigen heißt e8 auch fo 


viel als . 
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ein, fo bleibt ein weiſſes Salz zuruͤt⸗ 
das Diefen Namen hat; einige na’ 
chen es aus dem weißen Vitriol, Io 
fen dieſen bloß mit heiß Wafler auf, 
und laſſen dieſes wieder zu voͤlliger 
Trufne abrauchen; es ſcheinet aber 
jenes noch ſtaͤrker zu ſeyn, als dieſes, 
und aus einer concentrirten vitrioli⸗ 
ſchen Saͤure, die mit Kupfertheilen 
vermiſcht iſt, zu beſtehen; beedes ma⸗ 
chet gewaltig und ſo ſtark Erbrechen, 
daß viele Aerzte ſich lieber deſſen ganz 
enthalten; doch meynen nieder ans 
dere, daß man in fehr dringenden 
Se „wo geſchwinde und flarfe 

ülfe nothig iſt, als in Stekfluͤſſen, 
von einem zahen Schleim, in waß⸗ 
rigen Schlagflüflen, in ver Peſt, in 
Fiebern, oder, wo man ein einge 
nommenes Gift, oder einen Liebes⸗ 
trunf zu vermuthen hat, feinen Ans 
ftand nehmen ſolle, auch diejes ftarfe 
Mittel zu ergreifen ; fie ſchreiben Die 
aus dem weiſſen Bitriol gemachte vun 
einem halben Scrupel biß auf ein 
Duintlein aus warmem Waffer vor, 
die andere wäre wohl über 2. biß 3. 
Grane nicht zu rathen; wir find auch 
nicht in Abrede, dag ſolche Mittel 
überhaupt allezeit ſehr gewagt find, 
man fönnte fi aber doch derſelben 
duch Erfahrungen an Thieren, und 
kluge Verſuche an Menſchen bald 
mehr verſichern. 


Gingiber, f. Zingiber. 


ingibrachium , wird meiften® vor 


— G 
Ghitta Jemou iſt das gummi gutte. einerley gebraucht mit dem Wort 


Gialappa, f. Jalappa. 
Gigarton, vinacium, yiyaprev, DaB 
örnlein in einem Traubenbeer, wel» 
bed die Alte ala etwas kuͤhlendes und 
trüfnendes gebraucht haben. 
Gilla, Gilla Theophrafti, Grillus, 
Sal vomitorium vitrioli, meiffer, 


Scorbutus; einige nennen es ben 
Scharbok an denen Arınen; eigent- 
lich bedeutet es eben einen Scharbof, 
der ſich nur auch an denen Aermen 
mit Scharboffleten und Auffreflen 
der, Haut von der Schärfe der Saf- 
te aufjert. 


außgelaugter Bitriol; man focht es Gingidium, Visnagua, Bisnagua , iſt 


nod) von dem Ueberbleibſel Des de» 
ſtillirten Vitriolz aus, dem man fo 
viel moͤglich durch Das Deflilliren alle 
eine Säure entzogen hat; mann daß 

aſſer durchgeſiegen ift, daß nichts 
als Die rothe Vitriolerde zuruf bleibt, 
fo kocht man es biß zu voͤlliger Trufne 


eine Art des Vogelneſts, ( Daucus) 
und hat Blaͤtter wie Fenchel, und 
einen laͤnglichten, geſtreiften Saamen; 
es waͤchſet häufig in der Tuͤrkey, und 
wird aud) in Paris, befonders in dem 
Königlihen Garten gepflanzt; Die 


feiffe oder zähe Spisen werden zu 
33 Zahn⸗ 
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Zahnftochern oder Zahnſtuͤrern ges 
braudt, und taugen um fo mehr da: 
zu , weil fie einen guten, angenchmen 
Geſchmak in dem Mund zuruf laffen; 
fie ſeynd ſchoͤn geld und groß. 

Gingipedium, der Scharbof an den 
Füſſen; ben einigen heißt es aud) 
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Avicenna Niehet dad ganglion vor 
eine folde Sefhwulf an, und fie 
hat nad) ver Beihreibung nicht viel 
unaͤhnliches Damit, fie koinmet mei» 
ſtens bey Gelenken, und groſſen Ab: 
Iheidungs + Werfftätten (emund&o- 
rıa) vor. 


überhaupt fo viel als Scorbutus, dody Glans myrepfica, unguentaria, ſ. ba- 


eigentlich druft das Wort Das auß, 


lanus myrepfica. 


dag er jezo an ben Sufen, wie bey Glarealis ift fo viel ala fabulofüs. 


bem gingibrachio an ven, Armen 
ausbreche; das Wort gingi kommt 
permuthlid von En va, teil der 
Scharbof gemein In zuerft an Dem 
Zahnfleifch ausbricht, und wenigſtens 
da feine ſchaͤdliche Wirfung zuerſt 
auffert. 

Gin-fem, f. genfing. 


Gitta Gemu oder Jemu, f. gummi 
tt. 


Gladiolus cœruleus ift die Iris noftras. 

Gladiolus foliis enfiformibus, flori- 
bus uno verfu difpofitis, purpureo- 
rubentibus, f. Vittorialis rotunda, 
femina. 


Glama, gleme, fordes oculorum, 
lippitudo , YAnuıc , YArug glamio- 
fi, gramiofi oculi, triefende, kleb⸗ 
richte Augen, wenn innen Camifhen 
denen Augliedern) eine überflußige 
Feuchtigkeit und Klebrigkeit if. 

Glandes, glans, balanus, f. Suppofito- 
rium ; einige brauchen auch das Wort 
vonKröpfen, f. Struma und Scrophu- 
la; einige verſtehen Darunter eigentlich 
Die globulos mofchatos. ha 
aud) Das Wort glandes bey denen 
ersten die gemeine Bedeutung von 
Eicheln, nemlich denen bekannten, 
—2— der Eichbaͤume, womit man 
onſt die Schweine maͤſtet, in dem 
unguent.comitiſs.haben wir die mitt⸗ 
lere Schale, cortex medius glan- 
dium , und die Käpplein (calises) 
derſelben. 

Glandula Guidonis, eine Druͤſe, eine 
Geſchwulſt, die wie eine Druͤfe an— 
zugreifen it, weich, einzeln, beweg⸗ 
Ich, ohne Wurzeln, und ganz von 
ben umliegenden Theilen abgefonvert. 


Glaftea bilis, ſ. bilis glaftea. 


Glaftum, Guadum, Ifatis fativa» 
loirıs, Weyd, Paitel, waͤchßt hauf 
fig durch Deutfchland wild, wird aber 
aud in vielen Orten und Landen be 
ſonders — als in Frankreich 
um Touloufe, in Geldern und Dem 
Juͤlicher Lande, vornemlich aber in 
den Thüringifcen ; es hat ſchmale 
Blattscin und gelbe Blümlein, auf 
melde ſchmale hangende Schotten 
folgen, und ift eben das Gewaͤchs, 
movon man fonften den Weyd, eine 
biaue Farbe wie der Indig, aber viel 
unreiner, erdichter , in fehr harten 
Stufen , dur das Einfochen des 
ausgepreßten Saft? macht; man 
braucht auch das Kraut meiftens zu 
dem Schwarz und Wendfärben ; man 
ruhmet es auch wider die Durchfae, 
weil es einen anziehenden Gefchmaf 
die Wurzel ſolle wider Die Gelb⸗ 

ucht gute Dienfte thun; es ift aber 
feines von beyden in die Apothefen 
eingeführt. 

Glechoma Linnæi ift die Hedera ter- 
reftris. 


Gleucos, yAröxos, Muftum, Moſt. 


Glifchrocholos, etwas, das ſchleimicht 
oder leimicht und gallicht zugleich it; 
wird hauptfächlich von dem Stulgang 
gebraucht. 

Gliſchros, glutinoſus, gelatinoſus, 
—5 imicht, ſchleimicht, oder 


Globuli, Kugeln; ſeynd wirkliche ge 
machte Kugeln , mie man alſo Die 
Ceiffenfugeln macht, und in denen 
Apothefen viele andere “m 
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liche und innerliche hat, alfo find uns 
ter diefen die globuli bezoardici, 
Mecklenburgenfes , Meflenburgi- 
fhe Kugeln , eine Art deö Lap. be- 
zoar de Goa ; unter denen, Die zu 
aufferlihem Gebraud) beftimmt find, 
haben wir die globulos martiales, 
boules martiales, oder d’acier, Ei» 
fenfugeln, melde von Eifenfeil und 
weiſſem Weinitein mit Brandten: 
wein gemacht , und in flarfen Der: 
mwundungen zu Stillung des Bluts, 
und fo auch in ſtarken Berrenfungen 
zu Starfung der Theile, desgleichen 
zu Zertheilung des unterloffenen Ge: 
bluͤts gebraucht werden , man loͤſet 
fie in Waffer und Brandtenwein auf, 
big diefelbe genug davon getränft 
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lihften langwierigen Krankheiten 
wird; Boerhav hat nicht ohne rund 
diefen Schleim einer befondern Aufs 
merffamfeit wurdig geachtet, als eis 
ne Haupturſache vieler Kranfheiten, 
und eine Wirfung einer natürlichen 
Ausartung der Safte, melde in ib» 
nen von feldft erfolgte , je nachdem 
der Menſch fhleimichten Speifen all 
zuviel nachhaͤngte, oder je nachdem 
jene Eingeweide nicht Starfe genug 

atten , den auch nicht uberflußigen 
Schleim vieler taglihen Speijen abs 
zuzwingen. 


Glycypicron , iſt die Dulcamara. 
Giycypicros, heißt alles, was zugleich 


etwas füß und bitterlicht ift. 


find, tunft hernad) Tuͤcher ein, und .. montanum , Filago, 


Kolägen diefe uf einige gebrauchen 
ie auch innerlid; hernac haben wir 
auch die weiſſe und rothe Bifamkur 
geln, globulimofchati albi &rubri, 
Die aus Zufer , Stärfmehl , etwas 
Biolenwurz, Bifam und Zibeth ges 
macht, und als Stuhlzapflein zu Er⸗ 
öfnung des Leibs in den Hinterleib 
gient werden ; eben dieſe Abficht 
aben bie globuli carminativi , Die 
zwar ftarfer find, Die Winde treiben, 
und etwas fühlen, man macht fievon 
Venediſcher Seife, Ochſengalle, Roͤ⸗ 
miſchen Kuͤmmel, Zuker und Sal 
peter. 

Globulus, globus, nodus, bedeutet 
bey vielen ganz eigentlich eine runde, 
fuglichte, bewegliche Geſchwulſt, die 
feine fonderlihe Schmerzen verurs 
faht, innwendig an den tehien; ei» 
nige brauchen aud) Das Wort globu- 
lus por pilula. 


Gluma, die Fruchthuͤlſe, das Kornbe⸗ 
haͤltniß in denen Getraidähren. 

Gtuten Romanorum, f. Lentifcus. 

Glutinofiim fpontaneum , aller zäher 
Schleim , welcher fi von ſelbſt ſo⸗ 
wohl in dem Magen und denen Ge: 
daͤrmen, als auch auffer denjelben in 
dem Gebluͤt und andern Säften, und 
in den Adern von zaͤhen, ſchleimich⸗ 


Klichryfum montanum „, flore ro- 
tundiore Tournef. Cotonaria, Hi- 
fpidula Rivini, Centunculus, Cen- 
tuncularis herba, x «par», Kuhrs 
fraut, Schimmelfraut , Feldkazen, 
Haafenpfötlein ; ift ein niederes Ge⸗ 
waͤchs, welches häufig durch Deutſch⸗ 
land an ſonnichten, bergichten Orten 
vortommt, mit vielen, haufig anein⸗ 
anderftehenden, weiſſen oder roͤthlich⸗ 
ten , wie papiernen, weichen Blums 
lein , einem glänzenden, unperwell⸗ 
lihen Blumenkelch, und langlichte 
runden, mwolichten Blattern ; man 
halt es hauptſaͤchlich vor ein fehr ans 
haltendes Windfraut, und rathet es 
auch ald einen Thee wider den wil⸗ 
den, hartnafigen Huften der Kinder, 
zu Ausheilung der von ber rothen 
Nuhr verlesten Gedaͤrme, wider Dad 
Blutfpeyen, und den allzuftarfen Ab⸗ 
ganı des Monatlichen, oder Des Ge⸗ 
luͤts von der Goldader; man braucht 
es and) mit den Blumen zu Getraͤn⸗ 
fen und Gurgelwaflern , befonders 
ſolle der and Denen Blaͤttern gepreß- 
te Soft, mit Wein und Milch ges 
mildert, ein zuverlaͤßiges Mittel wi⸗ 
der die Halsgeſchwuüre ſeyn, wenn 
man ſich Damit gurgelt; in zuſamen⸗ 
jan Arsneyen findet man es nicht 
eicht. 


ten Speifen ziebet und fammlet, und Gnidium coccum ift das Coccegni- 


manchmal eine Urfache der beträcht- 


dium. 
34 Gom- 
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Gomphiafis, daB Wafeln der Zähne, 
ſonderlich der Stofjähne. 
Gomphos, Toupes , ein Hlneraug, 
f. Clavi pedum. 
Gonagr2 , genugra , dad Podagra, 
oder Zipperiein in den Knien , da 
man dort immer einen bleibenden, 
ſtechenden, reiſſenden, oder fpannens 
den Schmerzen in der Tiefe Des Ges 
lents ohne eine vorbergegangene Urs 
face ſpuret, ift mirflid) eine Art des 
Podagra , oder beftändigen Glieder; 
wehs, f. Arthritis fixa. 
Gongrona, yoyygavr, bedeutet eine je 
be harte, runde, fpannende Geſchwulſt 
auf flachſichten oder nervichten Thei⸗ 
len, es heißt aber auch ſo viel, als 
ein Bruch und Kropf der Luſtrohre, 
Bronchocele, wann diefelbe vden , 
und vornen an dem Hals jo auf- und 
ausgetrieben wird , daß es iſt, als 
ob ein befonderer Kropf Darauf füße. 
Gongyle, Strongyle, gongylion, 
gong Ihdion ie mo 
v heißt meiftens fo viel, als eine 
Heine Pille; einige erflaren es auch 
por die gemeine Ruͤbenwurz, weil dies 


fe aud) rund ift. 
Goniofis „ yurlasır iſt eine Art eines 
ſchwachen, abgetkuͤrzten ulſes, da 


er von dem wirtlichen Steigen auf 
einmal gleichſam abbricht, und ſei⸗ 
nen Bogen nicht ausmacht, den er 
anzufangen ſchiene. 

Gonorrhœa, yaröpgra , ein Tripper, 

wider Willen des Menſchen abgehen» 
ber Saamenfluß ; man begreift uns 
ger dieſem Wort alle Arten Des wahr 
zen Trippers, und die Pollutionem 
nodurnam, fo oft nemlich durch die 
männliche Ruthe, oder. weiblic)e Ge⸗ 
burtäglieder wider Willen entweder 
wirflicher Saame , oder ein milchich⸗ 


ter „ oder fhleimichter „ oder gelber, ' 


grüner und anderer Saft oͤlters uns 
gewöhnlicher Weife abgenet, mit oder 
ohne Schmerzen. 

Genorrhea benigna , oder fimplex, 
ein gelinder, einfacher Tripper ; da 
nemlich von felbfien , ohne alle vor: 
bergegangene auflerlihe Gewalt uns 
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aufhörlih Tag und Naht durd das 
Rohr bey den Mannsbildern ein waͤſ⸗ 
feriger Saft wie Milch hervortro» 
pfelt, ( bey Weiböbildern durch ihre 
ge ein roziger Schleim 
abgehet,) ohne einigen Schmerzen, 
oder andere Zufale , body mit vieler 
barguf folgenden Mattigkeit, unter 
melder der Kranfe taͤglich ſchwaͤcher 
und bleich wird, auch trübe, eingefals 
lene Augen befommt ; es hat Diefe 
Art des Trippers mandımal noch un: 
fhuidige Urſachen zu ihrem Grund, 
als einen Leberfluß ded Saamens, 
ſtarkes Biertrinfen , das Liegen auf 
dem Rufen, langwierige Enthaltung 
von dem ehlichen Beyfchlaf, beſon⸗ 
ders bey Witwern, Doc) ift in meh⸗ 
veren Fallen etwas verdaͤchtigeres 
darhinter, entweder von übertriebes 
ner Wolluſt, maftuprationen, und 
dergleichen Eunden oder auch von 
einem — unreinen Beyſchlaf, 
welches ſich auch bald dadurch verra⸗ 
thet, wann ſie bald in einen bösars 
tigen, giftigen Tripper ausartet, meis 
ftend fieft entweder eine allzuftarfe 
Schmadung der Saamenbläslein, 
und aller Geburtäglieder darhinter, 
oder ein noch fubtiler Reiz von einer 
Scharfe, die man ſich Durch Die Ver, 
unreinigung in einer Heifchlichen Ders 
—2 zugezogen, und der ſich 
durch oͤfteres Kuͤzeln und Reisen in 
dem Rohr verrathet, welcher Unter⸗ 
ſchied in der Heilung ſorgfaͤltig zu be⸗ 
obachten iſt, dann in dem erſten Fall 
darf man ſicher einen Fluß bald, 
und mit Rachdruf lien und (toppen, 
in dem andern ziehet dieſes Die 
ſchlimmſte Bolgen und ie 
keiten auf lange Zeit nad) fid) ; den 
weiſſen Fluß bey den Weibäbildern 
rechnen einige auch unter den Titel 
der gonorrhez benignz, f. fluor 


albus. 
— chordata, — Bogen, 
oder nntripper ; bie Franzo 

Mennen Ihn Gonorrhde a fa 
pifle chordce ; es ift eine Art ver 
gonorrhez maligne, oder virulen- 
tz, bey welcher Das männliche Glied 
fofi immer ganz ſteiff, und in einen 
Bogen 
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Bogen unter ſich gekruͤmmt iſt mit kommen heftige Satyriaſes und Pria- 
den heftigſten Schmerzen. piſmi, die allezeit die grauſamſte 

Gonorrhœa fœda, ſ. gonorrhœa vi- Schmerzen verurſachen, Das ganze 
rulenta. Glied wird oft Kart entzuͤndet, 

Gonorrhea gallica, f, ebend. mandınal ſchlagen ſich auch groffe 

Gonorrhea maligna, f. ebend. Schmerzen und Geſchwulſten der Ho⸗ 


den und Bubones Dazu , oft wird 


Gonorrhœa mulierum , virginum, 


beißt bey den meiften fo viel, ald- 


fluor albus, einige aber nehmen aud) 
an, daß ed cinen Weiber» oder ledis 
gen Frauenzimmertripper gebe, der 
alle die AUmſtaͤnde, mie bey den 
Mannsbildern, habe, nurdaß er bier 
die meiblide Geburtäglieder eins 
nehmt, und baß aud) hier der lin 
terfheid eben fo wohl gelte m beni- 
am und virulentam, als bey den 
Mannsbildern, mie es dann unftrit- 
tig ifl, daß die virulenta, als ein An» 
fang und Anſaz von der lue venerea 
gemeini ig eben ſo wohl auf dieſes 
Geſchlecht ält. 
Gonorrhea virginum, f. gonorrhea 
mulierum. 
Gonorrhea virulenta, fœda, gal- 
lica, maligna, Der wahre, gif—⸗ 
tige Tripper , ein verdorbener Saas 
menfluß; dieſer heißt eigentlich bey 
den Franzoſen chaude pille von dem 
beſo ennen und Schmerzen 
in dem Harn, das damit unzertrenn⸗ 
lich verknuͤpft iſt; die Hauptumſtaͤn⸗ 
de der Krankheit find dieſe: es gehot 
beiländig , Tag und Nacht, durd) 
das Rohr eine Feuchtigkeit ab, Die 
bald gelblicht, oft mit Blut ey 
bald grunlicht , bald zah , und jehr 
dif iſt, vornemlid) aber leidet der 
Krane faft aneinander einen beftipen 
Schmerzen , der faft unleidentlid) 
wird, fo oft entweder etwas von Dies 


fer Materie abgehen —— — = | 
e ; 


Kranfe den Harn | 
muß, und es ift, als wenn innen 
der beftigfte Krampf den Gang 
davon mit der gröften Gewalt zuſa⸗ 
menfirifte, und aled durchaus mund 
wäre , die Kranfe merden auch 
Darunter ganz mager und ausgezehrt, 
befonunen ganz verſtellte Augen, koͤn⸗ 
nen nicht wohl gehen, ohne die Fufle 


verdaͤchtig auseinander zu fezen , oit 


Das Glied zugleich in einen Bogen 
unter fich ei gekruͤmmt, ſ. gonorr- 
hœa chordata, Das ganze Uebel ſizet 
noch allein in denen aͤuſſerlichen Ge⸗ 
hurtsgliedern, ziehet ſich aber leicht 
davon in die innere, und leget den 
Grund zu der kLuſtſeuche, |. Lues 
venerea , ed hat allegeit ganz gewiß 
ein Gift der Derunreinigung von 
fleifchliher Vermiſchung zu eine 
Grund, und felbit, wo es etwa von 
einer gonorrhaa benigna entſtanden 
au feyn fcheinet ws meiter nichts 
daraus, als Daß aud) dieſe nicht von 
den unſchuldigſten Urſachen herges 
kommen, f. gonorrhea benigna; es 
ift übrigens Die Befchreibung der Um⸗ 

ande biefer Krankheit nicht alfo zu 
—— = nz dieſe —* 
zumal, und in der ganzen angefuͤhr⸗ 
ten Heftigkeit ſich aͤuſſern müßten, es 
bleibet oft der Ausflug und das Troͤ⸗ 
pfeln des Saamens , oder einer fols 
hen Materie allein, mit einem noch 
erträglichen Brennen Durch Das Rohr, 
und wann Dabey die Kranfe ent 
weder immer noch ihrer Geilheit den 
Zügel ſchieſſen laffen wollen , oder 
ftoppende , anhaltende Arzneyen mis 
der den Ausflug des Saamens ger 
brauchen , fan das Gift bald ſich zu⸗ 
ruffchlagen, und einen fchnellen, toͤdt⸗ 
lichen Ausgang der Krankheit mas 
den; es ziehet fich beſonders leicht. 
i 


lich in den Hals, oder greift —— 


ſtens die dort liegende Nerven ge 
tig an, daß ein Halskrampf daraus 
entſtehet, der mit Erſtiken drohet, 
ſ. angina. Es beſtehet das Gift in 
einer auferordentlihen Schärfe, die 
alle Safte, wo fie hinkommt, fchneil 
auf eine befondere Art verderbet, und 
in Saulung bringt , alle Nerven mit 
der gröften Heftigkeit reist, alle Dich 
te Theile zerfrißt, wie man ſchon 
Erempel hat, Daß Die ganze Eichel 
35 bavon 


zıı 


Go 


davon abgefreffen worden ; inzwiſchen 
hat diefe Scharfe und dieſes Gift 
etwas ganz ihr eigenes, welches aud) 
die Heilung der ganzen Krankheit fo 
ſchwehr macht, Doch ift das Duefil: 
ber, auf verſchiedene Art zubereitet , 
eines feiner ſtaͤrkſten, eigentlichen Se: 
engifte , und es mollen einige, bey 
rtnafigen Trippern dem grünen 
Quekſilberpraͤcipitat, wo dad aufge: 
lößte Dufefilber mit aufgelößtem Ku: 
pfer gefället worden, Lacerta viri- 


dis, oder Mercurius precipitatus vi-. 


ridis , einen befondern Vorzug ge 
ben, am alergemwöhnlichften braucht 
man das verfüßte Queffilber , Mer- 
curius duleis, und in einigen Faͤllen 
ift auch Die Speichelcur , falıvatio 
mercurialis, nöthig , mo man nicht 
beforgen will, daß naͤchſtens and dem 
Tripper eine Luftfeuche werde; man 
braucht adezeit bey der verſchiedenen 
bwechslung der Umſtaͤnde vielerley 
erliche und innerlidhe Mittel, und 
beſonders it Das fleifige Abfuhren 
durch gelinde Larirmittel, und der 
Gebraüch innerliher balfamifchen 
Arzneyen, die gelind auf den Harn 
treiben, und ganzer Blutreinigungen 
nöthig ,, überhaupt erfordert bie 
Krankheit eine volftandige , nad) 
druͤkliche Eur , bey welcher Die Kran; 
fe ſich alle Weins und Fleiſches ents 
halten muffen. . 
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entweder durch Erbrechen, oder 
Durchfall; man, hraucht in Denen 
Apothefen hauptſaͤchlich die Wurzel, 
und fie ftehet auch unter Denen 5. klei⸗ 
nen eröfnenden Wurzeln; fie ift klein, 
rund, fafericht , weiß, nad dem 
Geſchmak ſüßlicht, ſchleimicht; man 
ſchreibt ihr eine beſondere Kraft zu 
rider die Wuͤrme, die aber ſehr zwei⸗ 
felhaft fheinet ; man braudt fie fon» 
ften vornemlid in Getranfen wider 
hizige Kranfheiten als ein harntreis 
bendes, fuhlendet, eröfnendes, ver; 
duͤnnerndes und abftergirendes Mits 
tel; in denen Ptifanen der Franzoſen 
macht e8 das vornehmfte aus, man 
ruͤhmet fie auch wider die Verftopfuns 
gen der Leber und des Milzes, mis 
der das Blutivezen , wider Die Fie⸗ 
ber, Durchfaͤlle, Entzundungen der 
Augen , ſchwürende Obren , Zahn 
ſchmerzen, ( wider welche auch der 
Saame ald ein Rauchwerk gelobet 
mird,) wider Die pobagrifche Ges 
fhmwulften und andere Zufälle mehr, 
es fcheinet aber , man treibe ihr Lob 
zu hoch, wiewohl fie mittelbar bey 
ader ihrer Unſchuld viel gutes aus 
rihten fan ; bas davon gebrannte 
Waſſer, aq. gramin, deftill. fcheinet 
auch nicht gar fraftig zu feyn, wenig⸗ 
ftend hat es weder Geſchmak, noch 
Geruch, doch mag es in der Elaffe 
der fühlenden bleiben ; mir finden 


Gonyalgia, anhaltende Schmerzen in auch die Wurzel nicht leicht in zufas 


dem Knie; einige brauchen auch das mengeſezten Arzneyen. 
Wort vor Gonagra. Gramma ift fo viel, als ferupulus. 
Gorgonei, gorgonici fontes, Brun- Gramphus ift fo viel, ald Cramphus, 


nen, oder natürliche Waffer, worinn PUR 
alle hineingervorfene Saden au Stein wird aber nicht leichtlich gebraucht. 


merden, oder menigfiend einen fieij, Srana chermes, ſ. chermes, 

nernen Ueberzug bekommen. Grana Paradiſi, ſ. Cardamomum 
Gramen caninum, arvenfe, loliace. MUS. 

um, radice repente, Hundsgras, Grana Tiglia majora, Purgierkoͤrner, 

Quekengras; es unterſcheidet ſich — —* Pillen;; find Erbſen⸗ 

darinn von andern, daß fein blühen: groſſe, aber laͤnglicht⸗ runde Körner, 

ber Stengel zumnlid einer Waizen oder Früchte des in einen Baum aus 

aͤhre gleid) fommt , und die Wurzel wachſenden Wunderbaums, ( Rici- 

in der Erde ganz herumfriecht ; die Mus arborefcens,) Der bey den Inn⸗ 

Hunde ſuchen öfters dieſes Gras auf, Mohnern von Dralabarien Pavana 
und fe en es, wann es ihnen nicht beißt, gemeiniglich aſchenfarbicht, 
wohl iſt, es bilft ihnen auch bald, . und in etwas gejprengt, dieſe ke 

i 
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ift hart und zäh, innen meiß und 
ölicht , es iſt Diefer Kern von einem 
fehr widrigen und brennend-fharfen 
Geſchmak; die Innwohner ſchaͤzen 
dieſen Baum ſehr hoch, der Stamm 
ibt das Lignum Moluccenſe. 
Diefe Körner , welde viel mit dem 
fem. cataput. oder Ricini vulgar. 
(die man auch fonften grana tiglıa 
minora nennet,) gemein haben, put» 
giren fehr ſtark, hinterlaffen aber ſo⸗ 
wohl in dem Hals, als auch in Dem 
After ein gewaltige Brennen, Das 
her man fie verdaͤchtigen Yeuten nicht 
ohne die gröjte Vorfichtigfeit geben 
darf, fie führen alle uͤberfluͤßige Waͤſ⸗ 
ferigkeiten mit Macht aus, und ba 
ben dißfalls in der Wafferfucht manch⸗ 
mal die erwünfchtefte Dienite gethan, 
nur können fie mit ihrer Scharfe dann 
und wann den Hald, Rachen und Af 
ter ganz entzünden ; man pfleget fie ge» 
meiniglid zu einiger Diilderung mit 
Süßholsfaft, Gerürzen , oder ſchlei⸗ 
michten Sachen zu verfegen, fie mas 
chen auch oft Erbrechen, und treiben 
ftarf auf die Wärme, man darfaber 
über einen Kern , oder 3. 4. Gran 
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balauftiorum flores , fie find innen 
in viel Faͤcher abgetbeilt , und vol 
von harten, rothen, ekichten, fafti- 
gen Kernen welche Durch fehr zarte 
Haute von einander adgeſchieden, 
durchaus aber von einem angenehm 
— und ſüßlichten, roͤthlichten, 
uͤhlenden Mark und Saft umfloſſen 
ſind; wir bekommen ſie aus Italien, 
Spanien und — ; man 
pflanzt aud) * aum in denen 
Garten von Deutſchland, bringt aber 
niemaken eine Frucht zu Stande. 
Die vornehmfte Stärke dieſer Frucht 
beftehet in dem Kühlen, fie find auch 
gut vor den Magen, nian prept den 
Saft davon aus , und macht Davon 
den Granatenmein, (vinum grana- 
torum) mit 6. Loth Zufer auf einen 
Shoppen Saft , und verordnet Dies 
fen in Julepen und Mirturen ald 
eine Abfuͤhlung wider hizige Gallen⸗ 
fieber, vornemlich aber macht man 
von dem Saft den Sranatenlitop, 
Sirupus granatorum , der fühlend, 
berzitartend und gelind anhaltend ift, 
—— in Mixturen verordnet 
wird. 


nach dem Gewicht nicht wohl geben. ee Sranat, Sranat 


Granatorum cortex „ Malicorium, 
cortex mali Punici, Granatenſchaa⸗ 
len ; find die dike, zaͤhe, lederne 
Schaalen oder Rinden der Granats 
apfel, f. granatum malum , eines 


etwas bittern, und fehr trofnen, ans. 


rer man braucht 
e felten innerlich, fondern mehr zu 
warmen aufferlihen ſtarken IUmſchlaͤ⸗ 
gen und Bahungen, die nahdruflich 
anhalten ſollen, als 3, E. mider den 
heilen Brand , in Wen ahgekocht, 
dann auch) vorzüglich unter Die Gur⸗ 
gelwaſſer, alfo haben wir fiein denen 
fpec. decodt. nigr. 
Granatum malum ‚,malum Punicum, 
— find grofle, runde, 
roͤthlicht⸗ braune, glatte Apfel oder 
Früchte, etwas gröffer, al8 Die Eitro- 
nen, von einer diken, sahen Haut und 
Schaale, deren unter dem Rahmen 
ranatorum cortex gedacht worden, 
o mie der Bluͤthe unter dem Titel 


ftein; iſt ein EDdelgeflein, der unter 
denen s. in Die Apothefen befonders 
aufgenommenen ( fragmenta lapi- 
dum quinque pretio —5 auch 
einen Plaz bat ; ein durchſichtiger, 
gelblicht » rothlichter, Feuer⸗farbichter 
Stein, gleichwie wir mehr von Dies 
fer Farbe unter der Caſſe der Gar: 
funtel , ald den Hyacinth und Ru⸗ 
bin haben , fie find auch fonften 
fhwarzroth ; die Orientaliſche ſind 
gemeiniglic, gröffer, ald andere, har- 
ter und ſchoͤner nach der Farbe, man 
hat fie aber aud) aus Spanien, Boͤh⸗ 
men und Schlejien, doch hält man 
nach den Drientalifhen die Boͤhmi⸗ 
e vor Die befte ; vor Diefem truge 

ie das Frauenzimmer als Nufter, 
jezo tragen fie alfo die Maͤgde in 
Deutichland; ed mare Diefer Stein vor 
dieſem bey den Aerzten fehr berühmt 
wider die Melancholie, wider Das 
Blutipeyer und Herzklopfen, Boyle 
hat ſich in feiner Abhandlung de ori- 
gınu- 
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ginibus & virtutibus gemmarum 
viele Mühe gegeben , ſowohl ihren 
Urfprung , als ihre Kraften genau 
zu erforſchen; wir wollen feinen Ers 
—— nichts benehmen, doch fin⸗ 
en wir und von feinen Kraͤften noch 
nicht überzeugt ; inzwifchen hindert 
er uns nichts in denen noch vorhan⸗ 
benen zufamengefesten Arzneyen, mer 
nigftens mag er fo gut als ein Ery⸗ 
ſtau die Säure dämpfen ; wir haben 
ihn in dem pulv. confort, Camer. 
-epilept. Cellar.c, caftor. und in des 
nen fpec. de gemm. frigid. 
andevitas, grandzvus, ein hohes 
Alter, über 70. Jahre biß auf 90. 
©. Longævitas. 
Granum , ein Gran, eined Pfeffer 
oder Gerftenforns jhmehr ; man 
nehmt dieſes als den ſechzigſten Theil 
eines Quintleins an ; braucht aber 
aud) das Wort von vielen Früchten 
und Körner. 
um gnidium, ift dad Coccogni- 
dium, 
Graphicon, Dinte zu dem Schreiben. 
Grapp ift die gemahlne Faͤrberwurzel, 
oder Färberröthe , ſ. Rubia tin&to- 
rum, die man hauptſaͤchlich in See» 
land und Slandern zubereitet ; zu 
ber eigentlichen Farberröthe nehmt 
man die ganze Wurzel , wie fie ges 
graben worden , zu dem Grapp aber 
nehmt man die auffere Rinde, und den 
innmwendigen holzichten Kern zuerft 
meg, und mahlet allein das ubrige 
zu einem groblichten Pulver, Das mit 


Gr 716 


malen Blättlein, mie ben einem 

fopen; es waͤchßt auf feuchten Wie⸗ 
en „und finfenden, fumpfuhten Or⸗ 
ten haufig durch Deutſchland; man 
braucht vornemlid) Das Kraut davon, 
welches jehr bitter ıfl, und ſtark über 
und unter fi) purgiret, und ſowohl 
alten zaͤhen Schleim , als auch die 
maflerige Feuchtigkeiten und Galle 
mit Bewalt ausfuhret ; man rathet 
es wider die Waſſerſucht, Cachexie, 
Gelbſucht, viertägige kalte Fieber, 
und Verſtopfung des Peonatlichen, 
mider alle langwierige Fieber, wider 
Die Würme und das Huͤftweh; weil 
es aber fo gar ftarf gemeiniglich an 
greift inug man es mit Borfichtigs 
eit gebrauchen, gedörrt und zerftofe 
fen gibt man e8 nicht leicht über einen 
Serupel, hoͤchſtens anf ein. Quint⸗ 
lein, abgebruht oder abgekocht von 
einem Duintlein Dr auf ein Loth; 
man hält vor, das ficherfte , es mit 
Milch oder ſuͤſſer Molken anzubrüs 
hen, umd ſezt es nicht gern mit Wein 
an, wiewohl man es auch manchmal 
unter Die ‚Krauterweine verordnet; 
Tournefort riethe es aud) unter et» 
meichende Eluftiere zu nehmen; man 
findet auch hier und da ein Ertract 
und Salz davon in den Apothefen, 
doch laßt fi von feinem viel gutes 
verjprechen , dann aud) Das erflere 
muß fehr ſchwach feyn, indem mei: 
ſtens ſolche Krauter durch langes Ko» 
chen mit der Bitterfeit auch ihre Heils⸗ 
fraften verlieren. 


der ganzen Wurzel nach feinen Heild- Gravativus dolor , f. dolor gravati- 


fräften übereinfommt, mehr aber von 
— Faͤrbern als Aerzten geſucht 
w 


ird. 
Gratia Dei, iſt der Beynahme eines 


uſchlitt, Terbenthin, Maſtix, Wevh⸗ 
rauch und Gruͤnſpan beſteht; ſ. auch 
Geranium Robert. und Gratiola. 
Gratiola, gratia Dei, gratiola Lim- 
neſii, tauroides, Digitalis mi- 
nima, Wild Aurin, Gottes Gna⸗ 
denfraut ; ift ein Kleines Krautlein 
Dad nicht uber einen Schuh hoch 
waͤchßt, mit rothen Blumlein , mie 
ein Singerhutfiaut, von langlichten, 


ai erd , dad aud Wachs, Harz, 


vus, 


Gravedo, f. coryza. 
Graviditatis figna , Die Zeichen der 


Schwangerſchaft; manrechnet dahin 
das Ausbleiben des Dronatlichen ob: 
ne Hauptungelegenheiten , Das Auf⸗ 
lauffen des Bauchs ohne andere Zeis 
chen kraͤnklicher Umftände, wirfliche 
Empfindung eines lebenden Kindes 
in dem Bauch, meiſtens aud) öftere 
Uebelkeiten, und Neigungen zn Erbres 
hen ohne Spuren eined andermärts 
verdorbenen Magens „doch gibt es 
feltene, gl da man ſich auf feines 
zuverlaͤßig verlaflen darf. 

Grofla 
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Grofla tragen , Pfaffenfutter ; alfo 
nennet man in denen Apotheken das 
vermifchte Eonfect, das aus ganz fleis 
nen Zeltlein , (rotulæ) von aerley 
Farben, überzukerten Saamen, und 
anderen dergleichen Schletereyen von 
Gewürzen, Die mit Zufer angemacht, 
und in kleinen Stuͤklein Damit ver» 
mifche find, snfamengefest iſt, zu eis 
nem Unterſcheid von den gemohnlis 
ben Magenpulvern , die auch unter 
dem Nahmen tragea lauffen. 
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gar nimmer flükig ift; man braucht 
das Wort Brandftäfer hauptſaͤchlich 
von ganzen, groffen Klumpen, mie fie 
bey ſtarken Verblutungen, befonders 
aus der Gebärmutter, manchmal abs 
gehen ; man nennet Diejenige Wurs 
jeln radices grumofas , welche aus 
vielen aneinander hangenden 
pfen beftehen, als od es lauter abges 
teilte Klumpen wären, wie z. €. 
die Wurzel des Schölfrauts und ans 
dere find. 


Groffi, groflus, &Aur9ss, eineunteiffe Grumus , thrombus , coagulum, 


Feige , f. Carica. 

Groffo modo , gröbliht; wird öfters 

‚in Necepten gebraucht , wo man et» 
mas nur geöblicht zeritoffen oder zero 
ſchnitten haben will. 

Groſſulariæ, uvæ crifpz acini , bac- 
cz, oder fructus, Hefenbeer , Stas 
chelbeer , Kreußbeer ; Die befannte 

Beere, welche haufig durch Deutſch⸗ 
land wild wachſen, und auch in denen 


Gaͤrten und Weinbergen —T8* — 
i uaj 


werden, von einem fehr ſtache 
Staudengewaͤchs, das s. biß 6. Schuh 
hoch fteiget mit fraufen Blattern, Die 
Fru wenn ſie genug gereift hat, 
rund, groß, wie Die ri Hafelnuß, 
geldlicht, durchſichtig, ſieiſchicht, ſaf⸗ 
tig, von einem füllen und weinichten 

eichmaf , fo lang fie aber noch uns 
—*— iſt, ſehr ſaner und herb, anzie⸗ 


nd, daher auch oft Davon Die Kinz 


der franf werden ; innen haben Die 
Beere Fleine, harte Kernlein, wie Die 
Traubenbeere ; in Engelland und ans 
derwaͤrts macht man häufig einen 
Eßig von diefen Beeren, welcher auch 
fehr gut ift, und flatt des Weineßigs 
gebraucht wird. 

Groflus , f. grofli. 


Grumefcentia, das Klumpicht werden, 
Geitehen , Gerinnen , wann etwas 
Brig ı als die Mild) , oder das 
lut in abgetheilte Klumplein zufas 
menlauffen , f. grumofus, 
Grumofus, coagulatus fanguis, coa- 
um fan 
eronnen Blut , Brandftüfer , Dif, 


umpicht, ganz geſtanden Blut, dad ' um, Indis Guaacan, oder 


Opußos, Ein Klumpen , etwas Ges 
ftandenes oder Geronnenes ; wird 
hauptiachlic von dem Blut und der 
Milch gebraucht, wann fie auß ih⸗ 
rem ganz —— Zuſtand in eine 
dichte, weiche, oder ganz trokene Ma⸗ 
terie verdikt find; dad Wort throm- 
dus bedeutet ſonſten eigentlich nur 
einen Tropfen. 


Guajacum Germanicum, ſ. Fraxi- 


Hi 


m gummi , Sranzofenholz 
ummi; ii ein halb harziges, halb 
chleimichtes, trofenes Wefen, das 16 
eicht — laßt, von Farbe gruͤn⸗ 
licht⸗ braun, ohne ſonderlichen Ge⸗ 
ruch, aber dem Geſchmak nach ſcharf, 
wenn man es auf Kohlen wirft 
riecht es nicht unangenehm, es it 
wohl zu unterſcheiden von dem ge 
machten Harz, das mit dem Brands» 
tenwein aus dem Holz gezogen wird, 
dann diefes ift natürlich , und trieft 
von felbft aus dem Baum, von dem 
man das Holz braucht, f. Guajacum 
officinale , mir befommen es In fleis 
nen Stufen , an denen gemeiniglic) 
noch etwas von der Rinde des Hol- 
es klebt; es hat eine ſtarke zerthei⸗ 
ende und verdünnernde Kraft, und 
hat nad) feinen Kraften überhaupt vies 
les mit dem Harz Des Holes, f gua- 
jacum offic, gemein , man gibt es in 
Pillen vorzüglid mit tauglichen Er» 
fracten auf 4. biß 8. Gran , mie es 
mirflih in denen pilul, zthiopic, 


nis, flumpidt, ftofend, ’_ ftehet. 


jacum officinale, Lignum fan- 
uaja- 
van, 
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Gu 
can, ayızurov „ Franzoſenholz; eB 
unterſcheiden zwar nicht ohne Grund 
viele das leztere von dem erflern, 
und nennen e8 hernach nad) dem Ca⸗ 
ſpar Baubin Lignum ſanctum ofhi- 
cinale, oder quafi Guajacum pro- 
pemodum fine matrice, Pofenholz, 
eö fommt aud) nach dem Geruch, Ge⸗ 
fhmaf, und allen feinen Heilskraͤf⸗ 
ten faft durchaus mit Dem Guajaco 
überein, nur ift es etwas weiſſer, 
ſchwaͤcher und leichter ;_ man bringt 
es aus America ; der Baum heißt 
Jasminum Arabicum , oder nod) 
„ rechter ne affinis occiden- 
talis, alatis Rufei foliis, nucifera, 
bie Indianer nennen ihn Flvaxacon. 
Das Guajacum , oder eigentliche 
—— iſt ein Dichteß , zaͤhes, 
chwehres Holz, von auffen meiß-geld, 
oder braun, innen aber wie mit Adern 
durchloffen, (hmarzbraun und har; 
sicht, voneinem nicht unangenehmen 
Geruch, und eines bittern, und etwas 
fharfen Geſchmaks; je mehr es ſchwar⸗ 
zes Mark bat, oder je diker dieſes 
ift, defto beffer ift das Holz, meil 
dieſes allezeit ein Anzeigen jeines Hat: 
zes it, worinn feine meifte Kraft 
ftefet ; man hat es gemeinigli in 
fleinere Stufe zerſchnitten In Denen 
Apotheken, das innere aſchenfarbicht 
graue , oder ſchwaͤrzlichte, harzichte, 
ift wohl das befte davon ; man braucht 
auch die Franzoſenholzrinde, cortex 
ligni guajaci, melde auch hart, zaͤh, 
bölsicht, harzicht, und gleichſam aus 
vielen Blättlein zufamengefezt , von 
auffen grau, und grunlicht genleft, ins 
nen blaßröthlicht iſt, eines fiharfen 
und bittern Geſchmaks, und eines gu- 
ten Geruch ; einige halten, fie vor 
ftärfer, als das Holz ſelbſt, übrigens 
aber von gleicher Kraft mit demſel⸗ 
ben. Dan dringt unsdas Holz aus 
Weſtindien über Venedig; der Baum 
waͤchſet am häufigften in Neuſpanien, 
auf der Inſel St. Domingo, in as 
maäica, und andern Provinzen von 
Ylmerica, und ſolle die Gröffe eines 
welſchen Nußbaums haben; man hat 
viele Arten dieſes Baums, diejenige, 
von welcher man das Holz in denen 
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Apothefen kuͤhret, hat halbrunde, 
paarweis tehende , angenehm gruͤne 
Blatter, mie ber Lentifcus; der bes 
rubnte Plumier nennet den Baum 
Guajacum , flore coeruleo , imbria- 
to, fru&tu tetragono; man verord⸗ 
net das Holz hauptſaͤchlich in Getraͤn⸗ 
fe, ‚dann ba fein barzichter Theil, 
morinnen die meifte Kraft fiset, nicht 
wohl herausgeſchmelzt werden fan 
ohne anhaltendes Kochen, fo wurde es 
mohl in Theen nichts nuzen, ja, um 
es defto leichter auszukochen, laßt man 
es allezeit klein rafpeln, und verordnet 
Daher allezeit Rafuram oder Scobem 
Ligni guajaci, Die man überall in den 
Apotheken antrift; feine vornehmfte 
Heilsfraften beftehen darinn, es ſolle 
zu einer Hauptblutreinigung dienen, 
meil es zugleich auf den Harn und 
Schweiß treibet, man rühmet es wi- 
der die Gliederfhmerzen, catarıhalis 
ſche Zuftande, Die Waſſerſucht, Kraͤ⸗ 
ze, Cachexie, und andere herumzie⸗ 
hende Kranfheiten , Die von einer 
Scharfe und Berdorbenheit des Ge: 
bluͤts fommen, vorzuglic) folle es wis 
der die Luſtſeuche ein zuverlaͤßiges 
Mittel feyn , man hat e8 vor Erfin 
dung der Mittel von dem Quekſilber 
in Indien felbjt zu dieſer Abſicht ges 
braucht, und der beruhmte Aftruc 
fowohlı alö Johann Baptifta Fabri, 
ein berühmter Arzt zu Florenz, der 


-* 08 dad groſſe Mittel feines Hoſpitals 


nennet, Behaupten mit Fracaltorio, 
Huttenio und Boerhaven , daß es 
in dem Stand feye, wo man es ftarf 
gebraucht, dieſe Krankheit alein abs 
zuzwingen. Wenn man diefes Hol 
mit Waller auskocht, und dieſes bi 
zur Truͤkne abrauchen laßt ,, erhal 
man von einem Pfund nicht über ein 
halb Loth extract. ligni guajaci, hin- 
gegen, wenn man das gerajpelte Holz 
mit Brandtenwein anfezt , befommt 
man von einem Pfund bey 6. Loth 
Ertract , das Harz iſt, und refina 
oder magifterium ligni guajaci 96 
‚nannt wird, (wohl zu —— 
von dem Guafaco gummi,) man 
braucht diefes in Pillen zu allen denen 
Abſichten, in welchen das Holz felbft 
oe⸗ 
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gerühmet worden, und es enthält ſei⸗ 
ne Kraft concentrirt in fih, man 
gibt es auf 8. bif 10. Gran, man 
ruͤhmt es auch zu einem zarten Puls 
ver zerrieben als einen befondern 
Haupt-ftarkenden Schnupftobak, der 
zimlich Nieſſen macht, ohneden Kopf 
viel zu ſchwaͤchen; man pfleget auch 
das Holz vor ſich, und ohne Wajfer 
zu deftidiren , das gibt zimlich viel 
zuerft unfchmafhaftes , dann etwas 
aͤuerlichtes Waffer , hernach einen 
auren Beift, wie alle ſolche harzichte 
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flüßig, und nad) und nad) von der 
Luft und Sonne zu voͤlliger Truͤfne 
verdift werden ; wir haben in denen 
Apotheken vielerlen folche eigentliche 
Harze, als das gummi arabicum - 
ceraforum , prunorum , juniperi, 
und dergleichen, oft werden aud) fol, 
che, Die wahrhaftig harzig, oder mes 
nigftens etwas harzichtes haben, alfo 
genannt; Die Chemie focht aus Denen 
Prlanzen und ihren Theilen auch aͤhn⸗ 
liche Draterien heraus , die heiffen 
extracta gummoſa. 


Holze , und endlich ein brenzliches Gummi ammoniacum, ſ. ammonia- 


en yreumaticum) Del, der faure 
eif fommt dem Rußgeiſt zimlich 
gleich, und treibet auf den weiß 


cum gummi. 


Gummi anime, ſ. animæ gummi. 


und Harn wegen des Oels, fühlet Gummi arabicum, ſ. arabicum gum- 


aber zugleich wegen ſeiner Saͤure; 
das Del, oleum ligni guajaci, 
eine ausnehmende Schärfe, und et: 
mas azendes, Das erfle, das heruber 


mi. 


bat Gummi aſæ dulcis, f. Afa dulcis, 
Gummi afz fetide, ſ. Afa fœtida. 


geht, it roth und Nufig, das andere Gummi afphaltum, ſ. Afphaltum. 
dik und ſchwarz, man ſchuͤttet inden Gummi bdellium, f. Bdellium gum- 


Apotheken gemeiniglich beede zufas 
men , und braucht es innerlich zu 4. 
bie 5. Tropfen wider den Tripper 


mi. — 


Gummi benzöe, ſ. Benzöe, 


noch mehr aber aͤuſſerlich wider ange: — Carannæ, ſ. Carannæ gum- 


freſſene Zaͤhne, ( caries dentium 


und überhaupt den Beinfreſſer, (.ca- Gummi ceraſorum, Kirſchenharz; iſt 


ries , meil es nicht nur die fleine 
MNervenfaferlein zerfrißt und tödtet, 
fondern auch alles unreine wegaͤzet; 
mir haben das Holz felbit in einigen 
jufamengefesten Arzneyen, ald vor⸗ 
nemlich in denen fpec. decott. lignor. 
in der eflent, lignor. und Tinäur. 
‘odontalg. Maur, Hoffmaun. 
ummi, Gummis, Commis, xsuuv, 
ein Gummi; ein trofenes, ſchleimich⸗ 
tes Harz, das fi mit Waſſer aufld- 
fen laͤßt, und von demfelben ganz in 
einem Schleim ohne allen andern Ge⸗ 
chmak verwandelt wird, es unter 
heidet fi darinn von den Harzen 
(reline) und Gummiharzen, (gum 


ein Harz, das nad) allen Eigenfdaf: 
ten mit dem Arabiſchen Gummi, 
f. arabicum gummi, übereinkommt, 
und von der Oberfaaͤche der Kirſchen⸗ 


Ä — f. ceraſa nigra, die auch in 


Deutſchland wild wachſen, noch haͤuf⸗ 
figer aber von denen, die man in den 
Gaͤrten pflanzt, hervortriefet, und 
von ſelbſt Durch die Luft und Sonne 
in trofene , durchſichtige Klumpen 
perdift wird, man fönnte es auch 
fuglich flatt des Arabifhen Gummi 

ebrauchen, doch iſt es noch nicht dar 
ubli in denen Apotheken. 


’ Gummi colophoniz, f. colophonia, 


mi refinis) weiche lestere zum Theil Gummi Copal, f. Copal. 
f9 aud von dem Waſſer auflöfen Gummi elemi, f. Elemi gummi, 


ſſen, dann übrigens fommen alle 
nad dem aͤuſſeren Auſehen zimlich 
uberein, und ind trofene, burdfichni 


me meiltens hervortriefen ganz 


Gummi euphorbii, f. Euphorbium. 
Gummi galbanum,, f. galbanum. 


ge Materien, Die auf den Rinden der Gummi 
Beingerhmuliten von des Lu a 


icum , gummata gallica, 


ınd 
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find Geſchwulſten von befonderer Ark, 
Die ſich gemeiniglich auf den Gelen- 
fen der Glieder ereignen, und eine 
befondere Art der Schärfe in denen 
Saften zu ihrem Grund haben, mel: 
che Das Bein anfrißt und verzehret , 
mie eine Caries , fie ereignen fic) 
auch oͤfters auffer den Gelenfen, und 
fesen oft mitten an einem Bein an, 
machen daſſelbe ganz weich und 
ſchwammicht, auf der Haut entſtehet 
wie von ohngefehr eine runde, hartnaͤ⸗ 
fige Geſchwülſt, Die ſich auch Durch Die 
ſtaͤrkſte Mittel nicht zertbeilen laßt, 
es geichehen dergleichen Geſchwulſten 
oft an der Hirnſchale ſelhſt, und oh⸗ 
ne die alerftärffte innerliche Mittel, 
welche Diefem Gift ganz eigen find, 
ee man niemals etwas darwider 
aus. 
Gummi de Goa, ſ. gummi guttz. 
Gummi gamandræ, gottz, f. ebend. 


Gummi guajacum, f.guajacum gum- 


mi. 
Gummi gutt2, oder gutta, gummi 
ort , gutta gamba, gutta Cam- 
Eodia oder Camboidia , gutta und 
itta Gemu oder Jemu, gummide 
oa, gummi Peruvianum oder de 
Peru, Saracenicum und Thebai- 
cum, oder Gamandr&, de Gaman- 
dra , Gummiguft iſt ein trofener, 
glatter, ſchleimichter Saft , der vor 
ſich roͤthlicht⸗ gelb , fo bald er aber 
mit Waſſer angenezt wird, hoch Gold⸗ 
oder Saffran»gelb ausſiehet, von 
dem Wahſer fich ganz und gar aufloͤ⸗ 
fen läßt, ob er wohl and) etwas we⸗ 
niges harzichtes hat , ohne Gerud, 
aber von einem fehr ſcharfen und mis 
drigen Gefchmak iſt; es kommt von 
einem Malabarifhen Baum ,, der 
Caddampulli heißt, oder Guddam- 
ulii, der Baum traget Fruͤchte, wie 
ie Bomeranzen ; man ſammlet Dies 
e er aus dem geristen Stamm, 
ochgeld , reiniget ihn durch Die Ders 
mifhung mit Regenwaſſer, und 
kocht ihn ben gelinder Warme zu voͤl⸗ 
liger Truͤtne ein, daß er nicht ſchwarz 
werde, u ihn ſodann in Oftindien 
in hohle Röhren, oder knettet Staͤng⸗ 


alsdann bloß unter 
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lein barauß, wie Wachslichter, das 
ber wir, ihn meiftens nad) der Geſtalt, 
wie Wurfte, oder in groffen, nad) Art 
eines Tuͤrkiſchen Bundes herumgemi- 
felten Stüfen befommen ; ınan bat 
ed exit ſeit so. Jahren aus China und 
Siam gehracht; es folle Diefes Gum⸗ 
migutt allegeit rein, und von allem 
unrath gefaubert , ſchoͤn heil , glatt, 
gelb, und nicht fprenflicht feyn , das 
rothe , ganz klare und durchfichtige 
tauaet nichts. Die Mahler brauchen 
es als die fchönfte, goldgelbe Farbe; 
Die Aerzte haben wahrgenommen, 
Daß es uber ſich und unter ſich Hart 
urgieret, und daher es vor Wafler» 
fchtige, und phlegmatifdye Leute, Die 
immer uͤberfluͤßige Feuchtigteit haben, 
gut gefunden, und fo auch wider bie 
Kraze und andere Unreinigkeiten der 
Haut, bey melden das öftere, etwas 
ſtarke Laxieren gut und noͤthig if, 
man gibt es hauptfächli in Pillen 
auf 8. biß 10. Gran ; wenn man ed 
mit Epig ganz auflößt, und dieſen 
wieder abrauden läßt , verlieret es 
feine beftigfte Scharfe, und macht 
fein Erbredyen mehr, fondern wirket 
| fi ‚ tie wir eis 
ne ſolche Dorf rift in der Pharma- 
cop. Wirtemb, unter dem Rahmen 
gummi guttz praparatio N; 
mir finden auch Diefes Gummigutt in 
wenigen zufamengefesten Arzneyen, 
als in den pilul, hydrop, Bont. und 
wenigen mehr. 
ummi hederz, Epheugummi ; ift 
ein gruͤn⸗ſchwarzes, trofenes, hartes, 
glänzendes, gemeiniglic) etwas bhrau⸗ 
ned oder ſchwarzes Gummi, das aus 
dem Baumepheu, (hedera arborea) 
aus deſſen Hol; man auch Die Kuͤge⸗ 
lein zu denen Sontanellen dreht, ent, 
weder von felbit, oder wenn er gerizt 
wird , hervortrieft, es hat einen 
fharfen, brennenden und etwas an 
ziehenden Geſchmak, und einen gu 
ten Geruch; bey uns befommen wir 
es nicht leicht, fordern in heiffen £ 
bern, und ſelbſt Oftindien , trieft es 
aus dem Baum hervor, ber bey ung 
aud) haufig in denen Gärten gepflanzt 
wird; wir befommen es au ” ber 
10» 
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Droning Sanguedoc in ranfreich, ed Gummi Laccz , Gummilacc ; ift bey 


olle recht troken, durchſichtig, und 
eines balſamiſchen Geſchmaks feun, 
und wird aͤuſſerlich wegen feiner Kleb⸗ 
richkeit zu Heilung der Wunden und 
anderer Schaden gebrauct, hataber 
auch innerlid) eine ſtaͤrkende, anhal 
tende , zertheilende , auf den Harn 
und Schweiß treibende Kraft; man 
gibt es vornemlich in er ‚ mifchet 
ed aber auch in Pflaſter, Balſame, 
Salben und Geifter , wir haben e& 
in einigen zuſamengeſezten Arzneyen, 
als in dem Emplaftr. . Burrh. 
und den pilul. polychreft. balfam. 


Gummi juniperi, Sandarach , oder 
Sandaracha Arabum , Vernixficca, 
Wachholderharz ; ift ein eigentliches 
Harz, (refina). das ſich nicht von 
dem Wafler , fondern allein von 
Brandtenwein, Delen und Geiftern 
— laßt, es ſiehet aus, wie ein 
Maſtix, do hat man es in groͤſſe⸗ 
ren und längeren Tropfen , es läßt 
ſich aber ganz zerreiben,, ſchinekt ganz 
zaͤh und harzicht, und hat einen ans 
genehmen Geruch, wenn man e8 ans 
zündet ‚ wie ein Maſtix, daher e# 
auch meiſtens unter Die Rauchpulver 
genommen wird ; bey uns bekommt 
man es nicht leicht aus den Wach 
holderbaͤumen, fondern man bringt 
es und aus Africa, da e8 aus denen 
gerizten Baumen Des Juniperi ma- 
joris bacca rufefcente gefammlet 
wird, der Cederbaum gibt es auch 
dig kommt aber felten zu und , es if 
das tauglichfte Harz zu ſchoͤnen Lakir⸗ 
firniffen, wann es recht rein ift; fons 
en braucht man es hauptfächlich zu 
Rauchwerken mider die Flüͤſſe, 
theumatifmi) Nerven» und Glieder 
merzen, man rühmt es auch mit 


em Weiffen eine Eys abgerieben, 


und auf Die Schläfe gelegt , al ein 
uderlaͤßiges Mittel wider DaB Na» 
uten , es gilt aber auch inner, 

ich gebraucht vor eine gute anhal⸗ 


brochenes S 


benen Lakirern ein fehr_befahnt 
wahrhaftiges Harz, (relina ) —— 
man meiſtens 3. Arten in denen Rauf, 
läven und Apothefen führer, nenfich 
den Holzlacc inramulis oder baculis, 
den Mattlacc, oder Taͤfeleinlace im 
maflıs, tabulis, odertabulatam, und 
dann den förnichten, in granis, Dies 
en lezteren braucht man haupt, 
ich ald eine Arzney , ‚man braucht 
ihn aber auch zu Sirniffen , und in 
das Sigelaf , er hat einen haryicy 
ten , nicht unangenehmen Gefchmaf 
und Gerud) , wenn man ihn anzıin 
bet, ift sah, umd ziehet in bem 
Mund ftart an, dienet daher vorzůg⸗ 
li zu Befeftigung des Zahnpleiiches, 
wider dad Bluten und Scharhof der 
Zähne, und treibet zugleich auf den 
Harn ; fonften halt man den Holzlaf 
vor den beften, er muß ganz duͤnn fepn, 
und in der Wärme zerflieflen,man nen» 
net ihn Holz⸗ oder Stängleinlaf , 
= od —— an Baum⸗ 
eiglein hangt, er umſchlieſſet die⸗ 
[be ganz mit feinem winken Wer 
en ‚ iſt ctwaß braun, ungleich, wie 
en —— förnidt, — 
‚ und ein wenig harzi 
ten Geſchmaks, faft ohne Se 
und, wenn man ihn anzundet, nicht 
fo gar angenehm ; der Plattlaf ft 
nichts anders , ald zufamengefchmols 
zener und gereinigter Holzlaf , gelb» 
liht:roth, durchſichtig, wie ein zer, 
wre (a8; (antimo- 
ni vitrum ) man findet Diefen Laf 
auf den Zweigen eines Baums der 
Ber heißt, und eine Jujuba Indica 
ift, foliis majoribus, rotundis, tri- 
nerviis, fübtus lanuginofis , fori- 
* eg Fragen ; mar 
ringt es au ien, von 
und den Reichen Pegu und Pa 
bane, aud) aus America, der Bauın 
foge 95 mittelmaßiger Groͤſſe feyn ; 


n findet das Harz auf der Ober 
St Zwei 
halten Fr » € triefe 
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, und den Stof dieſes harsichten 


ejens entweder aus diefem Baum 
felber , oder anderömoher ſammle, 


daraus fi nach Art der Bienen eis 


nen Korb mache, in diefen feine Eyer . 


lege , die ſich nach und nach in Pup⸗ 
pen verwandlen, welche dem Kat ei⸗ 
— feine rothe Farbe geben, da: 

er auch ein fotcher Lat, jemehr er von 
ſolchen Puppen in ſich habe , befto 


beſſer zu dem farben und zu Denen. 


gaftincturen der Apotheker feye- 
Man ſchitt uns auch eine Art von ge⸗ 
forntem Lak, der von den. Ziels 
gen abgejchlagen wird, Den aber ſchon 
die Andianer zu dem tothfarben ge» 
braucht haben F daß er.daher ja kei⸗ 
ne Farbe mehr hat. Bor dieſem hat: 
te man auch eine Art unter dem Na⸗ 


‚Gummi Opopanax, 
Gummi Panacis, ſ. e | 
Gummi Peruvianum, ober de Peru, 


Gummi prunorum, Wfl 
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dem Geruch und Kräften viel mit dem 


gummi elemi übereinfommtf. 
ummi Mafliches, f, Maitix. 


Gummi Myrrhæ, f. Myrrha, 
Gummi Olampi, Olampharz ; fommt 


aus America, es fiehet dem Arabifthen 
gleich, iſt aber hart, bla, füglicht, und 
etwas anzichend. 
| Opopanax, 
end. 
mmi gutt&. 
it pri aumen = Oder 
Zwetſchenharz; klebt häufig am Denen 
Yrlaumen » oder Zmwetfchenbaumen, 
es kommt ganz mit dem arabico oder 
mmi ceraforum überein. 


Gummi fagapenum, oder’ Serapinum, 


ſ. Sagapenum, 


men Dbrlaf , daher man auc noch ac: Sandaracha Ara- 


in dem Franzofifhen vie Benennung 
hat Lacque en oreilles, fie wurde 


GummisS$aracenicum, (‚gummi 


bum, ſ. gummi juniperi, 


guttz, 


viel aus Engelland nah Frantreih Gummi Sarcocolle , {.Sarcocolle. 


verhandelt, und ware eine bloße Ati Gummi Senegal , Sencga , 


der Laccz in tabulis, welde in fol: 
che Model und Formen 
Ohr gegoflen worden. 

dicjem Lafin denen Apotheken haupt: 
fahlid die Tinct. Laccæ beruht , 
die man mit Alaun, und einigen, rei⸗ 
nigenden gebrannten, guten Mund: 
waſſern macht, und wider allerley 
Zufafe des Mund und Zahnrleilches , 
mo daſſelbe zu fehlapp it, und ſtark 
biutet , und fo auch in Zufallen der 
Mandeln und des Zaͤpfleins , mo 
fie allzuſchwach find, gebraucht, man 
miſcht fie auch wohl unter den Ro⸗ 


fenhonig , unter die Halöfafte und 


Waſſer zu dem Einfprizen ; wir has 
ben auch dieſes Gummilaf in denen 
Trochife, de Carabe , fehr felten 
wird ed auch in Pillen verordnet, 
Gummi Ladanum, oder Ladan, Lab- 
danum, f. Ladanum gummi, 


ook , Lookharz; iſt ein ſelte⸗ 
nes ausländiiches, das wie Bernjlein 
und Maſtirx ausſiehet; man bringt es 
aus Japan, und legt es an die Schläfe 
wider Jahn» und Kopfſchmerzen, wie 
‚man au alſo das fremde graue gum- 
mi galda , Galbaharz hat, das had) 


Senica, 
f. Arabicum gummi, 


von einem Gummi Tacamahacz, ſ. Tacamahar. 
Es iſt von Gummi Thhebaicum, ſ. gummi 
Gummi Tragacantha 


tta. 
—— 
thum, Traganth; it ein wahre, 
leichtes, weiſſes, doch zimlich zahes; 
durchſichtiges, trofenes Gummi, auf 
vielerley Art gleihiam  gemwunden, 
als ob es aus Wuͤrmlein beftünde, 
ohne Geruch, und eines ſchleimichten 
und füßlichten Geſchmaks, es zerges 
bet in dem Waller ganz in einen 
Schleim , der ſich wie ein Schleim 
verhaͤlt, und ſehr klebricht iſt; Man 
ſammlet es aus der gerizten Wurzel 
eines niedrigen Geſtraͤuchs frutex) 
mit pigigen Dornen, das Spinahir- 
ci, Botsdorm , oder Tragacantha 
foliis pinnatis „ non deciduis , bey 
(ufenet Aftragalus aculeatus, Maf- 
menſis, heißt, dann man findet auch 
dieſes Geſtraͤuch in Frankreich um 
Maßilien herum, wo es aber jelten, 
oder niemals dieſen Saft von ſich 
gibt , eigentlich. iſt ed ın Syrien zu 
Hans, und befonders um Alenpo her» 
um, und in Kandien; mir. befommen 
ed aus der Tuͤrkey von: Greta, Achaja 
und Apulien, in Allen fol die pr 
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jel am allerreichlichſten ausgeben. 
Man findet gemeiniglich ber denen 
Kaufleuten und Apothefern 3. Arten, 
einen auserlefenen , einen feinen und 

emeinen; biefer it meiſtens mit vie⸗ 

n Unveinigfeiten vermiſcht, und 
roͤthlicht⸗ſchwarz man nennet ihn 
Tragacantha Meſſana, der feine iſt 
weiß ⸗· grau, und der auserleſene be: 
ſiehet aus den ſchoͤnſten, durchſichtig⸗ 
eur und weiſſeſten langen Faͤſerlein, 
iefer wird meiftens unter Die inner⸗ 
liche Argneyen gebraucht , doch 3. €. 
zu den Nauchferzlein iſt der Schleim 
von dem fchlechteften zu gebrauchen. 
Man braucht den Schleim oft in des 
nen Apotheken, mo man auch feinen 
befondern Nuzen davon ermwartel, 
um nur Pulver und andere trofene 
Sachen damit in einen Taig zu brins 
gen , daraus man  hernac Pillen, 
Kuchlein , (trochifci) Kugeln, (glo- 
buli) Stänglein, (bacilli) und ans 
dere Sachen fuͤglich machen fönne; 
er hat aber uͤbrigens nicht geringe 
Heilsfraften; als ein unfehmafhafter 
Schleim kuͤhlet er nachdrütlich, gidt 
eine bleibende:Anfeuchtung , mildert 
die Schärfe der Säfte,, lindert die 
alzufehr gefpannte Faſern, beilet 
aus , verdifet die anzuflüfige Saͤfte, 
und dienet alfo in vielen Zufälen, 
wider Huflen / die von einer Schärfe 
herfommen, ade ſcharfe Fluͤſſe, Hels 
ferfeit , Brennen ded Harns von ei⸗ 
ner Schärfe, Nuhren , Ja wider Die 
mahre Schwind » u 
felbiten, wiewohl wir nicht laugnen, 
Daß auch der allzuſehr kaͤltende zahe 
Schleim ſchaden fönne , wo er * 


es fommt diefer Traganth in viele 
düfferliche und Mn 


Die Safte 
Eh auch wohl in Getränfe, daman- G 


| hr wenig braucht „ weil er fo reich 
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lid) ausgibt; ‚mir haben ihn in den 
bacill. de liquirit. alb. und citrinis, 
in denen candel, fumal. in dem Bie- 
ctuar. oder requies Nicolai, in De 
nen globulis mofchatis albis, und 
rubris , in dem pulv, anonym, -ad 
dyfur..oder mitigant. Wepfer.. - Ha» 
ly contra phthis. in dem Sief.albo, 
in denen fpec. diair. fimpl. und dia- 
trion. fandal, eine der vornehmften 
Brufts und Huflenarzueyen jind Die 
davon bereitete ſpec. diatragacanthe 
frigide, wovon man aud) Dierotul. 
diair. hat, und die trochife. bechic. 
rubr. dann ommt er auch in’den 
firup. de- jujub. und mit feinem 
Schleim zu vielen trochifcis , ala zu 
denen trochife. alhandal, - alipte 
mofchat. -alkerm. compl. - deam- 
bra , - anthelmint. oder Hermet. 
Scret. -bechic. alb. -bechic. citrin, 
-bechic. nigr. -bechic. rubr. -tro- 
chifc. oder mufcerd. catechu , - de 
terra catech. -ad fput. cruent. = de 
cremor.tartar. - eicharot. u 1 
lie moſchatæ. ne 


‚Gummirefinz , Gummiharze ; find 


ſolche natürliche Baumbarge , welche 
viel von Gummi Theilen , und viel 
von wahrem Harz ( refina ) haben, 
und daher fich theild mit Wafler , 
theild mit Brandtenwein auflöfen lafs 
en weniſtens — die beyderley 

eile in fih haben, man hat fieaber 
gemeiniglich auch unter dem Nahmen 
von Gummi allein. 


und Lungenfuht Gummofum oder aquofum extra- 


Aum , ein bloß gummofes Ertract, 
f. Extradtum, das fra 
ausgefocht ift, und ſich audy von 
fem leicht auflöfen laßt, zu einein tin 
terfcheid von denen durch die Kunſt 
— Ss, Oder extractis re· 
ınolıs. 


'Gummofus, Gummfartig; alles, mas 


die Hauptart und Eigenſchaften von 
einem Gummi hat , alle dikſchlei⸗ 


R 
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Gutta Cambodia, Camboidia, ſ. gum- 
mi guttæ. 

Gutta Gamandra , oder Gamandrz , 
ſ. ebend. 

Gutta over Gitta Gemu, oder Jemu, 
f. ebend. 


Gutca oder guttz gummi, f.ehend. 
Guttarofacea, Weinblattern , ber 
Kupferhandel , ein fupfericht Ans 
eſicht; es iſt eine bloſſe Krank, 
heit der Haut in dem Angeficht, und 
beſtehet in einer ftarfen Kupfersarti- 
gen Möthe deſſelben, da fich in der 
Stirne, und durch Das ganze Geficht, 
vornemlich auch auf der Naſe votbe, 
harte Blatterlein, ohne alle Schmer⸗ 


zen aufwerfen, daß die Naſe eudlich Gyn 


viel groͤſſer davon wird, es iſt, als 
ob lauter rothe Tropfen baruͤber aus⸗ 
gepoflen wären; es iſt zwar nicht zu 
augnen , daß fie oft von ſtarkem 


Hein: und Brandtenweintrinfen ent G 


Staar. 
Gymnaftica, ober euectica Medicina, 
enigeTheil der Arzneywiſſenſchaft, 
welcher die befondere Leibesbewegun⸗ 
gen und Uebungen zu Erhaltung der 
eſundheit, und Heilung der Kranke 
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gungen vor nah dem Maaß der KRıaf 
ten der Gefunden oder Kranken, fie 
beftunden in Tanzen, Ballſchlagen, 
—5 Wettlauffen, Lanzeuwerſen 
Ringen, inſonderheit a) Die Art, 
da man fi) nur mit ben Händen gu 
geneinander wehrete , |. Acrochei- 
refis , hernach in Reiten, Yagen , 
Fiſchen, und überhaupt allen Land» 
und Feldgeſchaͤften ; ja fie nahmen 
noch) andere Sachen dazu, 3. €. bie 
Heliofin, oder Infolationem 5 das 
Sizen in der Sonne, das Reiben 
ber Haut, und Salben nad) Diefem, 
von fie. befondere Aerzte hatten, 
. ta. 

en yYuraında, heiffen überhaupt 
alle Zufälle des weiblichen Geſchlechts 
Hippocrates braucht e8 eigentlich vor 
Die Monatlide , oder auch vor Die 
Reinigung der Kindbetterinnen. 


boisflich näcriiche Heifclice Eiebe zu 
ei e Uebe zu 
verführt 


eine 
wulſt der Bruͤſte in Manmbil 
dern, da fie fo groß, als weibliche 


trifnend und anziehend, und man 

braucht ihn mehr zu dem Bauen ; 

der geineine Mann nehmt ihn inner» 

Fr Bin Die rothe 2. 1 aut 

eund Blutfpeyen, aͤuſſerlich ſtreüt 
das Schmigen auf. 


man ihn wider 


H. 


vorjhreibet ; es truge dieſer Habitus, hexis, die g 


bey denen alten Nersten fehr viel aus, 
und es iſt Schade, daß die heut zu Tag 
angenommene Bequemlichkeit der 
Menſchen die Nerzte fo oft hindert, 
Diefelbe noch anzubringen ; es ſchrie⸗ 
ben die Aerzte allerley Leibesbewe⸗ 


ſtalt, Das ganje aͤuſſere des 
Den nder& auch nad) der 


ir ae und Befafenbeit 
ieder, U 

der Haut, tie Diefelbe mehr oder 

weniger angefünt ober ungerjejt ji 
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Habitus athleticus , ein volffommen 
gutes und flarfed Ausfehen des gan⸗ 
zen Leibs, da der ganze Leib durch⸗ 
aus in Die Länge und ‘Breite zufehens 
hfet, und alle Slieder eine über» 
mäßige Stärfe befoinen, Daß ınan nad) 
dem Alusdruf des geineinen Mannes 
fagen ſollte, es feye ein ſolcher Menſch 
nad) dem aͤuſſern Anſehen Die Geſund⸗ 
heit ſelbſt, wie bey ven alten Roͤmern 
Die geübte Sehter autjahen; [. Ath- 
letarum habitus; Hippocrates aber 
hält es mit andern ilugen ersten nur 
vor eine fheinbare Bondommenheit, 
mo man nicht durch * ſtarke Lei⸗ 
betuͤbungen, wie dieſe Roͤmiſche Fech⸗ 
ter, Dazu gekommen iſt. 
Hzma, Blut. 


Hamatites, Blutſtein; iſt ein dunkel⸗ 
rother, ſwehrer Stein, ber, wenn 
man ihn je t, wie ein verſtei⸗ 
nerted Holz me Faſern bat, 
die wie Nadeln ſpizig hinaußlauffen ; 
man findet ihn von unterſchiedener 
aut mit langen Streifen, wie man 
hn — —— in denen Apotheken 
braucht, und mit kurzen Faſern, von 
auſſen uͤberall gewoͤlbt, erhaben und 
ufgeworfen; Die Bergleute nennen 
dieſen &lastopf ; die dritte Art ifl 
eine Art von einem Schiftus , und 
wird Lapis feiffilis genannt, er hat 
ftatt der Fafern lauter Blättlein, wie 
ein Franeneiß « es hat auch der ges 
meine, von längern Fafern meiſtens 
auf der Oberflaͤche gleichſam einen 
blatterichten Auen: man findet ihn 
öfters in denen Eilengruben, under 
ieht fajl wie ein Roͤthel aus; man 

ringt ihn aus Böhmen, Schweden, 
und Spanien ; der Spaniſche folle 
der befte ſeyn; er ift aber auch nicht 
in Deutschland , und felbft in dem 
Herzpathum Wirtemberg gar felten 
und gilt vor ein wahres Eiſenern, er 
ift hazt, und gleic, ohne unrath, oder 
darzwiichen ligende Adern , er fiehet 
weiſtens Einnober » roth , doch viel 
dunfeler , man findet ihn manchmal 
mit Vuſchel artigen Bildungen aus⸗ 
deziett; er hat dem Geſchmak nad) 
etwas anziehendes, und ſelbſt der ges 
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meine Mann hat einen groffen Glau⸗ 
ben daran , das Blut damit zu flils 
len , (weswegen er auch in dad em- 
laftr. ftitic. oder ftiptic. fommt,) 
o gar , daß ſich viele überreden, er 
ftille das Nafenbluten , wenn man 
nur den rohen Stein feit in den Hans 
den halte ; fo viel ift gemiß , daß er 
Dahrdetig nicht wenig wider alle ins 
nerlihe und aͤuſſerliche Blutflurze 
verinag , man prieget ihn fonften zu 
au uud auf die Wunden hinzu⸗ 

reuen, daß er Die Adern ftoppe und 
jufamensiebe , braucht ihm aber aud) 
haufig innerlich wider das Blutſpey⸗ 
en und Blutbrechen, Blutharnen, 
Nafenbluten, und die davon abhans 
gende Krankheiten, mo man vermus 
thet, daß innerlich einige Aederlein 
zu viel erweitert , oder gar gefpruns 
gen ſeyen, zu innerlichem Gebraud) 
wird er allegeit, wie andere Steine, 
DESPACEL ı und unter dem Nahmen 

p. hzmatit prapar. verordnet ; 
ganz anders hat man die Davon bes 
reitete Flores falis armoniacı mar- 
tiales, oder hematifatos anzufehen, 
es nennen einige Diefe Aroma Phi- 
lofophorum, das philofophifche Ger 
tür; , fie haben von dem Salmiaf, 
wodurch fie fublimirt find , und mit 
dem der Blutflein nun genau ver⸗ 
bunden ift, ganz andere, und verans 
berte Kräften, fie zertbeilen und vers 
diinnern Das Gebluͤt, und haben zus 

leid) etwas ftärfendes vor die Fa⸗ 

en, ftillen die Schmerzen, und Dies 
nen wiber den Krampf. Es wollen 
simar einige ihren Gebraud) vor vers 
daͤchtig und gewagt halten, und glau⸗ 
ben, fi greiffen die Lebensgeilter und 
Merven zu viel an, e8 fcheint aber 
diefe Furcht nicht allzubetraͤchtlich zu 
fenn , und andere geben fie vor ein 
zuverläßiged Mittel an mider ben 
Mechfelbalg, (rhachitis) mider Die 
Fieber, Wirme, Kopffhmerzen, Zus 
rufhaltung des Monatlihen,su Stars 
fung des Magen? , und Erwefung 
eines guten Appetits; man gibt fie 
Erwachſenen von 4. biß auf 8. Stan, 
Kindern von einem halben bip auf 
ein ganzes. Der rohe Blutſtein 

Aa3 fommt 
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fommt auch in den liquor. vulnera- 
rium mineralem, oder balfam.vul- 
nerar. minerale Dippelii. 
Hamatitinos, ware ber Nahme einer 
Alugenarzney , die hauptjachlich aus 
Blutitein beftunde, : 
Flematocathartica, hemocathartica, 
fanguinem purificantia , Blutreinis 
gende Arzneyen, melde das Geblüt 
von allen unteinen, ſauren, fcharfen, 
ſchleimichten, oder andern unnuͤzen 
Theilen reinigen , fie beflehen mei: 
ftens aus larierenden, Harn und 
Schweiß - treibenden, uud überhaupt 
eröfnenden Arzneyen, dann der Arzt 
fan zu Reinigung des Bluts meiter 
nichts thun, als daß er auf der einen 
Seite das Gehlüt flüßig genug macht, 
Damit es ſich uͤherall durch dıe klein— 
ſte Gefaͤſſe leicht durchwirken, und 
alfo auch zu denen Werkftaͤtten leicht 
fommen fan, welche die Natur Fit 
bingefest, um alles unnüze abzuſchei⸗ 
den, dag er aud zu folder Abſicht 
allen Adern einen Reiz beybrinst, 
daß er feine grobe Unreinigkeiten aus 
dem Magen und Gedarmen hinein: 
fommen laßt, und, was etwa wirt; 
lich da ſeyn möchte , immer durch 
den Stulgang abfuhret , daß er an: 
dere Werfitätte , welche zu Abſchei⸗ 
dung der ſchon eingeſchlichenen ln: 
reinigfeiten ausgeſezt find, Durch bes 
fondere Arzneyen mehr aufmuntert, 
mehr und fertiger abzufcheiden, und 
leichfam die Iinreinigfeiten flärfer an 
ich zu ziehen ; ale Arzneyen nun, 
welche eine oder Die andere Bedins 
gung, oder etliche zugleich, oder alle 
umal erfüden , gehören unter die 
fle der Blutreinigenden, und da 
kommt es bey dem Arzt hauptfächlich 
auf dieſen Vortheil an , daß er wohl 
überlege, durch welchen Weg die Un⸗ 
reinigfeiten in biefem oder jenem 
Kranfen am tauglichſten abzuführen 
fenen, dann theilä ift hierinnen na 
ber Art der Unreinigkeiten ein gro 
e Unterſcheid, theils fönnen oft ans 
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niget werben , ohne daß eine merkli⸗ 
he Abführung durch diefen oder je: 
nen Weg geſchiehet, fondern 3. €. 
eine wenige Schärfe, ein meniger 
Schleim fan durch viele verdiinnern 
de, waͤſſerige Getränke diluentia) 
fo vertheilt, geſchwaͤcht und verändert 
werden, daß Das Blut jo gut als ge; 
reiniget iſt, und fi) nad) und nad) 
das, was ed etwa noch von lintei: 
nigfeiten hat, durch die gewöhnliche 
Wege und Abfcheidungen von felbft 
aus dem Leib fortfchaft. 


Hzmatomphalos , ein blutender Ras 


bel; mann bey neugebornen Kindern 
die Nabelgurt allzubald abfällt, ba 
% 


‚ aus denen noch nicht ganz zugehei 


ten und geſchloſſenen Adern 


Bluf 
hervortrieft. 


Hazmatofis, hæmatopoieſis, «Jus- 
Tomoineus , San 


Sanguificatio , das Blut; 
machen, Die Erzeugung ded Bluts in 
bem menſchlichen Leib, und Verwand⸗ 
lung des Nahrungsfafts in Daffelbe. 


Flemocathartica , f, hematocathar- 
tıca. 
Hzmodia, aiunda, ein Zahnfchmer;; 


aljo wird dad Wort vor odontalgıa 
Korea 5 eigentlich aber. heißt es 
olche — Zaͤhne, die einem alle⸗ 
zeit empfindlich weh thun, fo oft man 
etwas fuffes oder ſaures Daran bringt; 
ed eifolget dieſes  fchmerghafte 
Stumpffeyn — wo man 
entweder viel ſaure Sachen gegeſſen, 
oder viele Säure erbrochen hat, und 
J so auf ben Genuß vieler füßer 
au 


Hzmophobus, «iuoPsßos, Einer, ber 


fi vor der Aderläffe fheuet, eigent- 
li) einer, der das Blut fcheuet; Ga; 
len hat viele Aerzte feiner Zeit alfo 
genannt. 


Hazmoptöe, hemoptofis, ſolle fo viel 


feyn, ald hemoptyfis , es find aber 
feine gute re u 


Hzmoptoica, f. hemoptyicus. 


ere umſtaͤnde verbieten, Diefenoder Hzmoptyica , hemoptyicus , wird 


jenen Weg zu wählen, oft, wann der 
Vorrath der Unteinigfeiten nicht ads 
aubetraͤchtlich if, kan das Blut gerei⸗ 


in döppeltem Verſtand gebraudt , 
das erſte Wort bedeutet meiſtens Arz⸗ 
neyen wider dad Blutfpeyen ua kon 

N⸗ 
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gungen , ed fan aber auch , wie das 
mente, ſoiche Krante ausdruͤken, Die 
dirkuch Ylut von der Bruſt außs 
fpeyen, ober ausgeworfen haben. 
Hzmoptyfis, hemoptöe, hemopto- 
fis, fputum fanguinis, fputum cru- 
entum , Blutſpehen; es wird darun⸗ 
ter vorzüglich dasjenige verftanden, 
welches unmittelbar aus der Tiefe der 
Sruſt und aus den Lungen geſchie⸗ 
het, mann dort entweder kleine Ae⸗ 
derlein afzufehr erweitert, geſprun⸗ 
en, zerriſſen, ober von einer Schaͤr⸗ 
Geſchwaͤren oder Eiter zerfreſſen 
ind ; ed geſchiehet diefes Blutaus⸗ 
peyen me ſiens entweder mit ſtartem 
Huſten oder Raͤuſpern, unddas Blut 
ift meiſtens ſchoͤn roth und heil , da» 
ber man aud) vermuthet, daß es eher 
aus Pulsaverlein, als andern fomme, 
der Kranfe fpurt dabey, Daß es ıhm 
tiep von der, Brut berauffonme, oft 
fteiget es ihm vorher füßlicht, ober 
ganz gefalsen den Halß herauf, 0 
iſt ihm vorher fehr eng auf der Bruſt, 
und jticht ihn nur an einem Meinen 
Hläzlein, biß wieder Blut abgeht. 
oft bringe er es auch ohne Huſten, 
und ale Schwierigkeit heraus, manch⸗ 
mal ift es mit wahrem Eiter der» 
mifcht, mie bey rechten Schwindſuͤch⸗ 
tigen, oft kommen ganze Löffel voll 
des heileften Gebluͤts zumal hervor; 
mo eg dunkel oder klumpicht ausfie: 
bet, vermuthet man gemeiniglich, daß 
ed von der Raſe hinunter gefallen 
feye, da fan es oft lang in dem Hals 
hangen bleiben, und, wo eg einmal zu 
dem Ausmwurf reizt „ groffe Gewalt 
erfodern , manchmal ift es auch noch 
mit Schleim und Speichel, der aus 
dem Mind , Hals und Luftrahre 
foınınt, und von dem Blut nur ſtrie⸗ 
menweis gefaͤrbt iſt, vermifcht, das 
heißt eigentlich ſputum fanguinis oder 
cruentum , und bey dieſem komme 
das Blut nicht fo mohl aus den Lun⸗ 
gen , ald entweder von den Zähnen, 
aus dem Mund, Hals, hoͤchſtens aus 
der Fuftröhre, mie in einigen hizigen 
Kranfheiten, als dem Seitenſtechen 
Entzündung der Lungen und derglei⸗ 
chen , wenigitens iſt fo viel gewiß, 
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nicht ein jedes fputum fanzuinis, 
oder Nntausmerfen ift hemoptyfis, 
aber ein jedes eigentliches Blutſpeyen 
ober hamoptyfis ift ein fputum fan- 
inis, der vornehmſte und ficherfte 
imftand fcheinet wohl dieſer zu feunt, 
dag mandmalen heil Blut aus Der 
Tiefe heranffommt , und daß dieſer 
Zufan nicht nur ein Mebenumjtand 
einer andern Krankheit iſt, ſondern 
fo zu fagen, eine eigene ausmacht, Nie 
Schwindfucht ausgenommen. In 
dem Blutbrechen (vomitus cruentus) 
fchieifet auch Blut von unten herau 
zu Dem Mund hervor, allein dieſes 
nicht nur meiftens ſchwarz und klum⸗ 
picht, ſondern es gehen auch gemeinige 
lic) groffe tebelfeiten des Magens, 
und Bangigkeiten der Bruſt vorher, 
und meiftens riecht zugleich das Blut 
entweder nach einer anfangenden 
Faulung ; oder nach verdorbenen 
Speifen, der Zeichen Des Erdrechens 
nicht zu gedenten. Das eigentliche 
Blutfpenen hat viele offenbare Utſa⸗ 
chen zu feinem Grund , und ift na) 
veſchaffenheit derjelben mehr oder 
wenger gefährlich, bey eintgen Fomme 
es von einer allgemeinen Vollblutig⸗ 
feit, heftigen Bewegungen des Leibs,— 
ftarfen, lautem Reden, Schreyen und 
Singen, ( daher auch die Prediger 
dazu geneigt find) von ftarfen Er⸗ 
fchütterungen der Bruſt auch durch 
eine aufferlihe Gewalt , durch einen 
gel Stoß, Tritt, Drut und dergler 
en, von einer Aufhaltung der Bold» 
aber , die fchon ftarf in Dem Gang 
und Fluß gemefen , von der Zurufs 
haltung des Monatlihen , von wel 
cher ürſache e3 ſehr gemein ift , und 
oft den wenigften Schaden bringet, 
von ftartem Weintrinten, ftarten mu: 
ficatuichen Inftrumentenblafen, allzu 
grofer Schwaͤchlichteit und Zaͤrtlich⸗ 
keit aler Adern, und der Bruſt vor» 
zuͤglich von einer alluuhohen uad ge⸗ 
wolbten Bruft, wie bey rhachiticıs , 
allzugrofer Schärfe des Bluts, und 
after Safte, einem. ofteren Krampf 
der Theile und Adern des Untelleibs 
oder Stofung des Bluts in denſelben, 
oft it egetwag ererdtes; nach welcher 
Aa 4 groſſen 
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geflönkten, serhauen , oder zerfreſſen 
nd. 


man es wicht auf einerley Art beilen Hemorrhoidales motus, turbz, he- 


könne , es leget gemeiniglid) ben 
Grund zu einer unbeilbaren Schwind⸗ 
cht, wo es etlichemal koumt. 

Hæmorrhagia , alyperie, ein Bhi- 

Ko} anal, Bm 
ift; ein | wit 

Geblit auß Den Adern und von Vom 
Leib abfließt, aus ermeiterten , jet: 
fprungenen , zerfieffenen , oder vers 
wunbten Adern. 

Hzmorrhagia critiea , f, critica hæ- 
morrhagü. 


Hazmorrhagia ‚externa, ein aͤuſſerliches 
Bluten, nemlic an aͤuſſeren Sheilen 
und Gegenden des Leibe. 

Hazmorrhagia interna, ein innerliches 
Bluten, ein innerliher Blutfturz 
eine Ergieffung des Bluts innerhalh 
ber Tiefe des Leibes, ;.€. in dem 
Magen, in den Gedaͤrmen, in Dem 
Kopf , In der Hohligfeit der Bruft, 
in der Leber, und fo fort. 

Hlzmorrhagia narium, ein Nafenblu⸗ 

ten, mann aus ber Naſe Geblät her» 

vorſchießt, oder auch nur tröpfelt. 


morrhoidalia ee * 

ungen, Bewegungen auf Die Gold; 
abe 1. —— oides; fie beſte⸗ 
ben in allerley Unruhen durch den 

eib, hauptſaͤchlich durch den Unter, 
leib, und dad Ereuz mit unordentlis 
hen Bewegungen, Hiegenden Hizen, 
und Wallungen des Geblüts, bald 
fahren Grimmen durch den Baud), 
reiffende , fchneidende Schmerzen , 
bie wieder vergehen, und wieder kom⸗ 
wen, bald kommen Ruͤkenſchmerzen, 
mit denen es wieder alfo gehet, und 
bie wandmal von der aͤuſſerlichen 
Hize groͤſſer werden , oft treibet und 
blabeı ſich der Bauch ſtark auf, manch⸗ 
mal entſtehet auch eine Unluft zu dem 
Ellen , ——— Stulgang, und 
eine Empfindlichkeit bey der gering⸗ 
— fühlen uft, hauptſaͤchlich aber 
oumt oft ein beſchwerliches Meigen, 
Beiſſen und Brennen hinten in dem 
After, das ſich aud) wieder verlieret, 
und wieder kommt, manchmal fchlä, 

et fi) ein ungewöhnlicher Zwang, 


tenesmus, Dazu 


— renum, das Bluthar, Hæmorrhoidales nodi, ſ. iæmorrhoi- 


pe melches aus Den Nieren herab 
mictus cruenti. 

Hamorrbagia (ymptomatica,ein Blu⸗ 
ten, oder Blutflurz „ der ſich ald ein 
befonderer Zufan unter andern Krank⸗ 
beiten, swar ald eine Wirkung der⸗ 
te ereignet , aber alezeit von 

limmer Bedeutung und Wirkung 
auf Die ganze Krankheit iſt, auch in 


des cœcæ. 


geſchiehet, e& iſt eine Art des Hæmorrhoidalis difpofitio, eine ei, 


gung, oder Anlage zu der Goldater, 
ie ſich durch Woublütigkeit und hz- 
morrhoidales motus verrathet. 


Hazmorrhoidalis fluxus, f. hæmor- 


rhoides apertæ. 


Hzmorrhoidarius, Einer, dermitder 
Goldader behaftet iſi. 


eine ungeſchikte Zeit derſelben fäller, Flemorrhoides, hæmorrhois, die 


es geichehe, mo es wolle, und woher. 


Hæmorrhagia uteri, ein Blutſturz aus — 


ber Gebärmutter, wie ſoicher oft aug 
Gelegenheit des Monatlichen , nad) 
Geburten , ben Kindbetterinnen, 
Schwangern und Ledigen au ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen geſchiehet. 
Hæmorrhagiĩa vulnerum, das Bluten 
von — Verwundungen, wo 
Die Adern wirklich verlegt, geſtochen, 


Soldader , Guͤldenader, Rülader; 
man verſtehet dadurch einen beſon⸗ 
bern Zuſtand und Krankheit, die auf 
verſchiedene Art ausbricht, und in 
beyderley Geſch 


nennet fie venas hemorrhoidales , 
Goldadern; mo entweder eine F*m 
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biütigfeit ift , oder daB Gebluͤt bey 
herannahendem Alter, nach der ges 
meinen Erfahrung ſchon der alten 
Yerzte, mehr in den Adern des lin» 
terleibs ſich aufhält und ftefet , oder 
durch allzuvieles Effen und Sizen 
alle Adern immer zu viel gedrukt wer⸗ 
ben , oder das Blut durd) öftere® 
wei urgiren, durch gewaltige Leis 
denſchaften, als Zorn und Kummer 
in gro 
der Gewalt eines öfteren heftigen 
Triebs auf den Stulgang ale Adern 
zu fehr drufet und fpannet bey trofes 
ner, hisiger Defnung, oder eine Stos 
fung des Gebluͤts in Dem Geweb der 
Pfortader , fyltema venz porte, 
( worunter man ale innere rukfüh» 
rende Blutadern des Bauchs, des 
Magens, der Gebärme, der Leber und 
bed Miles verfiehet ,) vormaltet , 
oder eine Verſtopfung der Leber, oder 
bes tl ae das Blut ges 
meiniglid) einen Ausweg, wo ed am 
wenigiien Widerſtand findet, und 
fentet ſich meiftens in die venas he- 


Goldader, mann aber auch nad) und 
nad) die aufferfte Goldade 
fe angefunt werden , und entweder 
wie Würfte auflauffen, oder Snöpfe 
mie Kugeln aufmwerfen , fo find 
hzmorrhoides externe, die duffere 
oldader, oft brechen Die innere, oder 
ſſere auf, und laffen ihr Blut von 
ich, daß mit dem Stulgang, und ve 
t demfelben Blut abgehet, das bei 
n hemorrhoides apertz, fluent: 
eruentz, fanguinez, die offene, ef 
fende Soldader, fo wie man die no 
loſſene, die in blofien Säten 
und Geſchwulſten beflehen, hemorr- 
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aber auch eine weiſſe und eiterichte 
Goldader, mo weder (Seblut durch 
ben After abgehet , ‚noch auch folche 
Geihmulften ſich aͤuſſern, jondern 
Da immer entweder ein weiſſer, zaͤher 
Schleim, wie Eyerklar, oder ein Eir 
ter mit dem Stulgang, und auſſer 
demielben von dem After bervortrieft, 
. hemorrhoides albz und hemorr- 
oides purulentz. 


e unruhe gebracht wird, oder Hzmorrhoides albz, mucofz, pitui- . 


tofz , purulentz , Die weiſſe Golt» 
ader; ein Ausfluß eines weiſſen, zaͤ⸗ 
ben Schleims, oder einer eiterichten 
Materie aus dem After , die allein 
aus dem Maſtdarm hervorquillet oh⸗ 
ne Durhfal, und alle Die Zufälle der 
—— Goldader entweder von 

enen hemorrhoidibus eœcis, oder 
apertis zu langſamen Vorgaͤngern ge⸗ 
habt hat, ja oft den rechten Gold» 
aderfiuß felbften, ( hamorrhoides 
fluentes ) der aber nun lange Zeit 
in das Stefen gerathen; e8 ind die 
damit behaftete Perfonen immer fehr 
frantlid , konnen feine Kalte und 
Hize ertragen, find viel mit Hlähuns 
gen, Kopfihmerzen und Schwindel 
geplagt, ſehen meiſtens übel aus, zeh⸗ 
ven aus , befommen manchmal flies 
gende Hizen, und haben wenigen 
rubigen Schlaf, es fheint, es feyen 
dabey Die Hauptzweige der Goldas 
bern ganz verfteft, und meilen ſchon 
alle Adern ſtark ausgedehnt find, und 
ber Haupttrieb des Gebluts hieher 
ſchon zu einer Gewohnheit geworden, 
jo dringe, ſich das Gebluͤt in die 
Schleimgaͤnge (finus Ben bes 
Afterd, daß fih da der Schleim 
haͤuffe, und in gröfferer Menge aus 
— oder auch dieſe Schleimdruͤ⸗ 
en endlich mit Schmerzen in eine 
gänzlihe Schwuͤrung fommen, aber 
e3 gehet alles fehr langfam ; es if 
dieſe Art der Goldader fehr geneigt 
zu Hobloefhmwuren in dem After, 
Segen ani) Oder wenigſtens zu einer 
Irt von ſoichen Schäden in den aufs 
eren fleiſchichten Theilen ;f.hamorr- 
oides. 


hoides cccas, furentes, tumentes, Hæmorrhoides apertæ, fluentes, cru- 


die blinde Goldader nennet; es gibt 


entæ, ex , fluxus hemor- 
Aas rhoi- 
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rhoidalis, bie wahre, flieflende Gold⸗ 
ader; ein Ausfluß des Gebluͤts durch 
den ifter, der aus dem Maftdarım 
fommt, und den man bey dem Stuls 
ang am leichteften wahrnehmt, er 
ift manchmal mit einigem Zwang, 
— und Brennen in dem 
fter verknuͤpft,, oft gehen ſtarke 
Grimmen und Schneiden, oder Reif 
en durch den Bauch, auch Rufen 
hmerzen, Walungen des Gebluts , 
1iebelteiten , Schaudern, und fiebri⸗ 
che Bewegungen vorher, oder geſche⸗ 
n Daneben , oft aber gefchiehet Die» 
er Ausflug ohne alle merkliche Unge⸗ 
egenheit, manchmal kommt er, bleibt 
etliche Tage, und verliert ſich wieder, 
bey einigen hält er feine gewiſſe Zeit, 
und ift periodifch , mie das Monats 
liche bey dem weiblichen Geihledt , 
einige müffen ſich zu der Zeit , Da er 
da oder auf dem Weg ift,fehrin Acht 
nehmen , anderen fdyadet es nichts, 
fie mögen eſſen und trinten babey, 
oder thun, was fie wollen , einigen, 
unmd vielen ift er au der Gefundheit, 
und critifch / andere macht er kraͤnk⸗ 
Lich, und fturzet fie in Lebensgefahr , 
bey einigen ift er ftatf, bey einigen 
Iangfam, manchmal wird er auch gar 
zu ftarf und heftig ; viele, und Die 
- meifte fehen gut dabey aus, und kla⸗ 
gen auch nichts hauptfächliches , oft 
verwandelt fich dieſe fieflende Gold» 
aber in die blinde, f. hemorrhoides 
ccecæ, durch vieles Blutabzapfen von 
andern Orten, und Aderlafien laßt er 
* manchmal ohne Schaden ahwei⸗ 
en, durch Unordnung in dem Eſſen, 
ftarfed Weintrinfen, und Verkaͤlten 
fan er in die gefahrlihfte Unordnun⸗ 
en gerathen ; wann er durch hisige, 
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oder geſchwollene Guͤldenader, Mafts 
fornert; alfo nennetman gemeiniglic) 
die innere oder äuffere Geſchwulſten, 
Knöpfe, Kugeln, oder Wurſt. ſoͤrmige 
Saͤke an dem After, da fid) Das Ge⸗ 
blät in die aufferite Zweige Der Gold» 
ader an dem After herum haufig ver; 
fammlet hat, und dieſelbe wie kleine 
Saͤke ausdehnet, fie machen auczeit 
groſſe Schmerzen , ‘Brennen und 
Spannen, daß man nicht Davor fizen 
fan , und fehen entweder roth und 

art entzündet , oder ganz blau und 

randig aus, und haben gemeiniglich 
einerlen Urſachen mit der flieflenden 
Goldader, f.hamorrhoides apertz, 
zu ihrem Grund, oft find fie die Bor» 
botten davon , oft aber fommen fie 
gar nicht su einem Durchbruch, mo 
man ed nicht etwa mit angefejten 
Blutigeln, |. bdellæ, erzwinget, fie 
machen meiftens mehr Ungelegenbeit, 
als die flieſſende Goldader , mit Rus 


kenſchmerzen, Grimmen des Leibes 


ftarfen Blähungen, Bangigfeitena 

der Bruft, Kopfichinerzen und der, 
gleihen ; man- hat viele Aufferliche 
Mittel , die Schmerzen zu lindern, 
mit fharfen Sachen muy man vor⸗ 
fihtig Dabey feyn , und fan dadurch 
leichtlich einen gefaͤhrlichen Brand.an 
dem After zumegen bringen, man an 
auch durch eine unordentliche Lebens 
art viel Daran verihlimmern, und fie 
fönnen aud) nad) und nad) in Hohl⸗ 
geſchwaͤre des Afters ausarten, [hz- 


morrhoides. 


Hæmorrhoides externæ, ſ. hemer- 


rhoides. 


Haæmorrhoides fluentes, ſ. hæmor- 


rhoides apertæ. 


oppende, zufamenziehende Arzneyen Hæmorrhoides furentes, ſ. hæmor- 


unter waͤhrendem Flieſſen ſchnell ger 


rhoides cœcæ. 


ſtoppt und zurüfgetrieben wird , fan Hæmorrhoides interne , 

er die töDtlichfle Wirkungen verurſa FIrmorrhoi Sehe —* ' en fx 

chen, alfo geichiehet e8 auch manch⸗ — hamenhol Fig „ PRO, 

mal von unſchuldigen Urſachen, die „," —— 

Aloe treibt ihn vorzüglich flarfer , Hemorrhoides pituitoſæ, ſ. ebend. 

f.hemorrhoides. Hzmorrhoidestumentes, |. hamor- 

Hzmorrhoides cecz , furentes, tu- rhoides cœcæ. 

mentes, hzmorrhoidales nodı, die Flemorrhoides uteri, der Guldenabder: 

blinde Goldader , die ſchwellende, Nuß der Gebarmutter ; ur * 
onften 
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luͤts aus der Gebärmutter und ihrer 
Scheide ‚ der feine wirkliche Verle⸗ 
ung oderBermundung zu dein rund 
t, vor einen Abgang aus Denen 
gewöhnlichen Quellen des Monatlt: 
chen an , ed gibt aber auch wirklich 
einen —* der einem Goldader⸗ 
flug am aͤhnlichſten beyfomınt, wel⸗ 
ches ſich — dadurch am 
deutlichſten verrathet, Daß nicht nur 
eine Tragheit Des Leibes, und Schmer⸗ 
zen der Lenden vorausgehen , jondern 
auch zu gleicher Zeit neben denen 
Schmerzen in der Schaam und Mut⸗ 
teriheide der After ſehr ſchmerzet, 
und einen Zwang, wie bey Der Golde 
aber leidet, Die Kranke nehmen aud) 
innerhalb der Mutterſcheide ſchmer⸗ 
zende Geſchwulſten der auflauffenden 
Shleimgänge , die manchmal roͤth⸗ 
licht , ja ganz blutig werden, wahr ; 
es entitehet dieſer Zuftand nicht allzu⸗ 
felten von einem beträchtlichen Aufs 
enthalt des limlauts von dem Geblut 
in diefen Adern, wozu eine harte Ge⸗ 
burt Gelegenheit geben fan , mand)s 
mal ftefet auch eine wirkliche Ent» 
zundung diefer Theile darhinter, ja 
manchmal fan er aud) gleihfam eine 
wahrhafte Werirrung und Abwei⸗ 
chung der gemöhnlichen Goldader, de; 
ren Blut fi durch den gewohnten 
Weg nicht durchwirken kan, zu feinem 
rund haben , ‚daß es fich dann in 
diefen Nebengefaffen fperret, und Dies 
felbe außdehnet, wie wir aljo die he- 
morrhoides velicz haben. 
Hzmorrhoides veficz, die Goldader 
der Harnblafe; ift eine fehr fhmerz 
hafte Art, der Goldader , welche in 
einer Anfüdung und Ausdehnung der 
Adern der Harnblafe beftehet , die 
fi) durch heftige brennende , ſpan⸗ 


Deren einen jeden Ausfluß des Ge⸗ 


. geben ; 
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glich die Befchwerlichfeiten und Bor; 
botten der gewöhnlichen Goldader, 
f. hemorrhoides, poran , ja es ift 
auch meiftens der Zwang und öftere 
Reiz in dem After Dabey, oft, wo Die 
gewohnliche Goldader ſich ganz ge: 
ſtekt, und das Blut dorthin feinen 
Weg nimmer finden fan , ziehet und 
dringet es fid) in Diefe Adern , und 
Da gehet aud) , wann der Kranfe oft 
lang genug Schmerzen gelitten, end⸗ 
lich etwas Geblut mit dem Hain ab, 


welches d 
— en Zuſtand noch gewiſſer 


Hæmorrhoſcopia, das Beſchauen und 


Unterſuchen des Bluts, wie man die⸗ 
— — bey Aderliffen vor⸗ 


Haæworrhus iſt ein Beynahme groſſer 


und weiter Adern, welche, wann ſie 
geoͤfnet werden, viel Blut von ſich 

n; mir finden aber bey dem 
Aegineta und andern eine Art einer 
Schießſchlange beſchrieben, melde 
durch ihren Biß an den Menſchen 
und Thieren dieſe Wirkung hat, daß 
ee Drten Blut von fh lauffen 


Hzmoftatica, hæmoſtaticum, ift fo 


viel , ald ifchema , bey den Natur⸗ 


fundigern hat es eine an 
ont dere Bedeus 


Hereditarius morbus , eine ererfte 


Kranfheit, die man von Elte 

Voreltern geerbet hat; fe haben 5 
meiniglich den betrübten Troft wider 
id), daß fie nicht leicht aus jurotten 


n. 
Hagiofpermum ift da3 Santonicum 
femen. 


— iſt ſo viel, als Lignum 


nende und brufende , anhaltende Halation ift der Nahme einer purgie- 


Schmerzen in der Harnblafe, und in 


der Tiefe über der Schaam zuunte 
an dem Bauch verrathet, öfters a 


mit Schmerzen und Brennen bey und. 
öfterem 
vergeblihem Neiz auf daffelbe , bie 


vor dem Harnlöfen , aud) 


venden Arzney bey den Alten , die 

Re: 
e i 

3. E. das Daerydium. 


Halec, ſ. Garum. 


Empfindung aber iſt ganz zuhinterſt, Halelæon eine Miſchung von Salz 
t 


und in der Tiefe , es gehen gemeini- 


und Del, wie die Alte dergleichen 
ma: 
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machten, und Galen biefelbe su Stars 
— der Gelenke anpreifet. 

Halica ift fo viel , als Alica , Alica- 
ftrum. 

Haticacabum, halicacabus , f. Alke- 
kengi. 

Halinitrum ift fo viel, als Nitrum. 

Handal, Handel, ift fo viel, als Al- 
handal. 


Hauftus , potio , potiuncula ‚ ein 
Tranf , ein Tränflein ; eine flüßige 
Armen , die aus vielen Stufen sus 
mal befteht, undeinen völligen Trunf 
ee zu nehmen ausmacht ; ale 

ſo haben wir Pariertränflein, Schmiz: 
traͤnklein und dergleichen mehr, man 
braucht aber das Wort bey “ulepen, 
und Getränfen überhaupt , wo man 
ausdrufen will, mie viel der Kranfe 
auf einmal trinken fole. | 


Hebenum , f. Ebenum. 


Hecatombe iſt der Rahme einer enif 
fen Augenarzney, welche bey ben A 
ten aͤhnlich ware. 

Hecatondrachmon,, ift ber Nahme ei* 
ned — Pflaſters, das Galen be⸗ 
ſchreibet. 


auszehrend Fieber, bie Dörrjudt, 
enro- 
nicus morbus, da der ns über 


und mager wird, wie in ber arıdura 
univerfali, von welcher fie einige das 
—* — en. * ſie 
nbare Anzeigen eines zwat lan 

fam ſchleichenden, aber doch beutli 

bisigen Fiebers, ſ. 
continus febres, hat, dãs ſich ver⸗ 
rathet durch merkliche ſiebriſche His 
zen, bie fi) meiſtens des Abends, und 
wenige Stunden nad dem Eſſen, 
dur) brennende Hizen des flachen 
Sheils der Hände, und gefärbte Bas 
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Eingemeibeß, als der Peber, des Mils 
zes, der Nieren und anderer Theile, 
oder vieler Drüfen zumal, oder a 
ein beträchtlich Geihmär in Fleif 
und Beinen ju dem Grund, das das 
Geblut durch viele Adern zumal feis 
nen freyen Lauf nimmer hat , warın 
dieſes die Lungen betrift, fo wollen +# 
einige eigentlich Phthifis nennen, an⸗ 
dere fegen Dazu pulmonalis, und raus 
den dad Wort phthifis vor hedica 
überhaupt , wie hingegen andere bes 
haupten, daß dad Wort Hedica dgs 
allgemeine ſeye, welches ade eide 
Auszehrungen ausdrufe, die mit 

briſchen Zufallen, und einer eingewur⸗ 
gelten Berftopfung, oder Schwuͤrung 
eines Eingemweibes , oder andern bea 
trachtlihen Schwürung verknüpft ſey⸗ 
en, gemeinigli) ift aueh eintrofener 
Huſten dabey, und SHeiferfeit der 


befommen fie bey Nacht ſia 

Schweiſſe, die ſich durch * hin⸗ 

dern und aufhalten laſſen, der Ap⸗ 
it yon faft biß auf dem leiten 


eingewurzelte, und das Geo 
— Schrwindfu f.heäica, 


ale von gleis 
cher Art, f. colliquativa diarrhea, 
von Tag su Tag mehr auf das hoͤchſte 
bringen ‚wie in der phthifi confum- 
mata „ womit aud) einige die hedi- 
cam confummatam ausdrufen. 


fen äuffern , allezeit ligt ein innerlis Hecticus pulfus , ein ſchwindſuͤchtiger 


—— —— Mer 
eingewurze e ung, Do 
sBerbärtung eineß Innern twiptigen 


Puls, wie ihn nemlich die Schwind⸗ 
uͤchtige haben ; e# iſt eine Art eines 
machen Pulfed, wie — 

a 
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fleiner und fehmd» Hedera terralbuin Chamemeilfin;Cha- 


aber noch etwas und. 
(her, er verändert ſich nicht viel, fon; 
dern ift fich immer gleich, doch ſcheint 
es bey aller Schwachheit, man fpüre 
dabey, wieimmer ein ganz tief ſizen⸗ 
bed, verborgened Feuer durch Die 
Adern wuͤhle. 


Hedera,arborea , hedera communis 
major, Dionyſia, nwrses , idF, 
Epheu, Eppih, Mauerepheu, Baum 
winde; iſt ein Fleiner Baum, Der zus 
erit aus Indien nad) Griechenland 
ebracht worden feyn folle , und deſ⸗ 
* Zweige auf den Mauren und ans 
dern Bäumen binaufiteigen, herums 
friechen , und ſich überall anhängen , 
mo jie einen feilen Halt bekommen 
fönnen , man trift ihn in Waldern, 
3 — und Gärten an, er bluͤhet 
dem Herbſt, und tragt in dem 
inter runde Beeren , welche über 
idy und unter fi) purgieren , und 
mider die Truntenheit gerähmet wer» 
den ; die, Minde ift rungeliht und 
aſchenfarbicht, dad Holz hart und 
weiß; man drehet Daraus Die Kuͤge⸗ 
lein zu denen Fontenellen, unter bem 
Nahmen Epheutügelein , Die Blatter 
find zimlich groß, efücht, und faſt wie 
ein Klee ausgeſchuitten, jteiff, glatt, 
Hängend, immer grün, eines farten 
anziehenden , und zugleid etwas 
ſcharfen Gefhmats ; an verbindet 
damit die Fontenellen, um einen 
färteren Zufluß Damit gu erwelen, 
und fochet ſie auch ab zu einem auf 
ferlihen, veinigenden Wundumſchlag, 
innerlich werden fie als ein zuverlaͤß 
iged Mittel wider Die Auszehrung 
den Kindern geruhmt, hinpepen 
halten andere Aerzte ihreninnerlichen 
Gebrauch ganz vor verdaͤchtig, und 
moden wahrgenommen haben, Daß 
er Denen Kranfen in ben Kopf zuſe⸗ 
E und denfelben vermwirsg ; 


an’ 
aucht auch dieſe Blätter aufferlich , 


- A ein ftarf zufamenziehendes und 

grpıte * —— „wi > 

n, und Geſchwuͤren in den Nas 

fen , überhaupt ald ein reinigendes 

ittelz von den Aerzten werden Die 
Blätter und Deere jelten verordnet. 


mzclema Berhav. GlechomaLin- 
nzi, Calamintha humilior , folio 
rotundiore, Corona terre, yös st- 
Parcs, Gundelreben, Gundelriemen, 
Gundermann ; iſt ein niederes Ges 
waͤchs, das nicht leicht über einen hal⸗ 
ben Schuh hoch ſteigt, Fleine, niedes 
ve, kriechende, duͤnne, vierefichte, 
fnotichte, manchmal rothe Stielehat, 
mit runden Blättern, bie ringsum 
geferbt find, haaricht, und etwas vauh, 
mit langen Stielen, womit fie von 
dem Hauptitengel ausgehen ‚. die 
Blumlein find blau , und fisen hart 
an dem Uxfprung der —— 
es waͤchſet ſehr haufig um die Zaͤune 
der Garten und Feldheken herum, 
und iſt eines von den eriten blühen. 
den Fruͤhlingsgewaͤchſen; e8 hat 
durchaus einen jimlich durchdringen, 
ben Gerud) , beſonders, wenn man 
ein grunes Blatt swifhen den Fin, 
gern zerreibt, und eine nachdrüffiche 
Scharfe und Bitterfeit ; man braucht 
davon hauptiahlid das Kraut ; es 
treibet auf, den Harn und das Mo» 
natliche, loͤſet fehr auf, 3ertheilet und 
verdünnet allen zaͤhen Schleim, befons 
ders auf der Brufl , und mwird vor 
züglih unter die ſiarke, auflöfende 
Bruft» und Wundfräuter geschlet, 
das feldft bey innerlichen Selömären 
ſehr heilfam ift ; man verordnet das 
tische Kraut haufig zu denen Fruh⸗ 
ingscuren unter Die Kraͤuterbru⸗ 
ben und Kräuterfäfte , und hält es 
vor ein zuverlaͤßiges, balfamifches, 
ausheilendes, reinigendes Bruſtmit⸗ 
tel wider alle Hauptzuſtaͤnde der 
Bruſt, befonders wider Das Blutſpey⸗ 
en, wo Eiter ſchon mitgehet, und Die 
Schwindſucht ſelbſt, und vor die Waſ⸗ 
ferfucht und das Blutharnenz Ralus 
behauptet aud), daß der davon aus: 
Kir Saft Die heftigfte Kopf. 
merzen nicht nur lindere , fondern 
aud) ganz vertreibe , wern man ihn 
nur in bie Naſe ſchnupft; man macht 
auch von dem Kraut einen Gundel⸗ 
riemenzufer, (conferva hederæ ter- 
teitris) den man öfters in Bruſtlat⸗ 
wergen verordnet; alſo brennt man 
and 





751 He 


auch von dem Kraut mit der Bluͤthe 


ein Waſſer, aq. heder. terr. deftill, 
kochet ein Ertract davon mit Waſſer 
aus, und verordnet dieſes in Bruſt⸗ 
pilen ; wir haben auch davon einen 
Sirop, Sirupus hederz terreftris, 
ber auf alerley Art in Yatwergen , 
Mirturen „ und andern Arzneyen ges 
braucht werden fan; man verordnet 
aud) Das getrofnete Kraut haufig in 
Brufttheen , daneben fommt ed in 
einige zufamengefeste Arzneyen, als 
in.die aq. afthmat, und Vifceral, 
Mauchardt, 


Hedra, @x, heißt fo viel, ala Anus, 
manchmal wird cd auch vorden Stul: 
gang felbft gebraucht, bey den Bund» 
arzten hat es nor) einige andere Ber 
deutungen. 

Hedricos , Maxos, ift ein Beynahme 
derjenigen Arzneyen, welche wider 
Zufäfe des Hintertheild gebraucht 
werden, 

Hedychroon, mare bey denen Alten 
der Nahme einer angenehmen Arz⸗ 
ney, die in geriffen Kuͤchlein befluns 
de, welche von allerley Gewuͤrzen vers 
fertiget wurden. 


Hedyofmos ift ein Beynahme vonder 


Beymenthe, ſ. mentha. | 

Hedyfma, ein jedes Gewuͤrz das ben 
Speifen einen guten Geruch und Ges 
ſchmatk gibt, eigentlich braucht man 
eö von allen denen Sachen, welche 
denen Arzneyen einen guten Geruch 
geben, die man auch bloß aus biefer 
Abficht dazu thut. 

Heileos ift fo viel , ald Chordapfus, 

Heldieum ift fo viel, als Attrahens. 


Helcydria find fleine, Dichte und rothe 
Seihmäre, die fich auf der Haut des 
Kopfs aufwerfen, und mie die Warze 
lein an den Brüften nach der Be 


fchreibung der Alten ausfehen. 
Helenium, f. Enula, 


Helichryfum ift fo viel, ald Gnapha- : 


1 . [7 
Hefiofis , Infolatio , aprıcatio , das 

Sonnen; da ‚man mit Vorſaz ſich 

in-die heile , brennende Sonne hinſe⸗ 
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zet; bie alte Aerzte pflegten dieſes in 
einigen Krankheiten als ein Haupt⸗ 
mittel anzurathen, als wider die Waſ⸗ 
Ale um Die Bene tigfeiten gleiche 
am heranszusichen, und aufzuttüßs 
nen, oder wider Das Huͤftweh und 
Nierenſchmerzen, um durch Die Kraft 
der Warme das flofende Blut zu zer⸗ 
theilen , oder wider die Laͤhmungen, 
um duch die Macht des Sormens 
feuerd nieder ein Feben und einen 
rechten Einfluß der Febensgeifter zu 
erweken, f. gymnaftica ; man hat 
ſonſten aud) Diefes Wort in der Ges 
schichte der Urſachen der Krankheiten, 
mie z. E. ein ſolches langes Sizen in 
der Sonne mit bloſſem Haupt die 
heftigfte Kopfſchmerzen erregen fan, 
allein die Alten lieffen bey ihren Bors 
—— die Hize nur auf Die bloſſe 

ranke Theile fallen. | 


Heliotropii fuccus infpiflatus, infufio 
acmi, Oder Laccz cœruleæ, Tor- 
na folis, Lacca mufica, f. Lac- 
mus, 
'Heliotropium majus, Scorpioides 
album, Chelone, Cancria, Eon 
nenmwende, Kreböfrau, Warzen 
kraut; man nennet es Krebskraut, 
weil ſeine Blumenaͤhre ſich oben wie 
ein Krehsſchwanz uͤberſchlaͤgt; man 
hat ſonſt 2. Arten davon, man braucht 
‚aber hauptſaͤchlich Die mit meiller 
Yluthe, es iſt ein Gewaͤchs, das 
ohrigefehr einen Schuh hoch waͤchßt, 
einen wollichten, weiſſen, marfichten 
und zweigichten Stiel , und lang» 
lichtrunde, weiſſe, aderichte und 
haarige Blatter, eine Trichter⸗artige 
Blume von einem‘Blatt, wie: ein 
Stern zufamengerungelt, und in sehn 
Abfaze eingefchnitten hat, es waͤchſet 
haufig an rauhen Orten; das Kraut 
purgiret unter ſich, und man rathet 
es auch äufferlich rider allerley War; 
zen, den Krehs, und andere um fi 
freifende Schäden, der Saame, we 
cher afchenfarbicht , auf der einen 
Seite ekicht, und auf der andern er» 
haben iſt, ſolle zu 3. biß 4. Gran 
eingegeben wider die drey⸗ und bier⸗ 
tagige Fieber gut ſeyn. ' 
| Helle- 
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Helleborifmus , eine Ntießmwurscur ; 
alfo hieffen ben dem Hippofrate, und 
andern alten Aerzten die ſtarke Euren, 
melde man bey melancolifchen Leu: 
ten mit der ſchwarzen Nießwurz vor: 
nanıll, 
Helleborus albus , elleborus albus, 
veratrum, veratrum flore fubviri- 
di; Weile Nießwurz, Schampa⸗ 
nierwurzel; es fole dieſes das eigent⸗ 
liche Veratrum det Alten ſeyn, die 
ſlanze, welche man durch Deutſch⸗ 
and mehr in denen Gaͤrten erziehet, 
treibet einen diken Stengel , woran 
bie braungrune Blumen fizen , die 
Blätter find fehr groß und breit, 
und haben dife Adern ; man findet 
Das Gewaͤchs hier und da an rauben 
bergichten Orten , in der Schweiz, 
Schleſien, Defterreih und andern 
Proomzen von Deutichland , Tours 


nefort behauptet , mit denen neuern‘ 


Kräuterfennern: es gehöre gar nicht 
zu dem Helleboro , fondern der 
ſchwarze feye eigentlich der Hellebo- 
rus, und dieſer das Veratrum , 
dann die weiſſen habe feine Hörner, 
und einen Saamen mit einem Ranb 
Helleborus niger , e8 iſt dieſe 
weile Nießwurz eine Dife und ftarfe 


Wurzel; mit vielen Faſern umfchluns 


gen, von auflen gelblicht , innwen⸗ 
Dig aber weiß, eines efelhaften Ges 
ruchs, und nah Dem Geſchinat fehr 
(hart und bitter; man braucht haupt: 
aͤchlich Die Wurzel, fie greift aber 

hr ſtark uber und unter fih an, 
wenn man auch wenig Davon eingibt, 
ja fie fan Gichter zumegen bringen, 
daher man fie vor ſich nicht leicht ans 
derſt gıdt, als raſenden und melans 
choliſchen Leuten, wenn man fie ei» 
ne Weile in Wein einbeizt, wird 
fie milder, und man darf fie alddann 
big auf einen Scrupel geben , der 
frische, Saft tödtet alsbald , ‚mern 
man ihn in Die Wunden troͤpfelt; 
auch die Pfeile, welche darinn ein; 
getaucht find , machen, mo nicht 
toͤdtliche, doch unheildare Wunden, 
man braucht fie degwegen überhaupt 
nicht gerne innerlich, denen Schwei⸗ 
nen iſt fie eine treliche Araney; Der 
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meifte Gebrauch vor die Menſchen 
ift wider bie Laufe, Die fie tödter, 
Kraze, und andere Lnreinigfeiten 
der Haut , abgefocht, oder in Sal 
ben , dann aber auch vornemlich zu 
Schnupftobaf, denn das Pulver das 
von erweket ftarfed Nieſſen, und 
reiniget alſo das Haupt, daher das 
lateiniſche Sprichwort fommt: Hel- 
leboro opus habet, welches eigent⸗ 
lich von dieſer Nießwurz zu verſte⸗ 
hen iſt, ſie wird, wo ein ſtarker 
Reiz der Naſe nöthig iſt, ofters als 
ein Schnupftobak auch mit andern 
vermiſcht verordnet, und wir ha⸗ 
ben ſie auch daher in dem pulv. fte- 
rut, Nopf. und in dem unguent, 
ediculor. fie fommt auch zerſtoſſen 

in die pilul. — —— 
lle- 


Helleborus, Helleborus, oder 
borus niger ftioribus foliis, 
flore rofeo, podium, Vera- 


trum , Helleborus fcapo florifero 
fubnudo , pedunculo commini , 


bipartito ; ſchwarze Nießwurzel, 


Chriſtwurzel, man befommt die be 


fie aus Steyermarf;, fonften plan» 
et man —— bey uns haͤu⸗ 
fg in den Garten; und es blühet 
mitten in dem Winter fchön weiß, 
daher auch der’ Nahme Ehrifimurz 
von dem Chriſtmonat iſt; es it übri⸗ 
gend durdaus:'von dem Gewaͤchs 
der weiſſen Nießwurz, f. Hellebo- 
rus albus unterſchieden; Tournefort 
und auh Die neuere nennen dieſe eis 

entlid; Helleborus ,„ Van Royen 

at fie nad) feiner gehrart unter den 
polyantheris pericarpionullo, hin: 
gegen den Flelleborum album unter 
den lilüis polygynüs, alfo iſt er bey 
Linnzo unter den ihrer 
lygynis, mie hingegen ber albus 
unter den polygynis, moneciis, 
fo , daß alſo die Gewaͤchſe gar nicht 
miteinander ubereinfommen , das 
Gewaͤchs dieſer ſchwarzen Nießwur; 
treibt aus feiner Wurzel lange, runde, 
faftige Stengel; die mit rothen Du: 
pfen gefprengt find ; und deren jeder 
neue Blätter hat , welche gemeini— 
gli wie Finger ausfehen und, ne⸗ 
beneinander fiehen, dit und feſt find, 


fatt» 
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ſattgruͤn, glatt, an dem Rand eins 
eihnitten, die Blumen ftehen mie 
ſen da ; aus deren Mitte, 
mann fie verwelfen ‚fommet und ſtei⸗ 
get das Piſtill in die Höhe, das uns 
ten herum mit vielen Hoͤrnlein, die 
zwiſchen den Staubfäden und Blur 
menblättlein liegen, umgeben ift, aus 
Diefem Piſtill wird die Frucht ‚ wor» 
inn Die hautichte Scheiden, Die ges 
meiniglich wie ein Horn gekrümmt 
find , und nad) der Lange aufiprins 
n, gleihfem in einem Kopf zus 
fammengefaßt werden, die in_biejen 
Scheiden liegende Saamenkoͤrnlein 
find alezeit entweder rundlicht, oder 
oval , und haben einen befondern 
Nand, die Wurzel, melde allein in 
denen Apotheken gebraucht wird, iſt 
dunn, fajericht, ſchwarz, und fommt 
fen a en en 6 ‚die 5% 
ern find fehr lang u ‚un 
aben einen a Karten 
bitteren und ne Geſchmak, 
man bringet manchmal in die Apo⸗ 


theken die Wurzel des Hellebo 
welcher mehr eine 9irt des Hellebo- 


ri albi ift, und überal durch Deutſch⸗ 
land mild mächlet , vor dieſe 
— urz; fie kommen nach 
dem aͤuſſern Anſehen ganz damit 
uͤberein; es ſolle dieſe ſchwarze Nieß⸗ 
wurz das berühmte Purgiermittel des 
Hippocratis ſeyn, deſſen er ſich wi⸗ 
der die ſchwehreſte Krankheiten, als 
Mafereyen , Tollheit, Melancholie, 
Auſſaz, ſ. Eiephantiafis , wider den 
Krebs ‚ bösartige Naude , Waſſer⸗ 
fucht , falende Sucht, Schlagflufe, 
Schwindel und viertägige Fieber be 
dienet, umd davon er ganze Euren 
emadht , |. Helleborifmus ; nur 
in un au u * * u⸗ 
estags n itet, ob es auch ge» 
mi dieſes Gewaͤchs, und nicht Die 
Adonis perennis flore luteo , Die 
fonften auch Adonis hellebori radi- 
ce, buphthalmi flore , oder Ado- 
nis une —* flore I 
lo luteo z0 eigentli 

—583** ſein Hleileborus albus 
deweſen feye. Es purgivet dieſe Bu 
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gel zimlich ftark unter fi, ımb kan 
mit ihrer Scharfe und Bitterfeit Des 
nen Adern einen ſtarken Reiz geben, 
und diedifite,sähefte Säfteverpilnen, 
man ruͤhmet fie Daber vorzüglich wi⸗ 
ber die Hypochondrie, und ma 
cholie, überhaupt wider alle har 
fige DBerftopfungen der Pfortader, 
und des Milzes, und fie ſolle vor, 
züglid) dienen, um bie dike, melane 
choliſche Säfte auszuführen ; fie hat 
aber gemeintglicy etivas wildes, un⸗ 
artiges bey ſich, das den Nerven fehr 
zufeset, und gewaltige Grimmen ei» 
weket, dieſes laßt ſich abswingen 
durch eine gelinde Säure, mie Der 
praparirte Weinftein, und die faure 
Säfte der —** und Fruͤchte ſind; 
hingegen nehmt auch dieſe etwas von 
der Kraft zu purgiren, man gibt ſie 
nicht leicht vor ſich, als ſehr ſtarken 
Naturen von ı5. Gran biß auf ein 
halb Duintlein, wir haben Dad Puls 
ver in den pilul, polychreit. Starkey, 
eher aber in eröfnenden Tränflein, 
und hauptſaͤchlich in Krautermeinen, 
mo man bis auf ein halb Loth gehen 
darf; fie wird, weil fie allezeit aus 
bunnen Faſern beitehet , meiltens 
unter dem Rahmen ſibræ radicis hel- 
lebori nigri, das man bloß mit N, 
ausdrukt, verordnet; man kochet dies 
je Wurzel audy ganz aus zu einem 
Ertract , Extractum hellebori. ni- 
i, meldes unter ftarf eröfnende 
Diden verfehrieben mird, von 5. oder 
6. Sranen bis auf einen halben 
Scrupel , doch verändert und min⸗ 
dert das lange kochen ſchon etwas 
von der Kraft, wir haben auch dies 
8 Ertract In einigen zuſammenge⸗ 
esten Ertracten, woraus man Las 
xierpillen macht , ald im dem extra- 
&o catholico , md ge: > 
deögleichen in den pilul. mercuri 
es macht aud) mit der Tin&tur, mart, 
Ludov. die Tinct. mart, elleborat, 
oder helleborat. aus , die eine flat» 
fe erofnende Krafft wider die Hypo 
chondrie, Melancholie, und einge 
wuryelte ige Fieber hat, 
ge bereiten fie aus der zerſchnittenen 
| ſchwar· 
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ſchwarzen Nießwurzel ſelbſten, ‚die 
ſie mit Eiſenfeil, — und praͤpa⸗ 
rirtem Weinſtein abkochen; die Wur⸗ 
zel jeloft konnt auch in Das oleum 
colocynth, zu auferlihem Ges 


braud). 

Helminthagoga, helminthica , ift fo 
viel, als anthelminthica, 

Helminthes ijt fo viel, als lumbrici, 
Wurme; vornemlid in dem menſchli⸗ 
hen Leib. 

Helminthiafis , ein Vorrath von 
Wurmern in denen Gedarmen des 
menfchlichen Leibs. 

Helodes, elodes f. febris elodes, 


Helos, clavus pedis, ein Häneraug; 
iſt eine Art einer runden , weiflen, 
harten , zahen Warze , Die wie ein 
Kopf, eines Nagels ausjiehet , oft 
Sprunge bat, und tief in der harten 
Haut des untern Theils der Zeehen 
meiſtens, auch oben und an den Seiten 
fiset; fie entſtehen meiftens von eis 
nem ungleihen Druf der Haut ; 4. 
E. durd) enge Schuhe, und machen 
oft auch, beſonders, wann ſich Das 
Wetter verandert, viele Schmerzen; 
es ift eigentlich eine Verhaͤrtung der 
Haut, bey welder die auferfte 
Hautaderlein zufammen gebruft wer⸗ 
den, daß der Trieb von innen her» 
aus einen fleinen Auswachs macht. 
Erweichende Prlafter , öftere warme 
Fußbaͤder ſchaffen Die befte Linde⸗ 
fung, und, mann man dieſe Mittel 
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biel überein mit dem, was man fon 

Clavus hyftericus heißt, nur ba 
es allezeit einen gröfferen Plaz eins 
nehmet , es hat aud) oft bey Dem 
weiblichen Geſchlecht durchaus einers 
ley Umſtaͤnde, und gleiche Urſachen 
zu feinem Grund, meiſtens aber ent» 
ſtehet eg von Perſtopfung einiger 
Blutgefaͤſſe, druͤſichter Theile, oder 
einer Verſtopfung einiger Adern in 
dem Unterleib, oder einer krampfich⸗ 
ten Zufammenziehung, derfelben ; 
manchmal fan es aud) ein befonderer 
Fluß (rheumatifmus), ein Schinerz 
oder Reis zu demfelben , wie 3. S 
von verdorbenen Zähnen, es kan auch 
von auffen eine groffe Hize, oder 
Kalte , die nur eine Seite trift, das 
5 Gelegenheit geben, nad) der grofe 
en Derfhiedenheit der Urſachen 
fommt man alſo hier weder mit eis 
— Vorſchlag noch Mittel zus 
e 


Hemidrachmon ‚ femidrachma , ein 
halb Duintlein f. drachma. 


Hemie&on gleichſam der dritte Theil 


eine halben Noͤſels f. Sextarius, 
oder der zwoͤlfte Theil eines medim- 
ni Attici; andere verftehen auch dar; 
unter einen befondern Seffel , over 
fen vor Die Weiböbilder , Darauf 
je mit voneinander geftveften Schen» 
feln figen muͤſſen, wenn man ihnen 
einen Rauch in die Gebahrmutter 
beybringen win. - 


eißig gebraucht , fallen fie oft von Hemimerion ift fo viel als hemi- 


Ki mit den Wurzeln heraus, bes 

— * * De a a Er 
weichen fleißiglausgrabt , und weg 
ſchneidet * pedum. 

Heixine, f. Parictaria, 

Helxine Linnei ift dad Fagopyrum, 

Hemicrania , Heterocrania , #uuxe«- 
vie, drepoupavia, Die Dr" ng ein 
einfeitig Kopfiveh, dad ti. #- eine 
Seite des Kopfs einnehmt; eın bleis 
bender , haftender Kopffichmerzen 
nur auf einer Seite des Kopfs, er ſeye 
vornen oder hinten, ober in Der Mit⸗ 
te, aufder Seiten, er nehmet Die ganze 
Seite, oder nur einen Theil derfels 
den ein; ed kommt dieſes Kopfweh 


na in 

emina, ift ein gewiſſes Maas, das 

bey den Romern übli mare, der 
halbe Theil von einem Sextario, 

Hemiobolium,, hemiobolon, ift der 
zwölfte Theil von einem Quintlein 
‚ Drachma , dann ein Quintlein 

lt 6. obolos, 

Hemiolium , fesquiuncia , fescuncia, 
ein Gewicht von 3. Roth oder ı2. 
Duintlein. 

Hemiple&icus infultus , ein Anfal 
non einem ſchwaͤchern Schlagfluß, 
der ſchnell und auf einmal eine Laͤh 
mung der einen Eeite des Leibs mit 
ſich gebracht bat, oder weninitens 
Bb eine 
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eine mehrere Untuͤchtigkeit zu der Hepatica alba, ſ. Parnaſſia. 


Bewegung, daß Bet den Kran: 
fen viel ſaͤurer gefchiehet, oder die 
Glieder fehr ſchwehr find, fie ift aber 
felten etwas bleibendes. 
Hemiplegia, hemiplexia, der halbe 
Schlag,nur aufeiner Seite des Leibs; 
man verftehet eigentlich darunter nur 
die einige Wirkung eines ſtarken 
Schlagfluſſes |. eg were wo nur 
die eine Seite des Leibs nach dem 
Hauptanfall gelaͤhmt ift, und bleibet 
entweder von dem Kopf an biß zu 
den Fuͤſſen hinaus, oder wenigſtens 
von dem Hals und Arm an, einige 
brauden aud) davor das Wort pa- 


Hepatica fontana , Lichen petrzus, 


latifolius, Steinleberfraut , Bruns 
nenleberfraut; iftein unanfehnliches 
Moos, welches in tieffen Brunnen, 
und in Bachlein, wo nirgends feine 
Sonne zufommen fan, waͤchſet, ob» 
ne, —— Geſchmak, und bloß 
trufnend , etwas anziehend, feine 
vornehmfte Kraft beſtehet aud) in 
trufnen, anziehen, und abflergirem 
in welcher Abſicht es einige Aerzte 
wider die Geſchwaͤte der Leber , als 
einen Thee zu trinken rathen , es 
wird aber felten verordnet. 


raplegia oder paraplexia; es hataber Hepatica nobilis, Epatica, Herbı 


dieſes noch eine andere Bedeutung, 
wie an feinem Ort zu erfehen iſt, do 
bat dieſelbe diß mit dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand gemein, daß die Ein. 
nen und Dad Denken wenig oder 

ar nit Noth leiden, und man 
aum mehr dabey wahrnehmet,ald daß 
ber Kranfe ſchnell, wie in eine ſtar⸗ 
fe Schwaͤche faut , oder eine Weile 
unverfebens verwirrt herausredet, 
wenigſtens wahret Die Betäubung der 
Sinnen nit lang. 

Hemitritza, hemitritzus febris, oder 
femitertiana, f, febristertiana con- 
tinua, 

Hemuncion, femuncia , ein Loth, das 
aus 4. Duintlein befteht. 

Hemixefton, ift fo viel, als hemina. 

Hepar antimonii ſ. antimonü hepar. 

Hepar uterinum , placenta uterina, 
f. fecundine, _ j 

Hepateros, iſt fo viel , als hepaticus 

uxus. F 

Hepatica medicamenta, Leberarneyen, 
welche vorzuglich Der beber dienen, Die 
Alten hatten ſolche hauptſaͤchlich in 
der Caſſe der kühlenden, eroͤfnen⸗ 
den, verdunnernden, und gelind ans 
haltenden , die vornehmſten machen 
noch heut zu tag Die fühlende, und er⸗ 
öfnende aus , ob man fon jezo 
ganz andere Begriffe von ber Yeber, 
als vor Alters hat; Doc) iſt even nad) 
diejen leicht zu erachten, daß es kei⸗ 
ne foldye gebe, die vor ale Zuflande 
der Lebder taugten. 


rinitatis, Trifolium aureum, Tri- 
folium hepaticum, Edel oder gul- 
ben Leberkraut, Guldenflee ; ift ein 
ganz niederes Gewaͤchs, das hier und 
da in guten, bergichten Waldungen 
durch Deutſchland wild waͤchſet, noch 
mehr aber in denen Gaͤrten gepnanzt 
wird, da man es mit blauer, rother 
und weiſſer Bluche, gefullt, und ein 
fad) hat, die naturlichſte Farbe und 
Bluͤthe iſt blau, die, Blatter find 
fattgrun, haben aber eine feine Wols 
le , fie ſtellen gleichſam einen Klee 
por, oder ein gemahltes Herz; nad 
dem Geſchmak jind fie nicht gar ſaf⸗ 
tig, fondern mehr trofen und anzie- 
hend , man fchreibt ihnen Wunder: 
Dinge zu , und ruhmet , Daß fie das 
Geblut reinigen, die verftopfte Leber 
und Milz eröfnen, auf den Harn 
treiben , die Nieren und Blafen faus 
bern, die Wunden und Bruce hei⸗ 
len , und auch aufferlid wider Die 
Mundfaͤule Geſchwulſten u.< hlapp 
feyn des Zapfleins , und der Man: 
deln , beögleichen wider bie Entzun 
bungen des Schlundes dienen , an⸗ 
dere ruhmen jie aud) wider den eins» 
gemwurzelten Tripper, wider, Das 
Blutfpeyen und Blutharnen ; man 
brauchet fie noch grün in Die fühlen, 
de und heilende Kraͤuterbuſchelein, 
(£afciculi herbacei) Die man mit 
Wein talt anyezt, brennet auch Das 
von ein Waller, aqua hepaticz no- 

is , welches nian vor ein . 

u 


| 
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kuͤhlendes Wundmwallen hält, ges 
Dörrt verordnet man es in aushels 
lende Wundthee wider iunerliche 
Geſhwaͤre, doch finden wir es nicht 
leicht in zufammengefesten Arzneyen. 


Hepatica ftellata, Matrifilva; Apa- 
rine latifolia, humilior, montana, 
Sternlebertraut, Waldmeifter, Herz 
m ; iſt ein zartes Ge 
ufig in denen Waldungen vor: 
fommt , es fommt nad) dem auflern 
Anſehen viel mit dem gemeinen Kleb⸗ 
gras, Das Aparine heißt, uberein, 
allein, es Flebt u et nicht ſo 
an, wie daffelbe, die Blatter ſtehen 
rings um den Stiel herum , und 
find zimlich breit, aber fattgrun, Die 
weiſſe Bluͤmlein fisen wie Fleine 
Sternlein da; nad) dem Geſchmak 
des Kraut, dad allein in Denen Apo⸗ 
thefen gebraucht wird, hat es nichts, 
als etwas gelind zufammenziehended, 
man ruͤhmt es vorzüglich als ein gu⸗ 
tes Reber: und Wundfraut, und ver⸗ 
ordnet es aljo getrofnet in Theen. 


Hepatici morbi, hepatis merbi, 
Krankheiten der Leber ; e3 iſt Die Les 
ber nach ihrer beſondern Bildung und 
Verrihtung unzählihen Krankhei⸗ 
ten unterworfen ; die gemöhnlichfte 
find : Stofungen des Gebluͤts und 
Berftopfungen der Zweige von denen 
fortadern in berfelben , Die man 
onften unter dem Nahınen infar&tus 
epatis begreift ‚, dann ift fie heſon⸗ 
ders zu Verhaͤrtungen und feirrhis 
eneigt , hernach fan vorzuglich die 
bicheidung der Galle, welche darinn 
geichtehet , zu vielen, befonbern 
Krankheiten Gelegenheit machen , 
dahin gehören ale die Krankheiten 
vonder ſchwarzen Galle, f. bilis atra, 
Die Gelbfucht |. Igerus, ja , da fie 
por andern Eingeweyden eine auſſer⸗ 
ordentlihe Menge von Blut efälen 
bat , und in diefen das Blut 
fehr langſam bemeget,fo ift fie auch vor 
andern zu Entzündungen aufgelegt, 
und zwar fönnen fie um fo leidrter 
Kranfheiten darinn anfpinnen , ‚da 
fie alles ihr Geblüt von dem Mil, 
Magen, Gedärmen , und andern 
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benachbarten’ Theilen hat, und dies 
ſes fomohl in feiner Bewequnq, als 
auch nad) feiner Natur täglich durch 
Speis und Trank, und deren Mens 
ge fo viel verandert werden fan, ano 
dere Kranfheiten zu gefchweigen, 
welche ihr nad) der Aehnlichfeit mit 
andern Theilen widerfahren koͤnnen. 


chs, das Hepaticus fluxus, hepateros, ſ. Au- 


xus hepaticus, 


Hepatis induratio ‚ feirrhus, eine Ver⸗ 


hartung der Leber, da die Leber nicht 
nur durchaus in ihren kleinſten Gans 
gen verftopft, fondern aud) nad) ih» 
rer ganzen Subftanz ganz hatt ges 
morden ift; eine anfangende Ders 
bartung, die bloß in einem infarctu 
beftehet , beißt noch fein feirrhus, 
aber wann Diefe eingewurjelt ift, 
bekommt fie erft diefen Rahmen , ſ. 
feirrhus; man fan denAnfang und An⸗ 
3dazu oft lange _ohne merfliche Bes 
hmerlichfeit bey fich tragen ; und ent 
eht Daben,wenn fie vollkommen ifl,ges 
meiniglich auch von auflen auf der 
rechten Seite in der Weiche ganz 
oben unter den Ribben eine Harte 
oft wird fre auch dabey merklich gröfs 
r, lauft auf, daß man in eben dies 
r Gegend eine zimliche, zwar nicht 
hmerzende Geſchwulſt wahrnehmen 
fan ‚, dabey Flagen die Kranfe ges 
meiniglid) eine Empfindung eines 
Drukens, einer Schwere über den 
Magen ; von dem geringften Effen 
Iogt dieſes gewaltig zu , Der Appetit 
überhaupt verliert fi) , und wie in 
ber Leber ſich ale Gefäfle und Gaͤn⸗ 
verfchlieffen , und felbit das Ge⸗ 
blüt dadurch in dem ganzen Unterleib 
in feinem Umlauf gan eſtoͤrt und 
ehindert wird , alfo iſt bald der 
eib Dabey verftopft , bald ein Durch⸗ 
all da , in beeden Fallen viele Blaͤ⸗ 
ungen, mandmal Auflaufen und 
Spannen des ganzen Bauchs, innere 
lihe Hisen, Trüfne, Heiferfeit ; oft 
klagt der Kranke immer eine Bittere 
feit des Munds, wenigſtens einen 
anhaltenden, widerwaͤrtigen Ce 


ſchmak, manchmal ſchlaͤgt ſich eine 


wahre, oder Windwaſſerſucht Das 
ra waſſer ſuch 3 
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bey andern fest Davor ein audsehrend 
Fieber ſ. hediica febris, mit groffer 
Entfräftung des Leib an, und wann 
dieſe ſtark zulegt, fan ſich ſchnell das 
ĩangſam gehrendeFieber in ein entzun⸗ 
dendes Fieber, |. inflammatoria fe- 
bris,verwwandlen Das unter allerleygus 
allen das Trauerfpiel mit einem heiſ⸗ 
Kun beichlicht ; vielesSizen,flars 
8 Trinken, vornemlich auch öfteres 
Ralttrinten auf Erhizungen des Leibs, 


geben die meifte Gelegenheit Dazu. 
Hepatis infar&us, ſ. hepatis obftru- 
&o. 


Hepatis inflammatio f. hepatitis. 
Hepatis obſtructio, oder infarctus, 
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zertheilt worden, noch ineine Verhaͤr⸗ 
tung gegangen iſt, erkaũt, wann jezo Die 
Mertmaleeiner Shmwurung da find; 
fie hat aber nad) der befondern Bil 
dung und Berrichtung der Leber auch 
nod) befondere Nebenumſtaͤnde, Die 
fi aus diefen leicht verftehen laſſen. 


Hepatitis , inflammatio hepatis, eine 


Entzündung der Leber ; fie unter: 
fheidet fi) von andern durch einen 
anhaltenden Entzuͤndungsſchmerzen 
in der Gegend ber Leber, und ifi ge» 
meiniglic mit Brechen, groſſer His 
ze, Durft, Mattigfeit, und Den ge> 
woͤhnlichen Zeichen eines hisigen Fie⸗ 
p 


r 


rs verfnupft 


eine Verſtopfung der Leber , da ent- Heptaphylium , feptifolium , ift die 


weder die Blutgefäfle, oder Gallen: 
sange hen: find, dab das Ge 


einem langfamen Umlauf Des Gebluts 
durch die Pfortader zufchreiben fan, 
diefe äuffert ſich bald durch anhalten: 
den Mangel des Appetit, verſto⸗ 
pfung des Leibs ohne andere merfli- 
che Hize, und endlich durch eine wirf: 


ormentilla, 


Heptapleuron , ift Die plantago ma- 


jor, meil fie fieben dike Ribben hat. 


Herba apoftematica, ift Die fcabiofa, 


Herba judaica, ift Die Sideritis, 
- - muralis, ift Die parietaria, 


geben wollte, - - pedicularis, ift die ftaphifagria, 
- - Sankt Gerhardi, ſ. Podagraria, 
6," Trinitatis, ſ. Hepatica nobilis, 


Herbarium, ein Kräuterbuch, worin 


nen nichts ald Kräuter beyeinande 
find mit ihren Blumen. . j 


Herbarium vivum, ein Kräuterbud), 


oder Sammlung von wirklichen 
trofneten Kräutern. IR 


fi ausbrechende Gelbſucht |. ite- Herculeus morbus , ift fo viel, als 


rus, dieſe Art wird aud) oft von eis 
ner harzichten Halle , oder Gallen: 
fteinen verurſacht, beede Arten gehen 
gerne in Verhaͤrtungen ber Leber aus, 
, hepatis induratıo, 


Hepatis feirrhus , f. hepatis indura- 
tio 


Hepatis ſuppuratio, eine wirkliche 
Schwuͤrung der Leber, wird aus de⸗ 
nen vorhergegangenen Zeichen einer 
Entzundung derſelbeu, die weder 


epilepfia, 


Hereditarü morbi, f. hzreditarii 


morbi. 


Hermaphroditus ‚ ein Zmitter , ein 


Mannweib; ein Menſch, der Die Ge⸗ 
burtöglieder von beyderley Seichlecht 
an feinem Leib hat; man ameifele 
ig tag mit Recht, ob es wirklich 
olche gebe , wenigſtens in den mei⸗ 
fien Erempeln ſcheinet blos die Na⸗ 
Kur, uud no diehr die Kunfl x 
ine 
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weibliche Ruthe gröffer und anſehn⸗ 
licher gemacht , und die übrige ums 
liegende Theile etwas mehr aufge, 
morfen , und nad) der Aehnlichkeit 
der mannlichen gebildet zu haben , 
dann meiſtens findet man , fo man 
fie genau unterfucht , Daß fie weiblis 
chen Geſchlechts find. 


Hermetica Medicina , die Hermetis 
ſche Arzneywiſſenſchaft; es mare Dies 
N von einer ganz bejondern Berfafs 
ung, und ſchriebe fi, von den Ae⸗ 
guptiern her , fie bemuͤhten ſich alle 
Krankheiten durch chemiſche Lehrbe- 
griffe zu erflären, und legten als die 
Urſachen derfelben die 3. Hauptinas 
‘ terien, Sal, Sulphur und Mercurius 
zu dem Grund , und bereiteten ihre 
fraftigfte Arzneyen nicht nur von 
Sachen aus dem Neid) der Gewaͤch⸗ 
e, fondern befonders auch aus dem 

ineralreich, morinn fie mit denen 
fogenannten Chymiatrıs , die wir 


ns hentzutag haben , überein ka⸗ H 
en. 


Hermetice figillare, Hermetifd) figil: 

liven; beißt ein Glas auf daß feftefte 
permachen , daß nichts ausbunften 
fan, man verftehet gemeiniglich da⸗ 
durch dad völlige Zuſchmelzen der 
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be man ihr innerlich eine zuverlaͤßi⸗ 
ge Kraft wider den ſchwarzen Staar 
zu’, entweder in Getränfen , oder 
als ein Pulver gebraucht , hauptſaͤch⸗ 
lich auch aͤuſſerlich in Augenwaſſer 
dann machte man ein Hauptmitte 
daraus in Getranfen , wider das 
Gicht , oder Gliederweh; ſ. arthri- 
tis , und felbft unter die Blutteini⸗ 
gungen wider die Luſtſeuche; Wedel 
bat davon wahrgenommen, daß fie 
gelind layiere, und den Schleim vors 
züglich abführe, ja ınan glaubet, Daß 
fie vorzuͤglich den zaͤhen Schleim, 
und die uberflüßige Feuchtigkeiten 
aus denen verborgenen Tiefen der 
Gelenke alfo ausführe , man darf 
fie vor fi von einem Duintlein biß 
anf ein halb Loth, in Getränten auf 
ein ganzes , und mehr geben ; ſie 
fommt auch in dag extraät. panchy- 
magogum, und phlegmag. Quer- 
cet. 

ermoda&tylus fpurius , aljo nennet 
man die durch Deutihland baufig 
mild wachſende Zeitlofen,oder Spinn⸗ 
blumen, f. Colchicum, 


Hernia , ramex , cele , u, ein 


Bruch, ein Leibichade, deren ed une 
zahliche Arten wahre und falfche gibt. 


Defnung deſſelben über, oder in dei Herniaria, Millegrana, Empetrum, 


Feuer. 

Hermodaäylus , radix colchici alba 
radice, Anima articulorum, Her; 
mobdattel, fremde Zeitlofenmurgel ; 
ift eine länglichte , breite , Dichte, 
und etwas zuſammengepreßte Wurs 
zel, bey nahe wie ein Herz anzuſe⸗ 


ben, von auffen roͤthlichtweiß, und. 


innen ganz weiß , ohne Geruch, und 
eines füßlichten , meelichten, doch 
etwas hinten nad) ſcharfen Geſchmaks; 
mir befommen fie aus Syrien über 
Swmyrna und Aleppo ; Amman ver- 
muthet , man fammle fie von einer 
Art Swertel, melde Irıs tuberofa, 
flore obfcuro viridi heißt ; andere 
bebaupten, fie fomme von einem Col- 
chico; man nahme fie fonften aud) 
unter die gemachte gear Fugelein, 
momit man diefelbe recht in Fluß 
bringen wollte, vorzüglich aber ſchrie⸗ 


Ocularia,polygonum minus, Harn⸗ 
fraut, Taufendforn , Brudfraut ; 
ift eine Meine, niedere Pflanze, wel⸗ 
che viele fnotichte Stiele, oder 3meis 
ge hat , die, riechen, und ſich 
rings herum überall durch die Erde 
ausbreiten, untereinander zuſamen⸗ 
bangen , und fih miteinander vers 
mengen, die Blatter find Flein, und 
fehen , wie bey den Kunlein, f. fer- 

illum, aus, grüngelblicht nad) der 

arbe , haben aber einen ſcharfen, 
etwas falsihten , und flarf zuſam⸗ 
mengiehenden Gefchmaf, man braucht 
dieſe hauptfachlid) in denen Apothe⸗ 
fen; das Kraut waͤchſet auf Aekern, 
und trofnen, fandichten Orten » öf 
ter3 auch an denen üfern der Flüfle, 
es blühet in dem zumie und Julio; 
man ruͤhmt es aͤuſſerlich und Innere 
lic) vorzüglich wider die Brüche, es 
Bb3 behaup⸗ 
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behaupten auch einige , daB e3 mit 
dem Tabaf geraucht die Mugen ftärs 
fe, innerlich ruhmet man es umden 
Stein und das Gries zu treiben , 
und in vielen Nieren und Blaſenzu⸗ 
fanden, überhaupt anch als ein gus 
ted Wundfraut, man verordnet es 
meiſtens gedoͤrrt, als ein Pulver , 
und in Theen, doch wird es felten 
verſchrieben, hier und da trift man 
auch ein gebrannt Waffer, und eine 
Eonferve Davon an. 
erpes, herpeton, ferpigo, puftulz 
* — —— Da Zo- 
fter Plinii, ignis facer, oder peifi- 
cus, formica corrofiva, ige, de- 
' wndwy gusap, domusunov PAnos, re 
ten, Schwinden , der Sg ie bes 
ſtehen ineiner Entzündung der Haut, 
bie dem Rothlaufen f. eryfipelas, 
nahe beyfommt , wo auf der Haut 
Blaͤtterlein auffahren , die unang« 
nehm beiffen, und jufen, als od dic» 
fe Blätterlein eine ſehr (Harfe Feuch⸗ 
tigfeit in ſich hätten , die Vaͤtter⸗ 
len find zimlich hart, und Ipringen 
endlich von ſelbſt auf, und hinterlafs 
n zulezt Dunne , ſchuppichte Hatıts 
ein, fonımen aber nad) Denfelben 
oft wieder von neuem ; fo lange die 
Hlatterlein nur in der Haut 
heigt man fie Zittermal , oder na 
dem gemeinften Ausdruf Dorrwegg, 
‚ber fonft aud) Impetigo het wein 
es aber tiefer gebt , die bo 


ns 
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ſowohl al8 das unten liegende Fleiſch 
angefreſſen daß Rinden und Rufen 
daraus jmerden , und, wenn dieſe 
wegfallen , zeigt fi), daß die Schar: 
fe in der Tiefe fhon meiter gegras 
ben, und bald entftehen neue Rufen, 
bie hin und ber Sprünge befommen, 
und fo waͤhrt es oft lang , ohne Fie⸗ 
ber, und laßt ſich mit nichts heileı 
ja, da es fheint , die Natur ftofe 
dadurch eine befondere giftige Schärfe 
aus , fo ift es auch nicht rathſam, 
fie ſchuell anfzutrüfnen , und entſie⸗ 
het oft davon das gröfte Unheil; die 
gemeine Leute nennen es oft den 
Qꝛaarwurm, der bößartige zieres der 
Kinder it von eben dieſer Ark’z bey 
erwachſenen fteft oft ein altes , ver» 
legenes Gift von der Luſtſeuche, oder 
etwas trippermäßiges Darhinter ; da 
bricht es gemeiniglich unten an dem 
Bauch in der Echambug , und an 
den Schenkeln aus, und fommt 
mandmal in völige Cchwürung , 
wann Diefe aufhören zu flieſſen, wird 
die Haut wieder hart , fpröd, aber 
es bricht immer wieder auf, und weil 
dieſes mit vielem Beiflen , Brennen 
und Einpfindung einer groffen Schaͤt⸗ 
f geichiehet,nennet man es einen&als 
uß, f. Herpes , und efthiomenos. 


ge Herpes exedens, ſ. herpesefthiome- 
nos. 
Herpes humidus, die naffe Flechten, 


wo Die immer davon naffet, 


e fpijige 
Di , den Haarwurım , 3 doch — — wepxplus 
te Dlatterlein Die Wurzelmder Haas" nas Zittermahl, der Haarwurm, die 
re mit Ihrer Schärfe wegfreſſen, f. : / 


herpes efthiomenos, es nehmet die» 
es Uebel felten Die ganze Haut ein, 
ondern nur einzelne Gegenden, alg 
oben Die Hand , das Kinn, dieBas 
fen, oder auch einzelne bedefte Ge; 
genden des Leibe. 

Herpes efthiomenos, oder exedens, 
ons dosömevos , EIN Salzfluß; der 
fieffende Wurm; befiehet nicht nur in 
einem Auffreſſen der Haut an einem 
Ort mit vielem yifen und Brens 


nen, mo in dem Anfang immer eis 


ne Feuchtigkeit heraus ſchweißt, fon. 
bern es wird gemeiniglic Die Haut 


bofe, fpisige Raude;; beftehet in Plei- 
nen, fpisigen Blätterlein , Die wie 
Hirienförner ausſehen und nah zus 
faınmenlauffen ; man fteht fie indem 
Anfang blos vor die fogenannte 
Eauerlein an; fte verrathen aberihe 
ve bösartige Ip bald theils durch 
Das uuertraͤgliche Beiſſen und Juten 
fo fie erregen , theils durch die Ent, 
zundung und Roͤthe der Haut rings 
herum , Ja aud) meiftens durch Das 
Auffreflen Derfelben, mwoben eine 
hoͤchſt ſcharfe Feuchtigkeit , doch ohne 
Geruch herauslauft, weiche auch ge⸗ 
meiniglich da die Haut noch anfrikt, 

wo 
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wo fie ganz gut und ganz ift, man 
vermifcht Dieje Ark in dem gemeinen. 
eben gene mit dem freſſenden 
Wurm; f. herpes efthiomenos, in: 
den jie fich leichtlich verrmandelt ; ei- 
nige fehen fie als eine Art eier 
trofenen Kraͤze an; Dann, wo Jie 
auch Naͤſſe und Feuchtigkeit von fich 
gibt , hat doch die Schwurung nie 
feine rechte Art, Doch) in der Heilung 
fteflet man fie Der Kraͤze gleich. 
Herpes puftularis , f. herpes milia- 
r1S. ' 
Herpes ficcus , 
den; wo fic) alein viele fpisige Bläts 
terlein auf der Haut auffern , ohne 
dag fie wirtlich aufbraͤchen, oder el» 
ne Schmurung * ten; ſie er⸗ 
weten aber auch ein fait unleidentli⸗ 
ches Beiffen und Jufen; ſ. herpes, 
und das darinn enthaltene Waſſer 
hat ſchon eine groſſe Scharfe ;, ſie 
find eine Art von dem herpes milia- 


ris, vergehen oft unvermerft, und Hibifcus, Ibifcus, 


die Haut ſchuͤppelt ſich ſtark Darauf. 
Herpes fordidus, die ſchmuzigeSchwin⸗ 


Hexapharmacum , mare 


: icefia, Ixesix, 
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anders Alter anzeige; tie es manch⸗ 
mal durch Kranfheiten , aud) lang 
mierige geſchiehet , daß er gleichſam 
das Alter ganz verlaͤungret; man 
braucht auch das erſte Wort alleın 
von einem Menjchen , Der nad) als 
len feinen Handlungen feinem Alter 
nicht gemäß ‚handelt ; als wenn ein 
junger in feinen Handlungen , und 
nad) der Schläfrigfeit mehr einem 
alten beyfommt, oder ein Alter g 
Br ein jugendliches Feuer aͤuſ⸗ 
ert. 


die trofene Schwin⸗ rg Sextula, ein Gewicht von 


4. Scrupeln; andere behaupten, es 
bedeute anderthalb Quintlein. 

bey den Al 
ten der Nahme einer aufferlichen 
Armey wider die Froft, oder Wins 
terbeulen, die aus 6. Stuͤken beftunde, 
wie wir fie noch bey dem Aegineta bes 
fohrieben finden. 

exis, f. habitus, 

ſ. Althza. 


alfo nannten die Als 


ten ein geroiffeß.Pilafler , daß fie mis 


den; ift eine Art von herpes mila>_ nor Die @röpfe und Geſchwuͤre, vor 


ris , bie eine uͤbelriechende Schärfe 
in fich hat und bey welcher Die, In 
denen DBlatterlein ftefende Säfte 
ganz verdorhen und faulend ſeyn 
man kan nicht eben behaupten, Da 
fie von fhlimmerer Art, als andere, 
feye , oder , daß fie wenigitens eine 
gröffere Unteinigfeit des Gebluͤts ans 
”r , dann diefe Faulung fan erft 
auf der Haut,und in ben —— 
fein gefchehen , wann dieſe Scharfe 
langfamer nn und gehindert 
wird ausgeſtoſſen zu werden; mand)- 
‘mal bleibt fie ein herpes ficcus; 
manchmal wird ein humidus Daraus ; 
f. herpes , meiftens aber ift ed ein 
miliaris, und wird leicht ein herpes 
efthiomenos, 
Herpes fquamofus iſt ſo viel, als 
Impetigo. 

Hoerpeton ſ. herpes, 

Heterocrania ſ. hemicrania, 
Heterorrkythmus pulfüs , ein unge 
treuer , faliher Puls , der ganz ein 


Hidroa, fudamina , 


das Milz und die Glieder gebraud) 
ten ; man I es hauptfahlic in 
denen Griechiſchen Aersten. 


fudationes, pa- 

ule rubr&, mordicantes, fudora- 
Tes ‚ fudorofz , vdpwx idows , ca- 
uura', Arabis Alhafef , Hizblätters 
fein , Schmeißblätterlein , &rubel 
= t, Schwulen; beftchet in kleinen 

tätterlein, welche auf ftarfe Schweiſ⸗ 
fe , und befonders , wann „biejelbe 
ſchnell geftellet worden | uber der 
Haut auffahren ‚ fie beiten oft fehr 
flarf, manchmal ſehr menig, Die 
Haut wird ganz rauh Davon , und 
fie find fo un als Hirfenförner; 
die Haupturfahe davon ift, daß Die 
Materie des Schweilled wegen Dich 
tigkeit der Haut nicht ganz heraus 
fan , oder unter dem Heraustreiben 
durch eine uürſache von auſſen ſchnell 


Jurufgetrieben wird , und In denen 


Hautdrüfen jtefet; oft iſt bloß ein uder« 
triebener Trieb von innen heraus Die 
Bb 4 Haupt: 
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Haupturſache, e3 entftchen biefelbe 
Blatterlein am haͤufigſien in dem 
Knaben and Juͤnglingsalter, doc) 
find fie auch ben ermachienen nicht 
fo felten ; die heiffe Witterung gibt 
bie meifte Gelegenheit dazu; fie bres 
hen an dem Hals , auf der Bruft, 
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vielen. Erfahrungen vor qut befun⸗ 
den hatten; alfo finden wir noch Die 
Nahmen Hiera diacolocynthid, 
hiera Loogadii, - Ruffi ,- Archigenis 
und anderer. 


Hippace, Pferdkaͤß. 


auf den Schultern, an den Arınen Hippiater, ein Roßarst. 


und Schenfeln aus, am alermeiften 


ppiatrica, Die Noßarznenfunfl. 


aber um Die on der Scham,und Hippocaſtanum, f. Caftanea equinz. 


an dem SHinterleib ; 

und feynd da ohne einige Hauptun: 
elegenheit, vergehen aud) von felb: 
en wieder. 


fie entſtehen, Hippocratica facies „ f. facies Hip- 


pocratica. 


Hippocraticum vinum , oder vinum 


accatum 5 exxui«, ein Hippocras, 
ein befonders angeſezter Wein mit 
Gemürgen , die man in einem Saf 
fehüttelte, und dann erft den Wein 
darauf goß, der —— mit 
Zuker verfüßt wurde, |. Claretum. 


Hippocratis manica, ein Filzbeutel, 
ſpiziger Filtrirbeutel; iſt ein Difer, 


Hidronofos, der Engliſche Schweiß, 


f. anglicus ſudor. 
Hidros, Deus, der Schmeif. 
Hidrotica , ift fo viel, ald fudorifera. 
Hiera botane, ift ein Beynahme von 
der Verbena, 
Hiera picra, Heiligbitter ; mare eine 


bey denen Alten fehr befannte Arz⸗ 
ney , die man fowohl trofen , als 
ein Pulver unter dem Nahmen fpe- 
cies hierz picræ Galcni, als init 
Honig vermiicht, wie eine Latwerge, 
ele&uarium hierapicra fimplex hats 
te; heutzutag brauchet man fte ſel⸗ 
ten, befonders innerlich, fie iſt zim—⸗ 

lich (darf und hizig, und beflchet 
ans Aloe, Hafelmurz, Zimmet, Saf 
ran, Maflir , Indianiſchem Spis 
canard, und Eubeben ; wir haben 
nod) davon die pilul. hieræ c. aga- 
rico, und fie kommt auch in Die pi- 
lul. coch. Rhas. die Alte hielten 
auch) befonders viel Darauf zu Eroͤf⸗ 
nung der Dutteradern , fie bat in 
der That auch etwas, das ſtark dar⸗ 
auf treibt; die brauchten fie in folder 
Ahſicht auflerlid zu Mutterzapflein, 
f. Peflarium , fo wie man fonften 
aus dem electuar. oder aus denen 
trofenen fpec. Etuhlzäpflein mat; 
dergleihen wir ein Suppofitorium 
compofitum in der armacop. 
Wirtemb. haben; man kan fie aud) 

glich unter ftarfreigende und treis 

ende Elyfiere nehmen ; die Alte 
brauchten überhaupt das Wort Flie- 
ra von einer jeden flarfen, frattigen 
zuſammengeſezten Ärzney, bie fie in 


3 


mwollichter , oder aud) leinener Saf; 
ppramidenförmig , oben weit , und 
immer fpiziger zufammenlauffend, 
dergleichen Hippocrates eigentlich zu 
feinen Weinen , f. Hippocraticum 
vinum vorſchrieb, und Die man heute 
zutag allerhand Sachen durchzuſey⸗ 
ben braucht; man hat eben foldye in 
denen Haushaltungen, um Die Faue 
gen zu machen , fehuittet die Aſche 
darein, und gießt Wafler darauf. 


Hippoglofhm „ eigentlich hypoglof: 


m, uvularia, f. bislingua. 


Hippolithus , bezoar equinum , ein 


Roßſtein; find groffe halbrunde fleis 
nichte Kugeln , die alle Haupteigens 
fhaften eined Bezoard haben , und 
in dem Magen und Gebarmen der 
Pferde vermuthlich erzeuget werden; 
man findet fie manchmal unter dem 
PH erdemift, fie haben aber, menn fie 
rein abgewafchen werden nicht den 

eringften Geruch mehr ; es halten 
ke einige auch nad) den Kräften fo 
gut, ald andere Bezoar, f. Bezoar, 


Hippomanes, die Nachgeburt mit der 


nen Hälten von einem Pferd; es 
behaupten einige Davon, wenn man 
fie_getrofnet und jerftoffen , a 
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Yulder eingebe , könne man fie zu 
einem Liebestrunf brauchen. 
Hippopotami, oder equi marini den- 
tes, Wallroß, oder Seepferdszaͤh⸗ 
ne; find ſehr groſſe und dike Zähne, 
ohngefehr 2. Schuh lang, und einen 
halben Schuh oben Dif, auſſen grau, 
und innen fchön weiß ; es ſeynd eis 
gentlic) die Hauer , welche man in 
den Apothefen braud)t , deren Daß 
Thier auf jeder Seite, und in jeden 
Kinnbafen zwey hat , fie feynd aud) 
etwas krumm, und gehen gefpist zu, 
anz zu unterft haben fie eine Höhle, 
onften aber find fie durchaus ganz 
ehr dicht , hart und harter , aud 
chmehrer als Elfenbein, fo, daß fie, 
wenn man fie flarf aneinander 
fchlägt , auch Feuer von ſich geben. 
Sie verliehren auch ihre Weiſſe nie⸗ 
malen, daher fie Die Zahnärzte zu 
falihen Zahnen, Die fie vor Die her» 
ausgerifjene einfezen , dem Elfenbein 
vorziehen , und auch andere Kunfte 
ler zu allerhand Eachen verarbeiten ; 
man bringt fie meiftens aus Aethios 
pien, wo das Wadroß ſich öfters be 
dem Nilfluß zeiget; es ſolle ein gro 
ſes Thier feyn , das nad dem Kopf 
einem Pferd gleiche ; Bartholinus 
rechnet, es unter Die Phocas oder 
Meerfälber ; einige behaupten , e& 
ſeye Des Hiobs Behemoth , es lebet 
in dem r, wie auf dem Land, 
und wird oft in der Gambra , und 
Et. Domingo bey Kachao geiehen; 
man findet es auf allen Küften von 
dem weiffen Borgeburge biß an das 
rothe Meer doch allein in Africa, 
und niemalen in Afien , oder Ames 
rica; es ift m feiner don en Groͤſſe 
um ein Drittheil groͤſſer, als ein flat» 
fer Ochs, deme es in einigen 
Stufen gleid) fommt ; einige wiegen 
1200. biß ı 500. Pfund, es folle wie ein 
"pferd wiehern, und fo laut , daß 
man es weit hören fan ; bie Zähne 
find feine vornehmſte Wafen , die 
ufe find gefpalten , wie bey Denen 
fen, weil aber nad) der Laſt des 


Eoͤrpers feine Fußſohle zu ſchwach ift, 


fo hat es jivey fleine Hufe Darunter, 
benen es in dem Gehen rubet; 
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hiemit hinterläßt e3 in dem Boden 
eine Epuhr von 4. Eken. Die Por⸗ 
tugiefen an denen Oſtkuͤſten von Afri⸗ 
ca, und Die Negern lieben fein Fleiſch 
fehr. Man bat die Zahne ſeit vies 
len Jahren in, die Apotheken einges 
führt , al3 ein befonderes Mittel 
wider frampfichte und aichterifche Zus 
fände, wider das Seitenjtedyen , zu 
Stilung des Bluts und auch der 
Bauchfluͤſſe; andere behaupten aud), 
fie treiben den Stein, und befördern 
die Geburt und Nachgeburt, ja, es 
geben einige vor „ fie fenen ein bes 
wahrtes Mittel wider Das Huftweh, 
den Huften,, und Krampf, wenn 
man nur fleine Schalen davon an 
ein Band anreihe, und auf dem Rus 
fen trage; mer zuviel Davon glaubt, 
mag wohl zufehen , daß er fich nicht 
betrüge ; es ift allem Anfehen nad) 
nicht mehr darhinter , als hinter eis 
nen dente apri, aus dem man aud) 
wider Das Seitenftechen , und ſtar⸗ 
kes Bluten fo viel Weſen macht „ fie 
haben nichts mehr, als etwas gelind 
anziehendes , fühlendes , und mils 
derndes wider Die Schärfe megen 
des wenigen fulzichten Theils, der dar 
innen fteft; fie werden gemeiniglich 
praparirt verordnet, dens hippopo- 
tami pr&paratus , in Pulvern und 
Mixturen. 


— heißt ſonſten fo viel, alß 


quifetum ; Hippocrates ſcheinet 
auch darunter eine Krankheit von 
langem Reiten verſtanden zu haben, 
als eine Schwachheit, ein Frattwer⸗ 
den oben, und innen an den Schen⸗ 
keln, um die Geburtsglieder herum. 


Hircus, hircifmus, das Stinken, wie 


ein Bot, wird hauptfächlich von dem 
üblen Geruch gebrandıt , den der 
ftarte Schweiß unter den Achſeln ver⸗ 
urſacht; Daher Dad Sprichwort iſt: 
hircum olet, das man auch von dem 
Schwizen der, Fuͤſſe hraucht; das 
Wort hircus wird auch wohl ſonſten 
von der natürlichen Geſchwulſt der 
Hoden gebraucht , welche geichiehet, 
wann die Knaben nunmehr in bie 
mannbare Jahre kommen, dabey fi 

Dh; auglei 
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zugleid die Stiinme merklich verän- 
ert. 

Hirudines, hirudo, ſ. bdellæ. 


Hirundinaria, Afclepias multis flori- 
bus albicantibus , Vincetoxicum, 
Schmalbenmwurzel ; man -braudt in 
denen Apotheken hauptſaͤchlich Die 
Wurzel, und N daß ganze Ge; 
mächs haufig durch Deutichland an 
bergichten Orten und Waldungen an, 
ber Blumenftengel fleiget gerad in 
die Höhe, und träget viele Duntel- 
weiſſe Blumlein , die Blätter find 
‚Duntelgrun, von Anfang etwas breit, 
lauffen aber bald fpisig zu ; Die Wur⸗ 
zel Ift ganz meiß und fafericht , von 
einem flarfen , mwiderwartigen und 
ſcharfen Getuch, ſo wie ſie auch nach 
dem Geſchmak ganz bitter , und 

arf iſt; ganz frifch erweket fie Er⸗ 
brechen, und einige wollen uͤberhaupt 
ihren innerlichen Gebrauch verdachs 
tig machen, fie treibet fehr ſtark auf 
den Harn, und wird Daher vorzugs 
lid) wider die Waſſerſucht geruͤhmt, 
fie treibet auch Hark aufden Schweiß, 
und fole mit demfelben vermögend 
feyn , die gefahrlichite Gifte hiziger 
Kranfyeiten, der Peſt, und giftiger 
Thiere außsutreiben ; man ruͤhmet 
fie and) zu Beförderung bed Monath⸗ 
lichen , wider die Würmer, Golf, 
Ohnmachten, und Herztlopfen , ſo 
viel iſt wohl gewiß, Daß fie Denen 
Adern einen ftarfen Reiz geben, und 
die zahe Säfte fchr,verdunnern fan; 
man gibt fie in Getranfen, und Theen, 
morinn fie zwar, fehr widerwaͤrtig 
it, dann auch in Krautermweinen, 
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und gemeine Pleine Vogel, aus deſ⸗ 
jen Ankunft man den Sommer pros 
phezeyhet, er unterſcheidet fich von 
Denen übrigen allen durch feinen 
mweitgeipaltenen Schnabel ; man 
braucht auch Diefen Vogel , als eine 
Arzney, Die junge Schmalben ( pul- 
li hirundinum) lebendig zerſchnit⸗ 


‘ten nehmet man in die aquam hi— 


rundinum cum und fine caftoreo, 
man fchreibet ihnen eine befondre 
Kraft wider gichterifche , Krampfich⸗ 
te, Nerven, und Mutterzuſtaͤnde su, 
man pfleget auch diefelbe lebendig in 
einem zugedeften Hafen zu verbrens 
nen ; hirundines combuftz , und 
ſchreibet dieſer ſchwarzen Kohle eine 
beſondere Kraft wider gichteriſche 
Zuſtaͤnde, ja die fallende Sucht ſelbſt 
zur, brauchet fie auch mit Honig ver» 
miſcht wider die Braune uud Ent 
zundung|der Mandel ; doc) find fie 
simlid aus der Gewohnheit gekom⸗ 
men; Die Schmwalbennefter, nıdi hr 
rundinum, werden auch noch bier und 
Da gebraucht ; der, darinn liegende 
Unrath folle eine fühlende , und zer; 
theilende Kraft haben ; man nehmt 
ihn zu Breyumſchlaͤgen, aͤuſſerlich 
um den Hals wider die Bräune, und 
mohl auch zu andern groſſen Ge 
ſchwulſten, die auf Geſchwaͤre lof- 
gehen,fie zu zeitigen, vornemlich, wenn 
die Entzundung daneben groß if; 
man fammlet diefe Neſter, wann 
die Junge noch darinn fizen , ober 
ſchon etivas groß find. 


Hifpanicum olus , ift ein Beynahme 


von der fpinachia. 


wohin fie noch am aderbeften taugt, Hlifpidula , ift fo viel, ald Auricula 


wir haben audy eine Arzney unter 
dem Nahmen pulvis feille compo- 
fitus , da die Meerzmwiebel, mit 3. 
Theilen dieſer Wurzel, verfezt find, 
dieſe Arzney loͤſet treflich aut 

befhwerlidhfien&ngbrüftigfeiten,man 
fan fie bequem in ‘Pulvern und Pil- 
len geben , Doc) find wenige Grane 


muris. 


Holce, öAxr, iſt fo viel, als Drach- 


ma. 


in ven Homoiomeres , ift fo viel, als fimi- 


laris, 


Homotonos, f. febris homotonos. 


genug, D. Stahl hat fte au) unter Horarii fru&tus , heift fo viel, als 


Clyſtiere genvinmen. 


Horza, 


Hirundo cauda longa forcipata, vel Horza, russ , ift fo viel, als fru- 


bifida, ein Schwaͤlb; der befannte 


&tus horæi. 
Ho- 
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Horzi frudtus , ift fo viel, als Ho. 
122. 


Hordeatum , Ptifana , ein Gerſten⸗ 
tranf ; dergleichen man oft von to» 
ber , abgefochter Gerfle mit andern 
tühlenden Sachen in hizigen Fiebern, 
oder andern Kranfheiten verordnet, 
ala eine bleibende Anfeuchtung, und 
Abkühlung; man verſtehet aud) dat 
unter eine Gerſten⸗ oder Graupen⸗ 
uppe, dergleichen die alte Aerzte bes 
onders von Gerften mit Roſinlen, 
etwas Mufcatenblüth und Eitronen« 
faft gefocht und zubereitet denen 
Kranten , als, eine leichte und doch 
näbrende , ftärfende Speife verord» 
neten ; fie nahmen auch oft noch Mans 
del , weiſſen Magfaamen , und Die 
4. groffe , fühlende Saamen dazu; 
f. Hordeum. 


Hordeum, Ordeum, xg:9#, Gerfle; 
die befannte Frucht , melde man 
überan durch Deutihland ald eine 
Speife genießt ; fie it auch ben des 
nen Nerzten wegen ihres reichlichen, 
fühlenden , anfeuchtenden und mile 
dernden Schleims berühmt ; man vers 
ordnet fie roh unter dem Nahmen 
hordeum crudum , mundatum in 
Getränfe , und die Kranke behaup⸗ 
ten, fie önnen in ihren Maͤgen fols 
che Setränfe eher leiden , mann fie 
Gerften haben ; fie ift vornemlich 
auch gut in Bruftzuftanden, mo eine 
afzugroffe Schärfe der Safte, und 
Spannung der Faſern da iſt; wir 
haben fie auch daher in denen fpec. 
deco&t. pe&oral. in Getranfen ver- 
ſchaft fie beſonders dieſen Dortheil, 
dag fie wegen ihres klebrichten 
Schleims eine bleibende Anfeuchtung 
iebet; es loͤſchen auch ſolche Getraͤn⸗ 

fe den Duft mit Nachdruf; es find 

auch ſchon einige Aerzte auf den Eins 
all gefommen , mit der Gerſte ein 
immetmwafler zu brennen , und has 
n eine aq. cinnam. hordeat. in 
die Apothefen eingeführt in ber 

HMennung, daß der fühlende Schleim 

der Gerſte das hisige Wefen des Zim⸗ 

mets einigermaffen breche , und ein 
folches Zimmetwaſſer in Ruhren, und 
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andern Krankheiten, mo man hisige 
Sachen ſörchtet, ficherer zu gehrau⸗ 
chen waͤre; man braucht auch die 
Gerſte aͤuſſerlich zu erweichenden und 
kuͤhlenden Breyumſchlaͤgen. 

Hordeum galaticum, Oryza, Reiſß; 
das man haufig, als eine Speife kocht 
mit Milch und Fleiſchbruͤh. 

Horminum, fclarea major , hormi- 
num ſativum, oder hortenfe, Gal- 
litrichum, Scharlachkraut; wir ha⸗ 
ben aud) eine wildwachſende Art, die 
nad) dem auffern Anfehen durchaus 
mit der Salben überein fommt, nur, 
daß fie gar nicht diefen Geruch hat, 
da fie fonft überaus ſtark riecht, wel; 
ches man befonders an den Saamen 
wahrnehmen fan ; man halt fie aber 
eben wegen dieſes heftigen Geruchs 
vor verdadhtig ; Die wilde bluhet blau, 
wie Die gemeine Salben ; man halt 
die Blumen und Blätter aufferlich 
vor zertheilend , die Blatter find fehr 
bitter ; der gemeine Mann bepienet 
ſich verfelben , nm die Fieber damit 
zu vertreiben; ed folgen aber gemei⸗ 
niglih Geſchwulſten Darauf; es pfie⸗ 
gen einige Diefe Blatter mitdem Hol⸗ 
derbluͤth in Die Weine zu legen , um 
ihnen einen Muſcatellergeruch, und 
Gefhmak zu machen , fie thun auch 
dieſe Wirfung alleseit; allein fie ber 
raufchen zugleich flarf , und machen 
groſſe Kopfichmerzen. 

Horrida en fone fo viel feyn , als 


febris epiala. 


Horrifica febris, ſ. febris phricodes. 


Horripilatio , ein &riefel ; ein fury 
vorbeygehender Schauer; ein gan 
fubtiles Fröftlein, f. Horror, en 


Horror, @plxu, Pelz, ein Schauer 
N ’ ı 
Schauder; it eine befondere Em, 
pfindung einer furz vorbeygehenden 
fubtilen Kälte, die einem — 
den genen Leib gleich unter der Haut 
mwegfahret,, aber doc, fo durchdrin⸗ 
end ift, und tief nehet , daß fie als 
ezeit mit einem Zittern, dem wit 
— — mau 

; es iſt ein Hauptzufall hiziger un 

kalter Siebe e * 


Hu · 
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Hume&tatio , B feuchtung, Anfeuch—⸗ 
tung; wird nicht nur In denen Apo⸗ 
thefen und der Chemie eben aljv * 
braucht , mie in dem gemeinen Le⸗ 
ben: ſondern auch in der Ausubung 
der Arzneywiſſenſchaft von einer fol: 
chen bleibenden Anfeuchtung , Dei; 
gleichen man bey einer aufferordents 
ichen Trufne von innerliden Hizen, 
und ganzen Krankheiten Durch waͤſſe⸗ 
richte , öhlihte und ſchleimichte Arz⸗ 
neyen zu erhalten fucht. 
Humedantia, “Tyexivorru, Uypuvrına , 
anfeuchtende Arzneyen , welche durch 
ihre mäflerichte und füßige Natur 
die allzuausgetrofnete Dichte Theile 
wiederum weich) und biegfam machen, 
und erwahlet man hierzu gemeinig» 
lic) ſolche, welche einige Zaͤhigkeit 
haben, und ſchleimicht oder fulzicht 
oder — oͤlicht ſind, damit man fich 
von denfelben eine Dauerhaftere Wir⸗ 
fung verfpredhen fonne. Man be 
dienet ſich derfelben vorzüglich bey 
alten ſtarken, innerlichen ‚ trofenen 
Hizen , wider alte Heilerfeit , Die 
mit vieler Trüfne verknüpft ift, tros 
fene Huflen, Schnuppen und Hart: 
leibigfeit, in weldem leztern Fall 
ie aud) fonften unter dem Titel Lu- 
rıcantia befannt find, und ohne 
ben geringften Reiz gewiefere Hulfe 
als die ſtaͤrkſte, ſcharfe und bittere 
Larirmittel verſchaffen. 
Humilus oder Humulus Linnzi 
der Lupulus, Hopfen. 
Hungaricus morbus , f. Febris Un- 
garica. 
Huſſo, Hufo , f. Colla Pifcium. 


Hyacinthus, Hyacinth; ein durchſich⸗ 
tiger und nad) der Farbe goldgelb 
röthlichter oder Feuerrother Edelge: 
fein; wiewohl man auch manchmal 
ganz hochrothe, wie Scharlach, und 
auch ſolche hat, Die wie ein gallich⸗ 
tes Blut auſſehen, welche man beh⸗ 
nahe für Die beſte hält. Man findet 
aud andere, die einem Bernflein 
gleich kommen, welche die geringite 
ind; andere find ganz weiß und 
durchſichtig. Man hat fie aus Oft: 
und Wellindien , ja man bekomme 
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fie auch zum theil au Schlefien und 
Böhmen: doc) hält man die Oſtin⸗ 
diſche, als die hartefte, für die befte. 
Manchmal werden fie mit dem Vi- 
tro antimonũ verfalfcht , welchem 
oft Die wahre nad) der Farbe nicht 
ungleidy find. Rach dem Gerud) 
und Geſchmak folte man wohl feine 
bejondere Kraft darvon vermuthen; 
man ſchreibet aber doch dieſem Edel⸗ 
geflein wie andern * ſondere 
Kraͤften zu, vorzuͤglich eine ſtark an⸗ 
haltende und krampfſtillende. Er 
ſtehet auch unter denen fuͤnf Edelge⸗ 
ſteinen, welche man in denen Apo⸗ 
theken unter dem Nahmen an 
ta quinque Lapidum pretioforum 
hat, und wir haben Davon zwey 
Hauptarzneyen , die man unter die 
farfende und Blutſtillende vornen 
hinſezet, nemlid) Die Species de Hya- 
cyntho und Confed, deHyacinth, 
welche lejtere auch in dad Extract. 
Bezoard. Camerar, fommt ; denn 
aber fommet diefer Stein nicht nur 
in alle biejenige zufammengefezte 
Arzneyen, worinn die vier uͤbrige 
aufgenommene ſtehen, ſondern auch 
noch in einige beſonders, als in den 

ulv. Bezoard. Sennert. - Epileptic. 

e Gutteta River.- Pannonic. ru- 
br. ordin. und in Die Spec. Cordial. 
temperatas. Das meitere fiehe uns 
ter Granatus, 


iſt Hyzna odorifera , ift der Nahme des 


Thieres, von welchem man den Zi⸗ 
beth befomint. , ur 


Hiydatis, Hydroa , Aquula, vdaris, 


ein Wailerbläßlein ; mird fonften 
hauptſaͤchlich von den Augenaͤrzten 
ur einen Zuſtand des ohern Augen 
iedes gebraucht; Da ſich unter der 
Haut deſſelben etwas fettes, wie ein 
Stüflein Schmeer erhebet; noch mehr 
aber hraucht man es von ſolchen, ſo 

wohl auſſerlichen als innerlichen, 
anz runden, bald laͤnglichten, durch⸗ 
ichtigen Blaͤßlein, Die aus einer dün⸗ 
nen zarten Haut, und einem entwe⸗ 
der ganz hellen, ungefaͤrbten, oder 
auch gelblichten, meiſtens unſchmak⸗ 
haften Waſſer beflehen. Man 
ie⸗ 
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dieſelbe ber Wafferfüchtigen, manch⸗ 
mal in vielen innerlidhen Eingewei⸗ 
den , ald in der Leber, Milz, Nie 
ren, in der Nachgeburt, Gebärmuts 
ter und Eyerftöfen an. Sie find oft 
nicht größer als Erbſen, ‚oder hoͤ 

ftens fo groß als Haafelnuffe, manch⸗ 
mal aber und befonders in den @ 

erftöfen können fie über die Groͤſſe 
eines Taubeneyes fleigen, und gehoͤ⸗ 
ren alsdann unter Die dropes 
particulares, cylticos oder faccatos. 
Ste entftehen hauptſaͤchlich dadurch, 
wenn entweder Blutadern ober kleine 


Ba ergeläfe verjtopft find, daß Die Hydrargyros, Hy 


natuͤrliche wäflerihte Feuchtigkeiten 
nicht frey durch dieſelbe circuliren 
fönnen , fondern ſich in einem 
derjelben anhäufen , "und benjelben 
unnatürlid) ausdehnen. Es ift fehr 
ſchwehr, in lebendigen auf gewieſe 
Spuren davon zu fommen, und wo 
1% nicht aufferordentlich groß find, 
at man feinen andern Grund Dies 
felde zu vermuthen, ald von den Zei: 
chen einer eingemurzelten Verſtop⸗ 
fung folder Theile und Eingemeide ; 
Schweiß, und Harntreibende Mittel 
und überhaupt eröfnende Arzneyen 
* das kraͤftigſte Gegengift derſel⸗ 
igen. Was einige Kranke behaup⸗ 
ten, wie fie innerhalb des Leibs deut⸗ 
lid) etwas hätten ſpuhren zerfpringen, 
und darauf alsbald viel Wa er durch 
die Mutterfcheide von fich gegeben, 
gehöret verinuthlich unter dieſen Ti 
tel: hydatıs. 
Hydatodes vinum, ein Wein, der mit 
Waſſer vermiſcht ıft. 
Hyderos, Hyderodes affectus, hat 
meiſtens einerley Bedeutung mit 
Hydrops ; einige aber legen es be 
fonders von der Anafarca und Leu- 
cophlegmatia aus, wie Galen Das 
Wort in diefem Verſtand gebraudt. 


— ‚ Waflertreibende Mittel: 
le 

tel in —— Klaſſen ein , unter 
welchen fie vorzüglich guch diejenige 
festen , welche die waͤſſerige Feu 
tigfeiten mit Gewalt durch den Stuhl 
gang ausführen , und es ſcheinet, Der 


Hydrelzum, H 


- Hy 


Hauptbegrif Davon lauffe dahinaus, 
daß es ſolche ſtarke Pnrgiermittel 
ſeyen, welche Die Gedaͤrme aljo_ges 
waltig reizen und treiben, daß zu⸗ 
lest auch viele gute waͤſſerige Feuch⸗ 
tigkeiten mit dem zaͤhen Schleim, 
wider welchen ſie eigentlich gewidmet 
ſind, abgehen; man nennet ſie ſon⸗ 
n auch phlegmagoga, und verſte⸗ 
bet Darunter vorzüglich Die purgies 
de Harze und flärfere gummofe 
Purgiermittel, oder alles, mas auf 
eine ähnliche Art den Magen und die 
e angreift, 
,‚ Hy- 


drargyrus, f. Argentum vivum. 
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Hydrargyrofis , ift fo viel ald Saliva- 
tıo Mer s 


curalıs, 


drelzon, eine Mi⸗ 
ſchung von Baflr und Del, dergleis 
hen ſich die Alten öfters in vieler; 
ley Krankheiten bedienten ; fo, mie 
fie aud) ihre Pofcas von Warfer und 
at hatten. Sie fehrieben einem 
pl en Ölichten Waſſer befondere kuͤh⸗ 
lende Kräften zu , daher ed Galen 
in hisigen Fiebern wider die Kopf 
fhmerzen gerathen, und aud) lau zu 
ber gegeben, um Brechen zu eis 
en. 


Hydroa oder Sudamina , if fo viel 


ala Hidroa, 


Hydrocephalus , der Wafferfopf ; ift 


eine Krankheit der Kinder gemeinigs 
lic) , welche fie meiſtens ſchon mit 
auf die Welt bringen. Man theilet 
fie aber ein in die aͤuſſerliche und in⸗ 
nerlihe , wie aus denen folgenden 
Titeln zu erfehen iſt; in beyden ift 
ber Kopf und eigentlid) deſſen haar⸗ 
ichter Theil aufferordentlid) groß, 
Doc und gefhmolien, undeß iſt eine 
rt einer befondern Waſſerſucht, 
welche fi) unter den Häuten biefer 
Gegend des Kopf geseuget hat. 


Ite theilten die larierende Mit Hlydrocephalus externus , ein aͤuſſer⸗ 


licher Waſſerkopf, nemlich eine folk 
che Waſſergeſchwulſt zwiſchen denen 
algemeinen Deten der Hirnſchaale 
und ihrem eigenen Ueberzug, oder 
auch zwischen dieſem und dem Su 

Ewn, 
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felbft, da alles von MWaffer ift, und Hydronoſos, ift fo viel, als Anglı- 


die Schwarte des Kopfs darvon zu 


cus fudor, 


einer aufferordentlihen Geſchwuiſt Hydropege, Brunnenwaſſer. 


andgedehnet wird. Es bringen 
manchmal dergleichen Geſchwulſten 
bie Kinder mit auf die Welt, und 
bey eininen gerathet es durch ſchitli⸗ 
de Kopfdinden, und taugende ſtaͤr⸗ 
fende Ueberſchlaͤge fie davon zu be 
freyen, Es fallt aber auch dieſe 
Krankheit manchmal in dem weite⸗ 
ten Alter vor, in welchem man auf 
ſerlich mit farf trüfnenden, und ins 
nerlich mit gutenHarntreibenden ik 
teln am meiſten ausrichtet. 
Hydrocephalus internus, ein innetlis 
der Waflerkopf ; mo ſich zwiſchen 
ber Hirnſchaale und den Hirnhäuten, 
oder auch zwiſchen den Hirnhaͤuten 
allein, oder in den Hoͤhlen des Hirns 
pieles Waſſer verſammlet und an⸗ 
haͤuffet. Dieſer Waſſerkopf kommt 
oft bey Den Kindern mit dem aͤuſſer⸗ 
lichen vor, doch ift er auch bey Alten 
nicht fo felten; entſtehet aber gemeis 
niglid) ben denfelben von einer ftar- 
fen äuferlihen Gemalt, einem Schlag, 
ad, Stoß, Wurf, ſtarker Quet⸗ 
hung Des Kopfs u.d.g. Der gans 
ie Kopf wird auch davon merklich 
groͤſſer; es iſt aber die Krankheit 
nicht fo ſchnell toͤdtlich, fondern es 
gehet fehr langfam damit zu, und Die 
Kranke Flagen aud) nicht leicht viele 
Schmerzen, fondern hauptſaͤchlich eie 
ne große Schwachheit der Sinnen, 
und beftändige Neigung zu ſchlaffen. 
Er ift meiſtens unheilbar , wo aber 
etwas auszurichten iſt, fünnen due 
ferlich ſtark zertheilende Mittel und 
Vlaſenpflaſter, innerlich aber jtarfe 
Echiverstreibende und Nervenflaͤr⸗ 
kende Mittel die erwuͤnſchteſte Wirs 
fung thun. — 
ydrocrithe, aqua hordei, ein Ger⸗ 
ſtenwaſſer, oder ein Waſſer, wor⸗ 
inn man etwas Gerſten abgekocht 


hat. 
Hiydrodes febris, iſt fo viel als febris 
elodes oder typhodes, 
Hydromel, Mulfum , Hydromeli, 
ein Meth, oder ein mit Waſſer vers 
duͤnnerter und abgefochter Honig. 


Hydrophobia, H 


ophobia, aquæ 
metus, Die Waflerfcheu ; ift allegeit 
ein befonderer , und eigener Zufal 
ber Raſerey, melde auf den Bip ei- 
nes mutigen Hundes erfolget, Die 
Kranfe befommen gemeiniglich einen 
folden Abſcheu vor dem Waller , 
und alen jlußigen Sachen, dag fie 
nicht nur nichts trinken können, ſon⸗ 
bern aud) in die gröfle Maferey, und 
Heftigfeit derſelben verfallen , fo 
bald man ihnen nur etwas fluͤßiges 
vorweißt; ed fommt dieſe Wafler: 
fheu erit in etlihen Tagen nach dem 
Biß, warn die Hauptraferen felbit 
föon eingemurzelt iſt. Man hat ſich 
ifher vergebens bemuͤhet, eine hin⸗ 
laͤngliche Urſache davon anzugeben; 
gleichwie einige der ganzen Raſerey 
und Krankheit von dem Biß des 
töllen Hundes allein diefen Nahmen 
der Waſſerſcheu geben, alfo ift aud) 
darwider nichts auszurichten , als 
mit Mitteln, welche die ganze Krank» 
heit heilen ; doch behaupten einige, 
daß das unvermuthete , gewaltfame 
Eintauchen in einen Fluß, Teich oder 
Graben mandmal Durch einen ſtar⸗ 
fen, widrigen, lebhaften Eindrufin 
bie Einbildungsfraft, und Nerven 
wider dieſen Zufall vorzüglich dien 
lich feye, f. canina rabıes, 


Hydropica , antihydropica medica- 


menta, Arzneyen wider Die Waſſer⸗ 


Hydropicus, ein Wafferfüchtiger, der 


wirflich eige Waffertucht an oder in 
ſich hat. ſerſuch 


Hydrops, hyderos, colluvies, dilu- 


vies, eluvies, proluvies ferofa, 
vera , Die Waſſerſucht; eine Ver: 
ſammlung von vilem ausgetrettenem 
Gewaͤſſer, das entweder in einem ber 
— hautichten Saf eingeſchloß 
en, oder in eine Hoͤhle des Leibs 
ausgeloffen, und verſammlet, oder 
auch uͤberall unter der Haut ausge 
goffen ift, und eine groſſe Geſchwulſt 
mit vielem Durft bey den meilten 

ver⸗ 
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verrirfachet , in dem Bauch heißt fie 
Afeites; unter der Haut anafarca, 
hypofärcidium ; in dem Kopf Hy- 
drocephalus ; an andern Orten bes 
fommt fie ihre Nabmen von dem 
Theil, den fie einnchmt ; fie gebört 
unter die langwierige (chronicos) 
Krankheiten, welche der Aerzte fcan- 
dala heiffen ; dann fie laͤſſet ſich fehr 
ſchwehr abzwingen ; Schwizen, Harn⸗ 
treibende Mittel, oft auch ſtaͤrtende 
Arzneyen thun das beſte darwider; 
doch laſſen ſich davon nicht wohl all⸗ 
gemeine Regeln geben; die Verſchie⸗ 
denheit der Theile ſowohl, melde fie 
einnehmet, als auch Der Urſachen, 
von welchen fie entſpringet, machen 
hier einen groſſen Unterſcheid; eine 
allzugroſſe Staͤrke und Fettigkeit des 
Leids, feuchte, niedere Wohnun⸗ 
gen, Verſtopfungen und Verhaͤr⸗ 
tungen der Eingeweide, langwaͤh⸗ 
rende kalte Fieber, vieles Wein und 
Brandmweintrinten, vornehmlich, ei⸗ 
ne eingemurselte Cacherie von lauter 


rohen Speifen bey weniger Leibeöbes 


mwegung bringen fie leıht uber den 


Hals. 
Hydrops abdominis , ift die afcites, 
wo der ganze Saf des Bauchfels 
( peritonzum ) mit Wafler ange 
Eu ift, und der ganze Bau) Davon 
ehr aufſchwillt, und glanzet wie Die 
üffe , daß die Kranke nıht darvor 
nauffen fönnen ; fie tritt fehr lang» 
am ein, und man merft oft Die Ge⸗ 
chwulſt lange nicht , gemeiniglich 
angen zuerſt an, die Fuͤſſe zu ſchwel⸗ 
en, und wenn man mit dem Singer in 
die Geſchwulſt drukt, fo bleibet Die 
Vertieffung noch lange; in dem Leib 
lagen meiſtens die Kranfe ein Drus 
fen ın dem Magen von denen ges 
ringiten Speijen , oder aud) gleich⸗ 
fam eıne Empfindung einer Kugel in 
BemPeib ; fie folget gerne aufSchwind» 
fuchten , falte und bizige ‘Sieber, 
lang getriebenen Mißbrauch des 
Weind und Brandmweins. Larirende 
und Harntreibende Deittel thun oft 
Das beite darwider; do muß man 
immer darzwiſchen ſtaͤrken, ſonſten 
unterligt meiſtens die Natur dieſem 
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Ausführen. Schweißtreibende Ary 
neyen thun oft auch viel Gutes, aber, 
wenn die Waſſerſucht volfommen da 
it, daß, wenn man an die eine Seis 
te des Bauchs Die eine Hand anle⸗ 
get , und Die andere auf der andern 
anſchlaͤgt, das Waſſer deutlich) ſchwan⸗ 
fet, und den Bauch überall auf das 
gemaltigfte ſpannet, iſt gemeintglich 
ber Kranfe an dem ubrigen Leib ſehr 
mager , und neben der hartnätigen 
Verſtopfung des Yeibs fehr ſchwehr, 
auch auf Harn und Schweiß zu treis 
ben ; das Abzapfen (paracentefis) 
halt auch in den menigften Fällen 
Stich, wenigſtens wird der Krante 
nicht leicht ganz und gründlid) das 
Durch geheilet; oft zeiget ſich bey dies 
fen Das herauslaufende Waller ganz 
mild ohne Geſchmak und Geruch, wie 
ein ganz Dunner Eyerflar, manchmal 
aber ift es ganz gelb, fharf und ſtin⸗ 
fend, das eine ganz gewieſe Saulung 
und den unvermeidlihen Brand und 
Tod anzeiget; wie auch foldye Kran: 
fe meiſtens nad den Kraͤften viel 
elender find. Ein; innerliher Brand 
und Fäulung der Eingeweide brin« 
get Die meiſte Kranke um , Die Vor⸗ 
botten davon find merklich zulegende 
Entfraftung , mit ftarferem Durit 
und Sie, oder volligem Erfalten 
ber aufjeren Theile, f. hydrops. 
ydrops anafarca, 1 anafärca, 


Fydrops cyfticus, oder faccatus, ei- 


ne eingefchlotiene , oder Sakwaſſer⸗ 
fucht , wo nemlich Das verjammlere 
Wafler , welches die Geſchwulſt ma- 
het , in einen befonderen , hautich⸗ 
ten Sak eingeichloffen ift, es ift Dies 
fe Art der Geſchwulſt meiftens in 
tiefliegenden inneren Theilen ; am 
allerhaͤufigſten komme fie vor in denen 
Enerftoten der Weibsbilver , und 
beißt: Hydrops ovarii , und eine 
jede hydatıs fan vor eine ſolche Waſ⸗ 
ferfucht angefehen werden ; Die Kenn 
zeichen davon find fehr ſchwehr, und 
nahe beyeinander ; die Kranke Fla: 
en nicht leicht einen Schmerzen , 

fordern hoͤchſtens die Empfindung 
einer ungewöhnlichen Schwehre, oder 
eines Drufens in Der Gegend — 
en⸗ 
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benden Theild , auch wird berfelbe 
alezeit dadurch untüchtig zu dem, 
mozu ihn die Natur beflimmt hat, 
wie 3. E. die Weiber badurch uns 
chtbar werden , mann eine Wafs 
erſucht des Eyerftofs beyde einnehmt, 
es ziehen ſolche Geſchwulſten und 
Waſſerſuchten in einzelnen Theilen 
ar oft Bauch⸗ und allgemeine Waſ⸗ 
erſuchten, oder eine Auszehrung na 
ih, und man muß fie auch meifteng 
eben fo, wie andere angreiffen, wenn 
man etwas ernſtliches darwider aus 
richten will. 

Hydıops humidus „eine naſſe Wafs 
erſucht, mo nemlich die Geſchwul 
des Bauchs, der Haut uͤber den gan⸗ 
zen Leib, oder anderer Theile wirklich 
nichts, ald ein ausgetrettenes Wafler, 
und groffe Berfanmlung deffelben 
zu dem Grund hat, zu dem linter 
ſcheid von der trofenen Wafferfucht , 
mo zwar gemeiniglich auch etwas von 
foldyem ausgetrettenen Waffer, noch 
mehr aber eine eingebannte Luft zu 
dem Grund ligt, f. hydrops ficcus, 
ydrops ad matulam, ſ. Diabetes. 


Hydrops ovarii, eine Wafferfucht des 
Eyerſtoks, wann der ganze Eyerjtof 
aufgeſchwollen, und rings um mit 
Waſſer unterloffenift, ſ. hydatis und 
hydrops cylticus, 


Hydrops particularis, eine Waffer, 
ſucht, Die nur einen einzelnen Ort 
einnehmt , und ſich nicht uber den 
ganzen Leib ausbreitet. 

Hydrops pe&oris, eine Bruſtwaſſer⸗ 
ucht; mann nemlich die Bruft ent» 
weder auf einer, oder beeden Seiten 
mit ar angefület iſt; wann fie 
nur auf einer Seite iſt, können Die 
Krante nicht auf beede ohne Die gröfte 
Beſchwerlichkeit und Engbruͤſtigkeit 
liegen; ſie iſt ein langwieriger Zus 
ftand, der bey ſtarken Weintrinkern 
nach öfterem —— nicht ſelten 
vorfaͤllet; die meiſte Beſchwerlicheit 

beftehet in einer anhaltenden Eng⸗ 

brüftigfeit und Keichen ohne ſonder⸗ 
lichen Auswurf und Huſten, befons 

Ders hänffet ſich auch Die Engbrüftige 


Fleiſch Dabey 


Hy sog 


feit in dem Bergſteigen, und jeder 
ftarfen Bewegung; fonften fallen Die 
Kranfe nicht fonderlih von dem 
ey, verlieren auch ihre gu⸗ 
te Farbe nicht, nur erblaſſen fie oft, 
meiſtens find auch Daneben polypi 
auf dem Weg, oft legen Verhaͤrtun 
gen der Eingeweide des Bauchs den 
Hauptgrund Dazu; die Krankheit ift 
felten heilbar, und tödtet gemeiniglich 
durch einen Stekfluß; man greift lie 
an, wie andere Waſſerſuchten. 


Hydrops pericardi, eine Waſſerſucht 


des Herzbeutels; wann der ganze 
hautichte Beutel, worinnen das Herz 
ligt , mit einer aufferordentlichen 
Menge Waſſers angefuht ift, daß ſich 
das Herz nimmer frey Davor bewegen 
fan, die Zufäle und Zeichen davon 
find bey nahe , wie in der hydrope 
pestoris; der Kranfe meynt manch⸗ 
mal, menn er ſich ſchnell wendet, e# 
ſchwanke ihm etwas um das Her 
herum, leidet aud) fehr an dem Athem 
Roth , bekommt, manchmal Schw— 
hen, und wird in den äuffern Theis 
len eißfalt, gemeiniglich ift Diefe tödt» 
liche Wafferfucht eine Wirkung eines 
oder mehrerer polyporum in dem 
Herzen und denen Adern , fcheint 
aber um jo natürlicher zu feyn, meil 
ich hier auch bey Gefunden ein Mafr 
er ſammlet. 


Hydrops feroti, eine Wafferfucht des 


Hodenſaks; mann der ganze Hoden, 
af ohne Schmerzen ftarf gefchwol« 
en und aufgeloffen ift, dabeh er rings 
herum ganz glatt und gefvannt, weiß, 
glänzend, halb durchſichtig wird, daß 
man deutlich durch die Haut das 
Waßſeer ſiehet, Die Geſchwuiſt ift 
weich, und gibt nach, Dak Die Vers 
tiefung lange bleibet, wenn man mit 
dem Finger einen Eindruf macht , 
gemeiniglich lauffet auch Damit die 
Vorhaut auf, daß der Harn nicht 
wohl bervorflieflen fan, der Siz da; 
von iſt gerad unter dem Beutel felbft 
in einer lofern Haut, die leicht nad» 
gibt, und fich fehr ansdähnen laßt; 
es kommt dieſe —— nicht leicht 
vor ſich, ſondern iſt meiftens —* 
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führte von der, hydrops anafarca, Hydropyretos, heißt bey den meiften 


oder afcites , aufferlihe Sachen nu—⸗ 
zen nicht viel darıpider ſie ift leicht 
von dem Waſſerbruch, hydrocele, 
oder hernia aquofa zu unterfheiden, 
diejer hat feinen Siz in Den Hoden 
ſelbſt, viel tiefer, ift gemeiniglich nur 
auf einer Seite , und laßt den Ho⸗ 
denjaf ganz runzlicht , Dod) fan man 
durch genaues und geuͤbtes Greiffen 
die harte Geſchwulſt des Hodens, Die 
nicht nachgibt, wohl unterfcheiden. 


Hydrops ficcus, eine trofene Waffer- H 


ucht ; es fheinen Diefe Worte einen 
Wiverfpruch in fi) zu halten , und 
bedeuten eine befondere Art der Waſ⸗ 
ferfucht in dem Bauch vorzüglich, da 
der Bauch, mie von einer andern 
Waſſerſucht, ald eine Trommel ges 
fpannt, aber hauptſaͤchlich von ſtar⸗ 


jo viel, als anglicus fudor. 


Hydrorofaton, vdeopisuro ‚ein Trank 


von den angebrunten ’Blättlein Der 
Rofendluthe ohne Das untere Weile; 
bergleichen gaben die Alte in hisigen 
iebern theil zu einer Stärfung, 
theildald eine Abfühlung, manchmal 
liegen fie denfelben noch mit Zuter, 
fait wie einen Sirop adfochen , daß 
er mie ein duͤnner firup. rofar. fim- 
plex heraus fam. 
drorrhodinon , voodgdrer , ein 
affer mit Rofendl vermifcht , ders 
leihen die Alte theild zu einer Ads 
hlung, theild um Brechen zu erwe⸗ 
fengaben; Galen gab ed aud) denen, 
die Gift befommen hatten, befonders, 
wenn fie nad dem Erbrechen ein 
Brennen in den Magen flagten. 


fen Winden und Blähungen ausge Hydrofaccharum , ein Waffer , daß 


dehnt iſt, mit weniger Feuchtigkeit, 
fie hat daher meiftend den Rahmen 


der Windfucht, oder Windwaſſer⸗ 


ſucht, ſ. tympanites. 
Hydrops univerſalis, eine allgemeine 


mit Zuker verſuͤßt iſt; einige brauchen 


es auch vor dad Wort Sirop, f. Si- 
rupus. 


Hydrotica de viel als hidrotica; 
einige brau 


es auch vor hydra- 


Waſſerſucht; zu dem linterfcheid von goga. 


hydrops 
Waſſerſucht, die den ganzen Leib zur 
mal einnebmt , und die ganze Haut 
überau mit Wafler gleihfam unters 
gräbet , wie die anafarca und leu- 
cophlegmatia ift, f. hydrops. 


Hydrops uteri , eine Waſſerſucht der 
Gebaͤrmutter; in welcher der Baud) 
von unten fehr groß, und mie bey ei⸗ 
ner Schwangern aufgetrieben , die 
Gebarmutter aber vol mit Waflı 


particularis ; eine folde Hydrotites ift fo viel ald AEtites. 
Hyemalesmorbi, Winterfranfheiten ; 


ed haben ſchon die alte Aerzte wahr⸗ 
genommen, daß eine jede Jahrszeit 
Ben ihre eigene Krankheiten 

t, dazu ihre befondere Witterung 
Anlaß gibt; alfo find des Winters 
die Schnuppen, Eatarrhe, Catarrh⸗ 
fieber, Seitenſtechen, Durchfaͤlle, 
Huſten und dergleichen haͤufiger, als 
zu andern Jahrszeiten. 


er 
angefügt ift, fie entftehet von ftarfer Hygiene A derjenige Theil der Arzney⸗ 


Fette des Leibs, und vielen ſchweren 
Geburten, macht eine Unfruchtbar⸗ 
keit, und ift meiftens unheilbar , fte 
feet dem Athem nicht fo fehr zu, als 
Waſſerſuchten des Bauchs, und die 
Kranfe koͤnnen auch noch lange ohne 
—* werlichkeit und Drufen eflen, 
doc fommt es ihnen lange für, als 
ob eine Kugel unten in dem Leib laͤ⸗ 
& und, mie bie Wafferfucht über» 

nd nehmt , alfo zehren fie in ben 

Theilen gewaltig aus. 


wiſſenſchaft, welche eigentlich vor die 
Erhaltung der Geſundheit des Men⸗ 
ſchen durch gewiſſe Mittel bedacht ift; 
man rechnete ihn ſchon zu der aus 
uͤbenden Arzneymiffenfchaft , und 
theilte ihm meiftens wieder in 3. Theis 
fe , nemlich in die hygienem pro- 
phyla&ticam, oder diatereticam, mel» 
che eigentlich bedacht ift, alle bevor» 
ftehende und zufünftige Krankheiten 
abzufchneiden, in die conſervantem. 
* am welche ſich ze 
c 
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bemühet, die gegenwärtige Geſund⸗ 
heit auf feiten Fuß zu ſezen, und 
analepticam , welche ſich hauptfäch- 
lich Dererjenigen annehmt , melde 
erft von ſchweren Krankheiten aufge 
ftanden find , um diefelbe wieder zu 
rechten Kräften und dauerhafter Ge⸗ 
ſundheit zu bringen. 
Hygrocollyrium , ein Augenwaffer, 
eine naffe Augenarzney. 
Hygrophobia, f. hydrophobia. 
Hyofciamus albus, major, Jusquia- 
mus, Faba fuilla oder porcına, Bil 
fenfraut, To» oder Schlaffraut ; iſt 
ein Gewaͤchs, das fehr haufig durch 
Deutfchland an, denen Zaunen und 
Mauren der Gurten waͤchſet, es hat 
aanz weiche , wollichte Blatter , Die 
Blumenblättlein find Dunfelmeiß, und 
mit unzaͤhlichen rothen Linien , als 
wie von lauter Adern durchwoben; 
es haben die Blumen einen heßlichen, 
widermärtigen und betaubenden Ges 
ruch, und dag ganze Gewaͤchs ift we: 
gen feiner betaubenden Kraft, welche 
einen ftarfen Schlaf zumegen —* 
verdaͤchtig; der Rauchtobak gehört 
auch in dieſes Geſchlecht; Die Blaͤt⸗ 
ter haben aͤuſſerlich in Breyumſchlaͤ⸗ 


gen mit Waſſer oder Milch gekocht 


eine ſtarke, erweichende, und Schmerz: 
ſtillende Kraft , ihr Saft hat aud) 
nicht Die geringfte Scharfe, man lobt 
einen ſolchen Breyumichlag befonders 
rider ſtarke, fehmerzende Geſchwul⸗ 
ſten, mit etwas Saffran, um die Milch 
zu vertreiben, wider die Froſtbeulen, 
f. pernio , und mider Die DBerhal: 
tung des Harns; Der ausgepreßte 
Saft fommt mit dem ganzen Kraut, 
und dem aus dein Saamen gepreß— 
ten Del in das emplaftrum de hyo- 
fciamo, fo kommen auch die Blätter 
in das unguent. fplenet. - popul. 
und anodin. ja man macht eine ei- 
* Salbe davon, unguentum de 

yoſciamo, mozu auch noch das von 
den Saamen ausgepreßte Del, ole- 
um hyofciami, fommt; es iſt diefer 
Saame , femen hyofciami , flein, 
platt , blaß, nierenförmig, und nad) 
dem Gefchinaf ganz oͤlicht, Daher er 
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auch durch preffen häufig ein Del von 
ſich gibt; er hat eine ftarfe betaͤuben⸗ 
de Kraft , daher man ibn auch zu 
dem Raͤuchern wider das Zahnweh 
gebraucht; einige rühmen ihn inners 
lich als ein zuverlaßiges Mittel wis 
ber das Blutipenen, [.hemoptyfis, 
er kommt auch in die pilulas oder 
maflam pilularum de cynogloilo, 
in dad eleftuarium Philonium Ro- 
manum und Requies Nicolai, man 
trauet ihm aber nicht gern zu inners 
lichem Gebrauch, dann cr hat ſchon, 
wo man aud) fehr wenig davon eins 

egeben, Die ſchaͤdlichſte Wirfungen, 
arte Schlafſuchten, Tonbeit ‚ we⸗ 
nigitens Phantafiren, und felbit die 
Gichter zumegen gebracht; ja es wol⸗ 
len einige wahrgenommen haben, daß, 


wenn man bloß damit geräuchert, 


oder ihn zu Ueberſchlaͤgen gebraudt 
habe, Phantafien Davon erfolgt jenen ; 
man gibt ihn auf 8. biß 10. Gran 
innerlich; feine Gegengift find der 
Knoblauch, Senf, die Zwiebel und 
Brechmittel; das Del davon haben 
wir aud) in dem emplaftr, antipo- 
dagric, und in dem unguent. fomni- 
fero, neben dem, was ſchon aus Ge 
legenheit der Blätter erinnert wor⸗ 
den ; dad weile Bilfenfraut ziehet 
man allezeit dem ſchwarzen vor, und 
halt dieſes noch vor giftiger, man 
braucht auch manchmal die Wurzel, 
radix hyoſciami albi, in Fußbaͤdern, 
um Schlaf zu machen. 


Hyofciamus peruvianus, f. Nico- 
tıana, 

Hypaleipton , ift fo viel, als Lini- 
mentum. 


Hypecacuanha , Ipecacuanha , h 


poacanna , radix dyfenterica, In—⸗ 
Dianifche Ruhr» oder Spepwurzel; 
ift eine lange , dünne, gebogene, 
fnopfichte Wurzel, Die viele Fleine 
Loͤchlein hat, auffen braun oder 
ſchwaͤrzlicht, und innen weiß ift, ob» 
ne fonderlidhen Geruch, aber von eis 
nem bitteren und widerwärtigen Ge⸗ 
ſchmak, davon es einem, mann man 
jie zerftoffen eingenommen hat, wie 
von einem verborbenen Schleim, oder 

einer 
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einer verborbenen Fettigkeit aufftoßt; 
man findet meiftens in den Büchern 
3. Arten beſchrieben, eine ſchwarze, 
weiſſe, und gelbe, die ſchwarze oder 
dunfelbraune hat man meiltens in 
denen Apotheken, die weiſſe iſt feltes 
ner, und wird von den Portugefen 
Blanca genannt, die feltenjte aber ift 
bie gelbe, welche Die befte feyn ſolle, 
man findet fie auf der Hohe der Gold: 
berge , und bringt ale von America, 
hauptſaͤchlich aus Brafilien; bey Lin 
nao heißt Die Prlang Ouragoga ; 
Plukenet nennet fie Periclirnenum 
parvum, Brafilianum, alexipharma- 
cum, und bey Rajo beißt fie Herba 
Paris Brafiliana polyeoccos ; man 
trift fie in feuchten Waldungen anı 
Die Wurzel ſolle von den Faſern ger 
reinigt, zaͤh, Dicht, rauh, mit vielen 
Ningen beſezt, markicht und harzicht 
feyn , und eine dike Rinde haben 

dann der innere holzichte Faden it 
ganz unnuz, und bat feine Kraft, 
Daher einige wahrgenommen, daß) 
wenn man bie Ninde forofaltig ad» 
gefchalt allein nehme, und entweder 
als ein Pulver, oder mit Wein ange 
fest gebe, die Wurzel viel ſtaͤrker an» 
greiffe, al3 wenn man fie ganz gibt; 
ihre vornehmſte Kraft beſtehet dar⸗ 
inn, daß ſie Brechen erwekt, fie hat 
aber aud) zugleich etwas anhaltendes; 
das den Magen und die Gedaͤrme 
nah dem Erbrechen wieder flarft, 
wie Die Rhabarbara unter den Laxir⸗ 
mitteln, fie lariret aud) ſehr gelind 
unter ji, einige ſchteiben ihr aud) 
eine Schweiß » und Bift » treibende 
Kraft zu; ſie ware vor dieſem als ein 
zuverläßiges Mittel wider die weiſſe 
und rothe Muhr, f. dyfenteria, be 
rühmt, und jezo noch brauchen fie 
die Aerzte, und vornemlich die Feld» 
ſcherer darwider; man zehlet fie auch 
unter die Fiebermittel, allein Das 
meifte thut ſie mit erbrechen, laxi⸗ 
ten, und flärfen der Gedatine, und 
fie ift die anerficherfte Brechatzney 
unter allen, die wir haben, Daß man 
fie guch ohne Anftand Kindern von 
2. biß auf 10. Gran geben daif ; Er» 
wachſenen gibt man fie allein / oder 
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mit Salzen verfest von einen Seru⸗ 
pel biß auf ein halb Duintlein , eg 
erinnern aud) einige, man ſolle nicht 
zu viel auf einmal in Vorrath ſtoffen 
lafien , dann ihre Kraft werde vor 
ber durchſtreichenden Luft gefhwacht, 
wann fie aljo ale Staͤublein zumal 
beruhre. Dan hat aud) vor einigen 
Jahren aus America eine Wurz:T ui 
ter Dem Namen Gentiana Indicaz 
Indianifher Ensian, gebracht , alfo 
nennen fie Die Portugefen , fie rommt 
nad) dem äufferen Anfehen mit der 

ypecacuanha uherein , und ift ſo 
durchdringend gerade doch 
nicht unangenehm bitter , baß unfere 
Enzian, Eoloquinten und andere bite 
tere Sachen unſchmakhaft Dagegen 
feinen; man rühmet fie wider ale 
unattige Fieber, und behaupet, daß 
ein Scrupel davon mehr ausrichte, 
als viele Duintlein der Fieberrinde; 
ja , daß einige bloß von dem Käuen 
derfelben, wann fie den Speichel hins 
untergefchluft, wie durch eine Zau⸗ 
deren genefen feyen; noch eine andere 
aͤhnliche Wurzel hat man, die nad) 
dem Gefhmak fehr fcharf ift, und 
nad) ihren Kräften der hypecacuan- 
hæ bey nahe gleich « hast, wird; 
auffer,daß fie etwas gelinder ift, und 
ftärfer gegeben werden muß , wann 
fie, Breden erweken follc, Das Ge 
waͤchs it aber offenbar davon ganz 
unterſchieden, ſie heißt Caa-apia, 
Caapienwurzel, fie iſt ohngefehr fo 
bif, als ein Federkiel, warzicht, hat 
unten und auf ben Seiten Faden 
und ijt von auffen grau:gelblicht, ins 
nen weiß, und kreibet jid) ineingani 
Feines und niederes Gewaͤchs, dab 
aus 3. biß 4. Stengeln befteht, Deren 
jeder ein Blatt träget , das etwas 
rund, fehr zart, oben glänzend: grau, 
und unten etwas weißlicht iſt, Die 
Blume trägt es Auf einem eigenen 
Etiel, fie ift geſttralt, und wie eine 
Blume von Maßlieben, f. beilis mi- 
nor. Man trift es beſonder⸗ in Bra⸗ 
ſilien an, die Innwohner zerſtoſſen 
Das ganze grüne Gewaͤchs, und 
ttinfen den ausgepreßten Saft, 
tröpfeln ihn auch in bie von Schlan⸗ 
62 ven 
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gen oder vergifteten Pfeilen gemachte 
Wunden, meil fie ihm eine befondes 
re Gifts austreibende Kraft zuſchrei⸗ 
ben. Endlich fo hat man nody eine 
andere blutrothe Wurzel , welche eis 
nige vor die Hypecacuanham flave- 
fcentem, oder eine Art der Caa - pia 
halten, fie heißt Cipo de Cameras, 
Eipo von Eameradmwurz; fie ifttheurer, 
als die gemeine hypecacuanha, folle 
aber einerley Kraft mit derſelben ha⸗ 
ben, doc) gelinder wirken, und ohne 
Beichmwerlichfeit angreiffen ; man 
findet Davon eine Nachricht in Denen 
A&. phys. Med. N, C. Vol.1. 


Hypelatos, deje&torius, ein gelindes 
arirmittel, ſ. laxantia, 
Hypenemia , oder fubventanea ova, 
erilia, irrita , Zephyria , lautere 
Ener, oderfoldhe, worinn fein Ruh: 
lein iſt, unbefruchtete Eyer, wie man 
auch das Wort von dem Menſchen 
braudt. 
Hypercatharfis, fuperpurgatio, übers 
mäßiges , alzuflarfed Purgiren , es 
gie von Arzneyen , oder einem 
i 


Hypercrifis , hypereccrifis , velonpı- 
0:5, vmepinnpwis, füperexcretio, eis 
ne übertriebene , alzuftarfe crifis; 
wenn eine alzuflarte Ausführung 
durd) den Schweiß, Stulgang, Harn 
oder andere Wege geichiehet , die 
an ſich dem Kranken gut wäre , und 
als eine Crifis gelten fönnte , aber, 
meil fie allzuheftig und ubertrieben 
ift, ſchaͤdlich und gefährlich wird, ins 
in fie den Kraufen allzuſehr ſchwaͤ⸗ 
et. 

Hyperemefis, vreiuers, ein allzu⸗ 
ſtarkes und vieles Erbrechen. 


Hyperephidrofis ,„ ein allzuſtarkes 
Schwizen. 

Hypericum, Perforata caule rotun- 
do, Androfemum, Fuga dæmo- 
num, St. Johanniskraut; ift ein 
Gewaͤchs, das haufig durch Deutſch⸗ 
land wild vorfommt mit gelber Blu⸗ 
the ; wenn man die Blättlein des 
Krauts gegen Die Helle hält, fo iſt 
ei, als ob fie mit unzählichen Löch⸗ 
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lein durchſtochen wären ; es mächfet 
anderthalb Schuh hoch, mit runden , 
feften, harten, holzichten, rothen, fteifs 
fen und zweigichten Etengeln , die 
Blatter find laͤnglicht, adericht, und 
es kommen allezeit 2. aus den Augen 
der Stengel, die Blatter haben kei⸗ 
nen Geſchmak, die Blumenblättlein 
geben, wenn man fie zerreibet, eis 
nen rothen Saft ; dad Kraut jehlet 
man unter die Wundfräuter , und 
ihreibet ihm auch eine befondere 
Kraft auf den Harn, das Monatli⸗ 
che, und die Wuͤrme zu treiben zu, 
dann hat man es aud) in der Elaffe 
der Krauter wider die Zaubereyen; 
wir finden es in dein pulv. ad mor- 
fum rabidi canis, und in denen fpec. 
ro decodto ad am , und 
ec. pro deco£to vulnerario; haupts 
fachlich aber braucht man davon die 
Blumen, flores hyperici, Die, wenn 
man fie zerreibt,, nad) Terbenthin 
beynahe riechen , und fomohl den 
Brandtenmwein, ald auch das damit 
gefochte Del Carmeſin⸗roth färben, 
man verordnet dieſe in Wundthee, 
und Getränke, auch in Blutreiniguns 
en, noch mehr aber braucht man fie 
ufferli zu zertheilenden und heilen» 
den Umſchlaͤgen mit Wein gefocht bey 
ſtarken Vermundungen, man kocht 
—* auch davon ein Oel, oleum 
yperici, wozu zwar auch noch Ter⸗ 
benthin und andere Sachen kommen, 
dieſes Del kommt auch in den balfa- 
mum Arcei, und in das unguen- 
m digeflivum, mie man die Blus 
men felbft in das unguent. nervin. 
und den firup. de artemis. nehmt; 
fie fommen aud) in die effent. trau- 
mat. und fplenet. Stahl. zu innerlis 
em Gebraud), und in dag elect. Mi- 
thridat. Damocr. dann hat man das 
pon ein Ertract, das in heilenden 
Wundpillen wider Blutipeyen und 
andere aͤhnliche Zufäle verordnet 
wird, befonders aber ift aud) Die Ef 
fenz berühmt, effentia hyperici, Die 
mit Brandtenmein angefeit, nicht nur 
Aufferlich vor eine gute Wundeffeng 
gilt , fondern auch innerlich zu glei⸗ 
her Abſicht, und wider die ann 
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und Melancholie dienet. Wir ha 
ben auch von den Blumen einen Si⸗ 
rop, firupus hyperici , auf den ei⸗ 
nige in Nierenzufländen beſonders 
viel halten. Manchmal wird au) 
der Saame verordnet, welcher laͤng⸗ 
kicht, Flein, und roͤthlicht, in 3. Faͤ⸗ 
cher abgetheilt liget, dunkelbraun, et- 
was bitter und harzicht iſt, von el 
nem Pechgeruch, man, rechnet ihn 
er unter die Wundmittel, er fole 
aud auf den Harn treiben, wider 
die Wirme und dad Grieß dienen 
man gibt ihn von einem halben, bi 
auf ein ganzes Duintlein, doch wird 
er jelten verordnet. 

Hyperfarcofis , ecfarcoma , mil 
—*— an den Wunden. 

Hypexodos, iſt fo viel, als diarrhœa, 
oder aud bey andern bedeutet es 
überhaupt den Stulgang. 

Hyphydros , ift fo viel, als Hydro- 
picus. 

Hypnotica, fomnifera , fomnifica 
medicamenta, Schlaf » bringende, 
Schlaf: machende Arznenen , Die eis 
nen wirklichen Schlaf, machen — 
eine Veraͤnderung, die fie unmitte 
bar in den Nerven zuwegen N, 

fommen zimlich nahe zu der Elafle 

r betäubenden, f. narcotica , doch 
halt man fie noch um etwas 
mit allem Recht zehlt man 
die anodyna. 

Hypocatharfis, ein ganz gelindet Pur, 
Sieten, das gar nicht ſtart — 
ypocephalzon , ein Kuͤſſen, das 
man unter den Kopf legt , aljo braucht 
— dieſes Wort hin und 

r. 


Hypochondriaca medicamenta, Ar⸗ 
neyen wider Die Hypochondrie, oder 
Milzſucht. 


Hypochondriacum malum, hypo- 
chondriaca paſſio, oder affectio, me- 
lancholia hypochondriaca, affectio 
flatulenta , Mirachialis Arab. affe- 
&us hypochondriacus , die Hypo⸗ 
chondrie, oder Milzfucht; ift eine bes 
fondere,vermifchte,langmwierigeKrant 


' 
ie unter 
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heit, die aus vielerlen Umſtaͤnden befte: 
het, die ſich zum Theil oft ganz zu wider» 
perden fcheinen, Die Kranke ſind Das 
ey meiſtens auf dem Bett, und oft 
verträglich, daß fie lediglich nichts zu 
lagen wiſſen, doch wechſelt es an- 
einander bey ihnen ah, und das Ge⸗ 
muͤth leidet ſehr bey ihnen Noth, fo 
daß fie nicht nur oft gar zu aufmerk 
7 auf alle Empfindungen find, und 
ich alle® gegenwärtige viel arger vor⸗ 
jeden, als es ift, fondern aud) oft 
auf allerley ſolche wunderliche Ein 
fälle fommen , die man nothwendig 
einer wirklichen Berrufung des Kopfs 
zufchreiben muß, und wiejte meiſtens 
in der Froͤlichkeit ſehr ausſchweifſend 
ſind, alfo werden fie auch oft auf 
einmal ganz —— mur⸗ 
riſch, ungedultig, und verdrießlich, 
daß fie nirgends in der Geſellſchaft 
zu genieffen find; auf Seiten des 
Leibs lagen fie hauptſaͤchlich Diefe 
Beſchwehrtlichkeiten: ein Drüfen uber 
den Magen , viele Blähungen von 
den unfhuldigften Speifen , Kurven 
in dem Leib, Aufblafen der Weichen, 
und der Gegend unter den Rippen, 
hauptſaͤchlich auf der linfen Seite, 
vieles fauer Aufftoffen aus dem Dias 
gen , manchmal auch Magenkrampf, 
das einemalgroflen Hunger, das ans 
deremal Mangel des Appetits, manch⸗ 
mal fchnell eine Enge auf der Bruſt, 
öftered Hersflopfen , Berftopfungen 
bes Leibs, beftändiges Ausipeyen von 
Speichel, manchmal ift der Harn 
wie Waffer , oft dik, und recht laus 
icht , fie befommen auch oft Kopf 
ee und Hizen, oft iftedihnen 
überall zu falt, fie werden auch oft 
von Grimmen , Eolifen, und herum; 
ziehenden Schmerzen, wie von Fluͤſ⸗ 
“ ‚ f. rheumatifmus „ geplagt , be 
onders find fie zu allerhand kram⸗ 
pfihten Empfindungen und Zujamens 
jiehungen, bald in dem Bauch / bald 
in der Bruft, bald in dem Kopf, bald 
in den Aermen, bald in ven Fuͤſſen, 
und anderwaͤrts geneigt, fpenen tun 
mer vielaus, und nach der Gemuͤths⸗ 
art find fie fehr argwoͤhniſch und eis 
genfinnig, Daß fie ſich nicht leicht et- 

et 3 was 
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was ausreden laflen , es ſcheinet auf 
Seiten des Leibs vorzuiglich ein ge: 
binderter Umlauf des Gebluts durch 

e Eingereide des Unterleibs, der 

edarıne , Leber , Milz befonders, 
und alle Druſſen, ja durch die ganze 
Portadet zu dem Grund zu liegen, 
und alle Diefe Theile nach ihrer Beides 
gungsfraft, f, Tonus, fehr geſchwaͤcht 
zu ſeyn, Doc) feheineh von eben Die» 
fer Urſache auch die Nerven. befon- 

rs Angesehen zu werden, da man 

‚empel hat, Daß die Frampfichte Zu: 

ngen ſchon in mirflihe Gichter 
ausgebroden, in dem Magen, und 
denen Gedaͤrmen muͤſſen ſich daben 
nothwendiger Dinge mmer mehrere 
Unteinigfeiten, cruditates , anhaͤu⸗ 
fen, und es erfordert viele Klugheit 
Hon einem Arzt, Die Kranke fo zu be: 

rgen , daß er ihrer Einbildungs⸗ 
tagt weder zu viel, noch zu menıg 


nachgibt ; fein voruehmſtes Mugen: 


merf muß dahin geben , daß er dieſe 
Eingeweide nachdruflid) ftärft, und, 
dem Blut einen freyen Umlauf Dusch, 
biefelbe verfchaft; es behaupten eini⸗ 
ge, es feye Diefe Krankheit bey den 
Mannsbildern eben das , mas bey, 
ben Weidsbildern kyſterica paflio 
heißt , und es iſt nicht zu laͤugnen, 
dap fie bey mandyen ſeht viel mitein⸗ 
ander ubereinfommen, befonders auf 
Seiten. der Zufäle in den Nerven 
und nod) meht, wo die Mutterkrank— 
den von einer hartnafıgen. Franfli: 
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geB und auf Benden eines groffen 
Theils der Gedaͤrme, vornemfich Des 
Grimmdarms. | 


Hypocittis, Limodorum ,„ Robi- 


thron, ift ein befonderes Gewaͤchs, 
mie eine Orobanche, die unter dei 
Ciito aufſteiget, und aus feiner 
Wurzel , indem er blühet , wie ein 
Mifpel aus der Eiche Deryor Konpat: 
es iſt fehr faftig, und hat Glofenar: 
tige Blumlein, Die aus einem Blu: 
menblattlein beftehen , und vielfach 
gefpalten find; man fihdet es indem 
Monat April und Day ; man ver; 
ſtoßt die ganze Pilauze , preßt den 
Saft aus , umd focht ihm ein zu der 
Ne eines Ertracts; man bringt ibn 
aus der Inſel Creta , aus der Pro- 
vence und Gallia Narbonenfi, mo 
man Das Gewaͤchs haufig antrift, er 
fiber wie ein Sußbolziatt aus , if 
aber dem Geſchmat nac) ſauer, herb 
und anziehend; man ſchreibt ihm be: 
— eine tühlende, trufnende uud 
anhaltende Kraft zu , und verordnet 
ihn vorzüglich in Pillen , wider dag 
lutfpeyen , überinaßiges Brechen, 
arte Durchfälle , Ruhren , flarfe 
lüffe von der Gebärmutter , Blut; 
tze und dergleichen Zuftände; wir 
haben ihn aud) in dem Theriaf, und 
eledt. mithridat. Damocr. aufer 
dieſem mird er felten von denen Merz 
ten verordnet. 


Hyposlepticum vitrum feparato- 


rum ‚ein Scheidtrichter ỹ ein gläfer: 
ner Trichter, der oben eine Ali 
geraume Röhre, in der Mitte aber 
een weiten Bauch hat, und von 
biefem in eine lange, fehr. enge, und 
fpisige Röhre ausgehet man brau 
det denfelben vornemlich um bie 
Dele von dem Wafler zu fcheiden, 
de ſduͤttet dieſelde mit dem Waffer 

inein, haͤlt die untere Defnung mit 
beim Singer vor , fo fenfet fich ent, 
weder Das Waſſer oder Del zuerft in 
bie enge Röhre, daß man es nad) eis 
ner. fleinen Weile, füglic) alein ber, 
auslaſſen fan. | 


Seite der Sis eines groflen Theilt Fypoderis, hypodermis , iſt fo viel, 


u Set 


ala Epidermis. 


Hypo- 
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Hypogloffis , ift fo viel, als bata- 
chus. 
Hypogloflum , ift der Laurus Ale- 
xandrına. | 
Hypoglottides pilule , oder fublin- 
ales, hypogloffida, Zungenpil 
en; alſo machten die Alten beſonde⸗ 
ve Pillen und Küchlein von ſchleimich⸗ 
ten , anfeuchtenden , mildernden, und 
erweichenden Sachen, wider den Hu⸗ 
> ‚und alerley Zuſtaͤnde des Hals 
es, der Bruft, und Luftroͤhre, wel; 
che fie Die Kranfe nur unter die Zuns 
ge legen laffen , damit fie Davon 
—* zerfloͤſen, und alsdann ſachte 
inunter laufſen moͤchten, wie man 
all) auch Zeltlein (rotule) macht und 
gibt. | 


Hypopedium, fuppedaneum, f.füp- 
plantale. | 


Hypophora , ein Hohlgefhmär , Fi⸗ 
fiel, Roͤhrwunde; bey einigen hai 
es auch fo viel, als der Stulgang. 
Hypophyfis, heißt fo viel, als Cata- 

racta. 

Hypopyon, Pyoſis, lunella, ein Ei⸗ 
teraug. 

Hypoſarea, hypoſarcidium, heißt 
bey den meiſten ſo viel, als anaſar- 
ca, andere aber legen es vor eine bes 
ondere Art derjelben aus, Da nem⸗ 
ich) nicht nur viel Waſſer in der all- 
— Fettdeke uber dem Fleiſch 

eket, ſondern auch die ganze Fett⸗ 
haut zwiſchen, und unter den uſ⸗ 
feln damit angefuͤllet iſt, (.hydrops. 

Hypofpadie , hypofpadiei , ſolche 
Raben, welche Die Oefnung von dem 
Ausduß des Harns unter der Eichel 
haben. 

Hypoftafis , hypoftema , fedimen- 
tum, der Sa; in dem Harn , dad, 
was fi) auf dem Boden gefest hatz 
einige bringen auch unter Dielen Nah⸗ 
men Dad, was man fonft nubecula, 
enzorema , oder fufpenfum heißt, 
allein ohne Grund. 

Hypoftrophe, hypotrope, ift fo viel, 
ala Recidiva. 

Hyifopus, hyfopus officinarum ,hyf- 
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ſopus fpicata flore ceruleo , Iſop⸗ 


pen , Hyſſop; man pflanzt es in 
den Garten , flreitet aber noch auf 
dDiefe Stunde, mas eigentlich Der 
Hfop der Alten, und der , deſſen DIE 
H. Schrift gedentet, geweſen jene. 
Derjenige, welchen man als eine Ars 
nen gebraucht , machiet einen, bib 
anderthalb Schub hoch , bat viele 
zähe , fnopfichte und zweigichte Sten⸗ 
gel, und langlichte , nicht gar breite 
Blättlein , und bluhet ſchoͤn blau; 
man bat ihn aud) weiß uud voth in 
denen Gärten; Die ganze pPflanʒe hat 
einen ftarfen , angenehmen ı balſa⸗ 
miſchen Geruch und eine — 
mäßige ſtarke Schärfe von eben Dies 
fer Art ; wenn man ein Wafler das 
von brennet , gibt fie fehr viel Des 
angenebmften,, wohlriechenden Oels 
aus , oleum hyflopi deftillatum; 
man braucht bauptfachlich Das Kraut, 
es hat eine befondere balſamiſche 
rfe, Die den zaͤhen Schleim vers 
důnnert, und es in vielen Kranfhet- 
ten fehr brauchbar macht; vorzüglich 
rühmt man e8 in Bruftzuflanden, 
wider bie Wafferfucht , Selbfuchten, 
Stein» und Griesfchmerzen ; Man 
braucht es auch aͤuſerlich in trofenen, 
gertheilenden Sätlein wider das uns 
terfoffene Gehlit an den Augen, € 
hat überhaupt eine ftarfe er fnende, 
reinigende Kraft , treibet auf den 
Harn , die, Winde, und das Monat» 
liche, erwärmet und ftärfet den Ma⸗ 
gen, und die Gebärme , Löfet ſehr 
auf in ſtarken Verſchleimungen Der 
Yruft , und dienet auf ſolche Weile 
wider alleEngbrüftigkeiten, Keuchen, 
Huften , und Eatarrhe ; man halt 
es au) vor befonder gut zu Stats 
fung der Nerven und des Hauptd, 
und fest in folder Abſicht von dem 
gruͤnen Kraut allein einen Wein all, 
vinum hysfopites; man verord⸗ 
net es trofen mit der Blüthe, cum 
fummitatibus,inräuterweine;Thee, 
und trofene Säflein, auch unter ſo 
be ‚_ die mit Wein gekocht werden; 
wir haben es alfo In denen fpec. pro 
epithem. cephalic. - pro deco<to ad 
gangrenam, UND fpec, decoct. pc- 
Ei 4 &oral 


h 


x 
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&oral. dann fommt es auch in Die 
ag. 
in das Loch ad afthma , oder de 
fcilla; das Davon gebrannte Waſſer 
loͤſet treflich wohl auf , ag. hyflop. 
deftill. und wird baufle in Bruftmigs 
turen verordnet, nur halten es einige 
noch vor bisig, wann es vecht gut if 
man finder aud) noch hier und da eis 
nen Yiopenzuter, conferva hyflopi, 
welcher ın yatwergen verordnet wird, 
und ein Ertract , extratum hyilo- 
p!, das in Pillen verordnet wird, 
aber bey weitem nimmer die ftarfe 
balſamiſche Scharfe, wie das Kraut 

Ibft bat ; das deflillirte Del gibımit 


fer abgerieben einen fehr kraͤftig y 


auflöfenden Bruftzufer , dann bat 
man auch noch befonders einen Si» 
top, firupus hyflopi, der ſehr fräfs 
tig ift , und in Dirturen ſowohl, als 
Bruftfäften und Latwergen mit dies 
lem Nuzen gebraucht wird. 


Hyftera iſt fo viel als uterus, f. 


aud) hyfterica paflio. 


Hyfteralges, alle , mas von der Ges 


babrmutter ber Schmerzen verur: 
ſacht. 


Hyfteralgia, ſ. hyſterica paſſo. 
Hyfterica, eine, die viel mit Mutter⸗ 


zuſtaͤnden geplagt , over fehr Dazu 
geneigt ift. 


Hyfterica, antihyfterica medicamen- 


ta , Arzneyen wider Die Mutterfrant 
heiten, die eine befondere Kraft dar⸗ 
wider haben. 


Hiyfterica cephalalei halza, ein 
} er —— 


ttoptweh , das von der Mut⸗ 

ter kommt , wie der Clavus hyfte- 

ricus, von gehindertem Fortgang 

- — — Die Mut⸗ 

tadern, un wurigteiten wegen 
des Mronatlichen. er 


Hyfterica, oder uterina colica, ſ. co- 


lıca hyiterica. 


\ Hyfterica ? oder uterina deliquia ‚, Mut. 


terihmächen , Mutterohnmachten; 
e fommen fchnel , und halten oft 
ang an, aber hinterlaffen feinen bes 
traͤchtlichen Echaden ; um Die Zeit 
bes Monatlichen, in Schwanger» 


afthmat.- Loch fan. & expert. 
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haften, und Kinbbetten find fie ehr 


gewöhnlich , f. deliquium hyiteri- 
‚ cum, 


‚Byfterica diarrhea, ein Mutterdurch⸗ 
fall, der allein von Unruhen der 


Mutternerven fommt „bey folchen, 
bie leicht von Zorn, füffen Speifen, 
triebigen Getranfen , Anftalten auf 
Das Monatliche, oder andern Unru 
ben , welche Die Mutter angehen, 
als bey Schwangern, und Kindbets 
terinnen vorfallen , Durch Die Ders 
bindung der Nerven dazu gereist wer⸗ 
ben, und mo alle andere Urſachen 


[4 


der Durchfalle wegfallen. 


yfterica epilepfia, heißt bey den mei, 


ften fo viel, als hyftericz convulfio- 


nes 


Hylterica febris, ſ. febris hyfterica, 
Hyfterica paflie , fuffocatio hypo- 
- chondriaca , eigentlicyer uterina , 


hyftera , hyft a, uteri afcen- 
us, vrepunn eig, die Mutterbefchmehr, 
Mutterfranfbeit, das Auffteigen der 
Mutter; alfo wird eine ganz befons 


‘dere Mutterfranfheit , Die aus vie 


len eigenen Umſtaͤnden zufammen ges 
fest ift, genennet, fie hat ihren vors 
nehmften Grund ın der Mutter, Das 
blofe Wort Mutterweh Druft es nicht 
genug aus, Dann Diefed Wort braucht 
man von allen Beichwerlichfeiten, 
bie von der Mutter herfommen ‚von 
allen Grimmen , von jedem Reiffen 
in dem Leib , jeder Niebelfeit,, und 
Ohnmacht, die von der Sebarmuts 
ter berfommt „ die — Mut⸗ 
terbeſchwehr iſt ein beſonderer Ner⸗ 
venzuſtand von der Gebarmutter, der 
oft ſchnell Daher kommt, und mit den 
gefaͤhrlichſten Zufahen drohet, aber 
auch bald wieder, ehe man es ſich 
vermuthet, vergehet , und von Zeit 
zu Zeit auf geringe Urfachen , durch 
ftarfe Berfältung der Fufle , oder 
bes ganzen Leibs, auf den Genuß 
ſuͤſſer Speifen , fältender , und gab» 
vender, triebiger Getränfe , oder eis 
nen ſtarken Zorn wieder fommt; die 
vornehmfte Umſtaͤnde beftchen das 
sinn: Die Kranke haben vorber 2 
n 


sor By 


nad) ein oͤfteres Gaͤhnen, vieled Auf⸗ 
ſtoſſen, oft einen debnenden , ſpan⸗ 
nenden , und zufammenziehenven 
Schmerzen in dem Unterleib, lachen 
oft wider Willen heftig und unge 
buührend, und weinen manchmal eben 
fo , fingen , fhreyen , und fangen 
allerley wunderliche Dinge an, ſchnau⸗ 
fen hart, als ob fie eben erftifen mußs 
ten , zittern , find fehr ſchwach in 
Kräften , faden in Schwindel , und 
ftarfe Ohnmachten, reden ſchehr, oft 
aud) verwirrt , fommen ganz aufjer 
fich ſelbſt, und machen in dem Geſicht, 
und in den Augen gichterifhe Be⸗ 
megungen, der Puls-ift ſchwach, und 
läßt manchmal ganz nad) , in dem 
Hals ift ed, ald ob derfelbe ganz zu⸗ 
geftrift wurde , welches die eigentlis 
he Muttererftifung, fuffocatio uteri, 
ift, da liegen fie oft, mie tobt, und 
warn fie zu fich felbft fommen, er⸗ 
zeblen fie , wie fie wahrgenommen 
Daß ihnen die Mutter nad) und na 
beraufgeftiegen , und endlid) in dem 
Hals , wie eine Kugel ftefen geblie⸗ 
ben feye; fo gewiß betruͤglich konnen 
die Empfindungen der Menfchen 
feyn ! Es ift Die ganze Krankheit mit 
vielen frampfihten Umſtaͤnden ver⸗ 
mifcht , und oft brechen mirfliche 
Gichter ber den ganzen Leib aus; 
die Gebährmutter Keine allezeit in 
einem , wo nicht gichterifchen , doch 
frampfichten Zuſtand zu ſeyn, und 
durch die Unruhe ihrer Nerven aud) 
andere in Unruhe zu fegen; bey aätts 
lien Weibsbildern fönnen bergleis 
den Anfälle kommen, fo oft Die Ans 
ftalten zu dem Monatlichen —— 
Weg ſind, oder ein Aufenthalt de 
ſelben verurſachet fie, manchmal au 
eine ſtarke Vert von aͤuſſerer 
Kalte, kaͤltende oder triebige Getraͤn⸗ 
ke, Ahneler 0m, viele verliebte Ser 
tigfeit , ein ſcharfes Gebluth, 
te oder füfle Speifen , befondere 
tineyen von befonderm guten ober 
belen Geruch, vieles Arbeiten im 
ge Erdreich, Schmerzen an ans 
rn Orten, Grieß» und Steindes 
ſchwerden, Echmwangerfhaft Gich⸗ 
ier, bie von andern Urſachen entſte⸗ 
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ben , ber Ehftand vertreibet dieſe 
Krankheit manchmal, und oft macht 
er fie arger , fie ift einmal vor das 
andere gelinder, oder flärfer. Nach 
der groffen Verſchiedenheit der Urſa⸗ 
chen erfordert fie oft ganz verſchiede⸗ 
ne Arzneyen , doch muß man in Den 
Anfaͤllen ſelhſt hauptſaͤchlich auf fol 
che bedacht ſeyn, welche die Unruhen 
der Nerven nachdrüklich ſtilen, und 
dieſelben betäuben, nad) ſicheren Er- 
fahrungen aber wollen Die Nerven 
der Gebärmutter ihre eigene Arzneyen 
baben , melde fehr durchdringend, 
und bey den meiften flinfend feyn 
müffen, von Bibergail, Teufelödref, 
und dergleichen , doch gilt dißfalls die 
Negel nicht bey allen, eine befondes 
re Hülfe fan man den Kranken aud) 
damit verſchaffen mann man die 
Merven an einem andern Ort ftart 
reist, 3. E. durch Blafensiehen, Ely» 
ftiere , ſtatkes Reiben , und Bıiriten 
der F ohlen, Umſchlaͤge 
auf dieſelbe, und dergleichen Mittel. 


Hyfterica tormina, Muttergrimmen; 


welche von Unruhen der Gebarmuts 
ter fommen, wie man aus den Res 
benumftänden ſchlieſſen muß. 


Hyfterica tuflis, ein Dutterhuften, Der 


von der Gebarmutter, entweder von 


einer beträchtlichen Unruhe und Bere. 


faltung ihrer Nerven , oder aud) eis 
nem befondern bleibenden Gebrechen 
derfelben, Berhärtung, Schwürung, 
und dergleichen kommt ; der Huften 
halt nicht aneinander an , ift aud) 
manchmal mit Schwachen, Schwins 
del, und Zittern begleitet, befonders 
wann er ſich ſtekt, der Auswurf i 


auch befonder, und geht tief herauf, . 


e& find auch feine andere Anzeigen 
einer anderwaͤrtigen beträchtlichen 
innerlihen Berlesung da, hingegen 
viele Unrichtigkeiten auf Seiten des 
Monatliben, und allermeiſtens mel⸗ 
den fi) folhe Husten, mann es num 
gar ausbieibt, oder ausgeblieben ift, 

meiniglic jehret auch der Leib Das 

aus. 


Hyſterica vertigo, ein Mutterſchwin· 
— der nemlich von Dei Gebaͤhr⸗ 
7 


mut · 


* 
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mutter fommet , er ift meiften® furs 

vorbeygehend, und meldet ſich um die 

Zeit des Monatlichen, oder unter dem 
Abgang deſſelben. 

Hyſtericæ convulſiones, Muttergich⸗ 

ter ; fie unterſcheiden ſich nicht wohl 

in der Art ded Anfalls von andern 
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bern, und fie haben meilten® ganz 
eigene Umſtaͤnde vor andern. 
vftericus fpafmus, ein tter⸗ 
rampf; Der von der — 
verfommt ,, welches man aus denen 
-Pebenumfländen abnehmt , die dor 
ten eine Unrichtigkeit anzeigen, 


Gichtern, ſ. convulfio, als daß fie Hyfteromania, f. furor uterinus. 


nicht fo lange anhalten, doch fommen 

fie bey manchen mehr, als zu oft, und 

ber einigen halten fie ihre gewiſſe 

Zeiten , und fommen um die Zeit, 

wenn dad Dronatliche einrufen ſollte, 

dann befommen fie eigentlich den Na⸗ 
men epilepfia hyfterica, man muß 
fie —9 daran erkennen, daß Haupt⸗ 
unrichtigkeiten des Monatlichen, oder 
anderer Umſtaͤnde der Gebaͤrmutter 
danehen vorwalten, oder auch auſſer 
dem kein Grund zu Gichtern wahrge⸗ 

‘nommen werden fan, ſ. hyſterica 
epilepfia. 

Hytterici motus, Mutterunruhen; 
alleriey Beſchwerden, Grimmen ın 
bem au und Zufamenziehen, Dru⸗ 
fen , Reiflen in dem Creuz und Fuͤſ⸗ 
fen, Die von der Mutter, entweder 
aus einer befondern Unruhe ihrer 
Merven, ober einem gehinderten Um⸗ 
lauff des Gebluͤts durch ihre Adern 


entitehen, wie man ſolches aus an⸗ 


dern Nebenumftanden ſchlieſſen muß. 


Hyftericum frigus, eine Dutterfälte; 
Da man von innen heraus, bey aller 
Verwahrung vor aͤuſſerlicher Kalte, 
und ohne alle Anzeigen febriider 
umſtaͤnde, fchnell von einer Kalte 
überfallen wird , es geichiehet Diefes 
nicht felten bey Schwangern , mie 
auch bey denen, die mit dem meiffen 
Fluß behaftet find, oder vielerley 
Unrichtigfeiten des Monatlichen ers 
fahren, 


Hyftericus oder uterinus affe&tus, ein 
Mutterzuftand; alfo nennet man alle 
Krankheiten und Beſchwerden, wel⸗ 
che von der Gebarmutter herfommen, 
fie beftehen entweder von befondern 
FR ihrer Nerven , oder einem 

etraͤchtlichen Aufenthalt des freyen 
umiaufs Des Geblüts Durch ihre As 


Hyftricislapis, Pedra del poreo, La- 


pis porcinus , Hiftricinus , Mala- 
cenlis, Melacenfis, Bezoaı Porci, 
Bezoar von Stachelſchwein, ber bit» 
tere Schweinflein; iſt ein befonderer 
Stein , der röthliht oder dunkel⸗ 
braun ausfiehet , zimlich dicht und 
feſt, er fole in dem Magen ober 
vielmehr der Gallenblaſe ver Stachel⸗ 
ſchweine gefunden werden , es ſchei⸗ 
net nad) feiner ausnehmenden Bit⸗ 
terfeit, er ſeye eine Art eined Gallen⸗ 
fteind, oder einer ganz verharteten 
Galle ; die von dem Drientalifchen 
Stachelſchwein aus Dralaga follen 
bie befte feyn , er ift meiftens rund, 
fo groß als eine Muſcatnuß, leicht, 
und etwas fhmierig; man zahlet die 
Scrupel davon vor hundert Gulden, 
und machte vor etlihen Jahren eine 
fo groffe Arzney Daraus, welche noch 
von dem Tod erretten könnte, wenn 
der Menſch in lesten Zügen läge; 
man fchriebe ihr aufferlich und inner; 
lich eine groffe Kraft zu , dem Gift 
— widerſtehen, es auszutreiben und 
erauszuziehen, und das Herz zu ſtaͤr⸗ 
fen, man hieß den Stein nur an 
bangen, oder aufbinden , 3. E. auf 
Kinderblattern, und betrog ſich damit, 
daß er von dem langen Aufligen an 
Gewicht abnahın , und , wenn man 
ihn hernad) in die Milch warf , dies 
felde gerinnen machte, man gab ihn 
auch ganz zu wenigen Granen ein, 
oder legte ihn etliche Stunden in ein 
gebrannt Waffer , Das er bald jehr 
bitter machte , ohne merfliche Abnah—⸗ 
me des Gewichts, man that ihm auch 
meiſtens die Ehre an, ihn, wie a 
bere Bezonifugeln, zu vergulden , al» 
lein er bat bey allem dem nach den 
fihern Erfahrungen der Aerzte ſchlech⸗ 
te Heldenproben abgelegt, man ruhms 
te 
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te ihn ala das Fraftigfte Mittel wider 
die Geldfucht, ae faulende , boͤgar⸗ 
- tige, bisige Fieber, und alle noch fo 
beträchtliche Verſtopfungen der Eins 
gemweide ; andere wollten ein untrug⸗ 
liches Mittel wider die Waſſerſucht 
daraus machen; Kampfer führet aus 
er Inſel Ceylan einen andern aͤhn⸗ 
ihen Gallenſtein an, den er Pedra 
de Porco fpuria nennet; Diejer i 
etwas ſchwaͤrzer, unformlich, um 
mit Haaren vermiſcht, und wırd in 
den Maͤgen der Stachelſchweine ge⸗ 
zeugt, von denſelben aber durch oͤfte⸗ 
res Aufſtoſſen und Erbrechen endlich 
— age man ruhmet von dies 
en gleiche, aber ſchwaͤchere Krafte, 
wenn ınan auch um ein merfliches 
mehr davon gibt; er iſt auch bey weis 
tem nicht fo theuer, dann man bes 
kommt ihn oft von den Stachelſchwei⸗ 
nen, wie man hingegen Den andern 
wahren ſehr felten in denfelben findet. 


I. 


Jacga tricolor, herba oder Flos Tri- 
“ nitatis, viola tricolor hortenfis, 
Drevfaltigfeitfraut, , Freyſamkraut, 
Flokblume, Stiefmutterlein; iſt ein 
ganz niedered Gewaͤchs, das haufig 
in Deutihland, befonders auf Denen 
Aetern waͤchſet; man pflanzt ed aber 
auch in Denen Gärten wegen ber ſchoͤ⸗ 
nen und gierlihen Blumen, die alles 
zeit drey Farben, nemlich gelb, weiß 
und blau bey einander haben; man 
aucht Davon in denen Apotheken 
uptſaͤchlich das Kraut, welches nad) 
m Geſchnak ganz mild iſt, und Da: 

r eine anfeuchtende, fühlende und 
charfe mildernde N hat ; dendas 
yon ausgepreßten Saft oder gekoch⸗ 
ten Sirop rathet man befonders wi⸗ 
der die gichterifche Anfäle der Kin⸗ 
der, ja e8 folle auch das Kraut wider 
alle innerlihe Entzundungen dienen, 
und wird zu folder Abficht auch in 
Theen verordnet, doch braucht man 
es nicht viel; die Blumen , melde 
zwar feinen fonderlichen Geruch has 
ben, rathen einige wider Die Hizen, 
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alten sahen Schleim, Engbrüftigfeit, 
Juken der Haut und Krase. 

Jattatio, jeäigatio, rhiptasmos, das 
unrubige Herumfabren und Herum: 
merfen in dem Bett, wann Die Kran. 
fe vor Unruhe, welcher fie nicht wi: 
derſtehen fonnen, fich immer von 
einer Seite zu der andern werfen, 
wie dergleichen groffe Unruhen auch 
in fhmehren hisigen Krankheiten, be: 
fonders furz vor dem Ausbruch der 
Criſis an fie kommt. 


Jalappa, Gialappa, Chelapa, cela- 
pa, Mechoacanna nigra, (zelapa, 
Gelapium, Rhabarbarum nigrum, 
alappa officinarum fructu rugofo 
[ournef. Convolvulus Mexica- 
nus oder Americanus , Jalapium 
didtus, Mirabilis Peruviana, fru- 
Au aa Jalappenwurzel; dann 
haup lich Die Wurzel braucht man 
in denen Apotheken, und fie it zer⸗ 
ſtoſſen das befannte Gallenpulver, 
welches man unter diefem Nahmen 
häufig aus denen Apotheten hohlt; 
Die Pflanze davon gehöret unter Die 
Arten der Winden, (convolvulus 
und man pflanzet fie haufig burd 
Deutihland in denen Garten mit 
allerley Farben der Blüthe, wie 3. 
€. in Earlsruh; der Stengel fleiget 
auf 5. biß 6. Schuh, die Blätter find 
feſt, mie bey einem Epheu, allein. 
nicht fo Dif; die Bluͤthe beftehet aus 
einem einzelnen Blumenblatt, das 
einen Trichter vorſtellet, und gemeis 
niglih etwas eingefchnitten iſt, es 
bat einen doppelten Kelch, davon 
es der eine ganz umſchließt, wie es 
auf dem andern fiset, es trägt eine 
faft runde Frucht, worinn chen ein 
folder Saame fteft; die Wurzel iſt 
if, laͤnglicht, sab und harzicht; man 
ringt ſie und aus America, und vor 
zualih) von Madera, wo das Ge: 
waͤchs am häufigiten vorkommt; in 
duͤnne Scheiben zerfchnitten „ mie 
man es bey und denen Wurzeln ber 
Zaunruͤben macht; wann fie recht 
ut ift, bekomme man fie von auffen 
warzqrau, oder mit Dichten, gleich 
fam von Harz glänzenden Adern 
| — innen 
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innen durchloffen, ja, wenn fie recht 
gut it, brennet fie alsbald, wenn 
man fie anzuͤndet; man trift fie aber 
eben nicht uͤberall ſo gut an, und Das 
harzigte ift oft ſehr ungleich ausge⸗ 
theilet ; fie ift eines der gewoͤhnlich⸗ 
ften ſtarken Purgiermittel, Deren 
ich heut zu tag die Aerzte bedienen, 
e ſolle aber aud) zugleich Schmerzen 
ſtillen, und Schlaf bringen; doch 
läugnen einige dieſe Kraft, und ans 
dere halten fie wegen derfelben zu in- 
nerlihem Gebrauch vor verdaͤchtig. 
Man brauchet fie auf vielerley Art 
und in verſchiedenen Geſtalten; do 
iſt wohl ſo viel gewiß, daß, da ihre 
vornehmſte Kraft hauptſaͤchlich in 
dem harzichten Theil ſizet, man ſich 
‚nicht viel davon verſprechen koͤnne 
wo — nicht —— ganz, = 
in dem davon ausgezogenen Harz 
— oder megifteruum) gibt; fie 
hret, wie alle harzichte Purgier, 
mittel, allen fauren und sahen Schleim 
mit Nachdruk von denen Gedaͤrmen 
aus, und ermefet aud) leicht wider 
Die Abſicht der Aerzte Erbreden ; 
man gibt fie vor ſich zerſtoſſen Et⸗ 
—— von einem halben Quint⸗ 
lein biß auf zwey Scrupel, wo ſie 
auch gut iſt; oft verſezet man fie auch 
alfo mit Mittelſalzen; manchmal ver⸗ 
ordnet man fie auch in Kraͤuterweine 
und Thee, mworinn fie zwar wenig 
Kraft haben fan; fie fommt aud) in 
viele zufamengefezte Arzneyen, als in 
die Confect. anis. laxat. dann aud) 
mit ihrer refin. in Das extradt. ca- 
thol. dann haben mir befonderd von 
der zerftoffenen Wurzel Die ſpec. dia- 
jalap. Myns. wo fie mit praparirtem 
Meinftein und etwas Zimmetol vers 
fest ift; am allermeiften braucht man 
Davon Dierefinam oder magi 
jalappz, welche man mit einem gus 
ten Brandtenwein außzieht ; es iſt ein 
zaͤhes, ſchwarzes Harz, Das ſehr ſtark 
purgirt, aber wegen feiner Zaͤhigkeit 
alezeit mit lichten Srüchten , als 
Mandeln , Piniennürfen , oͤlichten 
Saamen, Salzen, oder einem Des 
ftidirten Del, oder auch einem Geiſt 
abgerieben wird, Damit es mehr vers 
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theilet werde, und ſich nicht ſo veſt 
an die Falten des Magens und der 


panis ſaccharinus — 


bes Harzes; 
alſo hat man auch davon morſulos 
purgantes, und eine befondere Quit⸗ 
tenlatwerge, Die aud) von dem Harz 
hat , ele&tuarium diacydonium ja- 
lappinum; man focht auch mit Waſ⸗ 
fer davon ein extrafum gummo- 
fum aus, Das fehr ſchwach iſt, und 
in Pillen genommen wird; in dem 
ewoͤhnlichen extra&to jalappz ift der 
leimichte, gummofe und harzichte 
Theil beyeinander; alfo unterfcheidet 
es fi von dem bloffen Harz; man 
findet aud) hie und da eine Eflen- 
tiam oder Tincturam jalappz mit 
gutem Brandtenmwein angefest,fie wird 
aber nicht viel gebraudyt, aus eben 
dem Grund, wie oben ſchon vor dem 
in Brandtenmwein aufgelößtenHari ers 
Finnert worden, | 


Japonica terra, f, Catechu, 


Gelfeminum Ital. Tefe- 
min, Sambach, Zambach Arab. 
Jasmin, Jesmin; ift ein Baumlein 
oder eine Staude, welche wegen bes 
angenehmen und feinen Geruch ih» 
rer Bluthe haufig in Denen Garten 
gepflanzt wird; fie treibet fich in fehr 
viele , lange, dünne, ſchwache, biegias 
me, grüne Zweige, die ſich ſehr aus 
breiten, und ein weifles, ſchwam⸗ 

michtes 


als ein Eiter, 


. au, f. 
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chtes Mark in ſich halten; die Icterus, I&eritia, aurigo, morbus 


mi 
Blätter find laͤnglicht, fpisig, und es 
Sr allezeit zwey Paarweiß an der 
ibbe, die ſich mit einem ungeraden 
fhlieffet; eine jede Ribbe hat geinels 
niglich 7. oder g. Blätter, ſchoͤn grün, 
die Blume befleher aus einer lange 
lichten Röhre, Die weiß und in 5. Ab⸗ 
fhnitte gefpalten , oben aber ganz 
ausgebreitet it, fie riecht fehr ange 
nebm, man fezt fie gemeiniglich mit 
einem guten Provenceröl an, und 
Laßt dieſes eine Weile an den frifchen 
abgezoptten Blumen fteben; alſo 
macht man das befannte Jasminoͤl, 
welches man fonften aus Italien und 
rankreich befonderg gut bringt, man 
raucht ed aber mehr zu wohlriechens 
den Pomaden vor Das Haar, als zu 
einer Arzney. 
Jatraliptes ift fo viel ald Alipta. 


* Medicina, die Arzneywiſſen⸗ 
a 


atros, Medicus, ein Arzt. 
atrochemicus, ein Arjt, der fich mei, 
ftens chemifcher Arzneyen zu Heilung 
der Kranken bedienet. 

Ibifcus, hibifcus, ijt althæa. 

Ichor, ichores, ein wäfferiges Gebluͤt, 
wie es nemlich aus Geihmwuren, die 
feinen guten Eiter ziehen wollen, oder 
von Wunden, ehe fie zuheilen, fliefs 
fet; es ift gemeiniglich viel dunner 
‚und etwas roͤthlicht, 
von Blut gefaͤrbt; einige brauden 
auch das Wort Sanies Davor, allein 
dieſes druft doch wieder etwas anders 
anıes. 


regius, oder arquatus, arcuatus, 
aurugo , Die Gelbjucht, mann nem⸗ 
lich Die Haut über und über, aud) die 
Augen nicht ausgenommen, ganz gelb 
ift, welches gemeiniglid) eine Hinder⸗ 
niß der Scheidung der Galle in der 
Leber, und eine Berftopfung biefer, 
oder aud) eine Hinderniß des frenen 
Auslaufen? der Galle in die Gedaͤr⸗ 
me, und folglid eine Berftopfung 
der Nusführungsgänge von der Galle 
zu dem Grund hat; die Kranfe flas 
gen gemeiniglich dabey eine anhaltene 
de Bitterfeit in dem Mund, Mattig⸗ 


“ feit in den Gliedern, und Berftopfung 


des Leibs; wann fie Defnung haben, 
ift der Stulgang meiftens afyengrau, 
oder ganz weiß, wie ein album gre- 
cum; oft macht diefe Gelbfucht eine 
befondere Krantheit aus, oft ſchlaͤgt 
fie ſich als ein Gefährte Mu andern; 
es iſt auch in der Farbe ſelbſt ein Un⸗ 
terfheid, manchmal ift fie fafrangelb, 
manchmal dunkel, daß fie ganz in das 
fhwarze faͤllet; durch Dad Wort icte- 
rus allein verftehet man gemeiniglid) 
idterus flavus. 


Iäerus flavus, iterus, Die gemeine 


Gelbſucht; da die Haut Über und über 
faffran + oder goldgelb ausfiehet; Die 
Kranke haben dabey nicht fo auſſer⸗ 
ordentlic) viel zu Flagen, und gelind 
eröfnende und larirende Mittel thun 
baldige Hilfe; fie bat meiftens eine 
nicht alzulang eingemwurzelte Verſtop⸗ 
fung der Ausführungsgange von der 
Galle zu dem Grund, und dieſe fan 
bloß ein zaͤher Schleim in denen Ges 


darmen, oder ein Borrath vieler Saus 
re verurfachen, |. icterus. 


I&terus niger, die ſchwatze Gelbfucht ; 
wo nemlich die Haut über und über 
ganz ſchwarz oder dunkelgelb ift; bie 
Krante haben dabey immer eine Bits 
terfeit in dem Mund, viele Mattig- 
feit und Durft, und bey nahe gar 
feinen Appetit, Berflopfung des Leibs, 
Druken in dem Magen und ganzen 


Bauch, Öftere Neigung zu erbrechen 
Eid Meifens Khrärdihten Erub 
gang; es iſt alegeit eine langwierige, 


Ichoroides, eine Feuchtigkeit, welche 
nach ihren Eigenſchaften viel mit 
einem ichore überein fommt. 

Ichthyocolla, f. colla pifcium, 

I&erica , antidterica medicamenta, 
Arznehen wider die Gelbſucht. 

I&ericus, einer, der die Gelbſucht hat: 
oder, mas zu der Gelbfucht gehöret, 
oder von derfelben ift. 

Iäeritia, f. I&terus, 

Icteritia alba, iterus albus, ift fo viel 
als Chlorofis. 
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beichwerliche Krankheit, welche mei: 
ftens einige DVerhartung der Leber, 
Berdifung der Blaſengalle, Ja wirt: 
he Sallenjteine, und Berftopfung 
der Gallengaͤnge in und auffer der Les 
ber zu dem Grund hat, Daher DIe er⸗ 
öfnende Mittel die vornehmſte Arz⸗ 
neyen mider dieſe Krankheit find ; 
man verbindet meiltens ftarfende, 
tonica, gelind anhaltende, mit erwei⸗ 
enden und ſtark zertheilenden, wel» 
e die sähe Säfte erweichen und ver⸗ 
dünnen, wie vorzüglich Die Zeiffe iſt , 
eine gänzlihe Schwachheit und Nach⸗ 
laſſung aller Kraft in denen Gedaͤr⸗ 
men macht gemeiniglidy ven Anfang 
diefer Krankheit, und gibt den erſten 
Anlaß dazu; wie hingegen die Kranke 
heit ſelbſt mider Diele Schwachheit 
naͤhret und unterhaͤlt, weil ſie denen 
Gedaͤrmen alle Galle entziehet. 


Idiopathia, protopathia, morbus 
primarius, eine eigene Krankheit 
des leidenden Theild, melde nemlich 
ihren Grund in ſich felbft, und nicht 

“ in andern Theilen bat, wo Die Urſa⸗ 
che der Krankheit mit ihr ſelbſt einen 
Siz und Wohnung bat, in Dem Ge 
genfaz von fympathia , aljo heißt 
idiopathia z. E. ein Erbredyen, wel 
ches von einem Gift fommt , dad in 
dem Magen ligt, dann es fan eben 
dieſes von einem Stein der Nieren, 
Gadenblafe, und uberhaupt von eis 
ner Urſache kommen , die weit von 
dem Magen entfernt iſt. 

Idiofyncrafia, die Idioſyneraſie; eine 
ganz eigene und bejondere Berfaffung 
des Leibs, und vorzuͤglich der Ner— 
ven, kraft welcher man wider Die ges 
woͤhnliche denen meilten Menſchen 

emeine er dieſes ober 
enes ohne die gröfte Beſchwerlichkeit 
und unlittigkeit durchaus nicht leiden 
fan, oder aber hier und da zu Denen 
die menschliche Natur bey den mei⸗ 
Rn ganz wiorigeh Dingen eine bes 
ondere ziehende Neigung hat, oder 
von denſelben durch beſonders anges 
genehme Empfindungen geruͤhret 
wird ‚ed verrathen dieſes befondere 
hauptſaͤchlich Die aͤuſſere Sinnen, und 
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vorzüglich der Geruch , alſo können 
viele den Geruch der Roſen, Tuberos 
fen, des Zimmet?, Biſams und vers 
gleichen nicht leiden, hingegen kommt 
ihnen der Gerud) von andern Sa: 
ben , die zum Theil vielen ftinfend 

- porfonunen , angenehm vor , ja fie 
fönnen fich über dem Geruch der er: 
ftern fo alteriren, daß fie in Schwaͤ⸗ 
chen oder Ohnmachten falen, eben 
alfo koͤnnen andere feine Kazen um 
fi) leiden , und fallen in Obnmady 
ten, wo folche in einem Zimmer find; 
ehe fie Diefelbe ſehen, alfo gibt es oft 
etwas bejonderes in Anſehung ber 
Speifen und Arzneyen, daß eine Ra 
tur diefe oder jene durchaus nicht vers 
tragen fan, wann fie aud) noch ſo 
unfhuldig ſcheint, fie mag ſich dar- 
iiber wehren und Gewalt anthun 
mollen, wie fie möchte. 


Ignis actualis, wird hauptſaͤchlich von 
denen Wundärzten gebraucht vor 
cauterium actuale. 


Ignis circulatorius ; ein Eireulirfeier; 
ein geringer Grad des Feuers, das 
man auch Digerirfeuer nennet, weil 
man es bloß braucht , um etwas in 
gelinder Warme zu erhalten, wo die 
aufiteinende Dunfte frey herum, hin⸗ 
auf und wieder herabfallen können. 


Ignis fuforius, ſ. ignis rote, 
Ignis perficus, f. gangrena, anthra- 
ces, zona , und herpes eſthiome- 


nos, 

Ignis potentialis ift fo viel, als caute- 
rium potentiale , oder das Feuer, 
welches daffelbe gibt. 


Ignis reverberii, das Reverberirfeuer; 
ift einer der ſtaͤrkſten Grabe bes 
euers, welchen die Kunſt geben fanı 

a man nemlich den Dfen von oben 
ganz jumauett , daß Die Hize, ober 
Flamme, melde immer Da binaus 
twin, auf dag bloß gefeste Gefäß, auf 

. ben Roſt, oder die 2. Darinnen fell: 
gemachte eiferne Stangen zurukſchla⸗ 
gen muß , tie man ſie aljo zu Dem 
Brennen des Scheidwaſſers, Vitriol⸗ 
geifts und dergleichen noͤthig 
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Ienis rotz; ignis fuforius, das Rad, 
oder Schmelsfeuer ; welches man 
hauptſaͤchlich gebraucht, wo man ets 
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mird , mie es kurz vor den Anfaͤllen 
bes Schlagflufed und der fallenden 
Sucht öfters gefchiehet. 


mas in dem Ziegel ſchmelzen wil, Da Ilecebra, —— minus, acre, 


man allezeit denſelben mitten in glü⸗ 
ende Kohlen ſezt, Daß er rings um von 
denfelden umgeben ill. 


Ignis facer, ſ. erylipelas und herpes. 
Ignis filveftris, |. phlyctænæ. 


Ignis fuppreflorius, ein ſolches Feuer, 
da man das Gefaß, worinn man et 
was bereitet , nicht nut von unten, 
und rings herum in dem Feuer ftehen 
hat , ſondern auch noch von oben 
fiber und über mit glüenden Kohlen 
belegt. 

Ignitio, candefa&tio, das Durchglühen, 

- gluͤend machen, wo man entweder et: 
mas ganz calcıniret, |. calcinatio, 
oder mo man es nur gluend macht, 
wie 3. E. oft die Aerzte wider den 
Durſt nur ein Waſſer rathen, worinn 
ein gluend Eifen ee 
oder wie man auch folge in Mil 
oder Del abloͤſcht. 


Ikan radix, fanmurz; ift eine Fleine, 
länglichte, runde Wurzel, welche in 
einen ganz dünnen Schwanz ausge 
het , aus der Chineſiſchen Provinz 
Suchuan, fie ift innen harzig, geld» 
wie eine Cureumwurz, mit welcher 


fie audy nad andern Eigenschaften _ 


fedum teretitolium, vermiculare, 
flore flavo, Meauerpfeffer , Kazen 
träublein, Dachtraͤublein, kleine 
Hauswurz ; iſt ein kleines, kriechen⸗ 
des Gewaͤchs, das uͤberall haufig 
durch Deutichland zwiſchen den Mau⸗ 
ren der Weinberge , und auf den 
Dächern hervorwaͤchßt, von ganz bes 
fonderer Bildung, feine Blatter find 
Ani furz, dit, ſchmal, rund, und 
aftig, das gemeinefte bluͤhet fonften 
ſchneeweiß, Diefes aber hat ſchoͤn hoch⸗ 
gelbe, fternförmige Bluͤmlein, der 
Saft davon tft brennend ſcharf, das 
her_oft der gemeine Mann das zero 
foffene Kraut in hizigen Fiebern als 
einen Umſchlag auf die Fußſohlen 
und Pulfe gebraucht wider Die Hize, 
man, halt es fonften megen feiner 
Schaͤrfe vor ein fehr gutes Kraut 
wider den Scharbof , der von einer 
Scharfe kommt; Blondell bat es in 
emplaftro diabotano megen 
— auch aͤuſſerlich reinigenden 


Illitio, inunctio, das Salben, Schmie⸗ 


ven, Beftreihen, wern man ein Del 
oder Salbe mit dem Finger, oder eis 
ner Feder hinſchmieret. 


übereintommt, doc) fehmeft jie mehr Uys, örvr, fex vini, MWeinhefen. 


⸗ 


gewuͤrzmaͤßig; man halt fie vor Dias 
en ‚ftarkend, Winds und Schweiß⸗ 
reibend, fie ſolle aud) auf dad Mo» 
natliche treiben, und das Gebluͤt reis 
nigen, man gibt fie auf 2» Scrupel 
Bi auf ein Duintlein aus Wein oder 
ier. 
Leum, ileus, ſ. chotdapſus. 
llex coccigera, aculeata, ſ. chermes. 


Iium morbus; ift fo viel, als iliaca 
paſſio. 


Liaca paſſio, f. chordapſus. 


,Uingus, tAsyyos, heißt ben den meiften 


fo viel , als ſcotomia, tenebricof4 
vertigo, eigentlid) bedeutet e8 einen 
—— Schwindel, da es einem ganz 


Imbeeillitas, eine Schwachheit, Kraft: 


fofigfeit , beſonders in Fleiſch und 
Knochen, wenn einem alle Bewegung 
ſauer gefchiehet. 


Immutantia, obtundentia, find foldhe 


Arzneyen , 5 die Schaͤrfe der 
Saͤfte hauptſaͤchlich alſo veraͤndern, 
daß ſie nimmer ſchaden kan, als wenn 
man wider eine ſolche Schärfe ſchlei⸗ 
michte oder blichte Sachen gibt, wel⸗ 
che die ſpizige Eke, mie man ſich dies 


selbe vorftelet, gleichfam ganz über» 


jiehen und ummifeln , daß fie ganz 
ftumpf und unwirkſam werben. 


Immutantia acidi, ſ. abforbentia, 
Impares dies, die ungerade Tage ; wirb 


war; und finiter vor den Augen hauptſaͤchlich von denen critiſchen ver- 


ſtan⸗ 
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ſtanden, nicht als ob e lauter unge: 
rade mären , fondern, weil man von 
dem fiebenden an alleınal wieder auf 
fieben zehlet, ſ. eriticus dies. 


Impaftitio, die Bermifchung eined tro» 


fenen Pulvers mit einer weichen oder 
Hu en Materie zu einem Taig oder 
a e. 


Imperatoria, f. Aftrantia, 


Impetigo, impetigines, an. im- 


x, volatica, mentagra, 
ten, Schmwinden, Dorrmwegg, Zitters 
maal ; ift eine Art einer trofenen, 
fehr beiffenden Raude, oder Kraͤze, 


und immer neue Schuppen befommt, 
wann bie erfte weggefallen find , bie 
Haut ri gemeiniglich rauh und uns 
eben, fieiftoft ganz gelind, und faum 
einer Aufmerffamfeit wuͤrdig, manch⸗ 
mal aber auch fehr bosartig, und harte 
näfig auf den Gebrauch der fräftige 
ften Arsneyen , es heißt Diefe impe- 
tigo maligna, oder fera, und fomnt 
dem Auffa; nahe bey, Die eigentliche 
mentagra mare eine Art Davon, da 
nemlid) nicht nur das Kinn, und nach 
und nad) das ganze Geſicht Schup⸗ 
pen, und dife, Kleyen:artige Rufen 
(furfures) hefame, fondern auch der 
Hals, die Bruſt und Hande davon 
eingenommen murden;. ed ware aber 
zu Selji Zeiten eine neue Krankheit, 


von welcher man vor der Regierung 


des Tiberii nichts wußte , fie gienge 
bauptfachlih unter vornehmen Leu⸗ 
ten in dem Schwang, und ware Das 
ben fehr anſtekend, alfo daß man fie 
durch blofes Beruhren , oder Durch 
einen Kuß leicht an den Leib befoms 
men konnte; es fommt diefe fchlims 
me Art heutiges Tages felten vor, 


‚Die gelindere aber ift noch fehr ges 


mein , beede gründen fi auf eine 
befondere Scharfe des Gebluͤts, wels 
che die Natur auf die Haut ausftoßt, 
manchmial ift auch nur ein befonderer 
Jaͤſt des Gebluͤts Urſache davon , 
warn die Haut zu tief verſchloſſen 
ift , oder fih von dem Gewalt des 
Triebs zu viel Feuchtigkeit in den 
Hautorüslein in welchem 


Flech⸗J 
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Fall kühlende Armeyen die befle 

Hulfe ſchaffen, da es ſteket auch zus 

weilen nur eine ſtarke NRertaltung von 

beruft, von fcharfen, Falten Winden, 

oder eine Verunreinigung Derjelden 

Din Harn und andern Sachen Dat 
inter» 


Impetigo Celfi, f. Lepra Grecorum, 
Impetigo Plinii, f. Lichen Græco- 


rum 


mpetus heißt bey einigen fo viel, als 
ee fi N 


Implicatio ift fo viel, ald complicatio. 
‚ ba die Haut ſich ganz dabden ſchüppelt, Impotentia, adynamia virilis, fteri- 


litas virilis, Das männlidye Unver⸗ 
mögen , die männliche Untuͤchtigkeit 
zu Leiftung der ehelichen Prlicht, mo 
entweder eine allgemeine Schwaͤch⸗ 
lichfeit, melde ein hohes Alter, eine 
angeborne ——— oder 
ſchwehre Krankheiten zuwegen ge⸗ 
bracht, auch Die Zeugungsglieder aller 
Kraft und Lebhaftigfeit berauben, 
oder wo Der innere Bau Diefer Theis 
le es nicht zuläßt, oder auch von übers 
triebener Wohuft, Die dem Menſchen 
alle Kraft und Saft auf einmal ent» 
zogen hat; es ift manchmal dieſes 
Unvermogen bey foldyen , die fonften 
vermögend genug fowohl, als mehr 
g gemefen , eın perdächtiger Bots 
otte ſchwehrer Kranfheiten , wann 
fie auch daneben nichts erhebliches zu 
Magen haben, in den meiften Fallen 
ift ſie alſo beſhaffen daß das Glied 
nimmer im geringſten ſteiff wird; 
manchmal geſchiehet dieſes, aber e# 
kommt kein Saame nach; wo von 
Ehgerichten und Obrigkeiten denen 
Aerzten die Sache zu einer Unterſu⸗ 
chung aufgetragen wird, iſt es nicht 
allezeit fo leicht, eine zuverläßige Ent⸗ 
heidung zu geben , die verſchiedene 
Reizungen Des Glieds, das Hauen 
mit Brennneffeln , und was derglei⸗ 
chen Proben mehr find, und fo auch 
bie gute it und Bolfoms 
menbeit aler aufferen Geburtstheile 
beweilen nicht allezeit, was fie follen, 
und fo iſt ed auch oft fehr —— 
dem Uebel absuhelfen, je die 


— 
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Urſachen davon beſchaffen find, Jain 
einigen Fallen iſt es offenbar ganz 
unmöglich, es mögen großfprechertfche 
Aerzte verfprechen, was ſie wollen. 

Imprzgnatio , Die, Befruchtung, 
Schwaͤngerung; die Ehemiften und 
Apotheker brauchen auch das Wort 
por eine Eintranfung , wann fie et⸗ 
was trofened anfeuchten, oder ein 
laugenhaftes Salz mit einer Saure 
tranfen. 

Inappetentia ift fo viel, alö anorexia. 

Inauratio ift fo viel, als deauratio, 


Incarnantia , incarnativa, ſ. farco- 
tica, 
Incidentia, f. attenuantia, 


Incorporatio, die Einverleibung, eine 
genaue Vermiſchung zweher, oder 
mehrerer Sachen untereinander, man 
mag fie vornehmen, mie man will, 
nur daß die innerfte Theile fich . 
untereinander mengen, man braucht 
auch oft alfo das Wort impaftatio, 

Incraffantia, ſ. ecpyctica. 


Inctementum, ſ. augmentum, 


Incubus, incubo, afthma no&turnum, 
{uppreffio oder fuffocatio no&turna, 
ephialtes, der Alp, das Rachtmann⸗ 
lein ‚die Mahr oder Mare, Das 
Schroͤtlein; ift eine befondere, furz 
vorbengehende , und nur bey Nacht 
vorfallende Krankheit , melde vor- 
zuglich vonblütigen und hypochondri⸗ 
fchen Leuten öfter zuſtoßt, und in 

einer wunderbaren —— bes 

ftehet, die fie oft von dem Schlaf er⸗ 
weft, da es ihnen ift, ald od ihnen et- 
mag ſchwehr auf der Bruft lage, oder 
affe, es geichiebet befonders , wann 

I auf dem Rufen liegen, und fangt 

unter dem Träumen an, daß es ih⸗ 

nen ift, als wann Die Bruſt zuſamen⸗ 
nedruft wuͤrde, Daß fie meynen , fie 

Joͤnnen weder fhnauffen, noch reden, 

noch ſchreyen; mann fie erwachen, 

find fie voner Angſt, werden leicht 
roth, und heik, und haben ftarf Her 
flopfen , feufgen , haben allerhand 
naͤrriſche Vorſtellungen von dem Teus 
fel, von Feinden, von einem Geiſt, 
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der fie zu der Unzucht habe nöthigen 
wollen, und was dergleichen närris 
ſche Dinge mehr find; bey Tag ſpůret 
man ihnen nicht das geringile an, 
und fie haben auch nichts zu Flagen, 
ed will auch Die ganze Krankheit nıcht 
vielheiflen, und gründet ſich meilteng 
entweder aufeine Vollbluͤtigkeit, wel⸗ 
he die Lage aufdem Rufen der Bruft 
mehr zuweiſet, auf congeftiones 
;, auf eine Verſtopfung der 
Eingemweide des Unterleibs, der Ges 
rme, und mandmal auch einen 
Krampf der untern Theile, derallen 
Trieb des Geblüts der Bruft zutreibt, 
oft ftefen alein Blähungen und Ber: 
ftopfungen des Stulgangs darhinter, 
daher auch das Nebel fich leicht ente 
weder durch eröfnende, und öftere 
gelind laxirende, windtreibende Mit⸗ 
nn * aan ja bloß 
anderung der Lage in dem 

Bett heben laßt. — 

Indica gentiana, ſ. Hypecacuanha. 
In“‘cans, indicantia, ein Umſtand der 
Krankheit, der dem Arzt beſonders 
anzeigt, und rathet, dieſes oder jenes 
zu thun, wie z. E. eine lang anhal⸗ 
Ba ID a 

nöthig ‚ den Stulgan 
fortzuhelfen. BR 
— ober indices dies, ſ. critici 
es, 


Indicati materia, die eigentliche Arzney 

—— welche der Arzt dieſem oder 

nem Kranken vor tauglidy halt, z. €. 
ein Salz, zu larieren. 

Indicatio, endeixis, eine Anzeigung , 
ein Schluß des Arztes aus den Um⸗ 
ftanden der Krankheit , dieſes oder 
jene? wider Diefelbe zu thun, alfo 
heißt indicatio fudorifera, diapho- 
retica, wann er den Schluß faßt, auf 
den Schweiß zu treiben. 

Indicatio curativa, curatoria, eine In⸗ 
Dication , oder Anzeigung und Bes 
rathſchlagung des Arztes, Die auf Die 
wirflihe Heilung einer Krankheit 
losgehet. — 

Indicatio palliativa, eine le 
oder ein Schluß des Arstes, der blo 

Dd auf 
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auf eine Milderung der Beſchwer⸗ 
lichkeiten bedacht iſt, wo man das 
ig nicht aus dem Grund heben 
an. 

Indicatio prefervatoria, oder prophy- 
lattica, eine Verwahrungs⸗Indica⸗ 
tion , ein folder Schluß, da man 
nur auf die funftige Zufale bedacht 
ift, und Davor den Menſchen zu 
ſichern denkt. 


Indicatio vitalis, eine Lebensindication, 
oder Anweiſung, Die Lebenskraͤften zu 
erhalten, und zu verftärfen , worau 
Boerhav ſo nachdruͤklich Dringet, wei 
doch damit die Natur alles ausrich⸗ 
ten mußte. 

Indicatum, indicata, das angezeigte, 
bie Mittel uberhaupt, melde die ums 
fiände der Krankheit vor nöthig er: 
flären, als larivende, harntreibende, 
oder andere Mittel , aderlaffen und 
dergleichen. 

Indices dies, ſ. critici dies, 

Indigeftio, indigeftus, ift fo viel, als 
eruditas und crudus. 

Indigo, Indicus color, Indig, ifteine 
verhartere blaue Sarbe, melde man 
in groben, rauhen, kleinen, vierekich⸗ 
ten Stufen aus Oſt- und Weftindien 
bringt , man macht fie von einem 
Gewaͤchs, das Anil heißt, und eine 
Art ciner Anonis if; fie, fole etwas 
hellblau feyn, und man halt dieſe bor 
beſſer, als Die Dunfelblaue, aud) halt 
man das vor gut, wenn man fie J 
troken in das Waſſer wirft, und ſie 
ſchwimmet darauf; es brauchen ſie 
meiſtens bie Faͤrber und Mahler, 
und es iſt eigentlich eine Waſſerfarbe; 
Die Aerzte bedienen ſich derſelben fels 
ten, fie halt ſtark an, und ſtillet mit 
dieſer Kraft Die Durchfähe und allzu⸗ 
ſtarken Fluß der Kindbetterinnen. 

Indolens „ indolentia „ maß feine 
Sn macht , ohne Schmerzen 
e 


Indurantia, fclerotica 
eine Härte und Feſtigteit machen 
dur) ein ſtartes Lrutnen, ſ. —** 
cantia, mie ſolche, Die am ſich ſehr 


„Arzneyen, die 
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troßen find, und ale Geuchtigfeit an 
ſich ziehen , oder durch eine ſtarke 
Warme, Daher eine bloſſe aufferliche 
trofene Wärme , und alle Dinge, 
welche — lang in ſich halten, wie 
ein wohlgetroknetes Habermehl, ein 
wohl geröftet Salz und dergleichen 
hieher gehören, dann auch ſtaͤrk kuͤh⸗ 
lende oder fältende Drittel ,_ melde 
ade Faſern ſchuell zufamenziehen, al 
Bley, und mas Davon gemacht wird, 
Bleyweiß, Mening und dergleichen, 

aure, falte und fühlende Säfte der 
Hanzen, und endlid) ſtark anziehen 
be Sachen, adftringentia, welche ale 
Faſern mit Nachdruk anziehen und 
anhalten, man braucht dergleichen 
Mittel bauptfächli zu Ausheilung 
der Wunden und Geſchwaͤre, und 
fireuet fie bald als Pulver auf, f. ad- 
Ipergo, oder leget fie als Pflaſter 
auf oder fchmieret jie ald Salben 
in. 


Induratio , glandul@ , vifceris , Die 
Verhaͤrtung einer Drufe, eines Ein, 
eweides; wann Diefelbe Ihre naturlis 
Weiche verlieren; e8 ift gemeiniglich 
eine Wirfung und Folge einer lange 
wierigen, hartnaͤkigen Berftopfung, 
welche fi ohne Schmerzen nad) und 
nad) anfpinnet, und Den angegriffes 
nen Theil ganz unbrauchbar macht, 
leichtlich aber in eine unheilbare feirt» 
hofe Berhärtung ausartet. 

Infar&tus, eine tiefeingemurzelte Vers 
flopfung in Adern und ganzen Ein» 
geweiden ; mird meiſtens gebraucht 
dor emphraxis, oder emphragma. 

Infe&io, ein Anftefen , ift fo viel, als 
contagıum, 

Inflammatio , phlogofis , eine Ent» 
zundung ; {ft eine befondere triebige 
Unruhe des Geblüts in einigen Adern, 
Die allezeit einige Stofung deflelben 
zu dem Grund hat, welche den freyen 
Lauff deffelden unterbricht, mand» 
mal wird dabey das Blut aus feinen 
eigentlichen Adern in andere getries 
ben, die bey Gefunden fein Blut 
mehr aufnehmen fouten, oft hauffet 
es Ir) in feinen eigenen fleineſten 

Gefaͤſſen an. Wo eine Entzündung an 
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aͤuſſeren Theilen iſt, ſiehet man alle⸗ 
zeit eine merkliche Geſchwulſt und 
Roͤthe, und der angegriffene Theil 
ift jehr empfindlich auf die geringfte 
Berfaltung, und ſchmerzet fehr, und 
£lopfet, oder plochzet, welches von dem 
Drut des noch freyen Gebluͤts von 
plate ber auf. die verflopfte Adern 
errühret ; mo die Verſtopfung ges 
ring ift, merft man es faum in dem 
—— aber wo fie betrachtlich iſt, ges 
et in oft fehr fehmehr, dann 
wieder ſchnell oft ift er fehr gefpannt, 
und meiſtens bey ſtarken Entzunduns 
gen, auch zitternd. Entzuͤndungen 
nnerer Theile, und beſonders edler 
Eingemweide find allezeit mit ſchweh⸗ 
ren, hisigen Fiebern, und brennenden 
— — der angegriffenen Theile, 
auch voͤlliger Untuͤchtigkeit zu ihren 
Verrichtungen verknuͤpft, und das 
anze Blut bekommt, wenn man zu 
Ader läßt, eine Dife, sähe Haut, als 
ob fein Serum durch kochen coagulirt 
und verdift ware, und da iſt Dad 
Aderlaffen aud) am beften angelcst 
wenn man es oft wiederholt; in uf 
feren Theilen fan bloß eine ſtarke 
Berfältung, oder allzugroſſe Erhizung 
eine ſolche Entzündung zuwegen brine 
gen „und fo aud) ein flarfer Druf 
von äufferliher Gewalt, eine Duets 
(hung, ein ftarfer Neiz auf 
ven und Adern von ſcharfen Sachen, 
Staheln, Spreiffen, Dornen, Biſſen 
der Thiere, und ſchneidenden, ſtechen⸗ 
den, frägenden Sachen, oder aud) ein 
allzugewaltiger Trieb von innen her 
aus; innertid können wieder unzaͤh⸗ 


liche Urſachen zu Entzündungen Ges 


fegenheit machen, eine ſtarke und 
lang eingemurzelteBerftopfung nehme 
oft Damit den Ausbruch, eine aü 
ftarfe Falte Luft von widrigen Wins 
den zundet ſie leicht auf der Brufl 
an, bisige Getränfe von Weinen und 
Brandtenwein thun in ber Bruſt, 
Leber und andermärtd eben Das, 
| giant fie nad) und nad, dad Ge 
ut fo verdifen, daß fein Serum die 
Entzündungsrinde befommt , wie e# 
fheinet, daß es einige Gifte zu hizi⸗ 
gen Fiebern gebe, weiche das Geblus 
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fähnen alfo verändern ; bie Erfahrung 
lehret, Daß ale Engzündungen ent» 
meder zertheilt werden, und ji auf 
einmal verlieren , wozu gelinde 
Schweiſſe fehr viel helfen, oder, daß 
fie in einen heiffen Brand, und von 
dieſem in den falten, ſ. gangrna und 
hacelus gehen, oder daß eine 
chwuͤrung, f. fuppurztio, Daraus 
wird, oder Daß Der angegriffene 
Theil auf einmal alle Schmerzen ver: 
liert , und auf feirrhofe Art verhar⸗ 
tet; naffe und falte aufferliche Drit- 
tel fau feine Entzündung leiven. 
Die verfchiedene Arten der Entzuͤn⸗ 
dung, als Eryfipelas , phlegmone 
und dergleichen find jede an ihrem 
Dit zu ſuchen. 
immatio legitima, eine ſolche Ent⸗ 
zundung, Die von einem an ſich ganz 
guten Geblut entftehet , das blof; in 
engere Gefaͤſſe getretten tft, in die es 
ar nicht fommen ſollte, f error 


ocı, 
Inflammatio fpuria, eine ſolche Ent- 


zundung , welde entweder ihren 
Grund gar nicht in Dem Gebluͤt, ſon⸗ 
bern in einer Verſtopfung Der Gange 
und Adern von andern Saͤften hat, 
oder welche wenigſtens von einem un: 
teinen, toben, ſchleimichten oder gal⸗ 
lichten Blut entftanden ift. 


die Ner⸗ Inflammatoria congeftio „ eine Ber: 


— und Trieb des Gebluͤts auf 
einzelne Gegenden, die auf eine Ent⸗ 
zuͤndung loßgehet, oder auch wirklich 


von Zeichen derfelben begleitet wird. 
Inflammatoria crufta, eine Entzüns 


bungsbaut oder Rinde , welche fich 
auf dem durch Aderläßen herausge⸗ 
laffenen Blut auffert , und gemei⸗ 
niglich ‚eine lederhafte Zähigfert hat. 


Inflammatoria diathefis oder diſpoſi- 


tio, eine wirkliche Anlage und Reis 
— — ng 5; wird 
üptſaͤchlich von dem Btut felbft ge⸗ 
fagt , wenn durch geoffe innerliche 
Hizen fein grober mäfferigter Theil 
wirklich eine Zeftigfeit und Icderhafte 
Zaͤhigkeit befommt , welche fich bey 
denen Aderlaͤßen am beſten beurthei⸗ 
len laͤſſet. 
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Inflammatoria fpiffitudo 


oder tenacitas, eine Dife oder Zaͤ⸗ 
higfeit dez Gebluͤts/ worinnen deſſen 
grober waͤſſerigter Theil eben ſo ver⸗ 
dift und coagulirt iſt, wie es ſonſten 
von dem Feuergrad des ſiedenden 
Waſſers oder — Geiſter geſchie⸗ 
het. Eine ſolche Zaͤhigkeit hat das 
Blut in den meiſten wahren hizigen 

iebern , und fie ift wohl zu unter 
cheiden von einer ſchleimichten Zaͤ⸗ 


Inflammatorius tumor , 
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auf verurſacht; doch bey Entzundum 
gen , welche nur auf der Haut fizen, 
mie z. E. in dem Rothlauffen, wird 
man daß lejtere nicht fo gewahr : in 
ber Tiefe des Auges iſt es gleichlam 
wie ein beitandiges Zwitzern. 

r, eine Ge—⸗ 
ſchwulſt, melde zugleich ae Umſtaͤn⸗ 
de der Entzundung hat, ſ. inflam- 
matio, 


bigfeit, denn gleichtwiefih diefe durch Inflatio, eine Aufblähung überhaupt; 


vieles warmes Waflertrinfen leicht 
verdünnern und abzmingen läßt, aljo 
vermifcht ſich hingegen das Waſſer 


meiſtens braudyt man ed aud) fur die 
Wörter Emphyfema oder Empnev- 
matofıs, 


mit einem ſolchen sahen Blut vor fid) Infufio, dilutum, infufum, deßzty- 


| gar nicht , und lauft unverrichteter 

ingen durch die Gefäffe hinmeg, biß 
es durch Schmeiß oder Harn abgehet; 
Daher ed gemeiniglich Die Aerzte mit 
ſchleimichten Wurzeln und Früchten 
abfieden laffen, um dadurch zu erhal⸗ 
ten, daß es ſich mehr anhange, und 
mit dem Blut genauer vermiſche. Es 
entftehet eine ſolche Zaͤhigkeit haupt⸗ 
ſaͤchlich von er Mipbraud) hizis 
ger Getraͤnke, jtarfen Bewegungen 
des Leibe, welche dad Geblut jehr er» 
bizen , und feines wäflerigten Theils 
allzuviel berauben. Oefters wieder, 


wu, ein Tranf, den man bloß durch 
Anbrühen mit fiedendem Waſſer ber 
reitet, wie wir ſolches fonften bloß 
unter dem Nahmen der Thee haben, 
daher man auch dieſelbe infufum 
theiforme nennet. In denen Apos 
theten heißt ed aud) bloß das Anfezen 
trofener Sachen mit flüßigen , die 
man bloß daran falt , meiftens aber 
warm gieflet , ohne andere weitere 
Zubereitung. Mandmäl fan etwa 
noch eine Digeftion darzu fommen, 
wie wir alſo Die aquam Carminativ. 
per infus, haben. 


holte Aderläßen richten am allermei: Infufum, f. infufio. 


ften darwider aus. Im übrigen fan 
fie zu den gefährlichiten Krankheiten 
Gelegenheit machen , wie es hinge⸗ 
gen auf der andern Seite auch fcheie 
net, daß das Gift von einigen Kranke 
heiten Die befondere Eigenichaft has 
be, das Beblut zu einer ſolchen Dich» 
tigkeit zu bringen. 

Inflammatoria ftagnatio ober ftafıs, 
eine Stofung des Gebluͤts hauptſaͤch⸗ 
in Pulsadern, welche mit den e 
woͤhnlichſten Wirkungen der Entzuͤn⸗ 
dung begleitet wird. 


Inflammatorius dolor , ein Schmerj, 


DEN: eine Entzündung zum Grund 
at. 


Art eines Brennens ausmacht ‚, fons 


dern auch gleichfam ein anbaltendes 


abgefested Klopfen und Prlochzen, wie 


man es ausbiutt, von Dei Tiefe hei» 


Er beitehet in einer befondern 
Empfindung , welche nicht nur eine 


Inje&tio inteftinalis iſt ſo viel, als 


ingeſta, alles das, mas 
von auffen Durch Die natürliche Wege 
in den Leib fommt. Man rechnet 
fonften hieher alein Speiß Ind Tranf, 
Arzneyen und alled , was wir du 
den Mund und andere Wege zu ung 
bringen, andere aber dehnen es noch 
meiter aus, und zahlen auch das darzu, 
was fi) Durch die Haut aus der Luft 
in den Leib hinein ziehet. 
entia, heiffen alle einzelne Sa— 
en , melde in eine zufamengefeste 
Arzney fommen. 


Inhalatio, f. infpiratio, 
Injetio, das Einfprizen, wird auch 


ebraucht vor Die Materie Dazu fel 
en; ja andere brauchen es aud) vor 
Das Wort Elpitier. 
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Injefiionis materia, oder 


In 


injetione, das, was man von Kräus 
tern , Wurzeln und andern Sachen 
mit Waller, Wein, Milch und ders 
leihen füßigen Materien adjieden 
aßt , und einfprigen wid. Dean 
nehmt auch oft bloß Del und andere 
Falte fluͤßige Materien Dazu. 


Infınies, infania, ift fo viel,ald amen- 


tia und dementia, mird aud) vor 
Mania gebraudt. 


Infeffus , Encathifma , Semicupium, 


Infolatio , infolatus , Heliofis, fiehe 
Gymnaftica und Heliofis, 
Infpiratio, 


ift ein Bad , in welchem der Kranfe 
En die Gegend des Nabels fizen 
muß. 


das Einſchnauffen der Luft, ſondern 


wird auch gebraucht von dem Einzies 
fubtilen und flußigen Das 


ben aler 
terien aus der Luft , oder von fols 
chen , welde unmittelbar auf bie 
Haut fommen, 
Defnungen derfelben , und in fi 
ſchlukende Gefafle. 


Infpiffatio, das Berdifen, wenn man 


ußige Sachen fo lange kocht , oder 
deftilivet, biß fie einen gewiſſen Grad 
einer noch meiden Dife haben. 
Manchmal treibet man au) Die 
Feuchtigkeit biß 
weg. 


Infuccatio, daß Tränfen trofener Sa⸗ 


chen mit Saften von Kräutern oder J 


Blumen, wie man z. E. die Aloe mit 
Diolen: oder Rofenfaft tranft. 


Infuflatio, wenn man Arzneyen durch 


einen Kiel oder Roͤhrlein in bie ans 
gegriffene Theile blaßt , wie 3. E. in 
die Augen, Nafe und andere Dre. 


Infultus, Epifemafia, der erfte Anfall 


einer Krankheit. 


— ſ. Acrafia und Dyscra- 


12, 
Intercalares dies, f. Apyrexia und cri- 


tici dies. 


Intercidens pulſus one Puls, da zwi⸗ 


en 2. ordentlihen Schlägen einer 
nen dazwiſchen kommt. 
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fpecies pro Intereidentes dies, f. eritici dies, 
Intercurrens, alfo wird eine Arteineß 


nicht nadjlaffenden Fiebers genannt, 
melches fich in gewiſſen Jahren ver⸗ 
ändert, und von denjenigen Fiebern, 
welche etwa wirklich im Schmang ges 
ben , unterſchieden ift, doc) hin und 
her manche anfälet. 


Intercus, f. Anafarca, 
Intermiffio febrium ift eben fo viel, 


als Apyrexia, 


Intermittens febris, f. febris inter- 


mittens.- 


Intermittens pulfus , ein Puls, der 


lange aufhöret, biß wieder ein Schlag 
fommt. 


inhalatio, heißt nicht alein Interpaflatio, interpaffare, interfuere, 


unternähen; wird hauptfächlidy von 
Aufferlihen Kraͤuterſaͤtlein gebraucht, 
welche man, ordentlid) durchnaͤhet 
damit alles überall gleich liege , und 
nicht auf einen Pla; zufamenfalle. 


dur) Die unzähliche Intertrigo, Attritus, Hlpıaum, dupeu, 


f. Abrafio cutis und Excoriatio. 


Intritum, Mpuun, einefalte Schaale. 
Intybus, ſ. Endivia, 

Inula campana, f. Enula. 
Invertentia wird meiftens gebraudht 


por Abforbentia, 


zu völliger Tröfne Invifcantia, Incraflantia iſt fo viel, 


als Ecpyäica , eigentlidy aber ver⸗ 
ftehet man Darunter die obtundentia. 
onthus , Varus, PBenusblämlein, 


Sinnen; find fleine, zarte , ſpijige 


und zimlid) erhabene Blätterlein, 
welche befonders in dem t und 
vorzüglich in der Stirne auffahren, 
allermeiſtenß in der beften Bluthe der 
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Ipecaeuanha , ſ. Hypecacuanha. 
Irio, Irion, f, Eryfimum. 


Iris Fiorentina, Iris alba Florentina, 
Florentiniſche Veil, oder Violen⸗ 
wᷣurzel; iſt eine weiſſe, lange, zimlich 
dike, knotichte, und in etwas zuſa⸗ 
mengedrukte Wurzel, Die man un 
aus Italien, von der Inſel Rhodus, 
Enpein und Dalmatien bringt; über 
Venedig befommt man auch eine 
Wendifche , Illyrica ; am alermei» 

n aber hat man in Deutfchland Die 

taliänifche, fie ift allezeit ſchoͤn weiß, 

arf, ſüßlicht, und bitterliht von 
Geſchmat, und eined angenehmen. 
Geruchs, welcher viel Denen Merzen⸗ 
piolen beyfommt, gemeiniglid) ift fie 
eines Singers dik, auch breiter; Das 
Gewaͤchs, wovon man Diefe Wurzel 
hat,ift eine Art von wilden Schwerdt- 
lilien, melde häufig in Stalien wild 
wachſen; Die Wurzel hat neben ihrer 
Schärfe einen ftarten Schleim, mel; 
er fuhlet, und erweichet, mit ihrer 
Schaͤrfe loͤſet fie noch mehr auf, und 
verdunnert den Schleim, und alle zaͤ⸗ 
be Zäfte, treibet auch auf den Harn 
und Stulgang, und wird vorzuglidy 
in Bruftzuftänden fehr gerühmt, vor 
Kinder und Erwachſene, man pfle> 
get fie auch wegen ihrer balfamifchen 
Schärfe zerftoflen auf Die Beiner zu 
freuen ‚, theild um den Beinfrefler 
und die Faͤulung absumenden, theils 
was ſchon dadurch verdorben ift, Das 
mit megzubringen, wegen eben Diefer 
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— Shhleim immer verdünnert. Man 


verordnet fie auch manchmal mider 
Die Waflerfucht, und gibt fie auf wie: 
leriey Art, in Theen , Getcanfen, 
Krautermeinen, zerftoffen in Pulvern, 
Mirturen, Saften, und wie es nur 
chiklich ift; mir haben fie audy in vie⸗ 
en — * Arzneyen, als in 
ber aq. acovilt, -afthmat. -balfam. 
ad gonorrheam River. - ad go- 
norrh. Hoffmann, - Loch. fan. & 
expert, in denen bacill. de liquirit, 
alb. und bacill. de liquir, citr, indem 
Eile&. de Manna, und Theriac.An- 
drom. in Dem elix. pe&tor. Wedel, 
in denen globul. mofchat. in dem 
Loch ad althma, oder de Scilla, Loch 
fan. &expert, indem pulv. cosmet. 
ad manus , -- dentifric. - fumal. 
Haug. - fternut. Nops. - fternut. 
variegat, - ad tormina infant, in 
denen rotul. diair, wie fie in denen 
fpec. dıair. den Hauptgrund Der gans 
zen Arzney ausmachen, aljo fommen 
fie aud) in Die fpec. decocti anti- 
nephrit. oder nephrocathart, Foreſt. 
in die fpec. cephal, pro — und 
in das ſpecif. antatroph. er. 
unguent. ꝑpectorale, und emplaftr, 
diabotan, Blondell. in Die trochifc. 
becchic. alb. - citrin, und nigros; 
befonders iſt auch in denen Apothe⸗ 
fen das Ertract berubmmt, extractum 
rad. ir. florent. und verordnet man 
ed haufig, in Huften , und andern 
Bruftzuftänden, desgleichen wider die 
Waflerfuht. 


Schärfe tauget fie auch in Gurgels Iris noftras, vulgaris Germanica, iris 


oder Sprizwaſſer, wegen ihres ange 
nehmen Gerüchs und der balfamis 

en Kraft nehmt man fie unter die 

hnpulver, nnd wegen des erfteren 
aud) unter Die Seiffen, Rauchwerfe, 
Handpulver, Bifamfugeln, Kleider; 
und Haarpalver , Schnuptobaf und 
Derglcichen aͤuſſetliche Arzneyen; in. 
nerlich ruͤhmet man fie vorzuglich wis 
der Die Waflerfuht, Brufizuftände, 
Catarrhe, Huften , Grimmen der 
Kinder, denen man fie auch ganz in 
das Maul haufig gibt unterdem Zah⸗ 
nen, weil fie mit ihrer Schärfe vie, 
len Speichel heszieht , und den 


aquatica , gladiolus coeruleus , ge 
meine Beilmurz , blauer Schwertel, 
blaue Eilienwurzel ; Die Pflanze waͤch⸗ 
fet hin und her wild in Bachen und 
Sumpfen , wird aber aud) in denen 
Gärten und Weinbergen unter dem 
—— der hlauen Lilien oder Ilgen 
64 nzt; Die Wurzel iſt etwas gelb⸗ 
ichtetr, bifer , breiter und, ralıher, 
nad) dem Geſchmak viel ſchaͤrfer, als 
bie Slorentinifche , riecht aber nicht 
fo angenehm; man ruhmet befonders 
den Davon ausgepreßten Saft als ein 
zuverlaßige® Mittel wider die Waf- 
ſerſucht, wie auch dißfalls Die Wurzel 
ge 
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trofnet in Setränten berühmt ift, den Iatodes ober glaftea bilis, f.bilisgla- 


Saft rathet man zu a. biß 6. Roth 


ea, 
trofen gibt man die Wurzel serfiok Lchzma, ftiptica, ftifica, fanguinem 


2 biß auf ein Quintlein; ein Waß 
er mit Diefer Burg ftarf abgekocht 
ſolle auch ein zuverläßiged Drittel wi⸗ 
der das Zahnmeh feyn , mann man 
warm öfterd den Mund damit aus: 
fpült , innerlich treibt fie ftarf auf 
den Harn und Stulgang , und fühs 
ret das Gewaͤſſer ab , mir finden fie 
in — — —— 
auſſer in dem unguent. ppæe, 
wo lauter ei — Wurzeln mit 
Baumoͤl abgefodht werden, und wel⸗ 
ches man wider Verſtopfungen des 
Milzes, Haͤrte und Verſtopfung des 
Sauchs, Waſſerſuchten und andere 
harte , ſeirrhoͤſe Geſchwulſten ge 
braudt. 


Irritabilitas ſibræ, die Neisbarfeit der 
Safer; Die Enpfindlichfeit ber Theile 
eines lebendigen Eörperd, kraft wels 
eher derfelbe ,, fo bald er nur von et⸗ 
mas aufjer ſich berührt, oder von Des 
nen Theilen, die felbit zu ihme gehde 
ren, ineine ungewöhnliche Bewegung 
geſezt wird, ſich aud) aljobald zeget 
und eine befondere Wirkfamfeit up 
fert; es fheint , Hippokrates habe 
von diefer Duelle der Unruhe in dem 
menſchlichen Leib ſchon etwas gleich» 
in von weitem wahrgenommen, und 
uch &vopuav 7 ausgedruft, unter den 
Meueren hatdie Sache niemand mehr 
unterfucht, genauer geprüft und bes 
hrieben, als der groile Herr v. Hals 
er, welcher davon eine befonders Io 
ſenswuͤrdige Abhandlung in Die 
Commentar. Getting. eingerüft 
und fehr wahrſcheinlich macht, Da 
alle weiche gekem, woraus Die dich⸗ 
te Theile des menſchlichen beibs, und 
vorzüglich der Muskeln und Nerven 
beitehen , dieſe Meisbarfeit vor fi, 
als eine befondere Kraft und Eigen: 
haft haben , die nicht fo wohl aus 
ihrem Bau zu erflären feye , fo weit 
dieſen die menſchliche Erfanntniß er; 
reicht, aber auch noch eine Zeitlang. 
nad) dem Tod bleibe. 
Ifatis, ſ. Glaftum. 


filtentia, 1%, Blutſtillende Mit 
tel ; welche das Blut, jo entweder vor 
fi), oder aus einer Wunde fließt, 
flinen , Daß ed aufhört zu flieſſen, 
welches auf verfhiedene Weife ge: 
fhiehet, man macht 2. Caſſen davon, 
innerliche und aufferliche , jene beſte⸗ 
en hauptſaͤchlich in ſolchen, die ſtark 
ühlen , oder das Geblut verdifen, 
und zugleih die Gefaͤſſe und Adern 
ſtark zuſamenziehen, der geinachte 
Eifenvitriol thut wohl darinn beſon⸗ 
dere und ſchnelle Wirkung zu 3. biß 
5. Granen J— und es iſt 
wunderbar, daß er, ohnerachtet ſei⸗ 
ner mineraliſchen Saͤure, doch den 
Leib nicht verſtopft, ſondern vielmehr 
eyen Stulgang erhaͤlt und macht, 
onſten braucht man hauptſaͤchlich 
ſtark kuͤhlende und zuſamenziehende 
Mittel, unter denen aͤuſſerlichen ſind 
neben Denen, welde die Wundarste 
an die Hand geben, Durch Aderlaſſen, 
rkes Binden und Drufen vornem⸗ 


‚lich dieſe gan natürliche bekannt: 


ſchwammichte und wollichte Mittel, 
die das Blut leicht in ſich ſchluken, 
und die Defnungen der Adern zufas 
menziehen , ald Baumſchwaͤmme, 
Dfenftaub, Die Wolle von Quitten 
und Eaftanien, Spinnenweb, Haas 
fenhaar, Erdmoos, gebrannte Tücher 
und dergleichen, hernach dike, klebrich⸗ 
te Mittel, welche wieder theils die 
ut, und mit derſelben die Gefaͤſſe 
ark zuſamenziehen, und zugleich die 
Oefnungen der Adern verſtopfen, 
wohin die * ‚und Pflaſterarti⸗ 
ge, wie auch die dikſchleimichte Sa⸗ 
chen, als getroknet Blut, das Weiſſe 
des Eyes, Leim, ferner kuͤhlende Sa⸗ 
en, die mit ihrer Kalte daß 
ſich Die Adern ſchnell ſchlieſſen und 
zuſamenziehen, daher das kaͤlteſte 
Waſſer das beſte iſt, dann troknende 
Sachen, die vor ſich ſehr troken find, 


und mit ihrer natürlichen Trokenheit 


nicht nur das Blut in ſich fchlufen, 
fondern auch die Adern verftopfen, 
und zugleich einiger maffen zuſamen⸗ 
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hen, und endlich ſolche, melde das 
Blut ſchnell dik und gerinnend ma- 
hen , daß es ſich in Klumpen zufa; 
menballt, welche die Adern veritopfen, 
und zugleich durch eben dieſelde Kraft 
farf sufamensiehen ‚. das find die ei- 
‚ gentlidhe Stiptica oder ſtictica, un: 
ter welchen der calcinirte Bitriol, der 
allerbefte Brandtenmwein , und das 
Terbenthindl Die ſtaͤrkſte find ; ja 
man hat auch befondere zufamenge: 
feste Arzneyen von Stypticis , wie 
3. E. der liquor 
bon Vitriol, Alaun , Bitriolwaffer 
und Del ift ; die ſchwaͤchere gehören 
ın die Claſſe der flärfften anhalten. 
ben oder anziehenden äufferlichen Arz- 
eyen. 


Ifchas, ficus exficcata, ift fo viel, als 
‚Carica, 


If hiadicum malum, ifchiadica paſſio 
iſchias, ſciatica, arthritis coxæ 
das Hüftweh, Die Schiatik; iſt eine 
Art eines Gichtes oder Gljeberwehs 
arthritis , das ſich hartnäfig in da⸗ 
Gemerb der Huͤft und die Tiefe def, 
ſelben feget mit einer Kälte der Fuͤſſe, 
es beſtehet in einen lang anhalten. 
den, heftigen, reiſſenden, und ſtechen⸗ 
ben, bohrenden Schmerzen, der mei— 
ens feft im diefem Gemerb fizen 
leibt, mandmal aud) lange das 
Blatt , oder den oberften hinteren 
Theil de Schenfels einnehmt , und 
durch denfelben mit wuͤtendem Reif: 
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fünnen oft die Kranfe eine groffe 
aͤuſſerliche Warme auch) nicht leiden, 
innerliche fühlende, und eröfnende, 
and) öfters gegebene gelind larirende 
Mittel ſchaffen oft die gröfte Linde: 
rung. 


Ifchias, f. das vorige. 
Ifchnophonia , ifchnophonos , eine 


gar zarte und ſchwache Stimme, oder 
einer , der oft in der Rede ans 


ftypticus Weberi, Ifchuretica, Arzneyen, melde den Harn 


ſtark treiben , und wider Die ganzlis 
he Zurufhaltung deflelben dienen. 


Ifchuria, eine Iſchurie, oder gaͤnzliche 


Berhaltung des Harn, da der Krans 
fe feinen Harn von ſich laffen fan, 
mann ed ihn aud Immer darauf 
treibt , es fene die Urſache in der 
Harnblaſe ſelbſt, oder in den Nieren, 
oder Hatngangen , oder von einem 
Krampf, Stein, Entzundung, Ber: 
mwundung , geronnenem Geblut in 
oder guſſer der Blaſe, nad) weldyer 
Verſchiedenheit der Urſachen Leicht zu 
erachten iſt, daß auch Die Mittel ſehr 
unterfchieden ſeyn muͤſſen, weldye in 
Diefer Krankheit helfen, oder wenig: 
> Einderung ſchaffen können, doch 

at man das lejtere in den meiften 

allen von erweichenden und fchmerzs 

illenden Elyftieren zu been wie⸗ 
wohl ſie wider die Urſache elbft felten 
viel ausrichten. | 


fen fähret, mit befonderer Empfind. Uchuria notha, fpuria, eine foldhe 


lichfeit zu der geringftenKalte; es tom. 
met die Krankheit am alermeiften 
bey alten Leuten vor , manchmal er: 
fahren fie auch jüngere , bey denen 
ftarfe Triebe auf Die Goldader vor; 
walten, melde den rechten Weg nicht 
treffen, oder auch, mo dad Monat: 
liche feinen rechten Fortgang nicht 
bat, Dann nad) denen meiften Erfah: 
rungen ftefet meiſtens eine hartnafi- 
ge Sperrung des Gebluͤts in denen 
Seitenaͤſten der Adern, welche durch 

5 Semerb von innen heraus su den 
ſleiſchichten Theilen lauffen, darhin⸗ 
ter, ftarte zertheilende aufferliche 
Mittel thun oft die befte Hulfe, nur 


wo die Blafe eigentli 


Iſchurie, oder Berhaltung des Harnz, 
gar nicht 
Moth leidet , fondern der Hauptfeh⸗ 
ler in den Nieren oder Harngangen 
ftefet , dabey gar fein Harn in Die 
Blaſe fommt , daher auch in derſel⸗ 
ben Gegend fein Schmerz, feine Ge⸗ 
ſchwulſt, und fein Trieb aufden Harn 
da ift, fondern entweder feiner in 
den Nieren abgefchieden wird , ober 
wann je dieſes geicheben , weil er 
nicht weiter fan, ganz wieder in das 
Geblüt zurüftritt , wie es gehet, 
wann Die Harnblafe , oder Nieren 
a ganz mit Steinen angefült 
ind, oder wann bie zuführende Nies 

ven: 
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renadern, oder die gt ober 
das Rohr der Harnblaje felbit mit 
Schleim, geronnenem Geblut, oder 
Steinen, verfiopft find , oder, wie 
eben dieſes von jtarfen und übermäß 
figen Schweiffen, heftigem Erbrechen, 
oder Durchfaͤllen, oder aud) von einer 
roffen Schwachheit, und Nachlaſ⸗ 
fm der Natur, Laͤhmung der Harn⸗ 
blafe, oder des Rohrs, unter Verwir⸗ 
rungen des Kopfs, von Schlagtluffen, 
— einer tiefen Schlafſucht geſchie⸗ 
et. 


Ifchuria vera, eine wahre Iſchurie, 
oder ganzliche Berhaltung des Harns, 
mann derfelbe zwar wirflid in der 
Blafe ift , aber nicht herausgelaſſen 
erden fan, obſchon der Kranfe ein 
beftändiges Dringen darauf hat, es 
it dabey ein faſt unerträglider 
Schmerz, ein gemaltiged Spannen 
und Drufen in der Gegend der Bla» 
fe und ob der Schaam , ja es treibt 
ſich dieſelbe ſtark auf, und ſchwillet, 
doch wenn man den Catheter durch 
dad Rohr hineinbringet, geht Das 
durch der Harn ab, welches in der 

iſchuria notha felten geichiehet ; Die 
Urſachen einer folden Iſchurie find 
fehr unterfchieben , und nad) dieſer 
Verſchiedenheit fan man es auch 
nicht auf einerley Art angreiffen, dem 
Kranken Huͤlfe zu ſchaffen. - 

Uis, iſt der Beynahme eines Pflaſters, 
welches die Alte zu blutigen Wunden, 
beſonders des Haupts, haufig ges 
brauchten. 

Mochronos , mas in gleicher Zeit ger 
—5 Galen brauchte das Wort 

auptſaͤchlich von dem Puls, wann 
deſſen Schlaͤge eine Gleichheit in An⸗ 
ſehung der Zeit beobachteten. 

Wocrates , ein Wein der mit gleich 
viel Wafler vermifcht iſt. 

Wostathmos , swöreduss, ift bey dem 
Aẽtio der Beynahme eined gemiffen 
Mittelö wider den Huften. 

Italicus morbus, f. Aphrodifiaca 

ues. 

Iva arthetica oder moſchata, ſ. cha- 
mzpithys, 
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Judaicum bitumen, f. Afphaltum, 

Judaicus lapis , Tecolithos , lapis 
Syriacus, Jüudenſtein; ift ein längs 
lihtrunder Stein ‚fo aroß als eine 
Dlive, bißmeilen röthlicht, meifteng 
aber meißlicht oder afchengrau, mit 
vielen der Länge nach laufenden und 
gleich weit von einander ftehenden 
Streifen, mit und ohne Stiel, von 
feiner ſonderlichen Harte, und mei- 
ftend noch murder als eın Kiefelftein, 
man hatte ihn fonften allein aus ur 
daa , daher vieleicht fein Nahme 
fommt, man trift ihm aber auch jezo 
in einigen Provinzen von Deutfch- 
land, in Schleſien, und beſonders um 
Hildesheim herum an; er gehöret 
unter die Berfleinerungen, und man 
hält ihn vor einen radiolum eines 
verfteinerten echini marini; nad) 
dem Geruch und Geichmaf zeigt er 
gar nichts befonders, er ſchmeket wie 
eine blofle Erde , oder ein anderer 
Stein, und Dampfet wie Diefelbe, Die” 
Säure, viele ſchreiben ihm eine bejon- 
bere Harn treibende und Stein-jer: 
malmende Kraft Hr ‚ Wie wir ihn aud) 
in folder Abſicht in dem pulv. 
nephnit. pretios, haben; es ſcheinet 
aber diefe Kraft nicht allzubetraͤcht⸗ 
Lich zu ſeyn; wenn man ihn zerfchlägt, 
ift er innen ganz glatt , man nennet 
die geöffere Männlein, und die klei⸗ 
nere Weiblein. 


——— dies, iſt fo viel, als critici 


Juglaus, nux Regia, oder Perfica, 
‚05 BaAuvos ; napvor Baaırınav , Wels 
ſche Ruß, Wallnuß; eben diejenige, 
welche friſch und grün eine fo anges 
nehme Speife vor Die Menſchen iſt, 
weswegen der Baum haung durch 
Deutihland in Garten und Wein 
bergen , auf Achern und Wiefen ger 
flanzt wird, es find ſehr groſſe Ruf 
* welche eine dike gruͤne Schale 
von auſſen haben , man machet ſie 
auch unzeitig ein , nuces juglandes 
conditz, eingemachte Nuffe, Durch 
icht fie hiezu mit vielen Löchern, und 
egt ſie 6. biß 8. Tag in kalt Wafler, 
gießt aber ale Tag friſches au , here 
Dd 5 nad 
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nach kocht man fie gan weich, und 


- legt fie in einen gereinigten Zufer, 


Ju 


ber wie ein Syrup eingefocht wird, 
man halt fie vor den Magen fehr 
gut , fie haben etwas anziehendet, 
foden guten Appetit machen, ja fo 

ar die Frucht in Mutterleib ſtaͤr— 
en, und vor Mißgeburten bewah—⸗ 
ven; bie reiffe Ruſſen find mar me: 

en ihres mildichten Safts fehr naht: 
Baft ‚ alein fie toppen auch gerne, 
und geben damit zu Grimmen und 
Eoliten Gelegenheit, noch mehr aber 
wegen der befonder ftarf zuſamenzie⸗ 
henden gelben und innern ganz dun- 
nen weiſſen Schelfe des Kerns, mel: 
che oft ın dem Magen und benen 
Gedarmen krampfichte Zufamenzies 
hungen und heftige Eelifen, in dem 
Hals aber und der Bruſt Heiferfeit, 
Enge und furgen Athem verurfacht, 
ber wie der ſtaͤrkſte Krampf alles zus 
ſamenzieht, man focht aud von dem 
aus den grünen Rufen, und eigent; 


lid) der diken grunen Schale heraus; _ 


gezogenen Saft ınit Honig einen ganz 
Difen Saft , unter dem Namen Roob 
nucum, welcher, wie,der Saft, ganz 
anziehend ift, zu Starfung der uns 
€ , ber Haute des Munde , zu Be: 
eſtigung der Mandeln in dem Hals, 
wider Die Braune, Mundblatterlein, 
und andere Zufale des Halfes und 
Mundes unter Die Gurgelmaffer und 
Sprismafler genommen wird ; man 
hat aud) Davon ein ausgepreßtes Del, 
oleum nucum juglandium, welches 
friſch fo gut als ein Mandeloͤl ift, dann 
Die trofene Frucht iſt durchaus oͤlicht, 
menn aber das Del alt ift , fo braus 
hen es die Mahler fo gut als Das 
iihe. Die grüne Blätter des 
aums fühlen, und ziehen ftarf zu: 
famen, haben auch eine zimliche Bit: 
terfeit; einige rathen, fie aufferli 


aufdie Brüfte zu legen, um die Dil) Julapium , 


zu vertreiben ;_ der Saft von ber 
Wurzel fode heftig puraiven. 

jaba, Jujaba; eine, — 
Rinde, Die aus America kommt, fie 
foRe nad) Mandeln, und fehr * 
nehm bitterlicht ſchmeken; einige be⸗ 
haupten, fie uͤbertreffe an der An⸗ 
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nehmlichfeit des balſamiſchen Ge» 
ſchmaks ſelbſt die ln ſ. Ba- 
nilla, und ſeye daher denſelben zu 
dem Ehocolad vorzuziehen. 


Jujubz, Ziziphe, dicupe, Arlge, 106 


the Bruftbeer, Welfche Hagenbutten ; 
find rothe, rundlichte Beere, halb fo 
groß ald eine Dlive, fie beftehen aus 
einer dunnen Haut, unter welcher 
ein angenehmes, füßlichteß, und fehr 
ſchleimichtes Drark ift, innen aber 
ſteket noch ein länglichter Stein oder 
Kern, deranbeeden Enden zugeſpizt 
auslauft; der Baum, der dieſe Bee⸗ 
re trägt, heißt Zyziphus, oder Juju- 
ba major, bey Linnzo Rhamnus, 
floribus digynis, aculeis geminatis 
rectis, folııs ovato-eblongis „ er 
waͤchſet simli hoch, und bat fehr 
pizige Stacheln ; man Nanzt ihn 
ehr haufig in Stalien und Sen reich; 
bie gute Beere ſollen recht ſaftig, nicht 
rg zufamengerungelt, nicht mee⸗ 
licht, und von den Würmern zerfrefe 
en fen ; , ihre vornehmſte Kraft bes 
ehet darinn , daß fie eine bleibende 
nfeuchtung mit ihrem Schleim ma⸗ 
hen , und ale Schärfe ſchwaͤchen 
befonders follen fie gut vor die Bru 
fenn ; man verordnet fie haufig in 
Theen und-Getränfen wider Den Hus 
ften, alle ſcharfe Flüffe der Bruft und 
Eatarrhe, Heilerfeit, trofene Huften, 
Blutfpeyen , und die Schwindfucht 
aus denen Lungen feldft; wir haben 
fie aud) in denen fpec. decod. antı- 
nephrit, oder nephrocathart.F'oreft. 
in denen fpec, deco&, flor. & fru&t, 
und decodt. pectoral. man kocht auch 
davon einen Sirop, Sirupus de ju- 
jubis , mozu aber noch viele andere 
ſchleimichte Sachen fommen,, fie fom⸗ 


men aud) in dad Ele£t. lenitiv. Flo» 
renzolz, 


Im, julepus, juleb, ein $ulep; 
if eigentlich ein Arabiſches Wort, 
und bedeutet gemeiniglic) einen Kühl 
tranf, der meiftens aus einer Der, 
miſchung des falten Waſſers mit eis 
nem Sirop gemacht wird, ja e8 hat 
bey ven Arabern das Wort beynahe 
einerley Bedeutung mit a bie 

en 


841 Ju 


haben auch in den Apothefen Julepe, 
Die von gebrannten Waſſern, fo mit 
ufer ganz duͤnn gekocht und verſuͤßt 
nd , gemacht werden , alfo ıft der 
ulepus rofär. und violar. fonften 
macht man die Julepe ganz friich von 
‚einem Saft (Sirupus) und faltem 
Waffer ,_und gibt ſie, hauptſaͤchlich 
um den Durft zu löfchen , in hizigen 
Fiebern, mandmal verftärft man fie 
mit wenigen Tropfen eines fauren 
mineraliihen Geiſtes. 
Juli, julus, ſ. amentum. 
Junsus , Zxoos , Binfen Bintzen; 
da3 befannte zaͤhe Waſſergewaͤchs. 
Juncus odoratus, f. Schenanthum. 
Juniperus vulgaris, dgwevdis, äpreudos, 
Wahholderdaum, Krametbaum; ı 
ein befannter Baum, der häufig dur 
Deutichland wild machjet, einen dun⸗ 
nen Stamm und raube Rinde hat, 


ehr zmeigicht ift, und ganz ſchmale, 


Davon hauptſaͤchlich die fleine, ſchwar⸗ 
ze Deere, die er haufig traget , und 
Die Krametsvoͤgel fo fehr lieben, und 
Das Holj, Lignum juniperi, Wach⸗ 
bolverhols, es iſt dieſes nicht allzuhart, 
Dod zäh, weiß, manchmal roͤthlicht, 
ohne fonderlihen Geſchmak, doch von 
einem angenehmen Geruch) , befons 
ders menn man es anzundet , mie 
man aud) Deswegen in denen Hauss 
haltungen damit zu rauchern pfleget, 
man, halt es vor fehr trofnend und 
- ermwärmend , es treibet auch auf den 
Schweiß und Harn, und wird daher 
in Getränken und Theen wider die 
Waſſerſucht, Kraͤze, Catarrhe, und 
als eine Blutreinigung verordnet, 
auch zu raͤuchern verordnen ed die 
erste; wir haben ed in dem pulv. fu- 
mal, Haug. und in denen fpec. de- 
codt. lignor. fein Harz ſchwizt ed in 
Deutſchland nicht aus, wie in Afris 
ca, f. gummi juniperi ; Die risige, 
und wie gerieste Rinde Davon heißt 
onften Cortex Bugiæ, die Deere 
ben noch eine groͤſſere Kraft, wann 

ie gut, und friſch find, ſchmeken fie 
ganz füß , oͤlicht, und gewürzmaͤßig 
(harfı und riechen au) ſehr ſtart, be⸗ 


pisige Blätter li man braucht 
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fonberd wenn man fie serfloßt, man 
raucht fie in den Haushaltungen zu 
vielen Speifen , als ein angenehmes 
Gewuͤrz, fie erwarmen den Magen, 
perdunnern den Schleim, treiben auf 
den Schweiß, Harn und Stein, 
die gemeine Leute brauchen und effen 
fie oft ald ein Verwahrungsmittel 
wider Die Ohnmachten aus dem Ma: 
gen, ja auch aufferli brauchen fie 
dieſelbe zerqueticht,, und in Efig eins 
gebeist,, als einen Anſtrich wider Die 
Schwaͤchen, fie werden auch von den 
Nerzten haufig unter die Kräuter: 
meine, Getranfe und Thee verordnet, 
mie auch äufferlich zu Umſchlaͤgen vor 
den Kopf, und in Kräuterfätlein mes 
en ihrer zertheilenden Kraft, und 
in Breyumſchlaͤgen zu Verhütung al 
ler Entzündung und Ermeichung der 
fein Theile, welche Die Schwurung 
efördern muß ; mir haben fie in ei- 
nigen innerlihen und aufferlichen 
Arzneyen, als in dem acet. bezoard, 
in der aq. acovift. -carbunc, -car- 
minat.fpirituos, - theriacal.compos. 
in ver Tin&. bezoard, Mich, und of- 
ficinal. ordinar. und in Dein unguent, 
virid. potabili; befonders iſt au) Das 
Davon mit oder ohneZufer ausgekochte 
Gefels, Roob Juniperi, als ein gutes 
Magengefel; beruhmt, Daher man es 
T'heriaca Germanorum nennet, und 
nehmen es aud) Die Aerzte öfters in 
Latwergen; man brennet aud) Davon 
einen Geiſt, Spiritus Juniperi , Die 
Franzoſen nennen ihn Grenevre, 
welches eigentlich der Nahme des 
Baums felbft iſt, dieſer ift vor den 
Magen treflid gut , und dienet bes 
onders aud) wider Die Eolif und vers 
hloffene Winde , treibet auch das 
rieß; man hat aud) in denen Apo⸗ 
thefen meiftens von diefen Beeren 
ein gebrannt Waſſer, aq. junip, de- 
ftillata, welches fehr fräftig darnach 
ſchmeket und riecht , und ein Föfllie 
ches Magen» und Windwafler iſt, 
man befommt zugleich bey der Bes 
reitung deſſen reichlich ein Del, oleum 
juniperi e baccis, welches Aufferlich 
unter Magenbalfaıne, zu Magenpfla⸗ 
ftern, und innerlich zu einem u 
e 
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fer angemacht trefli JuKaKeki 14 
den Magen zu —— ı ber biiige Crantheiten 
ie chen Kranfheiten *2 — 
Wle⸗ 


Ne 
aud du lich unter den nehmt e8 wohl fie auch i 
= su innerlihem Geb — fommen fönnen — Altern vor⸗ 
girt fo tauglicher, als es —9 in Anfehung des heißt alddann 
Art anderer beilirten Dee ee Alters congruus 
——— —— aber A — wird von eini | 
das Flüßigkeit "und Dire verdiene genannt; |. An > Cy- 
ed: meiften® in Dem Ku daß 
Senn, Ber man au on K 
- i ; 
ee ben Kati, Kali 
Ertractaud, man nod) ein Anthyllida, 
a nei ante if ein ak Salswsaffere 
man verordnet e6 in en. welchem zuerjt das —— — 
bi Kräuterweine, e& ift —— * —5* c are fenerbeftäns 
Dino, alawie Berze fi er (0 nen a Mall Heunie bad —— 
fehr, flärfet ben Dragen A es bauptiäglich in Denen ke 
7 ' 9 m ⸗ 
Harn; —— den Soda, Sal ne gebraucht — 
MR auch das Sal Klee ‚Birkm. fal, Shmalifah — Aſchen⸗ 
er ober brodium carnis, Fleiſch⸗ eher Aare enter F — aiio 
Jufculum confumm & De meißgräueh befommen; 
matum en ſ. confum. —— in Fuden und Beinbartes 
Jufquiamus, ſ. hyofciamus. n wurde, 47 — — 
juvans, juvantia, heißt mei t su Tag von eben Benz noch 
—— tn Keiri Sale macht. liaſche fol 
nn —— eiri iſt fo viel als Cheirus. 
der — und will viele Sitel Kenkamides ’ alfo merden bi 
gen , theis um eine K E Kermes Feigen genannt. 
— zu erkennen, theils Rronfheit K ‚ f. Chermes, 
un — darwider jeher rang — minerale, ſ. Antimonii 
— net man nicht mr bieher Die ‚phur rubrum. onii fül- 
est. * elbſt, fondern au S ir Kikekunemalo gummi, Ri 
thut ne, alles, was der K harz; iſt eine Ärt ei ‚ Kifefunemal- 
1 das ihm wohl befommt. tanfe n gummi nn Eopalß, ſ. Co- 
Juvenis, Juventus, f. Adolefcens urchfichtigfeit ————— und 
Juveniles morbi, Yugendf S. 2 übertreffen fole, esläßtfi und 
gleiche ein jedeg Alter — ri r ter auflöfen , daher e& zu m 
—— ae libten iR; ea fo Sirniflen * taug 
: in ; : ’ m 
— ad DLR 
Altern — gg es vor andern tes Rauchmerf rg ſehr gu⸗ 
Slutſtuͤrze Kopf 3 E. biefem Kina kinz ift die Chi 2 
und Bruftzuflans Kitta ift fo vi ———— 
fo viel als Citta oder Pica, 


ook, 


niculatum, Salicornia, 
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Kook, oder Kuko Japanenfium, Kus Labrufca ift die Bryonia, 


fothee; ſollen Blattlein einer Art von 

Hartriegelftauden, eines bitter-füflen 

Geſchmaks feyn, und von den Japo⸗ 

hhefern fo hoc) ala der Thee ſelbſt ges 
werben. 


—* 


Labdanum, ſ. Ladanum. 


Labes, ein Hauptgebrechen in einem 
Theil des menſchlichen Leibz; man 
braucht dad Wort hauptiächlich von 
inneren Theilen und Eingeweiden; 
alfo fagt man: labes vifcerum, pul- 
monis, hepatis, inteftinorum, und 
verftebet alezeit darunter einen fols 
chen beträchtlichen Fehler, der etwas 
wefentlihed in dem Bau beffelben 
verderbet. 

Labiorum fiffurz, aufgefprungene oder 
gefpaltene Lefzen, mie fie aljo manch⸗ 
mal von der rauhen Luft und auffers 
lichen Kälte werden ; bloſſe Fettig⸗ 
feiten , welche die audgetrofnete Fa⸗ 
ern erweichen, und den Zugang der 
aufferen Luft verwehren, bringen fie 
mieder zurecht , Butter, oder Trau⸗ 
benpomade find am tauglichten Dazu. 
Labiorum tremor , das Zittern der 
Lippen; iſt gemeiniglid) gichteriſch, 
und einZufal ſchwehrer Krankheiten, 
alö hiziger Fieber, mo der innerliche 
Jaͤſi die Nerven in eine aufferordent- 


Laburnum Dodonai, 


non 
fetida, Cytifus flore racemofo 
pendulo , Baumflee mit abhangens 
der Blume, Baumbohnen ; der Baum 
fommt nach dem Aufferen Anfehen, 
und den meiften Umfländen mit 
dem Stinfbaum überein, f. Anagyris 
fcetida; die Bohnen, melde in des 
nen Schotten, die er träget, ftefen, 
murden von denen Alten zu wenigen 
Granen als ein Brechmittel gegeben, 
alein fie greiffen ungemein heftig 
an 


Lac lunæ, Monmild); es ift eine Art 


einer Erde, welche einige denen Saͤu⸗ 
genden zu Vermehrung der Milch 
rathen , wie fie in dem pulv. gala- 
&opzo ift, fie hat aber offenbar weis 
ter feine Kraft, ald daß fie abforbirt, 
oder die Säure in ſich fhluft, |. Aga- 
ricus mineralis, 


Lac oder Magifterium fulphuris , 


Schwefelmilch; alfo heiffet das weiſ⸗ 
fe feine Pulver, welches von felbft zu 
Boden fallet, wenn man in einen 
Schwefel, der mit Potafche und Wafe 
fer re iſt, Eßig fhuttet , man 
verjußt ed aber zuvor wohl mit Wafe 
fer, daß ed ale Schärfe und Säure 
verlieret , und trofnet ed alsdann 
erft aus. Man braucht ed, wie Die 
Schwefelblumen, als ein balfamifches 
und ausheilendes Mittel in Bruft 
und Lungenzuftänden. 


fiche unruhe fezt , wie das Gift von Lac Virginum, Jungfernmilch; heißt 


einigen denen Merven befonders nad): 
ſtellet; es ift auch fehr alten Leuten , 
und ſolchen, die ſchon Schlagfluͤſſe er- 
litten haben, ſehr gemein. 

Laboratorium chemicum, eine Werk⸗ 
ſtatt zu chemiſchen Arbeiten; da man 
theils Arzneyen vor Die Apothek zus 
bereitet, theils andere Verſuche aus 
der Cheinie anſtellet, und anſtellen 


an. 
Labrum heißt mie Labium, eine Lip⸗ 
x ı Refje; ed bedeutet aber aud) das 


een oder Gefchirr , worinn man Lacca Florentina 


badet, die Badmulde. 
Labrum veneris, ſ. Dipfacus. 


be) den meilten ein jedes weiſſes, mil 
chichteß Schminkwaſſer, das entwe⸗ 
der von der Benzoetinetur gemacht 
wird, wenn man nur wenige Tropfen 
davon in Waſſer gießt, oder auch 
von einer Silberglaͤtte, die mit Eßig 
aufgeloͤßt iſt, und hernach mit aufge⸗ 
loͤßtem Alaun vermiſcht wird; es i 
aber dieſe leztere Art nicht uͤberall fo 
fiher zu gebrauchen. 


Lacca cerulea oder mufica, Lacmus, 


f. Heliotropüi fuccus, 

ıcca Klorentina , lorentiner art; 

ift eigentlich eine fhone fattrothe Far» 

be , die man von — 
üte 
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Güte und Preiß hat; man macht fie 
aus der Kuzenell, |. coccionella, 
und dieſe ift wohl die theureſte; mar 
bereitet ie aber aud) von dem rothen 
Briſillenholz, oder Fernambouc, 
focht dieſe Materien mit einer Lauge 
aus, und fadet dieſe mit Alaun, fo 
hat man Die Farbe, als ein fogenanns 
teö Magifterium ; um ſie noch zaͤrter 
zu machen, praparirt man fie gemeis 
niglid) in denen Alpothefemund fest fie 
in fleinenfegelförmigen Kuchlein auf, 
man ſchreibet ihr zwar eine ftarfe an⸗ 
haltende und anziehende Kraft wider 
die Verblutungen zu , fie wird aber 
mehr zu Mahlerenen, oder höchftens 
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ten Eßig, biß ed voͤllig Davon aufge» 
logt wird, dann ziehet man den Epig 
wieder Davon ab, und jerreibt Das, 
mas zurufbleibt , in ein zartes Pul⸗ 
ver; man fhreibet ihm eine beron: 
dere, eigene Kraft wider eingemurzel: 
te Tripper, und andere venerifche 
Krankheiten zu, es halten aber viele 
Aerzte feinen, Gebrauch vor unficher 
und verdachtig , meil es flarf uber 
fi) und unter fi) angreiffen fan, 
allein zu wenigen Granen hat man 
dieſes nicht wohl zu befürchten ; auf 
ſerlich ift e8 ein trefliches Mittel zu 
nachdrütlicher Reinigung der Ges 
ſchwaͤre. 


in Zahnpulvern gebraucht, um Diee Laconicum balneum, f. Caldarium 


fen eine angenehme Rothe zu geben. 


und balneum a&reum, 


Lacca globulata, in globulis oder ro· Lactaria oder Lactea febris, f. febris 


tulis, Lacca pictoria in globulis, 


lactaria. 


Kugellace Lacckugelein; ifleineblaß- Lactea dizta , eine ſolche Diät, da 


rothe Farbe , die man gemeiniglid) 


in Kugelftüfen verfauft, fie wird. 


meiftens aus dem rothen Briſillen⸗ 
bol; oder Fernambouc mit einer 
Lauge, Alaun, Kreide und Gummi 


— meiſtens lauter Milchſpeiſen ge⸗ 
nießt. 


Lacteæ Curæ, Milchcuren; ſ. Lacti- 


cınıa. 


bereitet; fie hat etwas anziehendes, Lactica heißt bey denen Arabern fo viel, 


voch braucht man fie mehr zu Mah⸗ 


vet. 
Lacca in baculis, f. Gummi laccz. 
Lacca in globulis, f. Lacca globu- 
lata. 
Lacca in granis , f. Gummi laocz. 
Lacca in tabulis, f. ebend. 
Laccz gummi, f. ebend. 


Lacerta rubra heißt bey den Ehemiften 
fo viel als Ungariſcher Bitriol , und 
das davon bereitete Colcothar. 


Lacerta viridis, mercurius pr&cipi- 
tatus viridis, grüner Dueffilberpräs 
cipitat ; iſt ein grünes metalliſches 


Pulver, Dad von 8- Theilen Quekſil⸗ 


der, und einem Theil Kupfer gemacht 
wird ;_ man löfet jedes befonder im 
Scheidiwafler auf, ſchuͤttet alsdann 
beede Auflöfungen zuſamen, und 
läßt dad Scheidwaſſer wieder zu vol 
liger Träfne ahrauchen, auf das 
Uebergebliebene ſchuͤttet man deſtillip⸗ 


als febris typhodes. 


lereyen, oder hoͤchſtens in Zahnpul Lacticinia, Milchſpeiſen und Milch⸗ 


curen; Das erſtere Wort bedeutet al 
les, was man von Mil ißt und 
trinft ; unter dem andern verſtehet 
man folde Euren, curz ladez, die 
man von der ſüſſen Milch, und aller» 
lerley Beranderungen derfelben durch 
bie Kunft madet, dann gleichwie die 
Milk des Meufchen und der Thiere 
etwas jehr nahrhaftes hat, alfo has 
ben ſchon die ältere Aerzte wahrge⸗ 
nommen, daß noch viele andere, mil; 
bernde, ausheilende, Nerven + flär- 
fende, eröfnende, fühlende und an 
dere Kräften darhinter ftefen, je nad) 
deme man fie ganz, auf Diefe oder je 
ne Art zubereitet , oder einen Theil 
derfelben denen Kranfen beybringet; 
man brauchet fie füß und unverändert 
aͤufferlich zu Rervenbädern, zu Gurs 
gelwaſſern, Spriwaflern , Eluftie 
ven, auflerlichen Umſchlaͤgen und der; 
gleichen , hernad) kocht man oft ri 
ne Kräuter Damit ab, ober gibt Re 
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mit Waſſer vermifcht, mie die Alte, 
unter dein Rahmen Hydrogala, her: 
nad) nehmt man fie oft zu Sauerbrons 
nencuren, und zwar macht man hier 
einen Unterſcheid, und zieht Die Eſels⸗ 
mild) vor, meil fie waͤſſerichter, Dun: 
ner , fehr zart und fein ift, aud) ges 
lind lariret ;, man nehmt ſie vor 
Schwindſuͤchtige beſonders, zu dem 
Selzer⸗ und Deinacherwaſſer, und 
vor ſolche, welche an den Nerven 
Koth leiden, oder fonft fehr ſchwaͤch⸗ 
lid und ar et find , wie man 
fie aud) in folder Abficht alein trinkt; 
nach der Eſeismilch halt man die 
Geißmilch nor die befte, und braucht 
fie zu Krautercuren ı da man die 
Kräuter in der Milch abkocht ; man 
pflegt auch dieſe, wie die Kuhmild) 

mandmal zu gerinnen mit Laab, ſ. 


coagulum, oder Efig, Eitronenfaft, adis coa 


präparirten Weinſtein und bergleis 
hen, und dann in diefemgrune Kraus 
ter zu einem Kräuterziger abzukochen ; 
den Zieger, oder das Ziegerwaſſer von 
der Kuͤhmilch, ferum lactis, trinken 
auch viele allein zu einer Abkuͤhlung 
und Reinigung des Geblutd ; man 
focht auch) Davon noch das Sal oder 
Sacchar, lat. aus, dad vor Die 
Schwindfühtige vorzüglich gerühmet 
wird, fo, wie Das Serum lactis dul- 
ce Hoffmanniana methodo para- 
tum, welches man aus Dem ſogenann⸗ 
ten Milchpulver , f. lactis pulvis, 
macht; Die, befondere und nuͤzliche 
Art, die Milch mit Larirfalgen zu ge: 
rinnen, kommt unter dem Titel Se- 
rum lactis acidulum vor; ben ben 
innerliden Euren mit der ſüſſen Milch 
iſt vorher zu unterfuchen , ob feine 
Saure in dem Magen vorwalte, und 
od eine ſolche Eur vor die Kräften 
des Kranten nicht zu ſtark ſeye, wie 
ed manchmal bey Schwindjuchtigen, 
mit denen es fhon weit gekommen 
iſt, leicht gefehehen fan. Boerhav 
hätte hiebey , vorzüglich in ber 
Schwindſucht, wann fat alle Kraften 
weg find, noch einen andern bejons 
dern Einfal , und glaubte, es hatte 
jede Milch, wie fie von den Men- 
ſchenbruͤſten, oder Eitern det Thiere 
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warm käme, etwas eigeneß vor Die 
Merven , das in jehr feinen Lheilen 
befinde , Die ein recht guter Geruch 
noch unterſcheiden koͤnnte, dieſes kaͤ⸗ 
me dem Menſchen in ſeiner Art wohl 
zu ſtatten, wann er es nicht nur mit 
der Milch bekaͤme, ehe es ſich gan 
verlohren haͤtte, nachdem die Mil 
lang an der freyen Luft geſtanden, 
fondern es waͤre auch wahrſcheinlich, 
Daß vor Die Menſchen die Milch von 
feinem Geſchlecht am beften taugte; 
er bemeifet Die Sache mit fehr ſchein⸗ 
baren Erempeln, und behauptet b 
diefer Gelegenheit überhaupt | dab 
ne: eine Milch von Thieren weit 
fraftiger lau von dem Thier weg ſeye, 
als wann fie lang an der freyen Luft 
geftanden, oder uber Die Straflen ges 
tragen worden. 


-oagulum , ein Load ; etwas, 
das die Milch gerinnen macht , oder 
aud) das wirklich Geflandene oder 
Geronnene der Mil, mie ed wicht 
nur auffer dem Leid iſt, fondern auch 
innerhalb der Brufte manchmal ents 
ftehet, von efen, DBerfaltungen 
und andern Urſachen, davon hernad) 
leichtlih Entzündungen, Berhärtuns 
gen hier und da, Knotenweiß , oder 
durch die ganze Bruft, Ja zulezt Krebs» 
ſchaͤden erfolgen können, weil es noth⸗ 
wendig zu den hartnaͤkigſten Ver⸗ 
ſtopfungen Gelegenheit machen muß; 
ſ. auch coagulum. 


La&is cremor, ſ. Cremor lactis. 
Lactis partes, die Theile der Milch; 


ſie beſtehet aus vielem Waſſer, vielem 
Oel und Fettigkeit, das die Saane, 
ſ. cremor lactis, ausmacht, und den 
Butter, dann hat ſie eine offenbare 
Saure, ein Salz, und irrdiſche Theis 
len, alein das leztere zeiget Die Ehe» 
mie nicht balver, al biß fie Die Milch 
ganz aljo, und mehr verändert hat, 
als jie wohl jemals in Dem menſchli⸗ 
chen Leib verändert werden fan, Daß 
es demnach nothiger jcheinet, auf Dies 
jenige Beranderungen Achtung zu ge: 
beu , welche darinn ohne alle Kuͤn⸗ 
fteleyen auffer dem menfchlicyen Leib 
vorgeben, und wahriheinlicher Weiſe 
' au 
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aud) in _. bald dieſen, bald 
* Theil beſchwerlich machen, da⸗ 
in gehoͤret vorzuͤglich die Saͤure, die 
ſich durch das Gerinnen oder Geſte⸗ 
hen der mus entwifelt, der klum⸗ 
pichte , fafichte, sähe Theil, der aus 
Del und Saure beſtehet, und mit 
feiner Zaͤhigkeit und Schmehre oft 
am allermeiſten zu ſchaffen macht, ſo⸗ 
wohl in der Milch felbften, wann Ite 
alfo in dem Leib gleichſam abiteht, 
als aud) in dem Kas , den wir oft 
von der Mil) alein genieffen ; der 
aus dem Faͤswaſſer bereitete Milch⸗ 
zufer, la&is faccharum, ſchadet, wie 
er in diefem Waſſer ſchon ftefet, nie⸗ 
malen nichts, man darf aud) uber» 
haupt von der Mil), befonders mo 
fie warm genoffen wird, nicht überall 
die Rechnungen machen , als od fie 
nur Diefe Veraͤnderungen litte ; mo 
fie feine Saure in dem Magen und 
denen Gedaͤrmen antrift, fan fie uns 
verändert in dad Geblut fretten, und 
da ift fie allezeit eine heilfame, nahr⸗ 
bafte Arzney, welche fi) durchaus 
nicht nach dem beurtheilen laßt, mas 
wir von ihren Theilen willen. 
Lactis pulvis, Milchpulver, Das weiſ⸗ 
ſe, oder eigentlich ſtrohgelbe Pulver, 
das man von dem langſamen Abrau⸗ 
chen und Abtroknen der Milch erhaͤlt, 
f. lactis ferum dulce. 
La&is faccharum butyraceum, ſ. la- 
&is faccharum cryftallinum, 


La&tis faccharum cryftallinum , oder 
Sal, Milhzufer ; man ſchreibt auch 
meiſtens facchar. lad. ift ein beſon⸗ 
dered weißlichtes oder firohgelbes 
Salz , welches noch aus dem Kaͤs⸗ 
waſſer, oder Molken, wie man fie in 
denen Melfereyen macht, durch lang» 
ar Einkochen deffelben und Er 
afifiren erhalten wird , es fchmeft 
angenehm füßlicht , sergehet nach Art 
anderer Salze in dein Waller, doch 
nicht fo leicht in dem falten ; man 
halt dieſen Milchzuker vor eine bals 
ſamiſche, fühlende, eröfnende, mils 
dernde, geblütreinigende , Krampf 
und Schmerzen + ftillende Arzney, b 
ſonders wider Huſten, Heiferkeit, 
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Gliederſchmerzen und dergleichen, 


wider ale Schärfe des Gebluͤts, wi⸗ 
der das Grieß, und vorzuͤglich wider 
die Schwindſucht, und Schweiſſe der 
Schwindſuͤchtigen, wider welche er 
ſchon vor vielen Jahren in Italien 
dur) den berühmten Tefti in Auf: 
nahm gebracht worden iſt; mann er 
nicht frifch iſt, und nod) viele Fettig— 
feit gehabt hat, fan er leicht etwas 
ranzicht und bitterlidht werden; mer 
ſich viele Muͤhe geben wid , wie fi) 
oft die Apothefer Ehre davon ma; 
chen , ihn recht weiß zu eigen , der 
fan ihn endlich ſchneeweiß erhalten ; 
der. Hauptvortheil beftehet darinn, 
daß man ihn auf das torgfältigfte von 
aller möglihen Fettigkeit reinige, 
dann gleichwie ale, auch die duͤnne⸗ 
fte Molken, noch Fettigkeit bey ſich 
haben, alſo laſſet ſich dieſelbe, wenn 
man dieſes Salz auskocht, auf die 
Lezte am deutlichften fpuren, und hins 
dert die Cryſtalliſation offenbar, das 
ber, wenn man dad nod) darinn fies 
fende Salz nuzen will , jo muß man 
nur das lejte ganz lan en einko⸗ 
chen, auf dieſe Weiſe erhaͤlt man ein 
klumpichtes, koͤrnichtes Salz, Das 
ganz ſüß und mild iſt; es nennen es 
einige Aerzte Saccharum lactis bu- 
tyraceum, und ziehen es in einigen 
alen vor , mo man mehr bedacht 
it, eine Scharfe der Safte zu mils 
dern , wie 3. E. in Huften und &a- 
tarrhen , mo ſich eine groſſe Schärfe 
der Säfte zugleich auffert, es ift auch 
fehr glaublid), Daß die wenige Fet- 
tigfeit , welche noch bey dem gemei: 
nen guten Milchzuker ift, ihme nicht 
wenig heilfames gebe, und ihn zu eis 
ner Art einer Seiffe mache , wann 
mir den Begriff davon in eine foldye 
Vermiſchung falzichter und olichter 
Theile fegen , wo weder Die falzichte 
an den olichten, noch Diefe an jenen 
etwas verändern und hindern , und 
fcheinet Daher Die Kraft. eines blaß⸗ 
gelben Milchzukers groffer zu ſeyn, 
als Die Kraft eines ganz weiſſen, we⸗ 
nigftens, wenn man ale Kräften des 
Milchzufers beyeinander haben will. 
Man gibt Diefen Deilchzufer vor sich 
n 
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von einem halben biß auf ein ganzes 
Duintlein in ein Pulver zerrieben, 
und miſcht ihn auch oft unter andere 
Pulver. 

Ladis ferofitas oder aquofitas , bie 
MWäflerichfeit der Milch warn Die 
Milh alzudimn und waͤſſericht if, 
wie man fie gemeiniglich in denen 
allereriten Tägen nad) der Geburt 
des Kindes findet , weil die Milch⸗ 
gange noch nicht genug erdfnet jinD, 
daß fie mehr, als etwas dunnes, waͤſ⸗ 
ſerichtes durchlaſſen fönnten , allein 
weiter hinaus iſt ed gemeiniglich eine 
Krankheit, die ſich entweder auf eine 
Berftopfung in denen Brüften grüns 
det , warın die Milch darinn gerin⸗ 
net, oder von einer allgemeinen 
Schwaͤchlichkeit des Leibed, oder and) 
üblen Beſchaffenheit ded Bluts und 
anderer Säfte , die man fonft Caco⸗ 
chymie nennet, herkommt. 


Ladis ſerum, Molken, Kaͤßwaſſer, 
Milchzieger, Ziegerwaſſer, Milch⸗ 
ſchooten; der dunneſte, waͤſſerichte 
Theil derſelben, welcher ſich von dem 
fetten und kaͤſichten abgelhieden, 
wenn man in die ſuͤſſe Milch etwas 
thut, das dieſelbe gerinnen macht, 
mie Diefed von einer jeden Säure, 
und oft von ſich felbiten , wie beſon⸗ 
ders bey ſtarken Donnermwettern, als 
lein durch die Säure , welche in der 
Luft ſchwebet, unter einer gelinden 
Warme geichiehet, , dann Die Warme 
hilft, daß die Säure die Dild) als 
der, Durchdringet , daher wine ſolche 
Saure_ am geichtwindeften nwirfet, 
warn fie der Mil unter waͤhren⸗ 
dem Sieden beygebracht wird; in 
denen Melkereyen, mo man, umben 
Kap zu machen, viele Milch gerinnet, 
nehmt man gemeinigli Kalbermas 
gen Dazu, welche entweder von ber 
Mild oder dem faurenden Futter 
viel Säure in fih haben; wenn man 
auch die Mil) ganz zu einem Pulver 
eintrofnet, und wieder mit heiß Waſ⸗ 
fer auflöfet , fo fan man fie eben fo, 
wie die ungefünftelte, gerinnen, als 
lein es ſcheinet Diefe Arbeit faſt ver» 

lic) zu fen, und man bereitet da⸗ 
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ber dieſe Zieger mehr aus ber ſuͤſſe 
Milch, mie fie von den Kuͤhen sur: 
mie fie in den Melfereyen gemacht 
werden, trintet man fie viel Eurweiß 
zu einer Abkühlung und Reinigung 
des Geblüts, und in Holland trin- 
fen fie viele Das ganze Jahr uber als 
etwas angenehmes, weil fie fäuerlicht, 
und doch mild find, vornemlic au 
zu einer Berwahrung vor dem Schar: 
bof , und wider die Kraͤze; man 
kocht aud) davon Elyftiere ab, ja 
man braucht fie auch wegen ihrer 
fühlenden und heilenden — zu 
dern wider die Kraͤze, ſowohl die 


trofkene, als naſſe, und alſo auch zu 


Burgel undSpriswaflern in den Hals 
und andere Gegenden; innerlich hält 
man jte denen Schwindfüchtigen vor 
befonders gut, die Aerzte laffen aber 
zu folhem Gebraud) öfters Die Milch 
mit allerhand Sachen gerinnen, als 
mit Eitronenjaft , Eßig oder präpa: 
rirtem Wein dein, das Gallium lu- 
teum macht fie aud) gerinnen ; man 
t fie auch vor beſonders gut su Er; 
fnung der Leber und anderer Einge⸗ 
meide des Unterleib! , und gerinnet 
fie in folder Abſicht mit fäuerlichten 
Fruͤchten, die zugleich den Stulgang 
ın etwas befordern , ald mit Tamas 
rinden und ihrem Mark ; man mens 
net einen ſolchen Zieger ferum lactis 
tamarindatum, davon wirder mehr 
füblend , dampft die ſcharfe Galle 
mehr, und larirt gelind; ja, gleichwie 
auch Das Kuchenſalz, und ale Larir: 
falje , die man von Gefundbronnen 
ausfocht, Die Milch gerinnend mas 
chen , alfo bereitet man oͤfters Diefe 
zieger auch mit diefen, als mit dem 
Englifhen oder Sedlizerfal; , und 
ift zu einem Schoppen ſuͤſſer Milch 
ein halb Loth Salzubrig genug, inan 
fan aber, je nachdem es noͤthig iſt, 
mit dem Salz den Zieger ſchwaͤcher 
oper ftarfer larirend machen , man 
laßt oft ſolche Salzsieger Die Kranke 
allein 8. biß 14. Tag trinfen, und jie 
wirken jehr gelind. Ferner, fo iſt es 
auch ſehr gewoͤhnlich, daß man ſolche 
Zieger mit grünen, oder frifchen, zer⸗ 
haften Kräutern abfocht, man nens 
Ee net 
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net fie alsdann Kräuterzieger, ferum 
la&tis medicatum herbis recentibus, 
dergleichen: man den Fruhling bins 
durch haufig gebrauchet, manchmal 
foht man bie Kraͤuter mit fufler 
Mil ab, und vermifchet mit den⸗ 
felben etwas von einem Larirfalz, Das 
die Milch erſt gerinnen macht, und 
in einen Zieger verwandelt, man 
macht auch folde Zieger von Gaiß⸗ 
mild), ferum lattıs caprilli, warn 
unter den verordneten Krautern faus 
re find, gerinnet fie allein von Die- 
n, aber auffer dem nicht, wann es 
chon Kräuter find , die nad und 
nad) durch Die Gahrung auch eine 
Saure befommen, fo wenig ald von 
dem Zufer, der nad) der Gahrung, 
wann er mit viel Wafler verdunnet 
worden, aud) einen ſauren Geiſt von 
fid) gibt, und ohne Diefelbe vor 1 
das Serinnen vielmehr hindert, da 
Deömegen einige Aerzte bey den Saus 
erbronnencuren mit Eſelsmilch ra 
then, man fole zu einer Sicherung 
por dem Gerinnen in dem Magen, 
in Die Milch ein Stüflein Zufer wer: 
fen, welches ſich auf Die befannte Er- 
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fe , und frampfihten Bewegungen; 
zu Berfuffung des Gebluts, und ab 
ler Scharfe , zu Startung ber Rev 
ven und Glieder ; er bejchreibet ſie 
in feiner Medicina confultatori2, 
und rathet fie vorzüglich wider hart⸗ 
nafigte, frampfichte, trofene Huſten, 
Heiferfeit „innerliche Geihmware, 
Schwindſuchten, hartnafigte Glie⸗ 
derzuſtände, und ale Scharfe des 
Geblüts , fie hat auch noch viel naht: 
haftes in fi), wie Die Milch felbit, 
und vieleicht _Diefes befondere Gute 
an fi), daß fie nicht fo bald in dem 
Magen gerinnet , nimmer fo fehr 
ftoppet, und ſich leichter durch alle, 
auch die kleinſte Adern durchwirket; 
villeicht kan ſie in Schwindſuchten, 
die pi wenig Hofnung zu einer 
Hulfe ubrig fen neben einem flus 
en Gebrauch der Fieberrinde, 
. china chinz , viel Gutes thun, 
und es fteft oft hinter ſolchen gerin 
ern Mitteln mehr Kraft, als ın 
unftlichzufamengefesten , wann man 
fi) nur gefallen laffen möchte, alle 
practifche Borurtheile abzulegen. 


Lactis ferum medicatum, ein Kräw 
terzieger, f. lattis ferum. 


La&is ferum tamarindatum, f. eben 
Das 


fahrung gründet, nad), welcher man 
weißt, daß der Zufer in ein Ruͤhr⸗ 
(op —— alles Buttermachen 
indert. * — 
La&is ferum dulce, ſuͤſſe Molken, in Lactis ufus medicus , der Gebraud) 
eine befondere Zubereitung der füllen der Milch bey — Aerzten, ſ. un⸗ 
Milh , da man nemiich diefelde in ter dem Wort Lacticinia, und Die 


einem ganz gelluden Feuer, und ver; _ Nächftfolgende. 


fchloffenen , reinen Gefaͤſſen abrau: Lactuca, laduca fativa, non capita- 


den, und zu einem trofenen, ſtroh—⸗ 
gelben Pulver, welches man Milch⸗ 
pulver ſ. lactis pulvis, nennet, ganz 
langfam einkochen laßt, von Diefem 

ulver nehmt man fo dann ein halb 
oth, auch ein ganzes Loth, bruhet 
es, wie einen Thee mit einem Schops 
pen fievend Waller an , läßt dieſes 
etwas Damit auffodhen, und Die 
Kranfe aljo Eurweis des Tags 2 big 
zmal auf etlihe Wochen trinken; 
der berühmte Friderich Hoffmann in 
Halle hielte dieſe ſüſſe Molken vor eis 
ne beſonders gute Bruſtarzney, zu 
Ausbeilung derſelben, wie aud) Line 
Derung, und Milderung aller Schaͤr⸗ 


ta , Lattich, Salat, der befannte 
Lattich, welcher in den Garten ge⸗ 
pflanzt wird, und den man aud) in 
Denen Haushaltungen öfters als eis 
nen Salat genießt, das Kraut hat 
einen ganz milden Geſchmak, ohne 
ale Schärfe, man ſchreibet ihm 
hauptfachlich eine fühlende, und ans 
feuchtende Kraft zu, melde bizigen 
und Galenfüchtigen Naturen wobl 
zu jtatten fommt, man nehmt es alio 
mandmal unter die Krauterfafte zu 
denen Sruhlingscuren, man brennet 
aud) davon ein Wafler , ag. Jactuc. 
weld)es zu der emuls. violat. Mynſ. 


kommt, befonders ift in denen Apo⸗ 
thefen 
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thefen der Saame, femen lactucæ 
befannt, und jtehet unter den 4. klei⸗ 
net fuhlenden Saamen , man vers 
ordnet ihn manchmal unter Kuͤhlmil⸗ 
chen, doch felten, und fchreider ihm 
eben Die Kräfte, wie dem Kraut zu, 
man trift ihn nicht leicht in zuſamen⸗ 
geiesten Arzneyen an, ald in dem 
le&t. Requies Nicolai. 


La&tumina, f, Achor, achores; man 
braucht aud) dad Wort vor aphthe. 


Ladanum, labdanum, ladan, Asda- 
vor, Ladan, iſt ein wahrhaftig hate 
jichter (refinofus) Saft, der, Farbe 
nah ſchwarzgrau, oder gruͤnlicht, 
meiftend noch mit 'vieler, Erdei vers 
mifcht, und in runde Kranze gemels 
niglich, wie die Wachöftöfe gemuns 
den, fett und weich, eines nicht uns 
angenehmen , und guten Geruchs, 
wann er angezündet wird, und nad) 
dem Gefchinaf bitter; man ſammlet 
ihn von den Stielen, und Blattern 
eines befondern Gewaͤchſes, das Ci- 
ftus ladanifera, Cretica flore pur- 
ureo, rofaceo ode’ Ciftus Ledon 
oliis laurinis heißt, und in Candien, 
Cypern, Lybien, Arabien, und ganz 
Griechenland haufig vorkommt, Bel⸗ 
lonius und Tournefort befchreiben Die 
Art es zu ſammlen deutlich, die Inn⸗ 
wohner diefer. Länder haben ein bes 
fonders Inſtrument dazu , das fie 
anz gelind an das Gewaͤchs andrus 
en, fo bleibt e$ daran hangen, und 
wird Davon zufamen geleien, es ges 
fchihet auch manchmal, daß, indem 
die Böfe und Gaiffen unter dieſem 
Kraut ihre Weide ſuchen, dieſer 
Saft ihnen an dem ‚Bart hangen 
bleibt, Daher der Rahme kommt La- 
danum de barba, welches man vor 
das beſte hält, vor dem Liadano de 
Cypro, ed kommt aber hauptſaͤchlich 
darauf an, daß ed rein, mohlriechend, 
ett , harzicht, und recht brennbar 
e, man ſanimlet e8 am häufigften 
in denen Hundstaͤgen; mir befoms 
men ed gemeiniglidy zimlich trofen, 
hart, muͤrb, nad) der Farbe dunfel, 
und ſchwaͤrzlicht, doc, ſehr harsicht, 
und von gutem Getuqh. dach feinen 
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Heiläfräften halt man zwar Diefeg 
Ladanum denen Nerven vor fehr zus 
traͤglich, doch braucht man es nicht 
viel innerlich, ſondern mehr aͤuſſer— 
lich, beſonders Rauchwerken, wie 
es auch in den Trochiſe. aliptz mo- 
fchatz , unter dem pulv. fumal. 

ug. iſt, und in der mallı pro 
fornace odorifera ; man hält es 
—— gr nein in —3 
wundungen und Verlezungen fläche 
ſichter Theile, daher auch diejenige, 
welche das Ladanum ſanimlen, ſol⸗ 
ches zerlaſſen, durchſeihen, und uns 
ter dem Namen: ſchwarzer Balſam, 
oder Ladanum hquidum aufbehal⸗ 
ten, das ſie in fehr vunnen Blafen, 
oder Hauten heraus fchifen, die Par- 
fumeurs in Sranfreih und italien 
bedienen fi) auch deſſen, es ıt aber 
ehr foftbar, und mird oft vor die 

warze Ambra verfauft. 


Ladanum liquidum, f. Ladanum. 
Letificans , lztificantia , erfrenende 


Arzneyen, welche den Menſchen ganz 
munter madyen , wie 3. E. Diejenige 
thun , welde das Beblit in feinen 
gemäßigten Trieb bringen , und die 
Nerven fehr erweken, reijen und aufs 
muntern, dann , —— eino auf⸗ 
gewefte, heitere Verfaſſung des Ges 
muth8 meiftens auch mit einer befons 
dern Lchhaftigfeit des Geblüts, und 
der Nerven verfnüpft iſt, alſo hat’ 
man auf der andern Seite mahrges 
nommen , daß auf eine muntere Leb⸗ 
haftigfeit des Geblütd umd der Rer⸗ 
ven in den meiſten Fallen auch eine 
gleiche Stelung ded Gemuths folge, 
und Daher geglaubt, wenn man nur 
auf Seiten des Leibs Diefes zumegen 
bringen fönnte, fo würde auch eben 
damit der Seele eholfen; ſchon die 
alten Araber haben ſich auf diefen 
Schluß groſſe Rechnung gemacht, 
ein Grempe! Davon haben wir an Des 
nen fpec. lztific. Rhaſis, es beftes 
hen foldye Arzneyen meiftens aus {of 

n Sachen, welde das Geblüt 

ef erhisen, und die Nerven nach⸗ 
drüfli aufmuntern , nad) dem Ges 
ruch wohl und ſtark riechen, und nad) 

Ee 2 dem 
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dem Geſchmak eine angenehme, ge⸗ 
wuͤrzmaͤßige Scharfe haben, 

Lagocheilos , Auyoxehos , einet, der 

aſenſcharten bat. | 

Lambitivum ift fo viel, ald Eclegma, 
oder Lindus. 

Lasopus, Lagopodium, pes lepori- 
Ko —— leporinum, Haas 
fenflee , Kazenklee; wird alſo ges 
nannt, weil Die zarte, und weiſſe, 
wollichte Blumenkelche gleihfam ein 
Haafen oder Kazenpfötgen vorftellen, 
und die Pflanze unter Die Klee gehoͤ⸗ 
tet, man rubmet ihn wider alle ro⸗ 
the und weiſſe Fluͤſſe, die Aerzte ver- 
ordnen ihn aber felten. 

Lamium, urtica mortua, eine taube 
Meflel, die nemlich nicht brennet, 
f. auch galeopfis. 

Lamium, alba linea notatum , La- 
mium C. B. Lamium Plinii, La- 
mium mortuum Columnz, gale- 

opſis maculata J. B. Milzadella vul- 

o, geflefte Taubeneflel ; wird von 
afvar Hoffinann befonders wider 
ſeirrhoſe DVerhärtungen des Miljes 
gerühmt. 

Lampyris, Cieindela , No&iluca, 
Sobannismürmlein , Scheinwurm: 
fein, Nachtleuchtendes Wuͤrmlein, 
weil es bey Nacht leuchtet. 

Lanaria iſt ſo viel, als Saponaria. 

Languor virium, eine merkliche Nach⸗ 
laſſung der Kraften, wird in dem 
Anfang hisiger Fieber , und unter 
langwierigen Krankheiten vor ein be; 
fonder fchlimmes Anzeigen derſelben 
arg ‚und iſt ein gemeiner Weber: 

leibjel von ſchwehren Krankheiten, 
wann dem Kranfen die geringfte Be; 


-mit man fleißig die angegri 
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fänerlicht, und meiftens etwas fraus, 
groß, breit , langipisig, und weich, 
die Rhabarbara felbit gehört umter 
die Lapatha, ſ. barbarum ‚die 
Blätter lariren gelind, wenn man fie 
abkocht, man braucht aber am aller» 
meiften i en Apotheken Die Wurs 
gel, welche groß, von auffen braun, 
innen gelb, febr fafericht, und nad) 
dem Gefchmaf bitter, und anziehend 
ift, man vechnet fie daher unter die 

undwurzeln, und verordnet fie in 
Getranfe, und Berg wi⸗ 
der den Scharbok, wider die 
ſucht, und das dreytaͤgige Fieber, man 
fochet fie aud) frifch mit Butter ab zu 
Salben wider die Kraͤze, und den 
Grind, oder allein mit er 
e Theis 
fe warm waſcht, fie thut haupt: 
—* ihre Wirkung durch ihre zu⸗ 

menziehende Kraft; der dreyelich⸗ 
te, braune Saame, ſemen lapathi 
acuti ift, wie bey dem Sauerampfer, 
und folle eine anhaltende und ſchweiß⸗ 
treibende Kraft haben, und fommt 
in Die eſſent. antifcorbutic. 






erg: Alpinum folio fubrotun- 
o 


, f. Rhaponticum officinale, 


Lapathum aquaticum,, Rumex aqua- 


tıcus , Waſſerampfer, Grinpfraut; 
es mächfet, in Graben und Pilsen, 
die Blatter haben etwas ' 


und Dienen wider alle n⸗ 
gen ‚ Aufferli grün aufgelegt, man 
eget fie auch auf podagriihe Ge 
ſchwulſten, und braucht fie abgekocht 
wider Die Kraͤze, und den Grind; die 
urzef folle gelind lariren , und vor« 
zuͤglich wider Die Gelbfucht dienen. 


Lapathum Chinenfe, longifolium, 


f. Rhabarbarum verum. 


mähung und Befhäftigung noch fa Tapathum per excellentiam iſt dag 


er geſchihet, ‚und Denfelben aufjeror: 
dentlich ermudet. 


Lapathum acutum, folio acuto C. B. 


habarbarum verum. 


Lapathum hortenſe iſt die Spinachia. 


atientia,oxylapathum J.B.Rumex Lapathum hortenſe rotundifolium, 


filveltris , oder acutus, Mrengel- 
. Mus, een, wi 
Srindiurjels das Gewaͤchs bat vie: 


j. Rhaponticum officinale, 


r Ampfer, Lapathum latifolium hortenfe, fiehe 


habarbarum Monachorum 


les gemein mit_dem-wilden Sauer: Lapathum fanguineum, Rumex ru- 
ampfer , doch find die Blätter nicht. bens, rothe Mengelwurs, u 
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blut,ifteine befondere Art eineß Grind⸗ 
frauts, deffen Blätter ſattrothe Adern 
und Nerven haben, weßwegen eini⸗ 

e glauben,e$ feye von der Natur be: 
onders zu einem Wundfraut ausge: 
zeichnet worden ; fie geben einen blut» 
rothen Saft, wenn man fie außpreßt, 
ber Saame folle wegen feiner anbal: 
tenden Kraft vorzüglich wider Bauch 
und Dutterfluffe dienen. 
Lapathum un&uofum, ſ. Bonus Hen- 
ricus. 


Aapides, oder lapilli cancrorum, ſ. 


cancrorum lapides. 


| Lapis Amianthus, f, Amianthus. 
Lapis aquile, ſ. AEtites. 


Lapis Armenius, Bergblau, Armenier, 
ein, ift ein blauer, ounfeler Stein, 
ber manchmal filbergrüne und ſchwar⸗ 
je Fleken hat, es iſt eigentlich ein 
Kupfererz , und purgiret Deswegen, 
doch braucht man ihn ficherer zu 
Mablereyen, als zu einer Arznevy, je 
fatter blau er ift, deſto beſſer iſt er. 


La 362 


und mesdsen fan, das heißt eigent 
lic) ein lapıs caufticus, f. cathzreti” 
ca, man macht dergleichen haupt 
ſaͤchlich von einem Theil ungelöfchten 
Kalts, und 2 Theilen reiner Polaſche, 
durchglühet beede wohl, gießt ſodann 
heiß Waſſer darauf, und laͤßt fie 
auch damit auffochen , hernach alle 
Feuchtigkeit wieder abrauden, das 
jurufgebliebene Sal; aber wird auf 
Das neue geſchmolzen, und aledann 
in taugliche en ausgegoſſen, ſo 
lang es noch ſieſſend iſt, Dann in der 
Kälte wird es alsbald fteinhart , es 
hat eine brennende Scharfe, melde 
die Haut und dad Fleiſch ſchnell Dur 

rißt mit brennenden Schmerzen, nur 
iſt Daben dieſe Unbequemlichkeit, Daß, 
wo ſolche Steine nicht in glaͤſernen 


ſtarken Flaſchen wohl vor dem Zu⸗ 


gang der Luft verwahret bleiben, ſie 
alfobald nicht nur feucht werden, 
ondern aud) gar jerflieſſen; Der Hoͤl⸗ 

nitein gehöret auch unter Die lapı- 
des caufticos, man braucht fie, uns 
rein Fleiſch Damit wegzuaͤzen, anges 


Lapis Asbeftus, f. Amianthus. 
Lapis bezoar , oder bezoardicus, ſ. 
Bezoar, 


" Lapis Buttleri, der Buttlerifche Stein; 
wurde durch die Kunſt gemacht aus 


freffene Beiner zu reinigen , Fonte⸗ 
nee zu fegen , und dergleichen, Die 
r an lapides medicamentofi 

en aud) etwas von diefer Natur, 
doch find fie weit gelinder, und meis 
ſtens noch zugleich mit ſtark fuhlen- 


dem geſchmolzenen Ueberbleihſel von 
der Deſtillation des Salzgeiſtes, Dies 
fes vermiſchte man z. E. s Quintlein 
mit 5 Scrupeln entis veneris, das 


den, und zufamenziehenden Sachen 
verfeit. 


Lapis cerauniüs, f. Belemnites. 


nicht verfügt ware, und einer halben Lapis contrayervz, f. Contrayerva. 


Ecrupel Uſnea, machte mit dem 
Schleim von der Hausblafe einen 
Taig daraus, und aus Diefem Fleine 
Steinlein; Helmont machte eine Uni⸗ 
verfalarzney daraus, welche ale ins 
nerlihe Krankheiten durch bloſſes 
Anrühren, Reiben oder Leten heilen 


is divinus , oder ophthalmicus, 
Yugenftein , ift ein zuſamengeſchmol⸗ 
jenes , kuͤhlendes, trofenes, hartes 
Salz von cypriſchem Bitriol, Salpe⸗ 
ter, und Alaun , morunter alezeit 
nod) etwas Campher gemifcht wird, 


man braucht ed aufferlich wider bie 


ſollte. 
Lapis calaminaris, ſ. calaminaris la- 
pis. 


Entzuͤndungen der Augen und ande⸗ 

te Krankheiten derſelben, das fi in 

dem Waller auflöfen läßt, und oft 

Lapis calcarius, ſ. calcarius lapis, — die Augenwaſſer genommen 
apis i io. wird. 

ee re Lapis filtrum, f. Filtrum. 

Lapis caufticus, corrofivus, caute- ‘ deGoa.i deG 
rium potentiale, fepticum, ein Ej⸗ Lapis de Goa, ift der Bezsar de Goa. 


ftein, womit map etwas megfreffen, Lapis hamatites, f. Hzmatites. _ 
Ee3 Lapis 
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Lapis Hyftricinus , oder Hyftricis , 

f. Hyftricis lapis. 
Lapis infernalis , caufticum lunare, 

Silbercorroſiv, Hollenftein; man hat 
demelben gemeiniglih in Dunnen, 
harten, ſchwarzen Stänglein, und er 
ift eines der ſtaͤrkſten Ezmittel, deffen 
ſich di Wundärzte am häufigiten be- 
dien:n , f. catheretica, und lapis 
caufticus, man benezt ihn faum ein 
wenig mit etwas Speichel, oder aud) 
die Gegend, mo man etwas wegge⸗ 
aͤzt haben will, und fahrer alsdann 
nur fubtil mit dem Stein herum, et 
muß auch immer in der Trofne, und 
por Dem Zugang der freyen Luft er; 
halten werden , fonft wird er leicht 
weich, und jerfließt endlich gar, dann 
er zergeht in bloffem Waller, man 
macht ihn von feinem Silber, (dann, 
wann dieſes fchlecht ift, und vie 


La 864 


gen feined Kupferinnhalt® berühmt 
iſt, man trägt fonften and) Lazurſtei⸗ 
ne herum , Die heiviolet find , und 
guldene Striche haben , fie haben 
aber gemeiniglich viel Arfenicum und 
Eiſen, halten auch ihre Farbe in dent 
Feuer nicht, fondern verwandlen fie 
in gtun, Daher man in denen Apo— 
theken ſich vor ſolchen Steinen hüten 
muß, weil ſie gerne ſtark Erbrechen 
machen, wie man diefes fonften von die⸗ 
fen Steinen wegen dei Rupfergehalts 
glaubt, einige halten ihn vor beſon— 
ders tauglich zu Ausführung der mes 
lancholiichen Safte, man ppleget ihn 
meiftens zu präpariven, Lapis La- 
zuli pr&paratus, mir haben ihn ab 
Bi ber confect. alkerm. Die 

abler machen das fhönfte Ultra- 


marın Davon. 


( Lapis Lyncis, f. Belemnites. 


Kupier hat, wird er viel baͤlder an Lapis Magnes , ſ. Magnes. 


der Luft weich, und ſchlaͤgt grun aus,) 


s ; , is IV fi , Arie 5 
dieſes loͤßt man mit Scheidwaſſer auf, Lapıis Malacen 15, f Hy icis lapis 


und faͤllet es hernach mit Rucyenfalz, 
das man hinein wirft, dann gießt 
man das Scheidwaſſer wieder ab, 
und laͤſſet den Kalch in dem Feuer 
ſtehen, biß er wie ein Del zerfließt, 
endlich gießt man ihn in metallene 
laͤnglichte Formen aus, welche zuvor 
warın gemacht, und mit Unſchlitt ein: 
geſchmiert werden, fo bald er erfal: 
tet, ift er fleinhart , und muß wohl 
vor der Luft verwahret werden. 
Lapis Judaicus, ſ. Judaichs lapis. 
Lapis Lazuli, Laſurſtein, ift ein heil 
blauer, harter Stein, der gemeinig- 
lid) viele guldene Mederlein, Duͤpf⸗ 
lein, und Strichlein hat, noch bar, 
ter, ald der Armenierftein, der Ori⸗ 
entalifhe, melden man eigentlich in 
denen Apothefen haben folle, unter» 
heidet fich durch fein praͤchtiges fatt- 
lau, und mehrere Härte von andern, 
er verandert auch in dem Feuer feine 
Farbe nicht, wenn man ihn mit 2 
oder breymal fo viel reiner Potaſche 
in dem Feuer ſchmelzt, befommt man 
ein ganz ſchwarzes Glas Davon, wor⸗ 
aus man (liegt, daß er auch Eifen 
in ſich halte , da er fonften mehr wer 


- 


Lapis Manati, Auris Ceti, Seefub: 
Manati 


ſtein; Dann ı heißt bey eini- 
gen ſo viel, als eine Seefuh, der 
Name Manati folle daher kommen, 
weil die Borderfuffe des Thieres, mie 
Hande ausjehen; das Thier lebt zu 
Waſſer, und zu Land, man trift es 
hauptſaͤchlich in Weftindien an, es 
ift ſehr groß, hat 2 Füffe, keine duf 
fere Ohren, ift ſehr ungeftalt , au’ 
ſerlich braun, hat einen Kopf wie ei; 
ne Gaiß, aber großer, mit einem 
Kalbsmaul, groffen Naslöchern, klei⸗ 
nen Augen, einen Leib fo DIE, mie 
ein Ochs, mit einem breiten, und 
rundflumpfen Schwanz, tt meiftens 
big auf 16 Schuh fang, und 7 bik s 
Schuh breit, es nahret ſich von dem 
Meergras; dieſer Stein iſt eigentlich) 
ein weiſſes, laͤnglichtrundes, Doc) 
zimlich groſſes Bein, mie ein Hel 
fenbein, eines Fleinen Ballen arof, 
und ligt um die Gegend des Dhres, 
oder iſt vielmehr der Felſenharte 
Theil des Gehoͤrknochens von dieſem 
Thier, es hat feinen fonderlichen Ge 
ſchmak oder Geruch), fondern ſchmeft 
mie ein anderes Bein, man macht 
aber jehr viel von feinem a, 
u 
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und innerlichen Gebrauch wider alle 
Steinfchmerzen, Eolifen und Seiten: 
ftechen, Krampf, fchmehre Roth und 
dergleichen ; einige behaupten auch, 
Daß er Brechen erweke; diß ift aber 
von der Erfahrung noch nicht genug 
unterfchrieben, und fcheiner e8 uber: 
haupt, der Aberglaube nehme an dem 
god feiner Kräften groffen Antheil, 
und er thue mehr nicht , als was 
man etwa von denen Walroßsahnen, 
. Hippopotami dentes , erwarten 
an. 
L.apis medicamentofüs , ein äufferli- 
cher Arznenftein ; eine zu der Harte 
eines Steins eingekochte und verhar⸗ 
tete Materie, dergleichen die Wund⸗ 
ärzte zu vielerley Abſichten gebrau—⸗ 
hen, z. E. zu dem Blutſtillen, wie 
Die Eiknfugen, f.globuli martiales, 
find; man kocht auch ſolche mit Men⸗ 
ſchenharn, und damit follen ſich viele 
beträchtliche ſympathetiſche Euren 
ausrichten laffen ; man nehmt zu ders 
gleihen Steinen meiftens Vitriol 
Salmiaf, Bleyweiß, Bolus und ef 
fig, wie die Pharmacopea Wir- 


La 366 
Die Augen, wie dann auch ſelhſt Der 
Augenftein, f. lapis divinus, hieher 
gehoͤret, loͤſet wenige Grane in Au⸗ 
genwaſſern auf, und laͤßt damit die 
Augen waſchen, dieſes macht truͤbe 
Augen ſehr hell, beſonders nach de⸗ 
nen Kinderblattern; man macht alſo 
auch aͤuſſerliche Arzneyſteine vor Die 
ferde, welche geſchwind heilen, wo 
ie irgend geſchunden ſeyn. 


Lapis Mexicanus, f. Filtrum. 
Lapis mirabilis, Wunderſtein; iſt eine 


Art eines Augenſteins, ſ. lapis divi- 
nus , der aus weiſſem und grünem 
Vitriol, feinem Zufer und Salpeter, 
Alaun , Salmiaf und Eampfer ge 
macht wird; man braucht ihn haupt» 
ſaͤchlich vor Die Augen, er dienet ab 
auch zu Reinigung der Geſchwuͤre frißt 
den Eiter weg, heilet Die Wundeit, 
ziehet zufamen, und verftopfet, ſtillet 
das Bluten , und miderftehet dem 
falten Brand, trofen oder aufgelößt 
gebraucht , einige rathen ihn aud) 
aufferlich wider eingemurzelte Polu- 
tionen umzufchlagen. - 


temb. einen ſolchen hat, oft fommt Lapis Molybdites, ſ. Plumbago. 
auch Alaun, Glasgalle, Silberglätte, Lapis nephriticus, Grießſtein, Lenden⸗ 


und anderes hinein, und ein jeder 
macht nach ſeinem Kopf die Miſchung 
wieder anderſt, alle muͤſſen fo beſchaf⸗ 
fen ſeyn, daß fie ſich groͤſten Theils 
in dem Waſſer aufloͤſen laſſen, und 
der Hauptendzwek ift, Daß man eine 
bequeme Arzney habe , Die man ge» 
chwind in - Nothfal brauchen 

oͤnne, fie gehören alfo meiftens un. 
ter die Wundmittel , und find oft fo 
ftarf, als die befte aquæ ſtipticæ, 
f. ifchzma, oder man braucht fie zu 
Reinigung der Geihmare , um auf 
zutrüfnen , das Unreine megzugzen , 
dem Brand zu wehren, und Die Theis 
len zu ſtaͤrken, man braucht fie aud) wi- 
der den Grind, und die Kräge; man 


nehmt ein oder 2. Yoth, löfet dieſe mit L 


Waſſer auf, hernach tunft man hierein 
Tücher, und überichlaget Diefe, oder 
man fprist auch von folder Aufld- 
fung etwas ein, in Hohlgeſchwaͤre, in 
Die Blafe, und wo ed nur nöthig tft; 
man braucht auch folde Steine vor 


ein; iſt ein dunfelgrüner, oder blaus 
lihtgrüner Stein, eine Art von Ja⸗ 
fpiß aus allerley Farben vermifßt, 
immer gleichlam ſchmierig, und wie 
ein Talk anzugreifen ; man brachte 
ihn ehmald aus Indien, jeso aber 
befommen mir ihn aud) aus Spanien 
und Böhmen ; er wird vor ein ges 
wiſſes Mittel wider die Stein» und 
Grießſchmerzen angegeben, und zwar, 
nicht nur innerlich gebraucht, fondern 
auch bloß aͤuſſerlich auf die Pulſe, oder 
Gegend der Nieren gebunden , ver⸗ 
muthlich aus Aberglauben. 


Lapis Ophites, f. Ophites. 
Lapis ophthalmicus, f. lapis divinus. 
apis oder lapides percarum , Raul 


perfich: oder Berſing⸗ Parcſtein; iſt 
eigenilich ein fteinhartes, weiſſes, oda» 
les Beinlein , das einigermaflen auf 
der einen Seite geferbt it; man fin» 
det allegeit hinten an den Köpfen Der 
befannten Flußfiſche, Die man Parc 

Ee 4 oder 
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oder Berfing nennet , die auf dem 
Ruken ſtachelichte Floben tragen, und 

ſich von Fiſchen naͤhren, neben dem 

Urſprung des Nufgraats 2. ſolche 
Beinlein, wie bey den Karpfen den 
Karpfenſtein, womit ſie auch volıg 
ubereinfommen, nur daß einige glau⸗ 
ben, es treiben dieſe noch mehr auf 
den Harn, wie fie deswegen aud) in 
den pulv,. ad calculum fommen ; 
man glaubt aud) , fie dienen wider 
das Seitenſtechen, geronnen Geblut, 
und Berftopfung des Hans; Klein 
ſieht ſie vor einen Theil des Gehor; 
knochens dieſer Fiſche an, fie befte- 
ben aus einem vertrofneten, gaben 
Schleim, ‚der fi) bald verratbet, 

mann fie eine Weile in dem Waſſer 

gelegen find. 

Lapis porcinus , Schweinsſtein; alfo 
nennet man die auf beyden Seiten 
der Echmeinsföpfe ligende weiſſe 
mürhe Beinlein, melde das oberite 
Theil des Gehoͤrgangs find, und von 
einigen vorzuglid) wider die fallende 
Sucht geruhmet werden ; fonften aber 
it unter diefem Nahmen befonders 

der Bezoar von dem Stachelſchwein 
beruhmt, ſ. Hyftricis lapis. 

Lapis prunell& oder brunelle, Nitrum 
tabulatum, Salpeterfuchlein ; iſt ein 
&alpeter, |. Nitrum, den man über 

‚dem Feuer hat zerflieflen laſſen, und 
in melden man hernach unter dem 
Zerflieflen etwas zerſtoſſenen Schwe- 
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etwas von feiner Säure ; nach dem 
Geſchmak ift wahrhaftig fein Unter: 
ſchied gegen Dem andern gereinigten 
Salpeter, und die eryſtalliniſche Ge: 
Ralt fan man ihm bald wieder geben, 
wenn man ihn mit Waller auflößt, 
und nad) den Regeln der Kunſt mie 
ber einfocht , vieleicht bat er faum 
etwas Feuchtigkeit verlohren ; und 
ed iM wohl zu veruutben , Daß ag 
Kuclein noch alle Heilsfräften fo 
gut, alö der gemeine, gercinigte Sal: 
peter haben; man rubmet ihn haupt: 
ſaͤchlich wider Die Entzundungen des 
Haljes, und Braune, daher auch der 
Nahme ift, in Gurgel » und Spriy 
waſſern, man muß ihn aber nicht 
vermiſchen mit Sal prunella, welches 
etwas ganz anders It, man nehmt 
ihn auch unter andere Aufferliche fh» 
lende Arzneyen, hauptſaͤchlich bedie⸗ 
nen ſich deſſen oͤfters die Kranke in 
hizigen Fiebern, um den trokenen, 
und von Hize immer ausgebrannten 
Mund nachdruͤklich zu kühlen, und 
anzutuchten , fie legen nur weni 
Kuchlein in friſch Waſſer, mann die 
fes eine Weile Daran geftanden, zers 
gehen die Kuchlein, mit Diefem Waſ⸗ 
jer ſchwenken die Kranfe nur den 
Mund öfters aus. 


Lapis Schiftus, ſ. Hæmatites. 
L 


apis Schiftus albus, & pellucidus, 
lumen Scajol& , ift das Glacies 
Mariz, oder der Lapis fpecularis, 


fel hineingemworfen , mit dem er et» Lapis Serpentinus, f. Ophites, 
mas abgedrannt, dann gleid) Darauf Lapis Serpentinus magneticus iſt der 


wird er auf ein glattes, taltes Blech 
in ganz fleine, glatte, runde Zeltlein 
(rotule) oder Kuͤchlein, Die mie weiffe 
en eh en 
goſſen, Die ganz werk, rein, und bey 
nabe Burdfich find ; wenn man 
kat des Echweſels Ealmiaf nehmt, 
v ſollen die Küchlein noch fdhöner 
weiß werden; es glauben einige, der 
Ealpeter werde durch dieſen Verſuch 
unangenehmer, und verliehre etwas 
von feiner kuͤhlenden Kraft , allein 
es iſt nicht gar wahrſcheinlich, der 
Schwefel fliegt meifiens wieder weg, 
und vieleicht hinterlaßt er auch noch 


edra de Cobra. 


Lapis Smirites ift der Smiris, 
teinlein ausfehen , ausge, Lapis fpecularis, Vitrum Mofcovi- 


tıcum, Moſcowitiſch Glas, Spiegel: 
fein; iſt nichts anders, als ein feines 
Fraueneis, Glacies Mariz, eın 
weiſſer, von auffen diker und ungleis 
ber, innwendig aber flreiffichter und 
glangender Stein, Der gegen Das Licht 
gehalten ganz durchſcheinet, und ſich 
in die Dunnefte Blaͤttlein ſchneiden 
laßt , ohne alen Geſchmat und Ges 
ruch; man bringt ihn hauprfächlich 
ans Mofcau , und jchneidet Davon 

| ganze 
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ganze duͤnne feine Täfelein über Ks Lapis variolatus, der Pokenſtein; ift 


pferitiche, oder farbichte * dat» 

wifchen zu legen ; er iſt jo heil Durch» 
heinend, als das feinfte Glas ; man 
braucht ibn auch wohl Durchgegluht , 
um das Silber und andere Metalle 
durch reiben damit zu faubern, dann 
auch zu ſchminken; er bat weder vol, 
nod) ausgebrannt den geringiien Ges 
fhmaf ; man gibt es doch aud In 
nerlich, und ſchreibet ihm eine Sau 
«ge dämnpfende, fühlende und Durſt⸗ 
loͤſchende Kraft in hizigen Fiebern zu, 
bejonders, wo Die Sale zugleich Ans 
theil daran hat; wir haben ein eiges 
nes Erempel Davon an Dem pulv. 
Viennens. albo, diaphoretico, wel 


ein duntelgruner und ſehr barter 
Stein , der auf der einen Seite et⸗ 
was erhabene und helgrune Fleken 
wie Kinderblattern hat, und aljo auch 
auf der andern Seite, und innwen⸗ 
dig auch etwas, aber nicht fo erha⸗ 
ben; es haben ihn anfaͤnglich die Je⸗ 
Kun aus Indien gebracht, und er 
ieffe Damals Gamaicu; ınan glaubte 
megen feiner Zeichnung , melde ihm 
die Natur ſelbſt gegeben , er fene bes 
fonders wider Die Kinderblattern und 
Mafern dienlich, und brauchte ihn 
biezu ſehr zuverſichtlich, er ift aber 
gan aus der Gewonheit gefommen. 


Lappa major, f. Bardana. 


8 bloß aus ei il Sraueneis 
ches bloß aus einem Theil Fra " Larbefon ſole fo viel feyn alb Antt- 


und 2. Theilen Diefes Steins gemad) 
wird: man durdhglühet beede wohl, 


monıum. 


reibet fie auf einem Neibftein wohl Larix, der Lerchenbaum ; ift eine Art 


ab, ſchuͤttet hernach viel talt Waſſer 
Daran, gieflet nur Das feinere Davon 
ab , und hebet Diejes wohl getrofnet 
auf; man führet e8 an vielen Orten 
in Den meilten Haushaltungen als 
ein bewaͤhrtes Temperirpulver vor den 
erjien Anfall. 


. Lapis ſpongiæ oder fpongiarum, Cy- 


feohthus, Schwammſlein; iſt ein 
beſonderer Stein von keiner gewiſſen 
Geſtalt, der in den Seeſchwaͤmmen, 
wie man dieſelbe zu dem Waſchen ge⸗ 
braucht, gefunden wird, er iſt ganz 
lochericht ‚_ rauh, murb , ungleich, 
und läßt ſich ſehr leicht zerreiben; 


nach der Farbe fieht er weißlicht, oder 


aichengrau aus ; er ift eigentlich ein 
falzichter Anfaz von dem Seewaſſer 
in denen Schwaͤmmen, doch hat er 
auch fleinihte und erdichte Theile, 
und zugleidy etwas befonders von dent, 
was denen Schwämmen den Geruch 
gibt ; er hat von dem Meerſalz eine 
gertheilende Kraft , und wird —— 
ders wider den Stein und die Kr 
gerühmt ‚, wie mir ihn auch in dem 
—— ad ſtrumas, oder ftrumal.c. 
ccharo haben; man fan ihn aud) 


alfo aͤuſſerlich in Kropfpflaftern braus . 
den; einige ruhmen ihn aud) wider 


“ Spuhlwuͤrme vor die kleine Kin 
er. | 


von Zapfentragenden Bäumen, wie 
eine Tanne, oder Fichte, und träget 
kurze, nadelförmige Blätter; er waͤch⸗ 
fer haufig auf hohen Geburgen in Der 
Schwer, in Tirol, Italien und Bes 
nedig herum, in Defterreich, Mahren, 
Frankreich, und fleiget ſchoͤn gerad, 
mie eine Ceder in Die Höhe, hat et: 
mas ſchmaͤlere Blätter, als Die Fich⸗ 
ten, mit denen er fonft meiftens uber» 
einfommtz in heilen Laͤndern gibter, 
mann er noch jung ift, ein Harz von 
fi, wovon man den Terbenthin aus 
focht, ſ. Terebinthina, mann er fehr 
alt ift, wachfet der befannte Lerchen⸗ 
ſchwamm daran, ſ. Agaricus, 


Lafer, oder Lafar fetidum , f. Afa, 


oder Aſſa fœtida. 


Laſerpitium, Silphium, eAQsov, wird 


bey einigen gebraucht vor Laſer, an⸗ 
dere verſtehen daruuter Dad Gewaͤchs, 
wovon man es bekommt; Die Gries 
chen nennen den Stiel axomilor. 


pfe Laferpitium Germanicum , f. Levi- 


ıcum. 


Laflitudo; eine auönehmende Muͤdig⸗ 


feit, Maitigfeit , die mit einigem 
Schmerzen verfnupft it, und gleich⸗ 
fam einem Spannen ber bewegten 
Theile, welches die Kranfe nicht nur 
ſpuͤren, wann fie Diefelbe bewegen 

ee 5 wol⸗ 
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mollen , fonbern auch, mann fie ru⸗ 
big figen oder ligen , ja es find oft 
ganz wunderbare Empfindungen da» 
mit verbunden , Daher Die Aerzte 5. 
Arten oder Stuffen ſolcher Mattig⸗ 
feit zählen , nemlich es gibt eine fol. 
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feine Kraft Darinnen « bie Griechen 
nennen dieſe eigentlich xö=os, zei ui] as, 
f. Copos. 


Lateralis morbus ift fo viel als Pleu- 


rıtıs. 


e Mattigkeit, da es denen Kranfen Laterinum oleum, ſ. Philofophorum 


iſt, als ob fie in der ganzen Haut 
und durch alles Fleiſch mit Nadeln 
geftochen wuͤrden, oder, ald wenn 
ales unter der Haut voller Geſchwaͤ⸗ 
ren wäre, das heißt laflitudo ulce- 
rofa, Die Empfindung reget fid) am 
alermeiften , wann man Die Kranfe 
irgendwo anrühren mil, oder wann 
fie den Leib bewegen wollen ; hernad) 
fo gibt es eine Mudigfeit , da bie 
Kranfe zugleid, in denen ermatteten 
und ſchwehren Gliedern ein heftiges 
Brennen fpüren ; Hippocrates hat 
& fhon davon erklaͤrt, daß eine 
olche Mattigkeit, die fo ſchnell Daher 
fomme , allezeit ein Vorbotte einer 
—— Krankheit oder eines Fie⸗ 
ers ſeye, fie heißt lafirtudo phlegmo- 
nodes, und fommt ohne alle vorher: 
gehende grofle Unruhe ober Beſchaͤf⸗ 
tigung des Menſchen, iſt auch ges 
meinigli eine Anzeige tief ges 
bender Entzündungen in fleifhichten 
Sheilen; ferner gibt ed aud eine Muͤ⸗ 
digkeit , da es einem dabey in ber 
Tiefe um die Gelenke, das ift, in den 
— und Bändern der Gebeine 
e 


oleum. 


Lathyris major, Cataputia minor, 


Tiihymalus latifolius, Springtoͤr⸗ 
ner, Treibkoͤrner; das Gewaͤchs ge⸗ 
hoͤret unter die Arten der Wolf 
milch, ſ. eſula; die Blatter triefen 
auch einen milchichten Saft, wo 
man ſie abreißt, ſie ſind aber viel 

roͤſſer und breiter, als bey andern 

rten, und das Gewaͤchs ſteiget 
merklich hoͤher; man ziehet es meis 
ſtens in Gaͤrten, und es pflanzet ſich 
— von ſelbſt fort; man hat 

auptſaͤchlich den Saamen in denen 
Apotheken, ſemen cataputiæ mino- 
ris, er beftehet aus runden Koͤrnern, 
welche innen einen weiſſen Kern in 
fid) haben , der fehr ftarf über ſich 
und unter fich purgiret , daher man 
dieſe men nicht leicht anderſt, 
als denen Waſſerſuͤchtigen in — 
gibt; er kan auch leicht wegen ſeiner 
ausnehmenden Scharfe, die er befist, 
eine Entzündung in denen Gedaͤrmen 
verurſachen; man gibt ihn auf 5 big 
7. Gran. 


hr fpannet , das heißt laffitudo te- Laudanum , ein Laudanum; ; ift ein 


nodes , oder tenfiva; wiederum, fo 
gibt ed eine ſolche Muͤdigkeit, da es 
einem noch tiefer, und auf den Ber 
nern ſelbſt, eigentlich auf dem Bein⸗ 
häutlein, periofteum, dahey ift, alß 
ob die Beiner ganz gequeticht und zu⸗ 

mengefihlagen mürden , dieſe aͤuſ⸗ 

rt ſich öfters in denen viertägigen 

echfelfiebern ‚,_ fie heißt laffıtud. 
contundens , ösesxoms ,„ und Die 
Empfindung gehört unter den Tis 
tel: dolor frangitivus ; endlich fo 
gibt ed noch eine Muͤdigkeit, welche 
ausgezehrten, beetifchen , ſehr magern 

erfonen, Knaben, und alten Leuten 

hr gemein ift, da fie fagen, ed ſeye 
ihnen, als ob ihnen alle Glieder ab» 
gefhlagen wären, und fie haben gar 


Wort , welches noch die Alte, und 
beſonders Paracelfuß unter denen 
ersten eingeführt ; er verftunde 
darunter überhaupt eine fehr gute, 
bewährte und trefliche Aryney., und 
hatte alfo audy ein Laudan 


um per- 
latum ; beut zu Tag bedeutet das 


. Wort alezeit eine auflerliche oder ins 


nerliche zufamengefeste flüßige oder 
weiche Arzney, die viel Opium hat, 
die Schmerzen ſtillet, und Schlaf 
macht, oft vermifcht man auch noch 
Damit andere Arzneyen zu andern Abs 
fihten; mir haben alfo in denen Apos 
thefen das Laudanum opiatum , 
-hyftericum, - diureticum, oder uri- 
narium Michael. , dag Laudanum 
liquidum Sydenhamiü „ und das 


Lau- 
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Laudanum opiatum, cydoniatum, 
oder extractum opii cydoniattım. 
Laureola, Daphnoides, Thymelza, 

ſ. Coccognidium, 
Lauri baccz, ſ. Laurus. 


Laurocerafus, oder Cerafus folio lau- 
rino, Kirſchenlorbeerbaum; er komme 
dem wahren Lorbeerhaum zimlich na⸗ 
# doc) ſind die Blatter viel groͤſſer, 

grüner , glanzender und glatter, 
als bey dem wahren Lorbeerbaum ; 
man pflanzt den Baum haufig in Des 
nen Garten , er ift ſehr praͤchtig, 


wäachßt zu einer ſchoͤnen Höhe, und - 


trägt ſchoͤne rothe Früchte, wie Kir: 
fchen, fie haben einen laͤnglichten Kern, 
und find ganz bitter, man nennet fie 
Lorbeerkirſchen, cerafa laurı ; wenn 
man die Blatter in Milch kocht, oder 
auch nur in heiſſe Milch bineinlegt, 
befommt diefelbe einen Geſchmat mie 
Mandelmild , man nennt fie aud) 
deswegen Mandelblätter , fie ſezen 
aber gerne dem Kopf zu, und machen 
Kopfibimerzen ; wenn man einen 
Brandtenmein darüber abzieht, bes 
kommt derfelbe einen ſehr angeneh⸗ 
men Gefchmat nad Pferlichkernen ; 
man hat vor etlichen Jahren, vor⸗ 
nemlid) in Engelland öfters ſolche 
Liqueurs angefest ı aber aud) eben 
da viele betrübte Erfahrungen, ge 
macht , daß ſolche Läqueurs hoͤchſt⸗ 
ſchadiich ja ſchnell toͤdtlich feyen,und 
die (hlummfte, krampfichte und gich⸗ 
terifche Zufaͤlle in denen inneren Thei⸗ 
len des Leibs erweken. 

Laurus, Laurus latifolia , Daphne, 
Laurus vera, Aspra, Lorbeerdaum, 
wahrer, Lorbeer; ift ein Baum, den 
man haufig aud) bey uns In Denen 
Gärten pilanzt ; er waͤchßt in heiffen 
ändern, befonders Italien fehr hoch, 
fein Stamm ift nicht knopficht, und 

anz glatt, dad Hol; iſt loker und 
wach , feine Zweige find fehr lang, 
die Blätter find auch lang, 2. biß 3. 
Finger breit, hart, fpisig, immer blaß» 
grün, nicht gar faftig, abericht, glatt, 
und hangen an fehr kurzen Stielen, 
fie haben einen ſcharfen, bittern, an⸗ 
ziehenden Geſchmak, und einen flat» 
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Ten , fehr angenehmen. geürshaften 
Geruch) , daher man fie häufig in des 
nen Kuchen zu denen Speifen aldein 
gutes Gewürz gebraucht „ tie fie Die 
erste in ihre Sulsen nehmen ; mir 
haben fie auch in denen fpec. pro 
epithemate cephalic. wegen ihrer 
jertheilenden und Nerven-ftärfenden 
Kraft, und indem unguent. martıat., 
ja man verordnet fie auch manchmal 
innerlich in Theen , um die Winde zu 
befördern, und aufden Harn zu trei⸗ 
ben ; am allermeiften aber find von 
diefem Baum Die Beere berühmt, 
Lauri baccz, Lorbeere, fie beftehen 
aus einer runden , ſchwarzen Frucht, 
die unter einer duͤnnen Rinde einen 
doppelten grünen oder gelblichten 
Kern in fi) hat, der ganz oͤlicht, bit, 
ter, ſcharf, und ganz gemürsmäßig ift, 
und hat eine befondere ſtarke Kraft 
auf das Monatlihe und auf den 
Harn, wie audy die Winde zu kreis 
ben , daß man fie nicht gerne allen 
und jeden Weibäbildern überläßt; fie 
gehören auch befonders aͤuſſerlich und 
innerlich gebraucht zu denen Rerven⸗ 
ftärtenden Mitteln, verdiinnern dem 
zaͤhen Schleim ded Magens, und ftil 
(en die davon entitehende Eolifen; 
man gibt fie meiftens zerſtoſſen in 
Pulvern und Piden zu wenigen Gra⸗ 
nen; fie fommen in fehr viele aͤuſſer⸗ 
liche und innerliche zufamengefeste 
Arzneyen , und etliche haben Davon 
den Nahmen ; mern man fie deſtil⸗ 
firt , geben fie viel ſcharfes, durch— 
dringendes Del von fi), oleum bac- 
car. laur. deftillat. fie geben auch 
wenn man fie außpreßt oder 
auskocht / ein Del von fich, oleum 
laurinum expreſſum, das man mehr, 
als das deſtillirte braucht; mir bes 
fommen e8 meiſtens von denen Infu- 
lis Fortunatis, und von Mayland , 
es treibet die Winde ftarf, Dienet wis 
ber alle ftarfe Fluͤſſe, rheumatifmos, 
Mutterzuftände , die von den Ner⸗ 
ven und Verſtekung des Geblnts 
fommen , treibet die Winde und 
Wuͤrme, und ift fehr, dienlich in 
frampfichten Zufaͤllen, wider Grims 


[4 


men und Windeoliken aͤuſſerlich auf 
06 
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gefhmiert, und in Chſtieren, man 
ruhmet es auch beſonders mider Ob» 
venichmerzen und übles Gehör; und 
tropfelt es zu wenigen Tropfen in das 


Ohr auf Baumwolle, vermifht aber Laurus repia, f. 
Lauta dizta, eine Lebensart von dem 


noch gemeiniglich das bittere Dan: 
belol Damit , oder ein anders , Das 
nicht ſcharf iſt, es klümplet ſich bald, 
wird dik, und geſtehet in der Kälte, 
und hat nod eine angenehme , ge 
murzmaßige Scharfe; man nehmt es 
auch oft unter die Nervenſalben, und 
wir haben es in etlichen zuſamenge⸗ 
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ne; die Wurzel unter dem Salat ges 
geſſen ſolle fehr Fuhlend ſeyn; einige 
halten dad Gewaͤchs aar vor eins mit 
dem Mausdorn We: Brufcus. 
ınteranus cortex. 


en Vollauf in Effen und Trinten, 
auter guten, nabrhaften und hizigen 
Speifen und Getränfen. 


Lavamentum ift fo viel, als fotus, 


oder aud) ein Waſſer, Geift, womit 
man die Glieder abmafht. : 


festen Arzneyen, als in dememplaftr, Lavandula, ſ. Lavendula, 
‚opodeldoch , - de ranis fine mer- Lavatio, lotio, bedeutet fo viel , als 


eurio und c. mercurio, - ftietic, oder 


balneum. 


ftiptie, in dem oleo carminat, in Lavendula, Lavandula, Pfeudonar- 


beim unguent, carminat. - nervin, 
-pediculor, -ad fcabiem, - ad tabi- 
da membra; die Lorbeere felbit kom⸗ 
men in Die aq. acovift, - anhaltin, 
- carminat, fpirituos. und melißs. 
anthyftericam, in das Electuar. bac- 
car, laur, und emplaltr, de baccis 
lauri, wie auch in Das emplaftr. de 
cumino, -diabotan. Blondelli, - de 
melilot. in die eſſent. carminat. 
ed, in das Orvietanum „ in die 
pilul, hyfteric. in den fpirit, carmi- 
nat, Sylv, und unguent, nervin. 
Laurus Alexandrina, bislingua, hy- 
pogloflum, uvularia, idee, depn 
rsfurdpen , imıduAAoxupmor Zaͤpf⸗ 
leinfraut, Zungenblatt; iſt ein Ge: 
waͤchs, das aud mod) einige Aehn⸗ 
lichfeit mit dem Lorbeerbaum hat, 
Doc) iſt es nur ein niedered Stauden: 
gewaͤchs, feine Blätter find ſchmal, 
lang und fpizig, glänzend grün, und 
haben auf ihrer Mitte, ein ganz 
ſchmales, fürzeres Afterblättlein fizen, 
das wie ein Zunglein da ſteht, und 
unter welchem auc die Blüthe und 
Fruchte oder Beere gemeinialich fich 
zeigen; es gehöret unter Die Rufcos, 
und man ſchreibet denen Blättern eis 
ne fühlende, trofnende und zufamens 
iehende Kraft zu, und rathet fie da; 
rmit Waller adgefotten zu Gur⸗ 
gelwaſſern wider Geſchwulſten und 
Entzundungen des Mundes und Hals 
ſes, der Mandeln und des Zaͤpfleins, 
wider die Halsgeſchwuͤre und Braͤu⸗ 


dus, qu& vulgo Spica, Nard 
— Mi ei ‚ Oder * 
garis, oder auch anguftifolia, femi- 
na , £avendel, Lavander, Spite ; 
ift ein Gewaͤchs, welches man haufig 
ben ung in den Gärten pflanzt , mit 
breiten und ſchmalen 3 ; zu 
einer Arzney iſt eine Art fo gut, ald 
dieandere ; bie jhmalblätterichte hal« 
ten einige vor etwas feiner und ſub⸗ 
tiler ; das Gewaͤchs hat 2. biß 3. 
Schuh hohe, harte, sähe, hol;ichte 
Stengel; die Blatter find länglicht , 
eingeſchnitten, und etwas weiß ; Die 
fhone blaue Blumlein jizen, wie die 
Aehren , zuoberſt auf den Stielen; 
einige behaupten von Der Wurzel, ſie 
gebe einen Camphergeruch von ſich, 
wenn man fie deftillire ;_ das ganze 
Gewaͤchs hat einen fehr itarfen, ans 
genehmen Geruch, der in den Blu⸗ 
men am allerfeineften ift, daher mar 
Diefe vorsüglic) gebraucht ; man ſchrei⸗ 
bet.ihnen eine befondere Haupt» und 
Nerven.ftarfende, ——— Harn⸗ 
treibende und eroͤfnende Kraft zu, 
und ruͤhmet fie wider den Schwindel, 
bie Lähmung ‚, frampfichte Zuflände, 
zittern der Glieder,und ale Schwach» 
heiten der Merven , wider Catarrhe, 
und ſchwaches Gedaͤchtniß, zu Bes 
förderung des Monatlichen, und der 
Geburt; man braucht fie auch fehr 
viel aufferlid und innerlich , in tro⸗ 
kenen Satlein, zu ſtaͤrkenden Haupt 
und andern Umſchlaͤgen, Die wen 
m 
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mit Wein abkocht, in Haupt flär, 
kende Schnupftobaf, Anſtriche, in 
ftärfenden Theen vor Das Haupt und 
die Nerven , in Krauterbufchelein 
—— oder noduli herbacei) von 

riſchen Kraͤuterblumen, da man ſie 
allezeit mit den Stielen nehmt, wie 
man auch alſo das Waſſer Davon 
brennet, wir haben fie alfo- in ſehr 
vielen zufamengefesten innerlichen 
und aufferlichen Arzneyen, als in dem 
acet. odorat. in der aq. acovift, 
-apopleät. fpirituos, - apople&t. mi- 
nus fpirit. - carbuncul, - cephal, Ca- 
rol. (Juint, -cordial, temperat. -oder 
balfam. embryon, -epilept. Lang. 
und odorifer, in der eflent. cephalic. 
in dem oleo florum Slotan. ın dem 

ulv, fternutat, und -fternut,Nops, 
in denen fpec.tabac. pro fumo Ca- 
mer, und officinal, in denen fpec. 
cephal. pro cucuph, - pro epithe- 
mat, cephal. mit dem Kraut, - pro 
epithemat. cord. & puls. in Dem 
fpirit, caftor. compos. Loondin. das 
pon dieſen Blumen gebrannte Wafler 
iſ noch ſehr ſtark, aqua lavendulæ 

eſtillata, nach dem Geruch und Ge⸗ 
ſchmak, man braucht es nicht nur in⸗ 
nerlich zu Staͤrkung der Nerven, ſon⸗ 
bern laßt es auch noch in hartnäfi- 
gen Schnuppen , die nicht flieffen 
mollen , die Kranke entweder allein, 
oder mit dem Majoranmwafler hinauf 
fhnupfen, aljo ſtaͤrket es durch die 
Geruchnerven, und reizet oft zu Nieſ⸗ 
fen, wodurch die verſtekte Schleim: 

ange eröfnet werden, es hat haupt» 
—28 feine Kraft von dem weſent⸗ 
lichen Del, oleum lavendulz deftil- 
htum, das darinn ftefet , und bey 
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alb, oder eleofacchar, oephal. Gme- 
lin. haben ; wir baben auch einen 
balfamum lavendule , der von Die 
ſem Del mit Mufcatol vermiſcht ge⸗ 
macht, und gemeiniglid) blau gefardt 
wird, man ſchmieret ihn oft an Die 
Schlaͤfe; alfo formt auch dieſes Del in 
viele andere zufamengefezte Baljame, 
als ın das balſam. apoplect. cephal, 
Saxon, und vit. admodum Floffm. 
was man in Denen Apotheken unter 
dem Nahmen Spicol hat, ift nicht 
von diefem Lavander, menigftens 
nicht mehr, als ein ihmach Lavan⸗ 
derol, mit viel Terbenthinol verſen, 
wiewohl ed einige vor einerley mit 
dem Lavanderol ausgeben. Insbe⸗ 
fondere aber ift auch der Lavarder⸗ 
geiſt, Spiritus lavendule, berühmt, 
man macht ihn bloß durch das Ab⸗ 
ziehen des Brandtenweins über die 
Lavanderblumen; indenen Hausbals 
tungen beist man bloß die Blumen in 
Brandtenmwein ein, und laßt fie eine 
Weile ın wohlverwahrten Slafern an 
der Sonne ftehen, er riecht ſehr ftarf 
und angenehn ; man braucht ihn 
haupt, lic) aufferlich als einen Fluß⸗ 
geift, in Kopfſchmerzen zu Starfung 
des Haupts, daran zu riechen, oder 
an die Schlafe und Stirne zu ſchmie⸗ 
ren, oder zu Starfung der Nerven 
uber die Pulfe Lümplein, jo Damit be; 
nezt find, zu binden, oder man ſchmie⸗ 
ret ihn auf, um unterloffen Geblut 
zu zertheilen, das fich durch eine ſtar⸗ 
fe Quetſchung von einen Fall, Stoß, 
Druf, Schlag und dergleichen ge; 
fammlet hat, er taugt auch fehr wohl. 
unter andere ſtaͤrrende Mervengeifter 
wider Die Laͤhmungen der Glieder. 


dein Brennen des Wafferd zimlich Laver, Sion, ill Die Beccabunga aqua- 


reichlich erhalten wird ; es ift dieſes 
ſehr fharf und durchdringend nad) 


tıca 


Laxa fibra, f. fibra laxa, 


dem Geruch und Gefchmaf ; man Laxantia , Parirmittel, Arzneyen, die 


nehmt es unter Die Riechſalze, falia 
volatilia n ‚ wider die Ohn⸗ 
machten, und zu Starfung der Ner⸗ 
ven ; man verordnet ed auch unter 
Die Balfame , Nervenſalben, und 
Scnupftobaf, mie frir ed unter dem 
pulv, t, alb, eder eleofacchar, 
sephal. Camer, und pulv, fternut, 


® 


den Stulgang befördern ; man ver» . 
ſtehet meiftens Darunter Die ganz ge» 
linde , welche bloß durch eine Erwei⸗ 
mg des Unraths, und Anfeuchtung, 
und Ermweihung der Gebarme von 
innen dazu helfen, oder einen ganz 
pebuden Reiz machen, f.eccoprotica, 
enientia hypelatos und epicrafis, 
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— morbus ſolle fo viel ſeyn, ald Lemnia terra, Lemniſche Erde, Erde 


ra. 
Lazuli lapis, f. lapis lazuli. 
Lebes, f. Cacabus, 
Ledon und Ledum, f. Ladanum, 


Legalis oder forenfis Medicina , die 
Veſchaͤftigung der Aerzte mit ſolchen 
Sachen, welche die Obrigkeit, und 
Das Recht zu unterfuchen befehlen, 
und welche hernach durch Rechtshaͤn⸗ 
del weiter auseinander geſezt werden 
muͤſſen, wohin beſonders die wegen 
Blutſchulden verdaͤchtige Haͤndel ge⸗ 
rechnet werden. F 

alis inſpectio, eine geſezmaͤßige 

eſichtigung und Unterſuchung einer 
Munde, oder andern Beſchaͤdigung, 
wie auch anderer flrittigen Sachen, 
welche die Obrigfeit veranftaltet, und 
Die Aerzte vorzunehmen haben. 

Legumen, legumina, leguminofi 
—** . Pan, xtdeu) —— — 
Huͤlſenfrüchte; worunter man Die 
Bohnen, Erbſen, Linſen, und aller⸗ 
ley Schooten rechnet, ſie ſind gemei⸗ 
niglich als eine Speiſe, wie man ſie 
ſehr viel alſo genießt, ſehr ſchwehr, un⸗ 
verdaulich, und machen viel Blaͤhun⸗ 
gen wegen des zaͤhen Schleims, mel, 
chen ihr dikes, mufigte® Mehl hat, und 
morinnen zugleidy viele Luft ſteket, 
fie ftoppen und falten auch ſehr; bey 
ftarfer und heftiger Leibesbewegung, 
wie ſolche der Bauer hat, find fie 
nicht ſchaͤdlich; die Alte haben mei» 
ftens von ſolchen Huͤlſenfruͤchten ges 
lebt, f. Cereales fruätus, 

Leienteria, f. Lienteria, 

Leiphemos, Einer, der wenig Blut 
mehr in feinen Adern hat, oder aud) 
einer, ber fein gute, fondern verdors 
benes Blut hat. 


Leipopfychia und Leipothymia, ift 
ſo 8* als Lipopfychia und Lipo- 
thymia, 

Leipyria ift fo viel, ala Lipyria, 


Leme, lema, glama, Augenfhmal;; 
ein saher Schleim , der fich in den 
Winkeln derfelben anfezet, 


von der Inſul Lemnus; die Nerzte 
fanden an einigen Arten von Erden 
etwas bejonbers oft nad Dem Ges 
(hmaf, Getuch, und andern Eigen 
haften, und fiengen daher an, Dies 
felbe als eine Arzney zu gebrauchen, 
es hieſſe ſodann eine jede ſolche Erve 
Terra medicata ; alſo brachte man 
auch dieſe aus der Tuͤrkey bald blaß⸗ 
roth, bald gelblicht-braun, oder roͤth⸗ 
licht; dem Angre'ffen und Geſchmak 
nad) iſt fie fett und ſchmierig wie eis 
ne Seiffe, farbet aber Doch Die Fin⸗ 
ger nicht; man hat fie meiftens auf 
der Inſul Lemnus ausgegraben, und 
wie man ſchon zu Galen und Diofco- 
ridis Zeiten auf ſolche Erden ein Zeis 
hen gedrukt, umd fie mit einem 
Stern gefiegelt , daher fie auch den 
Nahınen Alter hatten ; alfo pfleget 
man noch heut zu Tag viele ſolche 
Erden zu fiegeln , und es glauben 
mwirflid einige, die Terra a. 
rubra Turcica jeye eben dieſe Kemnis 
ſche Erde, wie fie Galen unter dem 
Nahınen Terra Samia hat, das fons 
ſten die Creta iſt, fie ſcheinen nad) 
dem auffern Anſehen bloß mit einem 
Bolus Armena übereinzufonmen, 
j. Armena , doc) ilt die Fettigkeit 
etwas befonders daran, und verraͤ⸗ 
thet deutlich entweder etwas eigenes, 
Das neben dem bloß erdichten darinn 
ftefet, oder wenigſtens eine befondere 
Miſchung, die allein einer ſolchen 
Erde neue Heilsfraften zumegen brin- 
gen fan, fie haben auch manchmal 
einen befondern, und fäulenden Ge⸗ 
ruch, der eine eigene Wirfung auf 
die Nerven auswirken fan ; daß jie 
bie Saure dampfen, und anzieben, 
it wohlunftrittig, daher fie in Durch» 
fallen und Ruhren groͤſſe Dienite 
thun fönnen ; ob fie aber. auch, wie 
man meiflens vorgibt , eine beſonde⸗ 
bere Kraft haben, das Gift boͤsarti⸗ 
ger, hiziger Kranfheiten zu entfräß 


’ ten, oder audzutreiben, das muß die 
“ Erfahrung mehr entſcheiden, als e# 


Die Vernuftſchluͤſſe fönnen ;_man vers 
ordnet fie in Pulvern und Dirturen, 
und wir haben fie in etlichen zuſa⸗ 

mens 


s8ı Le 
famengefeiten Arzneyen, ald in dem 


ulv. bezoard. anglic. compl. oder 
entiano, und aljo aud) in Dem ın- 
completo, in dem pulv, dyfenter. 
pannon. minus pretios. - pannon. 
rubr. ordin. und in denen fpec. de 
hyacinth. | 
Lenientia, lenitiva; gelinde Laxirmit⸗ 
tel; die allein durch erweichen, all» 
feuchten, und ſchlappmachen den Leib 
eröfnen, wie mir alſo auch das ele- 
&uar. lenitivum Florenz. haben, 


f. Laxantia, mie befonders die Deler- 


und ermeichende Elnftiere den Stul⸗ 
gang befördern , man braucht aud) 
Das Wort von fchmersftilenden , 
frampfflidenden Arzneyen, und ver⸗ 
fiehet darunter zugleid; dolorem 5 
fpafmtm , als folche, welche entwe⸗ 
der durch ihren Schleim, oder oͤlich⸗ 
tes Wefen , eine reizende Schar 

. flumpf , oder aud) die geipannte 3a 
fern durch Erweichen ſchlapp machen, 
und relariren. 

Lens arvenſis, Lenticula, phace, æ- 
xn, Gands, Linſen, Aferlinfen, Das bes 
kannte röthlichte Hulfengerucht, wel⸗ 
ches aus fleinen , harten , Full 
den, auf beeden Seiten erhabenen, 
doch etwas platten Körnern beftehet, 
die man häufig in_ denen Haushal⸗ 

- tungen , als eine Speile kocht , fie 
feynd auch , mie andere Hulfengeruche 
te , ſehr mußicht und ſchleimicht, Doc) 
ift der Schleim etwas feiner, als bey 
andern, man ſchreibt ihnen auch els 
ne Kraft zu, ausjutreiben , und Laßt 
daher die Kinder das Waller davon 
fleißig warm trinten , wann fie bie 

ofen haben, fie ſollen auch mit ih⸗ 
rem Schleim innwendig fühlen , und 
ausheilen. 

Lenta febris, f. febris Ienta. 

Lenticula ift fo viel, ald Lentigo. 

Lenticularis febris, f, febris lenticu- 


larıs. 
Lentigines, Ienticule, maculz ſola- 
res, ift fo viel, als ephelis, 
Lentifcinum lignum, |. Lentifcus. 
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dens ‚, xvos, Maflirbaum ; ift ein 
fehr sweigichter Baum, welcher aud) 
bey uns in denen Garten gepflanzt 
wird , feine Zweige find oit hieg⸗ 
ſam, und mit einer aſchenarbiien 
Rinde überzogen; die Blätter find, 
wie Myrtenblätter, und flehen paar: 
weis an jeder Nibbe, die ſich nie mit 
einem ungeraden ſchließt, fie ſeynd 
immer grün, zart, von einem flarfen 
und nicht unangenehmen Geruch, eis 
nes anstehenden und ſaͤuerlichten Ges 
ſchmakts, die Früchte beſtehen aus 
runden, ſchwarzen, fauerlichten Bee» 
ven, die einen langlichten, ſchwar⸗ 
zen , glatten, harten Kern haben, der 
aus einem weiſſen oder grünen Darf 
beiteht, man macht aus Diefen Bee⸗ 
ven in Italien ein befonderes Del, 
die Blatter und Stiele haben etwas 
fettes , und harzichtes, wenn man fie 
anrührt, der Baum wuchfet in Egh⸗ 
pten und Indien, am haufigiten auf 
der Inſel Ehio, es iſt der Baum haupt 
ſaͤchlich bey Den Aerzten wegen jeineg 
Harzes Refina lentifcina , gummi 
maftix ‚gluten Romanorum [, Ma- 
ftix berunmt, und wegen feines Hol 
zes, Lignum lentifeinum, Maſtix⸗ 
holz , es iſt daſſelbe knopficht, nicht 
allzudik, und ſelten über einen Fin⸗ 
ger dik, guſſen mit einer aſchengraͤuen 
Rinde uͤberzogen, und innen weiß, 
von einem harzichten, feinen, nicht 
unangenehmen Geruch und eines an: 
ziehenden Geſchmaks, man verord» 
net es hauptſaͤchlich in Getränfe, und 
unter Rauchwerke, es treibet auch 
auf den Harn, fole zu Reinigung 
des Gebluts , wider Die Blut und 
Bauchfluͤſſe, Rubren , und den Le 
berfluß dienen , es trüfnet fehr und 
halt an, man rathet es auch befons 
ders in Rauchwerfen wider den Bore 
fan der Mutter „ und des Affters, 
und ruhmet ed zu Befeftigung ber 
wakelnden Zahne , einige lieben vie 
Davon gemachte Zahnftirer wegen deß 
m ra > denen befannten 
esten Arzneyen trifi 
es nicht leichtlich an. es 


Lentifcus officinarum, Lentifcus vul- Lentor, viſeiditas, oder tenacitas hu« 


garis C. B. Arbor maflichen fun- morum, eins Zaͤhigteit Des Säfte, 
da 
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da fie viel zäher find, ala fie ſeyn 
folten , es feye hernach eine ſchlei⸗ 
michte Zähigkeit, die ſich durch Waſ⸗ 
fer verdunnen laßt, oder eine leder» 
artige, da fie ganz feft merden, wie 
von einer heftigen Entzündung , ba 
fie durch Warfer ſich nimmer verduns 
nen laffen, und Lentor druft Diele 
lestere beffer.auß, mie vifciditas mehr 
die erfte. 

Leontiafis, Leonina lepra, ſ. Ele- 
phantiafıs Gr&corum. 

Leontopodium, f. Alchimilla. 

u gr . Piperitis „Pfefferkraut, 
iſt ein Gewaͤchz, welches man durch 
Deutſchland haͤufig in denen Gaͤrten 
pflanzt, und wegen feiner angeneh⸗ 
men, beiſſenden, gewürzartigen Schar: 
fe der Blätter mit Del und Eſſig als 
ein Bamma zu dem Fleifd) vorſezet. 

Es gehoͤret billig unter Die Gewaͤchſe 
wider den Scharbof , welcher mehr 
in einer Saure der Saͤfte beitehet, 
mird aber ſehr wenig von Denen 
Nerzten verordnet , als etwan ın 
Kräuterfäften, wo es zugleich. ſtark 
auf den Harn treibet. Es bilft mit 


feiner Schärfe vorzuglib auch der’ 


Daͤuung der Speifen , und iſt ein 
überwinternded Kraut, das zimlich 
breite , dunfelgrune und zugeſpizte 


Baier, und ganz fleine, weile 


Bluͤmlen bat. 

Lepores combufti, verbrannte Haa⸗ 
fen, man verbrennet Die ganz Junge 
Haafen meiftens lebendig , in einer 
verfihloffenen Rachel, zu einer ſchwar⸗ 
zen Kohle, und fehreibet Dicjer eine 
zuverläßige Kraft wider das Grieß 


. und den Stein zu. 

Leporis axungia gr fole 
eine. befondere Kraft haben, Die 
Splitter herausjusiehen, mo man es 
aufbinder. 

Leporum tali, Haafenfpränge , find 
eigentlich die Ferſenbeiner von denen 
Haaſen, welche zimlich hart find, 
übrigens aber nach allen aͤuſerlichen 
Eigenſchaften nichts beſonders haben, 
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Eolif, zu Erleichterung der Geburt, 
und wider dad Seitenſtechen, jon- 
bern’ aud) — wider die fallende 
Sucht geruͤhmet worden; wir haben 
fie nod) jezo leider in dem pulvere 


. J 


pleuritico. 


Lepra, Albaras nigra, Impetigo ex- 


corticativa, f. Lazari morbus, der 
Aufaz, Malzey; ift eine Art einer 
höditbößartigen und tiefeingewurzel: 
ten Kraͤze, wobey nicht nur Die Haut 
ganz rauh ift, nad) dem Angreifen, 
und auſſerordentlich beißt , ſondern 
auch in wirkliche Schuppen, wie die 
Fiſche haben, aufgeworfen ift, ja an 
vielen Orten alfo aufgefreifen wird, 
daß das rohe Fleiſch dadurch hervor: 
fiehet, und die Schafe an manden 
Stelen tief in daſſelbe hineinfrißt. 
Durch diefe Schuppen hauptſachlich 


unterſcheidet fid) der Auſſaz von der 


Pfora, die von einigen für einen ge 
lindern Auffaz, und als der Weg zu 
dem Auffaz , wie diefer zu der Ele- 
phantiafi angefehen wird. Das us 
ten der Haut iſt in dem Auffas fo 
ſtark, Daß jich Dadey gemeiniglich die 
Kranke Durch heftiges Krazen nicht 
nur nichts erleichtern, jondern auch 
die ſchlimmeſte Geſchwaͤre und Ent 
sundungen 7 welche ganz in 
die Tiefe um ſich freffen. Das Ger 
blut , und deffen waͤſſerichter Theil 
vorzüglich ift Dabey durchaus ganz 
verdorben , und von einer ausneh⸗ 
menden ‚Scharfe. Die Krankheit 
fomme übrigens heut zu Tag felten 
vor, und man ſtreitet auch noch ſeht, 
wie eigentlidy der Auſſaz bey Denen 
Juden, welche die H. Schrift ber 
chreibet, ausgeſehen habe. Mit Dies 
er Beſchreibung ſcheinet hauptſaͤch— 
lich der eigentliche Lepra Græco- 
rum überein zufommen , der auch 

niten Impetigo Celfi beißt , und 
ih von der Levce und Alpho deu 
lich darinnen unterfcheipet, daß die 
Haut bey dem Aufn; ganz raub 
wird, wie fie hingegen ın Diefen bei». 
den Krankheiten ganz glatt bleibe, 
ſ. Alphus und Albaras alba, 


wiewohlen fie von altern Aerzten Lepra Ärabum, f. Elephantiafis Græ- 


nicht nuc wider Die Grimmen und 


corum. 


Lepra 
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Lepra Grzcorum, Impetigo Celfi, 
der grlechiſche Auſſaz, ſ. "Elephan- 
tiafis ; Er iſt wohl zu unterfpeiben 
von dem, was man fonften mpeti- 
go Plinii f. Lichen Gr&corum, 

nennet. ©. Impetigo und Impeti- 

go Plinii. 


Leptyntica heißt fo viel, ald Attenu- 
antia, 

Leros ift fo viel, al Paraphrofyne. 

Lethalitas abfoluta, eine vonfommene 

Soͤdtlichkeit; wird hauptſaͤchlich von 
Wunden und Beſchaͤdigungen, Die 
bon einer aͤuſſerlichen Gewalt her: 
fommen, gebraucht ‚und bedeutet eis 
ne ſolche hlimme Beſchaffenheit der⸗ 
ſelben, da man nach allen Umſtaͤuden 
erweiſen kan, daß fie nothwendi— 
haben den Tod nach ſich ziehen muͤ 
ſen, wenn auch, weder auf Seiten 
des Verwundeten, noch auf Seiten 
ber Aerzte der geringſte Fehler vor⸗ 
gegangen, und der Kranke vorher 
noch fo gefund gemefen wäre. 

Lethalitas accidentalis oder per acci- 
dens, eine zufällige Töptlichfeit, wird 
meiftens von folhen Wunden und 
Beſchaͤdigungen gebraucht , mel 
nach dem Zeugnis ähnlicher Erfe 
sungen an und vor ſich ſelbſt nicht 
tödtlich waren, jondern entweder aus 
einer Verwahrloſung des Kranken, 
Verſehen der Aerzte , oder, wegen 
eines betraͤchtlichen Gehrechens, das 
der Kranfe zuvor an ſich gehabt, oder 
wegen einigen unvermeidlichen Ne⸗ 
benumfiänden, an melden weder die 
Kranfe noch die Aerzte Schuld ha» 
ben, und die manchmal in einzelnen 
Faͤlien fi) befonders dazu ſchlagen, 
rodtlich werden. Man kan aber 
auch, vorzuͤglich in dem leztern * 
ohne Zweifel mit gutem Gewiſſen, 
viele ſolche Wunden in an 
des Thäters bey der Obrigfeit fo ho 

anſehen, als wo eine volllommene 
Toͤdtlichteit vorwaltet 

Lethalitas per fe, eine Toͤdtlichleit an 
und für ſich ſelbſt, wird von folden 
Wunden gefagt, welche nad) denen 
algemeinen Rechnungen der Merite 
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far nothwendig toͤdtlich ſeyn foten , 
aber noch viele Erempel und Er» 
fahrungen für fi haben, wo durch 
geſchwinde Hilfe Die Krante hier und 


Da gerettet worden. 
Let 


hargus, Veternus, Ay$zoyos 


„ Aye 
Iaoyla , Die Schlafſucht, das Schlafs 
r, ift ein anhaltender unnatürs 


licher Schlaf, und die höchfte Stufe“ 


ber Schlaffuht, welcher auch ſchon 
unter dem Wort Coma und Carus 

gedacht worden, fie unterfcheibet fi 
aber davon nicht nur hiedurch, Da 
ber Schlaf viel tiefer , anhaltender 
und mit einer groſſen Vergeßlichkeit 
verknuͤpft ift, wiewohl in dem Co- 
mate fomnolento und Caro bie 
Kranke gemeiniglich aud) eben fo tief, 
und faft noch tiefer in dem Schlaf 
fiefen , hingegen behaupten die mei: 
fie Aerzte , daß Ddiefer Lethargus 
vorzüglich alte Leute lee ‚, und 
ya eine allmaͤhliche Nachlaſſung der 
ern und Innern Sinnen erfolge, 
auch aflezeit mit Spuren eines dar: 
unter ſchleichenden bößartigen hisigen 
Fiebers, und verborgenen Brandes 
verfnüpft feye; wiewohl er auch eine 
Wirfung des flarfen Gebrauchs von 
Opiatis ſeyn fan, oder auch einer 
ftarfen Betaubung von dem Rauch 
und Dampf der Kohlen , von dei 
ſtarken Geruch des Heues, Eafrans 
und anderer Materien, welche den 
Kopf und die Sinnen fehr einneh⸗ 
men , und auf welden die Kranfe 
gefhlafen. Das Fieber Aufert ſich 
nit nur durch vieles verwirrtes 
Thun und Neden in und auffer dem 
Schlaf, und hat gemeiniglic) Die Ge⸗ 
ſtalt eines aussehrenden, das gm ge⸗ 
en Abend meiſtens mertklich vers _ 

(linner Der Harn ift Darneben 
hr trub , dad Angeſicht lauft fehe 
auf, unter dem, daß der übrige Peib 
ſehr abfalet, die Hande zittern, und 
über den ganzen Leib b oft fals 
te Schweife aus. Die Kranfe find 
fo era, daß fie auch auffer dem 
laf, wenn fie wuͤrklich z. E. ein 
Rachtgeſchirr in der Hand haben, 
fi) alfobald deffen nimmer erinnern, 
Er dieſe Schlafſucht allezeit 
einz 
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meifteng eine Berfaminlung. von dies 
len waͤſſerichten Feuchtigkeiten, die 
fi nach und nad) in dem Kopf über 
dem Hirn, und in deilen Höhlen ders 
amınlen , zu ihrem Grund. Oft 
puret man lange vorher bey Leuten 


eine eigene Krankheit aus, und hat 
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geftoffen wurden , und mit gefotte 
nem , oder zerfloffenen Capaunen, 
oder Rebhuͤnerfleiſch, das man durch⸗ 
ſchluge, gekocht wurden, man ruhm⸗ 
te dieſe Brühen, als beſonders kräß 
tig, nahrhaft und ausheilend vor die 
Schwind-⸗ und Lungenſuͤchtige. 


auch von mittlerem Alter eine merfe Leucophlegmatia, die weiſſe Waſſet⸗ 


lihe Nachlaſſung der Natur und al» 


fucht, f. Anafarca. 


ler Kräften; mandmal iſt fie aud) Leucopiper ift das piper album. 


befonvers bey ſolchen, die den Kopf 
mit vielem Denfen angegriffen, und 
noch darneben ſtarke Weine und Geis 
fter getrunfen haben, das Lied von 
dem Ende gering fheinender anderer 
Krankheiten , als gelinder Catarrh⸗ 
fieber, u. d. gl. In den wenigſten 
Faͤllen richten die Aerzte viel Gutes 
darwider aus, mo fie aber dazu ſich 
Hofnung machen wollen , erfordert 
die Krantheit die allerftärfite innerli⸗ 
che und aͤuſerliche erwekende Mittel; 
äuferlich hauptſaͤchlich ſolche, welche 
dieſe Feuchtigkeiten auftruͤknen, zer⸗ 
theilen oder Mm ausführen , worzu 
die Blafen auf dem Kopf , ja fo gar 
die Fontanelen der Alten auf dem 
Wirbel die gröfte Wirkung thun koͤn⸗ 
nen, innerlich aber theils laxierende 
Mittel, theild durchdringende, Haupt 
und Nervenftärfende flüchtige Arz⸗ 
neyen bie errounfchtefte Hulfe leiſten, 
öfters dienen aud) barinnen ftarfe 
. Nieß- und Brechmittel. 

Leuca, Leuce, f. Albaras alba. 
Leucanthemum arvenfe iſt ein Bey⸗ 
name ber gemeinen Chamillen, 
f. Chamzmelum. 


Leucanthemum odoratum , f. Cha- 
mzmelum romanum: 


Leucorrhza, f. fluor albus. 
Levifticum officinarum , Li 


cum, Lybifticum , re an 
Germanorum, Smyrnion, Ayısı- 
xövy Außvsınor, Lieb öfel, Badkraut, 
Saufraut ; ift_ein beſonderes Ge⸗ 
waͤchs, das haufig durch Deutfchland 
in denen Gärten gepflanzt wird, und 
fleine, gelbe Blumlein traͤget, es 
fteiget ſehr hoch, der. Stengel iſt ſeht 
Dif , geſtreift, knopficht, hohl und 
zweigicht, die Blaͤtter ſind, wie bey 
einem Apio, aber groͤſſer, und brei⸗ 
ter , dunkelgruͤn, glänzend, und eis 
nes befondern ftarfen Geruch, der 
den meiften nicht alguangenehm vor» 
fommt ; man jchreibet dem ganzen 
Gewaͤchs eine eröfnende Kraft zu, 
und halt ed wegen feines befondern 
Geruchs vornemlich aud) vor ein gu: 
tes Mutterkraut, welches auch auf 
das Monatliche treibe, es bat dabey 
durchaus einen milden Schleim, in 
welchem noch eine ſehr gemaͤßigte ge⸗ 
wuͤrzmaͤßige Scharfe ſteket, und es 
iſt Darunter dem Geſchmak nad in 
alten Theilen etwas ſuͤßlicht, man 
hält ed aud) vor die Bruft und Lun⸗ 
gen gut, man prleget au) in einigen 
Apotbefen die groͤſſeſte bohle Stiele 
caules leviftici,zu vermehren, und 


Leucele&trum iſt das Succinum album, 
Leucoenus, ein weiſſer Wein. 
Leucoium luteum, ſ. Cheiri. 
Leucolachanum, olus album, iſt ein 
—— von dem wilden Baldrian, 


es rathen einige Diefelbe mider die 
Heiferfeit der Stimme, vornemlich, 
mo diefelbe bey Kindern von einer 
ftarfen inneren Hize, und Austrut⸗ 

. nung, wie 3. E. durch die Kinder 
blattern entitanden , man läßt fie als 
led, was fie trinfen, Dur) Diefe Rohr 
in den sieben ; am alerbeiten 
ift e8, wenn man diefe Mohr friich 
haben fan; fonften braucht man das 
Kraut vor ſich nicht viel, auffer, = 
an 


alerıana. 
Leucophagium , eine mei inet 
brüb; Die Alten ſchlugen re 
dere fräftige Art davon vor von 
Mandeln, die mit Roſenwaſſer ab» 
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man. von demſelben mit der Blithe 
ein Waffer brennet , aqua leviſtici 
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Pulvern, Theen und Kraͤuterweinen; 


‚ wir. haben ihn aud) in dem ele&tuar, 


deftillata, das fehr flart nad) dem baccar. laur, 


Liebſtoͤtel — riechet, und 
ſowohl in Bruſt⸗ als Mutterzuſtaͤn⸗ 
den haͤufig innerlich verordnet wird; 
unter dieſem Brennen des Waſſers 


Lexipyreton, Lexipyreta, iſt ſo Hier, 


als Antifebrilia, 


Libanos und Libanotos wird gebraucht 


vor Olibanum oder Thus. 


bekommt man auch ein weſentliches _. ———— 
Del, oleum it deftillatum , Libanotis wird meifteng vor den Roß⸗ 


das ınan innerlich zu Delzufern, und 


äufferlich zu Mutter⸗ und Grimmen: 


pflaftern gebrauchen fan, und alfo 


auch unter Magenbalfame., bernad) Läbido naufez, 


kocht man von eben diefem Kraut ein 
Ertract aus, extractum leviftici, 
melches oͤfters unter Mutter » und 
Bruftpillen verordnet wird; votzůg⸗ 
lich hat man aud) in denen Apothes 
fen die Wurzel, radıx leviltici, und 
den Saamen, dieſe ift laͤnglicht, 3008 
dif, und in difere Faſern abgetheilt, 


marin gebraucht ; einige verftei 
auch ein anderes Gemä ron 
laceis darunter. 

=, ein Öfteres Aufſtoſſen 
ra ed einem immer *2 


chs von feru- 


Libra civilis ponderis, c. p. ein ge⸗ 


meines Pfund, oder ein gemeine 
Schoppen, mie e8 in dem algerner 


‚nen Handel und Wandel gilt , nem 


lid) von 32. Loth oder 16. Onsen, 


lag, Libra medica oder medicinalis, ein 


von auffen braun, und innen blaß, 
eine fcharfen , gemürmaßigen, und 
etwas füßlichten Geſchmats, und eis 
nes zimlich ſtarken Geruchs, ber den 
meiften mehr zumider, und beſchwer⸗ 
lich, als angenehm it; man verords 
net fie manchmal in Thee und Kraus 
termeine , befonders der Bruft und 
Mutter zu Gefallen; fie kommt auch 
in Die — hyfter, und das elix. 
pe&or. Reg. Dan, ja, gleihwie man 
ihr neben den ſchon angeführten 
Schweiß⸗ und Harn treibende, wie 
auch Grimmen + flilende Kraften zus 
fchreibt , alfo haben wir eine eigene 
Effen davon, eflentia leviftici, mo 
man fie nebft dem — mit 
Brandtenwein anſezt; man haͤlt die⸗ 
e Eſſenz vor Schweiß » Harn» und 

ind«treibend , und, rathet fie vor» 
zuglic) denen Wafferfüchtigen, und des 


Medicinalpfund, wie e8 nemlich di 
Aerzte und Apotheker rechnen, e& hat 
ein ſolches Pfund nicht mehr ala 24, 
Loth, Da ein gemeineß 32. hat; eifie 

e brauchen es aud) vor Mina; fg 

ebeutet auch das Wort einen pe 
dieinalſchoppen, und, mie man fons 
ften in dem gemeinen ?eben auf einen 
Wirtembergiſchen Schoppen 16. Ins 
zen rechnet, fo rechnet man auch auf 
den Mebdicinalfhoppen nur ı2. und 
mo nicht in dei Recepten dazu gefezt 
wird c. p. Daß ifl, civilis ponderis, ges 
meinen Gewichts, oder civilis menfu- 
rz, genteinee Daaß; (0 verfiehet man 
allezeit unter dem Wort Pfund, oder 
Shoppen, ein Mebicinalpfund, oder 
einen Medicinalfhoppen. 


Libum, ein Honigkuchen, Lebkuchen. 


nen Rindbetterinnen wider die Rad» Lüchen- bedeutet nicht nur bey benen 


mehen an; der Saame, femen levi- 
ftici, ift Daß, länglicht, etwas Dif, 


und gröffer, als der Saame von dem 


Apio, auf der einen Seite erhaben 
und. geftreift , auf der andern aber 
platt , eines ftarfen Geruchs, und 
von einem fcharfen , gewuͤrzartigen, 
—58* Geſchmat; man ſchreibet 
hm beynahe gleiche Kräften zu mit 
der Wuriel , und verordnet ihn in 


‘me, bald au 
Sf 2 


Aerzten eine befondere Pranfheit der 
Haut { melche jchon unter dem Nah⸗ 
men Impetigo beſchrieben morden , 
ondern auch eine eigene rt von 
voßen, Mufcus, die gleichfam aus 
lauter trotenen, meiftens weiffen, wie 
pergamentenen Blättern ohne dentlis 
Blüthe und Saamen , beftchen, 
und bald auf ben Rinden der Baͤu⸗ 
Steinen, bald gr — 

I» 
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Obe des Erdreichs fiyen , man 

| — * auch wegen ihrer trok⸗ 
nenden Kraft etwas heſonders aus: 
heilendes wider Die Shwindfucht zu; 
einige —— beſonders darunter 
das Steinleberkraut, ſ. Hepatica 
fontana. 

Lichen arboreus, f. Pulmonaria ar- 
borea, 

Lichen cinereus, terreftris, ſ. lichen 

,„ Cinereus. 
Lichen ferus , impetigo fera , eine 


bösartige, trokene Kraze , die nicht 


nur Schuppen auf der Haut, ſondern 
aud) dife Rufen hat, fie tommt nahe 
dem Auſſaz bey , —— dahin 
die Kinnflechten, ſ. Mentagra. 
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etwas fäulend , hat ganz platte , et» 
was runde ‚und ftumpfe ! afchgraue 1 
wie papierne Blätter , man brandht 
ihn nicht leicht als eine Ars 
ney , doch hat der berühinte Hans 
Eloane in Engeland ihn vor vielen 

ahren 2. Theil mit einem Theil 

warzen Pfeffer vermifcht, als cin 
zuverläßiges el wider den Biß 
bed toNen Hundes auögegeben 3; es 
ftehet auch dieſes Pulver in der Phar- 
macopzaW irternb. unter dem Nah⸗ 
men pulvis antilyflus Loondinenfis, 
man gibt 2. biß 4. Scrupel auf ein⸗ 
mal, fie wird in denen Englifchen 
Trandactionen als eine durch viele 
— bewaͤhrte Arzney ge⸗ 
ruͤhmt . 


Lchen foliis planis, ſubrotundis, lo- Lienteria , Leienteria, levitas ober 


batis, obtulis, calice plano, ovali, 
lacinula propria adnato , f. lichen 
», terre 5 
Lichen ee A = : Pi: 
nii, Flechten, Schwinden , Zitter, 
—* iſt eine —* und Ungleich⸗ 
heit der Haut, mit ftarfem Beiffen und 
Juken der Haut, nebft trofenen Blät: 
terlein, die fich immer haufiger zeigen, 
und mit ihrer Schärfe weiter um ſich 
freifen ; es komme zimlich mit dem , 
mas man fonften Dorrweg nennt , 
> überein, ſ. Impetigo, 
Lichen latifolius, cinereus, hepaticz 
« facie, f. lichen terreftris cinereus, 
Lichen niveus,, Linn. Fi. Lappon. 
f. ebend. 
Lichen petrzus, latifolius, ſ. hepa- 
tica fontana, 
Lichen terreftris cinereus, Lichen 
niveus Linn, Fi, Lapp, Mufco- 
fungus terreftris , oder latifolius, 


levitas inteflinorum „ Diarrhaea 
allumtorum , Ansrrepla, Der rohe 


Bauchfluß over Durchfall; eirfotcher 
ſtarker Durchfall, de die Speifen 


entweder ganz roh, und ohne alle 
Zeichen einer, Verdauung, oder faum 
in etwas verandert „entweder allein, 
oder mit dem Stulgang vermiſcht, 
doch fo, Daß man fie noch Davon 
wohl unterſcheiden fan, mit der Defs 
nung abgeben ; e# gerdichet dieſes 
meiſtens mit vielem Brudein in dem 
Bauch, Spannen und Auftreiben 
deſſelben, beſtaͤndigem Ekeln, ja oft 
auch groſſen Schmerzen, und beſon⸗ 
ders groſſer Entkraͤftung der Kran⸗ 
ken; einige vermiſchen ihn mit der 
cœliaca oder ventriculoſa paflione, 
mit welcher dieſer Fluß in allweg vie⸗ 
Gemeinſchaft hat, und fan leichtlich 
die eine Krankheit indie andere übers 
gehen, doch ſind fie offenbar wirklich 
don einander unterſchieden. 


cinereus, hepaticæ facie, Liichen Lignum Agallochum, ſ. Agallochi. 


folüs planis, fubrotundis, lobatis, 
obtufis, calice plano, ovali, laci- 
nula propria adnato, Aſchgrauer, 
breiter Erdmooß; ift ein Defonderer 


Lignum Alo&s, f. ebend. 
Lignum Afpalathum, ſ. Afpalathum 
lıgnum. 


Moos, |. lichen, ver auf magern Lignum_ Braſilium, Brafilianum, 


Aetern und Wiefen haufig gefunden 


mird , und fell an Dem Boden over Lignum Buxi arborefcentis, Buch 


Erdreich antlebet , er iſt Dem Ge⸗ 


ſchmat nach ganz sroten, und riecht Lignum 


baumbol, f. Buxus, 


Lignum 
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Lignum eolubrinum , f‚-colubrinum 
oder ferpentarium lignum, 
Lignum cuprefli, Cypreſſenholz, nem; 
* von dem Eypreſſendaum, ſ. Cu- 
preflüs; ift ein hartes, dichtes, wohl, 
riechendes ! gelblichtes Holz N Daß 
nicht leicht murmftichig wird ; man 
reibet ihm eine kuͤhlende, truͤknen⸗ 
e, anhaltende, Schweiß- und Harn 
treibende Kraft zu, und verordnet, es 
befonders in blutreinigende Getrans 
fe, Doc wird es felten gebraucht. 
Lignum Ebenum, f. Ebenum, oder 
ebenum lignum. 


 Lienum Fernambucum , f. Brafilium 
gnum. 

Lignum fraxini, ſ. Fraxinus, 

Lignum Guajacum , f. Guajacum 
lıgnum, \ 

Lignum Juniperi, ſ. Juniperus, 

Lignum Lentifeinum , ſ. Lentifcus, 

Lignum Moluccenfe , ſ. lignum Pa- 
vana, 

Lignum Nephriticum, Sandalum cee- 
ruleum, Grießholz, blauer Santel; 
ift ein dichtes, braunes oder bleich⸗ 

elbes, hartes und ſchwehres Holz, 
as wir oft Arms dik bekommen von 
Merico , aus dem Americanifchen 
Reh ; * behreidt Den nn 

unter dem Nahmen Coatli; 
Pin, 


Eloane nennt ibn in feiner 
nat. Jamaicz: Acacia arborea, ma- 


jor , fpinofa , pinnis quatuor ma- | 


joribus, fubrotundis, filiquis varie 
intortis, er hat die Groͤſſe eines 
Zwetſchen⸗ oder Birnenbaums; fein 
Stamm if glatt und dik; man braucht 
in denen Apotheken nur das innere 
Braune, und wirft die weiſſe, oder 
vielmehr ſchwarze auffere Rinde weg; 
wenn man das Holz in Waffer leget, 
färbet ed daffelbe blau, ja, mann es 
darinnen liget, bat Das Wafler aller: 
len Farben , je nachdem man es in 
einer Stellung anfiehet; es hateinen 
etwas ſcharfen und bitterlichten Ge⸗ 
fhmaf ; man fchreibet ihm befondere 
Kräften wider Die Stein- und Nies 
renbeſchwerden zu / und ch jolle ſtark 
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— ſo reichlich faͤrbenden Natur 
Adern du 


daher es — wider die Waſſer⸗ 
fucht ſehr geruhmt wird, manchmal 
erwelt es au Erhrechen, underregt 
mmegen er Scharfe, wie die grana 
tiglia felbft , ein Beiſſen, und eine 
Entzündung in dem After; mann es 
trofen und alt iſt / wirkt es gelinder, 
und treibt mehr auf den Schweiß; 
man braucht ed, zwar jelten, in lange 
mwierigen Krantheiten , als in ber 
MWafferfucht, und in viertägigen Fie⸗ 
bern ; wo es allenfalls zu ſtark an⸗ 

eift, oder aud) in dem After ein 

arkes Brennen verurfacht, kan man 
leicht durch einen im von Reis 
———— 
raucht au zu e 
fun dann wann Die Vögel Baten 
3 
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oder Fruchtkoͤrner eſſen, worunter 
etwas von dieſem zerſtoſſenen Holz 
ki, m iſt, fallen fie glei) davon 


in, woraus man leihtlich ſchlieſen 


an, Daß man e8 vorfichtig zu gebrau« 

den hat; man gibt es zu 4. biß 10. 
Gran vor die ſtärkſte Naturen, aus 
einer Fleifhbrun. 


Lignum Pavanum Indorum, f.Li- 


as. 


gnum 8 


Lignum Rhodium, oder Rhodinum, 


—— colore buxiC,B. Ro; 
ſenholz; ift eigentlid) eine fehr hol: 
sichte, harte Wurzel eines Baums 
ober Strauchs, der bey Den meifien 

ytifus incana, filiquis falcatis C.B, 
heißt; man bringt fe aus Oſtindien, 
aus dem Koͤnigreich Sina, aus den 
Lanariſchen En von Rhodus und 
Enpern; fie ift jehr harzicht, undfteft 
voll von Del, fiehet an dem auflern 
Rand weiß, und in der Mitte Duns 
felgelb aus, ſchmekt bitterlicht, und 
bat einen angenehmen Geruch nad) 
Mofen ; man hält das vor das befte, 
welches man in groflen Etüfen 
bringt, daß ſchwehr, friſch, harzicht, 
Dunfelgel , und von einem flarten 
Roſengeruch, auch Fnopficht , doc) 


glatt, und nicht allzuſehr verdreht iſt; 


es treibet auf den Harn und Schweiß, 


' "und man verordnet es in folder. U 


ſicht unter blutreinigende Getränfe, 
doch wird es wegen feines angeneh⸗ 
men Geruchs non) mehr unter Rauch⸗ 
merfe verordnet ; mir haben es aud) 
in dem acet. odorat, in ber eflent, 
lıgnor. aq. odorifer. in Denen fpec. 
tabac, pro fum. officin. cephal, pro 
cucuph. pro epithem. cord, & 
pulfuum, Borzuglic ıftaud das da; 
von mit Waſſer deſtillirte Del, oleum 
L. Rhodii, befannt , es iſt weiß, in 
dem Anfang dünn, wie Baumol, 
wird aber nad) und nad) dunfelroth, 


"facchär. 
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hal. Cam. -Ttermut. alb, 
oder elzofäcch, cephal, Gmel, - fter- 
nut, —— in die ſpec. cephal. 
pro cucuph, und in Das unguent, 
rofat. fimpl. D. Ludwig gibt auch 
einen Bortheilan, wie man das Hol; 
durch Zufer.in eine Gaͤhrung bringen, 
und Dadurd) einen Geiſt davon erhal⸗ 
teu-fonne. 


Lignum Sandum , f. Guajacum offi- 


Li 
* album oſfficinale, 


cinale. | 

num Sandalinum album , Santa- 
| Sandalum 
album, meilfes Sandelholz; iſt ein 


Wweiſſes, zimlich dichtes, blaffes Holz, 


eines angenehmen Geruchs und Ger 
fhmats , etwas bitterlidht , und ge⸗ 
würzmäßig; man bringt ed aus Oſt⸗ 


Indien, von der Inſel Timor; die 


ndianer nennen den Baum Sercan- 
a, et trägt Deere, Die Blatter ſte⸗ 
en Paarweiß, Die Blumen ſind 


blau ſchwarz, die Fruchte aber fo groß, 


als Kirſchen, und werben, wann jıe 


reitf find, ſchwarz. Die Alte haben 
von allen Sandelhölzern Den befon» 
dern Glauben, gehabt, daß fie vordie 
Leber dienen , dieſelbe eröfnen und 
fühlen, und beswegen aud) dieſes in 
Getränfen und andern Arzneyen fehr 

engebig verordnet , weldes um fo 
eichter zu uberjehen ıft, als nad) al» 
ler Wahrfcheinlichfeit wenig Kraft 
darinn ſteket; es wird heut zu Tag 
befonders Diefe Art felten verordnet; 
wir finden fie auch nicht leicht in zus 
famengefezten Arzneyen , ald in der 
noch alten, welche den Rahmen hat 
fpec. dia-trion, Sandalon, in denen 
"20 degemm, frigid.- dehyacinth, 
- diamargar. call, und diarrhod, 
Abbat, in dem ele&uar, Requies Ni- 
colai, pulv. pannon. rubr, ordi- 
nar, und unguent, Sandalino, ſ. Li- 
gnum Sandalinum citrinum. 


und etwas difer , es fommt in ver, Lignum Sandalinum citrinum , oder 


ſchiedene, meiftens dufferliche Araney: 
en , :alö in den balfam, apoplett, 
- fomnifer, in die candel, fumal, 
fornac, odorif- in den 
ad manus, - fternu- 
tator, pulv, fternut, alb, oder elzo- 


avum, Santalum citrinum ofhi- 
cinale , gelber Sandel; ift ein Holz 
von eben dem Baum des vorigen, aber 
etwas gelber, und ſtrohgelb, ſchweh⸗ 
rer und dichter, aud) von einem ſtaͤr⸗ 
feren Geruch, als Das weıfle, — 
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nur der auffere, rindichte Theil de& 
Baums ſeyn fole, und in ganz run⸗ 
ben Stufen zu und gebracht wird, 
.. mie hingegen dieſes gelbe der innere 
Theil des Holzes iſt; man verkauft 
es auch theurer, als das weile, und 
es ſolle harzichter feyn, doch geht Dies 
ſes wohl mit, wie die Starfe des 
Geruchs, es folle auch etwas bitter 
und gemurzartig ſchmeken; manrubs 
met an ihm eine herzitarfende, leber⸗ 
kuͤhlende und blutreinigende Kraft, 
fie ſcheinet aber ſehr verdächtig ; ins 
zwiſchen wird nod) das Holz in Thee 
. und Setranfe verordnet; wir haben 
es auch noch in etlichen zufamengefez- 
ten Arzneyen von Den Alten, in wels 
chen wir es vielleicht ohne Schaden 
entbehren könnten; alſo lefen wir es 
in der Beichreibung der aq. apople- 
&ic, fpirituos, - cordial. frigid. - cor- 
dial, temperat. - e cord, cerv, des 
elix. vit. Matthiol. der eſſent. ce- 
hal, und lignor. des pulv. fumal, 
aug. Der fpec. de hyacinth, -dia- 
margar. frig. -diambr. -aromat. -ca- 
—— undrofat, -tabac, pro fu- 
mo offic. -dia-trion, fandalon, - ce- 
phal, pro cucuph. pil. Luc, major, 
oder Oopticar. , und unguent. fan- 
dalin, 
Lignum fandalum,, oder fantalum cœ- 
ruleum , f, ignum nephriticum. 


um fandalinum rubrum , fanta- 
um rubrum officinale , roth Sans 
delholz, Ealiaturbol; ; iſt eine Art 
eines Brafiliihen Faͤrbholzes, ſ. Bra- 
filium lignum, eigentlid) Das inne 
re, und der holzichte Kern des Stam⸗ 
mes von einem Baum, der Arbor 
Brafilienfis folio pinnato, flore pa- 
ilionaceo, filiqua bivalvi, femini- 
* reniformibus heißt; man hringt 
uns dad Holz aus Dit» und Weſtin⸗ 
dien; es ift zimlich hart und Dicht, 
doch nicht gar ſchwehr, ohne fonderli» 
den Geſchmak oder Geruch, der Farbe 
nach dunfelroch,vaher man es auch vor 
anziehend hält, wider Baud) und an 
dere Fluͤſſe, in Leberzuftanden, wider 
Blutipeyen und die Lungenſucht ruͤh⸗ 
met; gleichwie es aber fonften zu dem 


u Saflafras, Li 
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Rothfaͤrben, befonders ber Weine, 
gebraucht wird, aljo verordnen es 
oft viele Aerzte, um den Arzneyen 
und Getraͤnken eine angenehine vothe 
arbe zu geben, alio iſt e8 ohne 
Zweifel in ven Haberftanf, fpec, pro 
decocto avenz, oder Bromio, mir 
haben es aber aud) noch in andern 
zuſamengeſezten Arzneyen, aldin dem 
elix. pettor. Wedel, in dem em- 
laftr, oder Cerat. Sandalino , das 
oniten incognitum heißt, in der ef- 
fent, lignor. und traumat. in dem 
pulv. contr, abort, c. facchar, -ano- 
din. Camer, -hepatic. rubr. - pan- 
non, rubr, ordinär, - {pec, degemm., 
frigid, - de hyacinth, - diarrhod, 
Abbat, - diatrion, fandal, in der 
Tinct. bezoard, ordin. und Wedel, 
und in dem unguent, fandal, 
um Pavanum 
ndorum , Winanck Virginienfium 
I. B. Panacea catarrhorum, Sajfas 
En Fenchelholz; if eigentlich) dıe 
urzel eines Weltindifhen Baums, 
der bey Linnaͤo Laurus, foliis inte- 
is & trilobis, oder aud) Saflıfras, 
& Cornus — es trih- 
do, margine plano, ben den India⸗ 
nern ja abe Pavone heißt ; er 
waͤchßt nicht gar hoch , hat aber eis 
nen fchönen, glatten Stamm ; man 
trift in Birginien und Florida ganze 
Waldungen davon an ; die Blätter 
fehen bier und da wie ;Feigenblätter, 
und find meiltens in 3. rundlichte Ab⸗ 
fäze gefpalten, immer grün, und von 
unten aſchfarbicht, die gelbe Bluͤm⸗ 
lein ftehen buſchweiß beyeinander ; 
die Fruͤchte, welche der Baum traͤ⸗ 
get , beſtehen in kleinen Beetlein, 
die ganz ſchwarz ausſehen, wann ſie 
reiff ſind, und auch ſo buſchweiß, wie 
die Blumen, beyeinander ſtehen, ſie 
enthalten einen einigen Saamen, 
nemlich eine runde, zugefpiste Nuß, 
in welcher auch ein Kern von dieſer 
eſtalt ſtetet. Man braucht haupt⸗ 
chlich in denen Apotheken die Wur⸗ 
zel des Baums, unter dem Nahmen 
Saſſafrasholz, und feine Rinde, cor- 
tex L. oder Ligni Sıflafras ; es ift 
das Hol; fehr leicht , ſchwammicht, 
Sf 4 und 


299 Li 


und hat eine nicht allzudike Rinde, 
welche von auffen meiſtens aſchenfar⸗ 
bit, innen aber braun und roſtfar⸗ 
bit : braun iſt, fie ſchmekt und riecht 
noch ftarfer und fhärfer, als das Holz 
ſelbſt, und hat auch viel mehr Del 
in ſich; es fommt der Geſchmak und 
Geruch zimlich Dem Fenchel bey, und 
it auch etwas fußliht, recht gewürz⸗ 
mäßig ; man pfleget die Rinde Dep 
wegen mehr in Theen zn veroronen, 
meil fie durch bloſſes Anbruͤhen mit 
fiedendem Waffer ihre Kraft von ſich 
kaͤßt, da hingegen das Holz ſchon 
mehr ausgefocht werden muß, mann 
man ſeine ganze Kraft herausbringen 
will; das Hol; hat eben den Geſchmak 
und Geruch, als die Rinde , nur et- 
was ſchwaͤche 
blaffer, doc) immer caffeebraun aus; 
mir befommen ed aus Weftindien und 
Dirginien, und ift Basjenige Dad bes 
fe, welches noch einen ftarfen Geruch 
und jeine Rinde hat; man bringt es 


zerſchnitten in feine Stüfe, md in 


ganz groffen Stämmen ; man ruhmet 


ed wegen feiner Sxhiveiß- und Hans 


treibenden , eröfnenden und verdün⸗ 
nernden Kraft wider Die Fluͤſſe und 
Gatarrhen , zu Blutreinigungen wis 
ber die Kraze, und andere Unreinig⸗ 


urch alte Ade 
an; bavom frey geſprochen werden 
an, doc) da dieſe Schärfe allezeit 
Durch ſehr viel Waſſer ausgetheilt 
wird, hat man ſo gar viel davon 
nicht zu fuͤrchten; man verorduet es 


er, es ſieht auch etwas 
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hauptfächlich in Thee und Getränfe, 
die Rinde noch mehr in Theen, auch 
in Pulvern zeritoffen ; mir haben Das 
Holz in denen eingeführten fpec. de- 
co&. lignor. und in der eſſent. li- 
gnor, mit der Rinde; man befomme 
auch durch, Deftidiren mit Waſſer ei» 
ne fehr Fraftige Arzney Davon, aq. 
Ligni Saflafr, melde in Meirturen 
auf Schweiß und Harn treibet, den 
Magen ftarfet, die Winde befördert, 
nnd wider Die Eolif Dienet, bey eben 


dieſer Gelegenheit erhalt man auch 
ein fräftiges weſentliches Del, oleum 
deftillatum Ligni Saflafras, reichl 


es ift dieſes ganz Dunfelroth_ oder 
braun, und fallet, wie Die meifte fol» 
che ausländische Dele, in dem Wafler 
zu Boden; es tft nach dem Gefchmaf 
ımd Geruch fehr ftarf und ; 
man nehmt oft wenige Tropfen unter 
Pillen , biutreinigende Eſſen, ober 
macht davon einen Delsufer, den 
man als ein Pulver geben fan ; alio 
focht man auch Die Rinde mit einem 
guten Wein aus, und macht Davon 
einen Sirop, Sirupus corticum Li- 

ni Saflafras ; vorzüglich find auch 

ie 2. Safafraseffenzen berühmt, Die 
man beede von der Rinde mit Brand» 
tenmein anfest, Die eine heißt: Effen- 
tia Li aflafras fimplex , und 
wird befonders in Gatarrhalzuftans 
den, und als eine Blutreinigung ge 
braucht; Die andere heißt: Eſſentia 
Ligni Saflafras compofita , die ift 
noch ftarfer und hiziger, da wird Die 
Ninde mit Salbeyen und ſtarken 
Gemurzen verfezt , man braudht fie 
mider Eolifen , Eatarthe , Glieder, 
ſchmerzen und blatterichte Kraͤzen zu 
so. biß 60. Tropfen ; Die Rinde 
fommt aud) in die Pil. Luc, major, 
oder optic. eflent. antifcorbut, und 
Tin&ur, odontalg,. Maurit. Hoff- 
manni ; man hat aud) bier und 
da ein Extractum Ligni Saflafras, 
welches unter Pillen verordnet wird, 
es ift aber nicht allzu fraftig, dann 
die vornehmfte Kraft zerflieget un 
ter dem Einfochen, oder wird durch 
aus veraͤndert⸗ 


Lignum 
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Lignum fuberis, Yantofelhols, Kork, 
iit eigentlich die aͤuſſere Rinde von 
dem Stamm eines fremden Baums, 
der unter die Eichen gehöret , und 
Quercus foliis perpetuis, non acu- 
leatis , cortice crallo heißt ; der 
Baum waͤchſet hauptſaͤchlich in Spa 
nien, Jialien, und einigen Franyofi 
chen Provinzen, man hat gemeinig- 
ich 2. Arten der Yaume, davon DIE 
eine febr breite Blätter hat, fuber 
latifolium , gleichwie die andere / 
wegen bei ungleich (omalen Blaͤt⸗ 
ter ſuber angu folium heißt, beede 
tragen, Eidheln ı den weiſſen ober 
Be Kort bringt man uns 
n fehr Ionen Tafeln, die feine Knoͤ⸗ 
pfe oder Huͤgelein haben, mittelmaj 

fig dit, aufen und innen grauge 
licht, und, wenn man fie aufſchneiden 
dichi und gleich ihmarze 
konnt mehr aus Spanien , iſt von 


od) Das 
bey elaftifch, fie lalen fich ſehr zufa- 
mendrufen; von dem verbranten 


be,welche man dasSpaniſche ſch 
Hifpanicum ni nennet , Man 
ſchreibet ihm eine jehranpiebenderaft 


as einige rathen aufferlich Den der» 
rannten Kort mit Blenzufer und fri⸗ 


der Goidader zu mildern, gleichwie 
aber diefes Mittel eben nicht allzu 
ficher ift, wegen des Bleysufers, Der 
übrigens das meifte darinnen thun 
fan, alfo wird dieſes Holz uͤherhaupt 
nicht leicht als eine Arzney⸗ fondern, 
woil es fi) ——— 10 nach 
Belieben ſchneihen läßt , und fo (its 
ũch anleget, auch feine Luft durchlaßt, 
mehr zu Släfer ppern gebraucht. _ 
Lioenum Tamarifci, fruticofz , fol 
crafioribus , Germanicz , Tama⸗ 
ristenholz, if, das Holz von einem 
Baum , der haufig an dem ufer Des 
Rheins und der Donau, wie auch in 
der Provinz banguedoe vorkommt, er 
fteiget nicht leicht über Die Manns⸗ 
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höhe, und hat Feine ſchmale Blätter, 
das Holz ift innerlid) und aͤnſſerlich 
weiß , hat aber feinen fonderlichen 
Geſchmat oder Geruch), es solle noch) 
mit der auffern gelben Rinde umge; 
ben feyn, doch rein, mas man goch 
befonders daran wahrnehmen könn 
te, ift etwas anziehendes, vie Alte 
haben ibr vorzüglich cine eröfnende 
Kraft wider die Milzbeſchwehrungen 
und Berftopfungen sugefchrieben,und 
wider Die ſchwarze Gelbiucht , ftart 
mit Waſſer abgefocht ſolle es auch 
aͤuſſerlich wider die Kräge dienen, am 
alermeilten aber braudyt man feine 
Ninde, cortex tamarifci, und einige 
halten davor, Die von der Wurzel des 
Saums feye am Präftigften , fie ift 
braunlichtroth , und von einem fehr 
anziehenden Gefchmaf , man rühmet 
fie wider den weiſſen Juß wider die 
Geibſucht, Melancholie, Kraͤze und 
vorzuguch wider ale Milzuſtaͤnde, 
man braucht ſie hauptſaͤchlich in Ge⸗ 
traͤnken, und Kraͤuterweinen, wir has 
ben ſie in denen bekannten aͤuſſerli⸗ 
chen —— nemlich dem Cap⸗ 
pernoͤl, Oleum — welches 
auch in das emplaftr. fplenet, fort. 


Ligula, der vierte Theil eines cyathi, 


etwas mehr, als ein Löffelvon, man 
rechnet dem Gewi | 
meniger 2. — ——— 


Ligufticum, f. Levifticum. 
(chem Butter vermifcht, das Brennen Li 


trum , Phyllirea, Hartriegel 
? inmeiden, Beinhölylein, Peundbol: 
ift ein Geſtraͤuch, das zimlich hoch ftei: 
get , und uberad durch Deutſchland 
an Zaunen, Geſtraͤuchen und Hefen 
wild waͤchſet, es breitet ſich in viele 
Lange, biegfame Zweige aus, Die eine 
afchengraue Rinde haben , Das Hol; 
iſt hart, zäh und weiß, Die Blätter find 
— (mat, = anne 
er fürzer, und difer , ſchwarzgruͤn 
— Ma he 

jehend , es bluber in ſchoͤne 
ſchneeweiſſen Bluͤmlein, Die wie * 


ne baumichte Buͤſche da ſtehen, abe 
ohne ſonderlichen Geru find , und 


auf dieſe fol ſche, fafti 
—— — — — 
dis lezeit 
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lejeit 4. Saamentörnlein auf ber «i- 
nen Seite erhaben , auf der andern 
platt ligen, es ift ſchon Das Holz fehr 
anziehend, und wird daher mit Wal. 
r abgekocht wider Durchfall, Mund: 
aule, waklende Zähne , und anvere 
ufäde de Mundes, die eine Schlay: 
na ber Safern zu dem Grund ha: 
n, angerathen, Die Blätter ruͤhmet 
man aud) wider die Brüche der Kin- 
ber, wider den Scharbof, in Gaißmilch 
abgekocht, und Durchfaͤlle, äuflerlich 
in Mund und Gurgelmaflern wider 
Halsgeſchwuͤre, Die Mundfaͤule, ge: 
ſchwollene Mandeln, watlende Zah: 
ne, ja es jollen auch die Blätter in Ehig 
abgefotten ein zuverläßiges Meittel 
wider Die Zahnſchmerzen feyn, haupt: 
ſaͤchlich brauchen beut Sag bie Aery 
‚te Die Bluͤthe, Flores Ligultri, man 
ſchreibt ihnen eine fühlende, und an: 
—— Kraft zu, und alle Eigen: 
ften der Blatter, man braucht fie 
adein in Mund und Gurgelwaflern, 
mie mir fie alfo wirklich auch in de 
nen fpec. nn pro gargarism, ad- 


Lilium album, Lilium candidum, Ro- 
fa Junonis, apiyov, Asipıov meıfle Li⸗ 
lien, 3 * ‚ it ein Gewaͤchs, 
welches haufig durch Deutichland in 
arten und Weinbergen gepflanzt 
wird. Sein runder und gerader 
—* ſteiget 2. biß 3. Schuhe hoch, 
die Blaͤtter find lang und breit, glatt, 
‚glänzend, zart, und fehr ſchleimicht; 
ie bangen an den Stengeln ohne 
Stiele. Die Blume ift ſchneeweiß, 
und Glofenförmig, und trägt innen 
gie Staubbeutel (Antherz apices) 
an fammlet fie ın dem Yulio und 
Auguſt. Die Wurzel iſt knoͤllicht 
und ſchup — und heſtehet aus lau⸗ 
ter diken fleiſchichten Lagen, Die rings⸗ 
herum aufeinander ligen. Innen iſt 
“ ganz weiß, von auffen aber etwas 
raun, ohne fonderlichen Geruch, bins 
egen eines ſehr fchleimichten Ges 
chmaks. Man braucht in Denen 
Apotheken hauptfählic die Zuurzel 
und Blıtthe, und zwar wird jene nicht 
leicht innerlich, fondern mehr in Y 
fliven, und zu erweichenden Umſch 
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gen gebraucht. Man glaubet daben, 
daß fie nicht nur die Geſchwaͤre zei: 
tige Durch ihre erweichende Kraft, und 
harte Geſchwulſte zu ermeichen in dem 
Etand feye, fondern aud), daß fie zus 
glei wegen ihres Schleims nad: 
druflic) kuͤhle, und aller Entzundung 
bey ſolchen Geſchwulſten vorbeuge. 
Einige nehmen fie aud) unter erwei⸗ 
ende und zertheilende aͤuſſerliche 
und innerliche decocta. Von den 
Blumen verjprechen ſich Die meifle 
nod) mehr; man *5* denſelben, 
befonders wenn fie friſch ſind, eine 
kuhlende, ſchmerzſtillende, anfeuchten⸗ 
de, erweichende und zeitigenhe Kraft 
zu, und braucht fie zu Umſchlaͤgen, die 
in Waſſer oder Milch gekocht werden, 
benn auch wider die Nofe , allerley 
Entzundungen , und ſelbſt auch zu 
Verhütung des Brandes bey alten 
Schaden. Bon den gelben Spizen 
ber Blumen , Die bey einigen uner 
dem Rahmen Crocus liliorum al- 
bor. befannt find, behaupten viele, 
daß fie auf die Geburt und Das mo⸗ 
natliche treiben. Bon der gaıtien 
Bluthe pfleget man in denen Apothe⸗ 
fen ein Waller zu brennen, Ag. Lil. 
alb, weldhes wiederum nicht fo wohl 
innerlich als aufferlih unter die 
Schminkwaſſer, wider die Sommer: 
Refen, Rothe des Angefichts und Be; 
nusblümlein gebraucht wurd. Neben 
dem kocht man.auc davon ein Del, 
Ol. lilierum alborum, melde wie: 
derum hauptſaͤchlich aͤuſſerlich ge⸗ 
braucht wird, und iſt es ſelbſt unter 
dem Poebel als ein beſonder kuͤhlen⸗ 
des und erweichendes Del bekannt, 
daher es nicht nur öfters in Chyſtire 
zu 5* Abſicht fommt ‚_fondern 
aud) bey Geſchwulſten vor fi, und 
in Prlaftern als ein befonder fühlen: 
bed und erweichendes Del gebraucht 
mird. Sie fommen au in das 
Oleum feptem florum und Un- 


— Ciysmaticum, 
Lıliu 


m Convallium, Convallaria , 
Ephemerum, Mayenblumen, Thak 
lilien, find die befannte, ſchneeweiſſe 
Blumlein , welde zwar auffer den 
Blättern. mit.den Lilien nichts gemein 

haben 


! 
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haben. Man findet fie haͤufig durch 
Deutſchland in denen Waldungen 
an feuchten und ſchattichten Drten, 
und fie blühen mit dem Anfang des 
' Mayen, wovon fie and) den Namen 
haben. Sie machen ſich befonders 
Durch ihren vorzuglih angenehmen 
Geruch beliebt, und man draucht wer 
e diefem allein die Bluͤthe als eine 
rzney, und glaubet Davon , Dap je 
das Haupt ftärfe, und vornemlid) in 
falten Krankheiten deſſelben mohl zu 


ftatten fomme. Sie folle aud) wider _ 


den Schwindel, Schlagfluß, ſchwach 
Gedaͤchtniß, verlohrne Sprache, Ohn⸗ 
machten und Herzklopfen , uͤberhaupt 
zu Stärfung und Erwekung der Ner⸗ 
ven dienen. Zerſtoſſen erweket fie 
auch zimlich Nieſſen, und kommt deß⸗ 
wegen gemeiniglich unter die Schnupf⸗ 
tobate. Man verordnet ſie öfters 
unter Hauptſaͤklein, und macht and) 
Davon zerichiedene Arzneyen zu auf 
ferlihem Gebrauch, welche gewiß des 
nen Nerven wohl zu Ratten kommen 
koͤnnen. Wir haben fie in dem Ace- 
to odorato, in der Aqua apopletti- 
ca fpirituofa und minus fpirituofa- 
Carbuncali - Cephalica Caroli Vti, 


* 


-Epileptica Langii, odorifera, in 


dem Oleo florum Sotani, in denen 
Speciebus Tabaci pro fumo Ca- 
merar. und Officinalibus , in dem 
Pulvere fternutatorio , fternutato- 
rio Nopf. fternutatorio variega- 
to. Neben diefen haben wir von dies 
fer Bluͤthe ein gebranntes r, 
Aqua lihorum convallium, fine 
vino , weldyes noch fehr ſtark den 
Geruch der frifhen Blůthe hat , und 
Daher nicht nur aufferlich zum ſchnu⸗ 
pfen und zu Anſtrichen, um das 
Haupt zu ſtaͤrken — wird / ſon⸗ 
dern auch innerlich zu Stärkung Der 
Nerven diene. Man macht auch 
emeiniglich ſowohl in Denen Hauß⸗ 
itungen als Apothefen ein ſolches 
Papentumleinwager mit Wein. 
qua liliorum convallium cum 
vino , und rathet dieſes befonders in 
Schlagfluͤſſen und Yahmungen der 
Glieder, und befchreibet es, als ein 
nachdrutliches Jen, Der; und 
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Nervenſtͤrtendes Waſſer. Mo man 
die Blüuͤthe bloß mit Waſſer abzieht, 


befommt man manchmal, wiewohi 
nicht viel, weſentliches Oel, Oleum 
deſtillat. Lil. convall. weiches ſehr 
angenehm und durchdringend riechet. 
Es wird aber ſolches nicht leicht von 
den Aerzten verordnet, ob es wohl 
beſonders in Nervenbalſamen von 
groſſem Nuzen ſeyn wuͤrde. Hier 
und da trift man auch einen Mayen⸗ 
blumleinzufer oder Confervam an, 
Conferva Lil. convall, welche vor: 
züglic) zu Hauptftärfenden Latwergen 
innerlich gebraucht werdentan. Ins⸗ 
beſondere aber verdienet noch Der uber 
dieſe Bluͤthe abgezögene Beilt angeflih 
ret zu werden , welchen man groöflen 
theild mit Wein und etwas weniges 
Brandtenmwein anfezt, ſpiritus Lil. 
convall. Es hat diefer einen durch⸗ 
dringend angenehmen Geruch), wel: 
her auch zu Staͤrkung der Nerven 
feine geringe Kraft befist , doch gibt 
man ihn micht leicht Ka ein, fon- 
dern braucht ihm mehr Auflerlich als 
einen zertheilenden und Rervenſtaͤr⸗ 
fenden Geift : bald als einen bloſſen 
Anſtrich, bald zum ieren, ;_ Wi. 
ber Gi — — a Di 

ungen, ftarte lüffe, oder pt, 
merkliche Entfräftungen der Glieder 
von Seiten der Nerven. Einige ra, 
then ihn auch bloß A ſchnupfen ; als 
ein zuverlaͤßiges Mittel wider Die 
Zahnfhmerzen. inter die befannte 

lüßgeifte , Spiritus odoriferi, mel. 

e man in denen Haushaltungen 
von alierley Blumen und Krauter 
macht , wenn Diefelbe bloß eine Zeits 
lang in Brandtenmein eingebeist wer: 
ben , fommen meiftens auch dieſe 
Mapenblumlein. 


Limatura Martis, fiehe Ferrum. 
Limax , die Erdfihnefe ohne Hauß, f. 
Cochlea. 


Limonia malus,, Limonium, Limo⸗ 


nien, find Apfel und Früchte, welche 
durchaus nad dem aujeen Anfehen 
mit Den Citronen ubereinfommen, 
und davon aud der Baum gleiche 
Blatter und Bluche tragt, nur 43 
N 
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Fleiſch viel dünner alt be ben Eitro⸗ 
nen, und die Frucht kleiner. Auch ift 
bie Schaale ohngleich duͤnner, der 
Saft fäurer , und das Mark viel 
häufiger. Dan bringt aus Stalien 
viele nad Deutfchland unter dem 
Namen der Eitronen. 

Limon prutti, f. oleum Limonprutti, 
Linaria, Linarja vulgaris flore luteo , 
Ofyris, geinfraut, Harnfraut, Stall: 
fraut; ift ein Kraut, welches überall 
haufig durch Deutſchland mit groffer 
Strohgelber Bluthe mwachlet , und 
Blatter wie. der Flache hat. Es trei- 
bet fich in viele runde , duͤnne Sten- 


el, die ohngefehr anderthalb Schuhe Lin 


od) fleigen , und auf welchen viele 
längliehte, ſchmale unter einander ſte 
hende Blätter fich befinden. Dan 
braucht in denen Apothefen haupt: 
ſaͤchlich Diefes Kraut , und macht da- 
von mit Schweinenichmals eine be: 
fondere Salbe, unguent. de Linaria, 
welche vorzuglidy wider Die Feigwars 
sen , und Goldadergeichmwullten als 
ein erweichendes und Schmerzenftil: 
lendes Mittel geruhmet wird. 
Linus f. Eclegma. 
Lingua Cervina, Scolopendrium vul. 
gare majus, Lonchitis , Phyllitis, 
anörombvedero, Hiridhzungen. Einige 
brauchen aud) das Wort für einerley 
init Ceterach, f. Afplenium, allein 
ed ift davon deutlich unterfchieden , 
obihon daſſelbe au den Rahmen 
colopendrium verum hat. Es 
waͤchſet Diefes Kraut häufig auf denen 
Schweizeriihen und Tyrolifchen Ge: 
bürgen , und wird anderwarts Durch 
Deutſchland jehr viel in denen Gar: 
ten gepflanzt. Es träget auf feinem 
Rufen Blüthe und Saamen, braun: 
gelb, und beftehet fonften aus zimlich 
reiten, hellgruͤnen, fteiffen Blattern, 
welche bey nahe Die Seftalt einer Zun⸗ 
ge haben, man rechnet es fonften um; 
ter bie fin Haarkrauter. Nach dem 
Geichmaf hat es etwas herbes, ſchar⸗ 
und ſtark anziehendes. Man zäh: 
t es unter die Wundkraͤuter, und 
ruͤhmt e8 darneben wider den Schar⸗ 
bof, wider Dad Herzklopfen, Mutter⸗ 
befchwerden , und vorzüglich ruͤhmet 


4 ges 


8 Rayus wider gichteriſche Be 


we⸗ 
gungen. Es wird übrigens ſehr ſel⸗ 
ten von ben Aerzten verorbnet, auſſer 
etwa manchmal in Krauterweinen, 


Wundgetraͤnken, Wundpulvern und 


Theen. 


Lingua canis oder Canina f, C 
— ER 
Linimentum, Litus ein finiment , et 


fet, theils zu erweichen, theild zu 
mildern, theild auch wegen Dem bes 
fondern Geruch, den e8 hat 1 Die Uns 
ruhen der Nerven zu befänftigen, und 
Schmerzen zu ſtillen. Man braucht 
ſowohl den Saamen ſelbſt, als das 
Del, Oleum lini, aͤuſſerlich und in» 
nerlich zu vielen wichtigen Ablichten ; 
alfo braucht man den Saamen zer» 
offen oder zermalmt unter dem Titel 
vis und farina feminis lini haus 

fig zu — nn Geſchwulſten 
entweder zu zertheilen, oder eine Ge⸗ 
ſchwuͤrung zu zeitigen, — 
die Schmerjen zu lindern. alſo 
kocht man denſelben mit Waſſer zu eis 
nem fehleimichten Tranf , oder zu eie 
nem difen Schleim ucilago fe- 
minis lini, und auf beede Arten bat 
man fi) wieder innerlich und aͤuſſer⸗ 
5 Wirkungen Davon zu ver⸗ 
ſprechen: alſo iſt dieſer Schleim nebſt 
andern der Hauptgrund von dem 
Empl. Diachyl. fimplic. alfo gibt 
man benfelben, oder aud) einen dun⸗ 
nern ſchleimichten Tranf Davon wider 
ſtarke Huften, Seitenftechen, m 
a 
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ja die Schwindfucht felbften ; in de- 
nen heftigſten Krampfcolifen, melde 
Befonders von dem Bley und Silber» 
li entftehen, f. Colica pitonum, 
an — dieſes Mittel, — in einer 
Bruͤhe genommen, die erwuͤnſchteſte 
Dienſte thun. Alſo iſt auch von dem 
Del bekannt, daß es in dem Seiten 
ri zu etlichen Löffelh genommen, 
hr viele Linderung (haft. Es fort 
auch) wegen feiner erweichenden und 
- Schmerzenlindernden Kraft, unter 
—— —— alſo haben wir es in 
— Antipodagr. - defenfiv. 
eh epferi , gleichwie der bloß 
zerftgffene Saame in —* Empl. Ma li 
la&tic. cum &fine Gummi i 
Del ftehet auch in dem Empl. Stipti- 
co oder Stittico Crollu, Man 
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Die ** Blaͤtter haben einige 
Bitterkeit, doch, nach dem Geruch 
gar nichts widerwaͤrtiges. Man 
nimmt ſie mit den Stielen und Blu⸗ 
menföpfen, und gibt fie entweder in 
ein Pulver zerſtoſſen auf ein bald 
Duintlein bi 2. Ecrupel mit präpas 
xirtem Weinflein: oder Man nimmt 
fie auch in Kräuterweine , in karier⸗ 
— ; oder fest. fie ganz allein 
mit Wein an, und in biefen lesteren 
Selen muß man wenigften® ein Loth 

trofenen Krautd nehmen , mo 
man eine nadhdrüfliche Wirfung da 
von erwarten will. 


Lipopfychia ſ. Deliquium, 


Das | ;nothymia, f. ebend. 
Lippitudo, das Triefen der Mugen. 


braucht ed auch viel in Elnftiere, und Lippitudo arida oder Xerophthalmia, 


mit Kalchwaſſer vermifcht , als ein 


eine Entzündung der Augen, woben 


Brandloͤſchendes Drittel nad) einem alles trofen ift. 


a ei von auſſen, wie es in 


ento ad amb ohne 
or Petr waſſer ftehet. Alſo nimınt 
man es auch unter die Salben zu Lin⸗ 


derung der Goldadergeſchwulſten, in 
dem Ung. Alth. ift der Schleim des 
gg ‚ in dem Unguent. Ano- 
. dyn, wird ber —— ſelbſt mit 
Fauimdl abgekocht: alfo kommt er 
aud) in das Üng. r umptivum, 
welches innerlich zu gebrauchen wi- 
der das Seitenſtechen und Schwind: 
ſuchten angerühmet wird. 
Linum Cathar&icum „ Linum caule 
dichotomo, foliis ovatis lanceola- 
tis, Linum pratenfe foliis e 
Purgierlacht, flein Leinkraut; iſt ei in 
niederes Krautlein meldet ni 
hub hoc feiget, 


leicht uber —— S 

und auf ber 0er nike fe dem 
Julio und meiß blühet. Et 
fommt nad) dem ıfern Anfehen zim⸗ 
li mit dem gemeinen Beinfraut über; 
ein, ift aber merflich zärter, ſchwaͤ⸗ 
cher , und von fürzern halbrunden 
Blaͤttlein. Es hat feinen Namen 
von er an ihme bemerften befondern 
Kraft af den Stuhlgang zu —— 
und es — die —— hend 

fei werli 


it, —— 


Lipyria, ſ. febris lipyria. 
Liquidambra, f. Ambra liquida. 


Liquiritie radix, Gilycirrhiza, radix 
— lcis, radix Sc ca . Eißhol; ' 
Suͤßholzwurzel, iR eine fehr lange, 
ebenmäßig ſehr faftige Wurzel, mei» 
ftend eines Fingers dif, mandınal 
auch difer , von auffen braun, > 
innmwendig "gelb , ne fonderli 
F u, en —— A Wi a 
maf. 


unter 4 Se neh 
* und gemeiniglich blau del 
ift eigentlich in S J und Italien 


un man pflanzt ed aber auch 
haut Deu land , und beſon⸗ 
je — — er Danke 
rum; wenn die ein 
komme fi fie lei ſchwarze 
Slten, und u. Pr bitter, jo fan 
ben, daß fie allein vom 
n bitter wird, oder auch 
wenn man die dufere braunfchtwärze 
lichte Rinde Daran list, daher man 
dieſe meiftens in den Apothefen ab» 
en, 9% 


hen eh 


oft den Kindern aufſtreuet, m 
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zwiſchen den Schenfeln fratt werben, 
Daher wir audy ein Ung. de Liquiri- 


tia haben — hauptſaͤchlich wider 


ſolche Zufaͤlle, und wider die boͤſe 
Waͤrzlein bey den Saͤugenden ge 
braucht wird. Noch mehr aber 
dienet man ſich Diefer Wurzel inner 
lich, weil fie eine vorzuͤgliche Kraft 
bat, wider ale Schärfe der Säfte, 
zu Linderung der Griesſchmerzen, zu 
Ermeihung und Auflöfung des 
Schleim: auf der Bruft , in hartnaͤ⸗ 
kigen Huften, Keichen, Engbruͤſtig⸗ 
keit, und andern Brufibeihmwerungen. 
Man brauchet ſie zerſtoſſen als ein 
— und ſehr häufig auch in 
been und Getranfen; doch iſt nicht 
zu leugnen, daß, mo man ſich derfels 
ben gar zu tenp ‚und oft bedienet, 
wie es gemeiniglid in denen ge» 
fottenen Waſſern für die Kinder ges 
ſchiehet, ihr fuer Schleim nach und 
nad) den Magen und die Gedaͤrme 
zu ſchlapp machen, und Blahungen 
verurfahen koͤnne. Wir haben fie 
auch in vielen zufamengejesten Arz⸗ 
neven , als in den Bacillis de Li- 
quirit. alb. und citrinis, Die man 
auch fonften unter dem Nahmen 1ı- 
quirit. codt. hat, da8Scammoneum 
wird auch dadurch in feiner Schärfe 
eſchwaͤcht, wenn man e& in einem 
arten Suͤßholzwaſſer focht, ſ. Da- 
‚dium, fo kommt ed aud) in das 
EleAuar. Catholicum, - Lenitivum 
Florenzole, Refumtivum, Elixir 
— Wedelü , und ſalutis, 
ch ſanum & expertum, in Die 
Pitul. Polychreft. Starkey, in den 
Pulv. ad Calculum, - ad dyfuriam 
oder mitigant. Wepferi, Haly con- 
tra phthifin, - Sternutator. ad tor- 
mina infantum, - vit@ Imperatoris, 
in die Spec. Dianif. - Dianth.- Aro- 
mat. Caryophyllat.- Aromat. Ro- 
fat. - Diacret. Mynfichti, - Diacret. 
"amerarii, - Diarrhodon Abbatis, 
- diatragacanthe frigid. - decocti 
Antinephritic. oder Nephrocathar. 
* &ic. Forefti,-deco&t Carminativ, 
-decu&t. flor. & fruftuum, - decoct. 
lighör. - decodt, pettoral. - decoct. 


vrd potu infantum, decoct. pro-po- 
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tu vulnerario ‚in den Sirup. de Alth. 
Fernelii ,„ capill. vener compos. 
de iuiubis, - Rorelle , diacodıi, 
Trochifcos Becchicos citrinos y„-Di- 

os. Man focht auch Davon einen 

op, Sirupus glycyrrhiz& , oder 
de liquiritia, zu welchem auch nod) 
andere Bruftarzneyen fommen. Be 
fonders ift aud) davon der Sußholz⸗ 
faft, oder Lakrizenſaft, Succus li- 
quiritie , den der gemeine Dann 
auch hier und da Bärendref nennet, 
berühmt , wir befommen ihn haufig 
aus Spanien und Candien uber Bes 
nedig, daher man oft fehreibet fucc. 
liquirit. hifpan. Doc) bringt man ihn 
auch häufig aus dem Bambergifchen 
in Sranfen, wo das Sußhols haufig 
gepflanzt wird, er ift ganz ſchwarz / 
und meiftens in Rorbeerblattern eins 
gewikelt, in ganz difen, breiten, et» 
was gemundenen Stangen , er ifl 
nicht3 anders, als der von der Wur⸗ 
zel ausgepreßte, und dik eingekochte 
Saft, der ſich ganz in dem Waſſer 
aufloͤſen laßt, ſehr fuß, doch zugleich 
etwas bitterlicht iſt; wann er in ku⸗ 
pfernen Geſchirren eingekocht wird, 
kan es leicht geſchehen, daß unter dem 
voͤlligen Abſchaben aus den Geſaͤſſen, 
kupferne, oder ng Stuflein 
darein kommen, welche leichtlich Bres 
chen, und andere Ungelegenheiten er⸗ 
mefen, daher man iniglich zu 
innerlichem Gebraud) denfelben in 
denen Apotheken von neitem aufloͤſet, 
durchfeyhet, und wider auf Das neue 
einfocht , oder man kocht in Denen 
Apotheken von der Wurzel jeibft ein 
Ertract aus, Extradum radicis li- 
quiritie, damit man verfichert ſeye, 
daß alles richtig und reinlich zuge⸗ 
gangen, diß iſt eben das, was ſon⸗ 
ſten der füccus liquiritie, man bat 
dieſes Ertract bin und her in denen 
Apotheken, und verordnet es vorzůg⸗ 


ih in Pillen, es loͤſet dieſer Saft 


oder dieſes Ertraet in der Bruft uns 
gemein auf, erweichet, feuchte an, 
bricht die Schärfe, und reiget ganz 
gelind zu dem Auswurf, man rathet 
ihn wider die Heifetfeit und Hufen 
fo vor ſich ‚ und in Gries 

zufläns 
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zuftänden milvert er auch viel; manch⸗ 
mal verordnet man ihn aud) in Thee 
und Bruftgetränfe , und man bat 
ihn auch in denen Apotheken in groß 
% runden Küchlein , Trochifci de 
ucco liquiritiæ, welche beſonders ge⸗ 
zeichnet ſind, und worinn er immer 
recht rein zu innerlichem Gebrauch 
vermuthet werden fan; wir haben 
ihn aud) in etlichen zufamengejesten 
Arzneyen, als in dem Ele£tuar. I he- 
riac, Androm, in dem elix. pector. 
Reg. Dan. in dem Laudan. urinar. 
oder diuretic. Michael. Loch de 
pulmone vulpis , in der mafla li- 
quirit, fufca — Paris, in 
den pilul. de Styrac. fine ambra, 
- de terebinthina, in denen Trochife. 
alkekeng. - becchic, nigr. und de 
terra catechu , ad fputum cruen- 

_ tum. 

Liquor heißt auffer feiner allgemeinen 
Bedeutung bey denen Aerzten etwas 
trofenes, das von ſich felbft zerfloſſen 
ift, f. Deliquium fpontaneum ; man 
braucht aber, auch Dad Wort von ans 
dern ganz flüßigen Arzneyen. 

Liquor cornu cervi ſuecinatus, Hirſch⸗ 
horngeiſt mit Agtſtein, ſ. Cervi cor- 
nu, 


Liquor ftypticus , eine blutftifende, 
anhaltende, ftoppende, flüßige Atzney, 
dergleichen man von Alaun, Salpe⸗ 
ter, und befonders von der concens 
trirten Bitriolfäure macht, f. ifche- 
ma. . 

Lite ift der Nahme eines befonders Pfla⸗ 
fter, das Galen beichreibt, und bey 
den Alten fehr uͤblich ware ; ed bes 
ftund ans Grünſpan, Wachs und 
Harz. 

Lithargyrifata vina, f. Lithargy- 


rium. 


Lithargyrium, Lithargyrus, Argenti 


Spuma, Lithargyrium argenti, Sils 
berglätte ; Die Alte machten Davon 
allerley Arten, und verftunden dar» 
unter hauptfächlich den a 
oder das rothe glaßartige Weſen, 
welches von dem Abtreiben des Sils 
bers mit Bley auf dem Treibfcherben 
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zurufblich, dad nannte man an 
lich wegen feiner höhern Farbe Lithar- 
um auri , Goldglätte; es beſte⸗ 

et auch hauptſaͤchlich ans einem jer⸗ 
ftörten Bley, und fan, als ein Bley⸗ 
falf angejehen werden , hat aber ge» 
meiniglic) zugleich) etwas Kupfer bey 
fi, daher es auch den eig momit 
man es auflößt , gruͤn fardet , und 
man hält die blaſſere Silberglätte, 
die Lithargyrium hg heißt, und 
gemeiniglidy aus Bley allein befteht 
vor beffer , man befommt aud) mohl 
ſolches von dem Abtreiben des Silbers 


‚ mit Bley , doch macht man ed nod) 


häufiger von dem reinen Bley allein, 
man läßt das Bley in dem Feuer vor 
ſich ſchmelzen, und durdglühet es 
alsdann immer mehr, ſo verliert es 
alle en und zerfallet in einen 
Kalk oder Yuler, das immer gelber 
und röthlichter wird , mann es alfo 
blaßgeld und roͤthlicht ift, fo hat man 
feine Silberglätte fertig, mann es 
nod) langer In dem Feuer fteh:, und 
durchgluͤhet wird, befommt man ein 
ang rothes Pulver, f. Minium; es 
at dieſe Silberglatte noch viele Eis 
genſchaften mit dem Bien ſelbſt ges 
mein , wenn man fie mit Wein ober 
Eßig auflöft , werden diefe ganz füß 
davon , Daher auch ſchon feit vielen 
Fahren in Weinländern diefer Ber 
trug mit ſchlechten, fauren Weinen 
gefpielt worden , Daß man etwas 
Silberglaͤtte hineingemorfen, um ih⸗ 
nen dieſe Saure zu benehmen , al 
lein, gleichwie das Bley, und alle fei- 
ne Kalche dem menſchlichen Leib fehr 
ſchaͤdlich find , und befonders denen 
Nerven gewaltig zuſezen, alfo haben 
auch ſolche Weine bey vielen den 
3 et lichte: — ih 
in die fhmerzlichite und gefahr 
fie ee fen, — — 
und Lahmungen geſtuͤrzt, andere cons 
tract und ganz elend gemacht , ja 
— 
m emberg Au 
Verfaͤlſchungen die Todeäftrafe nefest 
worden ; man nennet ſolche Weine 


vina lith ta hat aus 
Gelegenheit” diefer werfätkdungen 
eıne 
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eine ſchoͤne Weinprobe in dem Oper⸗ 
ment, ſ. auripigmentum, gefunden, 
dadurch man cine folde Berfälfchung 
bald entdefen fan; inzwiſchen fo 
ſchaͤdlich, ald nad) diefen Lmftänden 
der innerliche Gebraud) der Silber: 
lätte ift , fo eine trefliche a 
rznen ift Diefelbe, wenn man fie 
mit Berfland und Klugheit gebraucht, 
nemlich, fie hat, wie das Bley felbit , 
und alle feine Kalfe, das Blehweiß 
und Menning, eine aufferordentlich 
ſtarke, trüfnende, kuͤhlende Kraft, wis 
ber alle Entzündungen und Brands 
artige Schaden, und ohnerachtet fie 
in der Hauptſache mit andern —* 
alchen uͤhereinkommt, fo iſt ſie doch 
iklicher in vielen Faͤllen, und kraͤf— 
tiger, als dieſe, man loͤſet fie oft mit 
—* auf, wie wir au) in denen 
Apotheken einen folhen Bleheßig, 
Acetum Saturninum oder lithargy- 
ri, haben, den man in Tüchern auf- 
fchlägt, wider hartnäfige Entzundun. 
gen, und um bösartige , ſtark flief- 
ſende Gefchmäre aufzutrüknen fo; 
wohl, als dem Brand zu wehren; es 


Li 916 
feiten der Haut , befonders das 
beihmerlihe Juken und Beifen 
der Haut flilet; mir haben fie 
hernad) in dem emplaftr, diachyl. ' 
fimpl. - diapalmz, oder diachalci- 
teos, -divino, -grifeo, oder de la- 
pide calaminari, -miraculofo, -opo- 
deldoch, - de ranis , cum und fine 
mercurio, Sli&ic, oder fliptic, dei 
gleichen haben wir fie auch in dem 
unguent, Apoftolorum , und de 
minio camphorato ; mandınal 


‚nehmt man fie aud) bey alten Schaͤ— 


den und bösartigen Geſchwuͤren un: 
ter Die Streupulver , adfpergines, 
wo man entmeder nachdruͤtlich aufs 
zutrüfnen, oder dem Brand zu weh⸗ 
ten hat, lolche Streupulver, dergleis 
hen man zwar alezeit mit der groͤ⸗ 
ften Berwegenheit, wider das ftarfe 
Schwijen der Zußfohlen, in den Hans 
ben, oder unter den Adhfeln, f. hir- 
cus, gebraucht , it der Silderglätte 
gar nicht zu trauen. 


Lithargyrium auri, Goldglätte, f Li- 


thırgyrium 


. geböret auch diefer Efig unter die Lithargyrium argenti, ſ. ebend, 
blutſtillende Mittel, dann die Adern Lithiafis, Calculi morbus, die Stein» 


sichen fich von feiner kältenden Kraft 
zuſamen; das befannte Lac virginis, 
Jungfernmilch, iſt nichts anders, alg 
ein folcher geſchwaͤchter Bleyeßig wor⸗ 
unter noch etwas Alaun kommt, 
inan braucht fie hauptfichlich als 


krankheit, Steinbefehmwehrung ; wenn 

man nemlic Steine in jih hat; man 
verſtehet es vorzüglih von Denen 

Steinen in der Harnblafe, wiewohl 
auch andere nicht davon ausgefhloß 
fen werden, f. Calculus. 


ein Schminkwaſſer, wo Die Haut Lithomarga , Stenomarga, Medulla 


von der Sonne verbrannt iſt, und 
fo aud) wider die Roosmuken und 
Slehten ‚ |. lentigo, impetigo „ li- 
en, wenn man einen Pen Eßig 
mit einem kuͤhlenden Del, over au 
nur mit Butter vermiſcht, befowmt 
man die ſtaͤrkſte Brandfalbe ; es ift 
auch diefe Silberglätte in der aq. 
mercuriali ad ufus externos „ Die 
zugleich eine Art von einer aqua pha- 


gadenica iſt. Alfo wird es gar oft - 


unter fühlende Salbe und Prlafter 
genifot; aljo haben wir eine ftarfe, 

Ihlende Salben , die Davon den 
Rahmen hat, unguent, delithargyr. 
welche jehr truüfnet, und heilet, und 


in ber Kräge, auch andern Unreinigs 


Saxorum, Marga faxatilis; Steins 
marf iſt eine Art einer befondern, 
fetten, zimlich dichten , ſchluͤpfrigen 
Erde, Die meiſtens afchengrau, aud) 
recht weiß, mandınal Heifhfarbicht, 
oder auch roth ausſiehet; fie'ift fchr 
ansiehend, und klebet jehr an der Zune 
e an; man ſiudet fie zwilchen denen 
elfen in denen Bohmiſchen Gebürs 
pen; und andern Drten von Deutfch» 
and ; es rathen jie zwar einige als 
ein zuverlaͤßiges Mittel wider die 
rothe Ruhr, wider die Steinſchmer⸗ 
zen und DBerhaltung des Monatlis 
en, wider die Beinbruͤche und das 
geronnene Geblit , man Braucht fie 
aber mehr, und ſicherer äufferlich, ais 
ein 
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ein troknendes und blutſtillendes 
‚Mittel, da fie mit groſſem Nuzen 
zart seritoffen aufgeſtrent werden fan, 
und die Geſchwaͤre ernftlich auftrofs 
net. 
Lithontriptica , Saxifraga , Steiner» 
malmende Mittel ; nemlich folde, 
melde den Stein, in der Harnblafe 
hauptfählid, und denen Nieren zer? 
malmen füllen ; man hat von vielen 
abren her darüber geftritten, ob es 
olche Arzneyen gebe, und ob fie nicht 
vorher in dem menschlichen Leib mehr 
chaden thun wurden, ehe fie dahin 
famen, wann es je ſolche gabe. Es 
bat immer Nerzte, und andere gege⸗ 
ben , welche behauptet , fie hatten 
folche Geheimniſſe erfunden ; das Ges 
heimniß der Frau Stephens in En 
geland , welches ſich hauptſaͤchlich 
auf die Alicantiſche Seiffe, und in 
einen Kalch ausgebrannte Eherſchaa⸗ 
len gruͤndete, hat dißfalls wegen den 
Zeugniſſen der Aerzte beſonders viel 
Aufſehens gemacht; nachgehends 
wollten es andere beſſern, und 94 
ben vor, das bloſſe Kalchwaſſer von 
dem Kalch ausgebrannter Seemus 
ſcheln mit Milch vermiſcht und ges 
trunken ſeye das beſte Mittel; und 
fo find aulerley dergleichen Arzneyen 
erdacht und angegeben worden, bei 
den meiſten aber eben fo viel widri⸗ 
ge, oder wenigitens fruchtlofe Wir 
fungen und Erfahrungen berausges 
fommen , ald erwuͤnſchte und gute 
und glauben daher Die meilte, da 
die beile fleinzermalmende Mittel 
diejenige ſeyen, welche nachdruͤflich 
auf den Harn treiben, ſ. diuretica, 
doch fo , Daß fie nicht zugleich einen 
alzugroffen Jaͤſt in das Geblut mas 
den , wie wir wirklich nicht menige 
Sachen in der Natur haben, die aus 
einer ihnen eigenen Kraft einen ads 
nehmend ftarfen Trieb dahin machen, 
Daß es alsdann mit ihrer Wirkung 
nad) dem befannten Sprichwort ges 
bet: gutta cavat lapidem non vi, 
fed fzpe cadendo , deſſen nicht zu 
gedenfen , daß fie zugleich immer Die 
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ſolche Steine feine neue Inlagen be- 
kommen fonnen. 


Lithofpermum , Milium folis, Li- 


thofpermum majus creticum, Hits 
fen, Meerhirien, Steinſaamen, 
Perlenbirfe ; it ein Gewaͤchs, dag 
auch durch Deutſchland nicht felten 
auf den Akerfeldern vorkommt, und 
das man an einigen Orten haͤufig 
pflanzt; es ſteiget in vielen Stengeln 
2. Schuh hoch, einige derſelben ſtehen 
gerad, andere gebogen, alle ſind 
ſehr haaricht, rund, rauh, und in 
viele Zweige geſpalten; die Blätter 
ftehen meiſtens gegen einander, find 
lang, ſchmal, — ‚, baaricht, und 
haben einen frautmäßigen Geſchmak; 
die Bluͤmlein find weiß , und beftes 
ben aus einzelnen trichterartigen 
Blumenblattlein; die Saamen, fe- 
men milii folis, find ſchoͤn glänzend, 
wie glafern, und fehen den fchönften 
Perlen gleich, ganz glatt, etwas fleie 
ner, als ein Hanffornlein, und oval; 
die auffere glänzende Schale ift aanz 
hart, wie Stein , aber febr dunn, 
innen ift ein gelblichter, mußichter, 
meelichter, fhleimichter, ölichter Kern, 
der einen fehr milden, füßlichten Ges 
fhmaf hat, daher man aud) dieſen 
Saamen in denen Hausbaltungen 
unter dem Nahmen Hirfen haufı 
als einen Brey kocht, es wird au 
diefer Saame allein als eine Arznen 
gebraucht; es ruhmen einige denfels 
ben mit Waffer abgefocht, als ein zu 
verlaͤßiges Mittel wider die Ruhr; 
andere behaupten , er befördere Die 
Geburt , und feye, ein gewiſſes Mit⸗ 
tel wider die alltagige Wechfelficher 
eine Stunde vor dem Anfall auf ein 
ie rei fonften wird 
er vorzüglich als ein harntreibendes 
und fleinzermalmendes gutes Grieß⸗ 
mittel geruhmt , wenigftens lindert - 
er fehr, und macht alle Wege ſchluͤpfe⸗ 
rig in ſolchen Zuftänden ; man gibt 
ihn, als ein Pulver, in Milchen oder 
ag in * und — 
en; in zuſamengeſezten Arzneyen 
trift man ihn nicht leicht an. 


Nieren, und alle Harnwege reinigen, Litus wird meiſtens gebraucht vor Lä- 


und alſo darinnen aufraumen, Da 


nimentum, doch verſtehet man un⸗ 
©9 ter 
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ter dem Wort Litus allein auch Geis 


er, momit man die Glieder eins 
chmieret. 


Lixivium fal, ſ. Alcali. 
Lo 4 ’ . » 
ta, Aufferliche Arzneymittel, bie man 
nur aufferli braucht und anlegt. 


Loch, Looch, Lohoch, ſ. Eclegma, 


Loch fanum &expertum, ift der Ras 
me eines bewährten, gufamengefezten 
leimichten Bruſtſafts, deſſen Be⸗ 
reibung wir von dem Arabiſchen 
rzt Meſue haben; fein Name ſolle 
daher kommen, weil das Eapitel, 
worinn Mefue denſelben heſchrieben, 
anfangt: ſanum & expertum &c., 
\Wocha 082, ariftolochica, Arzneyen, 
welche die Reinigung und den Fluß 
der Kindbetterinnen treiben, und be⸗ 
foͤrdern, ſ. Lochia. * 
Lochia, fluxus lochialis, bie Reini» 
gung der Sechtwoͤchnerinnen; Der 
Ybaang des Geblutd ; waͤſſeriget 
Feuchtigkeiten, eiterichter Materie , 
und andern Unraths, welder von 
der Gebärmutter durch den Srauen- 
leid ın den erften 8. oder 14. Tagen 
geichtehet, oder gefhehen muß, es ift 
derielhe oft zu flarf, manchmal auch 
zu ſchwach, und macht durch feine 
Unordnungen oft ſehr viel Beſchwer⸗ 
lichfeit in dem ganzen Leib. 
Loci muliebres heißt bey einigen fo 
viel, ald uterus, die Gebärmutter. 
Looemodes, peftilens , Peflartig. 
Lohoch, ſ. eclegma. 


Loimiater , ein Peftarzt , ber auf die 
Peft und andere anftefende Krank 
heiten beftent ift. 


Loimographia,, eine Befchreibung fo: 
mohl der Fe , als aud) anderer, ans 
ftefenden ſchwehren Krankheiten. 

Loimos, die Peſt; man braucht auch 
das Wort von einem jeden peftarti: 

en Gift, Das in der Luft herum- 
chmebet. 

Lomentum , farina fabarum , Boh⸗ 
nenmeel, f. faba. 


Lonchitis, ſ. lingua cervina. 


calia, topica, externa medicamen- ' 
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Longevitas , das höchfte Alter, ein 
langes Leben; Herr von Fifcher ent 
in feinem Bich de Senio Den Anfang 
des hohen Alters in das ſechszigſte 
aht , das heißt er Senium eigent- 
ich biß in Daß fiebenzigfte, die Jahre 
von da an biß in Das neunzigite nen» 
net er Grandzvitatem , und von 
dem neunzigiten, fo weit ed immer 
gehen mag , druft er diefes hoͤchſte 
Alter mit longevitas aus. 
Looch, f. eclegma. 
Look gummi, f. Gummi Look. 


Lordofis , —— recurvatio⸗ 
die Krummhaͤlſigkeit, vorgebogen / 
mann der Ruͤkgraat vorgebogen iſt. 

Lotium, urina, der Harn. 


Lotus, trifolium odoratum, ſ. Me- 
lilotus. 


Los hortenfis , ſ. Melilotus ceru- 
ea. 


— Loꝛongæ, iſt fo viel, als 


Lubricantia , ſchluͤpfrigmachende Art 
neyen; man rechnet unter Diefe Caſſe 
alle die, welche fonften unter den ers 
weichenden, und mildernden, f. de- 
mulcentia, ftehen , und entweder 
ölicht, oder fehr fhleimicht find ; man 
braucht fie viel aͤuſſerlich und inner» 
lid) , wo man die alzufehr getrofnes 
nete, gelpannte Faſern, Gefäffe und 
Gange fchlapper und biegfamer mas 
hen wid, Daß fie mehr nachgeben; 
alfo hat man eine Claſſe gelind lari: 
render Mittel, welche bloß auf dieſe 
Art wirfen, mann die Gedaͤrme von 
innen allzufehr ansgetrufnet find, aljo 
braudt man auch folhe Mittel ın 
Grieß » und Steinbeſchwerden, um 
damit zumegen zu bringen , Daß alle 
Gänge genug nachgeben; alfo rathet 
man Schwangern in den leten Wo» 
den vor der Geburt öfters Del zu 
trinken, ſchleimichte Früchten, als ı. 
E. Feigen zu eſſen, um ben ganzen 
Baud) von innen recht auszuſchmie⸗ 
ren, Damit er zu feiner Zeit im Stand 
jene: auf die Geburt recht mitzumir, 

n, und alle Sofern seht nahgekeı, 
eu 
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Lucii pifeis mandibule, Hchtäfiefer; 
find die untere Kiefer des befannten 
Flußfiſches, den man auch als eine 
angenehme Speife genießt , welcher 
fid) in Deutichland haufig in flieffen- 
den Waſſern zeiget, Feine Stacheln, 
und eine einzige Floßfeder auf 
dem Rufen , hingegen ſehr ſcharfe 
Zähne hat; es find Diefe Kiefer dns 
ne, durchlichtige Beiner , die gleich) 
andern von dem Kopf diefes Fiſches, 
einen fühlenden Schleim in ſich has 
ben; man ruhmet fie wider den wei 
fen Jut ſchwehres Harnen, und 
das Grieß, dann auch als ein kuͤh⸗ 
lendes Mittel wider Entzuͤndungen, 
und zu Zertheilung des geronnenen 
und ſtokenden Bluts, vorzuͤglich mis 
der das Seitenſtechen; man miſcht 
fie zerſtoſſen unter andere Pulver; 
mir haben fie vornemlic) in dem ges 
meinen pulv. pleuritico, und indem 
ulv, pleuritico fecundum Myn- 
ichtum. 


Ludus Helmontü , oder Paracelfi , 
beißt fo viel, als ein Stein in der 
menschlichen Harnblafe ; in der Hi- 
ftoria naturali bedeutet ed einen an⸗ 
andern befondern Stein , der unten 
einen grauen Saf hat, wie die Kalk 
* ind, oben aber fist eine Durch» 
ichtige Rinde , wie von einem Agts 
fein; Paracelfus nannte ihn fel ter- 
ræ, meil man ein bitteres und faus 
red Sal; daraus ziehen fan ; Hel- 
mont, ber oft die Glaͤſer, womit er 
die Natur betrachtet, „vorher mit ſei⸗ 
nen eigenen Einfalen ae ‚ wii 

daraus ein unbetruͤgliches Mittel wi⸗ 
der den Stein und andere Krankhei⸗ 
ten machen; andere halten ihn bloß 
vor einen Kalkſtein. 


Lues, eine anftefende Seuche; man 
verftehet hauptſaͤchlich unter dieſem 
Wort eine jolide Krankheit, welche 
nicht nur epidemiſch, f. epidemicus 
morbus , fondern auch zugleich ans 
ftefend ift, daß ein Kranfes das ans 
dere leicht anftefet,, Doch braucht man 
es manchmal auch in der Verbindung 
mit andern Wörtern allein vor eine 
folche ſchwehre Krankheit , Die ganz 


manchmal hei 


Lu 922 
tief den ganzen Leib, 'alle Säfte und 
dichte Theile durchdrungen hat, und 
nicht ſowohl epidemiſch, als allein ans 


fiefend ift; ein Erempeldavon iſt die 
lues venerea. 


— aphrodiſiaca, ſ. aphrodiſiaca 
ues. 
Lues peſtifera * fo viel als peſtis; 


anch es bloß eine Seuche, 
die viel von der Art der Peſt hat. 


Lues venerea, die Wolluſtſeuche, Fran⸗ 


zoſen, Spaniſche Krankheit; es ſolle 
dieſe haͤßliche Krankheit aus Weſt— 
indien und America nad) Europa ges 
bracht worden feyn , und erſt nad) 
dem Jahr 1493. daſelbſt befannt zu 
werden angefangen haben , und fo 
anftefend und erblich feyn , daß ans 
geitefte Elter angeftefte Kinder zeu⸗ 
gen ı daß die unſchuldigſte Kinder 
urch das Saugen von Saugamınen, 
die Damit verunreinigt find , ange» 
peit werden fönnen , daß es durch 
loſſes Berühren, durch einen unreis 
nen Speichel, den man etwa Durd) 
Küffen befommt, durch den Schweiß, 
und befonders den Beyſchlaf anfteft, 
und jiwar wird der angeftefte Theil 
zuerft entzündet , dann auffert ſich 
daran ein fehr ſcharfes, beiffendes 
Geſchwaͤr, bald darauf fahren uͤber 
ben ganzen Leib ſchwammichte, gelb» 
[Hunppicte Blatterlein auf, vorzůg⸗ 
id) an der Stirn, Schaam, und in 
bem Gaumen, die Lippen, das Zahn⸗ 
fleiich, der Rachen und Die Naſe wers 
den innen angefteffen, felbft in den 
Beinern ; es kommen groffe Schmer⸗ 
zen bey Nacht mitten in den Glie⸗ 
bern, unter dem Hersgrüblein in dem 
Bein, die Gelenfe werden fteif, dag 
ganze Ausfehen wird erbarmlid) bla, 
die Haare fallen uͤberall aus, die 
Stimme wird heifer , es fahren fos 
wohl in weichen Theilen, als auf den 
Beinern felbit groſſe, hartnäfige er 
ſchwulſten auf, in der Nacht ift alle⸗ 
zeit ein entfesliher Kopfichmerz da, 
der an einem Ort bleibt, das weites 
re fiehe unter dem Wort aphrodifia- 
ca lues ; mann die Krankheit in i 
ter völligen Groͤſſe da iſt, wird 
felten geheilt ,„ wenigſtens anderft 
64 » nicht, 
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nicht , ala durch eine wohlgerathene vermeshumani, helminthes, Darm⸗ 


Speichelcur mit dem Quekſilber; daß 
Giſt zerfrißt oft das Fleiſch, und ans 
dere Theile in dem Geſicht aljo, daß 
der Menſch ganz dadurch verftelt 
tird ‚bey den meilten fangt es mit eis 
nem bosartigen£ripper an, |. gonorr- 
hea virulenta. Die eigentliche Art 
des Gifts ıft bißher noch ein Raͤthſel 
der Nerzte, und wir fennen es an⸗ 
derſt nicht, als nach feinen Wirfun- 
en, diejenige , welche es vor fubtil 
auerlicht, oder laugenhaftig ausge: 
ben, fagen offenbar mehr, als ſie bes 
weiſen fonnen, und traumen, nur 
find dabey oft die Kranfe zu bedau⸗ 
ren, welche manchmal von folchen vor 
befannt angenommenen Mennungen 
groffen Schaden leiden, wann Die 
Aerzte Schloffer darauf bauen, und 
dieſelbe aud in ihre Anſchlaͤge zu 
helfen stehen. 
Luiula it ein Beynahme von dem 
Sauerflee, f. Acetofella. 


Lumbago, das Lendenweh, genden: 
pein, ein beftiger, fpannender, druͤ⸗ 
kender, ſtechender Schmerz unten auf 
dem Rufen, in der Gegend der gen; 
den , es iſt diefer Schmerz ein ges 
meiner Zufal der Grießbeſchwerden, 
und Mierenfleine , oft fangen aud) 
die —— der Wechſelfieber damit 
an, er beſtehet manchmal in einer be⸗ 
ſondern Schwehre und Mattigkeit, 
vor welcher man ſich von dem Ligen 
nicht aufrichten kan, die Unkeuſch⸗ 
heit, pollutiones nodurnæ, und 
der Mißbrauch der Wolluſt uͤber⸗ 
haupt, legen auch nicht ſelten den 
Grund zu einem bleibenden Lenden⸗ 
weh, das endlich in eine Rukens 
ſchwindſucht, ſ. tabes dorſalis, aus⸗ 
artet, ja, wir finden auch eine be 
fondere Art eines Gliederwehs, Das 
ſich allein in die Lendenbeiner fezt, 
und einen bleibenden , reiſſenden 
Schmerzen durch die Lenden macht, 
unter dieſem Rahmen bejchrieden, 
oft entitehet ed auch bloß von ver 
ſchloſſenen Winden, oder Trieben auf 


die Soldaber. 


Lumbrici intellinorum, lumbrici oder 


. 
j 
1 


mwürme ; find Wuͤrme von allerley 


Art, welche ſich in dem menſchlichen 


Leib, und vorzüglich in Denen Gedaͤr⸗ 
men aufhalten, am alermeijien bey 
Kindern, deren Gedarme noch nice 
genug erſtarkt find, man vermuthet 
nicht ohne Grund, dag mir ſie ents 
weder ganz Klein, und faft unfichtbar, 
oder gar nod) in, ihren Eylein mit 
Speijen , vornemlid) von Garten und 
——— und Getraͤnk in den 

eib bekommen, und der groſſe Nas 
turforſcher Linnzus hat ſich viele 
Mühe gegeben, alle in der groſſen 
Welt aufsufuchen, welche Die Aerzte 
in der fleinen wahrgenommen, und 
es iſt ihm auch dieſe Bemuhung bey 
allen Arten derſelben gelungen, ja er 
hat gezeigt , daß der Menſch einige 
derfelben vermuthlich meittens erſt 
durch andere Thiere, als Fiſche, Die 
er als eine Speife geniegt, und in 
welchen dieſe Art gar haufig ange 
trofen wird, befomme, wie dieſes 
hauptiachli bey dem Bindelmurm 
geihiehet ; es verdienen Diefe Wür⸗ 
me eine eigene Aufmerfjamfeit Der 
Aerzte, da fienicht nur oftmalen den 
Nahrungsfaft aufzehren, fondern 
auch oft durch das Reisen und, Beiſ⸗ 
fen der Nerven in denen Gevarınen, 
die ſchlimmeſte und gefährlihfte Zu 
falle erregen , Gichter erwefen, Die 
Sprache benehmen, und das monats 
lie aufhalten, vrer in Unordnung 
bringen, ganz eigene Zieber machen, 
f. febris verminofa , Grimmen, 
Breden, Durchfaͤlle, Verſtopfungen 
perurfachen, und was dergleichen Zus 
falle und Wirkungen mebr find, def 
fen nicht zu gedenfen, daß fie manch⸗ 
mal jo gar nad) und nad) Löcher ın 
die Gedarme bohren ; einige derfels 
ben , dergleihen man faft in allen 


» Jungen undAlten antrift, find rund, 


tie Die Regenmwurme doch oft eine 
halbe Eule, und mehr lang, oft aud) 
kurzer, bald weiß, bald aud) röth» 
licht , fie beiffen : Spublmurmer, 
Lumbrici rotundi, oder teretes, Dies 
fe lafjen ſich faſt am leichteiten au% 
treiben , und gehen oft auch von un 
ur 
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durch den Stuhlgang lebendig ab, 
oder friechen durch den Schlund zu 
dem Maul heraus, wie ſolches manch⸗ 
mal unter ſchwehren, bisigen Krank⸗ 
heiten gefchiehet, und von dem Pöbel 
por ein fo ſchlimmes Anzeigen gehals 
ten wird, daß fie allezeit einen fol: 
den Wurm den Herzmurm nennen, 
dieſs und Die leztere Art find bey 
Kınoern am gemeineften , uud rich: 
ten megen der noch vormwaltenden 
Zaͤrtlichkeit der Nerven oft genug ln: 
heil an; dann aibt es eine Art, die 
bey uns ın Deutſchland fehr felten if, 
nemlich die platte Wurmer, f. cu- 
curbitini lumbrici, und zwar findet 
man Diele nicht leicht anderſt, als 
fehr viele Ehlen lang , daß man fie 
mie Bindel berausziehen fan, und 
dieſe Bindel beftehen eigentli aus 
lauter furzen, breiten, platten Wur: 
mern, die recht Gelenkweis ineinans 
ber ſteken, der eigentliche Nahme da: 


von iſt Tænia, welches einerley ift 


mit fafcia lata, fo daß man Die cu- 
curbitinos ohne Anſtand vor einerley 
damit halten Fan, Dann alfo einzeln, 
wie Rurbjenfaamen fommen fie nies 
mals, fondern wie lauter aneinans 
Dergelyängte ‚ Oder ineinandergeftefte 
Kuͤrbſenſaamen, diß ift eine Art, Die 
ſich ſehr ſchwehr austreiben lapt, und 
wider welche man ohne die alerftärk- 
ſte Purgtermittel nichts ausrichtet, in 
gel und in der Schweiz iſt 
te jehr gemein , man hat aber in 
Frankreich eın fiheres Mittel darwi⸗ 
der erfunden, welches man auch 130 
in der Schweiz nachmacht, und mel: 
ches dieſelbe alezeit gewiß austreiben 
ſolle, man rechnet es aber noch unter 
die menſchliche Heheimniffe. Wo die: 
fe Wurme gut in dem Futter geftan- 
den, gehen fie oft fo rund ab, daß 
man fe nach dem eriten Anſehen vor 
Spuhlwuͤrmer erfennet ; Die Dritte 
Art machen die ganz fleine Afterwuͤr⸗ 
me auß, ſ. afcarides, dieſe fest oft 
au denen Nerven ſehr zu, fie it 
bey Kindern gemein, und bey Alten 
nicht felten,aud) von dieſer Art wird oft 
Das Monatliche aufgehalten, und viel 
Unheil angerichtet, fie laßt ſich auch 
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fehr ſchwehr austreiben ‚Doch eher ‚al8 
die mittlere Gattung ; man findet 
bier und da auch nody andere Arten 
von ſolchen Wurmern befchrieben, 
als gehörnte, und andere mit Fuͤſſen, 
allein dicke find fehr felten, und 
können nicht fhlimmer, als Die er 
zehlte haufen; Man hat allerley Arz⸗ 
neyen, Die Wuͤrme zu tödten , und 
auszutreiben , aber fie halten felten 
ale Stich, und verlaffen den Arzt 
oft, man hat daben vornemlid auch 
auf den zaͤhen Schleim und Roz in 
denen Gedaͤrmen zu feben , und auf 
Die Säure, welche meiſtens in De 
nen dabey fehr fchlappen Gedarınen 
fiiet , und das Neſt der Wurme, 
Nidus vermium, genannt wird, Das - 
her man auch den gemachten Eifens 
pitriol ald ein Wurmmittel ruhmt, 
beſonders in Durchfaͤllen von Wuͤr⸗ 
men, das verſuͤßte Quekſilber mit 
ſtarken Purgiermitteln verſezt, wirkt 
gewiß auch nachdruͤklich auf dieſelbe, 
und es ift feine Kraft wider dieſelbe 
ehr wahrſcheinlich, nad, dem Ber: 

uch des berühmten Italiaͤners Redi, 
welcher wahrgenommen, daß ein 
Wurm an den innern Rand eines 
Glaſes, oder auf die Oberflaͤche des 
Waſſers geſezt, worinnen unten 
Quekſilber liget, ſich in kurzer Zeit 
ſehr kruͤmme, und endlich verreke, da 
er ohne das Quekſilber ſich in einem 
ſolchen Glas oder Waſſer ſehr wohl 
befindet, man ſollte auch nach dieſem 
Verſuch glauben koͤnnen, daß ein 
Waſſer mit Quekſilber lang abgekocht, 
von den Kranken getrunken, die 
Wuͤrme in dem Leib wenigſtens toͤd⸗ 
ten koͤnnte, wie es ſonſten unter den 
Leuten ein bekanntes Mittel iſt, doch 
u. oft ohne Wirfung gebraucht 
wird. 


Lumbrici lati, f. cucurbitini lumbri- 


ci, und Lumebrici inteftinorum. 


Lumbrici terreftres , Regenmürme, 


Feldwuͤrme, die gemeine, und bes 
fannte Würme, die ohne Fuͤſſe her 
um friechen, oft zimlich lang, jo dif 
— als ein Gaͤnskiel, ganz 
wei, ſleiſchicht, und hellroth find, 
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man fammlet fie dur) den Sommer‘ 
in der Dammerung nach dem Negen 
in denen Gärten, und auf den Ac- 
fern, und ruͤhmet auch von den ftis 
fhen zerſtoſſenen den ausgeprepten 
Saft mit ſcharfen Krauterfaften vers 
mijcht wider das Podagıa, und hart: 
nafige Gliederzuflande, doch werden 
fie felten gebraucht alfo, fie feynd 
nicht nur vol eines mildernden 
Schleims, fondern haben aud) zus 
gleich etwas ſubtiles, Huchtiges , thie: 
riſches, das der Geruch unterſcheiden 
kan, wenn man viele beyeinander 
hat, es iſt etwas eigenes, noch mehr 
braucht man fie in den Apotheken ger 
trofnet, und gießt in folder Abſicht 
an die lebendige , mohl gefäauberte 


Wuͤrme Wein , oder Ehig , Davon - 


werden fie getödtet, man waſcht fie 
alddann wider mit Wafler, und hans 
get fie hernach um Faden herum auf, 
daß fie austrofnen , und zerſtoſſen 
werden konnen , von denen friſchen 
und lebendigen kocht man aud ein 
Megenmurmol aus , oleum lumbri- 
corum terreftrium , das einige in⸗ 
nerlich, als ein befonderes Wundoͤl 
verordnen, aͤuſſerlich aber zu Stils 
lung der Schmerzen, Linderung 
frampfihter Spannungen , wider 
Steifigkeiten und Kontracturen der 
Glieder, und überhaupt als ein gus 
tes Nervenoltruhmen , in welder 
Abſicht es and) in Das unguent. ner- 
vinum fommt , und in das emplaftr. 
diabotan. Blondel. alfo kommen aud) 
Die lebendige in das oleum flor. Slo- 
tani,umd in das emplaflr. de ranis 
cum und fine mercurio, alfo macht 
man aud) von denen friſchen, und le; 
bendigen einen Regenwurmmeingeift, 
Spiritus Jumbricorum vinofus, da 
man einen ſchwachen Brandtenwein 
baruber abziehet, man halt aud) Dies 
fen vor einen fehr guten Nervengeift, 
und braudt ihn aͤuſſerlich zu Lini⸗ 
menten, die gelaͤhmte Glieder zu ſtaͤr⸗ 
fen, oder auch mider flaıfe Fluſſe, 
(rheumatifmi, } und hartnäfige Glie⸗ 
derſchmerzen; Denen getrofneten pul- 
vis Jumbricorum terreftrium oder 
lumbrici terreftres praparati, ſchrei⸗ 
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bet man theild megen bed mildern: 
den Schleims, theild wegen des be: 
— flüchtigen, gleichſam faͤu⸗ 
nden Geruchs, eine Schmerz und 
Krampfftiliende , Harn und Schweiß: 
treibende , etöfnende , Nervenſtaͤr⸗ 
fende, und flilende, wie auch zer, 
theilende Kraft zu; man ruͤhmet fie 
vorzuglich, ats ein zuverlaͤßiges Mit⸗ 
tel wider das Podagra, und andere 
Gliederſchmerzen, und das von ei: 
ner allgemeinen Scharfe entftehende 
herumziehende Gliederweh, f. arthri- 
tis fcorbutica, fie werden viel in 
langwierigen , und hizigen Krank 
heiten unter Die Pulver verordnet, 
man darf fie biß auf ein bald Duint: 
lein geben, doch bleibt man meiftens 
bey wenigen Granen, wir haben fie 
aud) in —— zufamengefesten Arz⸗ 
neyen, als beſonders in dem pulv. 
antarthrit. Wepfer. und &o- 
pæo; Ferner, wenn man diefe tro⸗ 
fene Wurmer vor fi) deftidirt, fo 
bekommt man einen ſtarken, fluͤchti⸗ 
gen Geiſt Davon, Spiritus lumbri- 
corum volatilis, fluchtiger Regen⸗ 
murmgeift, an diefem fan man jwar 
nach dem Gerud) nicht viel Inter 
ſcheid von andern flüchtigen Seiftern 
aus dem Thierreich finden, doch läßt 
fi) Daher noch nicht beweiſen, dag 
er ganz und gar nichts eigenes habe, 
einige glauben, er treibe noch mehr 
auf den Harn, und diene auch nad» 
bruflicher denen Nerven wider die 
Gliederfchmerzen , man * ihn in⸗ 

nerlich zu 20 biß, 30 Tropfen, br 
ihn aber auch aufferlic wider Labs 
mungen, ftarte Fluffe , Verrenkun⸗ 
gen, Duetichungen. und dergleichen ; 
noch befommt man von diefen Würs 
men bey der Deftilation , die der 
ichtige Geift gibt, ein fehr ſtarkes 
flüchtiges Salz, Das dem Geift die 
pornehmfte Kraft gibt, es heißt Sal 
volatile lumbricorum , fluchtiges 
Negenmurmfalz und es läßt ji) aud) 
da durch den Geruch nichts befonders 
gegen andere fluͤchtige, thieriſche Sal: 
ze wahrnehmen, doch halten einige 
aud) davor, ed ſeye ein befleres 
frampfftinendes Drittel, ald andere 
ber: 
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bergleihen Salze, man gibt ed auf 
1.2. hochſtens 3 Grane in Pulvern 
und Pillen; endlich fo haben wir n 
bejonders Davon 3 gute Effenzen von 
diefen getrofneten Würmern, melde 
fehr ſchmerz und krampfſtillend find, 
und in dem Gicht und hartuafigften 
Gliederweh erwuͤnſchte Dienfte thun 
fonnen, die eine heißt: eflentia lu- 
bricorum terreftrium , Regenmurm: 
eſſenz; man beizt Die getrofnete Wuͤr⸗ 
me bloß mit zerfloſſenem Weinſtein⸗ 
fal; ein, und ſezt ſie hernach mit 
Brandtenwein an, fie treibet auf 
Harn und Schweiß, und wird zu—⸗ 
gleich wider den Scharbof, und Die 
Gelbſucht gerühmt; Die andere heißt: 
eilentia antarthritica ]. 

manni fine opio , da fommt nod) 


Bibergail und Safran dazu, man 
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Da auf Bergen, und grafichten His 
eln finvet , es bat nad) dem Ge: 
chmaf etwas anziehendes , kuͤhlet, 
und trofnet, man rechnet ed unter 
Die Wundfrauter , e& wird aber nicht 
viel gebraucht. Ä 


Lunatici, alfo werben egentiig dieje⸗ 


nige Nachtgaͤnger, ſ. Noctambulo, 
genannt welche befonders um die 
Mondsveraͤnderungen herum in der⸗ 
gleichen Unruhen bey der Nacht in 
dem Schlaf gerathen, man braucht 
auch das Wort uͤberhaupt von ſol⸗ 
chen, welche mit der fallenden Sucht, 
f. Epilepfia, behaftet find. | 


Lunaticus morbus, f. Epilepfia. 
M. Hof- Lupi hepar, Wolfäleber. Man pfle 


get fie mit Wein und Wermuth abe 
sufochen und hernach auszutrofnen, 


gibt fie, wie ale ſolche Eifenzen auf und ruͤhmet fie befonders wider die 


60 bi 70 Tropfen , fie thut alle, 


was von der vorigen gerühmt wor⸗ 
den, ınan braucht fie aber aud) , wie 
bie folgende in gichteriſchen Engb 
ftigfeiten, es heißt dieſe lestere: 
fentia antarthritica cum opio ] 
Hofmanni, dazu fommt neben ben 
Megenmwürmern Die rad. cynogloflz, 
Bibergail , Safran , Opium, und 
eöffelfrautgeift, und zwar find ohn⸗ 
getehr in jedem Loth der Eſſenz 3. 
Gran Opium, daß man fie aljo —— 
vorſichtiger gebrauchen muß, ohner⸗ 
achtet fie au) die Schmerzen nach⸗ 
drufliher ſtillet. 
Luna, argentum , Silber. 
Luna cornua, Hornfilber; alfo wird 
Das Silber genannt, welches in der 
ubereitung des — — eben 
d zu flieſſen anfangt, es ſieht als—⸗ 
bann, wie ein zähes , durchſichtig 
Horn aus, und, wenn es zulang uber 
dem ‘Feuer bleibt, wird es flüchtig, 
und zerfliegt in die Luft, es fieht, wie 
ein weiches Wachs aus, in welches 
man alle Seftalten eindrufen kan. 


L.naria racemofa minor, Ruta Iu- 


naria ,„ Ofmunda folis lunatis 
Tournef. Mondsfraut , Monds⸗ 
rauten ; ift ein fleine® , niederes 
Krautlein , weldes man bier und 


Waſſerſucht und Doͤrrſucht, Ja, eini- 
ge ‚preifen fie ald ein zuverlaßigeß 
Mittel wider Die Wafleriheu an. 


Ay Lupina uya, f. Paris herba. 
. M. Lupinus fativus, flore albo, Wolft⸗ 


bohnen , Feigbohnen, ift ein ganz 
befondered Gewaͤchs, das in den Gaͤt⸗ 
ten gepflanzt wird, und zwey Schuh 
hoch fleiget, in einem runden, gera⸗ 
den, haarigen , zweigichten, grüns 
lichtgelben , fehr markichten Stiel, 
die Blätter find meiftens in 7 biß 8 
länglichte, ſchmale Ausſchnitte ges 
ſpalten, und ſtellen glei * eine 
Hand vor, ſind oben etwas blaulicht, 
und unten weiß und wollicht, dem 
Geſchmak nach bitterlicht, und wie 
die Blaͤtter der Hülfenfrüchten , f 

men, die Blüthen find meiß, 
und wachſen auf den Gipfeln der 
Stengel, find [hmetterlingartig, und 
bangen an fehr kurzen Stielen, das 
Saamenbehaltniß beftehet aus einer 
zufamengepreßten, doc ſchwuͤlſtigen 
rauhen, haarigen Schoote, in wel 
cher platte zufamengedrufte, runde, 
oder etwas efichte harte Kerne und 
Saamen ligen, die auffen weig, und 


innen vol von einem ſchleimichten, 


mußichten Mehl find , auf beeden 
Seiten eine Meine Bertiefung haben, 
&g 4 und 
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und den Bohnen einiger maſſen gleich 
ehen. Es find dieſe Saamen wirk⸗ 
ich eine Art von Hülſenfruͤchten, des 
ren ſich auch die Alte bedienct haben. 


Man rubmet zwar, den Tranf davon - 


megen feiner ermeichenden , erötnen» 
den und ‘Harntreibenden Kraft, er 
mird aber nimmer leichtlich innerlich 
ebraucht, fondern hauptjacdhlich auf 
ri unter erweichende Breyum: 
läge : allein in den Trohifcis de- 
myrrha haben mir ihn. innerlid,. 
Man verordnet ihn gemeiniglich uns 
ter dem Nahmen Farina lupini; eis 
nige braudyen ihn auch wegen feines 
ſchleimichten Weſens unter bie 
Schminkwaſſer, und zu den Hand: 
ulvern. Ben denen alten ersten 
nden wir auch Durch das Wort Lu- 
pinus ein gewiſſes Maaß und Ges 
wicht ausgedruft ;, doch find fie dar, 
innen fehr unbeflandig. Einige be 
haupten , es feye fo viel als ein hal: 
bes Duintlein , welches von unfern 
Lupinis nit wohl olaublich ift. 
ernel und andere geben 6. biß 8. 
van Davor an. ; viele rechnen auf 
ein Duintlein 9. Lupinos. 
Lupulus, Vitis feptentrionalium, Lu- 
ulus ſalictarius, Humilus, Lupus 
—E und receptitius, Apvov, 
Hopfen, ift ein befonderes Gewaͤchs, 
welches ſehr hoch fteiget, und ſich mit 
einen Stengeln um die bengeitefte 
fahle herummendet. Es iſt zwar 
durch ganz Deutichland jehr gemein, 
doch ift zu dem Bier, worzu man ihn 
am alermeiften gebraucht, beionders 
der Boͤhmiſche beruhmt, mwicher aud) 
wirklich viel höher fleiget , und das 
Bier ungleich ſtaͤrker macht. Die 
junge Sproöflinge davon , turiones 
Lupuli, werden ſehr vielgefocht als ei: 
ne Speiſe genoffen, und felbft von den 
Aerzten vielen Gefunden und Krans 
fen angerathen , weil fie fehr leicht 
find, und auf den Harn treiben. Zu 
dem Bier braucht man hauptfachlich 


die blühende und Saamentreibende ‚ 


Köpfe , welche aus blatterichten und 
ſchuppichten Haͤuten beflehen. &ie 
geben dem Bier nicht nur eine sim: 
line Bitterkeit, fondern machen auch, 
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daß ed vielmehr in den Kopf fleiget, 
und berauſcht, daher es viele nicht all; 
zumohl leiden fönnen. Leute, denen 
die Galle viel zu fchaffen macht, be: 
haupten die Erfahrung zu haben, daß 
fie folche Biere, Die mit viel Hopfen 
angefezt find, in Die gefahrlichite Hals 
lenfieber ſtuͤrzen. Einige Aerzte rüh: 
men ihn als ein fhmerzitillendes und 
jertheilendes Mittel, und behaupten 
auch, daß er auf den Harn , auf 
das Grieß und monatliche treiber. 
Ueberhaupt hat er offenbahr eine grof- 
fe eröfnende Kraft, Doch wird er nicht 
leicht anders innerlich als in Kräuter: 
biere verordnet. Aeuſſerlich rühmet 
man ihn befonders in Umſchlaͤgen wi: 
der Geſchwulſten und flarfe Quet- 
fhungen. Wir haben ihn alein in 
den fpeciebus deco&i forum & fru- 
uum, und den Saft in dem Sirup. 
Scelotyrbico. j 


Lupus, der Wolf, man hat davon in 


den Apothefen das MWolfihmal; , 
Axungia lupis, welchem einige be: 
fondere_ Wirkungen zufchreiben , die 
aber bipber noch nicht Durch genugfa- 
me Erfahrungen beftättiget find. Bey 


den Wundarsten bedeutet das Wort 


eine befondere Art eines Krebfes an 
den Fuͤſſen. 


Lupus receptitius und Sali&tarius, fiehe 


Lupulus, 


Lycanthropia, rabies hydrophobica , 


infania oder melancholia lupina , 
Avxurdouric , Die Raſerey von dem 
tollen Wolfsbig. Sie kommet durch⸗ 
aus mit denen Umſtaͤnden und Wir: 
fungen des Biffes von mutigen Hun⸗ 
den überein. Einige ſezen noch dieſe 
befondere Umſtaͤnde hinzu, Daß Die 
Kranke dabey wie die Wolfe heulen, 
und die ganze Nacht auf Denen Got; 
tesafern herumlaufen, Todtenbeiner 
aufjuchen, und diefelbe auf den Ach⸗ 
feln mit fich fortfchleppen. Sie fol 
len aud immer Geſchwaͤre an den 
Fuͤſſen und Schienbeinen von dem 
vielen Fallen haben. Selbſt Galen 
gedenfer einer infaniz lupinz me- 
lancholicz, melde er mit Dem Wort 
Lycocephulia oder dolor capitis Iu- 

pımus 
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Ly 
pinus außbruft. Manchmal beiffen 
auch die Kranfe gegen die Umſtehen⸗ 
de wie die Hunde hinein, daher man 
auch eben dieſe Krankheit unter dem 
Nahmen Cynanthropia hat. 
Lychnis, Lychnis ſaponaria, |. Sa- 
ponarıa. 

Lychnis fylveftris, f. Behen album. 
Lycii ſuccus, Lycii {puma , Bux⸗ 
dornjaft. Er läffet fih in dem Waſſer 
auflöfen, und wird aus dem Stamm 
und dunnen Zweigen eines Dornichten 
Baͤumleins bereitet , meldes in 
Eycien, einer Provinz von Alten haus 
fig vorfommt, und Pyxacantha oder 
Lycium genant wird, und baufig wild 
wachſet. Man bringt diefen Saft 
in groffen und fleinen Stufen zu uns. 
Er ijt dem Geſchmak nad) bitter, herb 
und gnjiehend ‚der Farbe nad) 
ſchwarz; man bringt ihn auch aus 
Indien , Spanien , Ereta und Cap: 
padocien ; ja einige behaupten , daß 
man oft davor den ausgepreßten Saft 
von der Wurzel des Wegdorns, f. 
Rhamnus , de Periclymeni und 
Cyclaminis befomme. Seine vor⸗ 
nehmſte Kraft beftebet in dem Kuͤh⸗ 
len und anhalten. Er wird manch⸗ 
mal wider das Blutſpeyen und Blut⸗ 
brechen in Pulvern und Pillen vers 
ordnet. Einige rathen ihn aud) wis 
der Geſchwaͤre des Mundes und Zahn⸗ 
fleiſches zu Faden; doch wird es heutiges 
Tags durchaus fehr felten verordnet. 
Lycoides, T..pus ftrangulator , eine 
Molfsui,ii zfeit, wird als ein bes 
fonderer Zuffand einer unnaturliden 
Geilheit bey denen Mannsbildern dr; 
fhrieben , welche ohne alle eigene 
Schuld diejenige befalle, Die eine all» 
zulange Zuruthaltung des Saamens 
erlitten haben. Sie jolle zugleich mit 
einer Empfindung eines hoͤchſtbe⸗— 
ſchwerlichen Zufamenziehens in dem 
- Hals bip zu dem Erſtiken, wie von 
einer Angina verfnupfet feyn , und 
man fiehet Die ganze Krankheit als 
eine Wirfung eined durch die Lange 
der Zeit, und Das lange Stofen ın 
denen Saamenblaplein ganzlid) vers 
dorbenen, und in Die Art eines Gifts 
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verwandelten, denn aber in dad Blut 
aurufgetretenen Saamend an. 


Lycoperdum , Lycoperdon, f. Bo- 


vılta. 


Lycopodium, Plicaria, Mufcus cla- 


vatus, terreftris, (quamofüs, vulga- 
ris, repens, Pes lupi, Schlangen? 
mooß, Berlappen, Gurtelfraut, Sau: 
tannen , Truttenfuß, iſt ein befonve- 
res Mooß , das gleichjam mit vielen 
Neben auf der Erde ſchlangenweiß 
herum kriecht, und nad) feinen ſchup⸗ 
pichten Blattlein einige Aenlichkeit 
mit den Tannzapfen hat. Man fin: 
det ed auf ganz öden Drten um die 
Waldungen herum,und es iftbefonders 
wegen des jehr zarten und feinen gelb» 
lichten Staubes , den es aus feinen 
Nieren»förmigen Schoͤttlein fahren 
laͤßt, in denen Apothefen beruhmt. 
Einige halten dieſen fur den wahr: 
haften Saamen , andere für ven 
Staub der Bluͤthe. Er fiehet wie 
Schwefelblumen auß , und blizer, 
wenn man ihn durch ein Licht blaßt, 
ohnerachtet er auf Kohlen geworfen, 
nicht wie der Schwefel brennt. Doc) 
nennen ihn einige eben ſo mohl Sul- 
Po ald Semen Lycopodii. Man 
rachte ihn vor dieſem aus Moſcau 

und Pohlen , jezo aber wird er auch 
haufig in Deutichland gefammlet. 
Weil er fo fein und trofen ift, fireuet 
man benfelben in den Apotheken 
hauptſaͤchlich auf die neugemachte Pil- 
len, um zu verhuͤten, daß fie nicht sur: 
famenfleben : man fehreibet ihm aber 
auch darneben wichtige Heilsfraften 
zu , ob er wohl weder nad) dem Ge: 
ſchmak noch Gerud mas befonders 
zeiget. Er ift nad) dem Gefchinaf 
ganz mild. Man ruhmet ihn als ein 
zuverlagiges Mittel fait wider alle 
Krankheiten der Kınder , dann wis 
ber das Alpdrufen und alle gichteris 
ſche Zufade, Nervenkrankheiten, lau⸗ 
fendes Gicht, Nieren und Lendenweh, 
Blutſpeyen, und ſelbſt Die Kungen: 
ſucht. Er jolle auch duf den Harn 
treiben, die Schmerzen ſtillen, und 
ein gutes Wundmitiel jeyn. Aeuſ— 
ferlih braucht man ihn allermeiſtens 
695 für 


fie fratt find , und fo auch wider das 
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fuͤr die Kinder zu Streupulvern, wo Macies, die Magerkeit, das Mager⸗ 
werden, es ſeye ein 


ufall anderer 


Rothlaufen und Kraͤze. Wir haben Krankheiten, oder mache eine eigene 


ihn in dem pulvere ad Talculum. 


aus, f. Aridura univerfälis. 


Sonften wird er fehr felten innerlich Macis, Foli, Mufcatenblüth, ob e& 


verordnet. 
Lygmos und Lynx. ift fo viel als Sin- 
tus. 


| Lyncis lapis ſ. Belemnites, 
. Lyngodes febris f. febris Lyngodes. 
Lynx f. Singultus. 

Lyfimachia , Lyfimachium , Salica- 
ria , Lyfimachia lutea major vul- 
arıs, Weiderich, gelber are 
ran trift fie in Waldungen an fe 

ten Orten und nahe an den Baden 
unter den Weiden an. Sie kommt 
auch damit nad) den Blättern viel 
überein , und hat groſſe gelbe Blu- 
men. Dan hat hier und da das 
Kraut in denen Apotheken, und halt 
es fir ein Wundfraut, doc wird es 
felten von denen Aerzten verordnet. 

Lyfis, ein langfamer Ausgang einer 
Kranfheit, bey welcher aber doch end» 
lid) der Kranke genefet. 

Lyfla, die Hundswuth, f. Canina ra- 

ies. Wir haben davon dad Wort 

pulvis antilyflus. 


M. 


Macer veterum ; acer wird von 
Diofcoride , und andern alten Nerz 
ten , ald eine dife , rothe , holsichte 
Ninde eines gewiſſen Holzes befchries 
ben, dad man aus der Barbarey 
bradte, und welche fehr bitter, und 
anhaltend ware , der berühmte Herr 
von Juflieu hat gezeigt, daß fie als 
ein befondered Drittel wider Die Ruhr 

gebraucht worden. 

Maceratio, dad Einbeizen, Einweichen ; 
wie man das Wort fonften in dem 
gemeinen Leben braucht , wo man eis 
nige Arzneyen recht brauchbar mas 
chen, und ihre ganze Kraft ausziehen 
will, pflegt man fie durch dieſes Ein- 
beizen zu weiterer Aufilieflung zuzu⸗ 
bereiten. 


mohl nichts weniger, ald eine Bluüthe, 
fondern vielmehr die, mittlere Schale 
ut um die Muſcatnuͤſſe, ſ. Mofcha- 
ta nux, herum, melde wie ein Nez 
um diefelbe herum anliget, es iſt meis 
ftend der Farbe nach Dunkel Pome⸗ 
ranzengelb , zu — ſolle es ganz 
roth ſeyn, wann es friſch, ganz und 
vollkommen ift, fo hat es einen ſehr ans 
5 ſcharfen, gewuͤrzichten und 
lichten Geſchmak, es iſt dieſes Muſ—⸗ 
catbluth eines der angenehmſten Ge⸗ 
würze, die man je zu denen Speiſen 
ebrauchen fan; man trift es oft in 
ehr ſchmalen Faſern an, welches man 
nicht vor das Befte hält, befonders 
mann es zugleich bleich ift, das Beſte 
iſt das, welches aus breiten, langen 
Blättlein befteht, dunkelgeib, von ei⸗ 
nem angenehmen Geruch, und einem 
fetten, oͤlichten, doch aber etwas ſchar⸗ 
n,gewurzmäßigen Geſchmak if; man 

It e8 vor ein befonder gutes Ma: 
gengewuͤrz, das zugleich die Winde 
treibt, und Die Mutternerven ſtaͤrkt, 
und verordnet ed in Lariren um Die 
Grimmen zu verhindern, in Pulvern, 
Trifenethen, zu Kräuterbrühen, Kraus 
terziegern, in Arzneyfulzen, Getraͤn⸗ 
fe und. andere Arzneyen, wir haben 
es aud) in einigen iufamengefegten. t 
als in der aq. apopledt. minus fpiri» 
tuof. - benedidt. ferpill. - carbun- 
cul.-cephal. Carol. Quint, -cordial, 
temperat. - oder balfam. embryon, 
- phyfagoga, - falv. compos. und 
viſcer. in dem elix. pectoral. 
Reg. Dan. und vit. Matthiol. in 
der eflent. anthydropic. | .M. Hoff- 
nun - — 8 el. in Den 
extrat. og. AJuercet. Ful- 
ver. ad —— anglic. und 


vit. Imperat. in dem ſal.volat.oleos. 


in denen fpec. diambr. - dianis.- 
dianth, - aromat. caryophyllat. - 
aromat, rofat. - diacinnam, - dia- 
cret. Myns. und Camer. fpec. im- 
perat. - di ar, calid. - pro epi- 
themat 


> 


Hauptbeſchwerli 


Maculæ maternæ 
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themat. cord. & pulf. in dem 
fpirit, carminat. Sylv.- caftor. com- 

of. Londin. - fal. ammon, aromat. 

harmacop. Edinburg. in der Tin- 
&ur. ftomachic. aromat. Tragea 
aromat. Gabelk, -aromat, ofhic. und 
ophthalm. Hernach befommen wir 
aud) davon aus Holland ein deftilirt 
Del, oleum macis , oder maceris 
deltillatum, welches ſehr kraͤftig ift, 
und alle Kraft Davon concentrirt In 
fid) halt, man mifcht Diefes zu weni⸗ 
gen Tropfen unter die Larirfalge , 
oder auch unter andere Pulver, oder 
maht damit einen Delzufer , oft 
braucht man es innerlid und auffer- 
lich zu Stärfung des Magens, der 
Merven, und Mutter, wir haben: es 
in dem balfam, ftomach. und vit. 
Hoffmann. in dem Laudan.hyfter, 
und fal, volat. oleos, oder liquor. 
oleos. Sylv.. 


Macropiper heißt fo viel als. piper 
longum. 
Maculæ hepaticz, feberflefen , ſeynd 


braune, oder gelblichtichmarze, groffe 
und breite Slefen der Haut , Die 
manchmal eine dunfle Leberfarbe ha» 
ben, und beſonders unten an dem 
Bau) , und auf dem Rufen, manch⸗ 
mal auch auf der ganzen Bruſt ſich 
auffern, mit einiger geringen Raͤuhe 
der Haut , melde manga anz 
duͤnne Schuppen gehen läßt, fie figen 
aber nicht leiht an einem Drt bey» 
einander , fondern. vergehen.oft und 
fommen wieder, fie machen feine 

chkeuen und gelten 
vor feine beſondere Krankheit, ha⸗ 
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alfo nennet man alle rothe, blaue, 
gelbe, oder grüne Fleken, melde an 
vielen Orten der Haut zugleich fi) 
aͤuſſern, und hauptfahlid in dem 
Scharbok von dem durch eine groffe 
Scharfe alzufehr verdunnten Geblut 
entiteben, vorzüglich an den Aermen 
und Fufen, und ſich allegeit in einem 
wahren Scharbof |. Scorbutus, zei⸗ 

en, ohne eigene, neue Beſchwerlich⸗ 
eiten, auſſer etwa flarfem Beillen; 
man verjlehet aber auch unter dies 
fen Wort ae , befonders rothe Fle⸗ 
fen, welche oft über den ganzen Leib 
mit vielem Beiſſen der Haut auffah⸗ 
ren, und aud) bald wieder vergeben, 
manchmal mit einem Sieber begleitet, 
mandmal aber aud fo beichaffen 
find , daß der Kranke, dabey auffeyn, 
und herumgehen fan ; man fchreibet 
fie mit adem Recht einem unreinen, 
und ſcharfen Geblut zu, Das aber nicht 
allezeit , und felten, Scharbofmaßig - 
ift, oft ſind fie nur eine Wirfung der 


Vollbluͤtigkeit. 
Maculæ folares, ſ. Lentigines. 
Macula volatica, rothe Fleken; unter 


dieſem Nahmen werden hellrothe, 
oder dunkelrothe Fleken beichrieben, 
welche ſich hier und da auf der Haut 
aͤuſſern, und, wo ſie in eine Oefnung 
derſelben, als in das Maul, in die 
Naſe, Augen, Ohren, oder Hinter⸗ 
leib eindringen, toͤdtlich werden, ſie 
ſezen vornemlich den Kindern zu; man 
verſtehet auch ſonſten darunter die vor 
denen Augen ſchwebende Fleken. 


Madelcon heißt bey einigen fo viel, als 


bdellium 


ben aber doch einige Unreinigfeit , Madracium wird oͤfters gebraucht vor 


und mehrere Flüßigkeit des Gebluͤts 


Matracium. 


zu ihrem Gründe, mit aͤuſſerlichen Magalep, ſemen Magaleppæ, Maga-⸗ 


Mitteln laͤßt ſich nichts wohl darwi⸗ 
der ausrichten. 

nævi materni, 
macula matricalis, xnAs ewiimuu , 


orAos, Mutterfeten, Meuttermaäler; - 
olche Slefen auf der Haut , welche 


bald in diefer, bald jener Gegend ſich 
aͤuſſern, und die man mit auf Die 
Welt dringt. 


Maculz fcorbuticz , Sch Wellei:” 


lepfern ; iſt ein Kern von kleinen 
— — der zimlich nahe einem Kir⸗ 
enkern beykommt, und in einer ſehr 


duͤnnen und grünen Schale liget, er 


riechet fehr wohl und angenehin, und 
man bringt ihn aus Engeltand. und 
rankreich meijtens, man braucht ihn 
a meiftens zu den mwohlriechenden 
Seifen , als eine Arznep iſt er noch 

nicht aufgenommen. 
Mag- 


939 


Ma 


Ma 940 


Magdaleon , Magdalia, Magdaleo- Magiftralia medicamenta, ſolche Arz 


nes, uaydarız, eine Rolle, ein Stuf 
Pflaſter, das rund und lang zufamen: 
gewalzt, oder gedruft ift; man braucht 
auch das Wort von andern Sachen, 
melde in diefe Form gefnettet, over 


gegoffen find, als von dem Schwefel, X 


_ wann er in ſolche runde, lange Stufe 

zufamengefchmolzen if. 
agifterium, ein Magifterium, Mei⸗ 
fterpulver, fer zartes und feines Pul⸗ 
ver ; es hat dieſes Wort bey denen 
ersten und Apothefern vielerley Be⸗ 
Deutungen , oft heißt es fo viel, als 
relina, ein gemachtes Harz, Dad man 
aus Wurzeln, Ninden, Holen, und 
andern Theilen der Prlanzen mit 
Brandtenmein ausziehet, alfo nennet 
mian fehr oft dad Yalappa Harz, Ma- 

ifterium jalappz ; wiederum fo jies 
bet man von einigen gefarbten Höls 
zern , als z. E. von dem Fernambue 
Die Farbe aus, und wann dad Waller, 
momit man dieſes gethan hat, genug 
von der Farbe getrantt ifl, gießt man 
etwas darein, welches macht, daß alle 
die von dem Holz ausgezogene Theis 
le, welche die Farbe eigentlich geben, 
in Geftalt eines zarten Pulvers zu 
Boden fallen , von Diefen wird das 
Waſſer oben abgenoffen, und das Puls 
ver hernach getrufnet, oder auch noch 
zuvor verfüßt , f. edulcorare , aljo 
wird ohngefehr der Florentiner Lace 
gemacht, |. Lacca Florentina; end» 
lich fo macht man auch Magifteria 
von Metallen ; das heißt nichts an- 
ders, ald ein Kalch derſelben, da Das 
Metal durch eine Saure aufgelöft, 
und dann wieder in Geſtalt eines 
Pulvers gefallet worden; alfo haben 
wir vorzüglich das Magifterium fa- 
turni, oder plumbi, auf gleiche Art 
macht man Magifteria von erdichten 
Materien aus dem Thierreid), als von 
Krebiaugen, Perlen , Perlenmutter, 
Corallen, und dergleichen ; man loͤſet 
fie mit Efig auf, und ſchlaͤget fie mit 
einem laugenhaften Salz nieder, es 
ift aber fehr wahrſcheinlich, daß Diefe 
lestere Materie durch dieſe Veran: 
derungen wenig neue Kraft bekom⸗ 
men, 


neyen, welche erft wirklich von denen 
ersten neu verordnet werden, zu eis 
nem Unterſcheid von denen, welche 
man ſchon untereinander gemifcht in 
denen Apotheken hat. 


Tagiſtrantia, f. Aftrantia. 
Magma, ein Magna, ein tweiches Ges 


miſch von aufferlihen Arzneyen , das 
etwas diker, als eine Salbe, und dün⸗ 
ner, als ein Pflaſter iſt; ſonſten 
braucht man das Wort eigentlich von 
dem Saz, welcher zurukbleibt, wann 
man eine Salbe macht, und dieſe aus⸗ 
gedruft hat. 


Magnanimitatis aqua, ein Aufmunte⸗ 


rungswafler ; man nennet aljv vors 
züglich ſolche, welche gleichfam alle 
Nerven aufmuntern, beleben, und aufs 
weken, von flarfen Gewürzen, und 
andern Sachen; man gebraucht fie 
auch vorzugliä), den fleiſchlichen Trieb 
ſtaͤrker zu machen; wir haben ein ſol⸗ 
ches in der Pharmacop. Wirtemb. 


Magnes — Magnes, Magnitis, fi- 


deritis Herculeus, oder Heraclejus 
lapis , nmauticus lapis , wuyrirs, 
Dragnet, Magnetftein, iſt ein ſchon 
aufer der Arzneywiflenfchaft genug 
befanter Stein, welcher unter die wah⸗ 
ve Eiſenerzte gehöret, daher man ihm 
auch eine anhaltend-ftärfende und trıifs 
nende Kraft zufchreibet ; man braucht 
ihn auch manchmal in Pflaſtern, Dies 
jenige aber betruͤgen ſich fehr, melde 
fi) noch einbilden, daß er alfo in 
dem Stand feye, Das Eifen aus Wuns 
den heraussusieben. 


Magnes arfenicalis , Giftinagnet iſt 


ein hartes, halbmetalliſches, braunes, 
oder hmarzlichtes Welen , das man 
por einen’ König von dem Spießglaß, 
und weillen Dufengift, f. arfenicum, 
anfehen fan,man laßt dieſes mit gleich⸗ 
viel Spiesglas und Schwefel über dem 
Feuer zerflieffen, und nehmt es nach⸗ 
gehends, wann es erfaltet, heraus; 
man glaubt, das Gift ſeye Durch Den 
Schwefel fo gemildert, daß man feine 
Scharfe, und azende Kraft nicht zu 
foschten habe, und Dieje Arzney habe 
ein 


941 Ma 


eine Kraft, das Gift auß Venusbeu⸗ 
len an ſich zu ziehen, fo gut, als der 
Magnet Bus & | 
dieſe Erfahrtingen noch nicht ganz 
zuverlaßig zu feyn ; wir haben dieſe 
Arzney in dem befannten emplaftro 
magnetico. 

Magnes epilepfie , alfo nennet Erato 
den naturlichen Zinnober. 

Magnes venenorum, oder lapis fer- 
pentinus magneticus, aljo wird von 
einigen der Piedra della Cobra ge 


genannt, ohne Zweifel aus Vorut⸗ 


theilen. 

Magnefia alba, weiſſe Magnefie; iſt 
ein weiſſes, feines , unfhmafhaftes 

ulver, welches von der mohleinges 
ochten Mutterlauge des Salpeters 

zurufbleibt , und ſtark Durchgegluht 
und verfügt wird ,, e8 iſt nichts an» 
ders, als der erdichte , laugenhafte 
Theil der feineren Erde des Salpe⸗ 
ſers, und bat eine zimliche Kraft, die 
Saure in ſich zu fchlufen , und ganz 
gelind zu laxiren; man hat, nachdeme 
dieſes Mitiel erſt kuͤrzlich erfunden 
worden, in dem Anfang überaus viel 
Weſens davon gemacht, ald ob es Die 
fhwenrite Krankheiten durch eine ei⸗ 
gene Kraft abzwingen könnte, aber 
die neuerg@@rfahrungen haben bemies 
fen, daß man ihm zu viel getraut ba: 
be; man mischt es noch ald ein Saͤu⸗ 
re dampfendes Mittel unter Die Las 
rirfalge, oder aud) unter andere Pul⸗ 
ver, oder gibt ed allein zu einem hal⸗ 
ben Quintlein big auf eın ganzes ; 
wunderbar iſt dabey dieſes, daß, 
wenn es nimmer ganz friſch, Jahr 
und Tag alt, und an feuchten Orten 
geftanden ift , man durch fochen ein 
Sal; daraus befommen fan, wie ein 
tartarus vitriolatus, und zwar auß 
dem Loth gegen einem halben Quint⸗ 
lein, fo forgfältig ed auch verſuͤßt 
worden. ; 

Majorana, Amaracus, Sampfuchus, 
Majoranazftiva, «uupuxes, 0 
x, Majoran, Meron, Mairan; 
it ein Gewaͤchs, das man bey uns 
häufig in denen Garten pflanzt, es 
hat viele , kleine, holzichte, Dunne, 


iſen; es fcheinen aber . 
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etwas haarichte, und röthlichte Sten⸗ 
g welche auf einen Schub hoch 
eigen; die Blatter ſtehen gegeneins 
ander, find rundlicht, Klein, weich, 
weißlicht, und haben einen fehr ſtar⸗ 
fen, angenehmen, gewürzmäßigen Ge» 
ruch, und einen Karten bitterlich⸗ 
ten Geſchmak, daher man ſie auch in 
denen Haushaltungen doͤrret, und 
als ein angenehmes Gewuͤrz in die 
Bratwuͤrſte und Suppen nehint; die 
Blumen beſtehen aus runden, Did) 
ten Köpfen , oder ftehen wie Aehren 
da; der Saame ift etwas rund, dun⸗ 
felroth, bitter, fehr klein, und wohl: 
riechend ; Die Wurzel ift fehr Klein; 
man braudt in benen- Apothefen 
hauptſaͤchlich das Kraut, herba ma- 
joranz , getrofnet ;, man rechnet es 
unter Die Nerven-flarfende und Nieſ⸗ 
fen serwelende Kopf» und Mutter 
frauter, es ſtaͤrket das Haupt und den 
Magen, hilft der Dauung , dienet 
wider Schwindel , Eolifen , Ber: 
ftopfung des Monatlidhen, und Oh⸗ 
renſauſen, ift aber wegen feiner ge; 
wuͤrzmaͤßigen Scharfe zimlich bisig > 
man verordnet ed aufferlich unter Die 
ftarfende und zertheilende , trofene 
Krauterfaklein und Kopfhauben fo 
wohl, als unter Die Umſchlaͤge, die 
man mit Wein kocht; ; innerlich wird 
ed nicht leicht gebraucht, ald in Theen, 
Krauterweinen und Krauterbufche- 
lein, auch von frischen Kräutern ; wır 
haben aud) Davon eine ftärfende und 
erofnende Salbe, unguentum ma- 
joran&, Da das grüne Kraut in But⸗ 
ter gefocht wird, und Die Salbe mit 


‚dem Majorandl verfiärft wird; man 
*ichmieret Damit Den Bauch ein wider 


rimmen , und braucht fie auch Dee 
nen Kindern , wann Die Nafe von 
dikem, zahem Schleim verfteft ift, 
da ſchmieret man Diefe Damit ein ; es 
fommt auch Diefed Kraut in viele zus 
famengefezte Arzneyen, als in die 
ag. acovift, - apopledt, fpirituos, 
- apopledt. minus fpirituos, - car- 
bunc, -cephal. Car, Quint. - odö- 
rifer. und vulner, Pharmacop. Pa- 
ris. in das oleum coſtinum, eie- 


-&tuar, theriac, Androm. und elix. 


vrt. 
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vit, Matthiol. in den pulv, fternu- Malabathrum, Folium ‚ Tamalapa- 


tat. und fternut, varıegat. in Die 
fpec. tabac. pro fum, Camer. und 
officin, indiefpec, pro epithem. ce- 
phal. und pro epithem. cord. & 
puls, in das unguent, martiat, -ner- 
vin. und viride potabile , in den 
fpirit. carminat.Sylv. mie die Sum- 
mitates oder Blumen in den fpirit. 
fal. ammon, aromat, Pharmacop, 
Edinb, fommen; vorzüglich ift auch 
von dieſem Kraut dad Wafler, aqua 
majoranz deftillata, berühmt, haupt» 
fahlih ald ein Schnupfwafler zu 
Stärkung des Haupts und der Le 
bensgeifter , zu Eröfnung der Nafe 
in heftigen Schnuppen , allein, oder 
mit dem Lavanderwaſſer, und indeme 
man dieſes brennet, befommt man, 
befonder8 von dem duͤrren Kraut 
reichlicher,ein grünes mefentliches Del, 
oleum majoranz deftillatum , da⸗ 
von man mit Dem auögeprekten Deus 
catöl einen koͤſtlichen Balfam macht, 

alfamum majoranz , der ein tief: 
lich guter Hauptbalfam ift, es kommt 
aber dieſes Del auch in andere Arz⸗ 
nenen, als in.den balſam. apopleä. 
-cephal, Saxon, und vit, Hoffmann. 
in Den pulv. fternut.alb. oder eleo- 
facch. cephal. Camer. und elzo- 
facchar. cephal, Gmel, wie aud) in 
den pulv, ſternut. Nops, wie man 
es öfterd auch noch befonders unter 
die Schnupftobaf veroronet , Ja 
mandmal auch zu innerlihem Ges 
braud) , und Starfung des Haupts 
fomohl, ald Magens, wider Grim⸗ 
men und Eolifen, Die von Falteın, zaͤ⸗ 
* Schleim entſtehen, zu wenigen 

ropfen unter Pulver mifchet, dder 
zu einem Delzufer macht ; man hat 
auch davon in denen Apothefen eine 
Conſerve, confervamajoranz, mel» 
che unter Haupt: und Magen » fläts 


fende Latwergen verordnet wird. Mal 


tra, Folium Indum , Canella il- 
veftris Malabarica » Yndianifce 
Blatt; find fpizige, Länglichte, Dife, 
fattgrune und glatte Blätter, Die von 
dem Stiel biß zu der -Spize hinaus 
3. dike Adern oder Nerven haben, 
ſehr gewuͤrzmaͤßig ſchmeken, und ans, 
genehm riechen; es ſollen die Blaͤtter 
von dem Baum der Canellæ Mala- 
baricz, der in dem Horto Malaba- 
rico Katoukarva beißt ! feyn ‚, und 
find nach denen Beſchreibungen ganz 
etwas anders, ald dad Malabathrum 
ber Alten , fie haben etwas balſami⸗ 
fort, und foden in Mutterzuſtaͤnden 

eſonders dienlich feyn, auch auf 
Schweiß und Harn treiben, fie mer» 
den. nicht leicht von denen ersten 
verordnet, Doch haben mir fie in Dem 
Eleäuar, Mithridat. Damocr, und 
Theriaf. 


Malacia, Pica, citta, ein verdorbener 


Appetit, befonders bey Schmwangern, 
oder auch bier und da andern hypo⸗ 
chondriſchen Leuten, Da fie unuͤber⸗ 
windliche Gelufte nach widerſinni⸗ 
ſchen Sachen bekommen, welche durch⸗ 
aus in keinen guten Nahrungsſaft 
verwandelt werden koͤnnen, und wel⸗ 
chen ſie doch ohne gtöſſern Schaden 
zu fuͤrchten auch nicht unterdruken 
dörfen, f appetitus depravatus. 


Malacofarcos , Einer , der ein weich 


leiſch hat, und durchaus non weich 
ıcher Leibesbeſchaffenheit iſt. 


Malactica, emollientia, malagmata, 


erweichende Mittel; man verſtehet 
dadurch allein diejenige äuſſerli⸗ 
che, welche wegen ihrer eigenen 
Weiche andere Theile, wo man ſie 
auflegt, erweichen; alſo haben wir 
in denen Apothefen die emplaftra 
malachıca. 


agma, f. Cataplafma uhb Mala- 


Mala armeniaca, ſ. malus armeniaca, &ica, 
Mala aurantia, f. Aurantium malum. Malaxare, malaxatio, das Unterein⸗ 


Mala citrea, f. Citrea malus, anderfnetten der Prlafter, oder ande 

ö . rer gleich weichen Materien; vors 

Mala Punica, ſ. balauſtia und gra- züglic wird dag Wort von Pflaftern 

natus, gebraucht mann man fie nn 
0 


» 
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oder Butter weich fnettet und drukt, 
daß man fie leicht ftreichen Fan. 
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des, ift fo viel ald maladicum, 
« f. maladtica. 


Malicorium, cortex granatorum, Malum Adami, Pomum Adami » 


f. Granatus, 


. Malignitas, eine heimtüfifche Boͤsar⸗ 


tigfeit von Krankheiten, die in dem 
Berborgenen fhleichet ; und ſich mes 
der dem Kranken, noch dem Arzt fo 
bald durch viele ſchlimme Zeichen ver⸗ 
rath, unter der Hand-aber alle Saf- 
te durchwuͤhlet, undverderbet, denen 
edelften Theilen unvermerft auf das 

eftigfte zuſezet, biß fie den Mens 

chen das Leben foftet; die Aerzte ha; 

en Davon voraus feine andere Spu⸗ 


oder Allyrium, Adamsapfel ; find 
ſchoͤne groffe gelbe Früchte, die nad) 
ber Schale und übrigen Geftalt des 
nen Pomeranzen, oder auch Eitronen 
— ſehen, aber 2. biß zınal groͤſſer 
ind, ſie haben von auſſen tiefe 
Schrunden, als ob mit denen Zaͤ 
nen darein gebiſſen waͤre, an andern 
Orten ſind ſie alſo aufgeworfen, der 
Saft innen iſt wie von Citronen, oder 
Limonien , man bringt fie auch oft 
unter diefen aus Italien. 


ten und Zeichen, ald daß oft nur ein Malum hypochondriacum, f. hypo- 


oder anderer ſehr ſchlimmer und vers 
daͤchtiger Umſtand neben vielen guten 
ift ,, daß die Krankheit fehr viel ums 
fchlagt, und wechſelt, und, wenn 


chondrıacum malum, 


Malum ifchiadieum , f. ifchiadicum 


malum. 


man meynt, der Kranke feye noch jo Malum mortuum 1 Saptenbräche; i 


erträglich, wendet fi das Blättlein 
wieder ſchnell, und er wird ärger, 
oft auffert ſich auch eine folde Bd 
artigfeit Darinn, wenn Die Umſtaͤnde 
in Dergleihung mit andern ähnli- 


den Erfahrungen fo gar nicht mit- ° 


einander übereinfommen, oder, wenn 
Die Krankheit auf die befte Mittel 
die nicht leicht den Arzt verlaffen, fich 

im geringften nicht andert, und im 
geringften nichts von ihrer Heftigfeit 
verlieret, wo doch alles Daneben bes 
obachtet worden , was je zu einer 
Bellerung helfen fönnte ; am aller» 
meijten verrathet fie ſich oft durch eis 
ne ganz aufferordentlihe Entfrafe 
tung ‚ die ſich wiederum durchaus 
nicht mit den übrigen Umflanden zu⸗ 
famenreimen laßt. 


Malignus morbus, eine heimtüfifche, - 


höchftgefährlidye , bösartige Krank, 
heit, die eine heimtufifche Boͤsartig⸗ 
feit hat, [.malignitas; man braucht 
ed hauptſaͤchlich von —*5 und 
fie find alezeit Die gefahrlichfte, felbft 
ie Peſt gehöret hieher, f. febrisma- 
lıgna, 
Maltha ift fo viel ald Pifaphaltum, 
. Afphaltum. 


Malthacodes, malthadticos, maltho- 


eine Art einer fehr fheußtiyen Kraͤ⸗ 
je, oder vielmehr eined Auffazes,da der 

ganze Leid, hauptſaͤchlich aber Die Huͤf⸗ 
te, und Schienbeiner mit einer difen, 
xufichten Rinde, die ganz blau und 
ſchwarz ausfiehet, überzogen, und ganz 
trofen , ohne einen flieffenden Eiter, 
ohne Schmerzen, und alle Empfin 
dung ift, oft ſtehen auch nur hier und 
da rufihte Blattern zerfirent ; mo fie 
nur die Hüfte und Fuͤſſe einnehmt, . 
hat fie nicht allezeit eine allgemeine 
Merdorbenheit der Säfte zu ihrem 
Grund, fondern fan allein von ftar> 
fer aͤuſſerlicher Verf Itung entfleben ; 
man zwinget aud) ſolche Krankheiten 
nicht leicht allein mit innerlichen bluts 
reinigenden Mitteln ab, fondern muß 
mit denfelben aufferliche erweichende, 
— zulezt trofnende, angiehende ver⸗ 

inden. 


Malus Armeniaca, der Amarelem - 


oder Apricofenbaum , wovon man 
die angenehme Fruͤchten der Aprico⸗ 
fen oder Amarellen, mala armenia- 
ca, fammlet , fie find etwas Pleiner, 
als die Pferfige, und gelbe Kugeln, 
manchmal roͤthlich⸗gelb, ſſe haben eis 
nen platten und glatten Stein in ib» 
nen , deſſen Kern zimlidy mit denen 
Perfichternen übereinfommt & — 
ru 
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Fendt hat einen angenehmen Geruch, 
und ein fehr liebliches Fleiſch nad) 
dem Geſchmal, fie ift Dicht, und faftig, 
ſüßlicht⸗ kuͤhlend ‚und loͤſchet Daher den 
Durft in hizigen Fiebern aufeine fehr 
angenehme Art, Daher e8 wunderbar 
it, mann einige Aerzte den Genuß 
von ſolchen NB. reiffen Früchten den 
Kranken in folden Krankheiten un: 
terjagen wollen, ja wenn fie auch Ge⸗ 
funde ſchuͤchtern machen, diefelbe mit 
gutem Muth zu effen. Man rathet 
die Kerne als ein gutes, harntreiben: 
des Mittel wider den &tein , ber: 
nad) auch wegen ihrer Bitterfeit wis 
ber die Wurme, und endlich zu Be 
förderung der Geburt, und Stilung 
der Nachwehen; es ift auch nicht un: 
wahrſcheinlich, daß fie etwas von al» 
len He Kräften haben , nur müfs 
fen mehrere Erfahrungen entſcheiden, 
ob fie etwas eigenes , zuverläßiges 
haben. 

Malus aurantia, f. Aurantium ma- 
lum, 


Malus citrea, f, Citrea malus. 


Malus cydonia , cotonea, der Quit⸗ 
tenbaum, welcher die befannte Quit⸗ 
ten tragt, f. Cotonea. 


Malus domeftica, der gemeine Apfel 
baum ; alſo werden alle die Bäume 
genannt, Die man in Garten , auf 
Hekern und Wiefen in Deutichland 
und anderer Orten pflanzt, und wel⸗ 
che Die ſchmakhafte Apfel tragen, Da: 
von man aud) hier und da den Saft 
als eine Arzney gebraucht, ſ. poma. 

Malus medica, f, Citrea malus. 


Malus perfica, der Pferfihbaum ;, ein 
fehr befannter Baum, welcher haufig 
durch Deutihland in Gärten und 
We ci gepflanzt wird , und 
groffe, faftige, wollichte, Dein Geſchmak 
nad) ſehr angenehme, runde, und bei 
nahe fugelichte Früchte träget , fie has 
ben eine fühlende Kraft, und fühlen 


bey nahe nur zu ſtark, daß ınan ſich 


deswegen leihtlih damit Schaden 
thut; Die Aetzte brauchen von dem 
Baum hauptfahlic Die angenehme 
rothe oder fleiſchfarbichte Blůthe, Alo- 
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res perficorum, oder mali perficz, 
fie laxiret gelind, führet Die Waͤßrig⸗ 
feit ab , und tödtet auch mit ihrer 
Bitterfeit die Wurme ; wenn man 
fie mit Waffer anbrübt, wird daijel, 
be ganz bitter Davon; man macht auch 
Davon einen Pferfichbluthzufer , con- 
ferva florum perficorum, melden 
man bier und da unter Katwergen 
verordnet ; befonders aber ift Davon 
ber Sirop berühmt, firupus perfico- 
rum florum ; man gibt ihm baupts 
fachlid) zarten Kindern von einem 
Duintlein biß auf ein halbes, ja ganz 
zes Loth, denen ganz zarten Kindern 
erweft er manchmal Erbrechen, älte« 
tere laxirt er, und führt ihnen die 
Sale und Wire aus; Die Blatter, 
folia perficorum, find auch zimlich 
bitter, und lariren auch etwas, Doch 
treiben fie mehr auf den Harn, wann 
man fie mit Warfer anbrübt , und 
riechen ſtark, wie Die zerſtoſſene oder 
eingebeiste Kerne, man verordnet 
auch Diefe manchmal grun und friich 
in Krauterweine , und fie dienen 
befonders wider die Waſſerſucht; von 
denen Kernen, nuclei perficorum, 
macht man noch befondern innerli» 
chen und aufferlichen Gebrauch, fie 
find dem Gejchmaf nach ganz bitter, 
—— aber wie andere ſolche Kerne 
ehr oͤlicht und milchicht, peufeti 
chem Gebrauch ſtoßt man fie mit Ro⸗ 
— oder bloſſem Brunnenwaſ⸗ 
er zu einer ganz diken Milch an, 
und macht alsdann einen fuhlenden 
Umfchlag davon , den man in allzus 
heftigen Kopffchmerzen, wider Die 
Schlaflofigfeit, und dergleichen Bes 
fehwerden vor die Stirne bindet, 
ziwifchen ein Tuch gefchlagen , und 
manchmal auch noch mit Eßig bes 
fprengt, daß heißt eine emulfio, oder 
ein emulfum frontale ; wir haben 
eine folche Milch in der Pharma- 
cop. Wirtemb. unter dem Nahmen 
emulfio externa e nucleis; inner» 
lich treiben diefe Kerne , wie andere 
ihres gleichen , ſtark auf den Harn, 
und damit auch das rief, wenn 
man ſie in Mildyen, ſ. emulfio, gibt, 
oder, wenn man ein Wafler — 

en⸗ 
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brennet , wie mir. alfo die aquam 
diureticam e nucleis haben, morein 
Diefe Kerne fommen. Eben dieſe ge 
ben auch dem berühmten Perfico fie 
ne vornehmfte Kraft, und groͤſte Ans 
nehmlichfeit , jo, mie man aud) das 
von fo gut, als von denen Kirſchen, 
einen guten Spiritum perficorum 
machen fonnte, 
uͤberdiß, das von denen Kernen außs 
epreßte Del, gebe einen guten Bals 
am wider die Colik, und aͤuſſerlich 
Diene auch Diefes, wie 3. E. das bitte: 
re Drandelöl , wider die Blodigkeit 
des Gehörs , wider bad Saufen ber 
— und Geſchwulſt der Guͤlden⸗ 
ader. 
Malus punica, ſ. Granatus. 


Malva arborea, hortenſis, hiemalis, 
Herbſtroſen, Winterroſen, groſſe 
mg Gartenpappeln, Stofro» 
n, Roͤmiſche, oder Rofenpappeln ; 
man pflanzet fie häufig in den Gaͤr⸗ 
ten von allerhand Farben, fie kom⸗ 
men durchaus überein mit Denen Kaͤs⸗ 
pappeln, auffer, daß fie ſehr hod) in 
difen, geraden, hohlen und weichen 
Stengeln fteigen ; man braucht in 
denen Apotheken hauptſaͤchlich Die 
Blumen, flores malvæ arborez, und 
zwar von denen , bie ganz dunkel, 
oder ſchwarzroth blühen , weil fie 
reichlich hernach eine ſchoͤne hellrothe 
arbe geben, womit man in denen 
othefen manchmal einige Arzneyen 
faͤrbet, als z. E. den liq. anod. mi- 
ner. Hoffm. ſie haben weder nach 
dem Geruch, noch nad) dem Geſchmafk 
etwas befonders# ‚ führen aber einen 
duͤnnen, fubtilen Schleim , momit 
fie etwas erweichen und fühlen koͤn⸗ 
nen ; man fchreibet ihnen aud) eine 
hmerzftinende Kraft zu, andere glaus 
n gar wider alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit, fie hemmen ven allzuſtarken Ab» 
ang de Monatlichen, dann auffer 
Der füblenden Kraft lieſſe es ſich nicht 
wohlerflären , und diefe ſelbſt iſt nicht 
alsuftarf , ihre aͤuſſerlich und inner 
ich ermeichende und mildernde Kraft 
iſt mohl nicht zu läugnen , man ders 
ordnet fie manchmal in Thee , dann 
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52* wider das Rothlauffen, 
vornemlich aber in Gurgelwaffern 
wider die Geſchwulſt der Mandeln 
und Halsgeſchwure, mie mir fie auch 
in denen fpec. pro gargarifm,emoll. 
Haben, ie find uud in benen — 
coct, a eparit. n - 
cathart, F —* — 


Einige behaupten Malva vulgaris, pumila, filveftris, 


folio rotundo, flore minore,, u«- 
Acxa, Pappeln, Kaͤspappehn, Haas 
8255 ; If ein Gewaͤchs, das 
überall ufig durch Deutfchland wild 
machfet , viele lange , zimlich dife, 
runde , marfichte , haarichte , zmei» 
gihte, manchmal roͤthlichte, und auf 
der Erden _herumfriechende Stengel 
hat; die Blätter find rund, etwas 
an dem Rand zahnartig eingefhnit: 
ten, haarig, weich , dunfelgriin, 
und feft an den Stielen hangend; 
die Blumen , flores malve, find 
meißlicht, Heifchfarbicht, glofenartig, 
offen, und in viele Adfchnitte gefyals 
ten, beitehen aber aus einem Blatt; 
der Saame, femen malvz, iſt fraun, 
wie ein halber Mond, und fi;t in 
Heinen Kuaslein gleichſam beyeinan 

der , it aber dem Gefchmaf nah 
ganz ſchleimicht; die Wurzel, radix 
malvz, if ganz einfach, lang, Flein, 
meiß , füßliht, und fehleimicht nach 
dem Geſchmak; man braucht in des 
nen Apotheken hauptfählid) das 
Kraut, den Saamen, ımd die Wur⸗ 
I das Kraut hat weder viel Ge⸗ 
chmak, nod) Gerud) , ift aber ganz 
weich, es flehet unter denen 5. ermeis 
chenden Krautern in denen Apothe⸗ 
fen , lariret auch innerlich gelind, 
wenn man es als ein Kraut focht, oder 
den ausgepreßten Saft Davon trinft; 
man verordnet e8 auch gar viel im 
erweichende Bäder , und Elyftiere, 
wir haben ed daher in denen fpec. 
emollient, melde hauptfachlich zu 
Elnftieren, dann aber aud) zu Ermeie 
ungen der Geſchwulſten, Die in eine 
Schwuͤrung gehen follen , in Vreh⸗ 
umfchlägen gebraucht werden ; e# 


fommt auch in die fpec. deco&t, pro 


. emolliente; man . 
” er auch nicht felten innerlich, biop 
in 
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in der Abficht zu erweichen; die 
Sranzofen , welche wider das Grieß 
und den Stein alle erweichende Kraus 
ter ald Thee innerlich gut gefunden 
haben, rathen insbefondere aud) die⸗ 
fes an; zu äufferlichem Gebrauch) 
macht man davon eine.befondere er: 
weichende und fühlende Salbe , da 
man das Kant mit Butter ausfocht, 
man nehme auch dieje öfters in Cy⸗ 
ere , fie Dienet aud) wider Die Ge⸗ 
chwulſten der blinden , brennenden 
oldader ; eben fo fommt das Kraut 
in viele andere erweichende und kuͤh⸗ 
Iende Salben , als in das unguent. 
elyfmat. und anodin. das davon ge⸗ 
brannte Wafler , aqua malve de- 
ftillata, welches man hier und da in 
ge Apothefen rar iſt vermuth- 
von geringer Kraft, man mag es 
innerlich oder aͤuſſerlich —— 
der Saame wird wegen 
michten Weſens wider das Grieß, 
und überhaupt zu Milderung jeder 
Schärfe gerühmt, man verordnet ihn 
als ein Pulver, in Thee und Getraͤn⸗ 
fe, doch braucht man ihn heut zu Tag 
nimmer viel; mir haben ihn auch in 
etlihen Bulvern, als befonders indem 
pulv, anonym, und pulv. Haly con- 
tra phthifin; Die Wurzel fommt in 
ihren Kraften durchaus mit der Ei» 
biſchwurzel, ſ. Althza, überein, und 
fan flatt derſelben in Theen und Ge 
tranfen gen man ver⸗ 
ordnet fie aber felten, manchmal ra; 
thet man fie, um die Zähne Damit zu 
reiben, und zu fäuberen. 
alvafia, vinum malvaticum „ paf- 
fum creticum, vinum Marvifiun, 
Malvafier ; ift ein Fötlicher Wein, 
aus Gandien, Der vor Alters aus des 
nen an dem Stof gedörrten Beeren 
bereitet wurde ; man braucht auch 
noch heut zu Tag den Malvafier in 
denen Apothefen, wiewohl man ihn 
Iten acht findet; es ift alſo in denen 
othefen die elfentia eortirum au- 
rantiorum cum vino malvatico ber 
fannt, und man nehmt Dazu gemeis 
niglich einen guten Spanifchen Wein, 
ziehet fie aber darum oft.der andern 
Pomeranzeneflenz vor, weil fie nieht 
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fo bisig iſt; es kommt auch dieſer 
on zu der aq. oder balfam. em- 

ryon, 


Malvaticum juniperinum, Wachhol⸗ 


der Malvafier; alſo nennet man ei, 
ne befondere Arzney die von Wachhol⸗ 
dergeſelz mit Wachholdergei aufges 
Lößt gemacht wird , man ruͤhmet fie 
als ein ſehr gutes Mittel wider Ca⸗ 
tarıhe, Verdorbenheit des Magens, 
ja auch zu Verwahrung wider den 
Scharbok, und die Pet jelbften, mo» 
natlich einmal des Morgens zueinem 
big höchftens 2. Löffel vol genom> 
men , es treibet vorzüglich auch auf 


das Grieß, und den Stein. 
Malvavifcus, malvavifcum, f. althea; 


man braucht auch dieſes Wort von 
einer befondern Art von Staudens 
gewaͤchſen. 


eines ſchlei- Manati lapis, ſ. Lapis manati. 
Mandibule in pifcis , f. Lucii pi- 
ibulæ. 


ſeis mandi 


Mandragora, Mandragora mas, Man- 


dragora fructu rotundo, malus ca- 
nina, oder terreftris, morion, cir- 
ca, Dudaim, anthropomorphus, 
nıpneia, Mugıov, avpwmomsppes, Allls 
raun, Allraunwurzel; es ift das gan⸗ 

Gewaͤchs hau ber 


bat ; das Ge N) 
gefehr alfo aus : «8 treiben fich uns 
mittelbar von der Wurselberauf lan: 
ge glatte, in der Mitte breite, duns 
(grüne Blätter, die einen unange⸗ 
nehmen Gerud) haben ; die Blume 
beftehet aus einem Blatt , Das viel» 
fach eingeſchnitten, und glofenartig 
iſt ! Pe Die Bluͤthe folgt eine weiche, 
eiſchichte, runde Deere, worinn Zus 
amengedrufte, meiltens nierenartige 
Saamenkörnlein liegen; die Wurzel, 
radix mandragor& , ift fehr lang, 
und oft Arms dik, und unten in 2. 
Stänme geipalten, daß fie den 
terleid eines . n mit 2, n 
vorſtellet, un wann man beyzeiten 
oben aufbeeden Seiten fleine t⸗ 
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te Dasein macht, fo waͤchſet fie fo aus, 
daß eine gute Einbildungstraft dort 
leicht 2. Aerıne heraus bringen fan, 
und aus dem oberiten der Mitte ift 
leicht ein Kopf und Geficht zu ſchni⸗ 
zeln, womit Die v_treflic) 
umzugehen wiſſen, welche folche Wur⸗ 
zeln ald etwas wunderbares herums 
tragen, um Geld zu verdienen, und 
den Aberglauben der Menichen zu 
unterhalten ;_ es findet ſich das Ge⸗ 
waͤchs haufig in Frankreich um 
Montpelier herum , in Stalien auf 
ben Porenaifhen Geburgen , und.in 
Spanien, man pflanzt es guch durch 
Deutihland in_denen Gärten;. die 
Wurzel hat auffen eine braune Rin⸗ 
be, und innen ift fie ganz weiß, fie 
hat auch durdaus etwas betaͤuben⸗ 
des, welches offenbar der ganz, wis 
bermärtige und befondere Geruch an; 
jeiget;. ınan brauchte hauptfachlich 
die Rinde der Wurzel, cortex man- 
dragor&, oder cort, rad, mandrago- 
r@, man bebienet fi) aber derfelben 
heut zu Tag faft gar nimmer , und 


haͤlt fie vor verdächtig, wenigſtens zu 


innerlichem Gebrauch; einige vathen 
te noch megen ihrer betäubenden und 
—— Kraft wider Kopf 
fhmerzen, und um einen Schlaf zu 


erzwingen in Fußwaſſern; der Aber» 


giant weißt noch viel mehr davon zu 
erzählen, 


Mania, rabies, furor, infania, w«- 


vin, mann Iusurıs, Avcoyus, Die 
Tollſucht, Tobfuht, Naferey ; man 
verftehet dadurch eine eigene Krank⸗ 
beit , welche nad) allen Umſtaͤnden 
und Erfahrungen tief in dem Geblut 
und denen Nerven jizt , etwas bleis 
bendes und anbaltendes ausmacht, 
und fi) hauptſaͤchlich in einer groſ⸗ 
fen Verwirrung des ganzen Mens 
hen, Durch heftiges Wüten und Mas 
en , und andere graufame Zufalle, 
Doc) ohne alle Anzeigen eined Fie⸗ 
bers auffert ; es haben ſolche Kranfe 


niemal feine Forcht oder Aengſtig⸗ 
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feit, dergleihen bey der Melancho⸗ 
lie iſt, hingegen eine, ganz aufferor, 
bentlihe und unnatürliche Erarfe, 
daß fie manchmal eiferne Ketten, wo» 
mit fie gebunden find, entzweyreiffen, 
und 2. 3. vier der flärkiten Männer 
abzwingen können , fie find anch fehe 
wachſam, konnen die heftigſte Pälte 
und Sune ertragen , zu einer ans 
dern Zeit freffen fie unmenſchlich viel 
und fehnell hinein, oft ſchwaͤzen, las 
chen und en fie aneinander gan 
je Täge, alles verwirrt, untereinan. 
der , und heftig, oft veden fie viele 

e 


eine Bloͤdigkeit des Berftandes, und 
u feine ſolche Heftigfeit auf, doch 


gen genau durchgehen , bloß ein hef⸗ 
tiger, gewwaltfamer, lebha 
in die Einbildungstraft , m. 
beſonders die ſchwache Seite des 
Menſchen in denen dazu tauglichen 
Berf en recht trift,, koͤnne bie 
Kıa ⸗ doch muß faſt 
Hh 2 im⸗ 


mann er 
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mer auch zugleich auf Seiten des Lei⸗ 
bes eine nähere Anlage dazu da fenn, 
welche bifber die Merzte noch nicht 
genug beftimmen fönnen. 

Maniacus , ein Nafender, einer, der 
die Tonfucht hat, ſ. Mania. 

Manica Hippocratis , ſ. Hippocratis 
manica. 

Maniodes , tolfuchtartig ; eine Der; 
wirrung, die nad) der Heftigkeit der 
Handlungen der Tollſucht gleich 
kommt. 

Manipulus, eine Manipel, eine Hand 
poll ; man braucht das Wort in Re 
cepten befonderd von Kräutern und 
Blumen , um anzuzeigen , wie viel 
man Davon haben win. 

Manna, Calabrina, mel areum, acro- 
meli, drofomeli, tereniabin, Pan: 
na , if ein ganz befonderer ſuͤſſer, 
aber trofener, oder weicher Saft, der 
in Calabrien, Oſtindien, Syrien, Per 
fien, oa, Ormus und Geylon, von 
einer Art junger Eihenbäume, Die eis 

ne glatte Rinde haben, von dem F'ra- 
xino und Orno , wie aud) von dem 
Arbuto , oder Erdbeerbaum , und 
von dem Larice , oder Lerchenbaum 
gefammlet wird ; Die Materie ift weiß 
oder etwas gelblicht vielmehr , nad) 
dem Angreifenetwas fett und Ichimie: 
rig, dabey van einem eigenen Geruch, 
ber viel mit Dem Honig gen bat, 
und nad) dem Geichmaf ganz ſuß, 
doch dabey ganz gelind, fharf, und wie 
ölicht, fie — in dem Mund ganz, 
und laßt ſich von jedem Waſſer au 
fen ; man hält diejenige vor Die befte, 
welche förnicht , troken, leicht, weiß, 
faum etwas gelblicht, und ein we⸗ 
nig beiffend auf der Zunge ift , und 
in langen Stufen zu uns gebracht 
mird; man fammlet fie aber auf vers 
fehiedene Art : Die Bäume laſſen in 
denen heiſſeſten Stunden der Hunde, 
tage bey trofenem Wetter von felditen 
einen f&hleimichten , ſuͤßlichten Saft 
von ſich, den Die Sonne nah und 
nad) austrufnet , und den ınan nad). 
gehends fammlet, und noch mehr 
trotnet; Diejer Saft überhaupt hei 
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fet Manna, und zwar der, welchet fo 
don dem Stamm , oder denen Jungen 
Zweigen von felbit ausfließt , heißt 
Manna di Corpo , Manna corpo- 
ris, oder Manna Maftichina, meil er 
in groffen Körnern , wie ein Maſtir 
erſcheinet, da die gemeine, welche in 

anz kleinen zufamenhangenden Koͤrn⸗ 
ein ſich zeiget, ſchlechthin mannz 
granata genannt wird; man ſammlet 
aud) eine von den Blättern, dann fie 
find um eben die Zeit, da Die marinz 
corporis austrieft, nemlich von dem 
ziften Julii an, biß zu End dieſes 
Monats aud) ganz Flebricht Davon ; 
diefe heißt manna foliorum ; nad) 
dem Ende des Julii macht man Eins 
fhnitte in den Baum , da fließt noch 
von Mittag an: biß Abends um 6. 
uhr ein ähnlicher Saft heraus, mel 
her durch das Feuer in gröffere, tro⸗ 
fenere Klumpen verdift wird ; Dieje 
heißt Manna -forzata , wohin auch 
die Manna tabulata er sei, da ſie 
in warn Waſſer zerlaffen , wieder 
eingefocht , und in Tafeln gegolfen 
wird ; man hat auch eine unter dem 
Rahmen Manna monti auf 
dem Berge Gargano in Apulien 
machen folle , wie man von der Ca⸗ 
labriichen behauptet, daß fie auf dem 
Berge S. Angie gar jhon quele, 
dann hat man eine aus Sicilien, wel, 
che trofen, ſchoͤn weiß, und kornicht ift ; 
die Sranzöfiiche Manna de Brianson 
iſt Die fchlechtefte und unfauberfte, 
dann man findet fie oft mit vielem 
Unrath vermifcht, Daher einige Very 
te begehren , daß man fie in Wafler 
zerlaffen , durchſeyhen, und wieder 
einfochen folle; das iſt Die manna co- 
lata, hauptſaͤchlich hat man aud) dar⸗ 
auf Achtung zu geben , daß fie frifch 
und nicht allzualt feye, eine alte Drans 
na iſt alzufchmierig, ja gar zerflief 
fend, wird dunfelgeld , braunlicht, 
und befommt einen ganz widerwaͤrti⸗ 
gen Geruch, der durch feinen Efel in 
dem Einnehmen leicht zu Erbrechen 
reizt; man hat auch eine Art, Die 
anna cannulata heißt, einige ſchrei⸗ 
ben canellata, es ift eben diejenige, 
welche man fonften mannam for2a- 
sam 
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tam nennet ; man faßt fie, wie fit 
aus dem verwundeten Baum fließt, in 
Rohre oder Schilfe auf, in welchen 
fie nach und nad) verdift wird ; man 
bringt fie ung in langen weillen röb- 
rihten Stufen. Die vornehmſte 
Kraft der Manna beftehet darınn, 
daß fie gelind lariret , erweichet und 
aufofet ;, man ziehet fie Daher ın 
Bruftzuftänden andern Larirmitteln 
vor; fie lariret vornemlich Durch ih⸗ 
ve ermeichende , fchlüpferigmadhende 
Kraft, doch ſcheint es auch, fic habe 
etiwas reizendes, nad) ihrem befon- 
dern Geruch) , und der mit Salzen ge⸗ 
meinen Cigenfchaften ; einige 
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braucht auch diefen vornemlich neu⸗ 
gebohrnen Kindern, aber auch Er⸗ 
wachſenen, um gelind auf den Stul⸗ 
gang zu treiben / noch braucht man 
auch die anna aufferlich zu Schnupfe 
waſſern in hartnafigen Schnuppen 
entweder in Milch, oder Waſſer zer⸗ 
laſſen; fie gibt alfo nicht nur. eine 
bleibende Anfeuchtung , ſondern rei⸗ 
jet auch meiftend zu nieſſen. 


Manna cannulata ‚' canellata , fiehe 


Manns. 


Manna colata, f. eben das. 
Manna corporis, f. eben DaB. 
& Manna maftichina, f. eben das. 


förchten, fie made auch nr Manna montis, f. eben dab. 


mie hierzu alle erweichende, und folg- 
lich ſchlappmachende Arzneyen helfen 


Manna tabulata, f, eben das. 


fönnen, allein , die ſchnelle Wirfung, Manna thuris , Weyhrauchmanna ift 


womit fie angreift , fan wenigſtens 
nicht viel ſchaͤdliches zuruk laſſen; 
man gibt ſie Kindern, Schwangern, 
und Alten, weil fie jo gar gelind ans 
greift; einige glauben auch, fie führe 


eigentli) feine Danna, jondern bloß 
der feine Staub von dem Weyhrauch⸗ 
der ſich in denen Safen, worinn man 
denfelben bringt, durch das Aneinan⸗ 
derreiben der Körner ſammlet. 


fonders die Galle ad ; man gibt fie Manus Chrifti rotule, f. Chrifti ma- 


Kindern auf ein Duintlein, biß ein 
halb Loth, Erwachſenen auf 2. biß 4. 
Loth; wo man fie adein gibt, muß fie 
allegeit zuvor gereiniget werden; Man 
gibt fie aus warnen Bruhen und 
Mildsiegern; oft nehmt man fie uns 
ter die Kräuterweine, und Laxirtraͤnk⸗ 
fein , wie wir fie auch in dem infus, 
laxat. Mannagettz, und infus. laxat. 
Viennens. haden ; man ſchreibt ind 
gemein mann, calabr. oder mann, 
elect. fie ift oft aber darum den Kran⸗ 
fen in arirtränflein zuwider , weil 
* dem Bittern das Suͤſſe wider⸗ 
waͤrtig vorſchlaͤgt; wir haben auch 
von dieſer Manna in denen Apothe⸗ 
ken das electuarium de manna, pul- 
ticula de manna , Mannabreplein, 
von gereinigter Manna , © 
—5 — Violenwurz, und Man⸗ 
deloͤl; man gibt dieſes allermeiſtens 
neugebohrnen Kindern, um ſie gelind 
aus jureinigen; alfo haben wir auch 
in denen Apotheken das Manngſaͤft⸗ 
lein, firupus de manna laxativus, 
morein no viele andere larirende 


Sachen mit Gewürzen kommen, man 


r 


hlehen; 


nus rotulæ. 


Marasmodes febris , ein auszehrend 


Yılterfieber, das wie ein anderes aus⸗ 
zehrendes Fieber febris lenta, laufft, 
aber feinen Hauptgrund In denen un⸗ 
vermeidlihen Veranderungen, welche 
das hohe Alter mit ſich bringt, in der 
Schärfe der Säfte und Steifigkeit 
der Fafern hat, und ben ganzen Leib 
aufferordentlich mager, Die Haut aber 
fehr runglicht macht. 


Maraftnus over Marcor fenilis , Die | 


Außzehrung des hohen Alters; ift ein 
Adfallen und Magerwerden Des Reis 
bes, das allein Leuten von einem hos 
hen Alter widerfähret , und Dunn 
auf das erbärmlichfte , mehr als je 
eine Aussehrung, wie Scherben, ver> 
trofnet, und ausbrennet ; es geſchie⸗ 
bet oft ohne merkliche Spuren von 
etwas fieberartiges von der naturli⸗ 
en Schärfe der Säfte, und Stel 
figfeit der Fafern; die Augen ligen 
anz tief in ihren Köchern, die Schla- 
[ 
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Ribben, Schulterblaͤtter, und Schluf- 


zu maden ; man fan e® auch, als 


filbeiner , wie beinerne Bögen ber: 
porragen , der Rutgrad ſticht au 
bervor, der Bauch fält zujamen, Das 
leiſch des Hintertheild hangt nur 
inab, oder wird ganz verzehrt, die 
Hande werden branddurr , und Die 
Nägel ganz gebogen , Die Haare fals 
Ien aus, die ganze Haut wird ſchlapp, 
burr , braum und runzlicht, und Die 
Adern ligen darauf wie Zukerſchnuͤ⸗ 
re da, der ganze Leib wird, wie durch⸗ 
fihtig ‚ daß nian biß auf Die Beiner 
bineinfhauen fan ; zugleich Dringet 
eine dejiandige Trüfne mit unaus: 


ein fühlendes und anhaltendes Pul⸗ 
ver unter Die Augenwaſſer rider vie 
Entzündungen der Augen nehmen | 
body wird es durchaus nicht viel von 
den ersten gebraucht. 


Marcellium ift der Rahme einer be; 


fondern Arzney bey den Alten wider 
die Sroftbeulen. * 


Marciaton iſt die Salbe von denen 


Alten , die 
Rahmen 
fannt if, J. 
tum. 


heut zu Tag unter dem 
entum martiatum he⸗ 
Martiatum unguen- 


loͤſchlichem Durft , ver Appetit aber Marcor, ſ. Marafmus. 


verlicret fi, das Athemhohlen wird 
pon Tag zu Tag ſchwerer, alle Sin: 
nen und Kraften nehmen merflicy ab; 
endlich folgt ein Durchfall , und der 
Tod felditen. Man fan dieſe Kran: 
heit, ald eine Wirkung der beiten Ge⸗ 
unoheit, und des Lebens felditen an⸗ 

ben; ſollten Die Merzre nicht dieſe 
2. Hauptumjlände, die Schärfe ver 
Eäfte , und Steifigkeit der Fajern 
aus dem Weg raumen konnen ? re: 
nigſtens ſind fie bey Alten allezeit 
Imflicber , als bey ungen , wann 
fe mas ernilliches auszurichten ſu⸗ 
hen , das Einſchmieren des ganzen 
Leibes mit Delen , welches bey uns 
fern Borfahren ublid ware wider 
dieſe Krankheit, vermag ohne Zweifel 
wider die Härte und Zähigfeit ver 
—958 ſehr viel, und villeicht lieſſe 

ch aud die Schärfe der Säfte ab» 
zwingen ? 


Marga, eine Dpergeierde, alfo werben 


vorzuglich diejenige lofere, fette Er 
den genannt, melche gleichſam, mie 
ein Mark in einigen Steinen ftefen; 
man bat fie von allerley Farben, die 
befanntefte iſt Die weile, Die man un, 
ter dem Nahmen medulla faxorum 
bat, f. lithomarga. 


Marga faxatilis ift fo viel, als Litho- 


marga, 


Margaritz, uniones, conchz - 


arte Per: 
man in befondern und ei: 
genen Mufcheln in der See, und ib» 


ver Tiefe findet, und aus Dftindien 


und Weſtindien hat , als eine befon; 

dere nbeit, daher fie auch zum 

Theil fehr hoch zu fteben kommen, 

und als eine bejondere Zierde von 

* —— um den Hals und 
e 


nde getragen werden. 
Margaritz occidentales, Weſtindi 


Marcafita , marchafita , margafıta , iſche 
Perlen, find kleine, rundlidyte, glan» 


markafitha, ſ. Bifmuthum. 
Marcafitz magifterium , Wismuth⸗ 


räcipitat ; iſt ein weiſſes Pulver, 
Das von dem Wismuth , |. Bismu- 
thum erhalten wird, wenn man den» 
felden in Scheidwaſſer auflöfet , und 
in dieſes hernach etwas zerfloffenes 
Meinfteinfals gießt, alfo fänt ein 
weiſſes Pulver zu Boden, Das man 
verfüßt, und mohl austrofnet; es ift 
hauptſaͤchlich ein Schminkpulver, dag 
unter die Schminfwaffer gebraucht 
wird, um eine glatte und weiſſe Haut 


ende Steine, als ob fie mit einer 
ellglänzenden, meißlichtblatten Glas 
finde überzogen wären , ganz hatt, 
ohne Geſchmak und Gerud) ; man 

ndet fie in Seemufcheln , 
umpf Oſtrea nennet , fie merden 
aus einerley Materie mit ber Mu— 
ſchel geseugt, und aud) manchmal in 
denen Thieren , welche die Drufcheln 
bewohnen, gefunden ; fie find adegeit 
Dunfeler , und mildichter , al: ‚die 
Oſti ; man bringt — 
Ba 
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rifa , trift aber auch etliche in vielen 
Gegenden von Europa, in Schott; 
land , Schlefien, Böhmen , Fries⸗ 
land, und andern an Die See graͤn⸗ 
zenden Orten an, allein, fie find et» 
was geringer, die Gattung von Aus 
ftern, in welchen man fie, findet, nennt 
Rtumph: Oftreum cratium , Oftre- 
um faxatile, Oftreum placentiför- 
me, oder Ephippium; man findet 
fie aud) in denen Engliihen Auſtern 
mandhmal, und in denen \ogenanns 
ten mufculis. Schon die Alte has 
ben ihnen eine befondere Herz und 
Nervenftärfende Kraft zugeſchrieben, 
und ed verwerfen auch dieſe nod) 
nicht alle Neuere, es ift aber gewiß 
offenbar mehr an ihnen nichts/ als 
eine Kraft die Säure zu Dampfen, 
wie bey den Krebsaugen, fie kom— 
men in einige zufamengefeste Arzney⸗ 
en, und fonnten ohne Schaden fo 
gu! als die Oſtindiſche aus allen 

leiden, man hat fie praparırt ın Des 
nen Apothefen, margaritz occiden- 
tales præparatæ, fie find beſonders 
in denen fpec. de gemm. frigid. 
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dämpfen, daher es auch eine wunder⸗ 
bar vergebliche Muͤhe ift, wenn man 
in denen Apothefen fie mit Ehig aufs 
Löfet, und dann den Epig wieder a 
rauchen läßt, um das Perlenfals, Sal 
margaritarum Daraus. zu machen, 
dem man wieder ganz befondere Kraͤf⸗ 
ten zufchreibet, ob es mohl vor ans 
dern aͤhnlichen Salzen von Eorallen, 
Perlenmutter , Krebsaugen , und Der: 

leihen gewiß lediglich nichts voraus 
‚ eben fo entbehrlich find die Per- 

len in vielen bekannten Arzneyen ı 
und thun darinn meiter nichts, ald 
daß fie Diefelbe unnöthig foftbar ma- 
hen , als in der confe&t. alkerm. 
incompl. und compl. in denen glo- 
bul. bezoard. in dem lapid. de Goa- 
pulx. bezoard. anglic. comp!. - be- 
zoard. Sennert. - cephal, Wint. - e 
chel. cancr. pretios. - confort. Ca- 
mer. - contrayerv. compos. - epi« 
lept. Cellar. c. caftor. - epilept. Hol- 
fat. - epilept. marchion. - mantuan. 
- nephrit. pretios. - pannon. rubr. 
ordin. in denen fpec. cordial. tem- 
perat.-diamargarit. calid. und frigid. 


er de —5* , und in dem Mariſea, ſ. ficatio. 


— cephal. Mich. fi Se 
argarit orientales, Oſtindi ts 
len, die ſchoͤne, natürlich glanzende 
hd die man in der fogenannten 
jerlenmutter , ſ. mater perlarum, 
einer groſſen, breitſchaalichten Du: 
fchel antriſt, fie glanzen viel ſchoͤner, 
und durchſichtiger, als Die Weſtindi⸗ 


Marm 


357 mapusovyn, das Funteln 
und Blisen der Augen, waun es eis 
nem ift ‚als ob Feuer heraus fprunge. 
armelada , marmelata , miva cy- 
doniorum, panis cydoniorum, eis 
ne Duittenlatwerge, Duittengaler; 
te, f. Cotonea. 


joe: man findet fie in der Inſel Eey- Marmoraria ift fo viel, als Branca 


on, die ſchonſte und größe aber in 


ına. 


dem Perfiihen Meerbuſen, fie feynd Marmottz, f. mures montani. 


feltener , und daher viel koſtbarer, ald 
die Weltindifche, das Frauenzimmer 


träget fie als einen befondern Schmuf 


an dem Hals und die Hande herum, 
fie haben übrigens, als eine Aryney 
nicht das aeringfte vor ſich, weder 
nad) dem Geſchmat, noch Gerud), 
und mir könnten fie ohne Schaden 
in denen Apotheken entbehren, Die 
Alten baden ſich eine befondere Herz 
und Nervenſtaͤrkende 
verfprochen , es iſt aber offenbar mehr 
nicht Darhinter, als daß fie, wie an⸗ 
dere folde erdichte Dinge die Säure 


Marocoftinum extratum, Hauptrei⸗ 


nigend Pillenertract; e8 wurde noch 
von denen Alten zu Stärfung des 
Haupts verordnet, und beitunde aus 
der Aloe, die mit den beften Saͤften 

ereiniget, und mit Safran, Mytr» 
en, Ammoniafhars , Rhabarbaras 
ertract, weiſſem Zimmet, und Aus 
berfraut verjest war. 


Kraft davon Marrubium album , Praflium, mweiffer 


Andorn, ift ein Gewaͤchs, das einen 
mwollichten, vierefichten, zweigichten, 
und hohlen Stiel, und runde Dlar- 

Sb 4 ter 
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ter bat , Die gegeneinander ftehen, : 
runzelicht , Dir, a 
Rand eingeſchnitten, w olicht, baas 
richt, weiß, von einem zimlichen be⸗ 
ſondern Geruch, ſcharfen und, bitte: 
gen Geſchmat fund , bie Sllunlein Markianı 
nd ganz klein, weiß, und lieben pie Martianu 
inander, vie Saamen ſind lany: 


tonio eine 


Ma 
worunter Eiſen kommt, Die Aerzte 


an dem haben von denen —— —— 


ndere daß bey der: 
lben Ge ver Sul ganj 
abgehet , I. 
omum den Sue- 


omeranze. 


licht, Die Wurzel iſt faſerig, ſchwar Martiatum 


von einem gewurzmaͤßigen, * 
dringenden, und angenehmen G 
ruch, man pflanzt das Gewaͤchs * 
in Gärten, und Weinbergen, trıft 
ed aber aud bier und Da durch 
Deutſchland bey verfalenen Mau: 
ren auf dem Feld an, und an din 
Wegen, man fehreiber Denen Blaͤt⸗ 
Kin: herba marrubii albi, die man 
— in denen Apotheken 
ln eine eröfnende, Leinuende, 
rwärmende und trofnende, Magen⸗ 
Alrtense und Harntreibende Kraft 
zu, man ruͤhmet fie auch aͤußerlich 
aufgelegt , wider den tollen Hunds 
biß, und die Feigwarzen „ innerlich 
ſollen jie aud) auf das Monalliche 


unguentum, Martiasus: 
ſalbe; iſt eine noch von denen Alten 
in Die Apotheken unter den erwaͤr⸗ 
menden eingeführte Salbe ; 
als eine trefliche Nervenſalbe auge 
. ‚ werden fan „ fie beftehet aus 
raftigften, wohlriehenden Kraus 
Po Harzen und andern Sachen, 
und hat den Rahmen von dem Arzt 
Martiato, ber fie zuerſt aufgebracht. 


Martius panis,maflapanis,Mar 


Paita ———— 

zaͤhes, ſchleimichtes Confect von 
ker, Mehl und Mandeln, daran 

oft Die Kinder krank effen, und das 
von fie vielen zaͤhen Schleim in den 
Magen und die Gedärme En 


treiben , auf der Bruft aufoſen, und DET marum verum , 


Maftichina , Thymora hi — 


wider das Grieß und die Waſſerſucht 
dienen, man verordnet fie hornem; majoranz abo Ambertrau 
lich in Theen und Kraͤuterweinen, ſtichtraut, Marum; it ein ee 
—— bier uno da ein ge niederes Gewaͤchs; das man foniten 
Kran 2 er Davon, aqua marru- Aus Syrien braıte, jeio aber haus 
bi albı.de ata, ine beſondere fül, Pg duch Deutſchland in Denen Gar: 
ret man davon einen Sirop unter ten erzieher, es ſiehet viel, Mir, mi ein 
Dem Rahmen Sirupus de Praflio oder 


Marrubii albi , dann kommt das 
Kraut in verfhiedene Bruſt und an: 
dere Arzneyen , ald in das Loch ad 
althm. over de fciHa, in Die ag. 
afthmat. und in das electuar. the- 
rıac. Androm. 


Marrubium nigrum, ſ. Ballotte. 


man ode 4 * * 
Shomian aus, und 


angenehm roth, & Id = 






ai | 


| 


—— en, 

en; 

un. kei ıgen, —— 

un äh ee Zunge, 
m wegen Dem Ge⸗ 


Mars, f. ferrum. 

Martagon Ti Afphodelus. 

Martiale der boreticum , f, antimo- man ı 
nium oreticum martiale. halten, 

Martiales aqu&, f. aquæ martiales. Be e u ‚eine — 

Martialia medicamenta, Eiſenatznen und Nervenſtaͤrkende Kraft zu, und 


en; man veifiehet Darunter ale 7 ruühmet es wider den — 
ferliche und innerliche Arzueyen, die alle Haupt üffe, vor die —28 
ihre & F„es treiber auch «il 








eg 


eü 





von Eiſen gemacht werden , oder, 
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pen — und die Winde, ſtaͤrkt 
den 


agen, hilft ver Däuung, und 


Dienet wider die Grimmen, man ver⸗ 
ordnet ed in Pulvern, Theen, Kraͤu⸗ 
terweinen, und unter Die 
tobaf , dann es ermweht auch zimlich 
Nieffen , man fan auch ein guteß 
Waller Davon brennen, aqua marı 
veri deftillata, es iſt aber nicht In 
Die Apotheten eingeführt, fo wenig, 
ald das weſentliche Del, Das man 
dabey erhält, und das fehr durch⸗ 
‚ Dringend ijt, oleum mari veri de- 
ftillatum , man fest auch meiſtens 
von dieſem Kraut eine gen ‚an, 
eilentia mari veri, die fehr fraftig 
vor dad Haupt , den Magen , und 
die Nerven iſt, aber zugleich ſehr hi⸗ 
3ig , welches durchaus von dem Kraut 
wahr it, es kommt noch in verſchie⸗ 
dene Eraftige innerliche und aͤuſſerli⸗ 
che Arzneyen, ald in Die aq. 3a 
ple&. fpirituos. in das elect. Ihe- 
riac. Androm. in die eflent. cepha- 
lic. und in das extradt. marocoft. 
wie man aud) hin und her ein ex- 
tra&um mari veri findet , Das aber 
nicht wohl viele Kraft haben fan. 
Maslach, Anfion, Amphion, Mab 
lad) ; ifteine befondere Arznen, haupt 
aͤchlich aus Opio, deren ſich Die Tüͤr⸗ 
en bedienen, und die fie auf ı biß 
3 QDuintlein, ohne Schaden einneh⸗ 
men, um fich entweder zu der fleiſch⸗ 
lichen Woluft aufgumuntern , Ober 
u einem guten Muth auf ein Trefe 
en vorzubereiten. 


Mafla, ein Taig, etwas weiches, das 


man drufen , und bilben fan, wie 


man will. 
Mafloy cortex, Ma 
ne feltene auslandı 


Sſten gelegen, fie fieht durchaus ber 
Sieberrinde gleich, und hat zwar ei⸗ 


(4 


nen gewuͤrzmaͤßigen, doch etwas uns. 


angenehmen Geruch iſt auch nicht 


fonderlih hizig, man bat fie bisher 


wenig als eine Arznen gebraucht, Dod) 


behaupten einige, daß fie wider die 


* 


piertägige Fieber gute Dienile leilte; 
die Indianer und Innwohner von 


Schnupf⸗ 


aſſoarinde; iſt ei⸗ 
Rinde, aus 
Neuguinea, von Amboina gegen 
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Amboina, und Javan machen einen 
andern, befondern Gebrauch Davon, 
fie vermiſchen Diefe zerftoffene Rinde 
mit dem Pulver der Eulilamanrinde 
in einen Talg, oder Brey, und uber: 
ſchmieren Damit Die Haut, wann fie 
duch Verkaͤltung in Grimmen und 
Coliken verfaden, ja fie beſchmieren 
aud) damit Die Stirne, wider Das 
opfweh, wann ed von einer Ver: 
faltung herrühret; Es iſt dieſe bitte- 
re Zimmetrinde, cortex culilawan, 
culilavan, culilabani, cortex caryo- 
phylloides, eine Rinde eines Baums 
von Amboina, Die man aud) feit we: 
nigen Jahren braudt , der Baum 
folle den ſehr glei kommen, woyon 
man den Mutterzimmet, oder die 
Canellam filveftrem hat, die Rins 
de fieht auſſen weiß, und beynabe 
afchenfarbig, überall wie mit fleinen 
Warzen befezt , innen aber iſt fie 
braungeld , diejenige, welche man un: 
ten von dem Stanım abſchaͤlt, ift ſehr 
bif, weiter hinauf wird fie Dinner, 
diejenige , welche nicht fo dik, als 
ein Federkiel ift,, wird weggeworfen, 
die obere und Dünnefte hält man vor 
Die beite, jie hat einen ſcharfen, ge: 
würzmäßigen Geſchmat, ohngefehr 
wie Gemursnägelein , er beißt auf 
der Zunge faft wie ein Zimmet, doch 
verliert ji) dieſes Durchdringende 
balver, auch der Geruch ift fehr an- 
genehm und gemurzärtig; fo trofen 
als die Minde feheinet, fo gibt fie 
doc), wenn man fie deſtilliret, fehr 
reichlich ein lichtgelbes und klares 
Del von fih , das fehr ftarfend ift, 
und einen vermifchten Geruch von 
Nelten und Mufcatnus untereinan: 
der bat, es iſt ungemein flüchtig, 
und duͤnſtet ſchnell aus, wie ein gus 
tes Zimmetöl , nehmt auch mit Der 
zeit eine rothe Farbe an, wir finden 
eine befondere Nachricht Davon in 
dein Commerc. litter. Noric. 1732. 
©. ı0. Die Indianer, behaupten, 
dag man bey dem angezeigten aͤuſſer⸗ 
lien Gebrauch der Rinde alsbald 
ein Erwarmen und Kuzlen der Haut 
fpüre, ſie taͤuen aud) Die Rinde viel, 
um einen guten, woblriechenden A⸗ 
25 em 
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them zu machen. Einige behaupten, 
ber Geruch davon feye fo ſtark, Daß, 
wer not einem groffen Haufen von 
diefer Ninde lebe, leicht Davon in 
dem Kopf befchmehret merde. 

foe nad) der Farbe zweyetley Arten 
geben ‚ Die eine höher roth, und har 
ter von Subflanz, Die andere Lichter, 
und loferer ; Die Wurzeln des Baums 


bani verftärfet Diefe Kraft noch mehr, 
und macht auch dieſe Rinde dienlich, 
zu Stärfung der Nerven und Der 
Bruft , wie auch zu Verduͤnnerung 
und Zertheilung des darauf gefamm: 
Ieten Schleims, man braucht fie da: 
ber in Theen und Getränfen , aud) 
zerftoffen als ein Pulver , vor fich 
und unter andere , wir haben au 
Davon eine Effenz mit Brandtenmein 
angefest , Eſentia Culilawan,, dann 
fommt fie in die Eflentiam cepha- 
lıcam. 
Mafticatoria, ftomatica, Kaͤumittel; 
feynd ſolche Arzneyen, melde man 
bloß in den Mund nehmt, und ber: 
kaͤuet, fie feynd allegeit troken, 
und ziehen entweder mitihrer Schar: 
Kr oder mit ihrem trofenen anzies 
enden Wefen mehr Speichel ber, 
man braucht oft hierzu allein trofene 
Wurzeln, wie man alfo den Kindern 
die Violenwurz in den Mund gibt, 
daß fie immer daran ſchlozen, alfo 
braucht man bey Erwachſenen ande: 
re ſchaͤrfere Wurzeln, als den Eal- 
mus, die Bibernel, Bertramwurz, 
und dergleichen , ja man verordnet 
auch zufamengefeste Arzneyen von 
folden Kaͤumitteln, als befonders 
Kuͤchlein, |. trochifti , melde man 
denen Kranken nad) und nad) zu beifs 


\ 
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fen und die vor; 
nehmfte Wirkung ift, urch 
den mehreren Speicyelfiuß , den fie 
erwelen, das Haupt, und feine ed» 
lere Theile, die der Sin: 
nen, und andere Gegenden mebr freu 
machen von einem 1 
ber Säfte , fie richten auch manch 
mal viel Gutes aus, bloß durch die 
Veränderungen, welche fie in 
Geruch und Geſch 


ip; iſt ein 06 
er 
Aufame offenes Harz, von einem 
sahen , barzichten und anhaltenden 
Geſchmak, eines angenehmen Ge 
ruchs, wenn es angezündet wird, 
man bringt dag befte aus Ehio, einer 
fel des Negaifchen Meers, man 


at es aud) aus Eghpten 
und dem Narbonenfi — 
f cus , gemeini fübret 


man ın denen Apotheken 
Die eine heißt: Maflche —— oder 
in granis, aljo wird fie meiftens in 
Necepte zu innerlichem Gebrauch) ver: 
hrieben , die andere nennt man: 
aftiche in forte, fie ift meifteng 
aſchenfarbicht grau, und hat viel tin: 
* bey ſich; die beſie ſolle aus 
roſſen, weiſſen, trofenen, d 
3 Koͤrnern beftehen, An 


führen auch einen rothen Maftiy 
Pe — ha 
eich ‚nur aber ro e; Man 
Br t dieſen Ya Auferi und 

innerlich, und fchrei 
lic) eine erwaͤrmende, flärfende und 
anhaltende Kraft zu, man braucht 
ihn aͤuſſerlich viel unter fiärfende 
Rauchwerke, dann varhet man ihm 
auch bloß zu kauen, wider das Zahn: 
weh, 





ee o— a DB 


- fleifches , wie au 
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meh, und zu —— des Zahn⸗ 
J dh in Pflaſtern an 

Die Schläfe zu Starfung des Haupts, 
innerlich braucht man ihn zu : 
fung des Magens wider ſtarkes Erbre⸗ 
en, und alle Bauchflüſſe; wir has 
ben aud) Davon ein fraftiges Wafler, 
aqua maftichina, mo der Maftir 
mit dem fünften Theil Mufcatnuß 
verſezt, zuerft in einem guten Brands 
tenwein eingebeist, hernach mit Waf 
fer deſtillirt wird, Das iſt ein trefli⸗ 
ches Magenftärfendes Waller, das 
befonders auch wider den Schluchzer 
trefliche Dienſte thut; wenn man den 
en ** mit Sand ver⸗ 
miſcht deſtillirt, bekommt man Davon 
ein helles, gelbes Del, oleum ma- 
ftiches , da$ unter den 3 Magend» 
Ien ftehet, man ſchmieret Damit den 
Bauch ein zu Starfung des Dragens, 
oder nehmt es and) unter die Ma- 
genpflafker; alfo hat man auch einen 
öftlihen Maitirgeift, Spiritus ma- 
ftichinus, mo der Hratlir mit den 
beten Gewuͤrzen verfezt in vielem 
gutem Brandtenmein eingebeist mit 
wenig Wafler deftilirt wird , man 
braucht dieſen innerlich in heftigen 
Windcolifen, ſtarkem Aufftoffen, und 
andern Beſchwehrlichkeiten des Ma⸗ 
end, man ſchlaͤgt ihn auch wohl aͤuſ⸗ 
66 auf eine Brodrinde zu Staͤr⸗ 
ung des Magens in heftigem Erbre⸗ 
chen auf, wenn man ihn noch mit 
Waſſer mehr ſchwaͤchet, und mit Zu⸗ 
fer berſuͤßt, nennt man ihn Elıxir 
maftichinum , Maftirelirir , das 
trinft man zu Starfung des Ma- 
gend , wie ein Aquavit, in Rece⸗ 


magic. Pforzheim, in Da$ ele&tuar. 


gingivale, - Hier. picr. fimpl. und 
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theriac. Andr. in das emplaftr. de 
bacc. laur.-oder cerat. de betonica, 
- capucin.- de cruft. pan. - diabotan. 
Blondell - diaphoret. Mynf. - Di- 
vin. - gris. - pro hernios. - nervin. 
Hoffm. - odontalg. - opodeldoch, 
-oxycroc. - oder cerat. fandalin. 
oder per rg - faturnin. Myns. in 
Ye on an. For oder Ton vor 
ich. Man hat aud) ein gekochtes 
Maftiröl, oleum maftichinum, mo 
der Maſtix mit Nofendl abgefocht 
mird, man überfchmieret Damit den 
Bauch, oder braucht es in Elyftieren 
mider ftarf Erbrechen und Durcyfäl 
le, und zu Stärfung der ſchlappen 
Theile, dann kommt es auch in die 
pilul. alo@phang. - de ammoniac. 
-aur. ja man hat befondere Maftir- 
pilfen, pilule maftichine, mo der 
Maftır mit Aloe und Lerchenſchwamm 
verſezt iſt, ferner kommt er in die 
pilul. * reft. balfam. - de Sty- 
rac. fine ambra, - de fuccin. Crat. 
-de terebinth. in den pulv. contr. 
abort, c. facchar. - dentifric.-dyfen- 
ter. - eryfipelatod. Myas. - fumal. 
odorat.-fumal. Haug. in die fpec. 
dianis, - diacret, Miyns, und Camer. 
in die fpec.hier. picr, -letific, Rhas, 
- diamargar. calıd, -diarrhod, Abb, 
in ben {pirit, matrical, firup, do- 
meft, oder de fpina cervina, mie 
befonder8 aud) Davon der Maflirfi- 
rop, Sirupus maftichinus, berühınt 
iſt, der von dem in Maftirwafler 
eingebeizten 2 gekocht wird, 
dann kommt er in Die Trochife. 
de Carabe, in Das unguent. aur. 
-comitißs, - fufe, und martiat, 


Maflichina, f. marum verum, man 


nennet aljo das Aguapit oder 
das Elix, maftich, ſ. Maftiche, 


Maftix, f. ebend. 


larum 
erlenmutter, 
von auffen ganz rauhe und ungleide, 
nzende 
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placentiformis, oder Ephippii, bie 
man in dem mitteländiichen Meer, 
und anderswo findet ‚, dieſe braucht 
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oder, wo man etwas durchgießt, und 
[äutert, wie man alfo die manicam 
Hippocratis hat. 


man eigentlid), und meifteng indenen Matricalia 1 Mutterarznehen; wird 
i 


Apotheken: ſonſten aber rechnet, man 
aud) dazu eine Art der — 
(Nautilus) die einen ſolchen Perlen⸗ 
lanz innen haben. In den Apothefen 
ind fie fo nöthig und unentbehrlich, 
als die Perlen felbit, f. Margaritz, 
fie haben auch weder Geruch, nod) 
Geſchmak, doc) find fie eben fo kraͤf⸗ 
tig, als die Perlen ; man fehreibet 
diefer Perlenmutter, eine Herz» und 
Nerpen-ftärtende, fühlende und Saus 
re daͤmpfende Kraft zu, Die lestere 
aber ift wohl die gewiſſeſte, man hat 
fie meiftens in denen Apotheken pra 
parirt, mater perlarum pr&p 
man macht aud) Davon ein Sal, Sal 
matris perlarum , und folutio ma- 
tris perlarum , von melden beeden 
alles daß gilt, mas ſchon von dem 
Salz der Kredsaugen und Perlen ges 
fagt worden; es wird dieſe Perlen 
mutter öfters in Pulvern, und befon- 
ders Temperirpulvern verordnet, und 
fommt aud) in etliche Arzneyen, als 
in den pulv. alexipharm. oder be- 
zoard. Rollwag. - bezoard, angl. 
incompl. - cachect, Quercet. in- 
compl, -cephal.alb. - echel,cancror. 
compos, minus pretios, - epilept. 
nigr. Vienn. - galattopeum, - hy- 
fteric, -pannon.minus pretios. -pra- 
eipit, Stahl. - purpur, anglic. -tem- 
per. in Die fpec. diarrhod, Abbat. 
in das unguent. nihili ad ocu- 
0$, 
Materiamedica, ÜAy ix/pızy , Die Da: 
teria medica; der Vorrath und Um⸗ 
fang aller Arzneyen und Hilfsmittel 
zu Erhaltung des Lebens und der Ge: 
fundheit des Menfchen , aus denen 
3. Reichen der Natur, Ja zugleich al» 
ler , welche durch die Kunft zuberei⸗ 
tet und zufamengefezt werden. 


Matracium, ein SHarngla® ; Man 
braucht auch das Wort von einem 


Sak, mworein man calcinirten Wein 


ftein, oder fonft etwas in den Keller 
thut , Daß es da von feldft zerflieſſe, 


arata; 


hauptſaͤchiich von Aufferlihen Yry 
neyen gebraucht, welche vor Mutter⸗ 
zuftande gut find ; alfo haben mir in 
denen Apothefen ein emplaftrum 
matricale, und einen Spiritum ma- 
trıcalem. 


Matricaria,Artemifia tenuifolia, Par- 


thenium minus , wagFio», Mut⸗ 
terfraut, Mettrih, Methran, Me: 
terfraut; ift ein Gewaͤchs, Das einen 
re Geruch hat, und 
ufig in denen Garten geprlanzt 
wird, es hat viele dike, Reiffe feſte, 
roͤhrichte Stengel, die ein weiſſes, 
en ted Mark in fi haben, 
ie fpalten ſich immer wieder in meh⸗ 
rere Zweige; die Blätter find ziunlich 
breit, bitter, vielfach eingeſchnitten, 
und Paarweiß an einzelne Rippen 
gefest ; die Blumen find weiß, oft 
röthlicht , und haben einen geitvalten 
Nand; Das ganze Gewaͤchs hat einen 
ftarfen Geruch, man braudt die Blus 
men mit dem Kraut in Denen Apo: 
thefen, und verordnet Die getrofnete 
Blumen, fammitates oder flores ma- 
tricari@, in Theen und Kräutermeis 
nen, fie haben nad) ihrem Geruch 
etwas befonders vor Die Mutterner⸗ 
ven , und wider Grimmen, man 
braucht fie meiftens miteinander, her- 
ba matricarie cum floribus, wider 
Mutterzuftände, die von Verkaͤltun⸗ 
gen kommen, fie treiben aud) auf das 
Monatlihe und die Nachgeburt, 
führen ab, werden wider den Schmin- 
del, und falte Fieber, ja wegen des 
zarten Schleims , den fte haben, und 
Der davon abhangenden erweichenden 
Kraft mider die Nierenſteine ges 
ruͤhmt, fie haben auch aͤuſſerlich eine 
erweichende, zertheilende, ſchmeriſtil⸗ 
lende und erofnende Kraft, und man 
rathet fie vorsuglich in Breyumſchlaͤ⸗ 
gen auf die Bruſt zu Zertheilung der 
Milch, man verordnet die Blumen 
auch öfters in Elyftiere, man brennet 
auch davon ein Praftiges — 
aut⸗ 
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frauttvaffer, aqua matricariz deltil- 
lata , hier und da braucht man aud) 
in Pilen das Erträct, Extratum 
- matricarie , dad aber nimmer viel 
fräftiges haben fan; wenn man das 
Waſſer davon brennet, befommt man 
aud) davon ein ftarf riedhendes Del, 
welches in Mutterpflaftern und wis 
der Mutterrolifen aufferlich auf den 
Bauch geichmiert gute Dienfte thut, 
oleum matricarie deltillatum, 
Kraut fommt auch in die ag. hyite- 
ric. 
Matrifilva, f. hepatica ftellata, 
Maturantia, f. Digeſtiva. 
Mays, frumehtum Turcicum, Tuͤr⸗ 
fiiches Korn, Tuͤtkiſcher Weizen; i 
ein befonderes Sommergewaͤchs, we 
häufig duch Deutſchland ges 
pflanzt wird, und eine ſchilfaͤhnliche 
Geftalt hat. Die Fruchtaͤhre ſizt ın 
einer befondern Blattſcheide (fpatha). 
Die Kerne oder Saamen find platt, 
rundlicht, weiß, roth, gelb und bunt, 
und ftehen in unzahlbarer Menge f 
in länglichten , sugefpisten Kolben 
da. Sie ſchmeken ganz ſchleimicht 
und mußicht, tie Die Kerne von an» 
dern Hülfenfrächten. Man braucht 
ie meiftens um das Vieh zu maͤſten; 
4 werden aber aud) hier und Da von 
dem — Volk * als are 
Speiſe genoffen , und zeugen ın 
Sich a vielen zähen , ſchwehren 


Schleim, welcher denen viel zu ſchaf⸗ x 


en machen fan , die nicht hart und 
rk dabey arbeiten. 
Mechanica medicina oder ſecta, Me- 
chanicus „ die mechanifhe Arzney 
wiſſenſchaft; eine ſolche Lehrart 
den Neriten, da man alles ganz a 
fein aus dem Bau des Leibes und den 
Geſejen der Bewegungen erfläret. 
Ein Arzt, der biernad) alles beur- 
theilet, und weder bey Gefunden noch 
Kranken ſich um den Einfluß ber 
Seele in dem Leib befummert. 


Mechoacanna alba, peruviana, rha- 


barbarum album , bryonia indica, 
———— Zaunruͤben, weiſſe Yas 
ppe , weile Rhabarbara. Man 
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berftehet darunter eıne gewiſſe Wur⸗ 
jel von einer Americaniſchen Winde, 
tele Convolvulus Americanus, 

echoacanna dictus heißt. Sie wer: 
den in zerſchnittenen Scheiblein wie 
die Jalappe gebracht, oder wie man 
die deutſche Zaunruͤben fchneidet, aus 
America und der Landſchaft Dierico. 
Einige a man habe fie theils 
von der Inſel Mechoaca, und fie 
führe davon ihren Nahmen, theils 
wachſe das Gewaͤchs um Nicaragua 
herum auf dem trofenen Land, und 
Diefe leztere fene noch beſſer als Die 
erftere Art. Das Gewaͤchs hat groſſe, 
dunfelgrune, breite und ſpizige Blat- 
ter. Die Wurzel felbft ıft groß und 
nicht gar ſchwehr, und hat ringsher⸗ 
um viele Eirfel ;_ von Anfang iſt fie 
inn⸗ und auswendig ganz weiß, nach 
und nad) aber wird fie weißgrau. 
Sie hat faft nicht den geringfien Ge⸗ 
ruc oder Geſchmak, und ift bloß 
fchleimicht in dem Mund. Sie fichet 
diel der Alrvaunwurzelgleich, ſ. Man- 
dragora, und wird Daher oft mit Dies 
gt vermifcht und verfalicht „ ohne 
mweifel muͤſſen die fchlimme Wirkun⸗ 
gen, weldye einige bier und da von 
der weiſſen Jalappe beobachtet haben 
wollen, dieſer Verfaͤlſchung zugefchrie- 
ben werden , denn fie ift gewiß ſehr 
unſchuldig. Ihre vornehmfte Kraft 
beitehet darin, daß fie ganz gelind 
lariert , und man braucht fie deswe⸗ 
gen hauptſaͤchlich vor Kinder, um fo 
mehr , weit jie feinen Gefchmaf und 
Geruch pt Man gibt fie von s. 
Gran big auf ein halb Dufntlein. 


Mechoacanna nigra, f. Jalappa. 


Meconium hat bey den Aerzten zweyer· 


ley Bedeutungen. Einige brauchen 
es für einerley mit Opium , andere 
wollen es noch Davon unterfcheiden , 
und behaupten, es feye eigentlich der 
von dem ganzen Gewaͤchs des Opü 
geprefte oder ausgefochte Saft; her⸗ 
nad) verftehet man auch darunter den 
Unrath, welcher in den erften Tagen 
nad) der Geburt bey neugebohrenen 
Kindern durch den Stulgang abge; 
et, und jo genennt wird:, weil er ſo 

chwarz und zaͤh wie ein u 3 
de. 
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M logia, eine ei und 
—— — Sen 


Medica materia, ſ. materia medica. 


Medicamenta, Arjneyen; ſolche Din 
man dem menſchlichen Leib 
ltung des Lebens 
und der Geſundheit, oder um die 
Krantkheiten zu vertreiben aͤuſſerlich 
oder innerlich beybringt, und welche 
in demſelben eine beſondere unge⸗ 
woͤhnliche Veraͤnderung machen, die 
dieſen Abſichten gemäß iſt, und von 
denen gewoͤhnlichen Umſtaͤnden, wor⸗ 
ein der Leib von dem Schoͤpfer gefest 
iR, nicht allein erwartet werben fan. 
Medicina , die Arsneygelehrfamfeit. 
Man verftehet darunter die ganze 
Erfenntniß alles defien, was zu Ers 
haltung des Lebens und zu der Ge 
—— des Menſchen, und zu Wie⸗ 
erherſtellung des kranken Körpers 
in die vorige Geſundheit, gehoͤret; es 
mag eutweder das Anſehen von einer 
bloſſen Erkenntniß oder von einer 
mirflihen Anwendung derſelben bey 
Gefunden, oder dem Bett des Krans 
fen haben. 

Medicina clinica, pra&tica, Die aus 
übende Arzneywiſſenſchaft, welche 
wirklich ihre Erkaͤnntniß bey den 
Kranken und ihren Betten anbringt. 

Medicina Empirica, ſ. Empirica me- 
dicina. 

Medicina forenfis, ſ. legalis ober fo- 
renſis medicina. 

Medicina practica, ſ. medicina cli- 
nica. 

Medicina theoretica, bie Arzneywiſ⸗ 
ſen ‚ in fo fern fie nur auf die 

eilung aller Umftände — ge⸗ 


B 

ſunden und kranken und 
taugliche Vorſchlaͤge zu Erhaltung 
der Geſundheit und Befteyung von 


denen Krankheiten ift. 


Medicus dogmaticus, ein Arzt, web 

der. alled, tvas ihme vorfommt, nach 

- Gründen unterfuchet und beurtheilet, 

oder aud) der ſich mehr an Vernunft⸗ 
ſchluͤſſe als Erfahrungen hält. 
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Medicus Empiricus, f. Empirici, 
Medicus pra&icus, ein Arzt, der wirk⸗ 
lid) die Arzneywiſſenſchaſt ausübet, 
und viele Erfahrungen · darinnen 
macht. 
Medulla Saxorum, ſ. Lithomarga. 
Mel, Melcommune, wir, Honig; 
der befannte Diflichte , weiſſe oder 
gelblichte Saft, welcher aus den Plans 
zen oder ihren Blumen durch Die Bie⸗ 
nen zufamengetragen wird, durchaus 
füß wie ein Zufer ift, und ſich durch 
Waffer ganz verdiinnen laßt. Man 
macht einen Hauptunterfcheid unter 
bein weifjen oder Fungfernhonig, mel 
album, virgineum , den man für 
ben beiten halt, und ohne meitere 
Zubereitung Durch das Feuer aus den 
frifhen Bienenmaben ſammlet. Der 
andere , welchen die ältere Wabın 
eben it gelber, diklichter und gleich⸗ 
am förniht mie ein gefrornes Del. 
Man pfleget ihn gemeiniglich vorher 
uber das Feuer zu halten, und durch 
ein Sieb oder einen fpizigen Sat 
drechzupreſſen; er heißt mel flavum 
ober commune, Wiederum fo hat 
man einen Unterſcheid in Anfehung 
des Orts und der Bilanzen, wovon 
bie Bienen dieſen Dong fammlen, 
da man findet, daß derſelbe nad) Dies 
br Verſchiedenheit manchmal einen 
efondern Geruch und Geſchmak ans 
nimmt; alfo machen Die Bienen, mel 
che ſich viel um Tannen und Fichten 
herum aufhalten, einen Honig , ber 
viel nad) dem Sa derſelden riecht. 
Man nennt ihn wilden Honig, mel 
iveftre , hingegen wo Rokmarin 
und andre angenehme Pflanzen wach⸗ 
fen , mie in dem Narbonenſiſchen 
Frankreich, wird er nad) dem Geruch 
und Geſchmak viel angenehmer, und 
deswegen auch andern vorgezogen. 
Man nennt denfelben Narbonenſi⸗ 
fchen Honig, melNarbonenfe, Aus 
Pohlen befommt man den allerſchlech⸗ 
teſten; man fammlet aber aud) fehr 
vielen in Deutſchland. Denen Aery 
ten ift es hauptfächlich um Die Rein⸗ 
lichkeit deſſelben zu thun , daher fie 
meiftens in benen Apotheken den 


. Jung: 
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Tonenlichem "ehr iſt alle 


—* Hier und da 
ndet man 


— in wur 
andern BVerftand , 
einen jeden Saft aus, — 
Dike eines Houigs en i 
nad) dem Geſchmaf 
fommt; oder — 
unter einen Sirop, der mit * 
gemacht iſt. Der eigentliche Honig 
wird aͤuſſerlich auch oͤſters in Pfla⸗ 
ern und zu Breyumſchlaͤgen ge⸗ 
raucht, weil er nicht nur eine er» 
meichende Kraft hat, fondern aud) 
fe ju der Gaͤhrung geneigt it; . 
onders, mo er noch durch 
mas verdünnet it. Man laubtdek- 
wegen , daß er ben, Sefhwulten, 
welche in eine Schwürung gehen fols 
len, den hierzu nöthigen Trieb durch 


. fein triebiges Wefen zugleich beförde- 


re ; ja, man fiehet ihn auch wegen 
feiner falzichten Theile als etwas rei⸗ 
zendes an , und braucht ihn zu fol- 
cher Abſi ct in Elyftieren, gleichwie 
fonften die allein * dem ei 

ten Honi — 
die N — 


Kir me u zu , und 1m ah ihn 


* er ebenfalls, er 
xieret gelind, treibet —* auf den 
Harn , und ſolle beſonders bie 
Bruft und Lunge gut ſeyn. orte 
lid) dienet er auch bey innert 
Geichmwären , und man glaubt nit 
ohne Grund , daß er was eigenes 
Balfamifhes babe. Inzwiſchen bes 
proen aud) einige, er trofne under; 


bie zu viel, und behaupten daher, 


er tauge hauptſaͤchlich für alte Leute 
und phlegmatiihe Naturen, er habe 
auch megen feiner vielen ölichtem 
Sheile etwas nährenves ‚, tauge hin⸗ 

n jungen und hujigen Leuten gar 
nie + Oder auch denen, Die einen 
Veberfluß an Galle haben , fo mie 
aud) andern, Die init Mutterzuflans 
den behaftet find, wegen feiner Süß 
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I igkeit. Man verordnet ihn. auffer 
häufig unter Breyumfchläge und 
Daher innerlid) in Latwergen und 
en , wie man aud) Davon viele 
befondere zufamengefeste Arzneyen 
macht, movon das mel anthofät, - 
- mercurial, - rofat, fimpl, - rofa- 
tum folutiv, - fambuc., -falviat,. und 
- violar, zu einer Probe dienen koͤn⸗ 
nen. Wo man ibn fonften allein in: 
nerlid verordnet unter Latwergen 
oder Mirturen, nehmt man entiwes 
ber den n Jun ernhonig , oder läßt 
den andern befonders reinigen , und 
verordnet ihn unter dem Nahmen 
Be —— hs ch bloß mie 
abgefo aumt 
—* ———— wird eh oft 
braucht man ihn zu den 8 el⸗ und 
mmt auch in vie⸗ 


Sprizw 
le eſezte Armeyen, als in 
dad Flect. wu Lau, - Chal 


* ‚fimpl. - Mithridar, Damocr. 
hilonium Roman, - Theriac, 
Andromach, in das Ur 


tiac. - ur, Wurz, urch 
De iven (omohl mit Sand, Ar 
au ohne elbige , wenn er vor» 
ber mit Waſſer verduͤnnet ift, und 
ohren * bekommt man von 
einen ſauren Geiſt, der heart 
m , einige te er⸗ 
—— Harn» und S trei⸗ 
bende Kräften zuſchreiben. F wird 
aber —* any von den ersten vera 
ordnet. Eben him als er 
liche u 
vonder; nation mit mit Sanberhält 
oder der brennende Geift , Spiritus 
mellis inflammabilis, we man 
von dem gegohrenen Honig erhält. 
Bey denen Alten mare der Honig 


mit unter dem 
Nahmen oder Hiydromel, 
Honigwafler, ein gemwönlicher Trant 
Bene 
e @ f 
——— weiter ich über: 
all leicht durchwirket, und etwas ab» 
ſieroitendes fepleimichtes hat, 
Mel 
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Mel virgineum, f. mel, 


Melaguette , Parabißförner, f. Car- 
damomum maximum ; alfo nennen 
fie die Sranzofen; andere verftehen 


Darunter eigentlich Die Srucht, worinn 


fie liegen. 


Melampodium, f. Helleborus niger. 


Melanagoga , ſchwarze Galle abfühs 


rtei 
anglei viel fehleimichtes haben, wor» 
duch fie hernach wegen ihrer Kleb⸗ 
richfeit Länger behangen bleiben, und 
alio eher etwas ausrichten können; 
alſo iſt 3. 5: die befannte Wurzel, 
gelfüß, Polypodium , melche Die 


Alte vorne hin an ihre melanagoga - r 


efeit. 
* Von duis atra, die Melancholie, 


7 
— 


jedergefhlagenbeit, Betruͤbniß und 
Dh en Denten über ſich 
{dit , und: aud) dergleichen Reden, 
ganz verwirrt , abgejhmaft, 

und verzweifelnd heraus fommt, ja, 
da oft der Menſch allerhand unge 
ſchiktes thut , womit er ſich und an⸗ 
bern it, es fommen auch 
dieſe Kranke Hehe leibt in einen 
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laf / und iehet, fal⸗ 
A——— 
Traͤume wann man recht genau auf 
fie Achtung gibt, w fie zwar 
ihrem beſonders argw n 
und argliftigen cht wohl lei, 
— 
reihen Sache auf eine närti» 


den Hauptvorwurf ihrer n 
Eindildungen fommen folen, mann 
fie auch ni tnivtlich ettwasnderi 

thun oder reden , fisen fie doch im⸗ 


riſche Begriffe n fens 
fen, und beſſer auszuführen , te bil: 
ven ſich oft die ſchroͤklichſte f 
auch von dem Teufel felbft ein, als 
ob fie mit ihm, und er mit ihnen te 


fiellete, und fo fallen fie oftin die de; 
truͤbteſte Verzweiflungen, 


bangigfeiten , melde ihnen ihre Se⸗ 





lächer» 


halten ſich über» 


mes - 
an⸗ 


mu. a———eo — 


981 


Me 


und nehmen durchaus feine vernuͤnf⸗ 
tige oder chriftliche Vorſtellung an, 
fordern , wenn man je etwas qutes 
bey ihnen ausrichten wi, muß man 
ibaen unyermerkt, und mit Lift in Die 
Raͤnke fahren ; fie freſſen ungemein 
viet, fönnen aber auch Hunger, Durft 
und Kalte aufferordentlicd wohl lets 
den, und erſtaunlich arbeiten , ohne 
zu ermuden ; mann fie bier und da 
etwa zu fich felbit fommen , fFlagen 
fie, daß ihnen der Kopf immer tumm 
und eingenommen feye , Daß ihnen 
alled, was fie eifen, alsbald von in 
dem Bauch , und eng auf der Bruft 
made, tie haben auch meiſtens viel 
Aufitoffen , Blähungen , und frams 
pfichte Zufaͤle. Das Geblüt iſt ges 
meiniglic ‚in dieſer Krankheit ganz 
dif und zaͤh, und ungefchift zu Der 


Bewegung, wenn ed nun hauptſaͤch⸗ 


li in den Adern der Eingeweide des 
Unterleibs alfo iſt, und ſich da ge 
fteft hat, macht ed das eigentliche 
malum oder den morbum hypo- 
chondriacum aus, der fo leicht in 
eine wahre Melancholie ausartet; 
mann es neben feiner Schwärze und 
Dife zugleich eine groffe concentrirte 
Säure und Schärfe bat ; heißt e# 
eigentlich die ſchwarze Galle, wie fie 
melancholiſche Leute ug durch 
Erbrechen, und unter ſich von ſich 
geben, daß ſie wie der ſchaͤrfſte Eßig 
mit den Steinen alsbald brauſet, und 
in dem Heraufgehen faſt den Hals 
zerfrißt. Vieles Sizen, Eſſen und 

tudieren, tiefſinniges Nachdenken 
ber einerley Vorwuͤrfe, Die einen 
felbft nahe angehen , eine lebhafte 
Einbildungsfraft, und fehr empfind» 
liche , reisbare Nerven , welde ein 
ungewöhnlicher , ſchnell daher kom⸗ 
mender Gegenfland flarf angreift, 
ein von dem Temperament ſchon dike⸗ 


res Geblut he eine Pebensart von 
n 


ſchweren, zähen Speifen unter weni 
get Leibesbewegung, , _ vieler mr 

rauch hiziger Getränfe , und felbft 
bes Brandtenmweing, allerlen ſchweh⸗ 
te, heftige Krankheiten , welche ent 
weder den Nerven befonders ſtark zu⸗ 
oeſezt, Oder auch in denen Eingewei⸗ 
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den eine betraͤchtliche Verſtopfung 
—*8* haben, ja manchmal 
loß die Wuͤrme, je nachdem ſie hart⸗ 

naͤkig an einem Ort ſzen, und edle 
Nerven angreifen , ſchnele, heftige 
Schreken von unerwarteten, betruͤb⸗ 
ten Poften, und mas dergleichen Vor⸗ 
allenheiten mehr ſind, geben die mei⸗ 

Gelegenheit zu dieſer Krankheit; 

ie wird auch manchmal ererdt , und 

ift in dieſem Fall befonders nicht wohl 
auszurotten, wiewohl fie durchaus 
fehr ſchwehr zu heilen ift. Wann wir 
ale Erfahrungen der Aerzte genau 
durchſehen, fo hat man eben nicht 
bey allen dieſen Kranfen fo offenbare 
Spuren eines fo auſſerordentlich Dis 
fen Gebluͤts, noch vielweniger einer 
fhmwarzen Galle, fondern es ſcheinet 
Die ganze Kranfheit allein in dem 
Gemuͤth entftanden zu ſeyn, und 
darinn ihren Hauptfis zu haben, al# 
befonder$ in denen Fallen, wo fie ſich 
bald auf etwas geäuffert, das unter 
der wirklichen Herrihaft einer gemals 
tigen Leidenſchaft das Gemuth ſchnell 
aufmerkſam gemacht, eine andere bei⸗ 
denſchaft erwekt, und mit dem groͤ⸗ 
ſten Nachdruk feinen Eindruf in alle 
innere Sinnen gemacht hat ; inzwis 
ſchen behaupten doch andere erste, 
daß auch dieſes ſchnelle Ueberwerfen, 
und dieſe Verwirrung, welche nicht 
————— von dem Leib ſelbſt ge⸗ 
ommen, gemeiniglich bald einen ſol⸗ 

den verdorbenen Zuftand des Ge» 
blut3 und anderer Säfte nad ſich 
siehe, wiewohl diefer feine verſchiede⸗ 
ne Stuffen aud) in derjenigen We 
landolie hat, melde urſprunglich 
von dem Leib herfommt; man braucht 
aud) das Wort von einer jeden lange 
anhaltenden Schwermuͤthigkeit und 
Zieflinnigfeit , von welcher oft ein 
Menſch überfaden mird , umd bie 
eben nichts bleibende ift, inzwiſchen 
doch oft naͤrriſche Ausſchweifungen 
genug hat, ob man wohl noch feine 
eigentliche bleibende Bermirrung ans 
nehmen fan, mie 3. €. die Hypo- 
chondriaci oft auf allerhand narri» 
fche Sprünge fommen , und beſon ⸗ 
ders fi) eine auflerorbentliche Auf⸗ 
Ji merk 
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merffamkeit auf die geringfte Empfin⸗ 
dungen zu einer Gewohnheit merven 
Laffen, das beißt die hypochondriſche 
Melancholie, melanchoha hypo- 
chondriaca, malum hypochondria- 
cum; eben jogefchiebet e8 von Mut: 
terzuftänden , entweder, wann Das 
Gebluͤt allzuviel in denen Mutter 
adern ſtekt, oder Die Mutternerven 
befonders Roth leiden, daß das Ger 
much auf gleiche Artdavon angegrif- 
wird, es ift aber auch nichts blei⸗ 
ndes , Das heißt eine melancholıa 
hyiterica oder uterina , eine Mut 
termelandholie ; in ber eigentlichen 
Melancholie werden nad) allen Um⸗ 
fanden die Nerven in dem Kopf, und 
ihre Quellen, fo viel fie denen äuffes 
ven und inneren Sinnen Dienen, uns 
mittelbar ange eifen und es iſt dort 
ein bleibendes Ge vechen ; ſtarke, un. 
erwartete Angriffe auf die Einbils 
dungsfraft und ubrige innere Sins 
nen thun das meilte wider Diefe 
Krankheit , ftarfe Leibesbewegungen, 
und Euren von mineralifhen Wah 
fern rer Stahlmaffern,thun oft 
auch fehr viel gutes , flug eingerich- 
tete eröfnende und larivende Kräuter: 
weine dienen oft auch fehr A; an: 
bere rühmen auch den Bilam mit 
Zinnober vermijcht darwider; durch 
ſtarkes Erbrehen und Durchfaͤlle, 
welche viel ſchwarzes dikes, Pech haͤ⸗ 
hes Geblüͤt mit groffer Scharfe und 


1 
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ben, ald die Säfte, und das iſt ganz 
offenbar, daß von der Krankheit ver 
ganze Menſch nad) Seel und Leib an 
gegriffen iſt. Einige brauchen aud) 
Das Wort melancholia por melan- 
cholicum oder atrabilarium tempe- 
ramentum , melancholiſch Tempera 
ment, und fegen Davon Die Hauptia 


che darinn, daß das Gebluͤt und alle | 


Säfte viel Difer ſeyen, und mehr er» 
dichte Theile haben , unter welden 
Umftanden aud) —— ſolche 
Leute viel nachdenklicher, tiefſinniger 
und traͤger zu allen Handlungen ſind, 
und eine entfernte Anlage zu der 
wahren Melancholie haben, die wann 
andere Urſachen dazu kommen, leich⸗ 
ter, als bey andern ausbrechen kan; 
bey andern heißt dad Wort allezeit 


fo viel, als die ſchwarze Galle , der | 
gleichen die Alte auch bey Gefunden 
angenommen haben , f. bilis atra, 


oder aud) fo viel, ald die ſchwarze 
Galle, die vor eine befondere Krank 
heit gilt, davon bißher gehandelt 
worden, welche aber auch nicht «es 
zeit ganz und gar einerley mit dem 
Wort Melancholie befagt, ob fie wohl 
— eine Melancholie mit ſich 
ringet. 


Melancholia hypochondriaca, ſ. me- 


lancholia und hypochondriacum 
malum, 


Melancholia hyfterica, f. melancho- 


Säure vermiſcht — hilſt ich _ N2- 


manchmal die Natur ſelb 
freyet ſie auch die Kranke durch einen 


oft bes Melancholicum temperamentum, ſ. 
| melancholia, 


ftarten Golvaberfluß , viele auffah- Melancholicus, Einer,der die Melan⸗ 


rende Kindsadern, oder Aderfröpfe, 
f. varices, durch eine flarfe, blatte- 
richte Kräse, und auf andere zum 
Theil wunderbare Arten; es artet die 
Melancholie gerne in eine Tobſucht, 


f. Manıa 
Sucht, f. Epilepfia, bey einigen bre: 
chen aud) öfterd Gichter aus, oder e# 


zw, au) in die fallende Melanofmegma, 


cholie hat, oder wenigſtens dazu ges 
neigt ifl. 


Melancholicus humor oder fuccus, 


f. bilis atra. 
eine ſchwarze Seiffe. 


Melanthium, f. Nigella. 


kommen fchnelle Schlagflüffe , oder Melas , wird hauptſaͤchlich gebr 


Brandfieber auf einmal; es fcheint 


von dem Auflaz, der Mehlilek heift, 


einmal, daß in einigen Fällen und wenn er ſchwarz üft, ſ. Alphus. 


Arten der Melandyolie die feſte Thei- 
le, und befonders das Marf des Ge 


Melia ift fo viel als Fraxinus. 
biens unmittelbar fo viel Noth lei- Meliceria, hydarthrus, ſ. IS. 
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_ Meliceris, eine Honiggefhwulft, deren 
Eiter dem Honig gleich fiebet. 

Melicratum, Honigwaſſer, Meth, ſ. 
Hydromel. 

Meliguette fofe fo viel feyn, als Me- 
laguette, 

Melilotus, melilotus vulgaris, trifo- 
lium odoratum, fertula campana, 
corona regia, faxifraga lutea, Stein» 
flee, Melote, ger, ee; iſt ein Ges 
waͤchs, welches häufig durch Deutſch⸗ 
land wild waͤchſet, auf den Aekern, 
und andern troknen, ſteinichten Or⸗ 
ten; es iſt eine Art eines Klees, der 
einen, oder mehrere, Funde, ” reif⸗ 
te , anderthalb biß 2. Schuh hohe, 
hohle und _biegfame Stengel hat, Die 

- Blatter find kleeartig, und etwas 
weißlicht , an dem Nand geferbt, Die 
Blumen find ganz Hein, auch wie bey 

Kleen, fie ftehen nad) Achren Art da, 
undhaben einen angenehmen,aber fehr 
feinen und zarten Geruch; Die Wuts 
gel ift ganz klein, fafericht, meiß und 
biegſam; der Nahme melilotus folle 
daher fommen, weil der Stiel und 
Die Wurzel, wenn man fie ißt, einen 
honigfüen Geſchmak haben ; man 
braucht Davon in denen Apotheken 
hauptſaͤchlich das Kraut herba me- 
liloti, und Die Bluthe, flores meli- 
loti , diefe follen eine zertheilende, 
Harn» und Grießtreibende , und 
Schmer;fillende Kraft haden , man 
braucht fie in trofenen Saflein zu 
zZertheilung der Entzundungen der 

- Augen ſowohl, ald anderer Ges 
ſchwulſten, wider dad Nothlaufen , 

. oder aud mit dem Kraut in Brey—⸗ 
umfchlägen ; man ‚verordnet fie auch 
innerlich in Theen, wo inan innerlis 
che Geſchwaͤre vermuthet , oder in 
Srießzuftanden, man nehmt fie aud) 
mit dem Kraut in Elyftiere , dann 
brennet man auch von dem Kraut 
ein Waffer, aqua florum meliloti, 
wovon ſich einige, mann es recht 
kräftig ift , in, Grießzuſtaͤnden eine 
auflegen Wirkung verſprechen, es 

mmt dieſes auch zu der emulfione 
externa enucleis, einige la st 


mit Wein abziehen, und ein jo 
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Melotenwafler wird vorsiglic auch 
wider Grimmen und Golifen ge 
Reue hs an 
{ er Bluthe Das befannte 
Meelotepflafter, emplaftrum de me- 
liloto , welches nicht nur eine treflis 
he erweichende Kraft hat, fondern 
auch nachdruͤklich zertheilet, das 
Kraut allein hat einen ganz milden 
Geſchmak, und hauptfachlich eine er⸗ 
m nde Kraft; man verordnet eb 
ufferlid und innerlich, fo oft 08 zu 
— * — ſelten 
in Surgel-Sprismaffer,un rmit 
der Bluͤthe. 


Melilotus, Melilotos carulea, odo- 


rata , Lotus hortenfis odora, Sie 
bengezeit, zahmer, blauer Steinklee; 
wird hauptſaͤchlich in Gärten ges 
Planit und fleigt gemeiniglidy viel 

öher , alö der milde , kommt ihme 
aber nad) allen, Haupteigenfhaften 
bey, aufler, daß er blaue Bluͤmlein 
tragt, auch etwas flarfer und ange 
nehmer riecht; man fchreibt ihm und 
befonders den Bluthen, eine ſchmerz⸗ 
flitende, Schweiß, und Harntreibens 
de , jo wie den Kraut , eine ausheis 
lende Wundfraft zu; Die Schweizer - 
nehmen dad Kraut unter ihre grüne 
Kaͤſe, die fie Schaabsieger nennen, 
und die wie Melotepflafter ausſehen, 
die blaue Blumlein mit Gartenraute 
in Butter gekocht, follen ein trefliches 
Augenfalblein geben, 


Meliphyllum ift fo viel, ald melifla. 
Meliffa , meliphylium , melifla hor- 


tenfis, Citrata , citronella , apia- 
ftrum , Sartenmelifle, Meliffen, Eis 
tronenimelife, Mutterfraut, Bienen⸗ 
fraut ; fie hat aled mit der wilden 
gemein , mird aber in Gärten ges 
plant, riecht färfer und angeneh⸗ 
mer nad) Eitronen , als Die wilde, 
“ ift ein trefliches Magenkraut, ſtaͤr⸗ 

t zugleich die Nerven, ſtillet die 
Grimmen, und eroͤfnet die Mutter⸗ 
abern/ |. melifla humilis, latifolia, 
man — fe he in 
Theen, und pflanzt fie au gin 
Weinbergen zu Dem Asinepgedraud) 

Ji 2 vor 
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vor die milde , ja man braucht fie 
mehr ald die wilde, zu einer Arzney. 
eliffa humilis, latıfolia, maximo 
flore, Lamium montanum, melif- 
ſæ folio, citrago, meliflophyllum 
Fuchfii „ Mmidıoe, nikırra, Meliffe, 
Waldmeliſſe , if ein Gewaͤchs, das 
haufig durch Deutſchland wild waͤch⸗ 
ſet, vierefichte, harte und zweigichte 
Stengel hat, die Blatter find lange 
licht , fpisig, simlich groß, rauh, wol⸗ 
licht , an dem Rand etwas, einge: 
fhnitten, glänzend, Dunfelgrun, von 
einem angenehmen und flarten Si: 
tronengeruch , und nad) dem Ger 
hmaf etwas ſcharf, doch merklich 
chwaͤcher als die Gartenmeliffe, da: 
er man dieſe meiftens vorsieht, und 
haufig in denen Weinbergen pflanzt; 
Die Blüthe kommet hart auf den 
Winkeln des Ausgangs der Blätter 
von dem Stiel heraus , ganz klein; 
man ruhmet das Kraut Diefer Me 
liſſe, als ein trefliches Mittel wider 
Nieren und Blafenzuftände, und wis 
ber die Berhaltung des Harns, wann 
fie nicht von einem Stein kommt, 
vorzüglich aber iſt fie auch unter dem 
Frauenzimmer befannt , ald ein zus 
verlaßiged Mittel auf Das Monat: 
liche, auf die After und Nachgeburt, 
zu treiben, ja wider alle Eolifen und 
Grimmen , befonders von Unruhen 
aus der Mutter ; man trinkt Daß 
Kraut in folder Abſicht fehr haufig, 
als einen Thee , wiewohl es noch 
manchmal fehl ſchlaͤgt, nachdem der 
Aufenthalt eine befondere er zu 
feinem Grund hat , ed hat durchaus 
etwas * balfamifches, Haupt 
und Rervenftarfendes,und man ruͤhmt 
ed als ein trefliches Haupt» Magen» 
Mutter » und Herzfraut wider den 
Schwindel, Schlagflüſſe, Laͤhmungen, 
giftige Bienen⸗ und Weſpenſtiche; 
man braucht es hauptſaͤchlich in Theen 
und Kräuterweinen ‚ verordnet e# 
auch wohl in Drutterbädern, und zu 
Bauchkuͤſſelein, auch andern trofenen 
zertheilenden Säftein ; man brennet 
Davon ein Meliſſenwaſſer, aqua me- 
iſſe aquofa, da man bloffes Waller 
über das Kraut abzieht, es wird Die: 


Me 988 


ſes ſehr fraftig, und riecht, und ſchme⸗ 
fet noch ſtark nad) ver Meliffe; mar 
erhält zugleich ein weſentliches Del, 
oleum meliſſæ deftillatum,, das vie 
ganze Kraft des Krauss concentrirt 
in ſich hat, und aldein trefliches Grim⸗ 
men: nnd Mutteröl unter andere 
mildere Oele, oder auch unter Prlas 
fter gebraucht werden fan ; man berei⸗ 
tet aud) zu innerlicheın Gebrauch einen 
Delzufer davon, der aber zimlich Dis 
zig iſt, in zwiſchen gibt Das Kraut nicht 
allzureichlid) Del aus, hernach macht 
man davon ein Waller mit Wein, 
aqua meliflie cum vino, welches et⸗ 
mas hisiger it, aber dem Magen um 
0 befler Dienet, Dann hat man 2. zu⸗ 
amengefeste Meliſſenwaſſer, davon 
Das eine heißt aqua meliſſæ anthy- 
fterica, mo Die Meliſſe noch mit ſtaͤr⸗ 
fern Mutterarzneyen , ald Lorbeer, 
Moyrrhen, Bibergail und dergleichen 
verſezt iſt, und mit einem gutem 
Wein deſtillirt wird ; dann ift noch 
eines eingeführt unter dem Nahmen 
aqua melifle fpirituofa compofita, 
welches Die befannte Eau des Carmes 
der Franzofen ift, da nehmt man 


noch zu der Meliffe frifche Eitronens 


len, Muſcatnuß, Eoriander, 
immet und Gemürznelfen , und 
Bus daran ſechs Theil eines guten 
randtenweins, und 2. Theil eine® 
guten Meliſſenwaſſers, alfo deſtilliret 

man ed; dieſes Wafler ift fehr hizig 
aber auch ungemein kräftig, ſo daf 
man es auch aͤuſſerlich zu ſtaͤrkenden 
Umſchlaͤgen wider Eoliten von Ver⸗ 
kaͤltungen und Mutterbeſchwerden, 
wie auch zu Staͤrkung wider das 
Erbrechen , Zertheilung des geron⸗ 
nenen Gebluͤts und der Fluͤſſe, ja 
viele andere Zufaͤlle mehr, innerlich 
aber als das treflihfte Magenmit⸗ 
tel, ja felbft wider Schlagfluüffe, Laͤh⸗ 
mungen , und andere Nervenkrank⸗ 
beiten , Die von falten Urſachen her⸗ 
fommen, gebraucht ; es wird deßwe⸗ 
gen auch von vielen Hausmuttern in 
den Haushaltungen felbit gebrannt. 
Aus gleiher Abſicht, und zu Staͤr⸗ 
fung der Nerven, beſonders von dee 
Mutter kommt auch das Kraut in 
einige 
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einige anbere sufamengefeste Waſſer, oder auch ein Honig mit Wein ver» 

als in die aq. cephal. Carol. — duͤnnet, cenomeli. 

ben balfam embryon, correctior. Melitoma, melittoma, ein Arzney⸗ 

oder elix. vit. mulier. in die aq. lehkuchen, von Honig und Arzneyen 
idemic, Londin. - hyfter. - In zufamengebadyen, wie man alſo aud) 

phyladt. oder acet. bezoard. fylv. hier. und da Larirlebfuchen macht. 

in Die aq. fplenet. -typhor. cervi Melitifmos, einSaft zu ſchleken von Ho⸗ 

compos. wegen feiner Kraft aufdad nig, dergleichen die Alten widerden Hus 

Monatlide zu treiben kommt auch _ fen und Catarrhe der Kinder gaben. 

Das Kraut in den firupum de arte- Mellago , etwas dikes, Das die Dife 


miſia, wie man zwar aud) einen ei» 
genen Meliffenfaft, firupus melillz, 
welcher in Latwergen verordnet wird, 
„bat ; dann bereitet man auch von die: 
em Kraut einen fehr guten Meelif- 
enzuter, Conferva meliſſæ, welcher 
n Latwergen verordnet wird ; man 
kocht aud davon ein Ertract aus 
Extradum meliſſee, das zwar 
nimmer fo viel Kraft haben fan, als 
Das Kraut felbit, oder andere Davon 
ubereitete Arzneyen, doc) aber nod) 
fter8 unter eröfnende Mutterpiden 
verggdnet wird ;_ endlich fo macht 
man aud einen Meliffengeift, ſpiri⸗ 
tus meliſſe, mo man einen guten 


Brandtenmwein über dad Kraut ab» 


sieht, er wird fehr balſamiſch Davon, 
und als ein guter Nervengeiſt aͤuſer⸗ 
lich, dann aber aud) innerlich, wie Die 
ag. melifl, fpirituos. gebraucht, von 
Dem verbranten Kraut Das Laugenfals, 
fal meliflz zu machen, ift mohl eine 
unnöthige Arbeit, da man nicht den 
geringften Grund hat , einen befons 
den Nusen zu vermuthen- 
Meliflfa Turcica , oder peregrina fo- 
lio oblongo, Moldavica, Citrago 
“ Turcica , Cedronella Tuͤrkiſche, 
mde Meliſſen, man pflanzet fie 
in Gärten , mie die andern Garten: 
meliffen, melifla hortenfis, fie forht 
mit derfelben viel überein , hat aber 
etwas ſchmaͤlere, fpizigere , und mehr 
geterbte Blätter, ſcheinet auch etwas 
ſchwaͤcher als andere Arten zu rie⸗ 
hen; ührigens kommt fie damit nad) 
ben Kräften überein, man braucht fie 
aber nicht leicht in denen Apothefen. 
Meliſſophyllum, f. Melifla humilis- 


latifolıa, 
Melitites jft fo viel, ald hydromel, 


eines Honigs hat, eine Arzney, die 
zu der Dife eined Honigs eingefocht 
ut, mie man in Mecepten ſchreibt, 
ad mellaginis confiftentiam. 


Melo, melon, eine Melone, Pfebe 
wiewohl daß lejtere Wort eigentli 


eine andere Bedeutung hat, |. Pepo; 
man verflehet nemlich darunter eine 
Frucht, die viel mit den Kuͤrbſen ge 
mein hat , und davon das Gewaͤchs 
lange, kriechende, vebenartige und raus 
be Stengel träget ; die Blätter find, 
wie bey Cueumern, aber Meiner, runs 
ber, und weniger ekicht; die Bluthe 
it ganz flein und geld ; die Frucht 
ift in dem Anfang ein wenig haaricht, 
von unterſchiedener Geſtalt und Groß 
e, body meiltens rundlicht, hat eine 
inte, Dife, grüne und afdyenfarbichte 
Ninde ; Das Fleiſch innen iſt zart, 
faftig, marficht, flebricht, gelb oder 
roth', eines fehr angenehmen, erqui- 
fenden und lieblihen Geruchs, und 
Bid ma eh 
r, die zweyfach abgetheilt find, 
abgefondert, und in dieſen Side 
lıgen viele langlichte, platte, gelblicht⸗ 
meiffe Saamen , vollkommen, faſt 
wie die Eucumernferne , auffer, daß 
fe etwas diker und marfichter find; 
ie haben eine dünne , zaͤhe Hulfe, 
morinn ein füßlichter, meiffer,, oͤlich⸗ 
ter, kuͤhlender Kern ligt, das faftige, 
rothe Marf, worinnen die Saamen 
ligen, hat einen fehr angenehmen Ge⸗ 
ſchmak, daher es viele, als etwas ber 
—— angenehmes eſſen, allein, es 
uͤhlet den Magen ungeinein, und 
fan damit Schaden thün, wiewohl 
der Ingwer, Zimmet und Zufer, wo⸗ 
mit man es gemeiniglich genieſſet, 
dieſen Schaden wieder zimlich gut 


—— in denen Apothefen 
13 


braucht 
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braucht man hauptſaͤchlich die Saa⸗ 
menferne , (femen melonum, ) ſie 
ftehen unter den 4. groffen kuͤhlenden 
Saamen , fie haben wie andere aͤhn⸗ 
lihe Saamen, eine Kraft zu fühlen, 
und jede Schärfe zu mildern ; man 
rather fie befonderd auch wider Gries⸗ 
zuftände, am afermeiften gebraucht 
man fie in Milchen, um das Geblut 
abzufühlen , und dadurch, befonders 
in hizigen Fiebern eine Rube zu vers 
fhaffen ; man nehmt hoͤchſtens auf 
eine Onze Waſſers ein Quintlein des 
Saamens , man verordnet ihn ent; 
weder fo, wie er ift, ohnabgeſchaͤlt, 
oder abgeichält, fem. melon, decor- 
tic. oder excortic. man Fan ihn auch, 
wie ed oft gefchiehet, mit denen 3. 
übrigen fühlenden Saamen verſchrei⸗ 
ben, befonders hat man auch Davor 
zu forgen , daß er friſch, und nicht 
ranzicht ſeye. 
Melongena, ſolanum foliis ovatis, 
integerrimis, villoſis, calycibus 
aculeatis , Melongena fruciu ro- 
tundo, Melanzana, Mala Infana, 
meiffe, glatte Tollapfel; ift ein Som; 
mergewach ‚ Das man wegen feiner 
nad) dem Anblit angenehmen Fruͤch⸗ 
te bier und da in denen Gärten 
pflanzt; es hat viele Verwandſchaft 
mit der ——— ’‚ und kommt 
Damit nad) der Blume und Frucht 
nicht wenig überein, wie es auch un: 
ter den folanis nahe bey der Bella- 
donna und Mandragora ftehet ; Die 
Fruͤchte find groß, und nach der gan 
* Geſtalt wie Eyer, weiß, oder 
laulichtweiß, fie falten ſehr, und 
werden eben deswegen von einigen, 
als eine angenehme Speife geliebt ; 
man wuͤrzet fie aber in Diefer Abſichi 
ſtark, Damit fie nicht fchaden , doc), 
wenn man nur etwas zu viel Davon 
* machen fie leicht KRopfichinerzen, 
chwindel, auch Erbrechen ; einige 
— fie haben gar etwas hetaͤu⸗ 
ndes. 


Melanthium, ſ. Nigella. 
ar 0, fleine Birn , oder Apfel⸗ 
kuͤrbiſſe; es iſt eine Art von Kürbien, 
zwiſchen Melonen und Pfeben, [. 


e- 


' ber weibliche 5 


nare; man verfte 
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0; bie Frucht hat allerhand beſon⸗ 
ere Geſtalten, wie Birnen oder 
Apfel, manchmal auch warzig, Era 
nenartig , fehr ſleiſchicht, rundlicht, 
geitreift , eficht , s. biß 6fach abge: 
theilt , Die darinn ligende Saamen 
find zufamengedruft, und hängen an 
ehr ſchwammichten Kuchen; man 
raucht fie nicht leicht als eine Arz 
nen oder Speife, fondern mehr, alg 
eine Seltenheit der Gärten, und Ziew 
rath der Zimmer , wegen des wun 
berbahren ihrer Bildung, 


Meloplacuntion, meloplacüs, urde- 


mAuräs , Duittenconfect ; Die Alten 
machten alſo ein befonderes Gonfect 
aus Quitten in Wein gefocht,, wor; 
unter fie noch etwas Honig, DT er 
und Anis mifchten ; fie riethen fol: 
bes denen Kranken, ald eine Stär- 
fung zu Erhohlung der vorigen Kräf- 
an. 


Menfes, catamenia , 


menftrua, flu- 

xus menftruus, tributum Iähare, 
profluvium mulierum , tio 
menftrua , profluvium genita- 
le , aives, nudupres Eur, du- 
uva yuvasnıia , olamıve, Die MD: 
natliche Reinigung, Das Monatliche, 
gi ‚, die Blume, die 

Monatzeit , Frauenzeit, dag Ordi- 
het darunter den 
Abgang des Geblüts , weicher fich 
alle 4. Wochen bey dem weiblichen 
Geſchlecht auch in gefunden Tagen, 
1% bald fie einmal mannbar find, und 
0 lange fie nicht ſchwanger find , 
er [augen , nad) dem Drensehenden 
ober vierzehenden Jahr durch die 
Geburtäglieder ereignet, bey einigen 
3. 4. bey andern 8. Tage mähret, 
meilteng —— und nur Tro: 
—7— geſchiehet, und fortdauret 
ib gegen das fünfjigfte bin 
manchmal länger, oft auch fürzer bi 
nur in daS 47. oder 48fte Fahr. Cs 
haben viele Davon nicht Die geringfte 
Ungelegenheit , au macht es mit 
vorhergehenden Rufenfhmerzen und 


Grimmen unten in dem Bauch zu’ 


Battn ja noch mit andern linge, 
egenheiten; bey allen ift um — 
e 
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Weit einige Mattigfeit , ein umge 
möhnlicher 9 durch alle Adern, und 
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be durch eine Schwan oder 
aus kraͤnklichen —— ef 


indem das Geblüt abgeht, fehen Die Menſes obſtructi, menftruorum ob- 


Augen blaffer , weiffer und mehr eins 
efallen, befommen aud) um die Aug» 
ieder herum blaue Ringe, fie find 

auch dabey empfindlicher zu Jeder 

Verkaͤltung und Naͤſſe, fo wie auch 

— und rohen Speiſen; ben 

efunden ift das abgehende Geblut 
ganz gut und rein, und man darf 
ben nahe alles zuverſichtlich vor Thor⸗ 
heiten erflären, was man von feiner 

Unreinigkeit fchreibet, und nit vielen 

Verſuchen beftättiget zu feyn behau 

tet. Es verdienet diefer natürliche 

Abgang des Geblütd die befondere 

Aufmerkfamkeit der Aerzte, und fan, 

je nahdem er gehindert, oder unter; 

brochen wird, Die geöfte Krankheiten, 
ja den Tod felbit verurſachen, wann 
er ih in den erften Jahren ohne 

merfliche Ungelegenheiten verlieret , 

ift es meifteng ein Zeichen einer vor⸗ 

waltenden Schwangerfhaft; in den 
leztern Jahren, wann er nad) und 
nad ganz feinen Abichied nad) dem 

Gefes der Natur nehmt , iſt er ges 

meiniglich fehr unordentlich, bleibt 

oft lange aus, und kommt wieder mit 
groſſer Heftigfeit , und vielen Dame 
verfnüpften Beichwerlichkeiten. 


Menfes ceflantes, emanentes, Men- 
fium oder menftruorum ceflatio 
oder emanfio, das Aufhören des Mo: 
natlihen, ſ. Menfes; man verftehet 
unter dem erften Wort eigentlich das 
Ausbleiben , welches das Alter nad 
dem Geſez der Natur mit ſich bringt, 


= 


ſtructio, die Verſtopfung des Mo⸗ 
natlichen, ſ. menſes, mann daſſelbe 
gar nicht abgeht, und zuruf gehalten 
wird, es feyen hernach menfes ema- 
nentes, ceflantes, oder fupprefli. 


Menfes — menſium fuppref- 


fio, Menitrua ſuppreſſa, das unter» 
drufte oder geitellte Monatliche , f. 
menfes ; man verftehet darunter 
hauptſaͤchlich denjenigen ip ‚ wenn 


S 
Ki, beygebrachter Naͤſſe an den- 


neuen Zimmern , die mit Kald) und 
Syps ausgemacht feynd , und maß 
dergleihen Urſachen mehr ſeyn moͤ⸗ 


gen. , 
enfis chemicus, oder philofophicus, 
ein chemifcher oder philofophiicher 
Monat ; alfo nannten die Alte eine 
Zeit von 40. Tagen , welche fie ge 
meiniglic aufwandten, um etwas ın 
einen gewiſſen Grad der Warme zu 
fesen , und darinn zu erhalten zu al» 
lerley Abfichten. 


wiewohl ed das andere Wort auch Menſium anomalia , eine Unordnung 


ausdruft, das auch von dieſem Aus- 
bleiben gebraucht wird, wie man 
auch — * —— gr 
nentes eu aus zudru 
des Worts ceffantes bedienet. 


Menfes emanentes, ceflantes, Men- 


in dem Monatlichen, da es nicht auf 
feine Zeit einhalt. 


Menftrua, ſ. menfes. 
Menſtrua alba ift fo viel als Fiuor al- 


bus. 


finm emanfio „ oder ceflitio , dad Menftruum folvens, ein Yuflöfunge, o⸗ 


Ausbleiben des Monatlichen, mo e# 
in denjenigen Jahren , da es fonft 
nad) dem Lauf der Natur auf feine_4. 
Wochen ſich alezeit einftellet , ſich 
nicht zeiget, und ausbleibt, es geſche⸗ 


der Scheidungsfaft,etwas, das andere 
trofene Sachen fluͤßig macht , oder 
ganz verdinnet , und in eine Durch 
aus gleiche —325 — mit ſich Br 
verwandelt; dieſes iſt ein Begtil = 

i4 | en 
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benen Erfahrungen der Ehemiften 
und Apotheker. Alſo heißt Das 
Scheidwaſſer ein menſtruum von 
Silher, Kupfer, Quekſilber, und 

Detgleichen Materien weilen diefel: 
be, wenn man fie darein wirft, ſich 
nad) und nad) ganz darinn verlieren, 
und fo Davon aufgelößt werden, Daß 
man feine Spuhr mehr davon fiebet, 
und daß fie mit dem Scheidwaſſer eis 
ne ‚Punbigfeit auszumachen fcheinen , 
weil man inzwilchen wahrgenommen, 
Daß Diefe in auf verfchiedene 
Art geſchehe, fo bat man nad) ge⸗ 
nauer —— aller ſolchen 
bekannten Aufloͤſungsmittel, weiche 
bie Erfahrung an die Hand gegeben, 
gefunden, daß fie ſich füglic auf fols 
gende Hauptelaſſen bringen laſſen, 
und Daß es ſolche gebe , melde nad) 
dem Geſchmat, Geruch und allen Eis 

enſchaſten bloß waͤſſericht find, men- 

rua aquoß , melde wegen ihrer 
feinen Siufigkeit fid) in die kleinſte 
Bwildenräume loferer, trofener Cor⸗ 
ger dringen, fie auseinander treiben, 
und fo Hein machen, daß fie in ders 
Auflöfungsfaft ohne merklihe Veran 
derung gleichſam ſchwimmen können; 


dahin gehöret das bloffe Wafler , die : 
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fungsmittel, menftrua falina , mo: 
durch man entweder Salze verfteht, 
bie Durch Das Feuer in Fluß gebracht, 
oder vorher von dem Wafler flüßig 
gemacht worden find , uno mie Die 
Salze von verſchiedener Art find, al 
fo find auch Diefe Aufiöjungsmittel 
mandherley, man hat ſolche von fauren 
Salzen,von fauren Saͤften, dieſe loſen 
feine Corper ohne einiges Brauſen, und 
offenbare Wallung auf, Die ein Deuts 
lies vorgängiges Verfreſſen der * 
zulöfenden Materie anzeiget; alſo 
loſet man die Krebsaugen, und ande⸗ 
re aͤhnliche S 
nen, Erbſelnſaft und dergleichen auf; 
alfo fan man auch das Bley aufl 

fen, alfo lößt man mit Koͤnigswaſſer 
das Hold, mit Scheidwaſſer Kupfer, 
Silber, und andere Metalle auf, mit 
der Ditriol: Schwetel und Salfaus 
re wider andere , fo können auch 
andere Gerfe ı und ſalzichte Flüßig⸗ 
feiten menitrua werden, das Feuer: 
beftändige und flüchtige Laugenialz, 
f. alcali fixum, und alcali volatile, 
nur löfen diefe viel gelinder auf, und 
ohne alled Braufen, das bey fauren 
Salzen und Saften wahrgenommen 


wird. 


Ih, Das Bier, alle gebrannte Waf- Menftruum particulare, ein eigener, 


fer, ale Säfte der. Pflanzen, und was 
damit eine Nehnlichfeit hat; alſo 

Das Waffer ein menftruum des Zu: 
kers und aller Ealze, aller fogenann: 
gen ſchleimichten und gummofen Din 
ge aus dem Pflanzenreich; faft aufeben 
Diefe Art loͤſen oͤlichte Sachen, und 
alle brennbare @eifter, harzichte, oͤlich⸗ 
te Dinge auf ; man nennet fie men- 

a oleofa,. oder fulphurea, meil 


befonderer Au 8 de 
— ——— — 


Menſtruum univerſale, alcaheſt, al- 


kaheft,ein allgemeinerAuflöfungsfaft, 
ber alle auflößt r ſ. es ifl 
nad) dem Begrif der Auflöfung, wel; 
den die Erfahrungen an die Hand 
geben , nicht wahrſcheinlich, daß e# 
dergleichen etwas gebe- 


Schwefel nnd Del viel Ahnlidyes mit: Menftruus fluxus, ſ. menfes. 
einander hat , wiewohl bey dieſen Menftruus —— das monatliche Ge 


auch noch das dazu kommt und hilft, bluͤt, welches Durch Dad onatliche 
Ir der Auflöfungsfaft nach feiner ee * 
ganzen Natur viel mit denen Edrpern, Menfura medica,eine Arznehmaas wird 


Die er aufsulöfen bat, gemein findet, 
Diefelbe leicht erweichet und durch⸗ 
bringet; felbit Das Quekſilber feheinet 
auf folche Art das Solo und andere 
Metalle aufzuloͤſen, wenn man es 
Damit vermifhet, ſ. amalgama ; end» 
lich fo gibt e& auch falzichte Aufloͤ⸗ 


von Hüßigen Sachen gebraucht , und 
betragt 48. Onzen. 


MenfuraWirtembergica, eine Wiztem 


bergiſche Maas, hat 64. DOnzen ‚ein 
Shoppen ii der vierte Theil da» 


von» 
Men. 


achen mit Eßig, Eitro- 
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bösartige Kräge, oder Raude, |. Li- 
chen ferus, um das Kinn, an wel 


chem fie anfangt, und das fie nicht 


nur mit heßlichen Schuppen , fon 
bern auch Difen Rufen, mie ein Aufs 
faz vermuftet,, und von welchem fie 
auch hernad) uber das ganze Geſicht, 
Hals und Bruft fi ausbreitet. 
Mentha crifpa, fativa, rotundifolia 
crifpa , fpicata , cruciata , wird, 
Hvswis, Münze, Krauſemuͤnze, 
Kreuzmunze, Beymenthe , iſt ein Ge: 
waͤchs, welches häufig durch Deutſch⸗ 
land in Gaͤrten und Weinbergen ge⸗ 
pflanzt wird; es hat roͤthlichte, efi 
te, zweigichte Stiele, und laͤnglich⸗ 
te, zimlich ſchmale, fpisige Blätter, 
die an dem Rand geferbt , etwas 
wollicht und dunfelgrun find. Die 
Blumen ftehen nad) Aehren Art zu 
auferjt auf den Zweigen , und find 
Bein , weiß, mit einigen rothen Punks 
ten gezeichnet. Man braucht in de⸗ 
nen pothefen hauptſaͤchlich Das 
“ Kraut, weldes einen ſehr ſtarken, 
nicht gar widerwaͤrtigen Geruch hat, 
und auch etwas ſcharf, gemurzinapig 
ſchmeket. Dan hält es fur befon- 
ders dienlich wider Die Grimmen und 
Blähungen, vor den Magen und die 
Gebärmutter, wider das Erbrechen, 
den Schluchzer, Schwindel und ans 
bere dergl. Zufäle, welche von einer 
Shmwahheit des Magens fommen. 
Man braucht ed auch wohl aufler- 
lich, aldein ſtark zertheilendes Kraut, 
und fole ed eine vorzügliche Kraft 
haben, wenn man es friſch zerſtoſſen, 
oder in einen Brey verkocht, wider 
das Serinnen der Mil in denen 
Bruften aufleget. — chen wird 
es ſonſten nicht viel aͤuſſerlich 
braucht, ald in denen davon bereite: 
ten Arzneyen. Es kommt aud) in eis 
nige gebrannte Waffer, welche haupt: 
fädlic wider die Kolifen, und zum 
£heil zu andern Abſichten gebraucht 
werden , al in die aq. balfam. ad 
onorrh. River. - Carminativ. fpi- 
rituos. - oder balfam. Embryon. 
correctior. - ad Gonorrh. Hoffm. 
Hyſteric. - Splenetic, - vulnerar. 


in 
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pharm. Paris. in daß Balfam. Ma- 
gic. Pforzheim. Für fi) verordnet 
man es aͤuſſerlich in Die trofene Bauch: 
fuffelein wider die Coliken, oder uns 
ter zertheilende Umſchlaͤge, die mit 
Wein getocht werden, innerlich, uns 
ter Kräuterweine und Theegetränfe, 
ja auch wohl das getrofnete Kraut 
m Pulvern, wie wir ed in dem pulv. - 
ad morfum rabidi canis haben: 
hauptſaͤchlich aber braucht man das 
Davon gebrannte Waſſer, Aq. menth. 
eftill. welches noch fehr viel von dem 
Gerud und Gefhmaf des Krauts 
bat, und unter Die Hauptgrimmens 
waſſer ‚gehöret , wiewohl es, wenn 
es recht gut ift, in einigen Fallen zu 
hisig feyn fan. Denn gleichwie es 
noch viel von Dem mwefentlihen Del 
ich hat, alfo ſcheidet fi, wo man 
aud das Wafler don dem trofenen 
zo rt — Ang Fir = als 
m N; rt viel 10 
ei Del, oleum menthz bie 
beftidirt Beymenthen Del, das in⸗ 
nerlidy in die conferv. fpagyric. 
kommt, und womit man nicht nur 
zu wenigen Tropfen kräftige Grims 
menftillende Delzufer bereiten , fon 
dern au denen Magenpflaftern, 
—— und andern ſolchen 
ſerlichen Dragenarzneyen eine groſ⸗ 
Grimmenſtillende Kraft geben 
an; alſo haben wir dieſes Del in 
dem Empl. Stomachic. de Taca- 
mahac. mie dad Kraut felbiten in 
dem Empl. de Crufta panis: fo ift 
aud) das Del in dem Balf. Stoma- 
chic. und Cephal. Saxonic. Eben 
fo focht man aud) davon mit Baums 
öl eines aus, ol. menth. co&t. ges 
foht Beymenthenoͤl, welches man 
bejonders unter Srimmenfalben und 
Dele zu Elnftieren und andern det» 
gleihen Sachen gebraudt, wie wir 
auch dad Kraut in folder Abficht in 
dem oleo und ung. Carmin. - un- 
guent, Martiat, INervin - Virid, 
potabil. wie das deſtillirte Del in 
dem-Stomachali haben. Ferner ha 
ben wir davon eine Conferve, wels 
che öfters unter Dragenlatwergen 
Bern wird: alfo haben wir auch 
15 6,0 
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einen &irop, Sirup. Menth. und in 
denen meiften Apotbefen findet man 
auch ein Beymenthenelipir , Elixir. 
Menth. melde: zu Stärfung des 
Magens haufig gebraucht wird. Eben 
Pı mie man einen Beymenthengeilt, 
pirit. Menth. davon zubereitet, wo 
der Brandtenwein ganz Darüber ab» 
ezogen wird, und welchen man Aus 
erlich und innerlich fo wohl wider 
Grimmen und Eolifen, als auch zu 
Stärfung der Nerven gebraudt. 


Menthaftrum „ Mentha aquatica, 
Waſſermuͤnze, ift eine Art von der 
emeinen Minze, f. Mentha, wel⸗ 
Fe y- rag 
waͤchſet, fie ift aber nad) dem Ge: 
ſchmak und Gerud) etwas ſchwaͤcher. 
Menyanthes iſt dad Trifolium fibri. 
num, Biberflee. 
Mephitis , mpir« , ein Geflanf von 
angezündetem Schmefel. 
Mercuriale, Mercurialia , Arsneyen, 
welche von Queffilder zubereitet find. 
Mercuriale cingulum, ſ. Cingulum 
Mercuriale, * * 
Mercurialis herba, Mercurialis an. 
nua, glabra, vulgaris, Anwöfurıs, 
dona Boraiov, Bingelfraut, Hunds⸗ 
fohl, iſt ein —88 welches haufig 
in land mild waͤchſet , und 
au in Garten und Wein 
bergen gepflanzt wird; ed hat run: 
de, glatte Stiele, die in kleine Zwei⸗ 
Hi abgetheilt find. Die Blätter find 
nglicht, fpisig , glatt, grün, und 
ftehen an dem Stiel paarweis gegen; 
einander , find an dem Rand etwas 
eferbt, das Kraut , welches haupt» 
Ficlich in Denen Apothefen gebraucht 
wird, und unter denen fünf ermei: 
chenden ftehet, hat einen ganz mil 
den Gehmaf ohne alle Schärfe. 
Man fhreibet ihm daher ganz alein 
eine gelind larierende und erweichen⸗ 
de Kraft duferlich und innerlich zu. 
Wir haben es hauptſaͤchlich in Denen 
befannten Specieb.Emoll.die man in 
Denen ang und zu erweichenden 
Umſch hrauchet; wir haben es 
auch in dem Ung. Clyſmatico, und 


Mi me | 


bie Franzoſen nehmen e8 mitben.übris 
gen erweichenden Kräutern unter 

re beruhmtefte Thee wider Das Grieß, 
vorzügli iſt aud) Davon der Sirup. 
Mercurial. oder prophylattic. Si- 
rop de longue vie aus dem Saft 
Diefes Krauts befannt, wovon man 
vermuthlid ohne zuverläßige Erfah: 
rungen ganz befondere Wunderdinge 
verſpricht. 


Mercurius dulcis , verſuͤßtes Dueffils 


ber, ift eine ganz befondere, kräftige 
Arzney, melde Die Chemie aus dem 
ftartiten Gift des Sublimats, und 
deſſen Vermiſchung mit rohem Duek 
ſilber zubereitet, bloß durch eine wi⸗ 
derhohlte Sublimation, Durch dieſe 
erhaͤlt man eine graulicht weiſſe, 
ſchwehre, dichte Materie, die nun⸗ 
mehr feine Scharfe und feinen ans 
dern Geſchmak mehr bat, und wenn 
der Sublimat recht rein, und nicht 
mit Arfenic vermiſcht geweſen, als 
die fräftigfte , fihere Arzney ges 
braucht werden fan, bergleichen Die 
Aerzte wenige haben. Es haben ei» 
nige Nerzte und Ehemiften dafuͤr ge: 
balten, wenn man dieſe Materie zu 
mwiderhohlten malen, fieben hiß je⸗ 
henmal fublimirte, fo mürde fie da; 
duch immer feiner und Präftiger. 
Das mare die Panacea Mercurialis, 
Dueffilber Panacee, man findet aber, 
menigftens nad) den Auferliben Ei⸗ 
genſchaften feinen Ha ' 
wenn bas gemeine verjüßte Quekſil⸗ 
ber forgfältig zubereitet il; wenig⸗ 
ftens ift Die Panacde fo ſicher ald Das 
andere zu gebrauden, heede aber er- 
fordern Furfichtigkeit, Die Wirkung 
dieſer Arzney it ganz bejonder und 
wunderbar. Sie gilt für ein befon- 
deres Gegengift der Wuͤrme, und töd> 
tet diefelbe fuͤrnemlich, wo man jie 
mit gelinden gariermitteln verfest, 
und zu wenigen Granen gibt ; wo 
man fie obne dieſe mit Zufer, oder ei» 
nem abforbirenden Mittel, oder auch 
über wenige Grane gibt, erweket fie 
leihtlich einen ftarfen Speichelfluf , 
und man macht davon bejondere Eur 
ren, vorzüglich wider die Luſtſeuche, 
denn aber aud) wider alle Kranthei⸗ 

ten, 


——— — — — — 
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ten, welche in den duͤnneſten Saͤften 
und engeſten Adern und Gefaͤſſen ſie⸗ 
ken. Durch die Erfahrung hat man 
gefunden, daß ſolche Euren eine ge 
naue Diat erfodern, und weder den 
Gebrauch des Weins noch Fleiſches, 
noch einige Erkaͤltung leiden fönnen, 
mo man etwas ernflliches Damit aus⸗ 
richten will. Meiſtens mulen die 
Kranfen ſich zu einer Schweißhadun 
bequemen , daher auch gemeinigli 
die Aerzte dieſe Arzney mit gelind 
Schweißtreibenden Mitteln verjezen, 
und ed iſt oft wunderbar, wie man 
auf ſolche Art in vielen der ſchwehre⸗ 
fien Krankheiten , als in Friſeln, 
Kinvderblattern, wenn ed am gefahr 
üchſten ausfiehet , eine baldige gute 
eBeränderung zu Stande bringen Fan, 
eben dadurch menn von Dem Ge⸗ 
braud) ir Arzney bald ein gelin 
der Speichelfluß erfolget, wiewohl 
ſich auch meiſtens Die gute Veraͤnde⸗ 
rung bald in Dem Harn zeiget. Eini⸗ 
ge behaupten noch mehr banıs apa 
awungen zu haben , mo fie dieſelbe 
mit etwas Gampher verfest. Nach 
allen Erfahrungen ſcheinet fie eine be 
fondere durchdringende und eröfnen 
de Kraft zu haben , Die ſich leicht durch 
alles durchwirket, und die hartnafig- 
fie Verſtopfungen in den fleineiten 
Gefaͤſſen durchzutreiben in dem Stans 
de iſt. Darneben ſcheinet es, daß 
fie eine eigene Wirkſamkeit, wie auf 
die Speideldrüßen, alfo auch auf ans 
dere und druͤſichte Theile habe die⸗ 
ſelbe beſonders zu reizen, und zu Er⸗ 
— anzutreiben; 
a vielleicht muß aus dieſem Grund 
auptſaͤchli 
was einige 


eu wird, denn wenigſtens hat 
ie wede 


raucht, um einen Speichelluß zu er» 
weten, und umgefebrt , je nachdem 
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man Naturen antrift. Man hat 
auch Erempel, wo von ihrem inner» 
lichen Gebrauch Lähmungen , die von 
* übrig geblieben, ja auch 
die Sprachloſigkeit gehoben worden; 
ohnerachtet Ramazini und andere 
Aerzte von dem Dampf des Quekſil⸗ 
berö anmerken , daß ex Lähmungen 
zumegenbdringen fönne. Es iſt auch 
nicht is + daß man biefe 
Arʒney auferlih als ein reinigendes, 
eröfnendes und heilendes Drittel ge: 
Brand: & E in —— 

prizwaſſern, und zu ganz gelin 
— Ag. BD 2 doch 
richtet man auf ſolche Art ſelten viel 
damit aus. Man gibt ſie innerlich 
hHaupiſachlich in pulbern mit etwas 
Zufer , ‚Perlenmutter oder andern 
Säurebämpfenden, auch Schweißtrei> 
benden Mitteln vermilcht : mit na- 
türlichen oder durch Kunft gemachten 
Mittelfalen, und noch weniger mit 
einer wirflihen Säure oder einem 
gaugenhaften Salz trauen Die Aerzte 
nicht leicht ihn zu verfesen; wenn er 
nicht vorfichtig genug gemacht, forg‘ 
alu und ganz unſchmat⸗ 

ft iſt, erwekt er leichtlich Erbre- 
hen, und andere ſchwehre, ja mand). 
mal tödtliche Zufäle: So iſt es auch 
überhaupt nöthig , wo man ganze 
Euren davon anordnen wil,den Leib 
vorber ausjureinigen , damit man 
verfichert feye, daß nicht nod) vieler 
Schleim, Saure oder Schärfe in 
den Gedarmen vorhanden. feye. Gar 
oft braucht man fie auch in Pillen, 
gber mifchet fie unter Biſſen. ©. 

us, 


Mercurius precipitatus albus oder 


Cofmeticus, weiſſes Dueffilber Praͤ⸗ 
cipitat, ift ein ſchneeweiſſes Pulver, 
welches von felbit zu Boden faͤllet, 
wenn man in ein Scheidwaſſer, wor: 
inn Dueffilber aufgelößt it, jerſloſ⸗ 
fenes Kuchenſalz gieſſet. Es mird 
aber nachgehends durchaus verſuͤſſet 
die Wirkung der meiſten yon Kal: 
che von dem Dueffilber il von dem 
auferlihen Gebraud ganz wunder 
bar, Es trüfnet ungemein ſtark, und 
man braucht fie aͤuſerlich m. 

ie 
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Die Kräge , Fleken der Haut , und 
andere Unreinigteiten derfelben, vor: 
züglich aber wider ale Berhärtungen 
und Geichmulften , melde ein Gift 
von der Luſtſeuche zu ihrem Grund 
haben, wie Das Dueffilber durchaus 
wider Diefed Gift beruhmt iſt. Wir 
haben es zu äuferlichem Gebraud) in 
Dem gemeinen unguent. ad Scabierri 
und ung. ad Scabiem Zelleri. Ei: 
nige gebrauchen es auch innerlic), 
um ganze Salivationdcuren Damit 
anzuftelen ; dod fommt es vielen 
bierzu alzuverdächtig vor. Boerhaa⸗ 
ve behauptet, daß es ein fehr ftarfes 
purgierendes Mittel feye, und rathet 
es in ſolcher Abficht zu 2. biß 3. Gran 
in den hartnäfigften Waflerfuchten, 
oder aud) in Cachexien, ben welchen 
er ein Gift von der Luftfeuche ver: 
muthet. Vor vielen Jahren ware es 
aͤuſerlich als ein — Mittel 
wider den offenen Krebs beruͤhmt, 
Dem mir jedoch nicht allzuviel zutrau: 
en möchten. So viel ift gewiß, Daß 
ed die Wundärzte , mo fie ed mit 
Verſtand zu gebrauchen willen, ohne 
Zweifel als ein fehr guted,reinigendes 
Mittel bey * hartnaͤkigen flieſſen⸗ 
den Geſchwaͤren gebrauchen koͤnnen, 
beſonders wo auch ein Verdacht ei⸗ 
nes Gifts von der Luſtſeuche iſt. 


Mercurius ——— flavus oder 
luteus, ſ. Turpethum minerale. 


Mercurius præcipitatus ruber, rother 
Praͤcipitat; iſt ein rothes, ganz glaͤn⸗ 
zendes, ſchwehres Pulver, das von 
Quetſilber gemacht wird; man läßt 
dieſes mit Scheidwaſſer auflöfen, zie⸗ 
het das dwaſſer wieder davon 
ab, und durchgluͤhet das zurukge⸗ 
bliebene zu einem ganz trokenen, ro⸗ 
* Pulver, diß beſtehet nun aus 
einer ungemein eoncentrirten Salpe⸗ 
terfäure, und einem Quekſilberkalch; 
es hat eine ausnehmende Schärfe, 
und trüfnende Kraft ; es rathen es 
nod) einige, zu 2. 3. biß 4. Granen 
einzugeben , um einen Speichelfluß 
zu erweken, allein, vorfichtige Aerzte 
halten es billig innerli vor ein Gift, 
und bedienen ſich deſſelben ganz alleın 


Me 1004 


Anfferlich ; ed ift eine Arsney , die 
bey den Wundärzten, und ſelbſt dem 
gemeinen Mann durch viele Erfah⸗ 
rungen befannt ift ; fie reiniget die 
Wunden und Gefchmure ungemein, 
und hat etwas wirklich agendes, Damit 
fie auch das milde Fleiſch wegfrißt, 
und zulezt truͤknet fie, ziehet alle Fu⸗ 
ſern ſtark zuſamen, heilet auf ſolche 
Art aus, und zeuget oft dike Rinden 
über die Wunden und Geichmure, 
doch muß man fie megen ihrer ‚ftar» 
fen, ägenden Kraft mit Borfichtigfeit 
gebraudyen ; man braucht fie .. 
Sälblein wider die Kraͤze, und fie bei» 
let und trufnet dieſe fehr bald, und 
doc) noch fiherer ald Schwefel und 
andere Salben ; man macht auch da⸗ 
von Saälblein in _hartnäfigen Fluffen 
der Augen, wo ſich das Flieſſen durch 
feine gelindere Mittel teen laſſen 
mil, alfo dienen and) dieſe zu Reis 
nigung der Hornhaut, wo ſich ganze 
Felle und dife Haute auf derjelben 
anfezen; vorzüglid rühmet man aud) 
diefen Dueffilberpracipitat, tie alle 
Kalche davon, in Blattern, Geſchwü⸗ 
ren und Schaͤden, bey welchen eine 
Verunreinigung von der Luſtſeuche zu 
dem Grund lieget, fie ſeyen an dem 
männlichen Glied ſelbſten, oder an 
andern Orten , da flreuet man Dies 
ſes Pulver auf, oder vermifcht es mit 
Honig , oder mit einer taugliden 
Salbe, esthut in diefer Abficht meis 
ften® eine unfehlbare gute Wirfung, 
nur muß man behutfam damit umges 
ben; ein Sertpel, hoͤchſtens ein bald 
Quintlein biß 2. Scrupel unter ein 
aar Loth Salbe find genug, man 
an aber nad) Belieben, wie man es 
* noͤthig findet, damit auf⸗ und ab⸗ 
eigen. 


Mercurius præcipitatus viridis, ſ. La- 


certa viridis, 


Mercurius refufcitatus, revivificatus, 


ein lebendig gemacht oder wieder aufs 
ewekt Dueffilber ; heißt ein foldyes 
uefjilber, das aus vermifchten Coͤr⸗ 
pern, worinnen es gefteft, und ganz 
trofen ware, herausgezogen, und mies 
der lebendig ‚ das iſt, fluͤßig gemacht 
wor⸗ 
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morben ; alfo fan man ed aus bem 
Zinnober, Sublimat,und andern Mas 
terien ſcheiden, und fußig darſtellen; 
man glaubt nicht ohne Grund , daß 
ein ſolches Quefſilber befonders rein 
fene, daher auch einige Aerzte begeh⸗ 
ren, daß man alle innerliche Arzneyen 
von folhem machen fole. 
Mercurius fublimatus , corrofivus, 
Sublimat corrofivifcher Sublimat; 
ift ein ausnehmend ſcharfes, giftige® 
Ealj, das aus ſchoͤnen, heilen, ſchnee⸗ 
weiſſen, glaͤnzenden, lokeren, Dot 
ſchwehren Cryſtallen beftehet ; e8i 
aus einer concentrirten Smlzfaure 
und Dueffilber zufamengefezt ;_ man 
Lößt diefes mit Scheidwaſſer auf, laßt 
aber ſolches nady und nad) wieder ab» 
rauchen, den trofenen, weiſſen Leder» 
bleibiel reidt man mit gleic) viel cals 
cinirtem Bitrio,und wohl geroftetem 
Salz ad, fest dieſe Be in vers 
hloffenen Sublimirgefäffen über das 
euer, fo ſieiget nad) und nad) dies 
es Sal; in Dünften auf , und hans 
get ſich oben in Erpftallen an ; man 
macht ed haufig in Holland und Des 
nedig , und bringt ed von Da nad) 
Deutichland,, ed wird aber oft mit 
Arfenif verfälfet ; wann ed gut ifl, 
befommt es von dem darauf geſchuͤt⸗ 
teten zerfloffenen Weinfteinfals pome⸗ 
ranzengelbe Slefen, und wann es Ar⸗ 
fenit hat, meiſtens ſchwarze; es iſt 
das ſiarkfie Gift, das man ſich je den⸗ 
fen kan, toͤdtet den Menſchen ſchneu 
u wenigen Granen, und hinterlaͤßt 
in dem Magen die giftigfte , blaue 
und rothe Brandflefen ; inzwiſchen 
acht man mieder die kraͤftigſte, 
fichere , innerliche Arzne Davon In 
dem verfügten Queffilber,, |, mercu- 
rius dulcis , allein vor ſich braudyen 
ed gemiffenhafte Aerzte nicht leicht ; 
in Portugal und Rußland brauchen 
es die Aerzte mit Brandtenwein auf 
gelößt , und diefen wieder mit fehr 
viel rein Waſſer vermifcht innerlich 
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ihn zu Badern vor, um eine Epeis - 
chelcur damit auszuwirken; am allers 
meiften wird dieſer Sublimat aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht zu aͤzen und zu reinis 
gen, und wir haben wohl unter allen 
Arzneyen feine fraftigere, al8 dieſe 
ift , er frißt das wilde Fleiſch ganz 
meg, reiniget die alte Schäden un» 
— ſchoͤn, und heilet fie nachge⸗ 

ends mit feiner trüfnenden Kraft zu ; 


‚wir haben ihn alfo in denen trochife. 


efeharot. vorzüglich aber find davon 
die aquæ phagadenicz , Aezwaſſer, 
berühmt ; man lößt etwas Sublimat 
in gutem Kalchwaſſer auf, dupft oder 
waſcht Damit Die angegriffene Theile, 
fo thun fie die erwuͤnſchteſte Wirs 
fung; wir haben eine ſolche aq. pha- 
— in F Ag ir- 
emb. man fan fie aber nach Belie⸗ 
ben ftärfer oder ſchwaͤcher u je 
nachdem man es vor nöthig findet; . 
fie werden bald etwas gelblicht, und 
laffen auch ein pomeranzengelbes Puls 
ver fallen, je nachdem man das Ber: 
haltnıß des Sublimats zu dem Kalch⸗ 
maffer nehmt , fonnen ſolche Waffer 
bey den empfindlichiten und zärtlich» 
ften Theilen, mie feldft bey den Au⸗ 
gen, gebraucht werden , und es foıns 
men gewiß oft ſolche Süle vor, mo 
man ohne ſolche Mittel niemalen zu 
dem Zwek fommt , auch in Hohlges 
ſchwuͤren, und, folchen Geſchwuͤren, 
wo man zu fuͤrchten hat, daß die 
Beiner ſelbſt angegriffen feyen , find 
fie von dem beträchtlichften Nujen, 
eingefprist, oder in Tuchernaufges 
ſchlagen. Wider das Fieber, 
die fallende Sucht, und andere Kran; 
heiten innerlid in Piden, mit dem 
Weichen des Brods, oder auf andere 
. A x * mehr eine 
eſſener 
als kluger Aerzte. ee 


Mercurius virgi 
— virgineus, ſ. Argentum 


zu Speicheleuren, und behaupten da⸗ Mercurius vite , @ebendmercur ; iſt 


mit mehr ausgerichtet, und den Spei⸗ 
chelfluß geroiffer in den Bang gebracht 
- zu haben , als mit vielem verſüßtem 
Quekſilber; andere Aerzte ſchlagen 


ein ſtarkes Brechmittel, man macht 
davon den Mineralbezoar, ſ. anti- 
monii butyrum, und bezoardicum 
mynerale. 

Mer⸗ 
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Mercurius vivus, f Argentum vi- Metabaſis, wer@ßasıs, Der nebergang; 


vum. 
Merda, Merdos, Koth. 
Merdivomus, iſt ſo viel, als Coprie- 
metos. 


wird hauptſaͤchlich davon gebraͤucht 
wann ein Arzt von einer Indication 
au Der andern, oder von einem Mit: 
tel zu dem andern ſchreitet. 


Mefopotamenon, Merdmor«unvor, alſo Metabole, merußoin, eine jede Vers 


nannten bie Alte eine — hei⸗ 
lende und kuͤhlende Salbe, die ſie 
aus Wein und weiſſen Lilienblumen 
bereiteten. 
Meſpilus, Mefpili fructus, utormıra, 
edörrte Meſpeln; find runde, vothe, 
Ä —*8 — Fruͤchten, die eine zarte 
- Haut, und ein hartes, weiſſes, ber» 
bes , anziehendes Marf haben, das, 
warn die Frucht recht reiff und ab» 
gelegen ift, ganz füplicht, weinicht, 
und angenehm ift , es liegen allezeit 
4. biß 5. harte, länglichte, rothe, uns 
—— Steinlein darinnen, in wel⸗ 
en allen ein kleines, laͤnglichtes Kern: 
lein (arıllus) fteft; die Frucht wird 
nicht leicht auf Dem Baum reiff, fon» 


— HN jelbft , der 
‚ Der Jahrszeit, und anderer 
folder Umſtaͤnde. 
etaptofis, Metafchematifmus, eine 
Ummwehslung , Vertauſchung der 
Krankheiten, als wenn aus einem 
falten viertägigen Fieber ein dreptas 
gigeh aus einem Schlagfluß eine 
ahmung, und fo fort, wird; einige 
erste glauben , es gebe gar feine 
foldye Verwandlung und ümwechs 
lung ‚, sondern es feyen eben ganz 
neue Krankheiten , Die unmittelbar 
auf die vorhergehende folgen, es jcheis 
net aber die Sache auf einen bloffen 
MWortitreit hinaus zu laufen. 


Metafchematifmus, |. Metaptofis, 


dern man bricht fie vorher ab, und Metaftafis, das Wandern der Krank⸗ 


leget fie eine Weile bin, biß fie recht 
reiff wird , die ganze Frucht kühlet 
und halt an, und wird Daher haupt, 
chlich in Getranfen wider ſtarke 
urchfalle, die rothe Ruhr, und den 
altuftarten Fluß des Monatlichen, 
und der Soldader, wider Blutipeyen 
und Hlutdrechen gerühmt ; Die Kern. 
lein (arilli oder nuclei mefpilorum) 
foen flarf auf den Harn treiben, 
wider das Grieß, den Stein und 
weiſſen Fluß dienen; man verordnet 
ie in Pulvern und Milchen; der 
aum, worauf Diefe Meſpeln wach⸗ 
en, iſt nicht gar hoch; fein Stamm 


heit, oder ihrer" Materie, da jie 
ſchnell fi) von einem Drt in den = 


dern ziebet, entweder an einen edle 


ten, oder umedleren , als fie vorher 
eingenoinmen hatte, als, wenn ein 

luß ſich aus einem Arm , von der 

eite, oder andern unfchuldigen Ge: 
genden ſchnell auf Das Herz, oder in 
den Kopf ziehet, oder wann ein 
Schmerz an diefen Orten ſchnell dies 
felbe verläßt, und bingegen ſich in 
den Armen oder Fuͤſſen an einem 
Drt feitjezet, wie es auch oft mit der 
Materie des Podagra gefchiehet, 
f. crifis per metaftafin, 


ft ſehr gefrummt und gemunden ; die Metafyncrifis ‚ ein gewaltfames Her; 


Aeſte find hart, und nicht biegfam; 
die Blätter find, wie bey Korbeeren, 
aber wollicht, und unten weiß; Die 
Blumen find groß , rofenartig, weiß 
oder roth; der Baum wird meiftens 
in denen Garten gepflanzt ; es ruͤh⸗ 
men auch einige die Blätter wegen 
ihrer ansiehenden und heilenden 

raft in Mundwaſſern und Mutter 
bädern wider die Borfalle, doch wer⸗ 
den fie nicht leicht von denen ersten 
gebraucht. 


ausziehen einer verborgenen und tief: 
ſtekenden boͤſen Feuchtigkeit durch 
aͤuſſerliche Mittel, welche einen ſtar⸗ 
fen Zufſuß, oder auch eine wirfliche 
Schwürung auſſen auf der Haut ma: 
hen, wie 3. E. ein ſtarkes Reiben 
ber Haut, Zug: oder Blafenpilafter, 
— trokene Schrepfkoͤpfe, 
rfe —— von Senfmehl mit 
Hefel; und dergleichen Dingen, welche 
man bewegen meilicamenta meta. 
ſyneritiea nennet. 


Me- 
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Metafyncritica medicamenta, ſ. me- 
tafyncrifis. 


Metathefis, wer«Yrass, eine gute Wan- 

derung der Krankheiten und, ihrer 
Materien, wann befonders folche, 
melde nicht weggeſchaft werden fon: 
nen, an einen andern unſchuldigen 
Ort binziehen , mo fie nicht fo viel 
ſchaden fönnen, ala wenn der Staar 
in dem Aug niedergedrüft , oder ein 
— in der Blaſe zurukgetrieben 
wird. 


Methodici, Methodiker; mare ehmals 
eine beſondere pedantiſche Art von 
Aerzten, welche durchaus alle Krank, 
heiten entweder durch eine allzugroſſe 
pre laxum, oder allzugroſſe 
$ igfeit und Steifigkeit der feften 

eile, ftritum, erflären wollten, 
und diefe 2. Abweichungen , alö den 
Zn aller Krankheiten ans 
9a n. 


Methodus medendi, die Heilmethobe; 
eine feftgefeste Ordnung, die man in 
der wirflichen Heilung der Krantheis 
ten beobachtet, und durchaus gleich 
befolget nad) gewiſſen Grundregeln. 


Metretes , ein Attifched Maaß, das 
ı2. Choas, oder 108, Pfund halt; 
andere geben davor ı 20. Pfund, und 
Ohngefehr 105. Pfund Del an. 


Meum, Meu, Athamanta, Meum 
athamanticum, Anethum urfinum, 
Feniculum urfinum, oder porci- 
num , wöor, wiov, Barendill , Baͤ⸗ 
renfenchel, Baͤrwurz, Muttermurz, 
Herzwurzel; iſt ein Gewaͤchs, wel⸗ 
ches häufig in bergichten , ſonnichten 
Gegenden von Frankreich , Italien 
und Deutfchland wächfet; Das Kraut 
ift zart, und klein gefpalten, wieein 
Dig » oder Fenchelfraut, nach dem 
Gefchmaf fehr fcharf , und wie man 
davon — daß das ma⸗ 

ere Vieh bey deſſen ſtrengem Ge⸗ 
rauch wieder ſtark und fett werde, 
alſo haben ed auch deswegen die Aerz⸗ 
te denen Menſchen wider ſolche Aus⸗ 
jehrungen gerathen in Kraͤuterhruͤ⸗ 
— wann ſie von hartnaͤtigen Ver⸗ 
pfungen druͤſichter Theile/ und et» 
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nem zähen Schleim herfämen, doc) 
mwird es felten von denen Aerzten vers 
ordnet, nod) mehr die Wurzel, mel 
che in das Electuar. Mithridat, Da- 
mocr. und ehmalt aud) in den The⸗ 
riaf fame , ſie ift länglicht , ohnge> 
fehr eines 3008 dit, von auffen braun, 
und innen weiß, ſtumpf, etwas har» 
sicht , gerursmaßig , von einem Ges 
ſchmat und Geruch, der von Angelifa 
und Liebftöfel vermifcht ift, fie riecht 
aber fo ſtark, daß fie eben er 
vielen ganz zuwider, und verhaßt iſt. 
Man Ihhreibet ihr hauptſaͤchlich Gifts 
und Schweiß » treibende , wie auch 
Grimmen + ftilende Kräften zu , fie 
taugte vorzüglid) in Thee und Effens 
sen , wird aber nicht viel gebraucht, 
mie man fie auch wenig in zuſamen⸗ 
gefesten Arzneyen findet. 


Meum paluftre, Oelsnitium, Olsni- 
tium,Apium lacteo Succo turgens, 
Apium filveftre, Meum paluftre 
Silefiacum , Thyflelinum Plinii 
a; machfet häufig durch 

utſchland in Eumpfen ; man 
braucht hauptſaͤchlich Die Wurzel, fie 
ift weiß , fo dif als ein Fleiner Fin⸗ 
er, nad) dem Geſchmak bitter, und 
darf, man halt fie vor hizig, fie 
verduͤnnet auch den zaͤhen Schleim, 
und zertheilẽt, treibet den Gift aus, 
und auf den Schweiß, Harn und 
das Monatliche, fie fone auch heſon⸗ 
ders denen Keichenden und Gelbſuͤch⸗ 
igen dienen , fie kommt auch in die 
ind. bezoard. Wedel, —* aber 
trift man ſie in wenigen zuſamenge⸗ 
festen Arzneyen an, mie fie auch auf 
ſerdem felten von den Aerzten ver⸗ 
ordnet wird. 
Mezereum, f. Coccognidium, 


Miafma, molynfis, ein fubtiled Krank⸗ 
heitsgift, das entweder fchon vor ſich 
in der Luft herum ſchwebet, oder alß 
ein feiner Ausflug von dem Kranken 
ausdunftet , oder auch wirklich in 
dem Geblit, und andern Säften und 
Theilen bes Leibs ſteket, tie das 
Peſt⸗, Srifelaift, und andere ähnliche, 


Mica panis, das Weiche des Brond, 
) 1- 
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Mi&tus cruentus , dad Blutharnen , 

blutiger eh Da derſelbe nicht nur 
bintig gefarbt iſt, fondern, mo aud) 
wahres Blut durch eben bdenfelben 
Weg abgehet , mie ed von Blaſen⸗ 
und Nierenfteinen, von ftarfen, ſchar⸗ 
fen, hizigen, harntreibenden Mitteln, 
Spantfhenliegen, Terbinthindl,non 
der :Blafengoldader, ſ. hemorrhoides 


Me 
ar darbinter , mie bey und nach 
Schlagfluͤſſen, bey alten Leuten von 
einer Nachlaſſung aler Kräfte der 
Natur, be denen, melde den Ruk⸗ 
graat auseinander gefallen und ver: 
renkt haben, wodurch das Nufenmarf 

edruft worden , welches auch der 
lafe ihre Nerven gibt. 
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vefic, innerüchen Verwundungen, Migrana if fo viel, als hemicrania, 
und ande Urfachen — ; eg Miliaris febris, ſ. febris miliaris, 

iſt meiftens ein heftiger Schmerz da» Miliaris herpes, ſ. herpes miliaris. 
mit verbunden ‚, doch iſt dabey wun: ar: j R 

derbar , daß beu Nietenfteinen oft Pam nis . Lithofpermum. 
lange das Blur ohne alle Schmerzen Millefolium , Sratiotes , militaris, 


durch diefen Weg abgebet, und dieſe 
erit heftig fommen , wenn es aufhos 
> b flieffen ; bey dem weiblichen 
e 
m daß das Monatliche durch 
biefen Weg adgehet , auf welches als 
les ein forgfaltiger Arzt fehr wohl 
Achtung zu geben hat. _ 
Mi&tus involuntarius, ein Abgang des 
Harns, der wider Willen des Krans 
fen abgehet , da derſelbe entweder 
nicht ben fich feloft it, oder aud) voll. 
fommen über ſich denfen fan; es ge⸗ 
fhiehet diefer entweder von einer 
gaͤnzlichen Berwirrung unter hizigen 
Fiebern, und andern Krankheiten, 
oder aud von einer ſtarken Duck, 
(hung der Blafe , und der fleiſchich⸗ 
ten Faſern, durch deren Hulfe fon: 
ften Geſunde diefen Ausfluß mit gus 
tem Willen regieren, man nennet es 
in dieſem lejteren Fall Diamne, 
—— welches eben ſo viel 
ißt, Doch fan auch allein eine Schwaͤ⸗ 
dung der hautichten und fleifdhichten 
Faſern von vielem Waſſertrinken, 
von der Wärme des Betts, eine üble 
Gewohnheit von den erften Kinder: 
Jahren an daran Schuld feyn ; es ge» 
— auch dieſes Uebel durch 
chwere Geburten, welche die Harn⸗ 
blaſe — —— haben, von Fi⸗ 
ſtelſchaͤden, welche den Harn er 
ungewoͤhnliche Defnungen heraus la 
fen , durch ftarfe harntreibende Ges 
tranfe , ald Bier , vieles Obseſſen, 
und vergleichen , oft iſt eine wirflis 
he Lahmung des Halſes des Harn⸗ 


lecht ift ed aud) nicht gar unges _ 


Achillea vulgaris , alba, Myrio- 
hyllum, MupopvAAer Schafgar⸗ 
en, Garbentraut, Saufendblatt; iſt 
ein Gewaͤchs, welches uͤberall haufı 
durch Deutſchland waͤchſet, und ſteif⸗ 
ekichte, haarichte, roͤthlichte, oben 
ehr zweigichte Stiele hat ; die Blaͤtt⸗ 
lein find nicht gar lang und breit, 
aber ſehr zart, und unzählich vielfach 
abgetheilt und eingefchnitten, fie ſte⸗ 
hen an einer langen Ribbe, woran 
die Blätter wie Federn anwachſen, 
fie haden auch einen angenehmen Ges 
rud) , und einen etwas ſcharfen und 
anziehenden Gefhmaf ; die Blums 
lein find weiß und geftvalt, und ries 
den auch angenehm ; man braucht 
in Denen Apotheken hauptfächlic) Das 
Kraut und die Blumen , oft verords 
net man fie mit dem Kraut, herba 
cum fummitatibus, die Blumen als 
lein verſchreibt man font mehr in 
Theen und Pulvern, und ſchreibt ihs 
nen eine gertheilende und eröfnende 
Kraft zu, man ruhmet ie auch wider 
den weiflen Fluß, und wider die 
Grimmen ; dad Kraut rehnet mar 
vorzuglid unter die Wundfräuter, 
und ſchreibt ihm eine ſtaͤrkende, etwaß 
anhaltende, eröfnende, Schweiß. und 
Harn treibende Kraft zu, man Las 
thet e8 befonders in Theen Denen, 
melde viel an der Goldader leiden, 
oder auch uberhaupt mit Berftopfuns 
gen der Eingemeide des Unterleibs 
eplagt find ; es folle wider alle, bes 
nders innerlide Blutfluͤſſe dienen, 
und au benen —————— 
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ſehr heilſam feyn ; man braucht auch Millegrana, Millegranium , f. Her- 


dieſes Schafgarbenkraut ſehr haufig 


niaria, 


run , in dem ausgepreitten Saft, Millepedes, f, Afelli. 
—— expreflus) in Rıäuterbrühen, Mimofa, f. Hfchynomene. 


Kräuterzigern, (Serum ladtis medi- 
catum) Präuterfaläten, (acetarium 
medicatum) und auf andere Arten, 
trofen wird es hauptſaͤchlich in Kraus 
terweine, und wie ſchon Angezeigt 
worden, inThee und Pulver verord: 
net ; wir haben es in wenigen zuſa⸗ 
mengefesten Arzneyen, und allein in 
der aq. vulner, Pharmacop, Paris, 
mie wir die Bluͤthe allein in dem 
hquor, vulner, vegetab. oder bal- 
fam. vulnerar. Dippel, haben, dann 
fommt aud) das Kraut in die fpec. 
ro decod. adgangren, mie ed aud) 
nften in Wundumfchläge, die man 
mit Wein abfocht , verordnet wird; 
man brennet auch davon ein Wafler, 
aqua millefolüi deftillata , von dem 
Kraut mit der Blüthe,, und rechnet 
biefe unter die Wundwaſſer zu in: 
nerlihem Gebraud) , und Daß dieſes 
Waſſer nicht ganz leer von allen 
teößen fede ‚ bemeifet deutlich das 
Damit übergehende Del, oleum mil- 
lefolüi deftillatum, welches zu nicht 
geringer Bermunderung, wie bey den 
Ehamiden, blau iſt, es hat eine zim⸗ 
liche Scharfe, und wird nicht ans 
derſt, ald etwan unter Wundbalias 
me verordnet ; man kocht aud) das 
Kraut in das unguent, virid, potab, 
welches wider innerliche Verlezungen 
als eine ausheilende Salbe innerli 
eingenommen wird ; endlich fo fest 
man auch von dem Kraut eine wohl 


efättigte Eſſen; mit Brandtenwein 
* ee millefolüi , man hält 


Diefelbe vor befonders flärfend und 
anhaltend , und bedienet ſich ihrer 
vorzüglich wider den allzuftarfen Ab⸗ 
gang der Goldader, ober des Mo⸗ 
natlidhen , wider dad Erbrechen von 
dem Grieß, und alle Kranfheiten der 
Eingeweide , melde mit der Pfort 
aber in einer Verbindung fiehen, 
man gibt fie zu so. bif 60. Serien 
mit der Safafraßeffenz vermifcht ſolle 
ie auch befonders die Schmerzen und 

rimmen ſtilen, welche oft das Mo⸗ 
natliche verurſacht. 


Mina , Mna, eine Wna ; mare ein 


Gericht ben denen Alten , das Dips 
korides auf 32. Loth, oder ı28. 
Duintlein feget , das ware Die Atti⸗ 
fe und Eonptifche; eigentlich mach⸗ 
te eine Attifche 100. Quintlein, oder 
r2. und ein halb Loth aus ; die Roͤ⸗ 
mifche gibt Galen vor 40. Loth an, 
und andere fegen Davor 96. Quint⸗ 
lein, oder 24. Loth ;_Ddie Alerandris 
niſche folle auch 40. Loth, oder 160. 
Duintlein ausgemacht haben ; Plis 
nius fezet fie auf 100. Quintlein. 


Minera, ein Erzt; eine harte, trofene 


Materie, oder ein Geftein , das ets 
mas von einem Metal, oder Sachen, 
die der Natur deſſelben nahe beys 
kommen, in fi) hat, wie es roh aus 
der Tiefe der Erden gegraben wird. 


Minera martis folaris Haffiaca, ovum 


Pphilofophicum , Heßiſcher Eifenvis 
triolfieß ; Caſſeliſche Golderde; find 
runde, trofene Stufe , mie ein blos 
fer Thon, oder lettichte Erde, ſchwarz⸗ 
grau, worinnen erjtartige, glänzens 
e Stuflein , wie Spiesglas ligen 
die einen ganz vitriolifchen Gefchmat 
haben, man rechnet fie unter die 
Ecmefeltiefe, die man fonften Wafs 
jerfiefe nennet, fie find wahre Eifen» 
erste; man findet Diefeß Kied in ver» 
me tym den von Heſſen, bes 
onders nahe bey dem Dorf Älmero⸗ 
de, und fan ein wahres Eifenvitriol 
davon auskochen; man fuͤhret ed bier 
und da in denen Apotheken, und 
braucht ed vor ſich al etwas eroͤf⸗ 
nendes , wie man fonft ben Eiſenvi⸗ 
triol braucht, von einem halben hiß 


mürme , J lumbrici, beſonders, mo 
fie zugleich einen Durchſall erweken, 
dann auch zu Staͤrkung des Magens, 
wider den verlornen Appetit, uͤber⸗ 
maͤßiges Erbrechen, Milibeſchwerun⸗ 
gen, und Verſtopfungen der Pfori⸗ 
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Minerale, mineralia , Mineralien, 


mineraliſch; ſolche Körper und Mas 
terien, wie Die Metalle , Halbme; 
tale und Edelgefteine , Die in der 
Tiefe des Schoofes der Erden mei- 
ftens gezeuget werden , und andere, 
die entweder wirklich etwas metali- 
ſches, das ſich durch feine vorzuͤgli⸗ 
che Dichtigkeit und Schwehre, wor⸗ 
an die Metalle alle bekannte Koͤrper 
uͤbertreſen, unterſcheidet, bey ſich 
haben, oder wenigſtens Materien, Die 

ernaͤchſtens der Natur derfelben 
beytommen,und wenigſtens nicht leicht 
ohne die Geſellſchaft metalliſcher Theis 
le fi in der Natur zeigen, ald Stei⸗ 
ne, Schwefel, viele Salze , Erden, 
man rechnet aud) dahin alles, was 
von folden Körpern durch Die Natur 
oder Kunft unmittelbar gemakt iſt, 
und heißt es mineraliſch, fo bald es 
etwas von ſolchen Theilen in ſich hat, 
alfo läffet die Natur Waffer quilen, 
welche , indem fie dur) die Erde 
lauffen , oft etwas von Metallen, 
oder andern mineralifhen Theilen 
auflöfen, und mitnehmen, aud) in ſich 
behalten, fie werden daher aquæ mi- 
nerales genannt ; aljo bringt bie 
Kunft , und befonders die Chemie 
viele neue Dinge aus ſolchen Körpern 
hervor, welche alle Daher noch mine 
ralifch heiflen. 


Minium, minium rubrum, Minium 


plumbi, Scandyx, Mint, Mennig, 
rother Meng; Die Alten verftunden 
meiften® unter Diefem Wort den Zin- 


iſt es ein wahrhaftes Gift , es truf: 
net und kuͤhlet ſehr ftarf ben Ges 
ſchwulſten, Wunden und Gefhmas 
ren , die mit flarfen Entzündungen 
verfnupft find, und muß Daher ben 
drufichten Theilen vorſichtig gebraucht 
werden ; es untericheidet ſich ſowohl 
nad) denen chemifchen Berfuchen, als 
auc nad) feinen Wirfungen an den 
Kranken vonandern Bleyfaldhen, als 
dem Bleyweiß und &ilberglatte, 
doch feheinet es legterem am allernäd)s 
ften beysufommen; man hält das 
Turfifche noch vor beffer und fchöner, 
als Das von Nuͤrnberg, und braudt 
es auch viel zu dem Drahlen ; mir 
haben aud) davon das unguent., de 
minio camphorat, die Nerste neh⸗ 
men es fonft hauptfachlich in Die tro- 
chifc, efcharot. umd viele Prlafter, 
alfo fommt es in daß emplaftr, anti- 
posgr. - defenfiv, rubr, und defen- 
iv. rubr. Wepfer. in das emplaftr. 
oder cerat, de minio rubr, - miracu- 
los. - Noric, - faponat, Barbette, 
- ftitie. oder ftiptic, und triapharm. 
In podagrifhen Schmerzen und Ge⸗ 
ſchwulſten, oder mo überhaupt eine 
wirkliche, ſchaͤdliche Materie darhin⸗ 
ter ſteket, iſt es nicht ſicher, ſolche 
Pflaſter zu gehrauchen, ja, mo auch 
nur ſchon eine Schwürung ernſtlich 
auf dem Weg ill. 


Mirabilis Peruviana, f. Jalappa. 
Miferere mei, f. Chordapfus. 


nober ‚ f. cinnabaris, befonders, Mify, Myſy, Mit; iſt gleichfam 


mann fie fhrieben : Minium nati- 
vum , undhieflen das eigentliche Mis 
ni Scandyx; es iſt dieſes Mini nichts 
anders, als ein rothes, ſchwehres 
Pulver, welches allein aus dem Bley 
gemacht wird, wie Die Silherglaͤtte, 
{. Lithargyrium, nur, daß um dag 
Mini zu erhalten dad Bley nod) läns 
ger durchgegluͤht werden muß,um dieſe 
Ihone Rothe zu befommen ; es ift 
alſo eigentlich ein Bleykalch; man 


macht es in groffer Menge in Nuͤrn- Mi 


berg; feine vornehmfte Kraft befte: 
het, wie von andern ähnlichen Bley: 
kalchen, hauptſaͤchlich zu trüfnen, und 


eine mineralifhe Bluͤthe, die uber 
dem rothen Bitriolftein, f. Chalcitis, 
ausfchlägt, ganz goldgelb, und, wenn 
man fie zerbricht , dur und durch 
von goldgelben Funfen gleichfam 
glanyend; man trift ed auf Diefem 
Stein eben fo an, wie den Gruͤnſpan 
auf dem Kupfer, oder den Roft auf 
dem Eifen ; Die Alte haben ſich deſſel⸗ 
ben aufferlid) als einer fehr truͤknen⸗ 
den und fuhlenden Arzney bedienet 
ithridatium eleduarium, Mithris 
2. , ift. eine —— 2 > 
en Sperereyen zuſamengeſezt ift, um 
von dem König Dithrivate als ein 
zuU⸗ 


#017 


“ 


ſiens ganzes Quintlein ; e& wird auch M 
in Ruhren, flarten Du 


J 


Mi 


zuverläßiged Gegengift mider afle 
er A von arte und 
auſſerlichen Urſachen erfunden und 
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-Mipturen allezeit ſolche Arzneyen, 


die erft von dem Arzt frifch verord⸗ 
neg werden. 


ebraucht worden feyn ſolle, es ſtaͤ Mnd, ſ. Mina. 
t, treibet auf den Schmeiß ftarf, .: R mödtos A ein gerri Maas, 


und ſtillet die Schmerzen, dann in 
einem Loth deſſelben iſt ein Gran 
Opium, man gibt aber nicht leicht 
mehr davon, als ein halbes, biß 


ırchfällen und 
Eoliten gebraucht, es iſt hizig, und 
halt ſtark an. 


Mitigantia, mitigatoria, fedantia, fe- 


dativa, mildernde, ſtillende, ſchmerz⸗ 
ftilende Arzneyen; man hraucht Das 
Wort durchaus von folden, Die eis 


ne Hauptbefchwerlichkeit nachdruͤtlich 


. milvdern , oder auch gro 


i ſſe Unruhen 
des Gebluͤts, oder der Nerven flillen, 


“und befänftigen. 


’ 


‚ rum, f. 
Mixtura, Miftura, mixtio, miftio, 


Miva, ein Gefel;, eine natürliche Lat⸗ 


merge, da man nemlich bloß das fuls 
sichte, fchleimichte Mark einer Frucht 
mit Zufer in einen diken Brey vers 
focht, alfo fagt man miva cydonio- 
Cotonea. 


« erama, croma, chroma, eine Mix⸗ 


tur; wird hauptſaͤchlich von fluͤßigen 
Arzneyen gebraucht, Die zwar auch tro⸗ 
fene, ald Pulver, Salze und dergleis 
chen in ſich haben fönnen es iſt 

meiniglich ein Gemiſch von allerley 
Sachen, von Pulvern, gebrannten 
Waſſern, Geiftern, Eilenzen, Tinctus 
ten, Säften, und was man nur Dat 


- ein nehmen mag, nur daß das Waſ⸗ 
: fer noch vorfchlage; man technet ger 


- braudyt and) das Wort noch 


meiniglich auf eine Onze Wafler eis 
nen Scrupel Pulver , auch von ſol⸗ 
hen , die ſich nicht Darinn aufloͤſen 
laſſen, doch nachdem es leichte oder 
ſchwehre Sachen jind, darf man aud) 
mehr, oder muß weniger nehmen; man 
noch in weit, 
lauftigerem Verſtand, überhaupt von 
fluͤßigen und trofenen Arzneyen, wo 
etlihe Sachen untereinander foms 
men, aljo haben mir die mixtur. 


-fimpl. D. Liud, die mixtur. tonico- 


nervin, Stahl. fonften aber find Die 


ola 


daß 16. Noͤſel halt, |. Sextarius. 


Mogilalus , — der eine ſchwehre 


Sprache ha 
mola carnea, uuAr, ein Mond⸗ 
talb, Monatkind , Muttergemache z 
man verflehet dadurch ein hautichtes, 
fleifhichtes, ſchwammichtes, aderiche 
tes Weſen, das oft mie aus dikem, 
ſchwarzen Blut, zufamengeronnen , 
und in der Gebahrinutter ermachien 
zu ſeyn fcheinet; es wird oft fo groß, 
Daß es die ganze Gebahrmutter aus» 
let, und Daß aud) Davon der ganze 
ud) mie von einer rechten Schwan⸗ 
erihaft auflauft , gleichwie uber 
upt die meifte Umſtaͤnde, ehe es 
endlich abgeht , mit einer wahren 
Schwangerſchaft zimlich uͤbereinkom⸗ 
men, ſo, daß es ſchwer iſt, dieſelbe 
davon zu unterſcheiden, ſie entſtehen 
nicht, ohne vorhergepflogenen Bey 
af, dad Monatliche bleibet dane⸗ 
n aus , ed fommen Die Denen 
Schwangern gewöhnliche Ubelkeiten, 
und was dergleichen Umſtaͤnde mehr 
ſind, nur wird niemal die Empfin⸗ 
dung ſo lebhaft, wie von einem rech⸗ 
ten Kind, hingegen aͤuſſern ſich oͤfte⸗ 
te Ungelegenheiten / und Schmerzen 
auf einer oder der andern Seite un⸗ 
ten in dem Baud) ; fie ſehen unter» 
ſchiedlich aus nad) der Gröffe , und 
übrigen Geftalt , meiftens oval, oft 
find fie bloß wie ein Dicht zuſamenge⸗ 
ronnenes Geblut, oft ganz hauticht, 
oft ſchwammicht, und mie druficht, 
oder fleiſchicht, manchmal find Waſ⸗ 
ſerblaͤßlein, hydatides, darauf, oder 
Darzwifchen ;_ wann fie endlich abge 
ben, machen fie Schmerzen wie rechte 
Geburtwehen, doch gefchehen fie meis 
ſtens lange vor dem neunten Monat, 
zumeilen ift auch neben einem rechten 
Kind ein Mondkalh, welches eine ges 
übte Mutter unter- der Empfindun 
manchmal unterfheiden fan, aber oft 
— eben dieſes die — 
2 ie 


1019 Mo 


fie entftehen Durch die erfte, aber un⸗ 
polfonmene Anitalten zu einer rech⸗ 
ten Empfangniß, denen gerad Der we⸗ 
fentlihe Grundſtof eines Menſchen 
abgehet ;_ mann fie weg find , unter 
ſcheiden fie fi hauptſaͤchlich darinn 


ed ift aud) ge ftarf treibende 
en, wenn man auch der 


ind ald ein mirflicher Auswachs der 
Subftanz der Gebährmutter felbit an, 
zufehen. 
Moldavica, f. Melifla Turcica. 
Molopes , vibices, ecchymomata, 
tiones, moAums , Striemen, 
Zeulen ; alfo ift die gemeinefte Bes 
deutung; man braucht aber auch das 
erfie Wort von ähnlichen blauen und 
—— Sieten BR fi A — 
Fiebern, und ſelbſt in Peſtartigen 
der Haut en 
Molybdzna , molybdoides, plum- 
bago, Waflerbley, Reißbley; ift ei- 
ne gefchmeidige, weiche Bergart, die 
in den befannten Bleuftiften , oder 
Loͤſchbleyen zu dem Schreiben und 
Mablen , oder Reiſſen befonders 
tauglich iſt; es waͤchſet allein , und 
in Geſteinen; Die Alte brauchten e# 
aud in Prlaftern , als ein trufnen. 
des und fühlendes Mittel, Diofco: 
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Molynfis , ſ. Miafma. | 
Momordica, Balfamina, Pomum mi- · 


rabile , oder Hierofolymitanum , 
Balfamapfel, Stechapfel, iſt ein be 
ed Gewaͤchs, das häufig in 

rten gepflanzt wird, kleine, ſtei⸗ 

de , rebenartige, etichte und ges 
Stengel hat; die Blätter find 


- wie bey 3aunrüben, aber Feiner, bans 


gen an langen Stielen , und find 
nad) dem Geſchmat ia und bitter, 
die Blumen find gelb , befteben aus 
einem Slofenartigen in 5. Abſchnitte 
geipaltenen Blumenblatt , das breit 
auseinander fteht ; auf die Bluthe 
folgen ſchoͤne, laͤnglichte, oder runde, 
kleine, weiche, rothe oder Pomeram 
zengelbe Apfel, etwas wie gewunden, 
rauh oder weichſtachlicht, hohl, flei⸗ 
ſchicht, welche dann durch ihre eige⸗ 
ne Schnellkraft aufſpringen, und 
—— oder ovale, rothe Saamen- 
förner von fi) geben , die an dem 
Nand zahnartig geferbt find ; das 
Mark in diefen Apfeln iſt flebricht, 
fühlend, heilend und anhaltend, mer 
en dieſem braucht man fie haupt⸗ 
chlich in denen Apotheken, und macht 
Davon das DBaljamapfelöl , oleum 
momordicz, Da man Die ganje zer⸗ 
quetichte Apfel in Baum« oder Leinoͤl 
eine Zeitlang einbeist, hernach Damit 
focht, und das ausgepreßte Del wies 
der mit friſchen Früchten abfiebet; 
man ruͤhmet es als ein trefliches, 
heilendes, milderndes und kühlendes 
Wundöl, und braucht es hauptfäd> 
lich Aufferlid wider die Schmerzen 
der blinden Goldader, in Wunden, 
und wider den Brand von aͤuſſerem 
euer: 


lendei F 
rides beſchreibt ein gewachſenes und Monoceros, iſt fo viel, als unicornu. 


gemachtes, unter dieſem verſtehet er 
eine Art von Silberglaͤtte, die man 
bey der mit Bley oder Bleyerz vor⸗ 
gekommenen Reinigung des Goldes 
ers — a Defen befomt, 
unter Dem gewachſenen ein wahres 
Dleyer; f- G: 

das/ Wort molybdena oder plum- 


Monohemera, Krankheiten, Die fich in 
beilen 


einem Tag vertreiben und 
laflen 


Monopagia , monopegia iſt fo viel 
& hemicranıa. 


alena plumbi, mie man Monorchis, einer, ber nur einen Gais | 


len hat. 
Mone. 


' get Mo. 


' Monofitia, die Gewohnheit deß Tageb 
nur einmal zu eflen. 

Monftrum, rigas , eine Mißgeburt / 
eine Wundergeburt , ein jedes Kınd “ 
dad mit einer ganz verfehrten, und 
andern henfchen ungewöhnlichen, 
und veritellten Bildung auf Die Welt 

- fomınt, die mertlich von der. gewoͤhn⸗ 
lihen abweichet, und das Ganze ſeht 
veritelet,, dann kleine Abweichungen 
machen noch feine Mißgeburt aus. 


Mora , f. Morus. 
Morbilli, Bothor Arab. die Mafern, 


die Rothe Sucht; iſt eine ea 


Krankheit , die oft auch epidemi 
üit, mit allerley fiebrifchen Zufällen, 
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Naſenbluten, das von ſelbſt kommt, 


viele Erleichterung, und denen Weibs⸗ 
bildern der Fluß des Monatlichen, hey 
Schwangern,die zu unzeitigem Gebaͤh⸗ 
ren geneigt ſind, wird Die Krantheit 
leicht gefaͤhrlich, wie auch ſonſt bin 
und wieder Erwachſene daran ſterben. 
Es ſcheinet ein ſehr ſubtiles Gift in 
Adern und Nerven den Grund zu der 
Krankheit zu legen,und dad Vornehm⸗ 
fte,mag ein Arzt dabey thun fan, ifl,Daß 
er beftändig eine gelinde Dampfung 
ohne trofene, hisige Sachen zuwegen 
bringe und unterhalte, ja auch nad) 
Beihaffenheit der Umjtände mit kuͤh— 
See Arzneyen die allzugrofle Hise 
mpfe 


Daben der Kranfe wegen der vormals — eine Krankheit; ein ſolcher 


tenden Mattigkeit in allen Gliedern 
meiften® das Bett hüten muß ; es 
aͤuſſert fich Daben auch viele Hise, und 
Kopfiveh , und Huften, hauptſaͤchlich 
aber beftehet fie in rothen Fleken 
uber Die ganze Haut, welche ſich wei⸗ 
ter gar nicht erheben und rfen, 
auch feine Narben zuruflaflen , fon. 
dern, da ſich die Haut bloß ganz ſub⸗ 
til fchüppelt, ohne alle vorhergehende 
Zeichen einer Schwurung , ehe ſich 
Die Fleken äuffern, fpüret man manch⸗ 
mal vorher ein fubtile® Beiſſen und 
Bien unter der Haut ; die Krank⸗ 

it gehöret meiftens unter die Kin⸗ 
derfranfheiten , da fie Kinder am 
allermeiften befommen , Doc) werden 
auch noch öfters Erwachſene davon 
angefallen , und dieſen fezet fie alles 

it heftiger zu , daß fie dabey ſeht 
tanf werden ı ja, ed hat durchaus 
die Erfahrung einen beträchtlichen 
Unterſcheid zwiſchen gutartigen, mor- 
billi benigni, und bößartigen, mor- 
billi maligni gelehret , jene fi oft 
o gelind, daß die Kinder dabey aufs 

yn fönnen , und man faum deutli⸗ 
che Spuren eine Fiebers hat , Diefe 
laufen oft wie ein wirkliches Flekfie⸗ 
ber, febrıs petechizans, und das Fie⸗ 


Zuftand des lebendigen Menſchen, 
der nimmer natürlich , und wie bey 
andern Gefunden iſt, da entivener 
der ganze Leib , oder wenigftend eins 
zele Theile nimmer ohne Beſchwer⸗ 
lichkeit, Schmerzen, und widrige Em⸗ 
pfindungen, mwenigftens nimmer mit 
ſoichem Beſtand das verrichten füns 


nen, was fie bey Gefunden thun, 


oder mo auch fonft ungewöhnliche 
Empfindungen und Zufäle an dem 
Leib geſchehen, unter welchen die Did) 
te oder Hüßige Theile, oder beede zu⸗ 
gleich verandert find , und oft jelbit 
auch die Wirffamfeit der Seelenfräf 
ten Roth leidet, und verändert, oder 
das überhaupt unterbrochen und ge- 
hindert wird, was entweder In Dem 
anzen Leib , oder einzelnen Theilen 
ben Gefunden gefchiehet. 


gegeben, 
ner Art von Würmen zugefchrieben. 


Morbus acutiflimus, ſ. Acutus. 
Morbus articularis, f. Arthritis. 


ber ift durchaus —* — mit Raſerey, Morbus arquatus, ſ. Ierus. 


bofem Hals, Druͤſengeſchwulſten an 
x dem Hals , Entzuͤndung der Aus 
gen, Herzensangit, heftigen trofenen 


Morbus aftralis, bei 
0 = is, heißt bey einigen fo 


Hizen , bey Voubluͤtigen ſchaffet ein Morbus benignus, ſ. Benignus. 
Kt 3; Mor- 
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Morbus taducus , f. Epilepfia. 

Morbus caftrenfis, ſ. Caftrenfis. 

Morbus chronicus, ſ. Chronicus. 

Morbus cirrorum, f. Plica. 

Morbus comitialis und commenfalis, 
f. Epilepfia. 

Morbus complicatus , f. Complica- 
tus morbus. 

Morbus contagiofus, f. Contagiofüs 
morbus. 


Morbus convivalis , f. Epilepfia. 

Morbus coftalis ifi fo viel, als pleu- 
rıtıs. 

Morbus Dominorum , ift die Ar- 
thritis. 

Morbus endemius, ſ. Endemius. 

Morbus epidemicus, oder epidemius, 
ſ. Epidemicus. 

Morbus erraticus, f. Erratica. 

Morbus gallicus, hifpänicus, indicus 
iſt fo viel, als Lues venerea. 

Morbus Herculeus, f. Epilepfia. 

Morbus hereditarius , f. Heredita- 


rius. 

Morbus hungaricus ift fo viel, als fe- 
bris hungarıca. 

Morbus iuparis oder lunaticus, ſ. Epi- 
lepfia. 


- Morbus malignus, f. Malignus. 


Morbus nauticus , die Seekrankheit, 
iſſt eine befondere Krankheit, welche 
meiſtens allen denen miderfähret, wel; 
che Das erflemal auf der See in dem 
Schif fahren, und auch mehrmalen, 
bann es gibt Naturen, denen fie die 
öftere Gewohnheit nicht, vertreibt, 
wie fie hingegen viele bloß durch die 
Gewohnheit verlieren; gleichwie vie; 
le ganz damit verichont bleiben ; fie 
beſtehet hauptſaͤchlich in anhaltenden 
Uebelkeiten, Schwindel , erbrecheri- 
fchem Wefen, und wirklichem Erbre; 
en , welches ganz allein die beſon⸗ 
dere Bewegung des Leibs, und Es 
ſchütterung der Neiven bon der Bes 
megung des Schifs, jene bey 
Sturm verurfacht, es ift feine Krank, 
heit , Die leicht gejährlich wird , fie 
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laͤſſet ſich auch nicht leicht mit etwat 
abzwingen, doch hilft manchmal der 
Citronenſaft und gute Gemwurze- 


Morbus niger Hippocratis, die ſchwar⸗ 
ze Krankheit Hippocratis; iſt eine 
deſondere Krankheit, ba immer ohne 
porhergegangene dufferlihe Gemalt, 
durd) ven Stulgang bey nahe nichts, 
als ſchwarz geronnen Geblut, und bald 
mit einem zimlichen Geftanf, und An- 
zeigung der Faulung abgehet , unter 
beitandigen Uebelfeiten, Unluſt vor 
dem Eſſen, Kneipen in dem Magen, 
Grimmen in dem Bauch, Mattid: 
feit und Entfraftung , auch febrili- 
(hen Hizen und Fröfteln ; es fommt 
bie Krankheit langjam, und entſpinnet 
ſich hauptſaͤchlich von einem & yinder: 
ten Umlauf des Gebluts durch Die Ein- 
geweide des Unterleib, der Leber und 
des Milzes, ja durch alle Aeſte der 

fortader ; es ift die Kranfheit mei: 

ens ein Zufall langwieriger, die dor; 
ten ihren Siz haben,ba ſich Das Geblüt 
fo lang bauffet und fperret im dieſen 
Adern , biß es nach und nad) einen 
Ausweg durch Die erweiterte Oefnun⸗ 
gen in Denen Gedaͤrmen findet ,„ und 
nach und nad) ſich durch Diefelbe aus 
leeret; Hypochondriſche Kranke find 
[en Dazu geneigt, und es folget aud) 
eicht ein wirkliches Bluthrechen won 
oben heraus — * was der Arzt 
daben thun kan, beftehet Darinn, dag 
er das ſchon ausgetrettene Blut auf 
das bäldefte auszuführen, Das noch in 
denen Adern itefende zu zertheilen, 
fubio zu machen , und in Gang zu 
ringen , ale Adern aber auf das 
nachdruͤklichſte zu ſtaͤrken ſuche und 
ſolchen Anfuͤllungen zu widerftehen, 
inzwiſchen aber die verdaͤchtige Hizen 
zu Dampfen. 

Morbus organicus ,„ eine organiſche 
Krankheit, welche in einer veränder; 
ten und verderbten Bildung ganzer 
zufamengefesten Theile, an Gliedern, 
Eingeweiden , Drafen und Derglei 
en Theilen befichet , wann fie ent: 
weder ihre natürliche Geſtalt nim⸗ 
mer haben, oder gar etwas davon 
hinweg iſt. 

Mor 
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Frucht iſt eines Schuhß lang , mit 
ächt Eken gezieret, die darinn ligen: 
de Saamen find rund, bey nahe 

wie Erbfen. Die Wurzel fihet faft 
aus, wie ein gelber Gartenpaſtinat, 
nur ift fie wie durch viele Ringe ab- 
gefest, und fo beruhmt als die In— 
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Morbus peracutus, ſ. Acutus. 

Morbus periodicus , eine periodifche 
Krankheit, die zu ihren gemiflen Zei» 
ten wiederfommt. 

Morbus regius, f. I&erus. 

Morbus regularis , eine ordentliche 


Krankheit, die nirgends von den ge 
woͤhnlichen Umſtaͤnden und Ordnung 
abweicht. 

Morbus ſacer, fonticus, f. Epilepfia. 
Morbus fporadicus , eine Krankheit, 
die nur bier und da einen, und nicht 
viele zugleich anfalt. 

Morbus virgineus, f. Chlorofis. 


Moretum, ein — ————— man 
verſtehet darunter hauptſaͤchlich den 
bey den Hollaͤndiſchen Frauen uͤhli⸗ 
chen angenehmen und wohlgewuͤt 
ten Trank, deſſen fie ſich bedienen, 
bald ſie glauben, daß ſie ſchwanger 
feyen, und, wovon ſie ſich hereden, 
ſie dadurch vor allen falſchen Ein⸗ 
druͤken in die Einbildungskraft, da⸗ 
durch ſie dem Kind etwas gen 
koͤnnten, geſichert werden. 
Moria, moroſis, ſtupiditas, fatuitas, 
ſtoliditas, Thorheit, Bloͤdigkeit des 
Verſtands, Simpelhaftigfeit ‚ wie 


dianiſche Kraftwurzel, ſ. Genfing ; 
fie hat einen ſehr Gewuͤrzmaͤßigen 
Gerud) , und fihet nad) der ganzen 
Subftanz —** aus, wie ein In⸗ 
gwer; es ſehen fie einige Aerzte vor 
den beften Bezoar und Theriaf an, 
deſſen ſich auch die Innwohner wider 
die Stiche und Viſſe aller giftiger 
ehiere bedienen, auferlid und inner: 
li, in der Cholera, f. Cholera, fol 
le fie von ausnehmender guter Kraft 
feyn, und fo aud) wider den wahren 
Auſſaz, ſ. elephantiafis Grecorum, 
man ruhmet fie auch wider die Wuͤr⸗ 
me. Die Stachelſchweine, Hyſtri- 
ces follen diefe Wurzel ungemein lie⸗ 
ben, und haufig eilen , und einige 
behaupten , ihr DeiDar, Pedra del 
Porco ſ. Lapis hyitricis habe von 
biefer Wurzel feine vornehmſte Kraft, 
fie ift in den Apothefen noch nicht 
eingeführt, und märe der Zeit noch 
zu foftbar. 


ſolche oft von der Geburt an bey ei» Morofis, f. moria. 


nigen mwahrgenommen wird , und 
manchmal aud) auf beträchtliche Ber: 
lezungen des Kopfs von auffen, oder 
auch ſchwere innerliche Krankheiten, 
die vorzüglich dem Kopf und denen 
Nerven zuſezen, erfolget. 

Morion, f. Mandragora. 


Moringa radix, Moringamurs; iſt eis 
ne ganz auslandifche Wurzel, von eis 
nem Baum, der häufig in denen 

rovinzen von Dftindien , befonders 


er) den Malabaren wächht ; e8 hat Morpiones 


der Baum Blätter wie der Maſtix⸗ 
baum, f. Lentifcus, mit einer grof- 
fen efihten Frucht, worinn Erbfen- 
arttge Saamen ligen; es iſt eigent: 
lich eine Staude von der Groͤſſe des 
Maftirbaums , und hat fehr wenige 


Morphza , morphea , euermahle: 


ein breiter und langer other Slef 
wie von Feuer gebrannt, der ber 
das Geſicht geht, wie ſolche manch⸗ 
mal die Kinder auf die Welt brin, 
gen, da man gemeiniglid) die Muͤt⸗ 
ter besuchtiget fie hatten ihnen den- 
felben durch einen Konten Schreken 
in der Schwangerſchaft angehanat; 
ſonſten braucht man auch das Wort 
von dem Mehlfleken, |. Alphus. 

es, Filzlaͤuſe; die breite und 
lange Bäufe, welche ſich fo gerne in 
die Haare der Scham, und unter 
den Achſeln ſezen, auch ſelbſt in Die 
Kleider haͤngen, fie laſſen ſich am 
beſten mit Salben von Quekſilber 
vertreiben. 


eite, hingegen viele Knöpfe, und iſt Morſuli, Morſelli, tabellæ, tabulæ; 


daher leicht zerbrechlich, ſo wohl in 
dem Stamm, als in den Aeſten; die 


Morfellenzeltlein ; find laͤnglicht vier- 
ir glatte, runde, glänzende Taͤ⸗ 
f4 felein / 
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felein, welche hauptſaͤchlich von Zu: 
ter gemacht werden, den man des⸗ 
tinen beſonders ſtark einkochen muß, 
diß er in der. Kälte in eine ſolche tros 
kene Materie geftehet, man gieflet: 
ihn hernach auf mohlgehobelte platte 
Bretter, Die Dazu gefchift find, aus, 
miſcht aber noch vorher allerhand 
trofene Sachen darunter, mas man 
vor nöthig findet, man macht alſo 
viele bloß zum Schlef von guten Ge⸗ 
minjen, mie Die morful. imperat. 

d, man fan auch larierende Sa. 
chen Darunter mifchen , wie Die mor- 
fül. purgant. find, oder andere Spe; 


eereyen, mie wir Die morfulos anti- . 


momales Kunkelit haben. 
Morfüs canis rabidi , ber Biß eines 
tollen Hundes, der die Hundswuth 
verurfacht, f. canina rabıes. 
Morſus diaboli, Succifa, Premorfa, 
Succifä hirfuta, Jacea nigra, Abhif, 
Teufelsabbiß; ift ein Gewaͤchs, wel- 
ches häufig Dur Deuticland auf 
den — waͤchſet , und viel mit 
dem Apoflemfraut, f. Scabiofa, tiber: 
einkonunt, nur, daß gemeiniglic) Die 
Kopfe etwas kleiner find, und daß 
es meiflens unten nahe an der Wur⸗ 
del ringäherum wie abgefreffen ift, 
man fehreibet ihm einerlen Kraft mit 
dem Apoflemfraut zu, das Kraut 
wird nicht leicht gebraucht, noch me 
bie Wurzel, radix fuccif2 , wel 
man unter Die Wundmurzeln rech⸗ 
net , und vor Schweißtreibend hält, 
man trift fie aber auch nicht leicht in 
sufamengefesten Arznehen an. 
Morfus et Alfıne media, Trif- 
fago, Bogelfraut , Hünerdarm; iſt 
ein Kleines Kräutlein , das überall 
mwächfet, und fo zart es ift, Doch auch 
den Winter über grünet; es blühet 
weiß, und hat rundlichte, meiche 
Blättlein, die Voͤgel eflen es gern, 
und es purgieret Diefelbe, hat aber 
einen fehr milden Saft, man fehrei- 
bet ihm innerlich eine fühlende und 
eröfnende, Kraft mider die Dörr, 
fucht u aͤuſerlich fole es wider die 
Entjändungen der Wunden , friſch 
aufgelegt dienen, und aud) wider Die 


Morus, mora, 
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Kraͤze und Geſchwaͤre gute Dienſte 

leiſten, friſch oͤfters auf die Bruſt 
elegt ſolle es auch die Milch vertrei⸗ 
en, es wird ſonſten nicht leicht von 

denen Aerzten verordnet. | 


Morfus ranz, Froſchbiß; iſt eine Art 


vn fleinen Seeblumen , f. Nym- 
&2. 


— necrofis, iſt fo viel, als 
acelus. 
Morum , ein Maulbeergewaͤchs; alſo 


nennet man Die Warjenartige , un: 
reine Gewaͤchſe, die ganz blutroth, und 
wie eine Diaulbeer find, fie kommen 
benen bey, welche fonften unter dem 
Rahmen thymus befannt find, haupt; 
k li) kommen fie an denen 
ichen und meibli 

dern ‚mandymal au 
Gegenden , als an de 


fie haben gemeiniglich eine Berunreis 
nıgung von etwas venerifches zu ib- 
sem Grund, und man bringt fie au 


nicht leicht weg , ohne flarfe | 


—* von Sublimat, und F 
waſſer. 


Mopbx , möpov, Funa- 
va , Maulbeerbaum , Mraulbeere; 
iſt der befannte Baum ‚melden man 
o:vohl in als auffer Deutfchland 
ufig pflanzt, weil ſich aud) von feis 
nen Blättern Die Seidenwurmer 
nähren, man braucht davon in de 
nen Apothefen hauptſaͤchlich Die run: 
be, faftige, reife Beere, weiche der 
Baum tragt, Die einen angeneh 
uglicht fäuerlihten , und i 
eblichriechenden Saft haben, Daher 
die Beere vor ſich genoffen — 
Appetit machen , ungemein ' 
und der ausgepreßte mit Zufer 
abgefocht einen fehr heilfamen, füh- 
nden Sirop , Sirupus mororum; 
roob diamoron, gibt, welcher be; 
fonder8 wider Entzändungen des 
Halfes und Mundes vor ſich, und 
mit andern Säften vermifht , oder 
auch in Gurgel; und Sprizwaſſern 
haufig mit grofem Nuzen gebraucht 
wird, fo mie au fonften innerlich 
in Misturen, Waflern, Getränfen, 
vor⸗ 
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vornemlich su fühlenden Julepen; 
die unreife Früchten oder Beere 7a 
tben einige wegen ihrer flarfen ans 
baltenden Kraft , melde ſchon Die 
herbe Saure in dem Geſchmak anzel> 
get, wider die Durchfaͤlle, rothe 
Nuhr, Blutausımcrfen , und allzu: 
ftarten Abgang des Monatliden, 
vorfichtige Aerzte aber werden ſich 
berjelben nicht mohl bedienen ; Die 
Blatter allein, oder famt der Rinde 
mit Waffer abgefocht , und den Mund 
damit fleißig ausgeſpuͤhlt, follen das 
Zahnmeh vertreiben , wie man Dies 
fes auch von einem Wein ruhmet, 
welcher ſtark mit der Wurzel abge 
rocht wird; es folle aud) ein Wafler,das 
wohl mit der Wurzel abgefocht iſt, 
ein bewährtes Mittel wider Die Wurs 
me feyn, wenn man ed lang genug 
trinft. 

Mofchardina , ein Bifammundfüges 
lein; die Alte machten alfo befondes 
re Kügelein von Bifam und Amber 
mit Traganth , die man bloß in den 
Mund nehmen mufle wider den üb» 
len Geruch aus dem Mund, biß fie 
von felbit darinn zerfloffen. 


Mofchata alipta, f. alipta mofchata. 


Mofchata gallia, oder Trochifci gal- 
iz mofchate , Bifamgallie ;, find 
wohlriechende Kuͤchlein von Bifam, 
—— und Paradi u. — 

anth ange man kaͤuet fie wis 
Der den üblen Gerud aus dem 
Mund, fie fommen aud) in die fpec. 
tztific. Rhas. und andere Arzneyen. 

Mofchata medicamenta, Arjneyen, 
welche Bifam haben. 

Mofchata nux, Nucifta, nux myri- 
ftica, oder mufcata, nux unguen- 


taria, onsipvoy , naipvar apwunx]ıxöy, 
Mufatnup, Puf ennuß; find die 
befannte angenehme Früchte, melde 
auch zu den Speifen vor das ange 
nehmfte Gewuͤrz dienen, es find eis 
gentlich die harte, runde, und dife 
aan ı runzelichte und innen 
röthlichte , mit vielen Adern durch⸗ 
loffene Kerne, einer Nuß; die ganze 
Frucht fieht eigentlich einem Pferſich 
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gleich , Davon die äufere Schale, 
mann die F recht reif iſt, wie 
den 9 welſchen Nuſſen 

. Juglans, nicht nur von ſelbſt auf⸗ 
pringet, und abfälet, fondern aud) 
von den Indianern geeilen wird, 
mann diefe Schale weg ift, ligt Das 
Mufcatblüth, ſ. Macis da, dann ift 
erft noch eine holsichte, harte Hulfe 
ba , in welcher Die eigentlihe Mu: 
—— eingeſchloſſen iſt, man ſamm⸗ 

t die reife Fruͤchte, nehmt die aͤu⸗ 
fere grobe Schale weg, beſprenget 
fie mit Seewaffer , und trofnet fie 
an der Sonne, alddann nehmt man 
ihnen erft dad Muſcatbluͤth ab, und 
zulest werden die Kerne mit Kal) 

mafchen, damit fie um fo eher gut 
pleiben. Sie wachſen häufig in Oſt⸗ 
indien , auf der Inſel Banda, die 
Indianer nennen den Baum Pala , 
oder Pongopala , er folle ded Jahrs 
dreymal Früchte und Nuͤſſe tragen, 
der Baum folle fo groß, als ein Birne 
baum feyn, und Blätter, wie der 

erfihbaum , doch etwas breiter, 
urzer, und runder haben, ſehr ade⸗ 
richt, das Holz davon ſolle fehr los 
fer und ſchwammicht, die Rinde aber 
grau ſeyn, die Früchten ſelbſt jtehen 
einzeln, , auf ſehr kurzen Stielen, 
die Blüthen beftehen aus 5 Blumen⸗ 
blattlein, und hangen mit dem un- 
terften der Frucht zufamen. In 
Deutihland befommen wir die mei⸗ 
fte Muſcatennuͤſſe aus Holand, vor 
nemlid) aus Amſterdam, fie werden 
bort befonders ausgeleſen, und in ei» 
gene Gattungen a etheilt , in Fels 
ne , welches die auserlefenfte, und 
anfehnlichfte find, in Mittele , oder 
in fortis, von mittelmäßiger Gröffe, 
und in die Schlehtefte, melde bey 
denen Kaufleuten Rumpi , Rümpfe 
beiffen , und welche auch meiftens Die 
Kleinite , wiewohl ſie noch lange 
nicht fo klein find, als Die fehr ſelte⸗ 
ne Königsnuffe, nux mofchata re· 
gia, welche nicht groͤſſer, ald eine 
dife Erbſe ſeyn ſolſen, im uͤbrigen 
aber andern Muſcatnuͤſſen gleich 
kommen. Sonſten iſt die gemeine⸗ 
fie Abtheilung der Muſcatnuͤſſe in 

Kt kunde 
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runde und laͤnglichte, jene nennet 
man Weiblein, nux mofchata fe- 
mina, und man glaubt , fie feyen 
von befonders, gezogenen Bäumen, 
hingegen die länglichte, welche man 
die Maͤnnlein, nux mofchata mas, 
follen die milde, und von wilden feyn. 
Es ift aber nad) der Gute gewiß fein 
weſentlicher Unterſcheid unter dieſen 
2. Arten, wann ihnen ſonſt nichts 
fehlet, ale gute ſollen von auſſen 
aſchengrau, dunkelmarmoritt, inn⸗ 
wendig roͤthlicht, dik, ſchwer, und 
alſo oͤlicht ſeyn, daß, wenn man mit ei⸗ 
net gluenden Nadel darein ſticht, als⸗ 
bald ein Del heraus trieft, dann fie 
find ein ſolches befonderes Gemürz, 
das bey nahe aus lauter FFettigkeit, 
und Del beftehet , fie riechen unge: 
mein angenehm , und haben einen 
fetten, ſcharfen, zugleich etwas bit- 
terlihten , und gelind anhaltenden 
Gemursgefhmaf ; ald Gemürze er⸗ 
warmen, und erhisen fie, halten 
aber aud) zugleid) an, jtärfen den 
Magen, und die Eingemeide , den 
Kopf, Die Mutter ‚und alle Nerven; 
Riden die Schmerzen und Grimmen 
don der Eolif, zertheilen die Winde, 
und follen aud) bey Schmwangern ein 
nachdruͤtlich ſtaͤrkendes Mittel vor 
bie Leibesfrucht feyn. Dan gebraucht 
biefe Muſcatnuͤſſe auf verfchiedene 
Art, bauptfachlid zu Stärfung des 
Magens, und der Gedarme in Pul 
vern , Trifeneten , Pillen , und ans 
bern Arzneyen , vorzüglich verfest 
man Damit die färfere Laxiere, um 
heftige Grimmen zu verhuten, man 
gibt fie aber doch nicht über wenige 
Grane, meilen fie dod) ünter die hi» 
zige Gewürze gehören, wir haben fie 
aud in fehr vielen, flärfenden, ins 
nerlichen, und auferlidhen Arzneyen, 
als in der aq. anhaltin. - apople&. 
fpirituos. - carbunc. - carminat. fpi- 
rituos. - cephalic. Carol. Quint. 
- cordial. ternperat. - e cord. cerv. 
-oder balfam. embryon. - vel bal- 
fam. embryon. corre&ior. oder 
elix. vit. mulier. - epilept. Lang. 
- maftichin. - meliß. fpirituos. com- 
pos. oder Eau des Carmes, -panis, 


- äufern, und zu $ 
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-phyflägog. = falv. compos. - ſto. 
mach. in Der confed. cinnam. reg, 
in dem ele&uar. deacor.-chalybeat. 
-requies Nicolai, in dem elix. bal- 
fam. fpirituos. Hoffm. - cordial. 
oder ftomach. Pharmacop. Paris. 
vulgö Garrus, pector. Reg. Dan. 
-vit. Matthiol. in dem emplaftr. 
de cruft. pan. in der eflent. balfam. 
Grmel. - cephal. - Lign. faflafr. com- 
Pos. -traumat. in Denen morfül. ad 
ardor. ventric. oder Sodam - impe- 
rat. in Dem pulv. contr. abort: c. 
facchar. -fumal. Haug. in dem Sal. 
volat. oleos. in denen fpec. diambr. 
-dianth. - aromat. rofat. - diacin- 
nam. - diacret. Myns. und Camer. 
-Imperat. - diamargar. calid. - ce- 
phal. Re cucuph. - pro —— 
cord. — in dem fpirit. balfam. 
oder balfam. vit. alb. fpirit. carmi- 
nat. {ylv. - maftichin.- fal. ammon. 
aromat. Pharmacop. Edinburg. in 
der. Tinäur, ftomach. aromat. 
Trag. aromat. Gabelkov. und ofh- 
cınali, und tragea or. adtes, 
aljo haben wir au in denen Apo— 


theten einen kraͤftigen Sirop von Die: 


fen Deufcatnüffen, Sirupus nu 
welcher öfters in Mi verord⸗ 
net wird; beſonders find auch die 2. 
davon bereitete Dele berühmt, wenn 
man Die Mufcatnuffe zerfloflen mit 
Waſſer deſtillirt, befommt.man Daß 
deſtillirte Muſcatoͤl oleum  nucis 
mofchatz deftillatum, reichlich da» 
von, welches unter Dagenbalfame , 
und Prafter, auch innerlich in ur 
n tre 
taugt, wir haben es aud in be 
eituar. tamarindor, und ai 
zuſamengeſezten Arzheyen, ed m 


mit dem ausgepreßten auch Den bal- 
fam. nucift. auß, dad ausgepreßte 
Del, oleum nucifl. wird 
zu uns in vierefichten ilei Ku: 


hen, die wie gelblichte Kaͤſe außfe: 
ben, gebracht, es ift noch fehr ei 
tig und fharf, man bringt es aus 
hg Fan ed aber auch hatıfig 
erhalten, wenn man bloß die zerſtoſ 
fene Nuͤſſe lang mit Wafjer ausfocht, 
es iſt allegeit trofen, wird ganz dik, 

und 
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und geſtehet in der Kälte, man gibt 
ed zu wenigen Granen den Kindern 
ein wider Grimmen , und Huſten, 
dann es loͤſet auch flarf auf, man 
hraucht es auch vor Die Kinder du- 
ſerlich, und ſchmieret ihnen damit 
Die Nübel ein , wann fie viel ſchrey⸗ 
en , und Grimmen baben,, man 
nehmt ed auch oft unter die Magens 
aa und Dagenbalfame vor Er: 
wachſene, und innerlid in Bruft 
und Magenfafte, es kommt auch in 
viele zufamengefezte Arzneyen, und 
dienet wegen feiner weichen Dichtig⸗ 
feit am tauglichften zu den balfam. 
apoplect. - caryophyllor. cephalic. 

axon. »-C 


-ftomach, und fuccin. 


Mofchelzum „ mofchellinum oleum 
oflic. mög ihuuov z Bifamol ; „mare 
bey denen Alten eine befondere aͤuſſer⸗ 
liche, ſtaͤrkende Arzney von einem Del, 
das mit Bifam abgefocht war; Nic. 
Alexandrinus war der erfte Erfinder 
Davon. 

Mofchus , aöxos , Biſam; iſt eine 
ſchwarzgraue Materie, die aus Fleis 
nen Kornern beftehet, und beynahe 
mie ein durch anhaltendes Kochen 
verdifted und zufammengeronnenes 
Blut ausfiehet , ganz Dunfelbraun, 
fett, ſchmierig, von einem fehr ſtar⸗ 
fen , flüchtigen , gleichlam ſaͤuerlich⸗ 
ten, und vielen wohlriechenden Ge: 
ruch, und einem bitterlidten, etwas 
fharfen Geſchmak; man bringt ihn 
aus Perfien, Ehina, von Tonqueen 
und Sibirien , in braunhaarichten 
Bälgen , Die obngefebr fo groß, als 
ein Hünerey find ; man findet es in 
befondern Beuteln eines Thiers, wels 
ched Das Bifamthier , anımal mo- 
fchiferum, genannt wird; man trift 
Diefed viel in den füdlichen Gegen: 
den des Jeniſeifluſſes von Sibirien 
‚an, in bergichten Fichtenwaldungen, 
die es auffer dem Fruͤhling nicht 
leicht verläßt; es gehet daher, wie 
die caprea Plinii , und fliehet die 
Menichen fehr , weswegen es ſich 
meiltens auf den hoͤchſten Felſen aufs 


gutiſchen Rei 


halic. Scherz, - lavend. 
- major. - odontalg. -rut. - fomnifer. 
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hält; man trift es aud) in Dem Tan- 
| an, und es folle der 
Tangutiihe Difam nad) den Geruch) 
viel edler, und auch nad) dem Werth 
zehnmal theurer feyn ; wenn man 
das Thier lebendig fangt, laßt es ſich 
br ſchwehr aufziehen ; ſonſt aber 
ommt es haufig in Sibirien vor auf 
den 5 Bergen; nad) dem äufs 
en Anſehen fiebt es einem Ziegen: 
of gleich, mit langen Ohren, einem 
kurzen Hald, Schwanz und Fuͤſſen, 
ift aud) fleiner, ald ein Ziegenbof; 
beede Fuͤſſe find tief gefpalten in 4. 
Klauen, 2.vornen, Die ſehr lang und 
breit find, und eben fo viel von hin: 
ten, die um einen Zoll langer, unten 
aber um einen Viertelszoll breiter 
find. Der Schwanz ift auch bey den 
Männlein nicht leicht zu entdeken, 
doch, wenn man um den After herum 
die Haare etwas auseinander zieht, 
icht man etwas rundes, länglichtes, 
urzes, das noch uber den After her 
ausgeht, unten breit ift, ſpizig aus» 
lau A * a = Heil Be ans 
gewachſen ift, mit Fleiſch und Haut, 
dod) mit feinen Haaren bedeft , und 
roth il; man findet auch etwas ahn» 
liches bey den Weiblein , das aber 
mit Haaren bedekt ift. Nach der Far⸗ 
be jieht das Thier auf dem Rufen 
und an dem Hals gemeiniglic) brann 
und aſchenfarbicht, Die Füͤſſe find 
fattdraun, unter dem untern Kiefer, 
und innen an den Schenfeln ficht es 
meißgrau, das ganze Kinn ift weiß, 
aber mit einer braunen Linie einge: 
faßt ‚aufder Bruft und an dem Bauch 
iſt es braun und aſchenfarbicht, um 
den After aber, und um die Schaam 
herum ift es bloß aſchenfarbicht; es 
hat ſehr viele und lange Haare, und 
die an der Schaam find die längite, 
unten find ale weiß, weiter binaus 
braun, zu auferft weiß oder gelblicht, 
fie find pie zart und weich, und von der 
Wurzel an diß zu der Spige vielmal 
fraus; bey dem Männlein find an 
dem Kinn 5. biß 6. ganz weille Haas 
re, Die uber Die andere hervorragen, 
und an dem Ef von jedem Kiefer, 
das 2, Zoll von Dem Winkel. des 
Mauls 


1035 


Mo 


Mauls abfteht , iſt auf beyben Sei: 
ten ein befonderes Haar , das nod) 
um 2. Zoll hervorragt, und durchaus 
ſchwarz oder ſchwarzbraun ift, aus» 
genommen zu aufjerit, mo es weiß ift, 
dann ragen aud) unter jedem inneren 
- Yugminfel 2. fehr lange, braune Haas 
re hervor. Das Thier hat in beyder⸗ 
len Geſchlecht in dem untern Kiefer 
8. Schneidzähne , Davon die 2. Auf 
ferfte fehr klein find , und 6. Stots 
zaͤhne auf beyden Seiten , in dem 
obern Kiefer gar keine Schneidzähne, 
aber ſechs Stofjahne. Die Innwoh⸗ 
ner von Sibirien eſſen das Fleiſch 
dieſes Thiers, dad von den Manns 
fein riecht ein wenig nad) Bifam, 
Das von den Weiblein gar nicht. Der 
Geſchlechtsunterſchied iſt ſehr betrachte 
lich, mir wollen nur das anzeigen, 
mas zu der Geſchichte des Bilams 
noch eigentlich gehöret; man trift Die: 
fen allein bey ven Mannlein an, 
nemlich: an den Maͤnnlein ragt der 
Bauch dort , mo fonften das männs 
liche Glied zu jeyn ir ‚ Ohngefehr 
einen halben Schuh unter dem 
ſchwerdfoͤrmigen Knorpel —* und 
es iſt dort eine natuͤrliche Geſchwulſt, 
fo groß, als ein Huͤnerey, die uͤberall 
mit Haaren beſezt iſt, vornen ſpizt 
fie ſich zu, wie eine Eichel, die hoch⸗ 
roth, und mit weiſſen Haaren beveft 
ift, wenn man dieſe Haare ausein⸗ 
ander zieht , findet man 2. Defnuns 
gen, eine länglichte und gröffere ohne 
Haare , und eine runde , Die weiter 
unten ift, und etwas enger , rings⸗ 
herum mit fehr langen, fteiffen, und 
aufrecht ftehenden Haaren befest , in 
jede dieſer Defnungen fan man eine 
Säuborite bringen, wann man eine 
in die obere ftoßt, ſcheint fie in die 
Geſchwulſt ſelbſt zu gehen, und, wenn 
man biefe druft, geht eine braune 
und fette Materie heraus, Die nad 
Biſam riecht, einen ganzen Zoll uns 
ter dieſem Balg (folliculus) find erſt 
bie Gailen ſelbſt, Die in ihrem eiges 
nen Gailenbeutel, der auffen ſchoͤn 
roth, und mit weiffen, duͤnnen und 
graufen Haaren befest iſt, ligen, und 
über den übrigen Bauch herunter 
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bangen‘, von feinem Nabel findet 
man in beyderley Gef faft feine 


Spur, allein die erſt befhriebene Ge» 
ſchwulſt ift der Beutel, morinn Der 
Biſam fteft , er fist hinten und mit 
feiner linfen Seite feit an der Harn» 
vöhre, (urethra) wenn manihn non 
Haut und Fleiſch entblöfet, jo fiehet 
man eine Halıt, mie Die Innere aus 
getrofnete Haut von Huͤnermaͤgen, 
feft, und nad) dem Angreiffen hart, 
dunfelröthlicht , und,je nachdem man 
fie gegen der Helle hält, hin und her 
goldgeld, wenn man fie aufſchneidet, 
jo ſiehet man, die innere Höhle , 
mworinn der Biſam ligt, und man 
findet meiftens anderthalb Duintlein 
big auf 2. und ein halbes Duintlein, 
und, mie er fo frifc) heraus fommt, 
ift er braun , und mit vielen kurzen 
Haaren oder Spreuer vermiſcht, in 
der Dife wie eine Latwerge, die nicht 
ganz trofen ift, nicht ganz flußig, und 
auch nicht trofen, nach dem Angreif: 
fen fett , und wenn man den Beutel 
ruft, fo fließt dieſe Fertigkeit aus 
der obern Defnung der Eichel her⸗ 
vor, mann der Biſam heraus iſt, ſo 
fiehet der Beutel innen mit wielen 
Haͤuten unterſchieden aus, Die von 
feiner innern Haut in Die Hohe ſtei⸗ 
gen, und man fan leichtlich durch Die 
obere Defnung der Eiheleinen Blas 
in den Beutelanbringen, nichts dru⸗ 
fenartigeß findet man nicht leicht, 
und man fan aud) felten Blutgefaͤſſe 
unterfheiden. Der Harn, und alle 
um den Bifambeutel nab berumlie> 
gende Theile riechen ſtark nach Bifam, 
und es fcheinet in ven genaueften Un⸗ 
terfuhungen dev Bijambeutel nad) 
feiner Page, und andern Umflanden 
viel mit der Blafenhalsdrufe ( pro- 
ftata) anderer, Thiere gemein zu ba» 
ben. Man hält den Bifam in Beu 
teln vor den jicheriten, wiewohl aud) 
noch manchmal Betrug Damit geſpie⸗ 
let wird, da man dieſelbe mit geron- 
nenem und ausgetrofnetem Blut der 
Thiere , das kaum mit etwas wenig 
Biſam vermiicht iſt, ausfullet; fon: 
ften hat man den Biſam auch auſſer 
den Beuteln, es ſolle dieſer ſchwarz 

grau, 
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gran, nicht naß und duͤnn, fondern 
anz trofen feyn , und einen ſtarken 
Seruc, und etwas ſcharfen, bittere 
lihten Sefhmat haben, wenn man 
ihn | ein glitend Blech legt , fode 
er ganz wegrauden , wann er aber 
eine Kohle zurüflaßt, iſt er nicht ächt, 
er läpt ſich auch wegen feiner fetten 
und oͤlichten Natur von einem ſtar⸗ 
fen Brandtenmein, und allen oͤlichten 
Materien auflöfen ; das Gran wird 
meiftend in denen Apotheken zu 
3. Kreugern gerechnet. Nach feinem 
etwas fharfen und bitterlichten Ges 
ſchmak, noch mehr aber nad) jeinem 
durchdringenden, ſtarken Geruch ver⸗ 
ſpricht er viel wirkſames auf die Ner⸗ 
ven des menſchlichen Leibs; man 
ſchreibet ihm daher eine mächtige 
Haupt: und Nerven» ſtaͤrkende Kraft 
wider die Schlagflüffe, Schlaffuchten, 
Schwindel, Ohnmachten, ale Ner⸗ 
vengebrechen der ie ber Sins 
sen, Webelfeiten, Melancholie, Hers 
Mlopfen,undBruflfranfheiten zu ; man 
sühmet ihn aud) zu Stärfung des 
Magens, Zertheilung der Winde In 
Eoliten , wider andere Bauchſchmer⸗ 
| chen, fram 


austreibe ; 
bee Be ie 
um arten, 

willen, in Kleiderpulver, Seiffenfus 
geln und dergleidyen ; unter dem 
weiblichen Seidieht find viele, wel⸗ 
che feinen Geruch durchaus nicht Ir 
den fönnen, und viele ſchwere Zufall 
ausfteben, befonder# Die, welche mit 
Muttersuftänden geplagt find, Doc 
ift Die Erfahrung nicht allgemein, und 
e8 fliehen ihn viele , welche nichts 
von Mutterzuftänden willen, hinge⸗ 
gen viele von dieſen lieben ihn fehr; 
ber berühmte Arzt Riverius, der ihn 
por die treflichite Mutterarzney 

behauptet aus eigener Erfahrung, 
man folle ihn denen, Die noch fo ſeht 
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benfelben nicht leiden zu koͤnnen met 
nen, dannoch aufbringen , und er 
thue bey diefen um fo mehr eine ges 
wunfcte Wirfungs vor etlichen Jah⸗ 
ven machten Die Engeländer pi 
fend Daraus wider die Hundswut, 
on canina) nad) Berfuchen, die 
hon in Tonqueen gemacht, und 
von ihnen öfters mit dem _beften Er» 
folg wiederholt worden , fie ſchrieben 
vor 16. Gran davon mit eben fo viel 
Zinnober vermifcht zu geben, und bes 
haupteten, die Kranfe wären meiftens 
auf 2. dofes davon genefen. Eben 
aljo verfiherten Die Englische Aerzte, 
denſelben von trefliher Wirkung ges 
funden zu haben in allen Rafereyen, 
und wahren en en ‚ in ben 
bösartigften hisigen Fiebern, Die der 
Peſt am naͤchſten fommen, in vielen, 
die mit einem Ausfchlag verknüpft 
find , oder bey denen auch eine bes 
traͤchtliche Entz uͤndung zu vem Grund 
lige mit befländigem Schluchzen; 
Schroef führt Erempel eines Zahn» 
wehs an , das er oft durch ein Wa 
fer geſtillet, das mit Bifam geträn 
war / und daß er in das 4, der 
kranken Seite hatte tröpfeln laſſen; 
jo gewiß inzwifchen die Wirffamfeit 
des Bifams in den menſchlichen Leib 
und feine Nerven iſt, fo fönnen wir 
doch weder vor die Nichtigkeit aller 
bisherigen Erfahrungen ſchwoͤren, 
noch auch alle feine Lobeserhebungen 
vor ganz zuverläßig erflären , ja er 
verlaͤßt manchmal den Arzt in Fallen, 
wo er meynt, daß es am menigften 
fehlen jolte ; man verordnet ihn nicht 
leicht über ein Gran, und oft darunter, 
in Pulvern, Pillen, Latwergen, Zahn, 
Dpiaten, und andern Arzneyen ; wir 
haben ihn aud in vielen zufamenge- 
esten, als in der aq. cephal. Carol, 
uint. in Dembalfam. apople&. in 
ber confedt. alkerm. compl. indem 
elix. vit, Matthiol, compl, in der 
effent, ambr. liquid. und ice, indem 
extradt, bezoard, Camer, in den 
globul. mofchat, alb. und rubr. in 
dem Lap. de Goa, in denen pul- 
ver, fternutat. Spec. diambr, -contr, 
apoplex, - aromas, caryophyllat. 
eompl, 





1039 Mo 


—— aromat.roſat.compl.· læ- 

tif. Rhas, compl. Trochife, —* 

mofchat. - alkerm. compl. -de ambr. 

Ei mufcerd. catech, und gall, mo- 
hat, 


Mofcovade, grauer Zufer ; ift ein 
mweißgrauer, trofener, loferer Staub, 
ohne alle Fettigkeit und Schmierig: 
feit, ganz jüß, und eigentlich der rohe 
Zufer, wie er aus denen Zuferröhren 
als ein Saft ausgepreßt, und na 
gehends durch langes 
und ausgetrufnet wird. 

Mofyllon, aoevAAov, der befte Zimmer; 
Be Rahmen legten ihme die Alten 

). ' 


Motus animalis , eine Bewegung in 
dem menſchlichen Leib , die bey Ge, 
funden mit Willen und Willen der 
Seele geſchiehet; aljo rechnet man 
bieher den Gebrauch der aufferlichen 
Sinne , und die freywillige Bewe⸗ 
gung der Glieder und Muſteln. 

Motus automaticus, f. automaticus 
motus. u 

Motus critici, ** Bewegungen; 
die auf eine eruſtliche Erifin loßgehen, 
f. erifis und critici motus, 

Motusvitales, diejenige Bewegungen, 
welche hauptſaͤchlich den Umlauf des 
Gebluͤts betreffen. 

Moxa, Chineſiſche Moxa; if eine 
buntgraue, wollichte, aͤuſſerliche Arz⸗ 
ney, die ſchon vor vielen Jahren in 
Sftindien beruhmt gemeien , und 
von da zu ung in länglichten, ſchwar⸗ 
zen Stanglein, eines kleinen Stroh: 
balms dit, gebraht worden ; es ift 
nichts anders , als Die zarte , weiſſe 
Wolle, womit auch unſer Beyfup- 
fraut, f. Artemifia, von hinten auf 
feinen Blättern überzogen iſt; die 
Ehinefer, machen diefe Moxam aus 
den gedoͤrrten Blättern , welche fie 
vorher lange in die freye Luft aufe 
bangen , ſie Roffen fie ganz zuſamen, 

mie de ohes Werf, dann jerreiben 

fie. ee zwiſchen den Händen, das 
mit Die jähere Fafern wegfagen, und 
das 44 Gejeug, und 

zarte, feine Wolle zurfbleibe, wenn 


‚und die gang - 


Kochen verdift, 
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inan fie anzuͤndet, brennet ſie leicht 
weg, und gloftet langfam, obne heile 
Funken, und ganz fachte, biß fieganz 
in eine Afche serfället; man hat fie feit 
vielen Jahren als ein zunerläßiges 
Mittel wider das Podagra, Ehiragra, 
und Gicht gerühmet ; man macht da: 
von fpizige und länglichte Stäblein, 
wie Mauchferzlein, fezet foldhe auf 
die ſchmerjende Gegenden auf, und 
—— je an, ſo brennen fie ohne 
onderlihe Schmerzen darauf ab ' 
und madyen eine Rinde, efchara, 
bey melder nad) dem Zeugnig ber 
Ehinefer der Schmerz und Die ganze 
Krankheit aldbald nachlaſſen fode; ei, 
nige behaupten auch groffen Rujen 
von dieſer Mora inder Raferey und 
—— Sucht, und rathen, in die, 
en Krankheiten ſolche Stänglein 
rings um den Kopf herum zu fegen, 
und daſelbſt abbrennen zu laffen. 


Mucago, mucus, ein zäher Schlei 
J Ro), etwas fchleimichtes, ol, 


Mucarum, Mucharum, ein Mudas 
rum , oder abgebrüht Mofenmaffer ; 
wird hauptſaͤchlich gebraucht von fri⸗ 

Rofen , Die man etlichmai mit 
edend Wafler angebrüht hat, Diefeg 
abgegoffene Waſſer, mann es mohl 
von der Kraft der Rofen getränft ift, 
beißt Mucharum rofarum ; andere 
verftehen auch darunter ein ſolches 
Roſenwaſſer, das noch mit Zufer zu 

- einem Sirop verfocht ift; man macht 

beede Arten von den frischen Blumen» 

blattlein der fleischfarbichten ar ; 
einige machen auch einen Unterſcheid 
zwiſchen einem vollfommenen und uns ' 
vollfommenen Mucharum rofarum 
perfe&tum, und imperfetum, dur) 
dieſes verflehet man ein ſolches, Das 
man nur etwa zum andernmal uber 
friihe Roſen gegoſſen, wovon die 

Alte fonften den firup, rofat, fimpl. 

gemapt , Durch jenes verſtunden fie 

ein ſtaͤrkeres/ das etliche mal mies 
ber ber frifche Roſen gegoffen mar, 
wie fie es zudemfirup, rofar. folutiv. 
brauchten. 

Mu- 
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Mucilago , ein Schleim , wird haupt: 


laͤchlich von gemachten Schleimen ge» 
braucht, Die man aus ‚800 
nen, Wurzeln und dergleichen siehet, 


over uberhaut etwas ſchleimichtes 
flebrichteß,_das ſich von dem Wafler 

‚ auflöfen laßt. u 

Mucor, mucilago, !ycogala, Schim⸗ 
mel; eine Art eined befondern, fehr 
feinen, weillen und wollichten Moo⸗ 

‚ dag wie ein Schleim oder Ga» 
erte außfiehet , ſchnell waͤchſet, und 
bald wieder vergehet , wie wir der» 
leihen oft auf dem Brod, auf der 
Dinte und anderu Sachen antreffen; 
man braucht ed aud) fonft von einem 
verdorbenen, ganz weichen, und faft 

- zerflieffenden Schleim, wie man z. E. 

. in dem Efig antrift. 

Mucus, myxa, uvfa, AAlva, xöpu- 

ce, Roz; alfo nennet man eigentlich 

diejenige helle, weiſſe, fhleimichte, un: 
reine Feuchtigkeit, welche hauptſaͤch⸗ 
lich aus der Naſe, und aus dem uns: 
terften des Halſes abgehet, und ſich 
oft beſonders verdift , mo fie ſich zu 
viel anhauft, und zu lang floft ; es 
hat aber das Wort aud) noch weitere 

* Bedeutungen, f. mucago. 

Mulz, find Blätterlein , welche öfters 
von ftarfer Hize, oder auch von eis 
ner Verfältung auffahren, und fehr 
beiffen. 

Mulomedicina, die Vieharzneywiſſen⸗ 
shaft. 


Multipedz ift fo viel ald Afelli. 


Mumia, moumija, Mumien; es ift 
Diefes ein Arabifches oder Perfiiches 
Wort, deme man aber vielerlen Bes 
deutungen gibt; eigentlich follte das 
Wort ſolche Leichname bedeuten, Die 
fie nad) dem ehmaliyen Gedraud) der 
Egyptier mit Aloe , Myrrhen, Ju⸗ 
denpech, und andern Specereyen, 
melde vorber zufamengefhmolzen 
wurden, einbalfamirten, und wieder 
austruͤtneten; man befehreibt aber je3o 

. Arten von Mumien, eine Arabis 
fe Mumie, Mumia Arabum, die 
nichts anders ijt, als ein zufamenges 
floffener , fetter Saft , ber aus den 


harzichten Materien befte 
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5* ſolcher ra ehe Leichna⸗ 
me hergusſchweißt, dann die Egh⸗ 
ptiiche Mumie, Mumia Argyptia- 
ca, die nichts andersift, als ein Harz, 
das aus udenped mit, gemeinem 
ch vermiſcht, ſ. Aſphaltium, beftes 
et, mit dieſem balfamirten fie Leute 
von —— Stand ein, und ſo 
verſtehet man auch das Wort von 
ganzen damit einbalfamirten Leichna⸗ 
men; Drittens verfauft man auch uns 
ter * Namen das bloffe gemach⸗ 
te piflafphaltum fa&titium , wo al: 
lein das Judenpech mit Schifpech 
vermifcht wird ; viertens verfiehet 
man auch unter dem Wort Mumien 
die bloß von der Sonne ausgebranns 
te Leichname, wo nichts ald Haut 
und Beiner beyeinander find , der 
gleidhen man in dem brennenden 
Sand von Eybien antrift ; bie befte 
Mumie aber, nemlich die gemachfene 
Perfiihe Mumie, Mumia Perfica 
nativa, gehöret in das Mineralreich, 
und ift ein Erdharz , das in einer 
Kühle unter der Wurzel des Berges 
aucafi aus einem Felſen hervor: 
trieft, und ſehr koſtbar iſt, es ift eis 
ne Art eined Erdöld, oder Petrolei, 
Daß ‚ wenn es lang genug auf dem 
Waſſer herumgeſchwummen üft, durch 
die Sonnenhize verdikt wird, es iſt 
nad) der Farbe ſchwarz, eines ange» 
nehmen, und zum Theil balfamifchen 
Geruchs, und nad) dem Geſchmak et» 
was fuplicht, fie folle eine wunderbare 
Kraft ın Heilung der Wunden und 
Beindrücde haben ; mir befommen 
aber dieſe leztere Art felten zu fehen; 
was man in denen Apotheken hat, 
und braucht, it meiſtens Die Eanptis 
Ihe Mumie, oder folle die Arabifche 
ſeyn, fie ſolle braun oder ſchwaͤrzlicht 
ausjehen, etwas bitterlicht ſeyn, und 
angenehm riechen, je glanzender und 
arzihter fie ill, und je angenehmer 
ie. riecht , deſto beffer ſolle fie ſeyn, 
eſonders joe fie nicht alzugrob nach 
Pech riechen „ das vornehmite daran 
it wohl, daß fie aus — 
t; man 

rechnet fie unter Die Wundarsneyen, 
und fie hat auch etwas Rachel 
aͤr⸗ 
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——* anhaltendes und zerthei · 
endes, man braucht fie auch viel in 

Haftern , innerlich nicht viel ; Die 

iehärste beDienen fich derfelben ſtark, 
fie folle befonder8 auch innerlich und 
aͤuſſerlich gebraucht das geronnene 
Gebluͤt von einem Fall, und andrem 
Unglüf zertheilen, dann auch ſonſten 
in aͤuſſerlichen Wunden, wider Mut⸗ 
terfhmerzen, Drilzweh, Seitenftechen 
und Lungenſucht gut ſeyn; wir ha⸗ 
ben davon eine Effenz, Eflentia mu- 
mia purificans Clauderi , die bloß 
mit Erdrauchwaſſer angefezt it, und 
von Elauder Ei zu Reinigung des 
Gehluͤts gerühmt wird ; ed kommt 
auch die Mumie in die eflent. trau- 
mat.und den pulv, contr,cafum, het» 
nach in das emplaftr, oder cerat. be- 
tonic, und in das ſtictie. oder ftiptic. 


Mundificantia , deterfiva, detergen- 
tia medicamenta, Reinigende Mit⸗ 
tel ; man braucht das Wort eigent: 
lich von ſolchen aufferliden, reinigen» 
den Mitteln, melde die Wunden 
und Geſchwuͤre von allem darinn ſte⸗ 
fenden Unrath, verdorbenen Seblüt, 
Eiter, und andern Sachen durch triifs 
nen und in fich fchlufen, ja felbft von 
allem wilden Fleiſch Durch die bey 
ſich habende Schärfe, und asende 
Kraft reinigen , und niemal nichts 
dergleichen auffommen laſſen, ſ. ab- 
ftergentia ; eine der zuverläßigiten 
Arzneyen ift dißfalls das gemeine 
Aezwaſſer, aqua phagadanıca. 
Mun 3 radix — or 
tere Indianiſche Giftwurz; iſt Die 
Wurzel eines Gewaͤchſes welches auf 
Malaiſch Hambaddu Tanab , das 
ift, Erdaalle, heißt, wegen des unge 
mein bitteren Geſchmaks, den es 
durchaus, vorzüglid aber in ber 
Wurzel hat, welche fo bitter, als die 
bitterfte Galle ift; in Lufitanien heißt 
fie Mungo, in Holland Muncus pon 
einem gewiſſen Wifelein , oder Mer: 
ter , jo denen Menſchen zuerft die 
Wurzel als ein gifttreibendes Mittel 
angewieſen haben folle ; es ift nem» 
lich dep dieſen Thieren ein angeborner 
Haß gegen bie Schlangen , mann 
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nun dieſe jene fiehen, fo ſollen 
fie dieſe Wurzel ausgraben , fich Da; 
mit geihmind helfen , und alsdann 
ben Streit wieder anfangen ; die 
Indianer, befonders in Sumatra und 
Java halten fie vor ein untrügliches 
Gegengift, es feye dag Gift Durch eis 
ne Wunde beygebracht, oder einge 
nommen worden ; ihren groͤſten 
Ruhm aber foe fie ſich mit ihrer 
ausnehmenden Kraft wider das Mas 
caparifhe Gift , Das in den meiflen 
Faden toͤdtlich ift, und ſich mit nichts 
anders abzwingen läßt, erworben ba» 
ben ; man findet das Gewaͤcht hanpt- 
ſaͤchlich auf denen Inſeln Yava, Een 
lan und Sumatra , es fieiget einen 
Schuh hoch, und höher , und ſiehet 
nad) dem erfien Anblif einem Tau, 
fendgrldenfraut , Centaurium mi- 
nus, gleich ; die Wurzel ift einzeln, 
und einfach, eine Spangelang, Fin 
gers Dif, und vielfad) getwunden, an 
der Rinde iſt ein ſchwammichtes, 
runzlichtes, holzichte®_ und hartes 
Wefen angewachſen, fie hat feine 
Faſern, umd iſt zerbrechlich, meiß, 
ungemein bitter, wie ein Emian, 
aber ſubtiler, und nicht fo gar unars 
genehm; Das Gewaͤchs fleiget in ei⸗ 
nem geraden , dünnen und „gleichen 
Stengel in die Höhe, obneviele3mei 
ge, Die wechſelsweis gegeneinander 

über ſtehen; Die Blätter fliehen paar: 
weiß, find zart, eficht, eines Schuhs 
lang, und lanzenartig, alle und jede 
Stiele fommen aus den Adhfeln der 
Zweige 2. biß 3. quere Finger lang 
heraus , find dinn , fallen gern ab, 
dieſe Stiele tragen obngefehr so. klei⸗ 
ne Bluͤmlein, die in vielen Buͤſche 
leın Da ftehen , und in einem fo Hleis 
uen Schirm, ber ſich mit einem Nas 
gel des ‚Fingers bebeken lieſſe, zufam- 
mengefugelt, fchön roth die 
Blumlein abfaden , —* auf 
einem ſehr kleinen Stiel ein Saame, 
der bald doppelt , oder auß zibepen, 
die unten zufamengewachfen fi und 
oben voneinander ftehen ‚ sufamenge» 
fest, oder aud) einzeln und einfadh ift, 
ungleich rund, zum theil zufamenge; 
preßt , und auf beeden Seiten ge 
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(lungen, beinhart, fo groß als ein 
Eorianderfaame , mit einer feſtange— 
wachſenen, tleifchichten Haut umge 
ben , die durch das Eintrufnen runs 
zelicht wird, ſchwaͤrzlicht, oder gruͤn⸗ 
blaß. Dean gibt dieſe Wurzel auf 
ein halbes biß ganzes Duintlein, aus 
einem Trunf Waller , aufferlich legt 
man ſie auch mit Speichel oder Waf- 
fer in einen Brey gebracht auf vers 
giftete Wunden , die Indianer aber 
geben vor, fie feye nicht nur ein uns 
truͤgliches Gegengift , fondern auch 
bon der zuverläßigften guten Wir, 
fung in bösartigen Fäulungafiebern, 
und wider den Biß der tollen Hunde 
nad) Rampfers Bericht. 

Muralis herba ift fo viel als Parie- 
raria. 


Mures marini, Seemäufe; find feine 
eigentliche Mäufe, fondern bloß dop⸗ 
pelte, und innen hohle, braunfchwar; 
3e Haͤute, ohngefehr anderthalb 300 
breit, platt, geftreift, und vierekicht, 
mie ein Küſſen, mit vier fpisigen und 
länglihten Eken; man findet fie mei» 
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ausgefottene Schinaly axungia mu. 
rıs alpini ; man fhreibt ihm eine 
grofle, zertheilende Kraft zu, auch wi- 
ber. das Seitenfledhen , und ruhmet 
es au) in Nervenkranfheiten wider 
ſteiſſe und contracte Glieder. 


Muria, Halme, ein Salzwaſſer, eine 


— 


Salzbrub, eine Lake, Pöfel; weiche 
nemlich viel See» oder Kuchenfalz in 
ſich hat; alfo nennet man das Sees . 
waſſer ſelbſt Muria, und alſo auch 
ale Waſſer und Bruͤhen die man 
erſt alſo macht, und dergleichen man 
von eingemadhten Früchten, ala Eus 
cumern, oder auch von Fleifch, (das 
ber dad Wort Poöfelfleiih fommt,) 
oder von eingefalzenen Fiſchen, als 


Heringen und andern be ommt, fiehe 
Garum., 


Muriatica acrimonia, eine Salzſchaͤr⸗ 


fe; welche nemlich durchaus mit der 
Schaͤrfe eines ſtark geſalzenen Waſſers 
uͤbereinkommt, und von eben diefer 
Art iſt, auch weder fauer noch laue 
genhaft genannt werden fan. 


fiens in Seeland und Holland, und Murmenta, f. mures montani, 
gibt ihnen Diefen Nahmen, meil Mufcari, Bifamhyacinth, Traubenhyas 


fie wie eine zufamengedrufte Maus 
ausfehen ; es find Die Rogen oder 
Ener des Fiſches Naja, und es wach⸗ 
fen darinn, als in häutichten Eyern, 
die junge Fifche, die man aud) manch⸗ 
mal noch darinnen findet ; fonften 
aber , wann ſie durch die vordere 
Defnung berausgetretten find , mer: 
den fie von der See an daß Ufer aus 
geworfen ; man rathet fie bejonderg 
mider die ſchmerzende blinde Gold: 
aber , Damit zu raͤuchern, und der 
Schmerz fole alsbald Davon nach⸗ 
laffen ; einige rathen fie aud) in Mut⸗ 
terzuftänden, befonders angezündt,als 
einen Anſtrich wider die Ohnmad)- 
ten, fie werden aber felten von den 
ersten verordnet, 


Mures montani , oder alpini, mar- 
mottz, murmenta, Murmelthiers 
lein; eine befondere Art von milden 
Bergmaufen, mie eine groffe Maus 
und klein Kaninichen anzufehen; man 


bat davon in denen Apotheken das Muf 


cinth ; ift ein wilder, traubenartiger, 
blauer Hpacinth , deſſen Blüthe fehr 
angenehm , und Ye nad) Bifam 
riecht ;_die Wurzel oder der Zwibel 
macht Erbrechen. 


Mufcerda, Mausfoth, Mausdrek; er 


ift troken, ſcharf und bitter ; man 
nehme ihn unter die Stuhlzäpflein, 
meil er ftarf auf die Defnung reizt; 
es ift auch nicht ungewöhnlich unter 
rg Leuten , daß fie ihn innere 
ic) einnehmen, und er purgivet flarf, 
menn man auch nur s. biß 8, Kege⸗ 
lein nehmt ; man braucht auch das 
mn —55 — nach 
ieſer Geſtalt macht; alſo haben wir 
die Mufcerdas oder trochife, cate- 
chu , die man nur in den Mund 
nehmt , und darinn zergehen laßt, 
um theild dad Zahnfleifch fefter zu 
machen, , theils den uͤblen Geruch aus 
dem Mund zu vertreiben. 
ufcerd@ catechu , f. Mufcerda, . 
— f.Roborantia und Tonicg. 
r u- 


Mu 

M ein 
ter dieſem 
nn ‚ we 
ganz fu re, haarichte, Blätter 
und Stiele tragen, oder auch feft auf 
ber Oberfläche von denen Ninden der 
we garen en 


Mufeus acaciz, — alſo 

nennet man das ganz trokene, weiſe 
— Weſen, das auf den 
alten Staͤmmen der Schlehenbaͤume 
ſ. acacia, waͤchſet; 


es ift eigentlich be 
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Moos; man verftehet un, Mufcus corallinus, ſ. Corallinus. 
rt alle — son Mufcus e cranio humano, Flos cra- 


nii, ſ. usnea cranii humani, 


Mufcus fontanus, oder ſaxatilis, iſt die 


hepatica fontana. 


1, und vermifcht Mufcus marinus, f. Corallina. 
Mufcus men , 3iegelmoos ; alſo 


wird Moos genannt , 
—— Ziegelplatten der 
ſet; man rathet es wider das 
—— mit Eßig auf den Wir 
Haupt gelegt. 


ein Bryon oder bryum, nemlic ein Mc ng clavatus, ſ. Lyco- 


Moos mit ſchiefen Hüten ; es hat 


podium. 


hauptſaͤchlich eine anziehende und als Muftarda, ein brennender Meth, oder 


Itende Kraft, und wird in Bädern, 
und zu flärfenden hungen ge⸗ 
brau * den Vorfall des Afters 
und —— oder wo es —* 
zu thig iſt. 


Muſeus — oder quernus, quer- 
cinus, Pulmonaria arborea, Baum: 
lungenfraut , Baummoos ; Eichen⸗ 
moos; mächfet wie ein Bart aus den 
Aeſten der alten Eichen hervor, - 
hanget davon in breiten, gleichſa 
lederichten Pappen rt: man fü 
—— den weiſſeſten Arpnig * 
ſten heraus; er hat, wie andere 
ice, — —— eine ftarf 
anziehende und anhaltende Kraft, 
und un zu Stärkung des fchlappen 
Magens, wider Bauch⸗ und andere 
darte fe geruͤhmt; man haͤlt ihn 
auch vor etwas Schmeriſt ra 
ruͤhmet ihn wider Die — Hu⸗ 
ſten und ſelbſt die ae t, = 
einen Thee —* 
auch einen Ei — — 
de mufco querno, ad tuflem con- 
vulfivam, wo zwar Diefes Moos n 
un andern Bru 5** zuglei 
t iſt; es i x feit vielen 
a ren als ein A fi ed Mittel 
—* die gichteriſche Huſten in En⸗ 
gelland berühmt. 


Myo 


Myracopon , alfo nannte die 


ter Senf, da man das 
ar 


Muftelz vertebr&, oder fpinz 


Yalruppengräte ; "find —* when 
* * su Pulver; Ken ae ganze 
Ruͤkgraͤte eines 2 


Bauch, und rathet DI 

Graͤte aͤs ein zuverlaͤßiges 

der die — Sudt; ve Come! 
galle , fel muitele, 

gen alg ein treflich augenvein 

und ftarfendes 


Myacantha ift fo viel ala Brufcus. 
Mycetz, 


von — — F 
Leute, die ſchwach in die Fer⸗ 


ne ſehe 


ein ſchwach Geſicht in die 
eis 






iffe, woblviechende, 
Sr * die Muͤdigkeit. 


en ift fo viel als Tamarifcus, 


yrica humflis ift Die Erica. 


Mufcus capillaris, oder capillaceus ma- —— ſ. Millefolium. 


jor, iſt das adianthum aureum. 


Myriftica nux, £. mofchata nux. 


Mufeus clavatus, terreitris, f, Lyco- Myrmecia, Myrmeciz 
— ‚.Ly breite ’ —— 


| 
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und feine Stiele haben ; fie find et 
was härter ald die thymi, und nie 
berer, haben tiefe Wurzeln, und mas 
hen gröffere Schmerzen ; unten find 
fie breit, und oben dünn, geben aber 
fein Blut von ſich; fie find mich 
leicht gröffer , als etwa wine Lupine 
oder Wolfsbohne ; fie wachſen haupt» 
ſaͤchlich immer in den Händen , oder 
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ten ind, und halten zugleich a 
5 ar thun das —— — ve 
| be Bar fie Fe: we: die Durch⸗ 
e und rothe : 
ule ee — 


Myrobalani Belliric@, ſ. Myrobas 
anı. 


Myrobalani chebulz, ſebend. 
anf den Fußſohlen; fie entiteben meis Myrobalani citrinz, 


f. ebend. 


ſtens von einem ungleihen Druf der Myrobalani emblicz, f. ebend. 


Haut, und find ein Aus⸗ 


wachs derſelben. 


unreiner 


Myrobalani Indæ over Indicæ, f. ehend. 


Myrobalanı , Myrobalanen, purgis Myrobalanus , ſ. Balanus myrepſica. 


| 
‚ 
) 


rende Pflaumen, feynd befondere tro⸗ 
fene aualändifche Fruͤchten eines 
flaumenbaums, der, ſchmale Pfer- 


ich » oder Weidenblätter hat ; die M 


Alte machten mehr Gebraud davon, 
als man ſich derfelben in neuten Zei- 
ten bedienet , man zehlet s. Arten 
Davon, nemlich Beliriihe Myroba⸗ 
lanen, Myrobalani Beiliricz,rotun- 
de, die rund, manchmal aud) etwas 
t find , und fo ald groſſe 
Galläpfel; dann find d aroffe — 
braune Deyrobalanen, Myrobalani 
Chebulz oder Quebule, ra Chebu-s 
æ Myrobalani ; drittens Die gelbe, 
Myrobalani citrinz, diefe find läng» 
licht und , fünfeficht ‚ rungelicht, 
und Fleiner , ald die vorhergehende; 
fe — innwendig unter ber fleis 
chichten Haut einen harten Kern, 
mie Die vorhergehende einen langen, 
loͤcherichten baden, und_in Bengala 
mild waͤchſen; viertens find die a 


farbigte — 
lani Emblicz , die man und gemeis 


en wachſen 
f fie las 


Myron, eine Salbe. 
Myropola, ein Salbenfrämer, 


ha, ouipe , Myrrhen; ein tro⸗ 
ed Harz, dad zwar wenig wahr, 
haftes Harz , doc) viel dlichte Theile 
hat ; man hat es ingelbbraunen, oder 
röthlichten, groffen Körnern , durch 
melde oft graue oder weile Strie: 
men — fie iſt nach dem Sefchmaf 

he bitter, und barzicht zäh, fcharf 

lſamiſch, gewürzartig, eines mich 
trokenen, und nicht unangenehmen 
Geruchs; man bringt fie aus Aras 
bien , Egupten , und Mohrenland; 
ber Baum, wovon man fie famımlet, 
iſt noch nicht ganz deutlich befchrie, 
ben , die Araber nennen ihn ola, 
er folle fünf Ehlen hoch, hart , ger 
wunden und ai feyn, auch Bee» 
ve tragen , und in Eindden wachien ; 
mann er noch jung ift, folle von jelbft 
— gg Zuge = ihm 

ortriefen , welche nach und na 

in die fhönfte, —RE fi han 


de und reine Körner an ihm gerins 

aut, die Myrena Mader un) ba 
yrr und 

fi) bloß durd) ihre Reinlicheit und 
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fleine, unreine Geſtaͤuh Davon ahge⸗ 
be , das macht die fleine Myrrhen, 
Myrrha parva, aus, das ubrige wırd 
alsdann in 3. Arten abgerheilt , un⸗ 
ter welchen vie raube, feine, reine 
und barzichte die auserleſene Myr⸗ 
rhe, myrrha eletta, genannt wird, 
und dieſe iſt noch die helleſte, durch⸗ 
ſichtigſte, die andere iſt dunkeler, 
—— holzicht, und mit Unreinig⸗ 
eiten vermiſcht, und heißt die gear 
ne, oder Meflanifche Meyrrhe, Myr- 
rha communis, oder a; ſie 
mag zu aufferlihem Gebrauch noch 
gut genug feyn, Die zu innerlichem 
muß ganz trofen , leicht umd durch⸗ 
ſichtig ſeyn, fich leicht zerreiben laf- 
+ und wie geftorene Tropfen Waß 
ers , oder Thraͤnen ausſehen, Durchs 
aus eine gleiche Farbe haben, bitter, 
fcharf, gewuͤrzmaͤßig, und von einem 
uten Geruch ſeyn, aus Kleinen Bro⸗ 
en beftehen, und durchaus weißlicht 
unterloffene, Apern haben; Die Alte 
haben vorzüglich Die Troglodytiſche 
geruhmt, und dieſe nad) der Farbe, 
als bleid), oder grünlicht , glanzend, 
und auf der Zunge beiffend beichrie- 
ben ; die ſchwere und pechſchwarze 
taugt nichts. Dean fhreibt ihr eine 
erwärmende, zertheilende, eröfnende , 
balfamifhe, und der Faͤulniß mider: 
ftehende , verdunnernde, Wurmtrei⸗ 
bende, Magenſtaͤrkende, Giftaustrei- 
bende , Schweiß » und Harnbefoͤr⸗ 
dernde Kraft zu; vorzägli ſolle fie 
einen ftarten Trieb auf die Gebahr- 
mutter und ihre Ader machen, und 
damit dieſelbe von allem Unrath rei: 
nigen, auf dad Monatliche, auf die 
Geburt und Nachgehurt, und den 
Fluß der Kindbetterinnen sreiben ; 
man braucht fie aufferlich und inner; 
lich, aͤuſſerlich freut man fie als Pul- 
ver auf, um die Faͤulniß zu verhuten, 
felbft, wo Die Beiner RN jind, 
Dann braudt man fie oft mit Brand- 
tenmwein aufgelogt in Effenzen ‚ ber: 
nad) in Plaitern und Salben; wir bar 
‚ben davon 2. Myrrben-Efenzen,bie ei⸗ 
neheißt bloß ellentiamyrrhz,da.wird 
Die Myrrhe mit einen guten Brand⸗ 
tenwein angejeit, und Diejer wird das 
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von ſchoͤn —*9 dieſe braucht man 
hauptſachlich aͤuſſerlich als ein hei⸗ 
lendes, balſamiſches Wundmittel in 
Verwundungen, wie zu Reinigung 
und Heilung der Geſchwaͤre; man 
braucht ſie aber auch innerlich wider 
die Wuͤrme, und als ein ſchweißtrei⸗ 
bendes, balſamiſches und treibendes 
Mittel auf das Monatliche, wiewohl 
ſie ſehr hizig iſt; die andere heißt: 
eſſentia myrrhæ aftalifata, da wird 
die Myrrhe zuerſt bloß mit einem Lau» 

enfal;, als Potafche, oder Weinfleine 

I; angejest und aufgeſchloſſen, und 
mit bloſſem Waller in gelinde Wars 
me gefest, dann gießt man erfl etwas 
pe Brandtenwein Dazu, fie hat 

en nahe einerley Kraft mit Der vori⸗ 
gen , it aber aufferlih in Wunden 
und Geihmwuren nicht wohl m 
brauchen , weil das Salz fehr beipt, 


und leiht Entzündungen verurfachen 


fan. Ferner, fo iſt aud) in denen 
Apotheren befannt ein oleum, oder 
liquor myrrh& per deliquium, jer⸗ 
ofen Diyrrbenöl, da fullet mar 
ein hart gejotten Ey, Dad entzweh ges 
jhnitten wird, wann das Gelbe ber» 
aus ift, mit zerſtoſſener Myrrhe, bin- 
det das Ey wieder zufamen , ınıd 
hängt es aneinen feuchten Ort auf, fo 
zerſchmelzet die Schleimichteit des 
Eys Die Myrrhen in einen hellen, Dis 
fen, roͤthlichten Saft , der wie ein 
Del ausfichet ; Diefes del ift treflich 
heilſam und, heilend, balſamiſch, wi⸗ 
der boͤſe Waͤrzlein, Blattern in Dem 
Mund, aufgeſprungene Lefzen, und 
andere ſolche Gebrechen, beſonders 
haben wir zu innerlichem Gebrauch 
Die Trochifcosde myrrha, wo neben 
der Myrrben noch, andere Mutter: 
arzneyen untereinander gemiſcht wer⸗ 
den ; fie treiben flarf auf die Ges 
bahrınutter, und ihre Adern ; ſonſten 
perordnet man Die Mytthen vor ſich 
in Pulvern, Pillen , Biſſen und Lats 


mwergen , fie fommt auch in febr viele \ 


zujamengefezte innerliche und aͤuſſer⸗ 
liche Arzneyen, als in Die ag. m 


und antıhyfteric. in. dag balfam. ma- 


he eim.eleftuar. gingivale,- 
ithridat, Damocr.-Philon. Ro- 


Mal 


— 
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man, und Theriac. Androm. Elix- 
aperit.Claud. - balfam. pector. Edin- 
burg. - balfamic. fpirituos. Hoffm, 
- cordial. & ftomach. vulg. Gar- 
rus, -myrrh. Londin.- — 
Dan. -pe&tor. Wed. - propriet. alb. 
Helm, - propriet. Helvet. - pro- 
priet c, acid, Berrh, - propriet. fine 


- acid, Beerh. - propriet. c. acid, Pa- 


rac, - propriet, fine acid. oder dulce 
Parac. - propriet. c. rhabarb, Em- 

laftr, de bacc, laur, - dıabotan, 

londell, - Divin, - gris. oder de 
lapid. calamin, - pro hernios. - ma- 
lat. fine gummi, - matrical, - de 
Nicot, le Mort, - Opodeldoch , 


-oxycroc. - oder cerat, fandalın, ſon- 


ſten incognitum genannt, emplaftr. 
faturnin, Myns. - ftidic. oder ftyp- 
tic, - contra vermes, in die eſſent. 
anthydrop. J. M. Hoffm. - anti- 
fcorbut. - de fcordio compos. oder 
diafcord, liquid, J. M, Hoffmanni, 
und traumat. in Die flor. fulphur, 
compos. in das Loch, ad afthma, 


oder de feilla, in die pil. alo&phang, 


- de ammoniaco, - de cynoglo 

- emanuel, - hyfteric, - polychreft. 
balfam, - ſolar. 5 z 
fpec. pro decofto ad gangræn. fper- 
an Croll, in den Tin. balfam. 
oder balfım. vit, alb. - matrical, in 
die Tinct. bezoard. Lud. - bezoard, 
Mich, - officinal, ordinar, - bezoard, 


Wedel, - gingival. balfam. in daß _ 


| Unguent, Apoftol, - de arthanit, 


und digeftiv, 


Myrfinites , vinum myrrhatum , 


mupawiras, ein Myrrhenwein, der 
mit Myrrben getranft ift. 


Myrtillus, Vitis idea, SHeidelbeer — 


ikbeerſtrauch, waͤchſet haufig dur 
Deutſchland wild in denen Waldun⸗ 
gen, und hat duͤnne Zweige, die mit ei⸗ 
ner gruͤnen Rinde überzogen find, und 


die Blaͤtter ſind laͤnglicht, breitlicht, 


an dem Rand etwas gekerbt, und 
nach dem Geſchmak etwas anziehend, 
die Blumen find weiß, oder röthlicht, 
Glofenartig, und beftehen aus einzels 
nen Blumenblättlein ; auf diefe fols 
gen weiche, faftige, Dunfelblaue, oder 


ildegans, - fplenet, _ 
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ſchwarze Beere, mie Wadholberbeer / 
doc etwas gröffer, Die Im Anfang 
angenehm fauerlicht find , nachge⸗ 
hends aber etwas ekelhaftes in Dem 
Mund zuruklaffen ; die Wurjel ift 
holzicht, dünn , und kriechend; bie 
Blatter getrofnet find angenehm, als 
ein Thee zu trinfen, und thun gute 
Dienfte, auch wider böfartige Hus 
fien ; in denen Apotheken braucht 
man hauptſaͤchlich Die getrofnete Heis 
delbeere, myrtilli exficcati, man der⸗ 
oronet fie wegen ihrer fühlenden ıınd 
anhaltenden Krait wider Durchfäle, 
Ruhren, hizige Fieber, und. die Hize 
und den Durſt zu loͤſchen, in Geträns 
fen , welche fte ſchoͤn roch farben , 


. noch mebr braucht man den Heidel- 


beerjaft, firupus myrtillorum, der 
auch wider die Blutſtuͤrze geruhmet 
wird, hier und da trift man aud) ein 
gefodit Del , oleum myrtillorum 
an, wie ſolches in Das unguent. co- 
mitill. fommt. ’ 


Myrtus, Myrtus communis, Italica, 


murtus, wupalm, mudöhn, Myrten⸗ 
baum; iſt ein Fleines, immer grünens 
des und wohlriechendes Baͤumlein, 
das einen zweigichten und biegſamen 
Stengel hat, man pflanzt es haufig 


- in denen Garten, als eine Zierde ders 


ſelben; es hat Blätter wie der, Buy, 
aber ſchmaͤler, fpisiger und laͤnger, 
— — mohlriechend ; es 
hat aud) ſchoͤne, weiſſe, wohlriechen⸗ 
de Bluͤmlein, und traͤgt zulezt runde, 
oder laͤnglichte Beere mit Kronen, 
die ſchwarz werden, biß fie zeitig find, 
und faftige, anziehende, herbe Saa⸗ 
menferne im ſich haben; das Baums 
fein waͤchſet haufig in heiſſen Laͤn⸗ 
dern , als in Stalien , hier und da 
aud in Franfteich; in denen Apo⸗ 
thefen braucht man bier und da Die 
Blätter und Beere, jene kolia Myr- 
ti veræ, oder Bæticæ filveftris, '& 
fativ& siehen an, und ftärfen, fie fol 
fen gekaͤut oder abgefocht viele Dien⸗ 
fte thum zu Befeftioung des Zahnlei- 
fhes in Dem Scharbof , fie kommen 
audy in das unguent. martiatum ; 
Die ‘Beere baccz myrti, Far > 
siehen an, und werden in folder Ab» 

13 ſicht 


2055 


My Na 


fiht innerlich und äufferlich gebraucht, 
doch jelten von denen Aerzten verord⸗ 
net ; wir haben fie in dem unguen- 
to comitiſſæ einige rühmen auch 
von den Blaͤttern und Beeren, daß 
fie in Theen auf den Harn treiben, 
Die Durchfaͤlle ſioppen, wider Die ro: 
the Rubr und Blutſpeyen Dienen, und 
die Nieren und Blaſengeſchwaͤre hei⸗ 
Ien, und daß die Blätter allein ven 
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tender Schwangerſchaft mit ihnen 
ell über etwas erſchroken find, und 

ie drufen aud gemeiniglich ermas 
von dem aus, worüber fie erichrofen 
ſiud, und zeigen fid) meiftens ba, 
wo Die Mutter unter währendem ein- 
enommenem Schrefen mit der Hand 

ingefommen ift ; man lißt Davon 

ganz —“ G en und 


einpe 
übermäßigen Schweiß aufferlib auf- Napellus ceruleus , Aconitum ce- 


legt ſtilen, und fo auch wider den 
hlen Geruch der Achieln, die Mund; 
faule und Naſenbluten dienen. 


Myftrum um , groß Myſtrum 
iſt ein Draar ber Alten, die 3. Dn- 


zen und 8. Scrupel Wein, und 3. 
Dnzen Del ausmacht. 


ruleum , Mundöfappen , Teufel 
wurz / Narrenfappen, ue Wolft 
murz; iſt ein giftiget das 
in der Schweiz bier und Da wild ge: 
funden, bey uns aber meiltens in de 
nen Garten gepflanzt wird ; es * 
get ſehr hoch, und hat Du ) 
vieltady eingeichnittene Blätter, und 






. Myftrum arvum , flein Moftrum, ro S 
In Doeh der Men, bat vor eeru: riet Blamen mac Bit de 
pel Wein, oder 6. Duintlein Del be; mat fehr rf , befonders die 
trägt, ätter und Wurzel ; fein 
rich ſ. Mitfy. joe fepn = Sberiaf ı Bifam, I 
Mus , ein Mausſchwanz⸗ v BEIN, und DBezvar, 
Buß, der ‘ und abgefürzt gebt, Aconitum, 
und alm abnehmt. Napellus luteus, Aconitum Lyco- 
Myxa, f. Mucus. &onum, gelbe Wolfswurs, Hunds 


Myxaria, Myxæ, iſt ein Beynahme 







der. fihmarzen *Bruftbeerlein oder m Durten gepflangt — * und ben 
Sebeſten. ber, Daß es blaßgelb he a 
u Kraut und 
N. ieh ee —— | 
N 1 terni, De rig inal No- u 9 2 
—— —— An⸗ br Armee Cal und Die gefie: 


mäbler , alfo werden alle diejenige nn" 
befondere Fieken auf der Haut, und Napellus falutifer, ift Die Anthora, 
ben verfchiedenen Gegenden berfelben Napha , Pomerangenblüth , oder das 
genannt ‚, die entweder ganz flah, Waller davon, ſ. Aurantiorum flo- 
oder etwas erhaben darauf fizen ; fie_ res. 
ſeynd von unterhienlid,: BR Naphtha, eine 
oft find auch furze , ungewöhnliche nes und reines 
Haare wie von Mäufen ‚ Oder an⸗ 

dern Thieren dabey; es ift ihnen we: 
fentiich,vap fie vie Kinder ſchon mit auf 
bie Welt bringen, es fan auch etwas 
innmendia in dem Ana * das in 
etwas von der gewoͤhnlichen Bildung 
AR und doc feinen dan 


ia, ein eh fi 


n ! 
und eh nur brennbar ware, 
dern auch das Feuer, und die 
me gleichjam von weitem an ; 
fo it mwirfli Die Mumia Perfi 
nativa „ fo lang fie n ig iſt, 
eine ſolche naphtha , f. Mumia ; + 
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it eigentlich ein fehr feines Steindl, 
oleum petr2, ober oleum terr&, 
Das ausden unterirrdifchen Felſen ber: 
portrieft, mineralifper Natur ; man 
trift aud) noch hier und da folches in 
Italien an , die allerfeinefte und ei» 
—5 Naphtha iſt ganz heil und 
uͤßig, wie das reinejte Waſſer, und 
von dDurchdringendem Gerud; man 
bat aber auch hernach rotiye, gelbe 
grüne und ſchwarze Arten, Die nad) 
dem verſchiedenen Grad Der Dunfel: 
heit immer naher zu ber Natur des 
emeinen Steinoͤls kommen; alle 
rennen weg wie Era allein dunke⸗ 
lere geben einen difern Dampf ; Die 
Den nenn —— Wort noch 
rufe einer 2 


ten 


einfommt. 

Napus fativus , f. Bunias. 
Narcacion, narce, ift ein ahme 
* BEER * EL 


— mit der 


Wuͤrkſamkeit der —— a 


und ww wäre , und der nid 
zumal in einen flarfen Schlaf ver: 
enft wurde ; wir haben eg e 
kannte Sachen wel 
ſchen zumal in dieſen dan * 
zen können, f. Narcotica. 
Narcotica , ftupefacientia , a- 


Ava, hetäubende , dummmachende 
Mittel, welche den Menſchen zumal 
ſo betaͤuben, daß er nichts um 
felber wei 
Gebrau ‚aller Sinne und frey⸗ 
willigen Bewegung verlieret , wie 
dieſes ein Schweteldampf , flarfer 
Koblendampf und andere olche Mas: 
terien thun foͤnnen; ja wir haben 


A Auen den Ba Nardus a 
Naphtha übers 
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befonders in dem Reich ber 37 
fe viele befannte Dinge 

Diefes zuwegen Sieh Tonnen u 
wie alle 

wenn man fie zu 
TDuͤrkiſche Mohn 
um, der Saame de v 
Datura 'Turcarum , der Alraun, 
Mandragora, Die Tolbeere, Bella- 
donna, Das Bifamıfraut, und deſſen 
Saame ‚ inzwilchen fan ein fluger 
Arzt in einigen Krankheiten, wo eis 
ne anhaltende, gewaltige, und * 
ders unuͤberwindliche — 
Nerven vorwaltet, ſehr viel Gutes 
damit außrichten, wenn er fie zu rech⸗ 
ter Zeit, und en a Art zu —* 
brauchen weißt, welches ei⸗ 
ne allgemeine Regeln bi 

, valeriana 4 


Garten Iprian. 


Nardus Celtica , oder alpina 


Celtica, Valeriana Celtica, eeiihher 
Mardus a a! Mag» 
en eis 

n Baldri 


denen Apotheken zu den Blumen, es 
iſt aber — ich alles beyeinan⸗ 
Ing nem lie, es ſeynd die mit vie⸗ 

äferlein um reg en 


Be gebunden, * man Bit e aus 
fhland , Tyrol; Kärnthen, Stey» 
ermarf , und von den Tiroliſchen 
Gebürgen bringet , D riecht = er 
Nardus fehr ange 


zu⸗ 
ſtaͤnde, er kommt in den Theriaf, 
und vird ſonſten nicht leicht von den 
Aerzten verordnet. 


Nardus, ſ. Lavendula. 
‚ alle Empfindung, mit * Indica, Spica Indica, gram 


eroides, aromaticum en, 
ndianifche Spicanard ; dad Ge: 
wachs —* wi mie ein Zwibel oder 
Knoblauch) , deſſen gr Theil ganz 
H, daraus ſteigen etliche 
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Aehren in die Höhe, und alle find, 
wie zufamenhangende Faſern, Eaflas 
nienbraun , es wächfet die Pfanze 
hanfıg in Java, Syrien, und um 
den Ganges Fluß ; das, mad man 
in Denen Apothefen unter diefem Nas 
men hat, find lange, ſchwammichte, 
Singerslange und dike Wurzelein, 
Die aus aderichten Faden zuſamenge⸗ 
fest, braunxoͤthlicht, und nad) dem 
Geſchmat bitter, und Gewuürzmäßig 
find , einige fehen es bloß vor den 


obern und haarichten Theil der Gan⸗ 


ey Cyperwurzel an, und es fie: 


et aus, als ob es aus denen Ribben 


vieler zerriebenen Blätter zuſamen⸗ 
gewikelt wäre, e8 riecht ftarf, wie 
die Enpernwurzel , und wird aud) 
burr aus Egypten, und Alerandrien 
gem: man hat fonit zweyerley 

rten, eine fleine, welche man aber 
felten zu ſehen befomimnt, und Die groß 
fere, welche ſchoͤn friſch, kurz, leicht, 
vielhaariht, gelbbraun, und wohl: 
riechend feyn , nady dem Geſchmak 
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ſerkreſſe, weil man fie meiftens auf 
nafjen und feuchten Wiefen antrift, 
Durch den eigentlichen Brunnentregich 
aber veritehet man den, ‚welcher ‚al: 
lezeit in den Waſſern drinnen mäd) 
fet, und den ganzen Winter Durch, 
mie in dem Srubling, grün zu haben 
ift, er hat eine angenehme Schärfe, 


daher man ihn haufig als Salat an- 


macht, nur bangen ſich gerne ganz 
kleine viele Waſſerwürme daran, wels 
he forgfältig auszufuchen find, er 
bat von dieſer Schärfe eine groffe 
Kraft zu erofnen , allen Schleim zu 
verdunnern, und zu zertheilen, man 
rathet Daher dad Kraut wider den 
Scharbof, und nehmt es friſch unter 
die Krauterbrüben , oder läßt die 
Krante den Davon ausgepreßten Saft 
trinfen , der Saame davon treibet 
auf den Harn, und das Gries, und 
fan aud) auferlid) zu Sinapifmis ges 
braucht werden. 


‚Nafturtium hiemale, f. das vorige. 


aber dem Galgant gleich fommen fol- Nafturtium hortenfe vulgare, zugde. 


le. Man ruͤhmet Diefen Nardus zu 
Stärkung des Magens , wider den 
Krampf und Lähmungen der Glieder, 
und zu Zertheilung der Winde , er 
folle auch, aufden Harn und das Mo: 
natlide treiben, überhaupt in Mut 
terzuftänden dienen, und alles Gift 
ausrreiben „ Dod) verordnet man Ihn 
— wir haben ihn in dem The: 
tar. 
Nardus Narbonenfis , Framzoͤſiſche 
Epic, oder falfcher Nardus; gehoͤret 
auch in die Caſſe der Baldrian, und 
kommt aus Frankreich hat aber kei: 
nen ſonderlichen angenehmen , Ge⸗ 
mwürsmäßigen , fondern mehr einen 
mooſichten Gerud). 
Nardus ruftica, oder filveftris, f. A- 
farum. 
Nafturtium aquaticum,, hiemale, fu- 
—— Siſymbrium aquaticùm, 
ymbrium , Cardamine, Brun⸗ 
nentreß, weiſſer Kreß, Winterfref; 
man nennet ſonſten auch die groſſe 
—3 ſ. cardamine, die auch ſon⸗ 
en Laver odoratum heißt, Wais 


ao „Kreßig, Gartenkteße — iſt ein 
Gewaͤchs, das haufig in Gaͤrten 96 
pflanzt wird, und runde, ge 
feite Stengel hat, die Blätter find 
laͤnglicht, tief eingefchnitten , eines 
angenehmen fcharfen Geſchmafs, man 
braucht aber in denen Apotheken 
hauptjahlih den Saamen, Semen 
pafturtii hortenfis , weicher Plein , 
laͤnglicht, gelblicht , braun , etwas 
sujamengedruft, iſt, und vornen in 
eine blafje Spize ausgehet , er ifl 
nad) dem Geſchmak ſcharf und bitter, 
man jaet ihn in dem Frühling aus, 
und mitten in dem Sommer wird 
der Saame wieder zeitig. Wie man 
dad Kraut auch von dieſem 2 
gerne ald Salat angemacht genie e 
wegen feiner angenehmen Scharfe, 
aljo gibt ihm Diele auch verfchiedene 
ute Kräften, wie dem Brunnen: 

reptg;, man verordnet ihn in Ge 

tränfen und Kräuterweinen, und ra; 
thet ihm befonders auch wider den 
Scharbok, und die Brüche, das 
Kraut rathen aud) einige nur grün 
verkaͤut wider Die mE ber 
unge 
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Zunge, und Auferlich auch abgefocht Nedar catarrhorum,, alfo nennen ei: 

wider den Grind und Schorf des nige die Satjafrastinctur. 

Kopfs. Nedyufa, vnvsex , ein groffer, nicht 
Nafturtium Indicum , f. Tardamin- zu löfchender Durft. 


dum. Nefrendes, Leute, die feine Zähne 

Nafturtina, ale Arten von Kreß, und haben. ! 
alled was daraus gemacht wird. Nenufar ift Die Nymphæa. 

Natrum /Egyptiacum ift fo viel, als Neogala, friſche Milch. 


aphronitrum. Nepenthes, vnmev3ys, bi 
Nata, natta, eine Spekgeſchwulſt, f. dllten ein Mittel, Tepe barkeit 
Steatoma. und Verdruß vertriebe , und das 
Natura humana, die menſchliche Na- Herz frolid) machte; heut zu Tag vers 
tur; die Natur in einem lebendigen ſtehen Die Aerzte Darunter uberhanpt 
Menfchen , oder der ganze Innbe» - eine Schmerzflillende, und Ruhbrin⸗ 
grif aler Rraften des menfchlihen gende Arzney, und vorzüglich wird 
Leibs, wie fie wirklich in völliger , Das Wort von dem Laudano opia? 
Wirkſamkeit ſtehen, und theils ihren - to ge taucht, ſ. Laudanum , man 
Grund in dem Bau des Leibes, theilg findet aud) fonft bey den Alten einige 
zugleich in dem befondern Verhaltnis zuſamengeſezte Arzneyen unter dem 
deflen gegen der Seele haben. Nahmen Nepenthes. 
Naturalis actio, f. actio naturalis. Nepetha montana, cattaria, f. cala- 
Naturales facultates , die natürliche mintha montana. 
“ Kräften; man verſtehet darunter eis Nephritica, Eine, bie an dem Grieß, 
gentlich diejenige in einem lebendi- oder Nierenzuftänden leidet, es wird 
n Menfhen, melde die Speifen auch das Wort gebraucht vor anti- 
E menschliche Säfte verwandlenz nmephritica , dann braudt man das 
und zu der Nahrung anlegen, und Wort von allen Grich- und Nieren: 
ea = ge derfelben, —— 
Das nfen , die Verdauung in hritica colica , f. colica nephri- 
dem — en tica. En er 
die Bereitung ahrungsfafts., * on : 
“feinen Eingang und feine Vermi⸗ — ee lignum, f. lignum ne- 
hung mit dem Geblüt, und alle hriti Rr 
SBeränderungen , deiche er noch in Nephriticus, Einer, der an Grieß⸗oder 
darein verwandelt wird, ia dad wilfs Nephriticus lapis, Grießſtein, f. lapis 
liche aeg zu Ag Kae te : ul 
ale Kratten welche hiezu helſen / Nephritis, affecti iti 
heiſſen natürliche Kräften. erde > rein 
Naturales res, ſ. res naturales. * wann einer, oder beede Nieren ent 
Necrofis , Mortificatio , Sideratio, zuͤndet find, welches nicmalen ohne 
das völlige Abſterben eines Theil$, ein hiziges Fieber, groffe Schmerzen 
wird aud oft gebraucht vor Gan- und Hize um die Lenden, mit groffer 
grana. Bangigkeit, Eel, Erbrechen, Schwuͤ⸗ 
Nedar , ein Mectar ; heißt ben den - rigfeit in dem Harnen , Unvermoö⸗ 
Yerzten ein Arzneytrank, der an Far⸗ gen zu gehen, oder auch fih nur aufe 
be, Geruch , und Geſchmak ange - zuricten gefchihet, ber Harn iſt da⸗ 
nehm iſt. bey oft lammroth, wenn das Uebel 
Nedar adftringens, wird von einigen am hoͤchſten iſt, geht er manchmal 
der Sirop dei wilden Calmus genant. ar I Waller ab, manchmal ver» 
J 


liert 


r 


swo> 


>» 
liert ber Shui | berfelten Seite 
ale . mird ganz belsicht, 


Berfältung ohne viele Be. 
Kherlihfei leiden, und find immer 
kraͤnklich. 
Nephrotomia, da8 Ausſchneiden der 
Nieren. 

Nerium, Nerion, Oleander, Rho- 
dodendron, Rhododaphne, ’Hleanı- 
ber; ift ein "artiges Baumleın, wel; 
ches mau häufig bey und pflanzt, und 
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d Spanien mild 
— in oe a Ü mie ein orkeer 


t de m an den Sei: Dandiein aus find läng» 
= = Be 6% vn binumter von licht, (ig, u vi dit, die Blumen 
eins Auferlide bemalt, —— eur 
m “ toß , Schlag, oder andere Blumenb das vielfach ge: 
& ſ ‚und Verwundung Ge fhalten ift, fie feynd angenehin, heil 
legenheit geben , fonbern ein ‚ oder weiß, einfach , * ge⸗ 
Stein, der in den Nieren fleft, und Kin, ber Saft des Baums und Der 
andere innerliche Urſachen; oft braucht Blätter, wie aud) der Honig Der 
—— * Wort „überhaupt —— Blumen iſt giftig. 

anhaltende — 
ne hl Zug 
auch befonders vor Das G N 
De —* in allen Fallen vi Dos en Nervenftärfen: 
Nephritis calculofa , ein Steingrieß ; . ee Auer un I —* 
ein heftiger Sduien Boy Rastem Fu, n, fiehaben eiflens einen ſtar⸗ 
Drufen, Spannen, und Stechen i ” 2. rn > 
der Gegend der genden und 9 de aut pr 
welches von Steinen herfommt Die ofe, man braubt fe 
barinn es kommt oft ein fe Don > dien * wider 
—— dat, und —2 > Eihmungen 1 Ä A f 
Balz 52— —** ı tveiide Die Sternen ums 
or * abgeht, —* Neurodes over ah febris , ein 
jeigt er vielen ſandichten 2; alfo nannte Wilis ei, 
und Ah geht * F —* 3. ne ch eineß auszehrenden f 
M —2 gewiſſeſten, wann iſt, * a. A e, Daß der 
** ER RE den rang > —* 
I ⸗ 
"Nephritis fabulofa „ ein Sandgrief ; faft vervorben ſeyn 

diejenige Art, welche man in Wahrung angelegt und der 
——— eig ih Grieß ganze Leib fo abnaͤhme 
en! ri ng en —— * we p 

iere etum ofciamus Pe- 
Sand in ben Nieren wel⸗ — if’ ein in und 8 
a a een nur den fer Deutichlaud ehr befannteh Ger 
es können dieſe Kranke nicht Die ge- Virginien, und ganz Weftindien 


br t, u auf Yen, 
und in Garten pflanzet, An 


eodlhtigen Se 

en von Pflanzen ftehet , man hat 
aber Davon fehr viele Arten, die ge: 
meinefte blühet dunfel, weißgeib, Die 

Birginifhe voth , insbefondere uns 

—— ſich auch die Blätter, * 
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lia nicotian®, davom bie Aerzte 
den eigentlichen Gebrauch machen , 
ihrer groͤſſeren, oder minderen 
Scharfe, und (hmächeren , oder ſtaͤr⸗ 
feren Geruch, inzwiſchen nehmt man 
doch zu medieiniſchem Gebrauch nicht 
den mildeſten, und alle Arten haben 
etwas betaͤubendes, f. narcotica 
und das brenzliche Del, welches das 
Deſtilliren, oder Rauchen abicheidet, 
ſolle einem Thier friſch unmittelbar in 
eine Ader oder Wunde gegoſſen daſſel⸗ 
be tödten; die Aſche hat etwas reini⸗ 
gendes vor die Zahne, und wird Daher 
mandmal unter Die npulver ge: 
nommen; die frifche Alter follen 
auf die Wunden —* was beſon⸗ 
ders heilendes äufern ; die getroknete 
zertheilen, berdnnern mit ihrer 
Schaͤrfe den —— ed die 
pen abgekocht Erbre: 
——3 en, ſie geben auch 
art reizende Elyftiere, wenn man fie 
abfodht; das Rauchen der Blätter iſt 
vielen dlich, und wenigen nu 


id, Schwindſ tigen, fta en Wein in au Ns 


und Kr ——— taugt es 


® nicht, es 

gt und trüfnet ungemein aus, 
r Rauch duch ein Rohr in ben 
—*3329 eblafen, thut oft bie er⸗ 


wünfchtefte Dienfte in den äfig 
fien Der me r —* „N R: 
2 umjonft angewand 

er mt auch * wa vor — 
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— Man macht 
er * miſchung mit andern 
Specereyen allerley Arzneptobaf, mie 
wir auch in den Apotheken die fpec. 
tabac. pro fumo Camer., und offi- 
cin, haben , dieſe ſollen hauptſaͤchlich 
die Fluͤſſe und fi eimichte Congeſtio⸗ 
nen in dem Kopf ve n; eine 

Efienz mit Wein ana u von dem 
Tabak folle eine gute Tindura feda- 
tiva wiber die heftigfte, —— 
und gichteriſche Zuftande ron ; ; mir 
baben ihn auch in Bu pulv — 
und pulv, fternut, ei Ar 
ders ıft au) die von den ättern und 
ihrem ausgepr Saft 
veinigende Salbe , un 
nicotiana, und der T 
pus nico eh 


auflöfendes Bruftzu 
den , wie aud) Die Haie —* 
vor dieſem das — extra- 
&um nicotianz, als das £reflichfte 
en gene — und 
rg rn gegeben haben 
Grauen 
hirundo, 


‚Hehe vielen Speichel * —2—— ein übler Geruch, 


er Geſtank, wie von faulen ‚ fin: 
eben Eyern, rt. —— 


von dem ee auen & * fau⸗ 
lenden S rreich, 
die ein könaße Be ai t abe 


— 
— Kan eine —* 


zu ſtatten, die von Lei * — des 

et Ba Miſerere, |. Sort ndem , flinfendem u 
befürchten —* man —— 

die Tabakelyſtiere von den yo N “ "Melanthium, Cuminum ni- 
Blättern m E Die Wuͤrme / in neu» grum, ſchwarzer Kuͤmmich, ſchwar⸗ 
ren Zeiten hat man zu rauchen befons zer Loriander; iſt ein beſonderez Ge · 
ders die Bluͤthe des virginiſchen , das man in den Gärten 
Tabaks vorgeſchlagen, und befondere 


Wirkungen davon angegeben , * 
Leib zu eröfnen, und das Haupt von 
allem Schleim zu reinigen; Daß ber 
Tabat aud etwas Schmersfliliendes 
babe ‚ fönnte allein der Rauch des 
angesundeten , der vielen Erbrechen 
macht, wann fie ihn hinunter ſchlu⸗ 
fen, und andere purgitt, viele 
auch wirklich betäubet , beweiſen, 
der Verwand ſchaft nit dem Bilſam⸗ 


malen , grünen , ſehr klein einge 
nittenen , und haardiinnen BI 


E mit dinnen, hohlen Stengeln, 
ern , bie Fin 


En ehe ih 2 — 
i r prächtig 
weit a, un Het ner Mit: 
e eine zurufg gene Krone * 
auf dieſe folgt ein hautichtes S a 
menbehältniß , das in 5. Sacher ab» 
gehe ift, worinn viele Saamen⸗ 
oͤrnlein ligen , die auſſen man 
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eficht und runzelicht, innen aber weiß —— Ninzin, Niſi radix, ſ. gen- 


find,einen guten, angenehmen Geruch, 
und etwas ſcharfen Geſchmak haben ; 
eö halten zwar viele den innerlichen 
Gebraud) Diefes Saamens , femen 
nigelle , wegen dem Eharacter des 
Gewaͤchſes vor verdächtig, Doch wird 
er von vielen nicht mur wider Die 


Blähungen fehr gerühmt , fondern 


auch iberhaupt als ein eröfnendes, 
peidiinnerndes und. harntreibendes 
Mittel, zu Vermehrung der Milch, 
wider Die kalte viertägige Fieber, und 
Waſſerſcheu, f. canina rabies, gelobt; 


aufferlich verftoßt man ihn öfters mit ° 


Waffer zu einer Mil, und läßt 
dieſe In Die Naſe ſchnupfen in ftarfen 
Schnuppen, bejonders als ein eröf- 
nendes und Nieſſen⸗erwekendes Mit: 
tel, er kommt auch in den pulv, ga- 
lactop. wird aber ſonſt nicht leicht 
von denen Aerzten verordnet; auffer 
dem Saamen braucht man gar 
nicht Davon. 
Nihil, oder Nihilum album , Pom- 
pholyx, Tutia Arab, Bulla , wo«- 
Porz , weiſſes Nichts, Augennichts, 
weiſſer Almen ; ift ein weiſſer, zuſa⸗ 
menhangender Staub , welcher von 
dem Dampf unter dem Schmelzen der 
Erste, und befonderd, mo man aus 
ben Treibicherben Das Bley wieder 
zufamenfchmelgen wid , und fo Ye 
bey dem Schmelzen des Moͤßings fi 
an den Seiten der Kamine , als ein 
ſchneeweiſſer/ loferer Sublimat an: 
hangt ; er iſt fehr leicht, ſchneeweiß, 
und ungemein zart; man bringt fehr 
viel aus Holland ; feine vornehimfte 
Kraft beftehet in Fühlen und trüknen, 
und man braucht ihn _hauptfächlid) 
aufferlich in Augenwaflern und Au: 
genfalblein , wie wir davon das un- 
ent. nihili ad oculos haben, wozu 
5: noch mehrere Arzneyenfommen ; 
fo haben mir aud) diefes metalliſche 
Nichts in dem emplaftr. faturnin, 
Myns, und diapompholyg. in dem 
unguent, de liquirit. und diapom- 
Be einige fireuen es aud) vor 
ſich auf bey hartnäfigen, ſtark flieffen 
den Geſchwaͤren, und jelbit bey offe⸗ 
nen Krebsſchaͤden. 


- 
” 


Saliter ; it ein beſonderes lofereg 
Salz, welches man an vielen Orten 
Deutfhlands aus der gemeinen Erde 
alter Schafſtaͤlle, Mauren, und uns 
ter den Wohnungen , mo viel Harn 
und anderer Unrath hinfommt, aus⸗ 
lauget, und ausfochet , doch ift nicht 
jedes Erdreich Dazu aufgelegt , wel⸗ 
ches die Salpetergraber und Sieder 
am beiten wiſſen; mie man die Erde 
fo vor ſich mit Waffer ausforht, bringt 
man nie fein Sal; En dann fie 
ift viel zu Bi Daher muß man ges 
meiniglich fie vorher mit einer auge 
von Aſche und Salz reinigen, um 
Die Fettigkeit megzubringen , dann 
kocht man das übrige erftein, biß es 
oben ein Häutlein befommt , und 
feut ed hernach in die Kühle , fo 
chießt ein ſchönes, weiſſes, reines 
Cal; in ſechsekichten, langen, prisma⸗ 
tiihen Cryſtallen an , das leicht in 
dem Waller 1 eur — und, wenn 


ing. 
— Sal Pe vireov, Salpeter, 


man es in Das ‚Feuer wirft , alsbald 
wie ein Waſſer fließt, und fie) leicht, 
ohne alles plazen , —— wann 
es aber, wie es oft geſchiehet, viel 
Kuchenſalz bey ſich hat, Das baͤlder 
anſchießt, und vierekichte Cryſtahen 
hat, fo plazt es in dem Feuer; man 
fan durch das forgfaltigite Kochen 
doch nicht mohl alles herausbringen, 
und heißt das lejtere uͤberbleibende 
Wafler, Das fo viel möglich von allem 
— erſchoͤpft iſt, mater nitri, 
utterlauge, aus dieſer bringt man 
noch ein meiffes ulver , |. magne- 
fia. Man braudt Diefen Salpeter, 
mie er alfo von ber erften Hand 
fommt , in dem Schiegpulver , Dem 
er die gröfte Kraft gibt , da * er 
meiſtens noch ſehr viel Feucht Breit 
und iſt fhmerer, und mehr bloß eine 
ſalzichte Maße, als ein Salz von or» 
dentlichen Cryſtallen; dem Geſchmaf 
nach iſt er ſehr ſalzicht, bitter, und 
macht ein Waſſer, morinn man ihn 
zerfhmelst, merflich Falter , mit zus 
gegoflenen fauren oder laugenhaften 
Salzen verändert er fich nicht leicht, 
aufler, 
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auffer, wenn man ein gutes Bitriolol 
an einen mwohlgetrofneten Salpeter 
ſchuͤttet, fo fleiget ein durchdringen⸗ 
Der, fauter, vpther Dampf in die Ho» 
be, er ſcheinet nad) allen Verſuchen 
ein natürliches Mittelfalz zu ſeyn, 
das etwas feines, flüchtiges, laugen⸗ 

haftes aus dem Thierreich hat, wel⸗ 
ches auf das genaueſte mit einer mi⸗ 
neraliſchen Saͤure, die man daher 


ein acıdum eſſentiale nennet, und 


mit beſondern erdichten, laugenarti⸗ 
gen Theilen verknüpft iſt, ohne die 

roͤſte Gewalt des Feuers aber laſſen 
ch Diefe Bande der Grundtheile nicht 
trennen, Daher fan man von dem 
ganzen Salpeter, wie er in feiner vol 
ligen Zuſamenſezung iſt, durchaus 
nicht nach ſeinen Grundmaterien ur⸗ 
theilen, ſondern muß ſich geradenwegs 
an die Erfahrungen halten. Der 
Alten nitrum ſcheinet das zu ſeyn, 
was wir heut zu Tag unter den Nah⸗ 
men Maurenſalpeter haben, ſ. aphro- 
nitrum; hernach beihreibt man aud) 
noch einen naturlichen Salpeter, ni- 
trum nativum , der aus den Feljen 
und Klippen hervorwachſen folle. In 
den Apothefen braucht man haupt 
ſaͤchlich den von der Erde außgelaug; 
ten; man nennet eine ſolche Erde 
Terra, oder matrix nitri; die Nerz 
te laffen ihn aber zu ihrem Gebrauch 
noch mehr reinigen , nemlic) auf das 
neue auflöfen,, durchſeyhen, und in 
ſchoͤne, reine Cryſtallen anſchieſſen, 
das heißt gereinigter Salpeter, Ni- 
trum depuratum, oder eryſtalliſa- 
tum, er hat innerlich gegeben eine 
ſtarke, fühlende, eröfnende und Harn⸗ 
treibende Kraft ; Boerhad ficht ihn an, 
al3 ober etwas beſonders hatte,mit fei- 
ner Schärfe und Bitterfeit Die 34 
higfeit des Gebluͤts bey Entzuͤndun⸗ 
gen, und in hijigen Fiebern zu jet» 
theilen und abzuzwingen, und haupt, 
fachlich damit zu fühlen ;_er fode auch 
dorzuͤglich wider Die Scharfe und 
Triebigfeit der Galle dienen, allein 
viele Maͤgen koͤnnen ihn nicht allzu⸗ 
wohl leiden, vieleicht, weil er zu ſtark 
er.ältet, dann er maqct dadurch leicht 
Durchfaͤlle, und einige wollen ihn 
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auch deswegen in Friefeln, und an- 
dern Krankheiten , wo Die Braut be- 


ſonders Noth leidet, verbieten; mar 


gibt ihn zu s._biß 6. Gran hoͤchſens 
in Pulvern, Dirturen, Waflern, und 
mie es gefallig iſt; wir haben ihn bes 
fonder ſtark in dem pulv. antifpafm. 
nitros. und pulv. temp. er foınmt 
aber auch noch in viele andere Arz⸗ 
neyen, al in den pulv. alexipharm. 
rubr, - antarthrit, Wepfer, und re- 
folv. Stahl, wie auch in das fpecif. 
tartar, pharyng. Zobel. alfo nehmt 
man ihn oft in Die Gurgelmaffer, bes 
fonders die Salpeterfuüclein, ſ. La- 


pis prunell@ , vie man in Waffer 


zerlaͤßt, um nur in hisigen Krank: 
beiten den Mund und Hals wohl 
Damit abzufühlen; fo kommt er auch 
aufferlich in den lap. dıvin. oder oph- 
thalm, ferner macht man davon Das 
Scheidwaſſer, aqua fortis, das Die 
bloffe concentrirte Saure davon ift, 
und den Salpetergeift , Spiritus ni-- 
tri, der nad) dem Hauptweſen damit. 
ubereinfomnit , aus dem Ueberbleib⸗ 
fel davon bereitet ınan das arcanum 
duplicatum, ein dienliches Mittel 
ſalz wider die Fieber , durch Das zus 
gegoffene Bitriolöl treibet man einen 
uber Die .. durchdringenden, fen: 
rigen, taudyenden , rothen fauren 
Geift Davon aus, Spiritus nitri fu- 
mans , wie Diefe Saure allezeit in 
rothen Dampfen herübergeht ; aus 
diefem rauchenden Geift macht man 
durch die Verſezung mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Brandtenwein den ſuͤſſen Salpe⸗ 
tergeift , Spiritus nitri dulcis, eine 
trefliche, fühlende und harntreibenve 
Arzney zu wenigen Tropfen. Wenn 
man in den wirklich uber dem Feuer 
ftehenden Salpeter_ Kohlenſtaub 
wirft, zerfliegt feine Saure, und, es 
bleibt ein laugenhaftes, feuerbeilans 
Diges Salz zurüf, Das heit Nitrum 
Axum, oder Alcaheft Glauberi, es 
hat ale Eigenfchhaften eined anvern 
folden laugenhaften Salzes, und 
zerflicht au) von ſelbſt an der Luft, 
dann heißt es Liquor nitri fixi, Der 
me viele neben denen mit andern ſol⸗ 
hen Salzen gemeinen Kraften ne. 
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ilöfrä | ch du igen Gebr 
bar Dp ru euniien Birung 


entdeft nod) vie efe 
andere, wunderbare Eigenfgaften ſie ünrichtig find, Urfadhen non Kranf, 
daran. heiten werden ; man zehlet 6, Die 


an J 
Nitrum nn oder depura- 8 ze ar 
nn — ſchaften, und excreta, richtigen AYb» 
— — > fiehe edend. gang aller Inreinigfeiten. 
— tabulatum, ſ. Lapis prunel- 0451 — die Lehre von 
| - \ den Ktanfheiten. 
No&ambulo , No&ambulus, Som- Noftalgia, Notalgia, Die Schweizer, 


nambulus, —— —— 
| tgänger, Nachtwanderer; Leu⸗ 
‚meiden dem Schlaf ſchlafend 


doch 
rwachen d Ib» 
—— den fie A 


von aler fenen Arzneyen 
che in ein Sılndelein von geinwand 


oder mit Wein und Wafjer anfezet, 
Baber fhreibet man Species pro no- 
Os 


Noli me tangere heißt bey den meiften 


krankheit , dad Heimmeh ; ift eine 


‚gang befondere Krankheit , 
nad) denen bißherigen Erfahrungen 


vorzüglid, denen Schweizern gemein 
if, und hauptſaͤchlich von einer un 
vermerkt einſchleichenden Begierde 
nad) dem Vatterland entfteht, und 
nicht nur das Gemuͤth in die wunder⸗ 
bare —— = närri 

nsıhmeifungen Dri ' 
aud) den Leib in ber Gefundheit 
lich zurüffezet , ale Lebhaftigfeit, fo 
mohl nad) der Farbe, ald aud in den 
Bewegungen benehmet, und n 
und nad) in alerley ſchwehre Krank, 
heiten und Zufälle des Leibs, theils 
allein , theild des Gemuͤths zugleid), 
ja zufeit gar in eine Art der Mielans 
cholie ausarten fan. So lange dem 
Hauptrieb und Verlangen Feine Ge⸗ 
nuge geichehen fan, find meiftens alle 
Arzneyen und Vorſtellungen verges 
ben, ja, man hat fo gar Srempel, 
Daß fie Darüber geflorben find, wenn 
fie dieſes ihres vornehmiten Wuns 
en nicht haben koͤnnen gewaͤhret 
werden. 


o viel als Der Krebs, oder ein jever Notz maternz, ſ. Nevi. 
veffender Schade , welcher auf alle Notalgia, f. Noftalgia. 


aͤuſſerliche Mittel eher ärger als ge 
befiert wird. _ Einige aber verftehen 
das Wort hauptſaͤchlich von dem fref- 
fenden Wurm, |. Herpes efthiome- 


Notha pleuritis oder fpuria, f. Pleu- 


Nucamentum, f, Amentum. 


nos, der hauptfächlich Das Seficht ein. Nummularia — Centummorbia ,‚ Hi- 


. nehmt, und von einem Pleinen Blaͤt⸗ 
terlein anfangt, doch viel langfamer 
als der gemeine Krebs um fich frißt. 
Nonnaturales res , Nicht naturliche 
Dinge , melde nemlich vor fi) noch 
nicht in der Natur des Menfchen lis 
gen, oder dieſelbe ausmachen , aber 


rudinaria , Lyfimachia humi fufa, 


foliorotundiore, flore luteo, Pfen⸗ 


ningkraut , Igeltraut, Schlangen: 
fraut , flein Natternfraut ; ifl ein 
Sewaͤchz, meldes überan durch 
Deutſchland an feuchten Orten ber 
vorkommt , und ganz auf u Erde 
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berumfriechet, in langen, sweigichten 
Stengeln mit ganz runden Blattlein, 
welche dem Geſchmak nad) etwas 
ſcharf und anziebend find. Das Kraut 
blühet ſchoͤn gelb. Man braucht in 
denen Apotheten hauptſaͤchlich bie 
Blätter, in Kräuterfäften und Kräus 
terbrüben , und rühmet fie ald ein 
Wundfraut , blutreinigendes und 
anziehendes Kraut in Durchfaͤllen, 
ftarfen Berblutungen , und felbft in 
der Schmwindfuht. Wir baben es 
hauptſaͤchlich in der aq. antifcorbuti- 
ca temperata, und balfamo vulne- 
rario Dippelii. 

Nux, wird neben feiner gemeinen Be» 
—— auch von einem en 
Kopfichmerzen — welcher kei⸗ 
nen groͤſſern Plaz einnimmt, als den 
man mit einer gt Ruf bevefen 
fönnte, wie ber clavus oder bad 
ovum, Einige brauchen aud) Davor 
Das Wort Galea. 

Nux aquatica, ift der Tribulus aqua- 
tıcus. 

Nux Cupreffi , f. Cupreflüs, 

Nux indica condita, eingemachte Mu⸗ 
ſeatennuͤſſe, find Die frifche und uns 
—— —— welche in einer 

he von gekochtem Zufer einge 
vr werden. Sie gehören unter 
die ftarfe und hizige magenftärfende 
rg und werden unter 
ie 
men. 

Nux mofchata oder myriftica, ſ. mo- 
fchata nux, 

Nux mofchata regia, f. ebend. 


weiffe Kern ‚Di 
Kun Steinen —* „die in einem 
ppi 
ommen von einer Art ichten, 


ymafd, und werden auch Deswegen 
ichtlich ranzicht , ſcharf und bitter. 
Wenn fie frith find , können fie des 
nen Schwind⸗ und $ungenfüchtigen 


e 
Ele&uaria Aphrodifiaca genom» 
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gute Dienfte thun. Sie haben etwas 
nahrendes, und mildern alle Schärs 
fı daher fie wider Heiferfeit , tro- 

ne Huften und Grießbefchwerli 
feiten mit groflem Nujen gebrau 
werden fönnen, doc) werden fie nicht 
viel von den Nerzten verordnet , als 
etwa in Milden. Man gebraucht 
fie fonften, um purgierende Harze das 
mit —— Sie kommen auch in 
das Electuar. diaſatyrium, und 
Loch ſanum & expertum. 


Nux regia, ſ. Iuglans. 
Nux S. ſ. balanus my- 


rep e 
Nux vomica, Kraͤhenaugen; find 
runde und zuſamengedrukte aſchen⸗ 
ge Früchte, von auffen etwas wol. 
icht , und wie Sammet anzugreifen, 
und durchaus fehr zäh, wie ein Dom 
daß man fie auch mit geoffer Muhe 
tafpeln und bearbeiten muß, von uns 
terfchiedlicher Gröffe, ohne —— 
eruch, und nach dem maß 
bloß widerwärtig fchleimicht. Man 
bringt fie aus Malabar, und fiefind 
die Srüchten eines Solani , welches 
gegen maximum, fo- 
jiis oenoplie majoribus , umd i 
dem Horto Malabar, A 
beißt. Die Alte haben zwar diefe 
Früchten unter die gifttreibende Arz, 
neyen gesahlet, heut zu Tag aber ge» 
trauet man fich nimmer Diefelbe zu 
ebrauchen ‚ da fie die meifte fleifch, 
ende Thiere toͤdten, mit vielen 
gie terifchen Bewegungen, und auch 
n Menichen jehr gewaltig Erbre; 
chen machen. 


antiquorum oder 
Camelli, E Fa- 


itima Serapionis 
En —— 
Nymphæa, Nenuphar, Nenufar 
> ’ 
ymphaa alba, meifle Seeblumen, 
Waſſer lilien ; fie wa —A — 
lich in Fluͤſſen und raͤben, 
ben in dem Mayen und Junio, 
haben fehr geoffe, breite, run 14 
fe, * und ſchwammichte Bl 
‚ter, die ſich über das Waſſer heraus: 


treiben , auch die Stiele find Dit, fa 
| 9 





——— ——⸗— 
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tig und fhmammict. Man famm: Obſtructio alvi, ſ. alvi obftrustio, 
let die Blumen noch gefchloffen mit Obftruentia, conftipantia , ſto 


ihrem Kelch; ‚fie beftehen aus fehr 
vielen, ſchneeweiſſen, langlichtrunden 
Blättlein, und faulen ſehr geſchwind, 
haben aber feinen fonderlichen Ge 
ruch, gleihmwie auch der, Geſchmaf 
ganz mild und bloß waͤſſericht iſt. 
Man fchreibt ihnen befonders eine 


fuhlende Kraft zu, und brennet des⸗ 


wegen aud) Davon ein Waller, aq. 
nymphz2® deftillata, welches in die 
Emulf. Violat. Mynficht, und ex- 
ternam € Nucleis fommet, vermuth⸗ 
lich aber nicht allzukraͤſtig ift ;_eben 
fo wenig, als die gedoͤrrte Blumen 
in Theen und Gurgelmaflern. Man 


Ochema , vehiculum 


Dinge, wie wir aljo nicht nur Speis; 
en haben, welche verfiopfen fönnen, 
ndern auch von Aufferlichen ai 
fteen fagen , daß fie Die Schweißloͤ 
cher veritopfen, oder auch Armeyen, 
melde beſonders das Geblüt fchmen 
fo verdifen , daß es von felbit feine 
Defnungen verftopft, |. Hichaema, 
‚ein Waffer, 
oder fonft etwas ußiges gi 
man zu trofenen oder allzuſt 
Arznepen gibt, damit man Diefelbe 
deſto leichter und fiherer einnehmen 


fan. 


bat aud) hier und da von diefen Blu, Ochra, terra — gelbe Er⸗ 


men einen Sitop, Conſerve, gekoch—⸗ 
tes Del und Salbe; und einige Aerzte 
machen viel Daraus felbft wider die 
Tollſucht und Satyriafın, fo,wieman 
den Saamen wider eben ſolche Zu: 
ftände, und den weiffen Fluß rathet, 
gleichtwie auch Die Wurzel, radix 
nymphzz, dißfalls geruhmet wird. 
Nvmphomania, f. furor uterinus, 


Nyftagmos, vusaymos, eine ſtarke Be: 
gierde zu fhlafen. 


de, Berggelb, ıngelb ; ift eine 
etwas fette Erde, oder eis 
nes gelben Bolus pon einem I» 
tenden Geſchmak, und führet gemei, 
niglid) etwas Eifen beyfich. Es brau⸗ 
hen fie hauptſaͤchlich Die Mahler und 
Faͤrber. Bey Denen Merzten beißt 
chra ein jeder erbichter ze, 
zugleich etwas mineralifcherSaz, 
her ſich bey*Duellen » oder andern 
Waflern an die Steine anfezet. 


Ocymum vulgare, f. Bafılicum.. 


O&unx, ein Gewicht von 15, Loth. 
Oculi cancrorum , ſ. Cancrorum Ia- 
pides. | 
Odaxyfinus , cduFvonös das Juken 
und Beiſſen der Zähne, wenn fiefich 
bey denen Kindern wirklich ſch 
n. 


O. 


Obauditio, ſ. Baryacoia. 

Oblatz laxative, purgantes, pułgie⸗ 
rende 2 — ea 
machten die Alte ſolche angen 
* von etwas Meel mit Zuker Odontagra, ſ. Dentagra. 
und purgierenden Arzneyen vermiſcht. Odontalgia, ſ. Dentium dolor, 


Obolus, ein halber Serupel, wiegt Odontalgica, Mittel wider pas Zahn: 
* Grane/ und iſt der fechäte Eheil meh. Bea Zahn 


er Drachme atticz oder 6. Æ- Odöntäßs Odontophyia, ik Ko ie 
— ———— als Dentitio, | 

Obftru&tio, eine Berftopfung der Ade j 
oder Sefäffe ‚ Dder anderer nackte — —— welche man 
chen Wege und Oefnungen, wann fie ae u cabern ee 
mit etwas ausgefuͤllet werden, mel, Zähne, — ichten für 
ches = * —— = I: Ei # a 
türlichen e oder auch der ontolithus, inflein 
bindert. Kal) an ben Zähnen. * 

— on- 
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Odontophyia, f. Odontiafis. aus einem — entſtehet, da 
Odontotrimma, Dentifricium, ein man das Glied dabey entweder vers 
Zahnpulver. kaͤllet, oder mit aufferlichen, naffen, 


Odoramentum, odoriferum, Zu, und alzuftarf fühlenden , zuruftieis 


‚oramı benden Arzneyen, Salben, Bılaftern 
Sn Ein Anſtrich, etwas zum  umd@eiftern verderbt, wie * date 


i = j aus manchmal ein eedema feirrho- 
Odorifera aqua, Spiritus odoriferus, des , eine harte Waffergeichwulft, 
ein Flüßgeift, ein Waſſer zum Anfreis wird , da die Gefchmur! ganz hart 
dien, das man vor die Nafe hält 


' iſt, und dabey die Drufen und dris 
oder an die Schläfe ſchmieret, um die —* Haͤute auf eine feirrhofe Art 
Lebensgeifter zu erweken, in ftarfen berhartet werden, daß man mit dies 


Ohnmachten, und andern Zufälen. ler Mühe wieder zurecht helfen muß. 
—— — Barb. œdemato · Oedema eryſipelatodes, f, Oedema. 
us oder phlegmaticus tumor, eine Oedema phlegmonodes i 
Waſſergeſchwülſt, eine dike, waͤſſe— — eur N — ebend 
richte oder ſchleimichte Geſchwui, A 
die entweder über den ganzen Leib Oenelzon , ei , ein Delmein, 
gehet, oder nur an einzelnen Glie nemlich ein Wein, der mit Del ver, 
dern, alermeiftens an den Bffen ich miſcht iſt. m 
ereignet, ganz weich, und Lofer iſt, ohne Oenogala , dwöyar , ein Milchwein, 
alle Schmergen ‚ aufler etiwa Span das iſt ein Wein mit Milch ver 
en T Schwehre in — —— miſcht. 
iedz wenn man mi ingern Oenoides ‚ein Wein mit Waffer 
‚Darauf Druft, bleiben lange Gruben ns artı 
dan = ut, e. Sau mi of san gerömächt ‚ Oder ein Wein: artigep 
nzend, verändert aber fonften 
bare nicht, fie beftehet gemeiniglich Oenomel, dwoer, a Honigwein ⸗ 
n einer Stokung des duͤnnen, waffe Der mit Honig verfüßt iſt. 
richten Theild des Geblüts unter der Oeftrum venereum, Oeftrum vene- 
Haut in der Fetthaut, melde eine ris, ber wirfliche , fenrige Trieb in 
Beritopfung der Blutadern , und dem Peib unter der fleiſchlichen Bey» 
Schwachheit der Waflergefäle, zu mohnung, oder zu derfelben, 
dem Grund bat. Mac der Werihie Oefypus, die ettigfeit von der Schaf 
denheit der Urſachen muß man dieſer wolle, wel wenn man die gemeine 
Seibrulit bald fo , bald anders De Wole waſcht , oder in marmem 
geahen, fie ift oft ein Zufal innerlis Waffer fiedet , oben auf demielben 
der Krankheiten, als der Schwind⸗ ſchwimmet abgeſchaͤumet durch ein 
ſucht, und der. hinkende Bott, web Sud) gedruft, und befonders gefammte 
Ser vielen nacfomınt , aber alleseit [et wird; man bringt fiesumeilen anf 
jehrverbächtig if; Die Alte haben fie Frankreich in Meinen Fäßlein, fe muß 
unter Die falte Gefömulften, tumo- aper frif), und nicht flinfend fenn, 
res Frigidi, gerechnet , weil fie vor quchgraulicht H außfehen ; Die diite 
ſich feine Hige macht / doch gibt e# Sache (ehr Die Gebrauch davon 
au —— — * = —— in Bergen nfheiten, u 
/ ie 
ee 
““ De MEER Ofeinalia medicamenta, alle Nrjnepe 
und Brennen hat, dann auch ein 
Haut auſſen une Olea, |; — olivarum. 
jet und ı bie gem⸗ ar rd ſ Neriurs, Olers, 
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ſtilliren fo fein | heil und rein machen 
fan, als vi ätherifche Dele aus Dem 
Pilanzenreich ; hernach hat man aud) 
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Olera, f. Olus. 
Oleum, ein Del, man verftehet eigent- 


lich darunter eine fehmierige, fluͤßige, 
entzundbare Draterie, Die meiſtens et⸗ 
was diker, und nad) dem Geſuͤhl mils 
der, ald Waſſer ift, aud) ſich von felbit 
und allein nicht leicht mit dem Wal: 
fer vermifchet , Sondern entweder auf 
demfelben ſchwimmet, oder darinn zu 
Boden fällt ; man hat viele naturli- 
liche , und macht viele durch die 
Kunft, preßt dergleichen von vielen 
Se ten und Saamen aus, oder 
ocht fie auch mit Waller aus, bie 
heiffen olea expreſſa, oder gel 
ausgepreßte Oele, Darunter find bie 
meilte ganz mild , ohne fonderliden 
Geſchmak, auſſer der befondern Fet- 
figfeit , und von menigem flarfen 
Geruch, wenige auögenommen , als 
das Mufcatendl, und Citronenoͤl, 
oleum de cedro, f. Citrea malus, 
welches viel einem beitilirten bey- 
fommt ; hernach hat man die deſtil⸗ 
lirte Dele, olea deftillata, oder itil- 


in denen Apothefen ganz angemadhte 
Dele, wo man in einem milden, aus⸗ 
gepreßten Del, ald Baumöl, Leindl, 
Blumen, Kräuter, Wurzeln, Fruͤch⸗ 
ten und andere Dinge eingebeizt 
oder fie auch Damit kochet, das hei 
ochte, oder Beisöle, olea per 
onem , oder coda ; endlich 
braucht man auch dad Wort in weit⸗ 
läuftigem Verſtand von aden lüfig- 
feiten , die bloß nad) der Dife mit 
den Delen übereinfommen , fonften 
aber gar nicht8 Damit gemein haben ; 
alfo nennet man das zerfloffene Wein» 
fteinfal; oleum_ tartari per deli- 
quium , alfo heißt die von aller Waͤß⸗ 
rigfeit fo viel moglid) gereinigte Vi⸗ 
triolfaure , welche Die ausnehmende 
brennende Scharfe hat , oleum vi- 


trıoli. 


Oleum zthereum, f. Oleum. 


latitia, welche, wenn man fie durch Oleum Cajeput , @ajeputöl , ift ein 


das deitifiven der Pflanzen und ihrer 
Theile mit Wafler erhalt , fehr ſtark 
riechen , vollkommen noch wie das, 
wovon man fie erhalten ; man nen: 
net fie auch deswegen Olea eilentia- 
lia, weſentliche Dele, und wegen ih» 
rer ausnehmenden Subtilität, und 
durchdringenden Flüßigfeit , olea 
ztherea , atherifche Dele , wiewohl 
man aud) dieſes Wort von fehr fei— 
nen und gereinigten, thierifchen De: 
len , oder andern brenzlichen ge— 
braucht ; Die mefentliche Dele find 
fehr ſtark, kraͤftig und hizig, fehr be- 
quem zu Delsufern , |. eleofaccha- 
rum ; fie vermiſchen fi) aud) gerne 
mit einem ſtarken Brandtenwein , 
wenn man hingegen Weinitein, Hol 
zer, Harze, einige Saamen, und an: 
dere Dinge aus dem Pflanzenreich, 
vornemlid aber Sachen aus dem 
Thierreich trofen deſtillirt, bekommt 
man fhnane: ſtintende, ſehr ſcharfe 
und flüchtige Oele; dieſe nennet man 
brenzlichte Dele, olea empyreuma- 
tica , die man zwar zum theil durch 
öfters wiederhohltes langiames De: 


nad Geruch und Geſchmak fehr ftar- 
fe8 , wefentliches, angenehm gemuürz- 
maßiges, helles, ſcharfes und hiziges 
Del ohne Farbe, welches aus Oſtin⸗ 
dien zu uns gebracht worden, und feit 
etlichen Fahren in Deutichland ber 
fannt ift ; es ift vermuthlich ein des 
flifirtes Del , von einer Art Gare 
Damemelen, ſ. Cardamomum majus 
und amomum racemofum, obwohl 
der eine bald dieſes, ein anderer jes 


nes von feinem Urſprung rathet; feis 


ne Wirfung auf die Nerven ift gewiß 
ſtark; man braucht es aͤuſſerlich auf 
Baumwollen getröpfelt, wie Das Nel⸗ 
fenöl in die Zahne gelegt wider das 
Zahnmweh, als ein zuverläßiges Mit 
tel ; eben aljo wird es als ein Dels 
zufer wider den Magenframpf, Eolis 
fen und Grimmen gerühmt, ja man 
hat aud) ſchoͤne Wirfungen davon ges 
ſehen in Gichtern,, und felbft der fat 
lenden Sucht, in der Starrfucht, zu 
Stärkung des Geſichts, wider Kopfe 
ſchmerzen, in Schlagfinffen, langwie⸗ 
riger Lähmung der Zunge, zu Aus⸗ 


treibung der Kinderblattern und —* 








Oleum c 


Oleum laterinum 
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fern, zu Beförderung des 
den , und Fluſſes der Kindbetterin® 
nen , zu dem Austreiben der Mond⸗ 
falber ,_ Druttergerächle, und einer 
todten Frucht, und aufferlid aud) 
wider die Fleken in den Augen, blaue 
Mähler und Feigwarzen ; innerlic) 
ift e8 über wenige —5 — nicht zu 
geben, da es fo hizig I 


» Kanangeol, ift ein 
fehr feines, helles Del, nad) dem Ge⸗ 
fhmaf mild, wie ein Jasminoͤl, aber 
von einem ungemein angenehmen Ges 
ruch, als ob e8 nad) lauter Fruͤhlings⸗ 
blumen riechte; die Holländer hielten 
e8 ebedeffen geheim, und brauchten es, 
um ſchlechte Thee Damit gut zu na» 
chen , dann, wo ed Acht iſt, können 


16)! ro8z 
wird es; man erhält e8 von aleicher 
Art, wenn man alfo das Baumol 
uber ungelöfchten Kalk veftiliret , ja 
e8 wird dieſes noch brennender; man 
braucht es hauptfächlich Aufferlich als 
ein ſtark zertheilendes und Nerven; 
farfendes Del , wider Fluͤſſe von 
BVerfaltungen ; es beißt auch fehr 
ftarf, und reiniget Die Geſchwaͤre, me: 
nige Tropfen in das Ohr getröpfelt, 
follen dad Saufen und Braufen dar: 
innen flilen ; es fommt in das un- 
guent. ad tabid. membra ; man 
nehmt e8 oft zu Pflaftern, und rühme 
ed auch aufferlich wider die Mübe⸗ 
ſchwerden, und das Auffteigen der 
Mutter; einige rathen es auch) zu 2, 
biß 4. Tropfen in Wein einzugeben. 


2. bif 3. Tropfen 2. Loth Thee den Oleum Limonprutti, Pimonprutti , 


angenebmiten wieder geben ; 
es (ole aus den Blumen oder Blaͤt⸗ 
tern eines Moluccenfifhen Baums ges 
macht werden , der Die wunderbare 
Canang t | 
Herzlein ge grün und breit 
ſicht, und nad) der Gröffe wie ein 
Amarellenfern ausfiehet, innen aber 
einen überaus bittern Kern hat, das 
ber ihn Rumpf Rex amaroris nennet; 
Die Moluccaner machen aus diefer 
Frucht ein Gegengift wider alle Biſſe 
von giftigen Thieren. 

Oleum de cedro, f. Citrea malus. 
Oleum cerrz, oder ſyreæ, ift daß 
oleum fcenanthi, oder ([quinanthi, 
f. Schaenanthum. 


Oleum Hupo, Huposl, ift ein ausge⸗ 
prefte Del, das von America fommt; 
man weißt aber nicht genau, woher 
eigentlich; es * wenn man es nur 
in den, Nabel der Kinder ſchmiert, 
die Würmer in dem Leib fehr haufig 
toͤdten und austreiben. 

oleum philofo- 
horum , Ziegelöl, ift-ein vier y 
—* ſtinkendes, ſcha dı An 
Del, welches man erhalt, wenn man 


juͤende Ziegelfteine in Baumdl abs 


Pe 
er abi e 
fo darüber adziehet deſto —* 


it ein helles, feines, mildes ol, das 
ben angenehmſten Eitronengeruch hat; 
man bringt e8 aus Ftalien,umd braucht 
e8, wie Das oleum canange. 


t träget, welche mie ein Oleum olivarım, Baumöl; Olivenoͤl, 


iſt ein Del, das aus den reifen Dli- 
ven ausgepreßt wird , und von dem 


mildeſten, angenehmften Geruch und - 


Geihmaf iſt, wir befommen dag reis 
nefte , weiſſeſte, Dad wie Das heileite 
Waſſer ausfiehet, aus der Provence, 
Daher der Nahme Provencerdt ift; 
fonften wird es Flos olei, Jungfern⸗ 
öl, Carzer oder Gartenfeeröl genannt; 
man braucht es häufig in denen Haus⸗ 
haltungen zu vem Salat und andern 
Sachen; das gemeinefte fichet gelb» 
licht, oder auch manchmal grün , es 
mug aber niemal den geringiten wis 
derwartigen Geruch haben ; Die Merz 
te brauchen es innerlich und Aufferlich 
als ein erweichendes, linderndes und 
fühlendes Mittel; es befördert aud) 
eingenommen den Stulgang gelind, 
und feuchtet innerlich alles an; man 
laßt es haufig die Kinpbetterinnen 
kurz vor Der Geburt, und in den et» 
ſten Wochen der Kindbett trinfen, 
um ale Theile biegfam zu machen ; 
es ſtillet auch die Nachwehen, man 
nehmt e8 meiſtens aud) in die Elyſtie⸗ 
re, macht davon alle gekochte Dele, 
f. Oleum, nebmt es unter viele Sal 

Mmz ben 
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ben und Pflafter, in Eolifen und Sei- Oleum 


ol 


tenſtechen ſchaft es viele Linderung, 
wenn man es mit einer. Bruͤhe trinft; 
die Olive, oliva, wovon man es 
preßt, wird auch mit Epig eingemacht 
—4 u dem Fleiſch gegeſſen; es iſt ei: 
nglichte und gelblichtgrüne, flei- 
jdn, faftige Ba eines etwas 
ittern,icharfen und herben Geſchmaks, 
innen fteft ein ron Stein, der 
einen Kern in fi bat , aus den un: 
reifen Dliven preßt man das oleum 
omphacinum , meldyes fehr ud 
und eine anzie —2 Kraft hat; 
Dlivenbaum , Bay 3 iſt * 
Baum von ittelmägi iger Groͤſſe, eis 
ner glatten und afhenfarbichten Rin⸗ 
de, und einem harten, gelblichten, bit: 
tern Holz, mit laͤnglichten, ſchmalen 
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& nigrum, —* möt 
m ara, a war; Stein 
it ein ſchwarjes, ftinfendes Del Das 


aus den Steinen und Seifen ı hervor⸗ 
trieft, von mittelmäßiger Fluͤßigkeit, 
von einem ſtarken, ſchlimmen Geruch; 
man deſtilliret auch aus den Stein⸗ 
kohlen ein Oel, das durchaus mit die⸗ 
m Steinoͤl übereinfommt , ja un 
Font zuerft ein helles, mei 


fluͤßiges, Basen ein rothes, etwas Di 

und endlich ein fehr dikes 
ae Kay —— 
meiſtens aus der Provinz 

in Frankreich, mo es ben dem Dorf 
Gabian häufig gefammlet wird; man 
braucht es mie Das —— es 
hat einerley Kraft damit 

es zu innerlichem Gebr * nicht. 


en, wie von Weiden, Die et Oleum ——— rubrum, petræleon, oder 


dif, hart, fleifchicht, oben etwas 
unten aber weiß , doc) nicht wollt 
find, an kurzen Stielen bangen , und 
gegeneinander fichen ; der Bauın 
waͤchſet in warmen Ländern, in Ita⸗ 
lien, Spanien, Frankreich und an» 
derer Drten. 
Oleum Palmz, Palmendl, ift ein dir 
lichtes Del, das aus dem Kern der 
Palmbaumfrucht gepreßt wird, gold: 
* 45 o dif, als Butter, wann 
ch ift, tiecht es nad) Vio⸗ 


D Dickes weile roth en: 
—* wird dieſes meiſtens in denen 

theken vermiſcht, kommt aber R 
mit dem weiſſen und S— 
ein, auſſer, daß ed etwas du und 
—* als jenes, und heller, und Hlüßis 


er, als das ſchwarze iſt; bringt 
—28— * —5—— uud 

wo es auf dem Waſſer 

wir 8 indem emp ifchia- 


tico, und andern Ar —* als in 
dem unguent. ad tabid. membra. 


Oleum templinum, ſ. Pinus filveftris. 


Oleum terrz, Erdöl; unter Diefem Ma⸗ 
men hat man vor wenigen 
ein Del aus nn gebr 
aus einem Berg von der Erden = 
vortriefen folle ; es behaupten aber 
einige , es ſeye ein Del, das aus der 


en > r A füglicht ; es preifen 
es einige vorzüglich * die Glie⸗ 
derſchmerzen, die von Verkaͤltungen 
erruͤhren, und wider Das Podagra, 
aufferlich Damit gefchmiert. 


Oleum ps album, petraleon, oder 
petroleum album , weiß, Steinol, 


I ein duͤnnes, leichtes, Nußiges Del, 
oder Erdharz / von einem ſehr ſtarken 
uͤblen es ſchwimmet oft tauf 
dem Waſſer, und fließ L., den Steis 
elfen , auf der Inſel Su⸗ 
rſien, und aud) in Ita⸗ 

dena ; man hraucht es 
an chlich aͤuſſerlich, als ein zet⸗ 

Nervenſtaͤrkendes 


man rathet es auch innerlich auf 5. 
biß 6. Tropfen wider bie Würme ; 
es iſt ſehr hizig, und fommt viel 
mit der Naphiha mn: — 


nen und 


Cocosnuß gepreßt, und mit Arzneyen 
vermiſcht werde, weil Die 


das wahre ſo hoch halten, ſie es 
nicht auſſer Lands laffen ; es iſt hell 
roth, eines ftarfen Geruchs, wie ein 
Steinöl n doch etwas 3 
man bringt es auch von f 
— 338 geh va vn 
n tande e 

ſiſche Mumie, f. "Mumia wird 8* 
hieher gerechnet. Baer en 

einen —— zwiſchen dem rothen 


a 
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indische Erdöl, dieſes iſt viel unreiner 
wird auch Piffeleon genannt , und 
kommt aus Weltindien. Dan rıihmt 
es, befonders aufferlic) wider Nerven; 
zuftände, Laͤhmigkeit der Glieder, und 
das laufende Gicht. 
Olibanum, Thus, A/davos, Wenhraud), 
et ein bleichgelbes, hartes, halbdu 
ichtiges Harz , in Koͤrnern von ver; 
—— Geflalt und Groffe, eines 
itterlichten und harsichtsiahen Ge⸗ 
ſchmaks, und eines angenehmen Ge 
xuchs, wenn man es anzundet ; der 
Baum, aus dem es trieft, wenn man 
Schnitte darein macht, waͤchßt in 
Arabien, und beſonders der Provinz 
Saba , bey dem Berge Fibano, man 
iſt aber noch nicht ganz einig, was e# 
por ein Baum feye, doch folle er dem 
Maſtirbaum zimlicyigleid kommen; 
man befchreibet 5. Arten Davon: oli- 
banum mafculum, das Maͤnnlein, 
welches aus fhönen, runden , weiß 
gelben Klumpen befteht , welche biß- 
weilen doppelt, meiſtens aber einfach 


nd, dann ift Dad mammofum, der 
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ihn oft als ein Pulver aufftreuet, und 
in etlihen Pflaftern bat , ald in 
bem emplaftr. de bacc. laur. - de 
beton. capucin. - diabotan. Blon- 
dell. - divin. - gris. -pro hernios. - 
nervin.Hoffm. - opodeldoch. -oxy- 
cröc. - de ran. c. und fine mercur. 
- reg. Burrh. -fandal. oder incognit. 
-faturnin. Myns. er ift aud) in der 
fperniol. Croll. und in dem fpirit. 
matrical. innerlich wird er zwar nicht 
viel verordnet, doch rathen ihn eini- 
ge abgekocht mit Waffer, und in Puls 
nern wider Durchfälle, Magenweh, 
Haupt: und Bruftihmachheiten, das 
Damit abgefochte Waffer befommt eis 
nen anhaltenden,harzichten Geſchmat, 
und —* un den an es wollen es 
einige, als ein zuverlaͤßiges Mittel wi⸗ 
der Die Waſſerſucht anpreiſen, wann 
man daneben alle Tag etwas zerſtoſſe⸗ 
nen Wenhraud) einnehmt, das Waller 
muß aber ſtark gemacht werden. 


Oligophorus , ein leichter Wein , der 


feinen Geift bey fich hat, 


änglichte Weyhrauch, der wie die Oli — eine Speiſe, die wenig 


Waͤrzlein an denen Bruͤſten gebildet 


ahrung g 


ft ; ferner dag orobzum, der Erb: Oliva, f. Oleum oliv 


irartigen Körnern bejtehet, übrigens 

o gut, al# der erite it, dann fommt 

er meelichte, ſ. manna thuris, uud 
endlid der Indiauiſche Weyhrauch, 
Olibanum we 
Sranzofen entweder in kleinen Koͤr⸗ 
nern, oder in groffen weichen Klum, 
pen, die war manchmal viel Lntei- 
nes haben , unter den Nahmen Oli- 
banum de Mecca haben, der in ganz 


* der aus kleinen Ma: 


Olus, olera, Kohl, alle gekochte ſafti 
ge Kräuter. * 
Ohynthos, groſſus, eine unzeitige 


ige. 


dicum , welchen die Omaſus, ſ. Abomaſum. 
Omogra am“ Schulterfluß, eine Art 


von Sicht oder’ ra , oben 
der Schulter. aa - 


Omphacium , f, Agrefta. 


fleinen Körnern wird Olibanum in Omphacium oleum, oder Omphaci- 


fortis genannt ; Das meifle fommt 
darauf an, daß er fhöne, groſſe, weiſ⸗ 
fe veine und durchſichtige Körner ha⸗ 

‚ ber heißt alsdann feiner Weyh⸗ 
rauch, Olibanum el 
er erwaͤrmet, trüfnet, ftärft und halt 
an; man braucht ihn aͤuſſerlich und 
innerlid) , wir haben ihn zu räuchern 
mider ſtarke Flüſſe, Zahnweh und 
dergleichen in Dem pulv. fumal. odo- 
rat. und Haug. er ſolle auch zu Hei⸗ 
lung der Wunden dienen, Daher man 


num , f. Oleum olivarım. 


Onifei, f. Afelli. 
Ononis, f. Anonis. 
m album, Onopordum, Acanthium Illyricum, 


Carduus tomentofüs , acanthi fo- 
lio, vulgaris, onopordon vous 
florg purpureo , onopordum foliis 
decurrentibus , won fpinofis 
Linn. rothe Wegdiſtel, Krebsdiſtel, 
ift ein Diftel, der uͤberal haufig wäch- 


fet , mit rothen, wolichten Köpfen, 
Mm z elich⸗ 
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efihten Stielen und Blättern ‚_die 
durchaus an dem Rand dornicht find; 
der Königl. Breufifche Leibarzt Herr 
D: Ehlers behauptet, daß er mit Dem 
uſerlichen Gebtauch, des aus ben 
Blaͤttern gepreßten ar an etli- 
chen Perfonen. einen offenen Krebs 
des Angefichts glüklich gebeilet habe. 
Opercula cochlearum, f, cochlearum 
opercula 
Ophiafis, ſ. Alopecia. 
——— Echiogloſſum, Lin- 
gua ſerpentaria, Rattersunglein; iſt 
ein klein Gewaͤchs mit einem langen 
Auswachs der wie eine Schlangen⸗ 
zunge ausfihet, es hat Blätter, mie 
ber fleinfte ken ‚aber difer, 
gerad, glatt, fleiſchicht und fchmal, 
mandmal groß und, rundlicht, von 
fhleimihtem und ſuͤſſen Geſchmak, 
es hat feine eigentliche Bluthe,, tragt 
aber eine Frucht, wie eine zufamen: 
edrufte Zunge, es waͤchſet auf Wie: 
en, und an feuchten Orten , man 
alt es auferli und innerlich ges 
braucht vor ein fehr gutes Wund⸗ 
mittel. Raius lobt ed, als ein Pul⸗ 
ver, oder abgekocht wider die Bruͤ⸗ 
ce ; das davon gefodhte Del wird 
hr zu friſchen Wunden, alten Schü 
en und Bruͤchen geruͤhmt, befon« 
ders, wenn man ed noch mit Ters 
benthin verfest, es wird aber doch 
das Gewaͤchs felten von den Aerzten 
verordnet. 
Ophites , f. Serpentinus lapis. 
Ophthalmia , Lippitudo, eine Ents 
zundung der Augen, das Augenweh, 
hauptſaͤchlich des inneren Theil der 
Augenlieder , und des Weiſſen in 
dem Aug, , davon ed ganz toth wird, 
und fehmerzet. 
Ophthalmiatri, Augenaͤrzte. 


Ophthalmica, Augenarzneyen; welche 
mider Die Augen dienen. 

Opiata , Opiatum ‚eine Latwerge, ‚odeE 
jede Arzney, Die etwas Opium F 
man braucht ſonſt das Wort beſon⸗ 
ders von Zahnlatwergen, zu Erhal⸗ 
tung und Reinigung der Zahne, wos 


Op 


nehmt. 


Opifthotonos, der NRufenframpf; ei» 


ne ſolche Art von Gichtern, oder ei: 
ner fadenden Sucht, eine Erſtar⸗ 
rung, Spannen , oder gichteriſches 
iehen des Geniks, und Mufgrats 
inter ſich, da zugleich die Fuſſe uber 
fi) zufamengezogen werden , mit ei⸗ 
ner eine zeitlang bleibenden Steiffig» 
keit, es ift meiſtens eine Art einer 
wahren fallenden Sucht, die haupt 
ſaͤchlich denen biegenden Muſceln 
des Geniks und Rukgrats zufezet. 


Opium Thebaicum , Meconium, 


o5s, Opium; Egyptifcher , oder ‘Per: 
fiiher ausgetrofneter Mohniaft ; ber 
aus denen noch grünen, aber reifen 
Mohntöpfen , dergleihen auch bey 
und in den Gärten gepflanzt werden, 
bervortriefet , fo ‚bald man fie ein 
wenig rizet; die Turfen machen zweh⸗ 
erley Hauptarten Davon , das beile 
fode um Cairo und Theba herum, 
bey Eghpten gefammlet werden, man 
macht aber aud) viel in Perfien, Ru 
tolien, Eilicien, und andern Gegen: 
den von Dilindien. Sie pflanzen Die 
fen zahmen, weiſſen Wohn auf den 
Aekern, und ſchneiden Denen groffen, 
weigichten Aliangen die Köpfe ab, 
damıt Das ubrige beſſer anwachſe, 
und fi) mit fraftigerem Saft fülle, 
fie nehmen hernad) befondere Meſſet 
dazu, womit fie s Schnitte zumal 
machen fünnen , und thun Damit 
auf der einen Eeite lange , glei 
weit von einander flehende Schnitte 
in die reife Köpfe, fo trieft alsbald 
ein milchichter Saft hervor, den bie 
Sonne austrüfnet , und den fie fol 
genden Tage mit dem Meſſer zuſa⸗ 
men haben, dann machen fie auch 
Schnitte in die andere Seite, und 
ſammlen das Opium Davon, und, 
was auf dieſe Art gefammlet wird,fole 
daß befte, und Fraftigfte feyn, es glau⸗ 
ben aber einige , wir befommen da 
von nichts nach Deutſchland, und 
dieſes fene Doc Das eigentliche opium 
thebaicum oder Mefri der Alten, 
was wir befommen, feye das Meco- 

nıum, 
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nium, nemlich der von der ganzen 
zerfto * Pilanze ausgepreßte, und 
durch gelinde W * wieder einge⸗ 
trüfnete Saft, den fie Pouſt nen. 
nen ; wie daß erſte bey ihnen Aſſion 
heit rd — Sammlen mit 

Waſſer a mit einem hoͤl⸗ 
zernen Spate ne [ untereinander 
mifchen, in Klumpen zuſamen mas 
den, und in Mohnblatter eingemi- 
kelt verfaufen , Das fhledtere mas 


chen und braudyen die Arme vor ſi 1b; | 


man macht ſonſt einen Unterſt 
unter dem weiſſen, gelben, ig 
———— Opium, opium album, 
flavum, a Ye ‚das erfte fole das 
befte, und Thebaiſche feyn, das geb 
be und weichere von Sambaja und 
Decan , das ſchwarze, welches mir 


am meiften in Deutſchland haben ri 


aus Syrien und Ulerandrien; es i 
en ſchwarzbrauner Saft, wie wir es 
uns haben, ſchwer, dicht „ und 
Dif, der , wenn man ihn —25* 
jedoch brennet, und * den 
gleich von — ——— r aufld 
San ohne Be el ey 
Theile hat; wann es anderft richte 
Eon ift, fo läßt es feinen Unrath zu: 
rüt, fo man es mit Wafler aufloͤſet, 
es hat einen ftarfen, widermärtigen, 
betaubenden Geruch ‚befonders, wenn 
man ed kocht, und t etwas 
ſcharf und bitter, es iſt innen gemeis 
niglich etwas glänzend ; kat Wir 
fung in dem menfcolichen -. 
wunderbar , die Tuͤrken — 
wohner von Alſien macht es fr ib 
und munter, je mehr_fie Davon ein« 
nehmen, und reizet fie ſtark zu ber 
BEE ft, daher fie es in ihre aquas 
animitatis nehmen , hingegen 
die utfche, und andere Europaer 
DEI et ı. oder wenige Grane in den 
fee Schlaf, daher es Die Aerzte 
als ein gg Mit 
tel, ua und aͤuſerlich gebrau« 
hen, doch durch die Gewohnheit fan 
man es fo weit bringen, daß man 
viele Grane ohne dieſe Wirfung ver⸗ 
ſchluken kan; wo innerliche Entzuͤn⸗ 
dungen auf dem Weg ſind, hat man 
allezeit ſeinen innerlichen Gebrauch 
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gefährlich gefunden; Digby in En, 
gelland hat mit Salben, die damit 
verjest waren, und womit er Die Leu⸗ 
te eingefchiniert , Die vorgegebene 
Herereyen nachgemacht, warın er des 
nen Leuten vorher genug von dem 
närzifchen Zeug vorhin n laffen, 
welches Die Heren vorgegeben; es fe> 
jet durchaus den Nerven und inne 
ren Sinnen ſtark zu, und, ob wir 
ſchon Die Art noch nicht willen, wie 
ed auf die Nerven wirke, fo iſt fo 
viel durch die Erfahrung Doc) gewiß, 
daß es ihnen groffe Gewalt anthue, 
es haben daher von vielen Jahren 
* alle Aerzte gewarnet, man ſollte 

vorfichtig Damit umgehen. Die 
er abrungen, welde vor kurzer Zeit 
ein Edinburghifher Arzt Herr D. 
Joung davon herausgegeben , find 
lefenswurdig , er behauptet darinn, 
daß ed amallerwenigften tauge, wenn 
die Schmerzen am beftigften find, 
und glaubt mehr , ed erhize, als dag 
es fühle, wie andere vorgeben, es 
fole auch wider alle Arten bes 
Krampfes und der Gichter dienen, 
und zugleich Schweiß treiben , foniten 
halt man es mit fcehweißtreibenden 
Mitteln verfezt vor fiherer, man 
bat jonften auf allerley Handgriffe 
2* ihm feine Schaͤdlichtkeit zu 
nehmen, einige haben es mit > 
ren Pan aufgelößt, und angefejt, 
fo iſt dad extraftum opii in Denen 
Apotheken mit etwas Eitronenfaft be⸗ 
reitet, aljo haben wit Das extratum 
oder opium cydoniatum per fer- 
mentationem , mo man ed gar mit 
dem Quittenſaft gähren laßt ſo 
glaubte Starkey, ſeine Seife, 8 ze 
tartareus, oder Corre&tor Starke 
von Weinfteinfal; und Terbenthin 
feye noch befler, es ift aber bißher 
ſchwer zu enticheiden , wie viel es 
dadurch gebeflert werde. Man hat 
Verſuche gemacht, und nachdem es 
ſeine —— gethan, denen Lenten 
etwas zu Erbrechen gegeben, ſo x 
es wider ganz und ohne Verlu 
Gewicht abgegangen , fo , Daß fr 
ſcheinet, es könne innerlich gebraucht 
Schlaf bringen, ohne in das Geblut 
Mm 4 zu 
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zu dringen, und bloß durch Die Be; 
rührung der Nerven des Magens; 
wir baben Davon 2. Eſſenjen oder 
- Zineturen, Effentia oder &ura 


oder anodina Ludov. mo 
das mit Waffer gemachte Eytract bloß 
mit einem guten Zimmettwaller aufs 

loͤßt ift, fonft legt man auch in 

hie Zähne, wider Zahnſchmerzen 
robes Opium, oder nehmt hiezu das 

jamengefeste Ertract der Alten , das 
fehr viel Opium hat, und Sotirella 
parva heißt, mir haben bas Opium 
in fehr vielen zufamengefesten Arz 
neyen, und hat ein Arzt, der fie ge⸗ 
brauchen will , wohl Achtung zu ge⸗ 
ben, mie viel fie Opium halten , fo 
ift es in dem balfam. odontalg. und 
fomnifer. in dem ele@tuar. diafcord. 
Frac. - Mithridat. Damocr. - phi- 
lon. Roman. - Requies Nicel. 
‘ =Theriac. Androm. Emplaftr. o- 
dontalg.-reg. Burrh. in der eflent. 
antarthrit. |. M. Hoffm. c. opio, 
de fcord, compos. oder diafcord, 
* liquid, ejusd. -theriacal. in dem ex- 


ret. oder urinar. 


opit , eilentia anodina officinalis, 
Effentia 


Mich. -hyfter.-i- 4 
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le ieft der Saft hervor, nnd ver; 
ikt ſich von felditen, es beftehet, wie 
man es in Denen bat, aus 
chten, weißge Koͤrnern , Die 

in Klumpen zufamen gebache find, 
bon einem flarfen, widermärtigen 
Gerud) , und einem Kitteren, fear: 
n, unangenehmen Geſchmak, das 
man von Eyrien, Boe: 

en, und Macedonien , man pflanzt 
auch das Gewaͤchs hier und da in 
rten; Mann e& recht gut ift, läßt 

es fich leicht in Waffer auplöfen, und 
gibt damit eine Milch, welche fehr 
wider die Würme gerubmet wird, 
und bitter ift, fonften erweicht es, 
zertheilet Die Winde, und führet den 
sähen Schleim ab, wir haben es aud 
in denen E feetid. major. wie e# 
noch manchmal die Nerjte zu weni 
age in Pillen verordnen, jons 
wird es mehr in Pilajlern ge 
braucht, und dem Galbanharz el 
gekbäst, alfo ift ed in dem emplaflr. 
ıvin. -opodeldoch,-reg. Burrh. 


Oppilatio, ift fo viel, als obſtrudio. 


ingentia, befonders 


tract. bezoard. Cam. Laudan. diu- Oppilantia, oppilativa, if b viel, al 
lche, mel: 


quid. Sydenh. - opiat. Orvietano, 
in den pil. de c nogloß. - poly- 
ehreft. Starkey - folar. Wildegans. 
-de Styrac. fine ambra, und c. am- 


de aud) das Blut geriunend machen. 


Optica, AYugenarineven. 
Opuntia, f. Cochinilia. 


bra, in Dem pulv. abforb, Wed. Orchis, f. Satyrium, 


' =anodin. Camer. Sief c. —* in 


ber theriae. eœleſt. Wirtem in- 
&tur. bezoard. Lud. - bezoard.Mich. 


. odontalg. Maur. Hofm. in denen O 


anic® partes ‚ oder 






rganiſche Theile ;-Die ei ife 
Trochifc. alkekeng. c. opio, -d ile; Die eine 
Case, und in dem — Fra Bildung haben, und aus i 
nifero. —— rg das Aug unter: 
Opobalfamum, fi balımum. te a —— auch 
aft ihres. u einer 
Opodeldoch , ein a un wird Hauptverrichtung dienen, 
uberhaupt von allen heilenden Pfia⸗ Orszeid wech, Das 
fern und Salben gebraudt. hen. bite 1 Ba 
mu, ein Gummi over milde De" tur rd 1, 
. eh ich Saft, * * eile angehen, und dieſelbe 


hondyli 
ee De een 
fammlet wird, man macht itte 
darein, nahe um Die Wurzel herum, 


iöt, ges Organum fenforium , ein Sinnen: 


wertzeug; alle Theile zufamen, wel 
che zu einem Sinne gehören. 


Orgafmus 
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Orgafmus inis, eine Wallung , 
ein Jaͤſt des Gebluts. 


Orgafmus venereus , f, eftrum ve- 
'nereum., 
Origanum Creticum , ar Do 
ſten, Cretiſcher Wohlgemuth ; ift Die 
auslandifhe wohlriechende Doften 
von der Inſel Ereta , die wir noch 
in frifhen , wohlriehenden Aehren 
befommen , man braucht fie inner: 
lid in Theen, als eine eröfnende, 
ertheilende , harntreibende Arzney, 
die auch auf Das Monatliche treibet, 
auferlidy gehöret fie unter die zerthei⸗ 
Iende, und Rervenftarfende Arzneys 
en , doch wird fie nicht viel verord⸗ 
net, dad Del , oleum deftillatum 
origani cretici iſt noch befannter 
ee gibt ihm das unfere nicht vi 
na 


Origanum filveftre, ,„ Cuni- 
la bubula Plinii, gemeiner Doften, 
oder —— 


ein Ge chs du 
Deutſchland vild waͤchſet, ſehr ftarf 
und wohl riechet, und eine Gewürz 
rfe in feinen Blättern 
ithe, iſt roͤth⸗ 
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Mervenflärtenden Bädern, hin und 
ber hat man ein gebrannt Waſſer, 
aqua origani deftillata,, moben man 
auch das Doſtenoͤl, oleum origani 
deftillatum befommt , das man in 
Balſam und Miagenpflaftern , aud) 
in Pulvern zu Delzufern wider Die 
Grimmen gebrauden fan, wir ha- 
ben auch diefe Doften in etlichen zu: 
famengefezten Arzneyen, als in der 
* acovift. - carminat. - cephal. 

ar, V. wie die fummit. allein in 
der aq. vulner. Pharm. Paris. 


Orleana , Orlean,, Orlean, , ift eine 


dunkle, oder Pomeranzengelbe Fat, 
be, welche man aus Weftindien, oder 
America bringt, und welche aus den 
Körnern , oder Saamen der Bixæ 
oder Mitelle Americanz ,maxime, 
tin&orie, Tournef. zufamen gepreßt 
wird in einen Kuchen , einige be» 
haupten , es feye nur der hefidhte 
Saʒ von der Tinctur Diefer Körner. 
Es ein kleiner Baum , welchen die 
Wilden Achiotl, oder Urucu, Uru- 
cu Brafilienfium nennen, man bringt 
eine fhöne von Cayenne; man bat 
je fonften weich und trofen, meiſtens 
n vierefichten Täfelein, oder runden 
Klumpen , fie iſt dunfel und roͤth⸗ 
lihtgelb , eine® anziehenden Ge⸗ 
— und riecht nach Violen, ſie 
hlet nnd ziehet an, iſt leicht, wird 
aber fl von — — ** 
en meiſtens zu Pomeranzenfarbi 
arden gebraucht. 


uferli — and das geronne, Ornus, der wilde Eſchenbaum, f. Fra- 


ne Seblut, man 


de Soldader innerlich verordnet 
man nicht leicht weder das Kraut, 
noch die Blüthe, fummitates origa- 
ni, fondern mehr aͤuſerlich zu trofes 
nen ı Weinumfchlägen, und 


f abge⸗ 
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abgefocht wegen ihres fchleimichten 
Weſens wider dag Grieß, und in 


Breyumfchläge, um Geſchwaͤre zu er- 
weichen und zu zeitigen. w 


Orthopnoea , das aufrechte Keichen 


da der Menſch nicht anders, als mit 
aufrehtem und ſteiffem Hals Athen 
hohlen fan, und, fo bald er ſich nur 
bufet, in Gefahr zu erftifen lauft. 

Orthoftadia , mann einer nod) auffer 
dem Bett bleiben fan. a 

Orthoftadios, Einer, der noch auf, und 
auffer dem Bett feyn Fan. 

Orvietanum , Orvietan; iſt eine bes 
fondere Giftlatwerge, die aud) etwas 
Dpium bat; der Nahme iſt von eis 
nem Marktichreyer , der fi) aud) 
fonft Hieronymus Ferrantes nann- 
te , und auf offentliher Straffe in 
dem Vertrauen auf diefe feine Arzney 
ein jedes ihm auch unbefanntes Gift 
zu verſchluken fich gewaget. 

Oryza , hordeum galaticum , Xeiß; 
die befannte Frucht , melde wir fo 
viel mit Mil — ab⸗ 
* als eine Speiſe genieſſen; ſie 

ommt eigentlich aus Oſtindien, 

—— ; nn ei 
auch in Deuſchland nachgepflanzt; 
man rühmet es auch wider Durch⸗ 
faͤlle, die rothe Ruhr und Bruſtzu⸗ 
ſtaͤnde; es waͤchſet wie ein Weizen. 

Os de corde cervi, ſ. Cervi ofla de 
corde, 

- Os fepiz , weiſſes Fifchbein , Blak— 

oder Küttelfiihbein, Seeſchaum; ift 

ein heſonderes, fehr trofenes Bein, 
welches ein 8* Fiſch, Sepia, 
den man fonft Zlaffiich, Slattuͤuel, 
oder, wegen feiner abſcheulichen Ge⸗ 
ftalt die Meerfpinne nennet, auf dem 

Rufen tragt s ver Fiſch laͤſſet ſich 

effen, und man trift ihn allermeiften® 

in der Mitteländifchen See, und ver- 

iedenen Seehafen an; dieſes Bein 

ftehet aus einem meiffen, leichten, 
ſchaalichten Weſen, das oben härt- 
licht, rindiht und glatt, unten aber 
ſchwammicht, lofer, weich, rauh if, 
und ſich leicht zerreiben laͤßt; man 
liebet die ſchoͤn weiſſe, leichte, ganze, 
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mittelmäßig groffe und dike Beiner, 
braucht aber meiftend nur das innere; 
ed fchmeft ganz trofen , und manch⸗ 
mal nod) etwas ſcharf von dem See» 
waſſer; man fchreibt ihm eine trüfs 
nende, Saure daͤmpfende, anziehens 
de: harntreibende Kraft zu ; es folle 
ein Be gelindes Aezmittel feyn, vor: 
suglich folle ed wider den Tripper die⸗ 
nen , und den allzuſtarken Saamen» 
$ floppen ; man verordnet es in 
Julvern von einem halben big auf 
ein ganz Quintlein; wir haben es 
aud) in denen berühmten Tripperpil» 
len, pilule de terebinthina. 
— der Stein von denen Fruͤch⸗ 
n. 


Osmunda, ſ. Lunaria. 


Oſteocolla, Steinbruch, Bruchſtein; 
iſt ein weiſſer, grauer, muͤrber, roͤh⸗ 
richter Stein , bey nahe wie weiſſe 
Eorallen, melder hin und wieder in 
ber Pfalz, in Schlefien, in dem Thu» 
ringiſchen, Darmfladter Land , in 
der Wetterau und andern Landen 
häufig in den Hohlmegen gefunden 
wird, und klumpenweis beyeinander 
lieget , da es fcheinet, als ob feine 
Materie oft von denen hohen lettig» 
ten Rinnen herab quille, und fi 
nad) und nad) verfteinere. Er ſchme⸗ 
fet jehr trafen und-anziehend. Man 
fehreibet ihm eine befondere heilende 
in wider die Beinbrüdhe zu, und 
glaubet , der befondere Steinfaft, 
melder darinnen ſtekt, könne auch 
die Beiner zufamen leimen helfen. 
Man nehmt ihn aud) in folder Ab» 
fiht hier und da in einige Pflafter , 
welche man in Beinbruͤchen brauchet ; 
einige ruͤhmen ihn aud) innerlich we⸗ 

en feiner anziehenden Kraft wider 
alte Sieber in Pulvern biß auf ein 
halb Duintlein. 

Ofteocopus, ſ. Dolor frangitivus und 
Laffitudo. 

Oftracodermata, alfo nennet man alle 
Bilde un Thiere , welche hartſcha⸗ 

igte Gehanfe um fi herum haben, 
wie man hingegen andere, welche in 


meichichaligten wohnen , als z. €. 
Krebſe, 
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Krebſe, Seeapfel und dergleichen Ma- 
lacoftrea nennet. Die Aerzte braus 
hen Das obige Wort überhaupt von 
alten erdichten Materien, und Saure 
— Atzneyen, welche von 
Muſcheln, Schalen und ſchalarti⸗ 
gen Dingen aus dem Waſſer genom⸗ 
men werden. 


Oſtrea, eine Auſter, das befannte Ovorum teftz, 


zweyſchaligte Mufchelthier , welches 
man fo haufig in der See findet, und 
ſowol roh als gebraten in vielen an» 
den häufig als eine angenehme Spei⸗ 
fe genießt, und zum theil auch wider 
Die Schwind⸗ und Lungenſucht ange 
rühmt findet „ fie laffen aber gemei- 
niglich viel zdhen Schleim in dem 
Magen liegen. Die Schalen werden 
von einigen als ein gutes Fiebermit- 
tol angepriefen, fie haben aber ſchwer⸗ 
lich mehr ald eine Saure Dämpfende 
Kraft ; eine wunderbare Wirfung 
mar es, welche vor furzer Zeit in des 
nen gelehrten Zeitungen mitgetheilt 
worden, Da ein Arzt behauptet, mit 

einem Loth calcinirter Aufterfchale in 
3. Theile abgetheilt, und innerhalb 
12. Stunden eingegeben, die Waſſer⸗ 
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mohl , und röftet e8 wohl in einer 
Panne , biß es fein Del zu ſchwizen 
anfangt , dann nehmt man es in eis 
nen Saf, und preßt ed aus , es iſt 
ein ſehr heilended Del, wider 
böfe Warzlein , aufgefprungene Lef- 
zen und dergleichen, und ift frifch ganz 


mild. 

Eyerfhalen. Man 
verftehet Darunter die Schalen von 
denen gemeinen Hunereyern, welde 
gereiniget in denen Apothefen pras 
parirt en werben, Teitz 
ovorump tz, Ihre vornehm- 
fie Kraft beflehet darinnen , daß fie 
die Saure Dampfen ; einige ſchreiben 
aud) denen , woraus ſchon Kuchlein 
geichlupft find, eine befondere Kraft 
wider das Grieß, und den Stein . 
treiben zu. fie nicht bloß erdi 
ter Natur find, beweiſet fomohl ihre 
— als auch der ſtarke ſtin⸗ 

nde Dampt, welcher Davon aufſtei⸗ 
et, wenn man fie verbrennet , ins⸗ 
fondere aber der ſcharfe, brennen» 
de Kalch, worein fie zerfallen, wann 
man fie ganz durchglühet, Teftz ovo- 
rum calcinatz ; dieſer ware Def 


fheu von dem Biß eined mutigen Hauptgrund von der berühmten En⸗ 
Hundes vertrieben zu haben. glifhen Steinarzney der Frau Ste 
Ofen, Ein Be 
. a enfteine indem menfchliche 
Ofyris, ſ. Linaria. ganz jermalmet würden, ſ. Concha. 


— das Ohrenweh, Ohrenſchmer· Oyum ein Eykopfweh; alſo wird de 
m „ Deittel wider dad Ohren En een 
we 


Kopfſchmerzen genannt, die meiſtens 

oben auf dem Kopf, oder hinten an 
Otenchyta, Otenchytes, Clyſter au- 
ricularis, eine Ohrenſprize, Ohren⸗ 


demſelben einen Plaz nur fo groß als 
trichter , wodurd man Dele und 


ein Ey einnehmt, und dieſen nicht 
leicht verläßt. 
waͤſſerichte Arzneyen in die Ohren Ovum philofophicum, ſ. Minera Mar- 
gieflet oder fprizet. tis fo ars, 
Otica, Ohren: oder Gehoͤrarzʒnehen; wird Oxalis Linnzi ifl Die Acetofella ; fon 
—— * erlihen ges Men beißt au — überhaupt fo 
r Ohren oder ung au un 
hoͤrs dienen. —* dergleichen rs die — 
Ovorum oleum expreſſum, Eyeroͤl; bl n. 
iſt ein gelbli —588*— Del, das man Oxelzum , eine Miſchung von Efig 
aus dem Gelben der hart gefottenen und Del. 
Ever macht, man verdruft dieſes Oxyacantha, f. Berberes. * 


. meinig 
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Oxycratum, Pofca und Pufca ‚eine 

Miſchung von Efig und Waffer. 

O xyerocienp si 
en — — * 
fter, welches beſonders zu Zertheilung 
Dei geromenen Geblüts aufgelegt 


Oxydercica, Augenftärfende Arznenen; 
wird von innerlichen und aufferlichen 
gebraucht, melde das Geſicht ſtaͤrken. 

Oxygala, faure Mild. 

Oxylapathum, f. Lapathum acutum. 

Oxymel, Oxymel fimplex , Efig 
meth, ein Honig, ber mit € g ver: 
dunnert und wieder zu der Dife ei: 
nes Syrops eingefocht iſt. 

Oxyporon, eine Arznep, welche ſehr 
durchdringend und Huch iſt, wie 
Die fluͤchtige Salze, Geiſter, Dele 
und dergleichen. 

Oxyregmia, ein ſaures Aufitoflen aus 
dem Magen, 


Oxyrrhodinum, Rofenefig; eine Mi: 
(hung von Efig und Rofenol. 

Oxyfaccharum „ @figzufer , oder ein 
Zufer, der mi Chig aufgelöft it 

O⸗æna, ein boͤsartiges, tiefes, faules, 
ſtinkendes Naſengeſchwuͤr. 

Oꝛe, alſo nennet Celſus den beſondern 
Geſtank aus dem Mund , welchen 
man bey vielen Kranken vor dem 
Anfall des Fiebers, und kurz vor dem 
Einbruch der Froſt mahrnehmet. 


P. 


Pathyntica ift fo viel als ecpy&ica. 
Padus Linnzi ift der Laurocerafus. 
Pzdarthrocace, f, Caries. 


Pzonia, Peonia, Rofa benedidta 
oder Pr — — 
nie ngſtroſen, Gichtroſen; 

iſt das befannte Gervächs , welches 
man jo haufig in denen Gaͤrten pflanst, 
mit gefüllten , groffen, fattrothen, 
Pre e Blumen; man nehmt ge: 
ih die Art, welche das Männ- 


Zu 5e Tlca 
lein, peonia mas, heißt, und gläns 
zende, Dunfelgrüne Blätter hat; Eins 
näus hält ihren Gebrauch mit an» 
dern vor verdächtig ; weil fie in der 

ermandfchaft mit andern, gewiß be: 
taubenden und narcotiſchen ſtehet; 
inwiichen braucht man doc davon 
Die Wurzel, radixpeonie, Die Blu: 
men, flores p@onız, und den Saa⸗ 
en , femen peoniz; Die Wurzel 
it Länglicht, dif, knoticht, von aufs 
en braun, innen bla, ohne fonder» 
ichen Geruch, aber eines widermär: 
tigen , ſchleimichten, und zugleich et: 
was en nnd bitterlichten Ge⸗ 
ſchmafkz; die Bluͤthe hat einen etwas 
ſtarken, etwas betäubenden Geruch, 
mo noch alles beyeinander 7 allein 
man braucht nur Die vothe Blättlein 
davon , Die nimmer fonderlid ries 
den , und einen milden, ſchleimich⸗ 
ten Sefchmat haben ; der Saame, 
oder Die Saamenkoͤrner find DIE, läng: 
licht, einer Erbſe geh rund, auflen 
mit einer fon fhmarzgl N, 
zähen , hautichten Hulje umgeben , 
worinnen ein weiffer, füßlichter, olich 
ter Kern ftefet ; der berubmte Grew 
in Engelland hat viele Erfahrungen 
Damit gemacht, und gefunden , 
er auf den Stulgang kreibe, und au 
mandmal Erbrechen madye; man fan 
leicht ein Del daraus preifen, welches 
ide echet. Man 


auch w ri 
ſchreibet dem ganzen Gewaͤchs eine 
Krampf: und Schmerzfigende Kraft 
zu ‚ und rühmet fie na) allen Thei> 
en als ein zuverläßiges Mittel wider 
bie Gichter und gichteri ; 
gen; am alerflärfiten 
und der Saame , die Blüthe wird 
mandmal in Thee verordnet, man 
brennet aud) davon ein Wafler, aqua 
florum peoniz deftillata, und hat 
einen Sirop und Eonferve , firupus 
und conferva florum — * 
in Huſten, und ſtarken 
Unruhen der Nerven ſehr dienlich 
find ; die Wurzel wird viel in Thee 
und Pulver verordnet, bi auf ein 
bald Duintlein; man kocht auch da- 
von ein Ertract, extra&tum radieis 
pwonie , in Pillen zu BEE 
n 
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den Saamen nehmt man meiſtens Panacea Mercurialis, ſ. Mercurius 
ausgehülst in Ruhmilchen, femen dulcis. 
pœonia decorticatum ; mir haben Panata, Panatella, ein Brodmuß, ein 


die Wurzel in der aq. epilept. Lang. 
- d. fine caftor. - hyfter, u 
typhor. cerv. compos, indem pulv. 
ept, Cellar, mit dem Saamen, 
und eben alfo in den pulv. epilept, 
ad guttet, River. mit Saamen und 
Blüthe in dein pulv. epilept, Hol- 
fat. allein in dem pulv. march, mit 
em Saamen in dem pulv. epilept, 
jenn, nigr. alein in dem pulv. epi- 
fept. rubr. und hyiter. allein in dem 


befonderer Brey , melder vor die 
Kranfe gefocht wird von gutem Wei⸗ 
zenbrod , mozu au) noch manchmal 
Melonenferne nebft einem Ey ge 
mischt werben, wie man foldye haupt» 
ſaͤchlich in Italien vor Alterd machte. 


Panax, wird hauptſaͤchlich von aͤuſſer⸗ 
lichen Schmerzftidenden Arzneyen ge: 
braucht, wie ſich einige ſolcher geruh> 


met, die ade Krankheiten geheilet. 


ich, von der Blu, Panax Heracleum, f. Opopanax. 


findet man auch hier und daeine Panchreftum , Polychreftum, Pan- 


en; oder Tinctur , £ 
indura florum pœoniæ. 

Palimpifla, ſ. Pix. 

' Palindrome, palindromia, ein Reei⸗ 
div einer Krankheit. 

Palliatio, palliativa cura , eine Pins 
derungscur , wo man meiter nichts 
hei po ni 2 —— made, 

Die mat, 
und den Kranken ohne weitere grund» 
liche Hulfe aufhalt. 

Palma Chrifti, Orchis palmata, Sa- 
tyrium bafılicum N umen⸗ 
fraut. Man braucht davon haupt⸗ 
fachlich die Wurzel, welche mit der 
runden Stendelmurz übereinfommt. 
Einige rübmen fie gli wider 
das viertägige Fieber und Die R 
sey. Das Gewaͤchs kommt haufig 
auf feuchten Wiefen vor , und wird 
auch in den Sarten gepflanzt ; traget 
braungeflefte Blätter, und hat eine 

Wurzel, die zimlich einer Hand glei 
het , fie wird aber nicht leicht von 
denen ersten verordnet. 

Palma prunifera, fi Draco arbor, 

Palmus, f, Cordis palpitatio, 

Palpitatio oder pulfatio cordis , fiehe 
ebendafelbft. 

Panacea, eine Panacee oder Uni 

—— wider alle Kran 
ten dienen ſolle. 


Panacea Holfatica , alſo wird das Ar» 
canum duplicatum genannt, 


oder cratium , eine Arzney, welche, wo 


nicht wider alle , doch mider vies 
le Krantheiten mit grofem Nusen ges 
braucht werden fan. Sonſt ift au) 
das Wort Pancratium ein Beynahme 
von den Meerzwiebeln. 
Panchymagoga, aflgemeine ausfuͤh⸗ 
rende Arzneyen , welche alle Arten 
von lintath , von melder Art er fee, 
durch den Stulgang abführen. Aifo 
haben wir noch dag Extra. P 
chymagogum Crollii, 


an- 


Pancenos, Pandemius, ift fo viel alg 
idemicus. 


Pancopal, f. Copal Gummi. 


Pancratice vivere , fehr gefund und 
wohl leben, kommt beynahe über«in 
mit dem, was fonjt Athletice heißt, 
denn Pancratium war auch eine Art 
von Kampf und Gefecht deſſen ſich 
die Alten zu Erhaltung der Geſund⸗ 
beit bedienten. 


fen i geſchiehet ganz langſam, 
und man hat dabey die Empfindung) 
ud ob dazu ein befonderer Meis in 
es 


liedern ftefte, um vill 
—* — J 
mas autzeinander iu 


Pa 
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Panis, Brod. Wir hahen davon in 
den Apothefen etliche fehr qute Arz⸗ 
neyen, wie man auch fehr haufig Das 
Innere des Brods, Medulla panıs, zu 
erweichenden Breyumſchlaͤgen brau- 
het. Alfo — beſonders Die aq. panis 
ein ſehr kraͤftiges Magenwaſſer, 
gleichwie das Empl. de Crufta panis 
ein fehr ſtaͤrkendes Magenpflaſter ift. 

Panis eydoniorum, f,Cotonea. 

Panis porcinus ift die Arthanita, 

Pannus, Honigflefen, Sonnenbrand; 

ind verbächtige, groffe, breite, gelb: 
ichte oder etwas roͤthlichte, auch 
braune oder ſchwarze Fleken, oft eis 
ner Hand breit , Die fi) befonders 
in dem Geficht bey Weibsbildern 
aͤuſſern, und entweder von der Luft: 
kun ı oder von einer ausnehmend 

rtigen tfe der Säfte her 
fommen. 


Panus , Phygethlon,, Tuberculum, 
Phyma, Panicula, Panula , Dru— 
fengefhmwulften, unveiffe Sefmiire 
von drufichten Theilen , welche fich 
befonder® von ſchwehren hizigen 
Krankheiten, und ſelbſten der Peſt un: 
ter den Achfeln, in dem Hals, hinter 
den Ohren, und andern Drten auf: 
werfen. 

Papaver album , hortenfe, fativum, 
meijler Delmagen oder Mohn ; ift 
berjenige , welcher in Denen Gärten 

Tanzt wird, und ganz Fleine, weiſſe, 
fi chte und oͤlichte Saamenförnlein 
in feinen Köpfen bat , melde man 
au) ganz, neben der andern Art, Die 
ſchwarze Saamen trägt, in denen 
Apotheken braucht, ſ. Codia,, Bor 
zůglich bedienet man ſich des Saa- 
mens wegen feiner Schmerzenftiden- 


P 
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und Haly contra phthifin. Ben de. 
nen Müttern ift es ein befannter 
Verſuch, wenn die Kinder zu viel 
ſchreyen, daß fie dieſelbe Durch einen 
Brey ng Saamen gefocht in 
af bringen können, und er wirft 
in Diejer Probe nur allzuſtart. 
ver erraticum oder rheas, filve- 
re, am , Korntofen , ‚Rlapper; 
rofen, Schnallendlumen ; ift ein Se; 
waͤchs, welches haufig auf den Frucht 
feldern vorfommt, und ın ſchͤn Zins 
noberrother, flatternder Bhithe da 
fteht , welche auch einen etwas be: 
täubenden Geruch) hat, wo fie gay 
beyeinander if. Man braud)t aber 
in denen Apothefen allein Die Bl, 
menblattlein, welche einen ganz mil, 
ben, ſchleimichten Gefchmat haben. 
Man verordnet fie öfters in Thee- 
und erweihhende, Schmerz « ftillende 
Gurgelwaſſer, wie wir fie in den fpe-. 
ciebus decocũ pro En m. has‘ 
ben. Man brennet aud) davon ein 
Wafler, ag. flor, papaveris deftil- 
lata, macht ein Ertract davon, Ex- 
tractum papaveris erratici, eine Ei 
fenz oder Tinctur, Tin&tura papave- 
ris rheeados,, eine —* und bes- 
fonders einen Sirop, firup, Aorum 
Baar: rhoead. welcher Bee 
giten gebraucht wird wider fkarfe 
Eatarche, und felbit das Seitenfte, 
hen. Es fommen auch diefe Blumen 
in ben pulverem pleuriticum Myn- 
fichti , hauptſaͤchlich verfpricht man 
fi von alen diefen Armeyen eine 
Schmerz » flillende und mildernde 
Kraft. Noch findet man in denen 
Apothefen einen Schnallenehig , 
Acetum papaveris, zu dufferlichem 
Gebrauch. 


den und mildernden Kraft in Ruh⸗ Papaver nigrum , hortenfe „ ſchwar⸗ 


milchen, ja aud) zu äufferlichen, füb- 
lenden und Schmersftifenden u 
fhlägen, wie wit ihn in der Emul 
ne externa e Nucleis und Violata 
M ynfichti haben. Man rechnet ohn⸗ 
efehr 2. Bo auf eine Unz Wafe 
kr Er kommt ferner ın daß Ele&tuar, 
equies Nicolai, Loch fanum & 
expertum, pulverem Anonymum, 


warz 
nigen Landen und Orten häufig ge⸗ 
pflanzt, um des Dels willen, oleum 
—5 —— u Dank 
baltungen Braucht, doch Bedienen ſich 


I 
ud) 
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auch deſſen hier und da die Aerzte ald | Blätter Yerba de Palos, und Yer- 
eines Schmersftidenden und Schlaf ba de Camini, und ziehen lesteres 
bringenden Deles , wie wir ed alſo vor, weldes Die Engelländer Para- 
in dem Empl. antipodagrico , und ay nennen, gleichwie Das erſte Caf-. 
alfo auch in einigen Salben haben. fio-berry-bufch bey denfelben heißt. 
Aurfer Diefem wird es nicht leicht VON paralyſis, parefis, refolutio, eine Läh- 
denen Aerzten verordnet. mung, ein Unvermögen ber Lebendis 
Papaper fpumeum, f. Behen album. gen ein > en * Theil iu be: 
Papulz , Blätterlein , welche auf der wegen mit einer völligen todten aͤhn⸗ 
Haut auffahren , und meiftens nicht : lichen Schlappigfeit defelen , und 
oröffer ald Stefnadelntöpfe find, oft fehr oft auch mit einer völligen Un⸗ 
geil fehr fpisig , und ohne eiterichte empfindlichfeit an demfelben. 
Materien, mie es dergleichen inund Paralyfis herba, primula veris, flore 
auffer hizigen Krankheiten gibt. odorato, primula , Betonica alba, 
Paracmatftica febris, f. febris paracma- Verbafculum pratenfe, odoratum, 
ica. -Schlüffelblumen 5 —— 
Banane, Ace Su a aan, 
Paracope und Paracrufis, ein ganz ge | DEEP UBER, 18 
ringes , gelindes und bald vorbepge: —— —— 
ehendes Raſen unter Der Hize des pe fartgelb, eines feinen, angenehinen - 


iebers. — Geruchs, und milden, ſchieimicht fü 
Par acynanche, f. Angina. lichten Geſchmaks. ya reg. 
Paradifi grana, ſ. Cardamomum.ma- manchmal mit dem Kraut in Nerven 
ximum. farfende Bader wider Lahmungen, 


Paraguay, Apalachine, Caflına Flo- und andere Schwachheiten der &lies 
ridanorum , Apallahine , ift eine der. Beſonders aber hält man die 
Art eines Thees deſſen fich die Ame⸗ Bluͤthe allein vor ein fehr miles und 
ricaner mit groſſem Mugen bedienen. ſchmeriſtillendes Bruftmittel, wel 
Die Blätter werden gefammlet von man vieleicht noch eher gelten laſſen 
einem Staudengewaͤchs, das dem Ala- fan, als eine flarfe Kraft wider Die 
terno beyfommt, und ſchon vor vie Gichter. Man verordnet fie häufig 
len Jahren in Frankreich jehr berühmte in Thee, und brühet fie auch alein 
mare. ran nennte ed fonften Ala- Dazu an. In den Apotheken trofnet 
ternoides Lari ferrato-folio, mann wan fie deßwegen häufig in Vorrath, 
man die Blätter anbeiffet, fo wird der macht davon ein gebranntes Waſſet, 
Thee davon fehr bitter, und mat Aq. flor. Paralyf. eine Conſerve und 
ohne alle Beſchwerlichteit Erbrechen, einen Sirop , Sirup. flor. Paralyf. 
das man den Kopf nicht einmal dars welcher fehr haufig gebraucht wird. - 
um bewegen darf. Es fommt auh Sie fommen auch in das berühmte 
das Gewaͤchs in Afrika vor, und zer Oleum florum Slotani. Hie und 
get ſich Häufig an den Ufern des Meerd, da findet man auch davon ein Ex- 
wohin DieAmerifaner jaͤhrlich aufge» tradt, Extratt, Paralyf. welches aber 
wiſſe Zeiten fommen, umganze Euren ohne Zweifel nimmer viele Kraft har 
—— ne au —* —* zu * ben kan. 

en. Man rechnet es ſonſten in aralyfis univerſalis, ſ. Apoplexia - 
Seidleht des —— eh — — ex Y if, N a 
cognidium ; inzwifchen e ' ' 
Amerikaner, und vorzolich die Berg. Paraphora ift fo viel al Paracope. 
leute von dem Berg Potofi, daß er Paraphrenitis, ein hiziges Sieber, mit 
ihnen aüezeit als die treflichſte Ar ſtarkem Phantafieren, von einer Ent- 
ney diene. Die Spanier nennen Die zuͤndung des Zwerch —— 
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Schmerzen in dem untern Theil ber 
San quer Dutch,melcher bey nahe das 
Athemhohlen ganz hemmet, und gemeis 
niglich auch mit 
ift. ir ſchlagen fich bald gichteriſche 
Umftande dazu, welche nur mit unge 


möhnlihem Lachen anfangen ; die 


Kranfe aber machen daben furzen Pro» P 


ceß, und fterben gemeiniglich unter den 
beftigften Gichtern und Rafereyen. 
Paraphrofyne, eine fleine Berwirrung 
und Majerey , welche unter fonften 
eringicheinenden hizigen Fiebern eins 
Fälle, und gemeiniglich, wenn fie of 
ters kommet, eine innerliche, betraͤcht⸗ 
liche Entzundung, Die aufeinen Brand 
loß gehet, anzeiget. iR 
Paraplegia, paraplexia, eine allgemeine 
eahmung ı wodurch alles unter dem 
Kopf durchaus gelaͤhmt ift ; fie ge: 
ſchiehet nicht leicht ohne einen ſolchen 
ſtarken ——— der kaum noch den 
Kranten leben laßt, oder von einer 
arten Verrenkung des Geniks, bey 
ertigen Anfallen von Schlagfluͤſſen 
findet man oft diefe Lähmung, als Die 
naͤchſte Wirfung davon, aber fie bleis 
bet nicht allzulange, und iſt nur vor» 
beygehend ; einige brauchen auch das 
erite Wort nur vor hemiplegia, oder 
por eine Yahmung in einem einzelen 
Glied, Das andere aber vor einen vols 
ligen Schlagfluß. 
Pararrhytmus, ein unartiger, wider, 
ſprechender Puls, der ganz anders iſt, 
als ihn Diefes oder jenes Alter, Diefe 
oder jene Krankheit mit fich brachte, 
araftrernma, eine gichteriſche Verdre⸗ 
’ bung des Drundes, * in dem Hunde 
frampf, oder auch der Augen, und an⸗ 
derer Theile des Gefihts. 
Parafynanche, f. Angina, 
5 iſt ein Beynahme des Be 
zoars von dem Stachelſchwein. 


aregorica, Oder Anodyna, mitigan- Parelis, f, Paralyfıs. 
Acanepen et Parietäria , major, 


tia, Schmersftillende 

/ y welche nicht fomohl 
uben und unempfind» 
lid) machen, als vielmehr entweder 
Die e, melde Schmerzen vers 
urſacht, mildern und e wie 


che hauptſaͤ 
Die Öterden 


Schlucdzenverbunden 
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ichte, imi der di 
—— 53 —5*— 


—— man hraucht das Wort von 
En a re 
au e Der erwei⸗ 

en und mildernden N f. 
cen * 


areira brava, Ambutua, Butua, Ame 
ricaniſche Griesmurzel; die Brafilie 
ner nennen das Gewaͤchs Caapeba, 
foniten es noch nicht befannt ; es 
waͤchßt in America und Brafilien , 
ft gemunen, lei, oe una 
gewunden, leicht, Lofer, und fteig 
an denen benachbarten Bäumen bins 
auf, oder friechet auf der Erde herum, 
wann ſie aber alt iſt, wird fie fo dif, 
als Schifruder ; Die junge um klei⸗ 
here Wurzeln find auſſen fchroarzlicht 
mit Afchenfarbe untermifcht, Die alte 
aber, die oft fo dik, al ein Arm wer: 
den, find auffen ganz ſhwarn, innen 
dunfelgeld, oder graulicht, ringicht, 
und eines bitterfürlichten Geſchmats 
Die Brafilianer laſſen ein paar 2. 
berfelden mit einem Quintlein 
niaf in einer Maas Waffer abfieven, 
und die Kranke alle 4. Stund davon 
* Fon —— Aue mil 
rude, Krampfſtillen Harn⸗ 
treibende Kraft zu, und hat fie dep, 


wider die Wafferfucht, Gelb: 
facht ‚ alle Lungen» Nieren » Glieder; 
und Krampfzultande fehr geruhmt, 
und vor vielen Jahren ausnehmend 
viel Weſens von ihrer ftarfen, und zus 
verläpigen Harntreibenden Kraft ges 
macht, allein fie hat in wiederhohlten 
Verſuchen nicht Stidy gehalten ; man 
kan fie zerſtoſſen ohne Gefahr biß auf 
ein Duintlein geben, und verordnet 
ie auch haufig 


in Ge ; wie 

ıben aud davon ei en; mit 

Brandtenwein an entia pa- 
reır® brav, 


vulgaris, helxine, 
herba —— m: —* — 
St. Peteräfr and Nachtkrau 
Me befanntes (ds 


‚ Fauhblätterichtes, 
Kurden gr ni - 


— 
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Parodontides, find kleine 


Pa 


ſich auch gerne an die Kleider anhäns 
get; man fehreibet ihm eine abftergis 
rende , fühlende und ermeichende 
Kraft zu; ed ftehet auch unter Denen 
$. erweichenden Kräutern, herbz 5. 
emollientes , es ift nad) dem Ge 
ſchmak ganz mild, und etwas ſchlei⸗ 
micht, anziehend; man rathet Den Das 
von ausgepreßten Saft , oder einen 


ſtarken Thee davon beionders wider 


das Gries nnd Blutipenen , wider 
den Huſten, und Schleim auf der 
Ban man braucht aud) Das Kraut 
ferlih wider die Entzündungen 
des Halfed, Geſchwulſten, Rothlaus 
fen und dergleichen, doch wird eg ſel⸗ 
ten verordnet. 
aris herba, Uva lupina, oder vulpi- 
na, Uva verfa oder inverfa, fola- 
num quadrifolium, Molfsbeer, Eins 
beer, Sauaug iſt ein befonderes Ges 
waͤchs, welches haufig Durch Deutſch⸗ 
land in Waldungen vorkommt, und 


woran die Kräuter und Bluͤmen⸗ 


Blätter ereuzweiß ing I ag bepein: 
ander ſtehen. Meiſtens 


eimige ſchwarze Beer, worinnen ein 
ſüßlicht, ſchleimichtes Mark iſt, mit 
vielen fehr kleinen Kernlein. Dan 
ndet viel Ruͤhmens, ſowohl aͤuſſer⸗ 
ich von den Blaͤttern, als innerlich 
von den Beeren, und halt dieſe ber 
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befondere Crifin dahin alfo verie:t 
worden, daß es feſten Sizinden Drů⸗ 
fen nimmt , wann fie mandmal in 
völlige Schwürung Fowumen. Es find 
aber Doc) dieſe Geſchwulſten gemeis 
* * ze —— Zufaͤllen 
arten ſieberiſchen Bewegunge 
verknuͤpft. erg 


Paroxyfmus, exacerbatio, acceflio, in- 


vafio, dusßoAn , Aydıs, ein Paroxyf- 
mus, neuer Anflos over Zuiall; wird 
nicht nur von Falten oder Werhfelfie 
bern, wo afegeit Das Fieber gleichſam 
wieder ganz von neuem anfanat, ſon⸗ 
bern auch von andern, beſonders hizis 
gen Krankheiten gebraucht, und ber 
deutet eine jede merfliche Berfchlim- 
merung , urd gleihfam neuen Hufe 
tritt Derjelben , wo vprnemlic) ihre 
betraͤchlichſte Zufäne ſich wieder in 
gröfferer Heftigfeit zeigen. Einige 
nehmen ed aud) manchmal vor fo viel, 
als Acme , ja hin und her wird et 
gar vor Crifis gebraucht. 


bat eg 4, Parthenium, f. Matricaria. 
breite Krautblätter , und trägt eine Parthenius morbus iſt 


gr 
Chlorofis. nd, as 


Partus Cæſareus, der Kayſerſchnitt, 


wann man entweder von Der nod) les 
benden, oder todten Mutter das Kind 
mit einem Schnitt in den Bauch her⸗ 
aus nimmt. 


uders vor Schweiß und Gifttreie Parulis, eine Entzündung oder Ges 


d, und vor ein zuverläßiged Mit, 
tel wider die Tollſucht. Sie lariren 
aud in etwas , haben eine gelinde 

chaͤrfe und Bitterfeit, werden aber 


brigens ſehr felten von denen Aerz- P 


ten verordnet. 


Blätterlein neben denen Zähnen an 
dem Zahnffeiſch. 


{ft neben De | | 
Te —* 


Pasma ift fo viel ald Catapasma. 
alle uve, eingetrofnete Weintrauben 


oder Rofinlein- 


ı fhmershafte Paflio, pathos, Pathema, eine Kranfs 


beit, ein Leiden, das Lestere heißt auch 


eine Keidenfi over Affedt. 


Paroptelis, ein Schwijen in einem tro, Pafio colica, ſ. Colica. 


fenen Sanıdbad , wo nur, der Sand Paflio hypochondriaca, ſ. Hypochon- 
driacum malum. 


durch gelinde Kohlen erwarmet wird. 


—— 


n binter ven O 


Parotides ,„ Parotis, Ohrendrüfen, Paflio hyſterica, ſ. Hyiterica pafio, 
chwulſten der ar Paflio iliaca, ſ. Chordapfus. 


ten, bergleihen manchmalen in den Pallule laxative, oder folutivz, Las 


ſchwereſten Krankheiten vorfalen , 
wann Das Gift derielben hurch eine 


rRofinlein ; man fochet die Ro» 
nen Sennablättern, Bun und 
n 


ndern 
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andern Sachen ab, und brauchet ſie 
alſo eingemacht zu dem Laxieren 

Paſſulæ majores, uvæ palle majores, 
zibeb2 , uv& Damaſcenæ, groſſe 
Mofinen, Zibeben, find Die eingetrofs 
nete Beere einer Weinrebe, Die man 
haufig zu und aus Spanien und Ita⸗ 
lien bringt ; man laßt fie an der Son; 
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viel Dinten Gummi und Zufer, kocht 


es hernach wann es gefeyhet und ge» 
reiniget iſt, zu einer bequemen Dife 
ein, daß man es füglich mit den Hans 
den behandeln, und in ſolche Tafelein 
austheilen Fan , die man mit Zufer 
oder Staͤrkmeel beftreuet , und nad 
und nad) austrofnet, 


ne austrofnen , und bat fonfien die Pafta regia, ſ. Martius panis. 


Sprifche von Damajco andern, vor⸗ 
gezogen ; fie haben, einen Penn 
Schleim, und weinichten Geſchmak, 
ofen friſch, groß und markicht ſeyn; 


ie mildern die Scharfe, dienen der . 


Bruft, Magen, und der Leber., und 
lariven auch gelind , mie fie auch) 
mandmal — zu Eroͤfnung des 
Leib, umgekehrt in den Hinder⸗Leib 
gefteft werden. Man, verordnet fie 
auch manchmal in Getränke, doch nicht 
fo viel, als die fleinen Roſinen. 

Paflule minores, paflule Corinthia- 
cz, fleine Roſinen, Eorinthen, Wein: 
beerlein , find fleine an der Sonne 
getrofnete Weinbeerlein ohne Kerne, 
wie die Zibeben Kerne haben ; fie 


Paftilli , Paftillum, das erſte Wort 


bedeutet nichts anders, als groffe, tro⸗ 
fene Kuͤchlein, ſ. Trochifti; das ans 
dere, welches man auch fonften mit 
Pomum ambrz, oder Pomum odo- 
riferum qusdruft , heift ein Biſam⸗ 
fnopf , eine Bifamfugel , dergleichen 
man aus wohlriechenden Pulvern , 
Wurzeln, Blumen, Harzen Amber, Bis 
fan und Zibet macht, Ja man rechnet 
ſelhſt hieber Die gemeine Biſamkugel, 
welche man flatt eines Stuhlzaͤpf⸗ 
leins brauchet, ſ. Globuli, 


Paftinaca filveftris , ſ. Daucus vulga- 
ris. 
Pathema, f. Paſſio. 


fommen eigentlich) aus den Inſeln des Pathognomonicum ſignum, das mes 


Egaiihen Meers, und von Eorintho, 
lariren auch gelind, loͤſchen ven Durft, 
loͤſen auf, mildern die Schärfe, und 
ſchmeken auch etwas weinicht; mar 
verordnet fie haufig in Getraͤnke, 
Kräauterweine, Lariertranklein , und 
andere folhe Arzneyen ; wir haben 
fie in denen Ipec, decoct. pe&t. in dem 
infus. laxat. Mannaget. und Vienn. 


ſentliche Kennzeichen einer Krankheit, 

welches derfelden ganz eigen iſt, und 

—* — von allen Krankheiten unter⸗ 
i 


Pathologia, Nofologia, Die Lehre von 
Urſachen 


denen Krankheiten, i 
und allen Zufaͤllen. Min 


Pathos, ſ. Paflio. 


deögleihen in dem Eled. Lenit, Pavana Lignum, f, Lignum Pavana. 


florenzol, - refumt. und Tamarind. pavonis ftercus, Pfaue 


Pafta , ein diker, weicher Taig oder 
Klumpe , den man noch bilden fan, 
wie man will, 

Pafta Althez,, Päte de Guimauve, 
Eibifchzeltlein , Brufttäfelein , ſeynd 
befondere weiſſe, langlichte, vierekich⸗ 
te trofene, und fehr fchleimigte Tafe: 
lein , man haufig wider den 
trofenen Huften , Heiferfeit des Hals 
ſes, wider einen allzuzähen Schleim, 
oder groſſe Schärfe indem Hals oder 
Bruft brauche. Man focht die fri- 


, ’ wird wi⸗ 
der Schwindel, und ſelbſt die fallen: 
de Krankheit geruͤhmt; man nehme 
ihn zu Elyftieren, oder gibt ihn inner: 
lid) ein, zerftoffen ‚auf ein ein 
abgekocht biß auf ein koth. 


Pavor, — Erſchreken, Entſe⸗ 


gen, 


Pavor in fomno, das Auffahren oder 


f, wie mar 


en Schres 


ſche Eidifhwurzeln mit Waller aus, Pedicularia , Pedicularis herba , fta- 


und zerlaßt hernach in dieſen zimlich 


phifagria, Delphinium platani fo- 


lio; 
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lio, Pituitaria , Yaußfraunt, Mauf- 


- pfeffer , ift ein befonderd Gewaͤchs, 
- welches in heilfen andern, Spanien, 
und talien haufig wächlet, manchmal 
auch ben uns in Garten gepflanzt 
wird; es ſiehet zimlich einem Ritter» 
fporn glei) , und blübet auch Him⸗ 
melblau ; es ift vorzüglich wegen feis 
ned Saamens heruͤhmt; man nennet 
diefen Semen ftaphidis agrie, Piper 
murium oderglirium,Stephesförnet‘, 
Läustörner , Maußpfeffer , ev iſt fo 
dif als Fleine Erden, dreneficht, runs 
jelicht , rauh, auflen ſchwarigrau, 
und innen weiß oder gelblicht, eines 
unangenehmen Geruchs, und ſcharfen 
nerlich purgiert er jehr ftarf über ſich 
und unter ſich, wird aber nimmer ge: 
braucht, mit Ehig aber gefocht, und in 
den Mund genommen , vertreibt er 
Das Zahtımeh ; insbefondere aber koͤd⸗ 
tet er Die Yaufe, Ratten und Mäufe, 
wann man ihn nur entweder zur 
fen aufſtreuet, oder auch in einer Sal 
be brauchet, wie er alfo in dem Un- 
guent, — iſt; die Bayren und 
andere Leute hohlen ihn haufig vor 
Menſchen und Vieh aus den Apo⸗ 
thefen , doch, braucht man heutiges 
Tags noch häufiger vor das Vieh den 
ARepicanijhen Lausſaamen, |, Saba- 
1lils 
Pediculatio, — ——— affedtus oder 
morbus, phthiriafis, die Laͤuſekrant. 
heit, wenn alles über den ganzen Leid 
. voller Läufe läuft, 


Pediculus elephantis J iſt ſo viel, als 
m 


Anacardium, 
Pediluvium, ein Fußbad, Fußwaſſer. 
Peditio, ſ. Epilepfia. 


Pedra ober Piedra de Cobra, lapis 
ferpentinus magneticus „ maägnes 
venenorum, Schlangenftein ; erbte 
in dem Magen der berühmten Brile 
tenfihlahge gefunden werden , die Co- 
bra de Capella heißt; er ift laͤnglicht⸗ 
rund, auf der einen Seite platt, auf 
* andern erhaben, gelblichtweiß und 
glänzend ; er wird hauptſaͤchlich als 
ein Gifttreibendes Mittel wider bie 


Pedra oder Piedra del Porco, 
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Schlangenbiffe gerühmt ; Kaͤ 
glaubt, er feye nicht natürlich 7* 
dern werde von denen Brachmanen 
gemacht; fie behaupten, man muff⸗ 
allezeit 2. bey der Hand haben, wenn 
Bene Der a den moieı bah, 
ine von dem Gi m 
Hetränft abfaͤllt, man alsbald enge | 
bern Davor auflegen oder aufbinden 
fönne ; fie tragen allezeit. 2. dey fich 
rege —— } und in 
apjel verwahrt ; man brauche 
ben Steh nur ei, 6 
[. Hy- 


1114 


ftricis lapis, 


brennenden , bittetn Sehne in Peganum ift fo viel, ald Ruta, 


Pemphigodes febris , oder pemphin- 
godes, ein jedes hisig Fieber, worinn 
vonder Hize Blätterlein auf Die Haut 
außgeftoffen werden ; Andere nennen 
es au) febris flatuofa, ventofa, am«- 
pullofa, und SHippocrates befchreibt 

es, als ob datinn von innen heraus 
Luft durch die Haut herausführe. 


Pemptzos ift fo viel, ald quintana 


febris. 

Penidium faccharum, Penyzufer, Zu 
ferpenys, ein Zufer , der gereinigt, 
mit Staͤrkmeel beftveut , und in ges 
wundene Stanglein gebildet f ie 
man oft denen Kindern zu hleten 


gibt. 

Penfilis verruca, eine hangende Wars 
je, f. Acrochordon. 

Pentacula , periapta , Xenechton iſt 
fo viel, als Amuletum. 


Pentadadylon ift fo viel, aid Palma 


Pentäphylium luteum, Quinquefo- 
lum , pre Fuͤnfblatt; 
wird alſo genannt, weil allezeit fünf 
Blätter auf einem Stiel ſtehen. Es 
blühet gelb, und waͤchßt uberal hau 
fig, Man braucht hbauptiachlich die 
Blätter , welche einen anziehenden 
und troknenden Geichmaf, haben. 
Man nehme fie in Kräuterbüfchelein, 
und Wundthee , und in gleicher Ab⸗ 

beienes man ſich der Wur⸗ 
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* Pentapleurum ift ein Beynahme 
dem fpisigen Wegerich. 

Pepanfis, pepafmus, fiehe Codio. 

Pepafticum , Maturans ‚ Coquens, 


eine Arzney, welche die Materie in 


bei Sefchwären kochen und zeitigen 

ilft. 

Pepo, eine Pfebe , ift ein Gewaͤchs, 
welches nahe zu der Elafie der Me⸗ 
Ionen fommt. Die Frucht unter 

cheidet fi nur darinnen , daß fie 
reyfach abgetheit ift, eine fehr har» 
te, und gleihfam holzichte Rinde 
In den Apothefen braucht man 
ie nicht. 

Pepfs, f. Coctio. 

Peptica, Arzneyen, welche ber Dauung 
helfen, oder auch Die Zeitigung eines 
Geſchwaͤrs befördern. 

Peracutus, f. Acutus, 

Percarum lapis, f. Lapis percarum. 

Perdicaria und Perdicium ift die Pa- 
rietaria. 

Sie Mr ; — 

urchwachs; iſt ein Gewaͤchs, mel: 
ches haͤufig in Deutſchland wid wag 


de 
Bluthe iſt ſchoͤn F Man rathet 
en wider die Bruͤ⸗ 
che, und nehmt aüch öfters Das Kraut 
in heilende Pflafter , gleihmie aud) 
den (hmwärzlicht braunen, länglichten 
Saamen , der auf der einen Seite 
— — andern etwa 
und ge nad) dem Geſchmak 
etwas ſcharf und bitterlicht a 


Perforata, f. Hypericum. 


| Periamma, Periapton, f, Amuletum, p 
Periny&ides, Blätterlein, Meine Ge 


ſchwaͤrlein auf der Haut. 


 Periodicus morbus ſ. Morbus pe- 


riodicus, | 
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von Periodus morborum, die ganze Zeit, 


welche folhe Krankheiten , die viele 
Stunde oder Täge aufhören, von eis 
nem Anfall zu dem andern, brauchen, 
gleichwie alſo Hippoerates bey Falten 
Fiebern einen periodum nad) Dem 


andern zählte. 


Peripnevmonia oder pulmonaria, no- 


tha, oder fpuria und vera; eine Ent 
zundung der Lungen , welche allezeit 
mit einem ſchnell ablauffenden Ent 
zündungsfieber verfmupft iſt, und 
jmar inder wahren, vera, mit durch⸗ 
aus beftigern Zufaͤllen, und einer 34+ 
higkeit des Bluts felbiten , welche al 
lein die Entzuͤndung verurfadht hat, 
mie hingegen bey der falihen , no- 
tha oder fpuria, alle Zufaͤlle gelinder 
find , und die Zähigfeit des Bluts 
mehr in einem Schleim beftebt. Man 
nennet auch manchmal dieſe lestere 
ferofam , wenn der Schleim ſchon 
dünn und fcharf it. Einige ſezen den 
Interfchied Darinnen, daß In Der no- 
tha allein die eigene Pulsadern Der 
gungen verftopft jeyen , wie in Der 
vera die gemeinfchaftliche. In bee⸗ 
den leidet dad Athemholen jehr Noth⸗ 
und es ift ein Hufen da, Der nik 
gends für ſich mil, mit einem Drus 
fenden Schmerzen in der Lunge, oft 
auch gar feinem , hingegen vielen 
Bangigfeiten. Das Geficht iſt ganz 
roth, der Puls flein, weich und durch⸗ 
aus ungleich , darneben fallen bie 
Kranke in viele Bangigfeiten ; Der 
Schmerz fist tief, und iſt nicht groß; 
das wahre Seitenftechen verwandelt 
ſich oft in, diefe Krankheit , melde 
meiftens höchftgefahrlich if. Manch⸗ 
malen fommt fie zu einer Schmil- 
rung, durch welche jedoch der Kranfe 
nicht auffer Gefahr gefejt wird, nur 
daß die Krankheit unter einem ſtar⸗ 
fen erfolgenden Auswurf viel länger, 
und gemeinglic) 4. Septenarios, das 
it, gegen 28. Tage waͤhret. 
eriftromata, die Better, worauf man 
einen Kranten legt. 


Perittoma, ein Ueberbleibſel der Krank: 


heiten , es. ſeye hernach eine wirkli⸗ 
che Materie , welche noch na e⸗ 
es 
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ſchehener Kodung surufbleibt 
aud ein betrachtliched Gebre 
bem Leib. 

Perla, f. Margaritæ. 

Permittens, ein zulaffender tImftand, 
ber es auch nicht verbietet, dieſes oder 
jenes zu thun. 

Pernio, wurxy, xiuerdo, eine Froſt⸗- 
beule, Winterbeule. 

Perfica malus, ſ. Malus perfica. 

Perficus ignis, ſ. Anthraces und Gan- 
graena, 

Perfonata, f. Bardana. 

Perfpiratio infenfibilis oder Sandtoria- 
na, die unmerfbare Ausdünftung, 
melde Tag und Nacht von dem 
—2* Leib durch die Haut ge⸗ 
ſchiehet, und welche durch eine ſtarte 

Waͤrme in einen Schweiß verwandelt 


oder 
n in 


wird. 

Perfpiratio pulmonica , die Lungen 
ausdinftung, welche mit dem Athem⸗ 
bolen und der Luft aneinander unge, 
mein viele a und mife 
richte Dünfte aus der Lungen abfuͤh⸗ 

Re Man fiehet diefe des Winters 

“am allerdeutlichiten, mo Die falte Luft 

he Dünfte des Hauchs alsbald ver» 
ifet. 

Perturbatio critica, eine eritische Ver⸗ 
wirrung , wenn nemlich entweder 
wirklich überhaupt eine flarfe inner» 
liche unruhe zu der Crifi da ift, oder 
auch, wenn dergleichen Triebe durch 


etwas anders unterbrochen umd ge Petalites, major , 


flöret werden. 
Pervigilium, ſ. Agrypnia. 
Pervinca, f. Vinca per vinca. 
Peflarium, Peflulus, Peflus, Mutter 
säpflein, eine äufferliche, weiche, laͤng⸗ 
licht sufamengedrufte Arzneh, ohnge⸗ 
fehr eine Fingers lang,von Honig und 
andern trofenen, bittern , reigenden , 
treibenden oder andern Sachen, wel: 
che in allerley Abfichten in den Leib 
der Mutter hineingefteft wird. 
Peftis, peftilentia, febris peftilentia- 
ſis, die — oder Peſtilenz, eine an, 
ftefende, ſehr heimtufifche und hoͤchſt⸗ 
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tödtliche Krankheit, welche fehr ſchnell 
um ſich frißt, und durch die unſchul⸗ 
Diofte Sachen anfleft , auch viele zus 
leich mit dem heftigften, innerlichen 
euer , aufferordentliher Entkraͤf⸗ 
tung und ſchneller Berdifung des Ges 
bluͤts, oder ausnehmenden Berduns 
nerung, befonders aber mit den tödt- 
lihften Brandzeichen in 3 
Theilen angreift, anderer hödyftges 
faͤhrlichen Zufaͤlle nicht zu gedenken. 
can hat bisher feine andere zuver⸗ 
läpige Kennzeichen derfelden gehabt , 
als daß fie theils jo, unvermuthet mit 
den heftigften Zufällen hauffenweis 
einbricht , theild ganz befondere Ars 
ten von Ausſchlaͤgen hat, und vor; 
zuglich die allerdeutlichſte Beweiſe eis 
ned durchdringenden Gifts in denen 
ogenannten Petbeulen, Anthraces, 
ubones, melde an denen Heifchich- 
ten Theilen in Blattern mit einer 
—— und glaͤnzenden Rinde, tief 
rennender Hize, und Ertoͤdtung als 
ler umliegenden fi aͤuſſern. Vor⸗ 
ber zeigen fi) die jogenannte Vibi- 
ces.oder rothe Striemen und Schwie⸗ 
len, welde eine Wirfung ber noch 
tief verborgen liegenden Earfunfeln 
find. Nach einigen Erfahrungen hat 
es das Anfehen , ald ob die naͤchſte 
Urſache der Pet ganz allein in einem 
fehr n, befondern und mit 50 
desfurcht begleiteten Schrefen beflun> 
be; doch mwiderfprechen ed andere of» 
fenbar. Wegen ber Eur ift auch no 
nichts ganz für zuverlaͤßig zu halten. 
vul ‚ rubens, 
rotundiore folıo , peftilengonr; N 
Schweißwurz, NeueKraftwurs; das 
Gewaͤchs fommt haufig auf naſſen 
Wiefen vor, und blühet mit dem 
Hufiattich zuerft in dem Frühling ob» 
ne Blätter, in fehr reichlicher Bluͤthe 
von einem Stiel. Man braucht vor» 
glich Die Wurzel, welche laͤnglicht, 
ingers DIE , zweigicht, etwas har: 
sicht, von aufien braun, und innen 
meiß iſt, eines guten, ftarfen Geruchs, 
und bitterlichten, jdyarfen, gewuͤrzar⸗ 
tigen Geſchmaks. Man ruhmet vor: 
zůglich die Wurzel nicht nur duffer- 
li wider die Peitbeulen, und alle 
Rn; boͤs⸗ 
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Döbartige Sefchmire , fonbern auch 
vorzüglich innerlich als eine Hersftär- 
fende und Gifttreibende Arzney , ja 
auch wider die Wuͤrme, doc wird 
5* leicht von denen Aerzten ver⸗ 


Petechiz , peticulz , Die Petetſchen, 
Fleken, Blutfleken. Alfo werden die; 
ni eblaulicht:rothe Fleken genannt, 
a; uber der ganzen Haut nur fo 

gro als Flohſtiche zeigen, übrigens 
aber mit den ſchlimmeſten Zeichen ei⸗ 
ned bösartigen , hizigen, beimtüfis 
ſchen Fiebers va werden ; fie 


zeigen ſich fonderlich auf dem Rufen, 


ber Bruſt und an den Schenteln, 
Petia, ein Tüchlein oder Leinwand, 
worein man etwas einbindet, 
Peticulz, ſ. Petechiæ. 
Petigo iſt fo viel ald Impetigo, 
Petroleum , f. Oleum Petrz, 
Petrofelinum Macedonicum, apium 
faxatile oder petrzum, Macedoni⸗ 
ſcher Peterfil, Steinpeterlein, Stein: 
—* Man braucht davon haupt⸗ 
ſaͤchlich den Saamen, welcher etwas 
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tungen der Bruſt abgezwungen. 
Das ganze Gewaͤchs hat vorzüglich 
eine flarfe_eröfnende, und Harntreis 
bende Kraft. Man brennet auch von 
bem Kraut ein fraftiges Wafler , aq- 
petrofelini deftillata, Die Wurzel 
iſt füßlicht, und zugleich gewuͤrzmaͤßig 
harf; fie ftebet unter den s. groflen 
eröfnenden, Wunderbar ift, mas 
Tabernämontan davon erinnert, daß 
Cchhmangere , Kindbetterinhen und 
Saͤugende ſich derfelben enthalten fol: 
len, mann fie ihre Kinder vor den 
Gichtern verfhonen wolen. Der 
Saame iſt länglicht, geſtreift, Klein, 
und ſchmeket auch etwas ſcharf und 
gewurzartig, Man verordnet ihn 
manchmal in Kräuterweine und Ges 
tränfe , auch Pulver wider die Blä- 
hungen, er treibt auch auf Schweiß 
und Harn. Die Wurzel kommt in die 
Species decodi antinephritici oder 
nephro - cathartici Forefti; fie wird 
wegen Ihrer Sußigkeit, wenn fie alt 
iſt gern von den Würmern ange 
freien, 
etum, f. Nicotiana, 


länger und fhmäler als der gemeine Peucedanum, Foeniculum porcdi- 


Peterlingfaamen , geftreift und haa⸗ 
richt , dunkelgrün, von einem ftarten 
Geruch, und fharfen, gewürzartigen 
Geſchmal if, Man pilanzt dad Ge» 
waͤchs in den Garten, und der Saa⸗ 
* kommt mit dem Seleriſaamen 

berein, bat eine eröfnende, Harn. 
und Schmweißtreibende , aud Grim⸗ 
menftiende Kraft. Er kommt in den 
Sheriaf, wird aber fonften felten vers 

ordnet. 

Petrofelinum vulgare, hortenfe, Ye, 
terlein, Peterfilienfraut ; ift ein durch 
Deutihland überall fehr befannteg 
Kraut, welches fehr häufig in Gärten 
und Weinbergen gepflanzt wird, mie 
man es auch, fomohl als Die Wurzel, 
piel in Die Suppen nehmt, 8 hat 
einen angenehmen Geruch, und eine 
Scharfe ‚ die durch einen feinen 
4 leim fehr gemildertift, Diefe gibt 
hm aufferlich eine groſſe gertheilende 
Kraft, daß man mit dem jerftoffenen 
Kraut ſchon die hartnäfigfte Verhaͤr⸗ 


num, Pinnaftella, Haarjtrang, 
chwefelwurz, Hennengall, Sau⸗ 
enchel. Das Gewaͤchs kommt haupt: 
aͤchlich in bergichten Waldungen vor, 
und kommt nach den Blaͤttern viel 
mit dem Fenchel überein. Man be: 
bienet ſich hauptſaͤchlich der Wurzel. 
Diefelbe iſt dik, lang, von auffen 
chwarz , und innen weiß, nach dem 
jeihmaf etwas ſcharf und fett, wie 
eine Fenchelwurz, Dabey aber eines 
etwas ſchwefelichten Geruchs. Man 
rühmet fie auch aͤuſſerlich abgefocht, 
um alte faulende Schaͤden damit aus. 
ubeilen, innerlich gebraucht ſtillet 
ie die Grimmen , eröfnet , treibet 
auf Harn und Schweiß , doc) wird 
id * ſelten von denen Aerzten vers 
ordn 


Pezaulina radix, Pezaulwurʒ. Man 


brinat fie aus der Chineſiſchen Pro: 
binz Junnan, und fie wird Dort me; 
gen der mildichten Farbe, melche fie 
frifch bat, von denen Malays u 

mim, 
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mild, Lac Tigrinum , genannt. 
Sie it —— ein Lerchen⸗ 
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mit Der Art, fie zu bereiten ‚ befchries 
ben find 


mamm, von ungleiher Groͤſſe, Pharmaco-chemia ß berienige Theil 
er 


und hat eine ſchwarze Rinde, in Der 
‚Mitte ift fie holzicht. Man grabt ſie 
niemalen vor dem dritten Jahr aus. 
Sie hat einen ganz füllen Schleim 
ben ſich; wenn fie getrofnet, und zu 
ulver en ift, iſt fie fo weiß 
(8 das ſchoͤn 
befondere ftärfende Kraft, daher fie 
vorzüglich wider das Blutſpeyen und 
bie Schmindfuht aeruhmet wird. 
Sie mildert die Schärfe des Gebluts, 
und aller Säfte, taugt aud für Jun⸗ 
ge und Alte, befonders aber aud) 
Schivangere , meil fie zugleich die 


Liebelfeiten u. Ohnmachten vertreibt, _ 


Sie dienen auch wider das Grieß und 
Catarrhe, die von einer Schärfe her: 
fommen , und fiebriihe Zufalle has 
ben. Man kocht fie ab, und laßt tage 
lich die Kranke 5. biß 6. Theeſchaalen 
warm trinfen, 
Phacia, Phacos, f, Lentigo, 
Phznigmus , Phoenigmos, Sympa« 
ſma, Rubefaciens, eine Auferliche 
Arʒney, welche eine Röthe und Bren⸗ 
nen auf der Haut macht, 
Phagedena , Ulcus Chironium oder 
elephium, Cancer exulceratus, 
der Wolf, ein offener Krebs, oder 
jedes weit um ſich freflende, oder gar 
tief eingefteffene, bösartige Geſchwaͤr, 
f. Chironia ulcera und Careinoma. 
Phagedenica, f. Cathaeretica, 
Phalacrofis , profluvium oder 'deci- 
dentia capillorum, f. Calvities, 
Pharmacevtica, Pharmacevticus, al 
led, was zu der Apothef gehört, oder 
aus derſelben iſt. 
Pharmacia, die Apothekerkunſt. 


Pharmacologia, eine Beſchreibung und 
Geſchichte aller Arzneyen, wie man 
fie fonften unter dem Nahmen: Ma- 
teria medica hat. 


Pharmacopoea, Difpenfatorium me- 
dicum, ein Arzneybuch, morinnen 
ale, wirklich eingeführte, ſowohl ein⸗ 
fache, als zuſamengeſezte Arzneyen 


der Chemie, welcher nur allein die 
Fern, Zubereitungen der Arzneyen 
e ret. 


Pharmacum, Remedium, iſt fo viel 


als Medicamentum, wird aber auch 
gebraucht vor Gift. 


e Mehl, und hat eine Phafeolus, Phafelus, dirsxos, Welſche 


Bohnen, Tuͤrkiſche Bohnen, Pha- 
ſeolen; find diejenige Bohnen, wei 
man baufig durch Deutfchland in 
Gärten und Weinbergen unter dem 
Nahmen Bohnen pflanzt , und auf 
allerley Art ald eine Speiſe genießt; 
die gemeinefle bluhen weiß; man zie⸗ 
bet allerley Arten Davon, die weſent⸗ 
lich nicht unterfehieden find, und nur 
in der Gröffe und Bart ber Kerne, 
bie ſehr mannigfaltig ift , deren Die 
eine ſchmakhafter als die andere ift, 
am allerniedlichften ſchmeken beynahe 
von allen Arten die noch ganz zarte 
und junge Schooten, welche auch noch 
am wenigften unſchaͤdlich find, und 
viel mit Eßig eingemadht werden; 
man kocht fie aber auch, mann fie 
ſchon gang groß und erwachſen, doch 
aber noch grün find und unzeiff, da 
gehören fie nun ſchon unter die rohes 
re, und mehr unter die verdauliche 
harte Speifen, und biefeh je groͤſſer 
ſchon die Kerne find; ihre grune 
Schooten haben inzwiſchen etwas 
triebiged, das noch eher Das sähe Mus 
der Kerne abzwingen hilft, und ſo⸗ 
wohl dag Schinalz, ala das Gewuͤrz, 
Pfeffer oder Ingwer helfen der Daus 
ung nod) mehr fort ; noch pflegt man 
aus denen ganz reiffen Die Kerne als 
lein von denen Schooten zu ſamm⸗ 
len, und fie zu einem Mus zu verko⸗ 
chen, diß beftehet aus einem fehr zaͤ⸗ 
ben, hart verdaulihen und blahen- 
den Schleim , und fan viele Ungele⸗ 
genheit machen, wo man ed nicht mies 
der jtarf ausarbeiten fan ; hypochon⸗ 
driſchen Leuten, und denen, die mit 
Blaͤhungen oder Mutteruſtaͤnden ges 
lagt ſind, macht es allezeit viel zu 
affen und floppet fehr ; f. auch 
aba, 


Rn 4 Phe- 
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Phegopyrum ift fo viel, ald Fagopy- 
rum. 


Phellandrium, Waſſerſchierling; iſt 
noch unterſchieden von der gemeinen 
cicutaaquatica, tommt aber ſehr viel 
dat it überein, mie man ſolches bald 
aus dem heftigen Geruch feiner Blaͤt⸗ 


ter abnehmen fan; es treibet ſeine 


Stengel ganz gerad durch das Waf 
fer herauf. 

Phiafa, phiola, eine Phiole; ein hoh⸗ 
les Glas, das unten einen Baud), 
wie eine groffe Kngel hat , und von 
da in eine enge Röhre audgehet. 

Philädelphus und Philanthropos ift Die 
Aparine. 

Philiater, philiatros,, ein Freund ber 
Arzneywiſſenſchaft, oder aud) einer, 
ber fie wirflich erlernet. 

Phillyra und Philyra, iſt der Linden: 
baum, f. Tilia, 

Philochemicus, ein Freund der Ehe 
mie. 

Phitonium, Romanum eleäuarium, 
Philons Ruhlatwerge; iſt eine Lat; 
werge, die aus vielen ſchmerzſtillen⸗ 
ben und fehlafbringenden Sachen zu: 
famengefezt iR , fie bat aud) zimlich 
viel Opium, neben dem Bilfamfaas 
men. 


Philtrum, Poculum amatorium, vi- 


rus amatorium, ein Liebeßtrunf, eis 
ne Arzney, oder vielmehr ein Gift, 
Das einem unvermerft beygebracht 
worden ‚, und wordurch man entwe⸗ 
der eine närrifche Neigung und Liebe 
zu einer gewiſſen ‘Perfon bekommt, 
welcher man durchaus nicht widerftes 

n tan, oder auch in eine Liebesras 

ren verfället, f. erotomania, oder 
wodurch man in eine Aussehrung, 
Schwermuth,Raferen, ganzliche Vers 
wirrung, Melancholie und andere 
elende Umſtaͤnde nach und nach ges 
rathet; es ſollen folche Sachen von 
verliebten und boshaftigen Leuten 
durch den Epeichel, Hain, Speifen, 
Getränfe und andere unvermerfte 
Wege bengebracht werden fünnen, es 
find aber die wenigften Gefchichte 
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Dißfal8 zuverlaͤßig, wiewohl mir nicht 
in Abrede ſeyn wollen, daß, wenn 
man 3. E. auch befannte betaubende 
Mittel, als Biljamfaamen, Stech⸗ 
apfelfaamen uud dergleichen unter ges 
wiſſen Untänden, welche die Ein: 
bildungstraft vecht aufinerffam ma: 
chen , benbringet , dieſe eine folche 
Birfung thun könnten , und oft be; 
ſtehet ohne Zmeifel alles ganz allein 
in der Einbildung, und kommt von 
btefer weiter. 


Phiola, f. phiala. 


Phlebotomia, Venzfe&io, V.S. das 
Aderlaſſen. 


Phlegma, pituita, mucus, ein zaͤher, 
falter Schleim , wie er oft in ver 
Nafe, und allen Hohlen des Kopfs, 
oder In Dem Magen und denen Ge: 
daͤrmen, und ſelbſt in dem Blut fizet; 
man braucht es auch von einem Jeven 
blog jchleiimichten Ausmurf, oder Ab: 
gang von ſehleimichtem Unrath; Hips 
pocrates braucht auch Das erſte Wort 
ſelbſt von einer Entzundung ; bey 
den Apothefern und Chemiſten bedeu: 
tet eben dieſes aliezeit das bloß mäß 
ferichte , welches bey einer Deftidas 
tion von Thieren oder Mineralien 
ohne Geruch und Geſchmak heruber 
gehet, und ift fo viel als Wafler. 


Phlegmagoga,, Schleim ausführende 
Arzneyen; folche Laxitmittel, welche 
hauptjächlich den zähen Schleim aus 
dem Magen und denen Gedärmen 
abruhren , welches am allerbeften 
ftarte harzichte und metalliſche thun ; 
iwir haben auch in den —— ein 
80 julamengefezt Ertraft zu Piken, 

xtratum phlegmagogum Quer- 
cetanı, 


Phlegmaticum temperamentem, ein 
phiegmatifches Temperament ; oder 
eine jolche Verfaſſung des ganzen 
Leibs, und aller Säfte, wo fie immer 
zu viel mäflerichtes nd fchleimich- 
tes haben, alle Safern zu fchlapp, 
fchmach und lopper find , und eine 
anhaltende Trägheit und Schläfrig 
feit zu allen Berrichtungen dei. 


hleg- 
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Phlegmaticn, Giner,bereinphlegma, Phoenigmos, phoenigmus, ſ. Phæ- 
tifch T 


emperament hat. 


nıgmus. 


en: mann immer viel Phofphorus, no&tiluca, ein Phospho⸗ 
e 


— und Schleim von der Naſe aus⸗ 
ie 


ßt. 

Phlegmone, phlegmafia, phlogoſis, 
inflammatio profunda, eine tief. 
fine Entzündung ‚ die fich zwar 

ufferlich durch die Roͤthe, Hize, 


Geſchwulſt, Pflochjen, und groffe » 


En 


ſtechende und ſpannende Schmerzen 
verrathet , die aber gemeiniglich Die 
* Fetthaut ſchon durchdringet; 
e gehet oft vor dem heiſſen Brand 
vorher, und beſtehet in einer hart⸗ 
näfigen Sperrung des Gebluͤts in 
ganz fleinen, erweiterten Adern, Die 
gar Fein Blut aufnehmen folten. 


Phlegmonodes, eine Entzündung mit 
einer Gefhmulft, Die nahe zu ber 
der phlegmone fommt, 

Philegmonodes oedema, f. Oedema. 

Phlogmos , phlomox , phlox , find 
—— von dem Wullenfraut, 


erbafcum, 
Phlogofis, eine fliegende , brennende 
Hize , wird gebraucht vor 
phlegmone, 


rus; eine von felbft in dem Finftern 
leuchtende Materie, wie wir alfo in 
der Natur Die Johanniswuͤrmlein, 
und den Bologneferftein, Lapis Bo- 
nonienfis, haben, der, wenn er ges 
nug led ver wird , in der Zins 
erniß leuchtet; man macht aud) viele 
olche flieſſende, weiche und auch dife 
aterien durch Die Kunſt, befonbers 
aus dem menfchlihen Harn, und 
wenn man fie zwiſchen Papier, oder 
einer andern verbrennlichen Materie 
reiht, entzünden fie fi; einige ent» 
zunden fi) von felbft, fo bald fie an 
bie er Luft, kommen ; Die gemeine 
ſte Arten muffen in friſchem gi 3 


erhalten werden, fo bald fie r 


demſelben ſind, geben ſie einen durch⸗ 


dringenden Harngeruch von ſich, 
Danıpfen grietent arf aus, und ver⸗ 
zehren fi alfo ganz; man fan 
mit wefentlichen Delen, ald Nelkenoͤl, 
auflöfen , da halten fie länger aus, 
und beleuchten alles, mo man fie bins 
hmiert; mit dem weichen und feften 
an man aud) leuchtende Buchftaben 
fhreiben. 


Phiy&znz , — phly&ti- Phrenitis, phreneſis, phrenetiafis 
1 


des, ignis filveftris, Hijpofen, bi 
zige Blattern, Waſſerblaſen, Schal 
blafen , Nadhtbrand , das milde 
euer; beſtehet in weiſſen, hellen 
laͤtterlein oder Blasleın, Die auf 

der Haut auffahren, und fehr heftig 
Beiflen und Juken verurfachen , 
ift bloß ein helles , ſcharfes Waller 
darinnen, fie zeigen fich beſonders 
auch oͤfters zwiſchen ven Fingern, und 
manchmal füllen fie ſich mıt einer ganz 
weiflen, eiterichten Materie, fie jehen 
aus, wie Blattern von Dem Brennen. 

Phiy&znodes, Blätterlein, welche den 
vorigen zimlich gleich fehen. 

Phiyzacion, ein Wafferbläslein auf der 
Haut, das von einem äufferen Feuer 
oder Brennen auffabret. 

Phoenicius morbus iftdie Elephantia- 
fis Gr&corum, 


Tobfieber, Tobfucht, ein hiziges Kopf 
ber, Das eine Entzündung der Hirn⸗ 
aute zu dem Grund hat, mit fehr hef⸗ 
tigem , oft anfegendem Raſen, unter 
welchem die Kranke eine ganz aus⸗ 
nehmende Stärfe zeigen, mit grauſa⸗ 
mer Unruhe Roͤthe der Augen und des 
anzen Geſichts, graflem Ausfehen, 
ftigem Durft, harten, geipannten 
Puld, volem und unterbrodhenem 
Athen , wann dad Raſen etwas nad’ 
laßt, find, die heftigfie Kopfſchmerzen 
da, es tödtet oft an dem vierten, 
Länaftens fiebenden Tag. 


Phrice ift fo viel als Horror. _ 
Phricodes febris, ſ. Febris horrifica, 
Phthar&icum , eine Arzney, oder viel» 


mehr ein Gift, welches ſchnell toͤdtet. 


dem Laustraut, ſ. pedicularıa. 


Phtheiro&tonon, iſt ein Beynahine von 
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Phthinodes , tabidus, Schwindſuͤch⸗ 
tig, wird von Kranken und Kranf- 
beiten gebraucht, die etwas auszeh⸗ 
vendes haben. 


Phthiriafis , f, pedicularis morbus. 


Phthificus , einer , der die Schwind- 
ſucht aus den Lungen hat, ſ. phthifis. 

Phthora, ift eine Art eines tödtlichen 
Mapens , mit defien Saft aus den 
Blättern man vor dieſem die Pfeile 
einſchmierte, welche allezeit ſchnell 
tödtende Wunden machten, mo man 
nicht alabald den vermundten Theil 
berausfchneiden fonnte, 

Phthifis, phtho&, heätica oder phthi- 
fis pulmonalis „tabes, Pden, dien, 


Odıwos vooos , ranedur,, win, eine 
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Die Kranke bringen und Tas 
e mit der Aare von 


gen, und wie weit es fchon mit ber 
Krankheit gefommen. _ einer 
confummata wird er niemal nichts 
ausrichten ; ſ. confummata phthifis; 
oft find auch Die Luftröhren ganz von 
bem zäheften Schleim und fleinarti 
verharteter Materie verfteft, da i 
alle menichliche Hulfe vergebens ; man 
braucht auch oft dag Wort phthilis 
vor hectica. 


Schmwindfuht, Lungenfucht; eine Phthifis confummata, f. confummata, 


ussehrung und Abfallen des ganzen P 
eibs mit Keuchen und furzem Athem, 
befonders auf das Eſſen, und etwas 
vfere Bewegungen , Heiferfeit, 

chwacher Stimme , fieberiihen Re P 
ungen und Hizen des Abends, Hu: 
ſtinkenden, eiterichten Ausmurf, 
oder ganz trofenem Huſten, fliegen» 
ben Hisen „ Davon oft die Bafen 

nell roth überlaufen; fie hat ihren 


sn her tophacea „ eine - 
ungenfucht von fleinartigen Verhaͤr⸗ 
tungen in der Lunge, f, phthifis, 
hthifis nodofa , tuberculofa , Die 
fnopfihte Lungenfucht, wo fcirrhofe 
Verhaͤrtungen in der Runge ju Dem 
Grund ligen , fie entitehet oft bey 
arten Weintrinfern, —*— auf 


were, hizige Lungenkrankheiten 


rund in Geihwären oder Verhaͤr· Ppthifis tophacea, eine Steinlungen; 


t der £ die £este ſchla⸗ 
— 
n uliten de 
Ki und Durchfäne dazu, —* 


thi- 


ſucht, mo die Luftröhren in der Lun⸗ 
ge hin und wider mit braungelben, 
‚mürbden Steinen verfteft nd, f. 


phthifis calculefa. 


m Lied mit vieler Entträftung EN Phthok (. phthifis 
P 3. 


nde machen, conſummata 


Is, oder Die Kranke loͤſchen wie ein Phu * verum, Nardus agre- 


Licht aus, wann fie zu rben aus: 
getrofnet find , oder fterben ſchnell 
durch einen Steffluß , wann unver: 
fehens ein Geſchwaͤr aufhricht, oder 
Die Schärfe von feiner Materie die 
Lunge Durchgefreffen hat, oder durch 
einen heftigen Blutfinrz aus der Lun⸗ 
ge , wie Das Blutſpeyen meiftens den 
gewiflen Grund Dazu legt , oder e# 
tödtet eine ſchnell Daherfommende 
Braune, f. angina, welches befon- 
ders gefchihet, mo man ſich Das Liebel 
durch ſtarkes Wein: und Brandten, 
meintrinfen zugezogen; der Appetit 
bleibt oft biß an den Tod gut, und 


ftis, Phu ponticum, Phu folio O- 
lufatri Diofcor, Valeriana horten- 


: Ianglicbt , vunzelicht, 

nopficht, eines Fingers Dif , Dane» 
ben sehr. faferiht , auflen aſchgrau, 
5J weiß, * Beten —75 — 
igen Geruhs , und eines ſcharfen 
Geihmats ift; fie eröfnet at, 7 
au 


| 
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auch auf den Harn , und alles Gift 
aus, da nn den Theriaf fommt; 
(id) rühmt man fie auch u 
Stärfung des Geſichts, wie man ſie 
Auferlich deswegen hinter die Obren 
bindet , und innerlih in den pil. 
Luc. maj. oder optic. hat, und in 
Pulvern gibt biß auf einen Scrupel, 
man macht aud davon ein Ertract 
zu Pillen , extractum radicis vale- 
rianz , man ruhmet fie guch wider 
ichterifche Zufale ; von der Bluͤthe 
rennet man bier und da ein Wafler, 
aqua florum valerianz , das vor⸗ 
—— vor die Augen angeprieſen 


wird. 

Phu officinarum oder ig A 
na minor , paluftris , filveftris, 
ratenfis , ner oder gemeine 
Idrian , Kazenwurzel, Augenwur⸗ 
8 es kommt dieſe baͤufig durch 
utſchland an Baͤchen und auf 
euchten Wieſen vor, und unterſchei⸗ 
et ſich von der vorigen faſt allein in 
der Groͤſſe, man hraucht auch davon 
Die Wurzel , auf welche Die Kazen 
wegen des befondern , faulenden, har: 
nenden Gerudi8 ungemein, verliebt 
und verpicht find , man rühmet fie 
zu Beförderung des Monatliden, 
Bor alle Mutter: und Glieder zuſtan⸗ 
de, fie treibt au) auf den Harn und 
Schweiß , und wird vorzüglid, vor 
die Dingen und wider Die Gichter 

gerühmt, - 


Phygethion, ſ. Panus, 


Phylagferium , ein Amulet zu Ber: 
wahrung vor giftigen Krankheiten. 
Phyllitis, {. Lingua Cervina. 
Aum üft die Mercurialis. 
ma, ſ. panus. 
/matodes, eine Feine Beule , die 
Nie ein hyma außfihet. 
Pyfagog ,‚ ein Windtreibendeß 
Aſo haben mir eines in der 
“, Wirtemb, 
si ift dad Alkekengi; 
auch phyfalis jo viel, 


fefis , ift fo viel, als 








Phyvlium 
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emphyfema , wird aud) gebraucht 
von der Aufblähung des Bauchs. 

—— ia, die Phyſiologie, oder 

eſchichte des ganzen gefunden Men⸗ 

en, derjenige vorbereitende Theil 

r Arzneywiſſenſchaft, welcher den 
anzen Bau ded men lichen Leides 
ehret, und aus demfelben erfläret, 
mie daͤdurch alled geichehe , mas bey 
einem lebendigen gefunden Menſchen 
vorgebet. 

Phyfodes, alles, waß viel Winde 
pder macht , einige brauchen es a 
vor emphyfema. | 

Phytolacca , Americanifher Nacht⸗ 
hatten; ift ein Gewaͤchs, Daß in Des 
nen Gärten gepflanzt wird, und ſich 
ſehr hoch, und in ſehr dike rothe 
Stengel treibet, es hat ſehr groſſe, 
breite Blätter , welche ſaſtig find, 
und etwas fcharf und bitter ſchmeken, 
fie haben nach denen neneften Erfah⸗ 
rungen eines Engelländers eine zu⸗ 
verläßige Kraft wider den Krebs, 
mern man fie nur grün zerſtoßt, und 
als einen Breyumſchlag auflegt; es 
traͤget vieltkoͤrnichte, ſaftige, groſſe 
chwarzglaͤnzende Beere, Die nad) Der 

eftalt, wie ein Pappelfaamen aus 
fehen, der Saft davon ift ſchon roth, 
mie ein Lat, ed laßt ſich Das Gewaͤchs 
durch Diefe Beere leicht fortpflanzen. 

Pica, f, Malacıia, 

Picatio,, f. Dropacifmus. 

Picra , ift die hiera picra, 

Picrocholus, einer , dem immer eine 
fehr bittere Galle aufſtoßt. 

Piedra della Cobra , und ‚Piedra del 

orco, f. pedra della Cobra, und 
Körise lapis. 

Pila marina, Sphera marina, Sphz- 
ra Talafia Galeni, Halcyonıum 
rotundum, Meerballen , find leid» 
te, haarichte Baͤlle, von denen Man 
noch nicht eigentlich weißt, wober fte 

kommen, man glaubt, fie werden un⸗ 

ter: dem befländinen Yauf des See⸗ 
maffers , und groſſer Seen von See⸗ 
hinten, und Haaren der Seethiere 
auch manchmal mic Kleinen RUNDEN 

— 
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vermifcht,, durch den Schaum des 
Seemwaflerd zufamen getragen , und 
geleimt. Es ift nicht immer einer, 
wie Der andere, Der eine ift ganz rund, 
ber andere zufamengedruft , oder 
laͤnglicht, wann fie friſch find rie, 
hen fie 2 nad) dem Seewaller, 
menn man fie verbrennt , ftinfen fie 
nad) Haaren, fie trofnen aus, und 
en, fommen aud) geröftet in 
das Kropfpulver,, pulvis ftrumalis 
officinalis. 


Pile damarum, f. ÆEgagropilæ. 

Pilofella major, repens hirfuta, Au- 
riculamuris, Pilofella lutea, Maus⸗ 
oͤhrlein, gelbe Mausöhrlein, waͤch⸗ 
fet überall häufig durch Deuiſchland 
an, bergihten Orten, und bluͤhet 
ſchoͤn — hinten ſind die 
Blumenblaͤttlein roth geſtreift, es ge: 
hoͤret unter die Claſſe von hieraciis, 
und mächfet höher , als die folgende 
pilofella, welche ein eigentliche gna- 


—— * F— — * 
aber au teje pıloiella ⸗ 
rige Blätter. A * 


Piloſella montana hiſpida, iſt das 
tanum 


gnaphalium mon 


Pilula, catapotia, catapotium, eine 
Pille, ein rundes, weiches Kuͤgelein, 
das man bequem als eine Ärzney 
binunterfhlufen fan. 

Pimpinella alba ‚acris, umbellifera, 
hircina, Saxi major, Trago- 
ge ——— 
peterlein/ teinpeterlein, effer⸗ 
murz; fie wäche häufig an ſandich⸗ 
ten, ungebauten Orten, und blühet 
fhön weiß, das Kraut eröfnet, ab- 
ftergivet, treibt auf den Harn, und 
mird unter die Wundfräuter gezäh- 
let, man verordnet ed aber fehr fel- 
* noch mehr braucht man die Wur⸗ 
gel, ra 
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Pimpinella fanguisorba , Sanguisor- 


ba, Pimpernell , Blutfraut , Kolb: 
leinfraut, Welſcher Bibernell; man 
findet es haufig durch land 
an fonnigten und fleinigten, ungebaus 
ten Orten, es iſt durchaus von der 
vorhergehenden Bibernell unterſchie⸗ 
den, ſo wohl nach den als 
nach der Bluͤthe, welche in einem 
duntelrothen Blumenkopf beſtehet, 
man ſchreibet dem Kraut, das eine 
Scharfe, und etwas anziehendes hat, 
eine eröfnende , abftergivende und 
harntreibende Kraft zu, sehlet es auch 
unter Die Wund und Blutreinigen: 
de Kräuter, Hauptſaͤchlich braucht 
man es grün in die Kräuterbüfche- 
lein und Krauterfäfte, getrofnet ver» 
ordnet man e8 felten. Hier und da 
gebrauht man auch die Wurzel, 
und fehreibet ihr etwas anhaltendes, 
und eine Wundfraft zu, man nehmt 
fie vornemlich in Thee. Palmarius 
rühmet ſie wider Die Wafleriheue. 
Tabernamontanus gibt fie als eine 
ſtarke Wurmarsney vor Die Pferde an. 


ix pimpinelle, melche einen Pinafter, ſ. pinus fylveftris. 


ftarfen Bofögerud) hat, und einen Pinea nux, f., nux pinea. 


fehr ſcharfen, gewuͤrzartigen Ge: 
Ihmaf, womit fie den zaͤhen Schleim 
nachdrůklich auflöfet und verbunnet, 


Pineatum, eine Arzney, mworein viel 


Pinien kommen. 


und in Gatarrhen fehr erwünfdte Pinus fativa oder domeflica, Zirbel, 


Dienfte thut, fie treibt auch auf den 
Schmeiß und Harn, dienet in Mut⸗ 


baum, ift eben derjenige Baum, wel: 
cher die Pinien trägt, |. pinea nux. 
Pin- 
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Pinus filveftris, Pinafter , wilde ich: Piper Hifpanicum oder. Indicum , 


-ten, Kienholz, der befannte barzig- ‚apficum, Sıliquaftrum , Spannis 
te Baum, welcher fo haufig durch r Pfeffer ; das Gewaͤchs davon 
Deutihland vorfommet, und mitfei- mmt aus America, —— Brap 
nem fuchtig harzigten Balfam in ſtar⸗ De man pflanst e8 aber aud) haus 
fen Fichtenmaldungen die. ganze ihn = ung in den Gärten. Ss trü 
umgebende Luft ausduͤftet; er fleiget get 
io n gerad in die Höhe. Die Werte Frumme rothe oder gelbe Schootten, 

rauchen hauptſaͤchlich feine oberite Die'voll gans fleiner, gelblichten Saa⸗ 
Gipfel, welche er im Frühling treis menförnlein find , von einem fehr 
bet, füummitates oder turiones pi- e nolm brennenden Geſchmgk. 
ni, Sichtenfproffen , welhe von Die Ind 
dem beraustriefenden feinen Harz kochen die ganze reife Schooten mit 
garız Flebricht anzugreifen find, fie fig und Zufer , und bedienen ſich 
treiben ftarf auf den Schweiß und deſſelhen als eines ftarfen Gewuͤrjes 
Harn, und man hält fie vor eine bes font ift die gemeine Erfahrung, dag 
fondere Zlutreinigung wider die Der Efig davon fehr flarf, bälder 
Kräze, und andere ähnliche Kranfhei- fauer,und dauerhafter wird; welches 
ten, vorziiglich auch wider Die Glie- auch die Farber willen, die deswe⸗ 
derfchmerzen ; man nehmet fie befon- gen zw warze Farbe zu dem Tuͤ⸗ 
ders ın Thee und Holsgetränte, kocht Kerf 

auch davon ein Ertraet mit Waller Arzney braucht man ihn nicht leicht , 

aus, und von diefem wird vermit- Doc haben wir ihm in der Eſſent. 

nn | eifts eine ice ftomach. polychr. Gundelsh. 

eneffenz gemacht, eflentia pini, wie⸗ Piper Jamaicum . 

mohl man auch Diefe eben fo fräftig ut een iu a r 

—* * S * vr Er o —* Piper longum, Macropiper , lancer 

auch w a? ’ 
an rathet fie befon r *— fe 1 oe 


den Scharbok; das aus dem Hol; ‚ft eine länglichte , runde, 
mine Ai aſchfarbigte Frucht ' 
deftiliete Fichtendl , heißt oleum IP akuc 5 . —2 nie 


templinum , es riecht ſehr flarf, =; 
brenzelicht , und wird nur auferlich a ke In 08 
! 


—* Tr bie Wargen und nender und bitterer als der gemeine 
N album ‚ rotundum , weiſſer Pfef⸗ — Pfeffer. Man pflanzt ihn 
J 


| 


find weiſſe, runde, glatte Kor Maladarien , Java und andern 
ner, welche di vor A mig Gegenden von "Indien auch in Welt, 


dem gemeinen Pfeffer halten, wenn Indien , er bilft der Dauung, vers 
fie glauben, Ai nur die groß duͤnnert den sahen Schleim, und zer⸗ 
fere Körner deffelben ausgelefen; und theilet, it aber fehr hiig. Er tom, 
dur) das Einbeigen in Seemafler Met in ale Die Arzneyen, worein ber 
bringe man die fehmarze Hulfe weg; Meifle Pfeffer genommen wird, dann 
andere hingegen behaupten, er foms au “Det ect. bacc. lauri in Die 
me von einem bejonbern Sen —* — yet me — 

u as — —F ar. 
das allein in Malabarien un cal--und enbete felde Sir —* 


ĩacea wachfe ; er iſt nicht gar fo ſcharf, 
n Be —— fomınt mehr , mo man Die 3. Pfeffer zus 


in das thrid. Dam. Phi- gleid) verordnet, wird allezeit dieſer 

lon. rom. und den Sheriaf , des, mit Dem weiſſen und ſchwarzen ver» 

gleichen in die Eilent. ftomach. nden. 

polychr. Gundelsh. und fpec. dianis. Piper , rotundum „Malabari- 

gehört aber übrigens fo gut ald ande cum,Molagocodi, ſchwatzet iger 

ser Pfeffer, unter die hizige Arzneyen. Pfefferkoͤrner, iſt der befannte feß 
ſer, 


1135 Pi 


fer , welchen man überall in denen 
Haushaltungen ald das gute und 
hizigſte Gewürz braucht, Die Pflanze 
lle eine Art von Wenden (convolvu- 
us) feun,die in Malabarien / Janaund 
andern&egenden vonOſtindien haufig 
flanzt wird. Vor die Schweine 


(ber ein wahrhaftes Gift; die Aerz⸗ 


hen ihn, meil er jo ausneh⸗ 

mend hizig ift, ſehr felten , doch font 
er auch in Die Argneyen , welche den 
weiſſen Pfeffer aufnehmen, Er hilft 
übrigens der Däuung , Dienet wider 
Grimmen, von zähem Schleim, wider 
falte Sieber nehmen manchmal Wag» 
bil 7. biß 10. ganze Körner, oder 
icht zeritoffen , mit Brandten: 
wein ein ; er hat aber auf ſolche Art 


iten erregt; durch Die De 
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ve 5 * Srüchte bangen Trauben; 
nander , jind von auffen 
grünröthlicht, fo groß, ala eine 2. 
Mandel ; unter der grünen Schale 
aber ill erft die Nuß felditen, mit eis 
ner weiſſen, aber nicht fo gar harten 
le umtleivet, worinn ein Kern, 
denen Blutnuͤſſen gleich liget; die eis 
penelice Kerne find etwas eticht, 
anglicht, haden eine duͤnne, roͤthn 
te Hulje , und einen ee 
nen,. Ölichten , fdhmakhaftsfüßlichten 
pt der jehr naͤhrend und feakig 
9 fie kommen auch in das Biest, 
—— —* kant 7 in in Mor» 
, und Fraftige Speifen vor die 
Schwindſuchtige. 


Piftolochia, fi Ariſtolochia longa. 


bie heftigfie Zufälle und Kranf. gu; 1, zin 303, Khes/ Khleimichted 


befommt man davon ein fehr ſcharf⸗ 


eris nigri ; welches in flarfen Laͤh⸗ 
—— —— gebrandht , groſſe 


Weſen, |, Phlegma, 


fes und brennendes Del , oleum pi- Pituitaria il io Biel, als Staphifagria, 


fi Pedicularia, 


Pityriafig if jo Del ald furfuratio , 


ienfte thun kan wie man fonſten auch ſe Furfur. 
Da das Ol. arlon! gebraucht; Pityroides, ein fleyichter Gas in dem 


worein der ſchwarze und lange Pfefr 
er kommt. Auch können ſich die 

undärzte deſſen mit gutem Nuzen 
wider den Beinfreffer bedienen, dann 
es hat eine ftarfe äsende Kraft, womit 
es Die Nerven nachbriiflich aufweket, 
daher es auch oft in Pfaſtern ſehr 
dienlich iſt, die man auf die Fußſoh⸗ 
len legt, um einen arofen zufuß zu 
erweken, welcher Die obere edle Thei: 
le frey made, Die Alten hatten aud) 
eine befondere Pferferarzney , unter 
bem Namen fpec diatrian piperon 
—— zu aͤuſſerlichem Ge 
brau 


Piperitis, f. Lepidium, 
Pisfasphaltum , ſ. Asphaltium, 
Piffeleon, ſ. Pix und Oleum Terre, 
Piftaci@, piftachi@ , nuces piſtaciæ, 
Piftarien, welſche oder Syriſche Pim⸗ 
ein , ſind die Früchten eines 
fe heißt wi wächst häuf 37 
ndi ; ung ın 
Perſien und Shrien, wird aber aud) 
in Spanien und Italien gepflanzt, 
und iſt fo groß, A 


ein junger Ruß - 


m. 
Pix, wiooz, Pech; ift ein sähes, weis 


8, gleiches Harz , Das von har 
sichten Baumen, als Fichten, Tanz 
nen , Cedern, Lerchendaͤumen, und 
andern ausgekocht wird , das erite, 
was abtrift , iſt das ffüßige Pech 
oder Spiegelhärz, pix liquida, ik 
feleon Diofcoridis , das ift ſchon 
weißgelb , fh zaͤh, zimlich dunn, 
doch nicht waßrig, man braucht es 
zu Feuerwerken und Zugpflaftern, 
es flebt aber ſehr au, und geht un: 

ern von ber Haut ab, einige be 
upten : es werde aus weiſſem Harz, 
—— und deſſen Oel gemacht, 
es heißt auch Terebinthina Argen- 
tofatenfis, und wird aus Sitas⸗ 
burg und Holland gebracht, das na: 
türliche dringt man fonft aus Finn: 
land, und andern Gegenden um 
Norwegen herum, wenn man Das 
natürliche Pech länger focht , wird 
es Davon Dil eg faſt ganz troken, 
das heißt pix ficca, zopilla, palim- 
pifla , palampifla , pix navalis, 
* weil man u. dir 
ir 
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Schiffe verpicht, andere behaupten, ine, femen plantaginis, ift ganz klein, 
- man mache diefes von dem gemeinen laͤnglicht falb, und eines fchleimich- 
n Pech, mit gemeinem Harz, tem mafs ; er fühlet, und halt 
Ceifen u beer vermifht , man an; manruhmet ihn wider den Stein, 
nehmt dieſes Schifpeh_meiftens uns Bruce, Blutſtürze und Durchfäue ; 
ter die Pechpflafter, f. Dropacifmus, einige rechnen ihn unter Die 4. Heine 
und fo auch unter andere, es trüfnet, fühlende Saamen ; man braucht auch 
erwärmet, erweichet, giehet an, und manchmal Die Wurzel radix planta- 
zertheilet; Das gemeinefte und untel majoris , und, rathet fie in 
nefte ift Das ſhwarze Ped), pix ni- und Fiebertränfe , wie auch 
a, e8 behaupten einige, ed beftehe su Gurgelmajlern. 
Biefet bloß aus einer Vermiſchung Plantago, oder Quinquenervia minor, 
des Geigenharzes mit, Theer, man anguftifolia, fpisiger Wegerich, waͤch · 
bringt das meifte pech von Stok⸗ ſet eben fo häufig durch Deutſchland, 
ft recht ſpiegelndſch | ihm an) een Rräften m 
und oft recht ſpiegelndſchwarz, mie auch einerley Kräften mit dem 
ein Judenleim, mandeflidirt au da» felben zu , und braucht allein das 


Kraut 
- wegen feiner balfamifchen Kraft balla · ſchmaͤler und fpisiger find ; man vas 
* ken — der Theer ihet vorzuͤglich den ausgepreßten Saft 
wird von dem reineften, flüßigen Tan» wider die Wechielfieber, es fomt aud) 
rin, Da man Bloß Plalica Vrtu us, Die Bilpungstaf; Di 
eerwaſſer beruhm J l die 
Waſſer daran ichüttet, und ed um» eigene Kraft in Deenfchen und Thie 


ref. tert , welche alle Theile zu ihrer ges 
Pix liquida, f. Pix. börigen Geſtalt ausgirfelt und bilder. ' 
Pix navalis, (. ebendas. Plethora ; ee blütigfeit, ein alzu> } 
Pix nigra, f. eben daß. Ken 72, er Meberfluß und Verrath von 
Placitis, eine Art der Cadmiz fadtı- (it, mo mehr da ift, ald zu Er⸗ 
tie , die ſich an denen Wänden der Itung des Lebens, und der Geſund⸗ 
Gamine, wie eine Rinde anleget. it nöthig wäre , daß die geringfte 


Plaga, eine Braufche, Oder eine von ge⸗ vfere Bewegung, welche auch Die 
| törnenenn Blut unterloffene Beule· BGeſundheit erfordert , leicht n 
Plantago major, latifolia, Arnoglof- Lieberjluß su einer Krankheit machen 
fum, feptinervia, breiter Wegerih, fan; man macht fonft einen Unter» 
waͤchſet überall haufig * Deutſch⸗ [heid zwifchen plethora vera, exqui- 
land an ven Wegen; mit fehr breiten, 1 afa , um 
difen, länglichtrunden Blättern, die Huria, oder ad vires, Die erftere ift 
febe faftig und anziehend find ; au die eigentliche Woudkitigkeit, wo von 
eine fühlende Kraft haben ; ma Menge des Blut, die Gefälle, 
draucht fie in Gurgelmaffern , wie fie gwar ohne weitere merfliche Beſchwer⸗ 
- in die fpec. decott, pro gargarism. De, allzuſeht ausgedehnt werden ; Die 
- aditring. fommen, und zu Wundum⸗ andere falſche Bolblütigkeit it, wo 
| —— 1; man brennet auch davon ein entweder die Adern nur Durch einen 
fer ‚ aqua plantaginis deftillata, - innerlichen, Jaͤſt und Trieb Des Ge⸗ 
das war wenig oder gar feine Kraft bluͤts allzufeh | 
- haben fan ; fie kommen aud) in der oder wo nur wegen Der Schwachheit 
-Jiquor. vuiner vegetab· oder bai· ber Gefälle Dad Blut, welches durch⸗ 
an. vulner. Dipp Det 2* lauft, dieſelbe zu viel drukt, und en 
ann hat einen bejondern Glauben id ehnet. 7%. 
an Diele Blaͤttet wider die falte Fie⸗ Pleuritis, Pleurifis, Morbus coftalis, - 
ber, wenn man fie nut aufferlich auf Dolor lateralis , das Seitenflechen ; . 
fegt in einer. dewiſſen Zahl; der Sam man macht einen groſſen ae = 
' mis 


= 
x 
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wiſchen einem wahren und falfhen Plica , Plica polonica ; Trichoma, 
‚Seitenftechen , dieſes pleuritis no- Tricz ——— morbus cirro- 
tna —* — be — 2 rum, em * 
nem gen er eber denzopf, telsopf, Maarenflech⸗ 
Bruft , das bey jedem Athemhohlen | ten —— Schroͤtleins⸗ 
mehr ſchmerzet, und wo es noch recht sopf der Zopf, oder verwirrte Haa⸗ 
ernſtlich hergehet, eine wirtliche Ent- | re, iſt eine befondere Krankheit, wel. 
ndung des aͤuſſeren Fleiſches zwi⸗che vornehmlich in Pohlen ju Hauf 
n denen Rippen mit fiebriſchen iſt, und in einem befondern Werwis 
Zufällen zu dem Grund hat, oft aber fein und Zufamen ber Haare, 
auch nur einen ſtarken Fluß, f. rheu- an unterſchiedlichen Sheilen des Leibs, 
matifmus, der fich unter der Haut bejonders auf dem Haupt beſiehet, 
dieſer Gegend feſt gefest hat, oder harte Da dieſelbe ineinen Zopf wie ein Kuh 
näfige , eingebannte Blähungen; da fdhwanz ſich verwifeln und zufamens 
hingegen das wahre Seitenflehen, baden , und es ift eine Krankheit, 
pleuritis vera , exquifita , allegeit weſche ohne Die ftarffte Mittel nicht 
miteinem heftigen hizigen Fieber ver» zu heben üjt, fo gar, auch einige 
Enupft ift , und allezeit eine Entzüns Merzte auf Die Speichelcuren mit 
dung der ganzen Haut unter ben Rib- Quefſilher antvagen , Daß aber Dies 
ben, und des Fleiſcher wiſchen den. felde eden nicht allein Die Haare ans 
felben zu dem Grund hat, woben die gebe „ worinnen gemeiniglich Dabey 
Kranfe die heftigfte Schinerzen, vor viel Laufe wachfen , erhellet daraus ' 
welchen fie kaum Athen hohlen föns  meil die Kranke barneben bufelicht, 
nen, leiden, mit hartem geſpanntem alle ihre Gelenke ihlapp , und Die 
uls, Blutauswerfen, zuerſt trofenen Glieder ganz Davon ſteif und zufas 
uften, dann endlich, wo es gut geht, mengejogen werden, anderer Zufälle 
eiterichtem Auswurf; fie erden oft zugeihweigen , die ſich oft noch dat» 
—— Den Tag: —5*8 geht zu ſchlagen. 
ie Krantheit in e Lungenfie⸗ 
het über; manchmal weıden jie durch Plumbago, f. Molybdzna. 
einen guten Ausiwurf gerettet; zumeis Plumbum uftum , gebrannt Bley, iſt 
len folgt eine Schwindſucht und Aus ein ſchwarzgraues Pulver , welches 
zehrung Darauf ; öftere Aderlaͤſſen aus gemeinem Bley gemacht wird, 
thun Die gröfte Hulfe. das man über dem Feuer flieilen läßt, 

Pleuritis notha , oder fpuria, ſ. pleu- und nachgehends fleifig umrübret, 
ritis. biß es ganz in ein foldhes Pulver zer» 

Pleuritis vera, oderexquifita, [.ebend. fallen ift. Einige Laien Das dınne 

Pleuroperipneumonia, ein folhes hi⸗ gefchlagene ‚Bley mit zerftoffenem 
sig Eungenfieber, das mit dem wa» Schwefel eine Lage um die ‚andere 
ven Seitenftechen vermifcht it, ven uber Das Feuer sen, fo jerfriät Dies 
Anfang von der Entzündung der Rib» fer Das Bley noch balder in einen fols 
benhaut nebmet, und aud) Die Lun. chen Kal, welcher heinach mit Waf- 
ge nicht anderft, als in ihrem Lieber» fer wohl verfüßt, und alsdenn aus⸗ 
aug, den fie von dieſer Haut hat, ent· getroknet wird ; man braucht dieſes 
zündet ; Die Zufaͤlle find vermifht von Bley haup ich in kühlende und 
Seitenſtechen und Eungenfieber, und &rofnende Salben und Pilafter , wie 
das Athembohlen ift noch mehr ge» mir es alfo in dem Empl. faturn. 
ſpannt / als bey einem Seitenſtechen haben , und in dem unguent. dia- 
allein. pomph. 

Pleurorthopnea , ein ſolches Seiten, Pnevmatodes, ein Athemhohlen, dag 
vom, da man nicht anderft, als mit mit vielem Keichen gefchieht. 
aufgerichtetem Hals Athem boblen — — Lungenary 
kan. ' neyen, ben Lungen vorzigli 

e⸗ 
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Dienen , und das Athemhohlen ei Iäft „Und in den Beiß binauf, in die 


in den Kopf ſich ziehet, macht 
Pnizalium ijt jo viel, als incubus. fie ben Kranken und Aerzten —* 
igmus, ſuffocatio, ſtrangulatio, „und fan leicht das Leben 


das Erftifen, oder eine Empfindung , Are 
als od man eritifen mußte. if, fi Auflerlich eine Er oder Ges 
Podagra , Arthritis pedum, das Pos gut, und der Schmerz läßt hä ; 
Dagra, die Herrenfrankheit, oder Das “ er er ohne —— 
Zipperlein an den Fuͤſſen, iſt ein hef· ſchneu verlieret, ift e8 ſehr gefährfich, 
tiger, biennender, fpannender, lee waun der Kranfe 
hender, und reiffender Scherz, wel Schweiffe fommt, wird er auch baͤl⸗ 
her lange anhält , und eine eigene ver von dem Schmerzen befreyet, und 
Krantheit ausmacht , vorzüglich aber mann unter diefen Schweiffen ein 
in dem innerften der Gelenfe an dem Yyusfchlag über den ganzen Feib mit 
Vorderfuß durch die ähfichre und meiffen Blätterlein, tie ein flarfer 
nervichte Zeile, und Die ganze Beine Frieſei außbricht, fo if 8 moch-beffer 
baut unmittelbar über den Beinern Schmerz meldet fi bald na 
auf das heftigfte, und alfo wiltet, da und dach, au) in andern Gliedern: 
Ber er ae u Ba le — 
a 
und alle Nerven in die gröfte Unruhe de — mr Kid ans dem 
gefest werden. Der Schmerz fan oͤder die Gicht , 
mandmal viele Wochen , ja ganze ghmwohl in den Fuden und andern 
Monate anhalten ; ja bey den meis Gelenfen auch eine Haupturfache ſie⸗ 
ften beobachtet er feinegemifle Zeiten, fer, daß fid der Schmerz gerad Das 
da er, wieber fommt; doch fönnen hin feitfeset, fo hat doch offenbar die 
Verfaltungen, Zorn, eine Uebermaas game Krankheit eine befondere, ſub⸗ 
im Eſſen und trinfen die Krankheit tile, ſcharfe Materie zu ihrem Grund, 
aud) vor der Zeit wieder herbringen, pie überhaupt in dem Geblit und deu 
mo jie eingerourzelt iſt. In dem Wins Säften ftefet, fi) davon entiwitelt , 
ter , Frühling und Herbi feget Die und in die Gelenfe feft jet, mo fie 
Kranfneit am allermeiften zu, fie läßt fredlich noch mehr Schärfe an ſich 
ſich auch _ in Feng nehmen fan. 
eltern ererben ; - ' 
dlıc) Diejenige, welde immer — wird gebraudt nor 
gut genefen und getrunten baben, Podagra remograda, ein purfetten 
egeffen u f ’ 
und 16 ee Per Beine wohl bes, oder zurufgetrettenes Bodagra , 
elieben laſſen, aber die Ge 
machlichkeit durchaus gefucht haben, Schmerzen die Fuffe verläßt, und fi) 
Daher = fie auch die Hersenfran® an andere Drte hinsiehet, F Podagra. 
heit nennet ; ſolche, die zu dem Zorn — herba, —— Her- 
eneigt find, fallen aud) eher darein, ba S. Gerhardi, &t. Gerhardstraut, 
Pränner eher ald Weiber, Erwach⸗ Griesbart, ift die aan nee filveftris, 
fene und Alte eher, als Junge ; es Podagrici motus, p ica molimi- 
it eine hartnafige Krankheit, wider na, Podagrif je 
welche bisher die Aerzte wenig Gute ben ; beftehen in ſchnel einſchieſen⸗ 
ausgerichtet haben ; wo fiein den Fuͤß den Schmerzen in Die Fuffe, Die manch⸗ 
in leibt, fichert fie vor manchen gee mal lange yur duch die Knie und 
aͤhtlichen und töbtlihen Kranfheis Baden ſich aͤuſſern, und fi) Bald wie⸗ 
ten, aber, ıwo ihre Materie ſchnel der verliehren biß fie zumal zu aufs 
mit dem Schmerzen vie Fuüſſe vew ſerſt a Fuß, an dem Vader 1 ia 
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denen Selenfen der Zähen, uber dem 
Neihen , oder an einer Gegend des 
Vorfuſſes ſich feft fegen, fie find mei- 
ftend mit fliegenden’ Hizen, und unter» 
laufenden Schaudern, befonderer 
Empfindlichfeit zu der Kalte, und Ab: 
nahme des Appetits verfnupft. 

Peonia , f. Paeonia. 

Polium, Creticum, montanum, an- 
ftifofium , Eretifher Bergpoley. 
an bringt ibn von der Inſel Ere- 

ta, und es iſt ein ſehr ſtark riechendes, 
angenehmes Kraut, wird aber von 
den Aerzten nicht viel gebraucht, auf 
fer, Daß es in den Theriaf fommt. Es 
treibt auf den Harn und das Mor 
natliche 

Polium montamm, luteum, oder ma- 
ritimum, erectum, Monfpeliacum, 
Canus , Bergpoley mit gelber Blu; 
the ; ift ein Gewaͤchs von einem jehr 
ftarfen Geruch , fehr wollicht und 
baariht. Man bringt es aus Franf: 
reich, mo es in verfchiedenen Gegenden 
fehr haufig waͤchſet. Es fomınt in 
das Electuar. Mithridatium Da- 
mocratis , mird aber fonften nicht 
viel verordnet. Dean fchreibt ihm 
einerley — mit dem vorigen zu. 
Sylvius rathet es auch vorzüglich wi: 
ber Die fallende Sucht, und andere 
für die Tonfucht, und für die Nacht: 
gänger. 

Pollutio nocturna, Nachtfluß des Saa— 
mens, iſt ein Abgang des Saamens, 
welcher ohne Willen des Menſchen 
unter vielen Traͤumen mit einiger 
Empfindung eines Kislens geſchiehet. 

Polychreftum, Polychrefton, ſ. Pan- 
chreftum. 


Polychronius, eine langtwierige Kranf: 
heit , welde Monathe und Jahre 
p ee 6 
olygala, Ambarvalıs, @reusblume 
Himmelfahrtsblumen. Sie blühen 
meiftens ſchoͤn roth oder blau , und 
wachen an ganz trofenen Drten. 


Die Schaafe nen das Kraut vor an- Polypharmacum 


dern Graͤſern auf. Man hat es foniten 


bißher nicht leiht in denen YApothe; Polyp 


ten gebraucht : doch haben die Ber 
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—* welche man mit der Wurzel 
er Virginiſchen Polygale, die Se- 
neka heißt , Die Aerzte aufmerkſam 
gemacht , denn nach diefen Verſuchen 
ſteket eine groffe zertheilende Kraft 
Darinnen , und die Parifiiche Aerzte 
haben auch mit der deutfchen poly- 
ala die Verſuche nachgemacht, und 
eynahe gleihe Wirfung davon ges 
funden. Gemeiniglich erfolget ur 
davon ein Erbrechen, und ein Trie 
auf den Stulgang,, f. Seneka. 
Polygonatum majus, latifolium, Si- 
um Salomonis, Geniculatä, Ge- 
nicella, Weißwurz, Schmintwurzel. 
Das Gewaͤchs kommt hauna in Wals 
dungen und fchattihten Orten durch 
Deutihland vor. Es hat groffe, lan⸗ 
ge Blatter , und die weiſſe Trichters 
artige, langröhrichte Blumen bangen 
der Lange nad) von den Stielen here 
ab. Dan braudt hauptjahlich in 
denen Apothefen die knollichte, kno⸗ 
pfichte, weiſſe Wurzel, die ganz ſchlei⸗ 
micht und fuß ift, und nicht anderft, 
als zu Breyumfchlägen als ein zuver⸗ 
laͤßiges Mittel zu Zertheilung des ge 
ronnenen Geblutd. Hier und da 
hat man aud) von der Bluthe ein ges 
brannt Wafler, Ag. Sigill. Salom. 
= ein gutes Schminfwaſſer ſeyn 
olle. 
Polygonum, Centumnodia, Centi- 
— ium — ——— Pro- 
erpinaca, Sanguinaria oder Sangui- 
nalıs , tritt , Weggraß , Blut 
fraut, Taujendfnoten ; iſt ein gang 
kleines Kräutlein, das überan an den 
Wegen vorfommt mit fehr fleiner, 
fleiſchfarbicht⸗ roͤthlichter Blüthe. Die 
Blaͤtter haben etwas anziehendes und 
kühlendes. Man rathet fie wider 
Durchfaͤlle und Blutfluͤſſe trift auch 
hier und da ein gebrannt Waſſer da⸗ 


von an. 
Polynephron iſt die Plantago. 
Polyphagia, das viele Eſſen, wenn 


man gar zu viel ißt. 
ift fo viel als Pan- 
chreftum. 4 


hora , ſtark Getraͤnk, das viel 
Fener und Geiſt hat. 


O- 


* 
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Polypodes heißt fo viel als Afellı. 
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wie and nach ihrem Urſprung, 
Polypodites , ein Wein, der von der Und Ausbreitung in denen Orten, 
Sngeliüßwurz ungejegt iſt melde fie einnehmen. Becde bins 


bern den Umlauf des Gebluts , und 
vulgare , quercinum, pie freye Wirffamfeit des Nerens 
ungemein , und verurfachen gemeis 
niglid) viel Sersflopfen , öftere Bars 
gigfeiten ı befonders bey ftarfen Peis 
sbewegungen, und kurjen them. 
Nur iſt ſchade, daß man noch keine 
unbetruͤgllche Kennzeichen Davon hat, 
und wider den wahren beynahe offens 
bar gar nichts ausrichten fan, mo 
man auch feine® Dafehns gänzlich 
verfichert wäre; oft aber find fie bees 
de mehr Wirkungen anderer Krank 
heiten, als daß fie Das Hauptaugens 
mert des Arztes feyn ſoliten. 


us narium, Naſengewaͤchs, oder 
Geſchwulſt, das gemeiniglih aus 
unnüzem Fleiſch beftehet,, um fich 


oft durch Die Gänge der Raſen, bifi 
gegen den Hals hinunter aushreitet. 


ılıcula dulcis , Engelfuß , Baums 
farn, Eichfarn, Korallenwurs, Kropp 
wurz; iſt wirklich eine Art von Fah⸗ 
renkraut, welches In denen Walduns 
gen an den Wurzeln und Stammen 
der Eichen, Buchen und Haaſelſtau⸗ 
den herausitiht. Man ziehet ar 
nige vor, welche um die Eichen wa 
fet, und braudyet vorzüglich Die Wur⸗ 
zel, melde lünglicht , eines Fleinen 
Buch dit, ſeht knopficht, von au 
en roͤthlicht⸗ gelb , und innen blaßs» 
grun ift, eines füßlichten , fchleimiche 
ten , doch —— —— 
den und widerwaͤrtigen Geſchmaks. 
Die Alten machten gar viel von die⸗ 
ſer Wurzel, und rechneten ſie unter 
die beſte abfuͤhrende Mittel vor die 
ſchwarze Galle. Man ruͤhmet fie auch 
wider das viertaͤgige end allerleh 
Gebrechen der Bruſt und Nieren, 
und ſie hat in der That eine ſtarke 
eroͤfnende, aufloͤſende und abflergies 
rende Kraft. Man braucht fie ſowohl 
in Theen als Getraͤnken, es behaupten 


Polyfarcıa , eine anſehnliche Staͤrte 


de3 Leibs, da alleß wohl mi | 
er A ohl mit Fleifch 


Polytrichum aureum, f, Adianthum 


+ 


aber einige, fie mache lestere durch) Polytrichum nigrum ift das Adian« 
thum nıgrum. 


langes Kochen bitter. Wir haben fie 
vorsäglie in dem Ele&uar. Catholi- 
co und Lenitivo Florenzolz, wie 


aud) in dem Infuf. Laxat. Viennens. pom 


in dem Extra&t. Diacarthami oder 
Cnico - pharmaco. 


Polypus cordis & vaforum, ein o⸗ 
Gewaͤchs des Herzens oder | 


Inpus, ein 
einer Ader, das entweder ganz alleın 
in einem flofenden und zuſamenge⸗ 
tonnenen Gebluͤt beftebet, welches in» 


Pomambra, pomum ambr&, ſ. Pa 


ftillum, 


mpholygodes, ein Harn, der oben 

ve e — pn / wie er meiſtens 
ey ftarfen ungen und Ko 
fchmerzen iſt. =” 


P.mpholyx , ſ. Nihitum album, 
Pomum Adami oder Aflyrium, ſiehe 


Malum Adami. 


nerhalb einer Höhle des Herzend,oder Populago , f. Caltha. 


einer Aber ſteket, und polypus fpu- 
rius heißt, der in dem Waflet leicht 
lich auseinander fadet, und in fluͤßi⸗ 
ges Blut zergehet: oder aber , das 
ganz dif, feſt, hauticht, fleifchicht, 
oder wie ein weicher Spek ift , und 
in dem Waſſer gar nicht serfähet, 
das heißt ein polypus verus. Bee 
de Arten fönnen 


feun nad der Groͤſſe und Lage, 


* verſchieden a arbor, Farfarus, 
e 


Populeum , Pappelſalbe; iſt eine bes 


kannte grüne, kuͤhlende und Schmers 
zenlindernde Salhe, welche von denen 
Augen des Pappelbaums, die darein 
kommen, den Nahmen hat. 


Popular morbus ift fo viel al$ En- 
emius, 


berbaum, 
Pappelbaum, Aſpel; iſt ein hoher 
Oo 4 Baum 
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Po 
Daun, De runde, geferbte , harte, 
fhmwärzlihte Blätter hat, die immer 


zittern, wenn aud) fein Wind wehet. 


Er ift ben den Aerzten befonders bes 
ruhmt megen feiner Yugen, Gemmz 
oder Oculi populi, wovon ınan nicht 
nur die —— bat ‚ ſondern 
auch Die tiam populi vulnera- 
riam , melde nicht nur als eine 
Wundeſſen; gerühmt wird , fondern 
auch innerlich in Geſchwaͤren der Lun⸗ 
e, Nieren, und anderer Theile , in 
ngmwührigen Durchfaͤllen, in dem 
Sripper und weiſſen Fluß gute Dien⸗ 
fte thun folle. 
Porcelli, porcelliones, ſ. Afelli, 
Pori , die Schmeißlöcdher. Darunter 
verjtehet man bey dem menſchlichen 
Leib nicht nur wie fonften in ber Ra» 
turlehre Die Defnungen zwiſchen des 
nen — Theilen des Reis 
bed, mie man fonft von andern Kot: 
pern redet, ſondern auch alle Die En⸗ 
de der unzählidhen Meinen Gefaͤſſe 
auf der Haut , Durch weldye immer 
theild von innen etwas 
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lichte, faft ganz runde, dife, fleifchich, 
te Blätter , von einem Fr 
und etwas fäuerlihten Geſchmak 
Man made fie auch öfters als einen 
Salat an. In denen Apotheken iſt 
hauptſaͤchlich der Saame befannt, der 
ganz flein, rund, ſchwarz, und eines 
etwas ölichten Geſchmats ift, femen 
portulacz, er fommt in den pulv. 
anonym, und Haly contra phthis. 

an rechnet ihn unter die 4. fleine, 
fühlende Saamen, und ſchreibt ihm 
vorzüglich eine mildernde und fühlens 
de Kraft zu. 


Pofca, f. Oxycraton, 
Pofletum, guIiyara , Biermolfen 


Poffet , eine gefottene Milch, worein 
man , ehe fie von dem Feuer gefezt 
worden, Bier gegoffen hat , movorn 
fie gerinnet. Man gibt das Waller 
Davon denen Kranfen in hizigen Fie⸗ 
bern zu trinfen, und braucht es flarf 
in Engelland. 


Potentilla, f. Anferina, 
heraus, theilg Potio, potus, f. Hauftus, 


von auffen, hinein fan , und welche Potus hippocraticus, f. Claretum, 


allezeit , wo man fie in den Leib hin. 
ein verfolget , Zweige von 5— 
Adern find. So gehören auch hieher 
die Oefnungen unzaͤhlicher kleiner 
Drüfen, die unter der Haut ſigen. 
Porofis , die Erzeugung einer Dichten, 
harten Haut, oder beinartige Härte, 
f. Callofıitas, 


Porotica, Armneyen, welche die Haut 
durch Trüfnen und Anziehen der 5a 
fern und DBerbifen der Säfte hart 
und feft machen helfen. 


Porphyrites , ein Reibftein , ein hat» 
ter, glatter Stein , wie 5 in 


denen Apotheken zu dem Praͤpariren p 


braucht. 

Porracea bilis, ſ. bilis porracea. 
Porrigo, ſ. Furfur. 

Porrus, ein Huͤneraug, f. Helos. 
Portulaca hortenfis, latifolia, 
Porcellana, Burjel, Buszelfraut, 
Portulaf. Man p 
in denGaͤrten. Es hat ſehr fattige,länge 


Præcipitantia, ſ. Abſorbentia. 
Præcipitatio, Das Niederſchlagen, Fit: 


len, Praͤcipitation, wann etwas iro⸗ 


keges , Das in etwas fluͤßiges aufge⸗ 


loͤßt ift, wiederum aus demſelben alg 
ein zartes Pulver zu Boden fällt, 


Precipitatum, ein Präcipitat, etwas, 


das aus einer Auflöfung, die befons 
ber durch eine Säure geſchehen ift, 
wieder als ein Pulver zu Woden ge 
faten if ; man braucht auch das 
Wort eigentlich von denen Quefſil⸗ 
berpräcipitaten, und nennet vornem> 
lid) das rothe: rothen Präcipitat. 
r@cordia , die ganze Gegend unter 
denen furzen Rippen, und Dem Knor⸗ 
pel des Brujibeins. 


Pracordiorum anguftiz, SHerjen 


angft , Bangigfeit , Enge auf der 
ru 


fativa, Predifponentes , proegumenz caufz 


morborum, ſ. Antecedens. 


Ranzt ed meiſtens Præfocatio uterina iſt fo viel ald hy- 


ſteriea paſſio. 
Præ- 
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 Praparantiamedicamenta heißt foniel Praxis medica, die wirfliche Aubübung 
als innerliche Digeftinmittel vor den der Armeywiſſenſchaft. 


den Magen, f. digerentia. 


Prehenfio, f. Catalepfis, 


Przparata , pr&paratio , präparirte Presbytia, ein blöd und ſchwach Ge⸗ 


Arzneyen, das Prapariren , heißt ſo 
viel, wann man trofene, klein zer⸗ 
fioffene Arzneyen auf einem Marmor 
oder Keibftein mit Waſſer abreibet, 
daß fie dadurch nod) feiner und zaͤr⸗ 
ter werden, man gieffet fie noch ale: 
zeit etwas flüßig und weich durch eis 
nen Trichter in Feine Kegel aus, und 
trüfnet fie alddann erft. 


Præſervatio, prophylaxis , Die Der: 
wahrung vor. zufünftigen und bevor 
ftehenden Krankheiten. 


Przfervatoria oder prophylaätica in- 
—— Blyeh,Der aufDie Mer 
agung 3, der auf Die Ber: 
mahrung vor zufinftigen Zufälen 
bedacht ıfl. 

Przter naturam, prternaturalis, et⸗ 
mas franfliches , widernatuͤrliches 
das nemlid) von den gemöhnlichen 
Geſezen der Haushaltung eines ges 
ſunden, lebendigen Leibed abwei 
ob e3 mohl in dem allgemeinen Ber: 
far ganz natürlich zugehet ; alſo 

ißt affe&tus preternaturalis übers 
haupt eine Krankheit ; alfo nennen 
die erste res pr&ternaturales Die 

Krankheiten, ihre Urſachen, und alle 

ihre Zufäfe und Wirkungen, und un 

terfcheiden ed noch von contranatu- 
n . —— ſie rg — 
inge verſtehen, welche nicht nur 
von den gewoͤhnlichen Gefegen ber 
mechanifchen Einrichtung des Leibes 
abweichen, fondern ſich aud) auf kei⸗ 
ne Art mit denfelben reimen laffen, 
wann man aud) ſchon darneben ans 
nehmt , Daß etwas von auſſen darzu 
gefommen; auch bedeutet Dad Wort 
etwas anders , als mas fonften bey 
den Merzten nicht natürliche Dinge 
heiffen, f. non naturales res. 


Praſſina oder praffodes bilis , f. bilis 
porracca. 

Praffium ſ. Marrubium album ; einige 
brauchen es aud) vor Ballote. 


Pt in der Nähe, wobey man noch 

‚in die Ferne gut fiehet , wie folcheß 

alten Leuten ſehr gemein ifl. 

Priapifmus, tentigo veretri, fatyria- 
1s , fatyriafmus , falacitas „ eine 
übermäßige Geilheit , oder vielmehr 
eine Stei gie und Steiffwerdung 
des männlichen Gliedes, wider Wil, 
len und ohne einen merklichen Trieb 
zu ber fleiichlihen Luft , oder mit 
Schmerzen und wahrhaftig frampfigt- 
gichterischen Spannungen, die mand)- 
mal auch nad) gepflonenem Benfchlaf 
lange anhalten. Es ift meiften® diefe 
Krankheit ein Zufall anderer,ald der 
Tripper, und des Auſſazes. Manch⸗ 
mal erfahren fie auch diejenige, mel: 
che Leibſchaͤden an ſich haben, mit 
ftarfen Windeoliken, mit der fallen» 
den Sucht , Blafenftein und derglei- 
chen behaftet find ; fie miderfähret 
aud) gerne denen, welchen unter dem 
Schlaf der Saame abgehet, f. pol- 
lutio no&turna ; ja man nehmet fie 
auch manchmal in ftarfen Schwachen, 
und bey Gehenften wahr. Einige je 
gen in den Bearit der fatyriafis, 
Daß fie mit der groöften Begierde zu 
dem Beyſchlaf verfnüpft ſeye, und 
unterfcheiden fie Damit von dem pria- 
pifmo, Ben volblutigen, wolluͤſti⸗ 
gen Leuten iſt fie eine bloffe Wirfung 
der Bailheit, daher aud) in gewiſſem 
Verſtand das meiblihe Geſchlecht 
nicht ganz davon fren zu forechen iſt, 
welches hauptfarhlich von ubertriebes 
ner Gailbeit, und befonders in dem 
furore uterino einen gletchen alt, 
Spannen und Steiffigkeit in Dem 
Schaamzuͤnglein, Clitoris, und uͤbri 
gen Gehurtsgliedern zu leiden hat, 
man beißt es ben demſelben priapi- 
fmus, oder tentigo muliebris, 

Priapus cervi, ſ. — priapus. 

Priapus ceti, ſ Ceti priapus. 

Primz vie, die erfte Wege; man ver» 
ſtehet darunter hauptſaͤchlich den Ma⸗ 
gen und die Gedaͤrme. 

Oo 3 Pri⸗ 
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Primula veris, ſ. paralyfis herba. 
Principes dies, ſ. critici dies, 
Procatar&ica caufa, oder procatarxis, 
prophafis ‚ occafio , occafionalis 
caufa, eine &elegenheitsurfache, wel: 
he nemlich erſt zu einer wirklichen 
Anlage zu einer Krankheit binzufomt, 
Diefelbe aufweket, daß fie mit einan⸗ 
ber die Kranfheit wirflid machen ; 
ed fan dieſe von auflen herkommen, 
oder auch innerlich ſeyn. 


Proceflus chemici, Chemiſche Proceſſe, 
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Prophaſis, prænotio, wird oft gebraucht 


fur prognofis, oͤſters aber auch vor 


procatardtica caufa, 
Prophylattica, prophylaxis, derjenis 


ge Theil der Arznepmwiflenfchaft , mel: 
cher hauptfahlid auf Die Verwah⸗ 
rung des menichlichen Leibes vor bes 
vorftehenden Krankheiten bedacht ift, 
oder auch ſolche Mittel, welche diefe 
Abſicht haben. 


Prophyladtica indicatio, f. preferva- 
torıa. 


oder weitlauffige Chemiſche Berfuche, Propohis , cera facra , der Morftof, 


Procidentia, oder prolapfus ani und 
uteri, ein Borfal, Herausfalen, Sen: 
fung oder Heraustrettung des Afters 
oder der Gebarmutter , vielmehr in 
denen meilten Faͤllen der fo genann: 
ten Mutterfcheide , welches gemeis 
niglid, wo die Krankheit anhaltend 
ift, eine aufferordentliche Schlappheit 
derſelben zum Grund bat. 


das Nebenwachs; aljo nennet man 
Das grobe, Dife, harzichte Wefen, wel⸗ 
ches von denen Bienen abgehet, und 
womit fie gemeiniglich ihre Wohnuns 
gen uberal verkleiſtern. Es fchmeft 

itterlicht, iſt etwas ſchwaͤrzlicht: 
warn man es in das Feuer wirft, 
riecht es wie ein Paradiesholz, hat 
aber ubrigens weder den Geruch nod) 
Geſchmak, noch Eonfiftenz des Wach⸗ 


Prodromus, ein Vorlaͤufſer oder Vor⸗ ſes. Man nehmt es manchmal unter 
botte anderer Krankheiten. die Prlafler als etwas erweichendes, 


Proegumenz, ſ. Antecedens. und Schwerzſtillendes. 


Profluvium , ein flarfer Ausflug urd Propoma , ein Tranf von Wein und 
- er Honig, oder Zufer, dergleichen die Al, 
ern Saften, e$ jene Blut oder tert vor dem Cffen trunfen. 


Prognofis, daß Vorberfagen, Weiga, Froferpinaca, ſ polygonum. 


gen von dem ganzen Ausgang einer 

Krankheit, und alem, mas nad) den 

geoenwärtigen Umſtaͤnden ven Kran 
en begegnen Fan. 


Progmoftica fi ſolche Zeichen der 
En theiten® weldhe die bevorftehen; 


Prospheromena , Speifen oder Arj⸗ 


negen , welche man innerlich ein 
nehmt, 


Prosphyfis , das Zuſammenwachſen; 


warn 3. E. die Finger zuſammen⸗ 
wachſen. 


de Zufäde derfelben, alle ihre Veraͤn⸗Protogala iſt fo viel als Coloſtrum. 
derungen und ihren Ausgang zu ver: Protopathia, f. Idiopathia. 


fteben geben, 


Provocatorü dies, f, critici dies, 


Prolapfus ani und uteri, ſ. prociden- Pruna, f. Anthraces. 


tia« 
Prolepticus oder anticipans, eine vor⸗ 

rulende Krankheit, deren Anfaͤlle im⸗ 
mer früber kommen, als zuvor, f. an- 

ticipans. 

Propathia, die Empfindung fünftiger 
rantheiten durch vorlaufige Zeichen 

und aderley Kleine Ungelegenheiten 

an deu Leib. 


Pruna Damafcena, 


una magna,atro- 
cerulea , Zmetihgen , Duetichen; 
die befannte langlichte, ſchwarzbrau⸗ 
ne Pflaumen, welche man uberad haͤuf⸗ 
fig durch pflanzt, und 
welche gedörrt den Leih gelind eröfs 
nen, anfeuchten und fühlen , daher 
man aud) Die Kranke die Zwetſchgen⸗ 
brube, brodium prunorum, zu gr 
a⸗ 
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Laxieren trinken läßt, ſie kommen auch Pſoriaſis, eine trofene Kraͤze des 9 
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in Die fpec. deco&t. flor. & fruct. 
man kocht auch davon ein ſuͤſſes Mark 
oder Geſelz aus, pulpa prunorum, 
welches in das Elect. lenit, florenzol. 
und tamarınd. fommt. 

Prunella, f. Brunella. 


lenfafs mit ſtarkem Beilfen , und 
manchmal aud) wirklicher Verſchwuͤ⸗ 
rung deſſelben. 


Pforica, Arzneymittel wider die Kräge. 
Pforophthalmia , eine fehr beiffende 


jukende Kraͤze der Auglieder. 


Prunus filveftris ijt die Acaciagerma- Pfyaica, pfygmata, - refrigerantia, 

R — ——— kuͤhlende Arzneyen. 
ruritus, das Juken und Beiſſen Der Pſydraces, pſydracia, kleine, feurige, 
Haut, welches zu dem Krajen no brennende Blätterlein auf dein Hau 
thiget. die bloß ein ſcharfes Waſſer in 

Pfarnmismus, ein Sandbad, welches haben; einige machen rechte Geſchwaͤt⸗ 
von trofenem und heiffem Sand ge lein Daraus ; Celſus befchreibt ſie al 
macht wurde, dergleichen Die Alten harte, weißlichte, fpizige Blatterlein 
öfters gebrauchten, f. Ammochofia, auf dem Kopf, die Naͤſſe von ſich ges 


mmodea oder pfammodes urina, bei, wenn man bavan bruft. Polur 
—— Harn, i Bee fie nn — — Ge⸗ 
* waͤrlein auf dem Kopf; andere ver⸗ 
Pſammos, Grieß, Sandkoͤrnlein in dem ftehen bloß darunter die fleine Bläts 
Harn. = terlein, welche des Winters als Bla» 
Pfeudo-acorus oder pfeudo-iris, ſ. aco- fen auf der Haut von der Kälte aufs 
rus adulterinus, ahren. 
Pfilothron, f. Depilatorium und Dro- Pfygmata, f. pfy&ica. 
pacifmus. — Pfyllium, herba pulicaris, pulicaria, 
Pfora, die ſchuppigte, hoͤchſt bösartige, —* Pſilnienkraut; iſt ein krie⸗ 
trofene Kraͤze oder Raͤudigkeit, die chendes Kraut aus heiſſen Ländern, 
ein ganz unleidentliches Beiffen ver- das man durch Deutſchland in den 
urjachet, und die Haut immer wis Garten pflanzt, und wovon man 
der in neue Schuppen aufiwirft; man  hauptfächlid den Saamen , femen 
hält fie beynabe vor Das Mittel zwi· pfyllü, Slöhfrautfaamen, braudt ; er 
fen dem Auſſaz und ver gemeinen iſtganz fein, fiehet wie Flöhe aus und 
te. iſt ſehr ſchleimicht, doch dabey etwas 
ſcharf, er kuͤhlet, mildert, und führet 
die Galle aus, man braucht ihn aber 
nicht leicht innerlich , ob er wohl in 
dem Ele&t. requies Nicol, iſt; am 
alfermeiften braucht ınan den Davon 
mit Waſſer ausgesogenen Schleim, 
mucilago feminis pfylhi, wider die» 
Braune , Trokne der Zunge und des 


Kraͤze. * a3 
Pforalea foliis quaternis & quinis, 
Contrayerva nova, alba, major, 
Mexicana , Mericaniihe Giftwurs 
jel; fie ift durchaus von der bekann⸗ 
ten Peruvianiſchen unterſchieden, doch 
it Das Gewaͤchs noch nicht ganz bes 
fannt; Die Wirrzel, melde die Mes 
ricaner als eine Arzney brauchen, iſt unge 
ohngefehr 2. 300 dik, die Rinde der» Halſes, vor ſich, und mit füllen Saͤf⸗ 
felben ungleich, knopficht, braun; die _ ten vermiſcht. 
meille Subftanz der Wurzel iſt mit Ptarmica, Sternutatoria, Nieſſener⸗ 
dem holsihten Mark dem Geichmaf wekende Mittel, die ein ftarfes Nieſſen 
nach etwas füßlicht und gewuͤrzmaͤßig; machen. 
man bringt fie von Gujana , einer Ptarmica vulgaris, folio ferrato, flo- 
Provinz in dem füdlihen America; re albo,Dracunculus pratenfis, folio 
fie fone einerley Kraft haben mit der -ferrato, Pyrethrum germanicum, 
— befannten Perupianifhen Beruftraut, wilder Bertram, weiſſet 


iftrvurgel, f. Contrayerva. fpisiger Aheinfarn ; es waͤchſet auf 
D0 4 feuch⸗ 
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euchten Wieſen, und in Waffergrä; 
n; die Blätter find Kmanıgrün, 
und haben eine brennende Schärfe; 
wenn man dad Kraut nur in Die Na⸗ 
fteft, macht ed Nieſſen; einige mi. 
en auch das frifche Kraut unter den 
angemachten Salat, um feine fühlen: 
be Kraft zu beſſern; eö tauget haupt: 
fachlich unter ftarfe Schnupftobaf. 

Pteris iſt fo viel als Filix. 

Pterna ift fo viel ala Calx. 

Prifäna , ptiffana , eine Ptifane , ein 
gejotten Naffer, das man nad) Durft 
tiinft, ein Dinner Tranf; die Alte 
verſtunden eigentlidy darunter ein ab: 
gekochtes Waffer von gemachter Ger: 

By Rofinen und Suüßhol;. 

alag0ga, Arzneyen, welche viel Spei⸗ 
on a fühhen., und viel Auswurf ma: 
en. 

Pryalifmus, falivatio, ein flarfer Spei⸗ 
chelfluß, wann viel Kay ausfließt, 
ed geſchehe von ſelbſt, oder ſeye durch 
bie Kunſt zumegen gebracht. 


Pryalon, ptyfma, fputum Neger ya 


f 

murf, ſowohl de ichels, als auch 
des Schleim, und anderer Feuchtig. 
oe aus 


bem Hals und aus ber 
ruſt. 


Pubertas, { Adolefcens. 

Pudendagra ift fo viel al Lues ve- 
nerea, 

Pueritia, ſ. Ætas 

Pu ine Kindbetterin , Secht 

— 2 Kind ge⸗ 

boren hat. 

— luxus iſt fo diel als Lo- 
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Gaͤrten ; ed bat Blätter, faſt 
wie der Majoran, aber weicher und 


dunfeler ; e$ blühet blau, oder dun⸗ 
kelroth, und liebet feuchte und naffe 
Dite ; das Kraut hat einen flarfen, 
balſamiſchen, angenehmen Geruch, 
und einen Warfen , gemurzinäßigen 
Geihmaf ; man rechnet es unter Die 
Merven » und Magenfräuter , und 
ſchreibet ihm aud) eine auflöfende und 
eröfnende Kraft zu ; man rühmt es 
wider die hartnäfigfie Huſten Heis 
ferfeit, und andere Brufl- und Mut⸗ 
terzuftände , ed treibt aud auf Das. 
Monatliche , und ſtillet Die Grims 
men; man verordnet ed in Thee, 
Kräuterweine,und andere Arzneven; 
wir haben es aud) in der aq. carmi⸗ 
nat. und afthmat. man brennet au) 
bavon ein Waller, aqua pulegii de- 

ftillata, das fehr ftarf if, bey die 
ſem befommt man aud) 43 viel 
weſentlich Del, oleum deſtilſatum 
pulegii, Dann macht man auch da» 
Don einen Polepzufer, conferva pu- 


egu, | 
Pulivaria, pulicaris herba, ſ. pfyllium. 
Pulmentum, puls, pulticula, ein Brep, 
6, ob Dape. 
onaria , ſ. peripneumonia, 
Pulmonaria arborea oder quercina 
f. Mufcus arboreus. = ’ 
Pulmonaria maculofa, latifolia, Sym- 
hytum maculofum , echüi folio, 
lekenlungenkraut;  wächfet häufig 
durch Deutſchland mit rauhen, braun 
gefleften, ſvizig⸗ Länglichten Blättern, 
und rother oder blauer Blüthe; man 
ſchreibet ihm eine befondere Wund 
kraft vor die Lungen zu, melde ich 


Puerperalis febris, ein $i in Lungengefchwären , wider Das 
Kinpbetterinnen das F — Ken Ylutfpeyen, und felbft die Schwind 
Händen der Kinddert herfommt, ſucht ſchon in vielen Erfahrungen ge» 
Pugiltus, fo viel man zifchen 3. Fin, „, To Terfiget haben fole. 
gern , & €: von Kräutern, Pulmones vituli, Kalb3lunger ; man 
und dergleichen fallen Farı, derpsigg Ndreidt ihnen aud etwas heilendes 
Theil einer Heisen Handvoll, und ftarfendes vor die Lungen zu, und 
R . vermuthlich haben wir fie in folder 
Pulegtum kortenfe, oder cervinum, _Nbficht in der ag, vilcer, Mauchard 
anguftifoßium , Poley, Hirfhpofey; Pulmones wulpis, Fuchslungen; man 
iſt ein Gewaͤchs, Das man in den bat fie netrofnet in den Apotheken ; 


fie 
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fie treiben Die Winde ſtark, und 
auch auf der Bruft auf; man rathet 
fie vorzüglich in Lungenzuftänden, und 
gibt fie serftoffen als ein Pulver ein, 
wir haben aud) davon Die berühmte 
Fuchslungenlatwerge, Loch de pul- 
mone vulpis, melde ein fehr gutes 
Bruftmittel ift, wiewohl noch andes 
re auflöfende Sachen darein kom⸗ 
men. 
Pulmonica, ſ. pneumonica. 
Pulmonum ſubſidentia, das Unterſin⸗ 
Ben der Lunge; es haben die Aerzte 
denen Rechtögelehrten einen Verſuch 
an die Hand st ‚ woraus ınan 
in zweifelhaften ‚Fallen wiſſen fönnte, 
ob ein Kind mirflid todt auf bie 
Welt gefommen feye, oder ſchon ge⸗ 
lebt habe ; nemlich, mann die Lungen 
in dem Wafler unterfinfen, habe es 
nicht gelebt ‚ und mann fie oben 
wimmen , fo babe ed gelebt; der 
ift nicht ganz leer ; wo die 
on Athem gehohlt, und das 
aljo gelebt , werden gewiß alle 
Euftröhren fo ausgedehnt , daß fie 
nachgehends in dem Wafler oben auf 
ſchwimmen muß , wo aber dad Kind 
* gelebt, und ist diefe Luft» 
xoͤhren nie ausgedehnt worden, wird 
fe gemiß su Boden fallen, es erfor, 
aber der Verſuch die genauefte 
Pünctlichfeit, daß nemlich nicht das 
nofte vor, ober unter der Unter⸗ 
ung, und in dem Ablöfen an ber 
ge verlezt worden, und fest vor 
aus, daß die Lunge vor fi) ganz 
Er feye , und nicht den geringften 
ler habe. 


Pulpa, dad Mart, das innere, weiche, 
5J73 in einigen Fruͤchten, 
als Melonen, Apfeln, Biren, Pflau⸗ 
men, Quitten, Tamarinden, und 
andern alſo haben wir die 
Poren cafız , prunorum , tama- 
rindorum , colocynthidis und ans 
dere mehr ; man verftehet ed fomohl 
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n Pulfatilla cœrulea, Herba venti, us 


chenſchelle, Ofterhlumen ; man rech⸗ 
net Das Gewaͤchs unter die Anemo⸗ 
ed waͤchßt an vielen Orten 
tichlands wild , und blühet mit 
den eriten Srühlingsblumen ; es ifl 
nieder , und blühet ſchoͤn blau , glo⸗ 
fenartig ; man braucht hauptfächlii 
die Wurzel, radıx pulfatille , fie i 
dif, und faſt eines Schuhs lang, 
leichfam en ‚ nach dem Ge: 
hmaf etwas füßlicht, und fcharf zus 
leich , da die Blatter eine aͤzende, 
urchdringende , brennende Schärfe 
haben , wenn man fie zwiſchen denen 
Fingern zerreibt ; Die Wurzel ift in 
viele Köpfe abgetheilt ; man ſchreibt 
ihr eine Gift: und Schweißtreibende 
Kraft zu, wenn man’fie aus Wein ges 
be, felbit wider Die Peſt, und Biſſe 
giftiger Thiere, man braucht fie aber 
nicht leicht , und viele halten fie gar 
vor verdachti 


Pulfus, der Bulsfchlag, oder das Schla⸗ 


Pumex, Bimfenftein; ift ein I 


gen der Adern an den Handen , an 
dem Hals, Schlaf, undanderer Or⸗ 
ten, wie wir ſolches fehen, und mit 
Fingern greiffen fonnen. 

öcherih» 
ter , ſchwammichter, und gleichſam 
von der Natur auggebrannter, leich⸗ 
ter, weiſſer und muͤrber Stein , der 
haufig von denen fenerfpeyenden Ber: 
gen, als von dem ÆEtna und Vefu- 
vio ausgeworfen, auch oft bey war» 
men Badern, und bey Eoblenz gefuns 
den wird ; man hat meiftens 2. Ar» 
ten Davon ‚, einen grauen, welcher 
der gemeinfte ifl, und den meiflen 
Venetianiſchen, der innwendig glan- 


‚get, und viel zaͤrter ald der andere iſt, 


bie groffe und leichte halt man vor 
die beſte. Er trüfnet, reiniget, und 
halt an, man braucht ihn manchmal 
innerlich wider Die Kröpfe ‚befonders, 
mo es folder ift, der aus der See 
gekommen ; fonften aber nehmt man 
ihn meifteng in Die Zahnpulver. 


von dem rohen Mark ,; wie es in des Punctura, ein Stich von einer Bie 


ruͤ it, als von de 
ei An Te Are 
Puls, £ pulmentum, \ i 


Pungitivus oder pun&orius dolor 
Pulfatilis fons, (, Fonti «D i ' 


olor punctorius. 
o 5 


77 


zu 


ee: tnalum , f. Granatum ma. 
um, 


Purgamenta ift fo viel als Lachia. 
Purgantia, purgierende Arzneyen, wel; 


che ſtark auf den Stulgang treiben. 


Purgatio ,, catharfis, coprophoria, 


das Purgieren , wann man wirklich 
entweder von einer eingenommenen 
Arzney öfteren Stulgang erfähret, 
oder auch von ſelbſt öfters Darauf ge: 


trieben wird. 


Purgatio menftrua, f. Menfes, 
Purpurata oder purpurea febris, ein 


> 


hisiged Fieber , unter welchem die 
Haut rothe Fleken befommt ; man 
braucht ed auch fonften vor febris mi- 
1arıs,_ 


Purpura alba , der weiſſe Frieſel; ift 


ein hoͤchſt boͤsartiges hiziges 
deſſen Gift den Kranken mit unge: 
meiner Hize, oft ohne allen Durft, 
oder auch zuerſt mit Froſt arfälet, und 
dann in ſtarke Schweiße ausbricht mit 
ausnehmender —— Schlaf⸗ 
loſigkeit, unterlauffenden Schaudern, 
Verwirrungen, groſſen Bangigfei- 
ten, und vielen Abwechslungen, gu: 
ten und bößfcheinenden Veraͤnderun⸗ 
gen ‚ unter denen ſich der Harn fehr 
viel verändert , es unterſcheidet ſich 
am allermeiften durch die zuerft auf 
dem Rufen, dann an dem Hals und 
Bruſt auffahrende, jufende, Reden: 
de, brennende, ganz fleine, glofhele, 
runde oder fpizige , um den Rand 
rothe Blätterlein , Die nur fo groß 
find als Hirfenförner ; (e8 gibt aber 
aud) eine Art von ganz groffen, das 
ift der purpura alba major,) Die 
Krankheit iſt meiftens tödtlih , an 
dem zden, ııten, oder ı4den Tag, 
oft auch ſchon andem 4ten oder sten; 
es kommt fhneN eine trofene , bren⸗ 
nende Hize, mit äufferfter Verwir⸗ 
rung , und in den lezten Stunden 
ligen die Kranke da , als ob fie ein 
Schlag getroffen hätte ; Die Leichna⸗ 
me lauffen gemeiniglich fehr auf, 
riechen ſehr flarf in menigen 
Stunden, und werden blau, oder 
ſchwarz; alte Leute ftehen die Krank: 


Sieber , 
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heit eher aus, als Juͤnglinge, und 
Leute von — Alter; fie hat 
gemeiniglich einen beträchtlichen ins, 
nerlichen, heiſſen Brand, f, gan 

ber Sebarmutter , oder eines edlen 
Eingemeides zu dein Grund , rarfet 
aber oft guch folche dahin, welche fon: 
ften aufferordentlicy gefund geſchie⸗ 
nen, befonderd VBonblutige, und die 
durdaus ein volfommenes , guteg 
aͤuſſerliches Ausfehen haben, 


Purpura benigna und critica , ein ge⸗ 


linder und critifher Frieſel es be; 
ſtehet dieſer in einem gelinderen hijis 
gen Fieber , das gar nicht bösartig 
und gefährlich ift, und morinnen der _ 
Kranfe aud) aufder Haut ſolche meiffe 
oder rothe Blatterlein bekommt, wie ın 
dem rechten rothen ‚oder weiſſen Fries 
el , und wann er durch Diefen Yluss 
chlag in Anfehung anderer vorberges 
nden Umſtaͤnde merklich erleichtert 
wird, fo heißt es ein critifcher Frie⸗ 
fel, dergleichen manchmal unter dem 
Podagra und andern Krankheiten 


fommt. 
Purpura rubra, der rothe Frieſel; iſt 


ein hiziges, boͤtartiges Fieber mit ei» 
nem ſtarken Ausſchlag uͤber der Haut 
von kleinen rothen Blaͤtterlein, mel: 
be nad) der Groͤſſe und Geſtait wie 
in dem weiſſen Stiefel, aber viel ro: 
ther find, von der weit flärfern Ent: 
zundung auf der Haut. . Man hält 
Poren diefen Frieſel nicht leicht fur 
o gerahrlih ald den weiſſen, doch 
ſcheinet bier in den Erfahrungen viel 
Betrug zu umterlauffen., daß man 
bie Krankheit nur nad) der Art des 
Ausſchlags beurtheilt, da man bier ‘ 
in dem Frieſel vornemlich gerade um: 
efehrt urtheilen ſollte. Ein wahr: 
after rother Frieſel tödtet eben fo 
leicht, als der weiſſe. Die gewoͤhn⸗ 
liche Frieſel der Kindbetterinnen find 
oft mehr Arten von guten und criti- 
ſhen Friefeln , ſ. purpura benigna, 
Der mahre hat meiſtens ein gleidyes 
Gift mit dem meiffen zum Grund, 
und es fteft fehr oft ein Brand der 
innerlichen Theile Dahinter. Es ge; 
ſchiehet auch mandynal , daß der * 
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the und weiſſe Friefel zugleich da Pyon, f. pus. 


ge und man e8 eben nicht allegeit Pyofis, 


uͤr gefährlicher halten Fan. 


Purpura fcorbutica , ein Scharboks⸗ 


friefel; alfo wird ein jever Ausſchlag 


befonders ‚an den Gliedern genannt, 
der ſich häufig ben ſolchen zeiget , Die 
ein jehr unreines Geblüt haben, Er 
macht zwar vieles Beiſſen ke 
fen, ift aber weder mit betrachtlidhen 
fiebrifchen Zufaͤllen, noch mit einiger 
— — und hat nach den 
weſentlichen Umſtaͤnden gar nichts 
von dem rechten Frieſel. Man 
braucht auch das Wort eigentlich von 
dem Sriefelartigen Ausſchlag derer, 
melche wirklich einen wahren Schar: 
bof an fi) haben, 


Pus , purulenta materia, pyon, ein 
Eiter , eiterichte Materie , ift eine 
meıffe, klehrichte, füßlichte, durchaus 
gleiche, befondere Materie, — 
vᷣon dem Blut und andern Saͤften, 
auch verborbenen feiten Theilen + 
nicht nur in Wunden und Geſchwuͤ⸗ 
ren von der Natur —— ſon⸗ 
deren auch ben innerlichen Gefchwüs 
ren, Die ohne foldhe gewaltfame Ber: 
lezungen gefchehen , von der Ratur 


zubereitet wird. Wenn fie gut ift, 


j 


‚fuppuratio, das Eitern, eine 
Schwuͤrunq, wenn fi) in einem Drt 
Eiter fammlet und zeuget, 


Pyroenus ift Alcohol vini, 
von rothen Blatterlein auf der Haut, Pyrethrum , 


Dentaria , Salivalis, 
Bertram, Zahnmurz, Speihelmurs, 
St. Johanniswurz.. Die Pilanse 
wächht hauptfachlic in heiffen Kans 
dern , und blübet fait wie Die Map: 
lieben. In denen Apotheten iſt haupt⸗ 
fachlich Die Wurzel befannt , radıx 
yrethri, melde lang und dik, aufs 
fertich ſchwarz⸗ roͤthlich, innwendig 
aber weiß iſt, eines ſehr ſcharſen, und 
wie Pfeffer brennenden Geſchmats, 
daher man fie nicht leicht innerlich 
ebraucht, Aufferlic aber nehmt man 
je in ſtarke Clyſtiere wider Die 
Schlafſucht, Muttererſtikung, und 
andere dergleichen Krankheiten; denn 
ibt man fie aud) denen Kranfen zu 
äuen wider das Zahnmweh und Lab: 
migfeit der Zunge, fie ziehet jehr viel 
Epeichel herbey, wird auch ſonſt In 
den Chig gelegt, um benfelben recht 
ſcharf machen. Wir haben fie in 
dem Eleäuar. Philonio Romano, 
und in den fpeciebus diamargarıt& 
calidis, 


Pyretica ift fo viel als Antipyreta. 


foge fie ohne Geruch und ohne ale Pyretologia, eine Abhandlung von den 


Schärfe ſehn. Sie zeigt ſich aber oft  Tziebern. 

ſeht verföiden. rola rotundifolia, Limonium Cor- 

Pufca, ſ. pofca. + "di, Wintergrän, Holz oder Wald⸗ 

Puftule, Blaͤtterlein, Blattern, merk Mangold, mächfet an bergigten Dr; 
che auf der Haut oder andersmo ſich ten ganz midrig, MI rundlicht » zuge⸗ 
jeigen , ‚und meiftend ais ganz fleıne fpizten Plattern, melde, mie Das gans 
Geſchwaͤre anzufehen find, wiewohl € Gewaͤchs einen bitterlidhten, anzie⸗ 
es auch bey vielen niemal zu einer henden Gefchmaf haben. Man red: 
Schmwurung der Flüßigfeit, die fie in net das Krank unter Die füblende und 
ſich haben , fommt , mie es fo mit ausheilende Wundfräuter, und nehmt 
vielen Arten des Ausfchlages in hizi⸗ es in foldyer Abficht vorzuglic in DIE 
gen Krankheiten gehet. Wundthee. 

Puſtulæ nocturnæ find die Epiny&i- Pyros, Triticum, Weisen. 
d Pyrofis, eine brennende Möthe des 
Geſichis, welche ven der Sounen⸗ 
hize veruifacht wird. 


Putrida Synochus, ſ. Synochus. ‚  Pyrotica, urentia, äuferliche, erhizen⸗ 
Pycnotica heißt fo viel als Ecpydica. "de Arneyen , welche auf Dei Haut 


es. 
Putrefacientia , feptica , ſ. Cathere- 
tica. + 
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ein ſlarkeß Brennen und meiften® 
eine Rothe verurſachen; man rechnet 
dahin die Blafenmittel, Bechpilafter, 
alle äzende und rothmachende Ary 
neyen. 


Pyxacantha, f. Lycũ fuccus. 


Q. 


Quartana duplex, f. febris quartana 
duplex. 


Quartana febris intermittens, f. fe- 
bris quartana. 


Quartarium , Quadrans , ein Maas 
von 5. Onzen Wein, und fünfthalb 
Del, wird fonften auch überhaupt 
für den 4ten Theil eines Pfunde ge: 
braucht. 


Quercera, Querquera, ſ. Epiala. 


Quercus, eine Eiche, die bekannte 
Baume, welche man hauf in denen 
Waldungen durch Deutihland ans, 
trift. Man nennet Die Art, melde 
die ſuͤſſe Eicheln trägt, Efculus ;danın 
ber Ilex und andere Arten tragen 
bittere. Auch der Kermes fommt 
einer Att Eichen. Man braucht fon- 
fien in denen Apotheken von Denen 
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4 lobet; und endlich ift auch in denen 
Ipothefen der Eichenmifpel befannt, 
Vifcus quercinus oder quernus, dem 
man feit vielen Jahren, vermuthlich 
ohne ale fein Berdienft , die Ehre 
angethan, ihn unter die juverlägı 
fle Arzneyen wider Die fallende Sudt 
su zahlen, ba er gewiß weniger thut, 
ald man fi) von dem Baum » oder 
Eichenmoos verfprechen fan, f. Mu- 
fcus quernus oder arboreus. 
Quinquefolium , f. Pentaphylium. 
Quinquenervia, f. Plantage minor. 


Quinquina, ſ. China Chinz, ’ 
Quinta Effentia , eine Qui 


A} ıntefjeng , 
etwas fehr fräftiges und concentrir- 
teö, flüßiges, das die ganze Kraft 
deſſen, woraus man es gejogen und 
subereitet, nahe bey einander hat. 


uintana febris , f. febris quintana, 
Quotidiana febris , f. febris quoti- 
diana. 


R. 


DON Rabies, ſ. Mania. 
Rabies canina, ſ. canina rabies. 


ganz gemeinen Eichen die Blätter, Rachitis, rhachitis, Cyrtonofis, der 


folia quercus, ala etwas fehr anzie: 
hendes, in Getränfen, zu Umſchlaͤ— 
gen und Bädern , felbft die Eicheln, 
GJandes quercin2, wegen ihrer 
ftopfenden und anziehenden Kraft, 
wider ftarfe Durchfaͤlle, ımd den ſtar⸗ 
fen wider Willen geſchehenden Ab⸗ 

ang bes Harns. So find aud) be: 
Fonders die Ganäpfel davon berühmt 
ſ. Galle. a in dem Unguento Co- 
mitife haben mir aud) die Rinde 
bei Baumd, die ınan auch fonften 
in Gurgelmafler , ftärfende Bäder 
und Bahungen nehmt, ) mit den 
Dlattern , denen Kapplein der Ei, 
cheln, Calices quercuum, und mitt: 
lern Schaalen derfelben. Hier und 
ba trift man auch von denen Blät- 
gern ein gebrannt Waſſer in denen 
Apotheken an, welches man fehr wis 
der Blutfpepen und andere Blutſtuͤr⸗ 


chfelbalg , die Englifhe Krank: 
— Ban nee Fa 
beit, melde in Engelland t i 
emein ift, doch aber auch in andern 
ändern bier und da wahrgenommen 
— —* ſind ri en x Y Dabey 
e fehlapp , und felbft die Beiner 
merden fehr weich, und biegſam, 
daher ift durch den ganzen Leib eine 
unuͤberwindliche Traͤgheit zu allen 
Bewegungen , der Kopf iſt unform⸗ 
lich groß ale übrige Theile und 
Glieder hingegen ſchwinden fehr, die 
Beiner und Gelenfe werden ftarf 
aufgetrieben,, und ganz tie abgefeit 
ie werden keichig, huſten viel, has 
n oft groffe, aufgeblähte Baͤuche, 
viel Aufitofen , beſouders aber bie- 
et fid) Der Rukgrad ganz, und mei» 
flens auf die rechte Seite , und wird 
oft Die Bruft vornen und hinten bad 
u 


- 


1166 Ra 


und höfericht , von dieſer Krümmung 
des Rufgrads kommt der Rahme 
Cyrtonofis,, foniten ‚wenn die Bruft 
allein vornen höher ift, und hernach 
vorraget, heißt es Liordofis, wenn 
der Rufgrad auswärts jlehet, Cy- 
phofis, wenn die Bruft feitwärts 
abhanget, Scoliofis, wenn der gan 
Körper unftät ift, und ſchwanket, 
ifis; Die Kranke effen dabey unge 
mein viel, ſchwizen ſtark und leicht, 
befommen leicht und oft einen Aus 
ſchlag auf der Haut, es ſcheinet, Die 
Krankheit habe eine befondere Schleis 
migfeit und Saure der Säfte zu i 
rem Grund, die Heilung aber il nicht 
gar leicht ‚ gute ſtaͤrkende, auferli 
und innerliche Mittel hun Das beite 
darwider. 
Rackaſira balſamus, oder balſamus 
de Rakaſira, Rafafirbalfam ; iſt ein 
Balſam, der dem Eopaibabaljaın an 
gemurzartigem Geruch und Geichmaf 
imlich beyfommt , braungelb , viel 
fajarfer, fehr zäh, und harzicht iſt; 
der ehmalige berühmte Schendo van 
der Beck joge ihn nad) feinen Heils- 
fräften dem Copaibabalſam vor, und 
behauptet „ dab er beſonders Damit 
ie hartnäfigfte u abgezwun⸗ 
den, und viel weniger Dazu gebraucht 
be, al von dem Copaibabalſam, 
a er habe befonderd wahrgenommen, 
daß er das Brennen des Harns ſehr 
mildere; man bringt ihn aus Ameri⸗ 
fa, und er wird noch heut zu Tag 
von denen Aersten ſowohl wider Die 
Tripver, als aud) ftatt eined andern 
ausheilenden, innerlihen Wundbal⸗ 
fans zu wenigen Granen in Pillen 
verordnet. 
Radicifecz, Wurzelmänner ; alfo nann⸗ 
ten die Alte Die Handlanger der Nery 
te, welche ihnen ihre Wurzeln, 
Kräuter uud andere Dinge aus dem 
Brlanzenreich ſammleten. 
Radix Caroli Sandi, &t. Earlömurs ; 
das Gewachs ift wie eine Hopfen 
ide, wann es nicht fleigen fan, 
reitet es fi 
hat auch er wie der Hopfen, 
aber dunkelgruner, und von einem 


- Schuppen ge 


auf der Erde aus, es 
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ftarfen Geruch, es hat feine rechte 
Bluthe, und td t auch Feine Frucht; 
die Wurzel beflebet aus einem diken 
Kopf, wovon fleinere ausgehen ei: 
nes groffen Fingers dik, und weiß; 
die Rinde derfelben, welche man vor 
den fraftigiten Theil des Gewaͤchſes 
hält, gehet leicht ab, riecht fehr ge; 
wuͤrzmaͤßig, ſchinekt bitter, und et 
was ſcharf; die Pflanze wächfet in 
den mildeiten Gegenden der Provinz 
fan , in einem Boden, der 

weder zu trofen, noch zu feucht ii 
wenn man Die Rinde morgens ri 

nüchtern werfauet , ziehet fie vi 
Schleim, und andere Feuchtigfeiten 
aus dem Kopf, und wird Daher wi: 
ber flarfe Stufe, Kopfſchmerzen und 
hint; fie hilft auch) 
dem nfleifch , wenn es abgehen 
will, iget die Zähne , und er; 
alt fie gut. Bey einigen treibt fie 
auch viel Schleim und Gage aus dem 
Magen, man ruͤhmet fie aud) wider 
die fallende Sucht, auch treibt fie 
auf Dad Monatliche, und mandmal 
fiatt des Erbrechens auf den Schweiß, 
man gibt fie vor fich jerftoflen, und 
abgekocht, doch muß man fie nicht zu 
Rarf geben ; Goreias rathet, ein halb 
Loth mit 3. Noͤſeln Waffers halb ein: 
RT und zulezt etwas Eitronen» 
(fe und Zimmet darein zu thun, 
von Diefem Tranf folle der Kranfe 


alle Morgen 6. Onzen trinken. 
— ee on a Rikeon M. 


Lond. R. Bringalle Indorum , Ze- 
doaria radice lutea , Breyn. Pro- 
drom. Eaffummuniarwurzel, ift eine 
fnopfichte. Wurzel , eines Fingers 
und mehr dik, uberswerch in fleine 
Scheiblein zerſchnitten, auf der Seis 
te hat fie Ringe, wie eine Galgant- 
wurz , auffen iſt fie aſchengrau, ins 
nen geld, fie bat einen farken ange 
nehmen Geruch, und einen etwas 
charfen, bittern,, und gewuͤrzartigen 
ſchmak, man bringt fie aus Sſi⸗ 
indien, und ruͤhmt fie als 
Hırz » und Nervenſtaͤrkendes wider 
—* en lagfluß, und 
wegungen , Koliten, 

und Mutter zuſtaͤnde man gibt fie 
vor 
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vor fich zerfioffen von einem halben 
Scrupel biß auf ein halb Quintlein. 
Radix dulcis, f, Liquiritie radix. 
Radix Helen Sanctæ, Cyperus 
Hernand. St. Helenenmwurzel; man 
hält fie vor eine Art einer Enpern- 
wurz, ſie iſt fehr nopfiht , eines 
3008 dik, auflen ſchwarz , und innen 
weiß , eined gemurzmäßigen Ge: 
ſchmaks, wie ein Salgant; die Plan 
ze fole ihre Zweige auf der Erde here 
um, ausbreiten , und groſſe grune 
Blätter haben. Sie machen aus der 
nen serfchnittenen und durchloͤcherten 
.. Knöpfen Kügelein, wie Paternofter, 
bangen diefe ſowohl in Oſtindien, 
— — 
rechen ſich ſehr viel davon; die In⸗ 
dianer zerreiben auch die friſche Wur⸗ 
zeln mit Steinen, und uͤberſchmieren 
damit den ganzen Leib, wann fie ba⸗ 
den wollen, weil fie glauben, fie zie⸗ 
he die Haut zufamen , und flärfe Die 
Glieder ; innerlich gibt man die Wur⸗ 
zel mit Wein, wider Magenſchmer⸗ 
en und wann der Harn nicht gehen 


wid. 
Radula, fcabinarafpatorium, eine Na 
pel, Riebeifen; die erite Lateinifche 
Borte druken Das lezte deutſche aus, 
ein Eifen,da man z.E. friiche Wurzeln, 
und Fruͤchten ald Meerrettig, Duik 
ten und dergleichen abyeibt, und Das 
andere von Nafpeln ; da man zähe 
Holze , Hörner , Klauen, Beiner, 
Fahne ı und dergleichen Darauf ra⸗ 
t. 

Ramenta, etwas abgefchabenes, ganz 
kleine Stuͤklein von allerhand Sa⸗ 
chen, man hraucht es auch von dem 
faferichten Wefen , das oft in der 


Ruhr durch den Stulgang abgeht, . 


und von leinen Splittern jerbroche⸗ 
ner Knochen. | 
Ramex, hernia, ein Bruch, Leibſchaden. 
Rana, ranula , batrachium , ſ. ba« 
us, 


tra 
Ranarum fperma roſchlaich; der 
leimidhte , rosige rain, melden 
e Froͤſche von fich geben ; er Fühler 

u art wacht 


s und man Davon 
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das befannte Srofhlaichpflafter , em- 


plaſtrum fpermatis ranarum , ei 
gentlich aus vem Froſchlaichöl, ole- 
um fpermatis ranarum , wo 
Laich mit — Del abgekocht i 
man ſchreibt auch dieſem eine ſchinerz⸗ 
ſtillende Kraft zu, es dienet vorzůg⸗ 
li wider den Brand von auffen, ja 
man brennet aud) von Diefem Froſch⸗ 
laich ein Waller , aqua fpermäatıs 
ranarum, Das unter den kuhlenden 
Schminkwaſſern wider Sorimerfie⸗ 
fen und Venusblaͤtterlein fichet, ei: 
nige laſſen es mit zugegoſſenem Was 
fer davon abziehen , andere rathen, 
man folle allein den Laich in einen 
Sat thun , und alſo das Waller , 
woran es fehr reich iſt, abzieben, in 
bein oleo florum Siotani haben 
mir aud) DIE ganze lebendige Srojche, 
Die man ie nur vor fehr kühlend, 
fondern au) vor ein gutes Nerven, 
mittel halt. 

Ranciditas, rancidus, die Ranziakei 
ranzicht; wann etwas eine — 
ne Bitterkeit und Schaͤrfe mit einem 
pervordenen Oelgeruch hat, man 
brand das Wort hauptfähli von - 
fetten und olichten Sachen. 

Ranunculus pratenfis, erectus acris, 
in folii medio maculatus , Flam- 
mula , Schmal;blumen , fdarfer 
Habnenfup ; machst haufig überall 
durch Deutichland neben andern vie» 
len Arten auf den Wiefen, und uns 
terſcheidet ji hauptfaͤchlich durch den 
groſſen braunen Fleken, weichen er in 
ber Mitte ſeines Blatts hat, er blů⸗ 
het gologelb, und das Vieh wird 
ihn eben wegen feiner Blatter nicht 

leicht angreifen, dann fie haben eine 
drennenve Schärfe, Die auch, mern 
man fie serftoffen auflegt, Die Haut 
nit nur roth macht , jondern auch 
oft Blafen zieht ,. Die Aerzte nehmen 
fie mangmal unter die Lmfchläge 
“ auf die Fußſohlen, Suppedanea, ins 
nerlich wäre das Kraut ein wahrhaf, 
tes Gift. 


Rapa, fativa, Rapum, Ruͤben, weiß 
fe Rüben; find eben diejenige groffe, 
bife , auffen roͤthlichte/ und — 

wei 
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2 ſuͤſſe, ſchleimichte Wurzeln, 


man haufig-in Denen Haus⸗ 
haltungen als eine Speife kocht, fie 
machen viel Winde oder Blahungen; 
ein Trank von diefen, frifchen zer» 
fhnittenen Wurzeln mit Kalbſſeiſch 
abgefocht , folle ein bemahrtes Mit 
tel wider langwierige Heiferfeiten , 
‚und Huften feyn , in Denen Apothe⸗ 
fen braucht man hauptſaͤchlich den 
Saamen , Semen raparum fativa- 
rum, melder ganz Mein, rund, und 
eines ſcharſen, doch olichten Ge: 
ſchmaks iſt; er kommt nady feinen 
Kräften mit dem Stechrübenſaamen 
uberein, und wird in Milchen gege⸗ 
ben, um die Kinderblattern und Ma⸗ 
fern auszutreiben , man preßt aud) 
Davon ein Del aus, oleum rapa- 
rum , welches man fonft zu denen 
Nachtlichtern braucht, ja man berei 
tet auch von dieſem Del ſowohl, als 
von dem auögepreßten Saft der Rus 
ben ein Prlaiter , emplaftrum rapa- 
rum, melde man in vielen Haus: 
haltungen antrift, und vor alle 
Schaden gut halt. 


Raphanus rufticanus , ſ. Armoracia. 

Rarefacientia, ift fo viel, ald calefa- 
cientia. 

Rafpatorium, ſ. radula. 

Rafura, rafpatum , etwas getafpelted, 
als Hirfhhorn, Helfenbein. 

Raucedo , rauca vox, die Heiſcher⸗ 
keit, Heiferfeit , eine heißre Stims 
me, menn man fein lautes Wort 
reden fan, und einem alles in dem 
Hals und Mund immer trofen, oder 
mie gefpannt ift, f. Branchus. 

Raued Sceni, ſ. rhabarbarum orien« 
tale. 

Realgar , Öperment , oder aud) ein ar⸗ 
fenicalifcher Rauch. 

Recidiva , recidivus morbus, ein Res 
cidin, eine Krankheit, die, nachdem 
fie fang ausgeblieben , wieder kommt, 

Recipiens, receptaculum chemicum, 
excipulum, eine Bonlage, ein Res 
cipient , ein Glas oder anders Ge 
füß, das man anleget, wo man et⸗ 


# 
— 
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mas deſtilliret, um bad, was heruͤ⸗ 
bergeht, aufzufaſſen. 

Recrementum, etwas unnuͤzes, das 
aus dem Leib gusgeſtoſſen wird, oder 
wenigſtens ausgeſtoſſen werden ſolle 
bey Geſunden, daher kommt der Aus⸗ 
druf recrementitii humores, unnuᷣ⸗ 

Recrudefcentia morborum, mann eis 
ne Krankheit , Die entweder ſchon 
ganz aufgehört, oder wenigſtens viel 
gelinder geworden , wieder kommt, 
oder, wieder viel heftiger wird. 

Retificatio , das Nectificiren ; warn 
man einen Geift oder ein Del, durch 
wiederhohltes Deftidiren immer mehr 
von feinem Wafler, und andern 
mit ihme vermijchten Materien reis 
niget. 

Recutitus, ſ. apella. 

Redivivus mercurius, ift ſo viel, als 
mercurius refüftitatus. 

Refediva, reficientia, ſ. analeptica. 

Refrigerantia, fühlende Arzneyen. 

Befrigeratorium, ein Küblfaß , mie 
mau es zu dem Deſtilliren der Waſ⸗ 
fer und des Brandtenweins braucht. 

Regimen, ſ. diæta. 

Regius morbus, ſ. icterus. 

Regnum animale, das Thierreich; der 
ganze Umfang alles deſſen, was Die 

: Natur von Thieren, und ihren hei: 

len in ji) hat, und was man daraus 


durch die Kunit bereiten fan. 


Regnum minerale , das Mirerale 
reich ; man rechnet dabin alle Erzte 
und Metalle, ale Erden, tele 
nicht von Thieren , oder Pflanzen 
fommen , alle Steine, und viele, 
hauptſaͤchlich faure, ſchwere, und an⸗ 
dere Salze, die in Coͤrpern, welche 
aus der Erde gegraben ſind, ſteken, 
oder denſelben nahe beykommen, 

lbſt das See⸗ und Kuchenſalz, das 
er, und dergleichen mehr , nebft 
allem , was aus diefen durch Die 
Kunft gemacht wird. 

Regnum vegetabile, Das pflanjenreich⸗ 
—*— jehlet man Gewaͤchſe, 
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mit allen ihren Theilen, und, was 
man an demſelben pflanzenartiges 
antrift, oder was von ihnen 
————— oder auch du 
Kunſt es gemacht wird, 

Reguli ufti — Zaunkoͤnige 

—2 rlein m kleiner: 

kb —* Den re Pelle otydes 

? ı 


man n erenne in n chem 


nn —— Ah er 
% Das Grieh ‚ und auch den Stein zu 
eben ‚, oder aud) denfelben zu ver: 


lus, rex, ein König; alfo nennet 
Rn bey Metallen , wann fie vor; 
nemlih mit Spiesglas geſchmolzen 
rg 2 feiten, —*8 metal⸗ 
liſchen Theil, der ſich unten auf dem 
Boden zufamenfezt , und dad wahre 
Metall mit dem metalliichen Theil 
des Spiesglaſes in ſich hat; alſo ha- 
ben wir viele Spiesglasfönige auch 
in denen Apotheken, f. Antimonũ 
us. 


Relaxantia, ſ. Chalaftica. 


Remiffio febrium, das Nachlaſſen der 
Sieber, er ſich ihre Heftigkeit in 


Repelenn ‚ repercutientia „ guruf 
— welche nemlich 
—S n ihre Adern zurut⸗ 
ig auf 


wie older durch Faltende 
menziehende Mittel geichie> 
‚, wann bey denſelben die Faſern 
(6 l; ſtark —— Da Eee 
Pia AR aurufswingen, welc)e 
darinn fl 
Repurgatio 7— wo viel, als anacathar- 
Rei naturales , natürliche Dinge ; dar: 
— * befinden die alte Herzte dies 


chon zu der Natur des 
—— ae und zehlten des 


ren 7. nemlich die an, Tem - 


peramenten Theile, Säfte, Geis 
fer, Kräften un — 
* nonnafural Nonnaturales 


Res Preternaturales ‚.f Praternatu- 
zalis. 
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Res fecundum naturam . nn 
J die Alte 
“Die 


‚ Refidentia, der der Saj, welcher fi von 
ben Flüfigfeiten ; u Boden feit. 
* ein on eine —* blrenn⸗ 
und zaͤhe oder ganz flufe 
ii —*5* eg raterie die 
Ron Delen und Seiftern aufl 
— — und entweder von aus 
Baͤumen ra oder durch die 
—* fi aus denſelben, und ihren Hot 
zern, aus Wurzeln und Minden, und 
andern Theilen der Pflanze, vermit- 
telſt des Brandtenweins herausgeſo⸗ 
gen wird, i 
na —** —— fi, 
Sichtenharz , & 
aa 2. ein di, teofeneh, —* 
iei rtig riechendes 
Harz — 
DS ven 


Refina, dad von Tannen 
> ausgetocht und 2 
un 
ZZ ann geſaͤu bert wel; 
man gieft es alsdann in fleine Faͤß⸗ 
lein zufamen ; das gemein 
man- braucht dieſes 
Prlaflern ; es erwei 
und zeitiget Die Ge 
ns in viele Pflafier, 
nen Apotheken haben 
Refolventia, Be auflöfende, 
jertheilende Nrzneyen ; man brau Y 
das erfie Wort hauptfülih von Arz 


neyen, welche innerlich ei ges 
ronnenes Geblüt , oder be andere 


„ sertbei 
äre , fommt 
die wir in De 


Gebluͤts 
werden, fan , auch bon ſolchen, die 
bauptfäclich auf ver Bruft den zaͤhen 
Schleim ablöfen refolventia 

ettoralia , oft blog duch 
ein Erweichen geihiehet , dann. fon: 
ften haben el entweder ei» 


nad Dem 
‚„ Oder fonft 
| etwas, 
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etwas, bad nach andern Erfahrun⸗ 
n einen ſtarken Reiz auf Die 54 
ern macht, mie ſolches von Dei 
Spiesglasfchwefel, und Mineraller⸗ 
mes gilt; von Denen Aufferlichen zer⸗ 
theilenden Deitteln ift (on aues No⸗ 
£hige unter dem Titel difcutientia an⸗ 
gezeigt worden. " 


Refolutio, ift fo viel, als — 


heißt aber auch das Aufloͤſen in der 
Bruft, oder das Zertheilen eined ans 
derswo ftofenden Safte. 

Refolutio nervorum univerflis , f, 
Apoplexia. 

Refumtiya, reftaurativa , Kraftbuins 
gende, ärfende Arzneyen, wie 3. €. 
alte leicht nahrende Speifen find, ana- 
leptica fubftantifica ; man braucht 
es aber auch von ſolchen Arzneyen, 


* 


die zugleich viel Naͤhrendes in ſich ha⸗ 
ben, mie man in denen Apotheken 
bas ele&tuar. und unguent. refumti- 


vum hat. 


Retorta, cornuta , eine Netorte; ein 
Gefäß, das aus einem difen, hohlen 
Bauch beftehet, aus deſſen Mitte ein 
frummer , gebogener , abwaͤrtslau⸗ 
fender , hohler , röhrichter Schnabel 


Reverberius ignis, ſ. Ignis reverbe- 
rius. 


Revivicatio ‚Dad Lebendigmachen, wird 
haupt aͤchlich von dem Quekſilber ge: 
raucht, wenn es nimmer fluͤßig Kr 
und wieder durch einen Bortheil fl — 
fig gemacht wird, f. Mercurius re- 
fufcitatus. 
Revulfio, antifpafis, ſ. Derivatio, 


Rha, rheum, ift Die Rhabarbara ; ei⸗ 
nige verftehen auch darunter das 
Rhaponticum, 

Rhabarbarum Monachorum, Lapa- 
thum latifolium hortenfe, Rumex 
fativus, Mündsrhabarbara, ift eine 
ftarte und lange Wurzel , unD etwas 
fafericht, wiedie Angelifa,aber ſchweh⸗ 
rer , und dichter, von auſſen Dunkel, 
und ſchwaͤrzlicht, innen gelb, wie eine 
rechte Rhabarbara, doch Bit air 
wit rothen und weiſſen Striemen 
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und Adern durchloffen , wie biefelbe ; 
fie kommt urſpruͤnglich aus Weſtin⸗ 
dien; es wird aber auch das Gewaͤchs 
haͤufig durch Deutſchland in denen 
Garten gepflanzt, und gehoͤret unter 
Das Geſchlecht der Grindwurzel f. La⸗ 
pathum ; fielayicret gelind, und ſtaͤrkt 
zugleich, oder halt etwas an, wie die 
rechte Rhabarbara, weldyer fie nach 
denen Kräften simlich gleich gefchäst 
wird , nur ift fie ſchwaͤther; mar 
nehmiſie meiftens in Thee Getraͤnke⸗ 
und Kraͤuterweine Onzenweiß, und 
glaubet, fie halte nocdy mehr an, als 
die rechte Nhabarbara ; fie wird 
mandmal vor die rechte Rhabarbara 
ausgegeben, Und deswegen eine Wei⸗ 
le in einem ftarfen Eurcummafjer 
eingebeizt , damit fie gelber außiche , 
meil fie ſonſten etwas blaffer, als die 
rechte Nhabarbara iſt. 
Rhabarbarum orientale, verum, rha- 
barbarum lanuginofum, Lapathum 
Chinenfe longitolium „ Lapathum 
preftantifimum , Rhabarbarum 
Alexandrinum. d.evanticum, Mo- 
fcoviticum , genuinum , ofhcina- 
rum , Sinenfe, Rheum, Rhabar- 
barum forte Diofcoridis & anti- 
quorum, Indicum oder Raved Sce- 
ni, Rhapontium Profp. Alp. Edle 
Rhabarbara , wahre Rhabarbara, 
iſt eine die, groſſe, Dunfelgelbe Wur⸗ 
sel, Die nicht gar leicht , und Immer 
mit weiſſen und zöthlichten Adern 
durchloffen iſt; fie hat einen ganz be⸗ 
fondern, ſtarken, gleichſam faulenden 
Geruch, und einen ſehr chleimichten, 
Bittern, anziehenden Geihmaf auf dee 
Zunge; die aufiere Rinde iſt meiſtent 
zn oder braun, dann DIE ganz 
ware hält man vor verdächtig; es 
iſi auch die Wurzel mehr breit als 
lang , und fehr ungleich höferi 
Dran ziehet fonften die fleinere Stufe 
lein den groͤſſern wor, und bringet Dies 
fe Wurzel meiftend ans China und 
Afien ; man bringe fie auch viel aus 
Sibirien und Rupland , mohin fie 
Thalmuriſche Bucharen vondenenTan 
gutiihen Gegenden liefern; fie far» 
bet Das Waller, worinn fle eingebeizt 
wird, Die fehe Rack, daher auch gemei⸗ 
Pr niglich 
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niglich der Harn davon gelb wird, 
wo man es einnebmt. Ihre vor: 
nehmſte Kraft beftehet darınn, Daß 
fie gelind lapiret, und zugleich etwas 
ſtaͤrtet und anhält; einige — 
daß fie vorzuͤglich Die Galle ausfuͤhre, 
und die Wurme toͤdte; Das Gewaͤchs 
kommet zimlich nahe der Pflanze von 
der Grindwurs , f. Lapathum, bey. 
Man pflanzt es auch bier und Da 
durh Deutfchland in Gärten , wie 
man es befonvers in dem berühmten 
Carlsruher Garten erzieht ; doch be- 
haupten enige, daß die ausländifche 
viel Fiästiger feye. Man hat in den 
erfien Jahren , da man fie zu ges 
brauchen angefangen, und der Preiß 
noch ungemein groß war , wie jezo 
noch das Pfund von der beiten auf 
10, biß ı2. Gulden kommt, Diefelbe 
vor alle Schäden und Krankheiten 
ut gebaltın , nad) Diefem aber ift fie 
ey vielen Aerzten in ihrem wahren 
Werth fehr viel berabgefommen , de 
gar , daß einige theild glauben, fie 
feye zu hizig, teil, fie habe etwas bes 
taubendeg vor den Kopf. Rad) dem 
Geſchmaf und Geruch findet fie we⸗ 
nig Liebhaber ; inzwiſchen fan man 
ihr, fomohl ihre allgemein eröfnende, 
als auch ficher larirende Kraft, we: 
gen welchet man fie auch I gar in 
Ruhren gebraudit nicht adfprechen. 
Einige ſind fo verliebt darein , Daß 
fie immer oavon fauen, und fie ganz 
roh wegeffen. Sie beftehet nach den 
Ehymifhen Verſuchen, fomohl aus 
bloſſen ſchleimichten, gummoſen, als 
auch aus wahrhaftig harzichten Thei⸗ 
len, und je beſſer fie iſt, deſto mehr 
hat fie von den lestern, doch ſchlagen 
auch bey der beften allegeit Die erflere 
vor , und uberbaupt laßt fi) ihre 
Kraft mit Waſer zumlich wohl aus⸗ 
kochen; man verordnet fie Daher in 
Kıäuterweine und Laxiertraͤnklein, 
wo man fiber ein halbes biß —— 
ganzes Loth auf eine Doſin rechnen 
Darf. Einige laſſen fie auch ganz al 
lein klein zerſchnitten in Wein einbeis 
und trinken —* theils um ge⸗ 
n 


d zu lapiren, theil® alle Eingemwei-” 


de des Unterleibs zu ſtaͤrken, und zu 
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eröfnen. Sonften gibt man fie in der 
Abſicht zu laxiren, bloß zerſtoſſen von 
einem Duintlein big auf 4. Scrupel 
por Erwachſene, und mifcht fie au 
öfters unter andere Arzneyen, glei 
wie mir fie in dem Theriaf, Blıx. 
propr. cum Rhab. und Salut. Ex- 
tradt. Diacarth. oder Cnicopharm. 
Extr. panchym. in denen Pil. de 
Ammon. - angel. und de Tere- 
binth, in dem Pulv. contra caf. und 
vitz Imp. in denen fpec. diarrhod. 
Abb.-diaturbith, c. Rhab. in dem Si- 
rup.deCich.c.R hab. haben. Ins beſon⸗ 
dere ift aud) Die geröftete Rhabarba⸗ 
ra berübmt, Rhabarbarum toftum, 
man roͤſtet die zerftoflene Wurzel ganz 
gelind der dem Feuer, und glaubt, 
es entgehe ihr Dadurch der flüchtige 
Theil, welcher in dem Laxieren ben 
ſtaͤrkſten Reiz gebe, und glaubet, fie 
tauge deswegen beffer in Ruhren und 
andern Krankheiten , wo ınan nicht 
erne ſtark auf den Stulgang treibetz 
rner fo kocht man aud bavon ein 
Ertract aus, Extractum Rhabarbari, 
mit Waſſer, oder aud mit Wein; . 
doch laxiert dieſes nimmer fo ſtark, 
als die Wurzel ſelbſt. Man rübne 
es hauptſaͤchlich in Pillen. Hernad) 
en mir —— Syrup Davon, 
yrupus de Rhabarbaro Deodati. 
ng oral find aud die Rhabar⸗ 
ara Tincturen befandt , fo hat man 
eine unter dem Namen Tinctura, 
oder Anima Rhabarbari , mo jie 
mit Wegwarten und Zimmetwafler 
angefest wird ; fie ift aber in ihrer 
Wirkung zimlich ſchwach, übrigens 
ſehr eröfnend , und verdirbt leicht, 
wann fie etwas alt ift , wegen der 
fhleimichten Natur der Wurzel; dann 


. it auch eine Tinctura Rhabarbari 


compofita befandt , die mit Wein 
und Brandtenmwein angefest , und 
noch mit dem Enzian und der Bits 
ginifchen Schlangenwurz verfest if. 


Rhachitis, f. Rachitis. 
Rhagades, Scifüre, Fiflurz, Rimz, 


Shiunden, Nize, Riſſe; wann nem⸗ 


Jich die Haut an den Lefzen, — | 
- "Buflen, an dem Hindern, Oder > 
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an dem Frauenleib auffpringet » ſich 
etwas aufmwirft, und Rize bekommt, 
mie man alfo öfters, Ye von 
den 2efjen den Auspruf braucht, auf: 
gefprungene Lefzen, welches ſowohl 
von der Kälte, ald Hise, häufig geſchie⸗ 
bet, bey denen an dem Hindern und 
rauenleib, will das Uebel weit mehr 
en „ da gehen oft die Schrunden 
an tief ,.und find an den Seiten 
ehr hart, manchmal find fie trofen, 
und frebartig. 


Rhamnus cathar&icus , ober foluti- 


' zotundifolium, 


beſonders wider Dad 


vus, Spina Cervina oder infe&toria, 
Sinngrün , Wegdorn , Ereugbeer- 


* 
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ſcheidet ſich aber offenbar durch den 
Geruch, der nicht jo ſtark ift, und 
durch den Geſchmak, der bier viel 
ſchleimichter und anziehender ift; warın 
man fie faut, macht fie aud) den Speis 
chel nicht fo gelb, als die Rhabarba- 
ra , man findet Dad Gewaͤchs auf des 
nen Schmeizergeburgen , und bey 
Steyermarf herum , vrlanzt es auch 
haufig in denen Garten. Die Wurs 
v arieret ganz gelind , man rathet 
ie auch wider die Gelbfucht, zu Zers 
theilung des geronnenen Gebluͤts, und 
vor Verwundte , gibt fie ab:r allein 
in Getraͤnken und Krauterweinen. 


Strauch, if ein dornichtes Stauden, Rhaponticum verum, Thracicum, 


germäche, deſſen Blätter an dem Nand 
mie Zahne ausgefhnitten, und etwas 
fleiner als die Blatter des Apfel» 
baums find ; man braudt Davon 
hauptfächlich Die weiche, |hwarze, ſaf⸗ 
tige Beere, die fo groß ungefehr als 
Erdfen find , und meiftens 4. Körns 
lein in fi) haben. Wann man den 
außgepreßten Saft davon mit etwas 
Alaun kocht; befommt man eine ſchoͤ⸗ 
ne grüne Farbe , welche Saftgrün 
heißt, viride vegetabile ; es hat der 
Saft allein einen ganz befonderen 
Gerud) ; Die Beere ſchmeken etwas bit- 
terlich und anhaltend , und_erwelen 
leichtlich Efel ; wann man fie getrofe 
net zerftoßt, und ein halb Loch Davon 
abfocht , layiren fie; man rathet fie 
3 mil Gicht und Die 
Cachexie; in denen Apothefen iſt 
davon vornemlih der Syrup unter 
dem Namen Syrupus domefticus, 
oder defpinacervina befandt. Man 
trift das Gewaͤchs in Belbangen und 
an den Zaunen häufig durch eutſch⸗ 
land wild an. 


haponticum officinale, radix Pon- 
tica ‚I Lapathum Alpinum folio 
fubrotundo , Lapathum hortenfe, 

gemeine Rhapontife 
wurzel, fie ift einen oder 2. 300 Dit, 
auffen gelb, innen mie eine gute Rha⸗ 
barbara, aber gefprenfelt, eines bit, 
tern und anhaltenden Sefhmats ; 


. man trift fie manchmal fo groß, alb 


de echte Rhabarbara ans fie untere 


Wahrhafte Rapontifwurz; find Länge 
Lichte, auffen braune, und innen Saf⸗ 
rangelbe Wurzeln , eines Zolls vif, 


lofer und leicht , eines nicht gar uns- 


angenehmen Seruhs, und eines et⸗ 
was fchleimichten, bittern, und anzies 
benven Geſchmats; man rechnet das 
Gewaͤchs auch unter Die Pflanzender 
Grindwurz; ſ. Lapathum, Tournes 
fort aber behauptet, ſie ſeye ganz da⸗ 
von unterſchieden; viele meynen, die⸗ 
fe Rhapontikwurz ſeye bloß der unte⸗ 
re, laͤnglichte Theil von der Rhahar⸗ 
bara, und, was man in denen Apo⸗ 
thefen unter dieſem Nahmen habe, 
feye von einem ganz andern Gewaͤchs, 
nemlich von dem Rha — Cen- 
taurio majore, oder Rhapontico 
Helenii folio, groß Taufendgulden» 
fraut, und dieſe habe allein eine ane 


ziehende , nde Kraft wider Die 
Blutitürzungen; die wahre hingegen 
fomme durchaus nad ihren Heil 


fräften mit der Rhaharbara überein; 
fie wird hauptſaͤchlich in Kraͤuterwei⸗ 
ne verordnet, und wir haben fie auch 
in dem Theriaf. 


Rheas 3 f. Eır atica. 


Rheum, f. Rhabarbaru 
Rheumatica febtis , |. 


m. _ 
Febris rheu- 
matica. 


} 


| 


Rheumatifmus, rheuma, ein Fluß; ein | 


heftiger , ſtechender und fpannender 


chnell den Mens 

et und ih an einem Ort 
feft feget, doch auch lei tlich von dem⸗ 
Pp a ſelben 


1179 Rh 


felben wieder andermärtd hinziehet; 
er macht in dem Theil , den er eins 
nebmt , eine Steifigkeit und Unbe—⸗ 
mweglichfeit , menigftens laßt er. Die 
Bewegung nicht ohne den gröften 
Schmerzen geſchehen; man jiehet auch 
auſſen weder Roͤthe, noch eine Ge⸗ 
null ; er ſizt meiltend nur in 

utihten und fleifhichten Theilen, 
und hat eine Sperrung und Stofung 
des Gebluts zu feinem Grund, Die oft 
allein von einer ſtarken Verkaͤltung 
verurfaht wird , Daher die Warıne 
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ſpizig, und durchaus fehr zäh. & hal⸗ 
ten es einige für Das wahre Einhorn 
der Alten, und man ruͤhmet e8 wider 
gichteriſche Zufane, und als ein Gifts 
treibendes Mittel , befonders wider 
anftefende Krankheiten. , Man hat 
ed in denen Apothefen präparirt, une 
ter dem Nahmen Cornu Rhinoce- 
rotis pr&paratum. 


Rhizotomus, ein Wurzelmahn, Kräus 


termann. 


Rhodelæum, Roſenoͤl. 


und gelinde Schweiſſe dad heſte Mit- Rhodia radix, oder Roſariæ, Mofens 


tel darwider find; er iſt auch mit vies 
len Schaudern und febriliſchen, flie⸗ 
genden Hizen verfnupft ; es fan ihn 
eine Berftopfung der Waflergefafle, 
oder der Pulsadern von Dem beiten 
Gebluͤt verurſachen, und da laͤßt er 
fich durch Warme, und gelind ſchweiß⸗ 
treibende Mittel bald abzwingen; 
mo aber eine befondere ſchaͤdliche Ma⸗ 
@rie darhinter left, welche manchmal 
zuſamengetrieben wird in ſolche Ge 
falle , legt er oft den Grund zu den 
gefanrlichiten Krankheiten, beſonders, 
wo Diefelbe vor fi) auf, edlere Theile 
uruftritt, oder durch aufferliche fal- 
ende Drittel zurufgetrieben wird ; 
allezeit aber fleft in Denen Hauten, 
oder fleifchichten Theilen ein Anfang 
einer kleinen Entzündung ; die Alte 
haben aud) noch einen andern Be: 
vif mit Diefem Wort verknüpft, f. 
efluxio. 
Rhinoceros , 


wurz; fie riechet ſtark nad) Nofen, 
wenn man ſie zerreibet, und die Pflan⸗ 
je wird unter dem Nahınen Anacam- 
pferos, radice rofam fpirante, ma- 
Jor, oder Telephium , radice rofam 
fpirante , majus, foliis cæſis, mi- 
nus ferratis befhrieben. Sie waͤch⸗ 
jet auf den Alpengebürgen , und iſt 
eine fnollichte, muͤrbe Wurzel, auffen 
braun, und innen weiß. Sie bat das 
bey etwas anziehendes, und wird fo 
wohl innerlich wider die Kopfichmers 
sen gerubmet, ald auch aͤuſſerlich in 
Eßig gebeist, und vor die Stirne ge> 
fhlagen. 


Rhodinum ift fo viel, ald oxyrrhodi- 


—— braucht Aug auch von 
neyen , welde von Roſe 
gemacht werden. — 


— lignum. ſ. Lignum Rho- 
um. 
das Rhinoceros, oder Rhododaphne, iſt der Dleander. 


Nashornthier ; ift ein ganz beſonde Rhodomel, Roſenhonig. 


res, grofjes, vie 
Wafler und Land lebt; von Der Groͤſ⸗ 
fe eine® Elephanten , aber mit fur: 


Biges Thier, Das ji: Rhodon, f. Rofa. 
Rhodofaccharum , Roſenuker. 


jern Fuͤſſen. Dan trift e8 hauptfäc: Rhodoſtagma, Roſenwaſſer. 
lid auf denen Gapocolonien an, und Rhoe, f. Rhus. 


einige machen Daraus des Hiobs Le; 
viathan,andere den Behemoth. In des 
nen Apothefen braucht man haupt: 
fahlid das frumme Horn , welches 


Rhoeas papaver,, ſ. Papaver errati- 


Alhonchus das Raffeln, Hircheln und 


dem Thier auf der Naſe fit, und viel» . . Pfeiffen in dem Hals von einem ha 
leicht fonnten wir aud) diß entheh⸗ * —*— Schleim, der in der * 


ren. Es iſt durchaus er rer ' 
doch aber noch dunfe oa 
obngefehr einer Ehle lang, ſchwehr 
und dicht, "unten ſehr Dit, oben aber 


* und allen i 

— me Di a 
i r ſtarken imi 

— er ſchleimichten 





OR» 
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Rhonchifmus, ift fo viel, als ſtertor. 


Rhus, Rhoe, ulmi folio, Rhus cu- 
linarium, obfoniorum, coriarium, 
Sumach, Faͤrberbaum, Schmat, Ger; 
berrindg, iſt ein Baum, Der zwar uns 
ter die fleinere gehöret, aber doc) oft 
ei hoch waͤchſet. Er iſt in heiſſen 
andern, als Spanien, Italien, Pon— 
to, und auch in Virginien zu Hauß, 
und breitet ſich bald, wenn er kaum 
angewachſen, fehr weitlauftig aus 
mie ein Hirſchgeweyh, hat Blatter 
wie ein Eihendaum ; fomohl Diefe, 
als die Biuͤthen und Früchte haben 
einen ſehr ſtarken, amiehenden Ges 
fhmat. Die Bluͤthe ift (hön roth 
und buſchicht. Die Früchten oder 
der Saame, der in ganz rothen Za⸗ 
pfen da ftehet, und von welchem man 
fonften, fo wie aus denen zerſtoſſenen 
Stengeln und Blättern die ſchwarze 
arbe macht, beftehen aus runden, 
Pleinen , haarichten, rothen Beeren, 
in welchen ein ganz runder Kern ſtekt, 
Semen fumach. Diefer wird bier 
und da von denen ersten als ein 
ftarf anziebendes Mittel wider Dur 
alle rn Blutſtuͤrze in Getraͤnken ges 
raucht. 


Rhyptica ift fo viel, als mundifican- 
ti 


4. 

Rhythmus , rythmus , eine gewiſſe 
Hıdnung und Verhaͤltniß der Puls 
fchläge, in Anſehung der Zeit, Des Als 
* und anderer Umſtaͤnde des Men⸗ 
n. 
Ribes, Ribeſium, Johannisbeere; 
die hekannte angenehine, fauerlichte, 
weiſſe oder tothe Beere, welche man 
bin gin denen Gärten prlanzet. Dan 
” hat davon in denen Apothefen haupt, 
fahlid) einen Sirop, Sirup. Ribium, 
weicher nad) der Saure etwas ges 
Linder ala der Erbfelnfaft ift, im ubris 
gen fehr wohl Dienet wider Die Hize 
und den Durft , vornemli in Gal⸗ 

lenfranfheiten. 
Ricinus Americanus vulgaris , faba 
purgatrix, ficus infernalis, Catapu- 
tia major, Arbor mirabilis, Ames 
risanıfcher Wunderbaum , Purgiers 
nuffebaum , Creuzbaum, it ein Ge 
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waͤcht, bag meiftens fo bed, als ein 
Baum auswächfet, und nad) der Größs 
fe und Blättern ſeht viel einem Fei⸗ 
genbaumgleichet; Doch jind die Stans 
me und Stengel fehr weich und zer» 
brechtich, Er träger eine Frucht, Die 
aus einer ſechsekichten, difen Hulfen 
beftehet ‚ welche, „wenn. jie reif iſt, 
von ſeibſt mit Gewalt in 3. Theile 
auffpringet. Man nennet dieſe Früch⸗ 
te Purgter » oder Brechnufle. Sie 
find auffen ſchwarz, auf der einen Se⸗ 
te glatt, und auf der andern gewotbt. 
Annmwendig haben fie einen weiſſen 
Kern, der aus 2. Stufen zufamenge: 
fest iſt, und wie eine Mandel aus; 
fiehet , in deſſen Dritte gemeiniglich 
2. ſchneeweiſſe zarte Blättlein zu fin⸗ 
den find. Diefer Kern ſchmekt ans 
fange fußlicht , nachgehends aber ıft 
er fehr fcharf und widerwaͤrtig, und 
beftehet aus einem zarten und weiſſen 
Marf. Er bat eine überaus, flarfe 
purgierende Kraft , meijlens unter 
ſich, auch oͤfters über ſich Man nen- 
net fonften auch) diefe Kerne Grana 
Tiglia minora ; fie werden aber 
nimmer viel von denen ersten ges 
braucht ‚ weilen fie allzuſtark angrei⸗ 


en. 
— fibra, ſ. Fibra rigida. 
Rigor, ein Schauer oder Kleiner Frofl, 


der zumal durch den ganzen Leib faͤh⸗ 
ret, mit einigem Spannen und Stei⸗ 
figfeit , melde eine Zeitlang anhalt, 
mie ſoiches hauptfähli unter Dem 
eriten Anfall, ſowohl kalter als biste 
ger Fieber geſchiehet. Man braucht 
es auch von dem Erftarren der Ster⸗ 
benden, fo wie es überhaupt eigentlid) 
— von dem Froſt aus⸗ 
rufet. 


Rifigallum mird gebraucht fir Arfe- 


nicum und Auripigmentum. 


Rifus apium if eine Art .eined Hal 


nenfuffes , ( Ranunculi) welcher un 
ter die Gifte gehöret , und wenn er 
etwa unter einer Speife genoflen wird/ 
eine Verrufung in dem Kopf macht , 
mit einer krampfichten Senne 
der gehen, daß es immer iſt, als o 
einer lachte. 
vpp 3 Riſus 
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Rifus Sardonius „ fpasmus ĩcus, Ros folis, f. Rorella, 


ein Hundsframpf, wo Die Muskeln 
des Gefichts , welche wir fonften zu 
dem Lachen brauchen , immer fo ge: 
reizt werden, Daß der Menfd) immer 
wider Wilen lachen muß, f. Cyni- 
cus fpasmus. 

Rob, Roob, f. Apochylifma. 

Robertiana oder Roberti herba, ifl 
daß Geranium Robertianum. 


Roborantia, jlärfende Mittel. Man 
braucht diejes Wort in fehr weitlauf: 
tigem Verſtand, und verſtehet öfters 
Darunter Die Confortantia,Cardiaca, 
Analeptica. _ Sehr oft braudt man 
ed aud) non denen Arzneyen, welche 
fonften Tonica, Mufcularia, heiffen, 
und die, wenn man der Sache auf 
den Grund fiehet, nichts anders find, 
als anziehende Arzneyen, aditringen- 
tia , aber hauptſaͤchlich auf Die * 
ſchichte und groͤbere hautichte Faſern 


re Feſtigkeit geben. 
Robub, ſ. Apochyliſma. 
Rochum oder Rupeum Alumen, ſ. 


umen. 

Rorella, Ros ſolis, folio ſubrotun- 
do, Sonnenthau, iſt ein ganz klei⸗ 
nes, niederes Gewaͤchs, das an ſeuch⸗ 
ten, ſumpfichten Oertern zwiſchen dem 
Moðs hervorwaͤchßt. Seine Blaͤt⸗ 


ter find gleichſam wie ein Löffel aus⸗ 


gehöhlt, daß fich daher der Thau im: 
mer barinnen fammlet. Man bedie⸗ 
net ſich diefer hauptſaͤchlich als einer 
Arzney, ohnerachtet fie eine befondes 
re, ausnehmende Schärfe haben, wels 
che nad) Rajens Bericht Dad Kraut 
denen Schaafen durch einen tödtlis 
den Huften fehr ſchaͤdlich machen 
foDe , wie ſolches auch die Erfahrun- 
der er beftattigen. Inzwi⸗ 
gibt ihnen eben DiefeS eine 
groffe Kraft , die zaͤheſte Säfte zu 
— ale. hr rn 
aufzulöfen. 
net das Kraut in Kräuterthee , Doc) 
fehr felten. Am alermeiften ıft das 
von der Sirop berühmt, Sırupus Ro- 
rellz, zu welchem aber noch viele andes 
ve Bruftarineyen genommen werden. 


Rofa wird öfters gebraucht für Ery- 
fipelas. 
Rofa alba , vulgaris, major , meiffe 


Roſen; ift eine Art von denen 
maſcener Rofen, welche man haufig 
gefüllt in Denen Gärten pflanzt. Sie 
haben eben den angenehinen Gerud), 
wie die fleifchfarbichte. Dean ſchrei⸗ 
bet ihnen aber eine noch gröffere Fıh« 
lende Kraft wider die Entzündungen 
der Augen, und denn nor) etwas bes 
fonders wider den weiſſen Fluß zu. 
Hauptjachlid) braucht man Das davon 
gebrannte Wafler , Aqua deftillat. 

orum Rofarum aibar. und hält es 
auch noch als ein Schminkwaſſer für 
fraftiger, ald das andere, wiewohl 
ed offenbar feinen Borzug hat, 


Rofa benedidta, f. Poeonia, 
R.ofa canina, ſ. Cynosbatus. 


wirken, und denenfelben eine mehre- Rofa Damafcena, pallida, Steifchfar- 


bichte, gefunte Gartenroſen, bleiche 
Roſen, Ulmerrofen. Man prlanzet 
auch Diefe haͤuſig in den Gärten, 
und fie haben einen fehr flarfen, 
angenehmen Geruch. Der Saft der 
ausgepreßten Blumenblättlein kuͤhlet, 
und larieret gelind , und man hält 
ihn der Leber für befonder dienlich, 
und wider die Waſſerſucht. Man 
macht davon in dem grubling ganze 
Euren, und laßt denfelben alle Mor⸗ 
gen zu 3. biß 4. Onzen trinfen. Das 
Davon gebrannte Waſſer, Aq. deftil- 
lat. flor. rofar. riecht noch fehr ftarf 
und angenehn nad) den Rofen , und 
gleichwie man die Blumen ſelbſt un- 
ter Die 4. Herzſtaͤrkende rechnet alfo 
fiehet aud) das Waſſer unter denen 
4. Hersftärtenden Waflern. Man er: 
* aher bey der Deſtillation deſſel⸗ 
en fein weſentliches Del von Den 
Nofen, hingegen hat man in den 
Apotheken ein gefochtes NRofendl, da 
man bie Blattlein eine Zeitlang in 
Baumoͤl einbeizet, und alddann ans 
fochet. Man halt es für ein befonder 
gutes , kuͤhlendes und milderndes 
Brandoͤl. Bon dem Wafler macht 
man au) den befannten as 
U- 
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Julepus Rofarum. Ferner macht 
man von diefen- Blumenblattlein ın 
denen Apothefen einen Nofenzufer, 
Conferv. Rofarum pallidarum, ſo 
wie man auch diefelbe öfters mit et» 
was Sal; zu ganzen Kuchen anftoßt, 
placentz oder panes rofarum, um 
etwan auf den Nothfall ein Waller 
davon brennen zu fönnen. Ueber Dies 
Ki baben wir von den Roſen das 

elrofar. folutiv. moder Saft bloß 
mit Honig abgefocht wird. Man 
nehmt ed hauptfächlidh in Eyftiere. 

erner iſt das Mucharum ro 
annt, ſ. Mucharum,, movon man 


zwifchen der Zeit den Larierenden Ro⸗ 


8* und Sirop machen kan. 
iefer Sirop heißt Sirup. Rofar. 
folutivus ; man hat aber auch nod) 
einen einfachen , da man bloß Das 
Mucharum mit Zufer abkocht. Es 
dienet diefer vorzüglich auch in die 
Bruftgetränfe. Endlich hat man aud) 
zweyerlen ? jengeifter, Davon Der eis 
ne, Spiritus 

macht wird, daß man den Brandten⸗ 
wein über die Nofen abziehet , der 
andere aber heißt Spiritus Rofarum 
per fermentationem , mo man fie 
mit Zufer, Hefel und Waſſer gähren 
lägt. Beede halt man für beſonders 


Das Unguentum Rofatum mwird 
mit dem Roſenwaſſer und von weiſſen 
Roſen in ſchweinernem Schmalz aus⸗ 
gekocht, wie man auch dieſes Roſen⸗ 
maffer in das unguent, deuvisnehmt, 
und su dem Sacch. Rofato tabulato, 
das fonften von denen fattrothen Ro⸗ 
fen gemacht wird. So fommen fie 
aud) in die Ag. Carbuneuli, - Cor- 
dial. temperat. - - frigid. -C.C. 
citrat, - e Corde Cervi, -odorifer. 
-Typhorum Cervi compofit, und 
andere Arzneyen mehr. 

Rofa pallida, ſ. Damafcena. 


Rofa intenfe rubra , finiffima , flore 
fimplici fericeo , Sammetrofen, 
Knopfroſen, feine Nofen, Eßigrofen. 
- Man pflanzet auch diefe Art haufig 
in den Gärten. Die Blumen find 
ganz fatt nuntelvoth , und fo zart als 


ofarum, bloß fo ger, 


fräftige und ftärkende Nervengeiſter. 
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ein Sammet ansugreiffen. Dan hat 
fie auch mehr einfach, ald Die andere, 
und fammlet fie meiſtens, ehe fie ſich 
geöfnet haben in denen Knöpfen, 

raucht aber aud) allein Die Blumen: 
blättlein, von melden man unten Die 
weiſſe Naͤgel abſchneidet. Es unter» 
ſcheidet ſich aber dieſe Art beſonders 
auch ſehr viel nach ihren Heilskraͤf⸗ 
ten , nemlich ohnerachtet fie noch ei⸗ 
nen nicht gar unangenehmen Geruch 
haben, der zwar denen andern lange 
nicht beyfommt , fo iſt dennoch ihre 
anziehende Kraft, womit fie ftärfen, 
noch weit beträhtlier. Man macht 
davon eine Sonferne , Conferva ro- 
far, rubrar. Ferner haben mir fie in 
dem Eleäuar. Mithridat, Damocr. 
- requies Nicolai und - Theriac, 
Andromach. So fommen fie aud) 
in die ES. Traymatic. den Pulver, 
hepatic, rubr. - fumalem odoratum, 
- fternutätor, variegat, - - INops. 
in die Spec. Aromat, Rofit, - de 
Gemmis frigid. - diamargarit. fri- 
gid. - diarrhod, Abbat, - Tabac. 
pro fumo Camerar. und Officinal. 
- Diatrion Sandalon, - decoct. 
flor. & fruftuum, - cephalicas pro 
Cucuphis und pro epithemate, 
-pro epithemat, cord. & pulfuum, 
- pro — ad gar zn, - decodti 

ro gargarifmat, adftringente , in 
den Sirip e Symphi, F ernelii, 
und dag © „abfinth. perinfus, Denn 
ift in denen Apotheten der Davon des 
reitete Roſeneßig, Acet. Rofarum, 
als ein ſtaͤrkender Anſtrich beruhmt, 
wie er auch fonften aufdie Pulfe und 
zu blutftilenden Imfchlagen gebraucht 
wird. Hernach haben mir Davon eis 
nen Sirop , Sirup. e Rofis ficcis, 
der beſonders wider ftarfe Durchfaͤlle 
tauget. Der Rofenhonig, Mel rofat. 
fimpl. wird haufig von Deuzen Wund⸗ 
aͤrzten als etwaz reinigended, aushei⸗ 
lendes und ſtaͤrkendes in Gurgel⸗ 
Mund» und Sprizwaſſern, wider 
Geſchwaͤre des Mundes und anderer 
Gegenden gebraucht. Der Roſenzu⸗ 
fer, Sacch. Rofät, tabulatum, wird 
auch von denen dürren , zerſtoſſenen 
Rofen mit Zufer bereitet. Hier und 
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da trift man auch eine Rofentinetur 
an, en Rofarum , welche ei: 


ne befondere Fuhlende Kraft befouumt, 


wenn fic, wie es einige vorſchreiben, 
mit dein Clyflo Antimonü gemacht 
wird. 


Rofa rubra vulgaris, Zuferrofen, rothe 
Nofen ; iſt wiederum eine Art von 
getsiten Rofen,die man in den Gar: 
ten pflanzet „ und welche auch einen 
fehr flarken und angenehmen Geruch 
baben.. Sie find nach der Farbe viel 
heller roth al& Die vorige „ und wer⸗ 
ben aud oͤfters flatt Derfelben in bes 
nen Apotheten gebraucht , gleichwie 
fie and) nad denen Kräften vollkom⸗ 
men Damit ubereinfommen, nur daß 
fe etwas mehr gelind auzichendes ha» 

en, und es behaupten einige „ Daß 
man alles, was von jenen angezeiget 
worden , hauptſaͤchlich von dtefen zu 
verfichen habe , Daher aud) der Ge⸗ 
brauch derfelben durchaus einerley ift. 


Rosmarinus „ Libanotis, Anthos, 
Rosmarinus latus. & anguftifolius 3 
zen. ift ein befauntes Baum 
in oder Staudengewaͤchs, welches 
man fehr haufig durch Deutſchlaud in. 
denen Garten ziehet, und das ſich dur 
feinen angenebmen, ſtarken Geruch 
durchaus beliebt machet, denn das 
ganze Gewaͤchs iſt ſehr balſamiſch, 
und hat auch eine ſtarte, gewuͤrzmaͤßi⸗ 
ge Schaͤrfe, gehoͤret Deswegen mit 
sröftem Grund unter die Nerven: 
Haupt« und Mutter⸗ ftärfende Arz⸗ 
neyen. Man braucht es aͤuſſerlich 
und innerlich in allen Krankheiten, 
wo man bie Nerven nahdruflid zu 
Rarfen, und aufzumefen hat. Die 
Bluthe,flores anthos, hateinen viel 
feineren und — Geruch als 
das Kraut ſelbſt, aber er verſchwindet 
eben deswegen auch viel baͤlder, und 
San man ſich von denen gedörrten 
nicht viele Kraft verſprechen. In⸗ 
ne — —— noch Inc 
iche zufamengefeste Arzneyen, als in 
die Ag. Anhaltın, - Carbuncul. - Ce- 
phal. Carol, V, - Epilept. Lang. 
- Antimelancholic. und - T'yphor. 
Cerv.compofit, in dag Elixir vitz 
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Matthiol. in das Oleum ſeptem flo- 
rum, den Spirit. Caftor. compofit. 
Londin, - Salis Ammoniac. aro- 
mat, pharm, Edinburgens. Sirup, 
de Eryſim. Lobel, - de ftoechade; 
ja aud) getrüfnet in die Spec. Dian- 
thos , anderer nicht zu gedenken. 
Den alermeiften Gebrauch aber 
macht man von dem Kraut. May 
erhalt Davon ein fehr kraͤftiges 

fer, Ag. Rorismar. deftill, und mit 
demfelben auch ein wejentliches Del, 
in reicher Dienge , das unter viele 
Bahſame genommen wird, und wet 
ches man aud) öfters zu Delufern, 
wie aufierlid) unter flärtende Mer 
venjalben und Pfaſter gebraudt. 
Man macht auch von den Blumen 
einen febr fraftigen Roßmarinhonig, 
mel anthoſatum, den zwar einige 
aud) von dem Kraut kochen, und 
welcher ſehr ſtark auflöjet. Bon den 
Ylumen macht man auch einen Zu: 
ker, Conferva Anthos, Insbefon⸗ 
dere aber iſt von denjelben der Noßs 
maringeiſt, Spiritus Autbos , be 
ruͤhmt, ja, er wird nod) fräftiger, 
wenn man auch hierzu Das Kraut 
nehmt, und iſt der Hauptgrund von 
denen fraftigften fo genannten uͤnga⸗ 
riſchen Waſſern, welche man haupt 
fachlich zu nn der Nerven und 
bes Haupts, zu Umſchlaͤgen, und auch 
bloß zum Rieden unter der allgemei: 
nen Elafe der Flüßgeifie haufig ge: 
braudt. Es folle ſauch das frifche 
Kraut mit Aalfett angebrüht, und in 
die Sonne geftelt, ein trefliches Dit, 
sel wider Die Schwierigkeiten des Ge; 
hoͤts ſeyn. Es kommt auch in fehr 
viele zuſamengeſezte Arzneyen, als in 
das Acet. Odorat. in die Aq. aco- 
viſtic. -apopleätc. fpirituos -epide- 
mic. Londın, - Hungaric, fiveR e- 
gin@ Hungariz, - odorifer. - Sal- 
vi compofit. - Vulnerar. Pharma- 
cop. Parıf. in den Spirit, Carminat. 
Sylv. in da Ungt. Martiat, und 


-Nervinum, 


Ros folis, f, Rorella, 
Roflalia , oder Roffania , p 


ur, 
rubores, Feuerfleken; Die erſte Wors 
te find Deapolitanifch ; es find totbeı 
un 
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und gleichſam feurige efen, mit ei⸗ 
nem befondern Auflauffen der Haut, 
und wie fleine Rothlauffen über den 
anzen Leib, fie auffern ſich in dem 
fang der Krankheit, an dem vier⸗ 
ten oder fünften Tag , nehmen nad) 
und nad) den ganzen Leib ein, daß er 
ganz wie von Feuer gebrannt , und 
tothlauffenmäßig ausſiehet; mie Die 
Krankheit abnehmt , verliehrt ſich 
aud) Die Gefhmulft , und eö bleiben 
nur Slefen, die an dem 7. ober gten 
Tag verihminden , da die Haut 
ganz geſchuͤppelt abgeht; es iſt eine 
eigene Krankheit, die Italien gemein 
ift, und zimlich mit dem febre urti- 
cata ubereinfommt. 
Roftrum , der Schnabel , ber enge, 
frumme Hals einer Netorte , ober 
Brennblaſe. 
Rotuiæ, tabelle, orbiculi, teſſellæ, 
Zeltlein, Kuͤchlein; die runde, breite 
Kuͤchlein, welche von gekochtem Zu⸗ 


ker allein, oder mit andern Sachen 


vermiſcht gegoſſen werden. 
Rubefacientia, Rothmachende Arznei» 
en; man verſtehet darunter ſolche aͤu⸗ 
ſerliche, welche, wenn man fie aufe 
legt, ein Beiflen , Kiseln, und eine 
Nöthe auf der Haut maden, als ein 
Zeichen einer fleiner Entzündung ; 
Die Aerzte brauchen ſolche öfters, um 
einen groffen Zufluß des Geblüts an 
einem Ort zu machen, damit der 
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und zumeilen erft, wann dieſe abges 
faen find , ſchwuͤren aber niemals, 
und unterfheiden fi damit genug 
von den ürſchlechten, man halt fte 
auch noch vor weniger gefahrlich, als 
die Rothſucht. 


Rubia tintorum, fativa major, Ery- 


throdanum , Särberröthe ; ift ein 
Gewaͤchs, welches haufig um Breß⸗ 
lau herum in Schlefien gepflanzt 
wird ; die Blätter machen um den 
Stiel herum wie einen Stern auß; es 
ift baupejacich megen feiner rothen 
Wurzel berühmt, die man auch ſtark 
zu dem Faͤrben der Wolle und Des 
Leders braucht, gleichwie fie Die bes 
fondere Eigenſchaft hat, daß, wenn 
man jungen Thieren öfter davon zu 
freffen gibt, Die Beiner blutroth Das 
von werden. Sie ift langlicht, Dunn, 
faftig, auffen. und innen roth, ohne 
Gerud) , eines fußlicht - bitteren, und 
zugleihh etwas anziehenden Ges 
ich mir haben fie unter den 5. 
leinen eröfnenden Wurzeln ; man 
— auch beſonders, J ſie auf das 
onatliche treibe, und ſchreibet ihr 
dabey eine Wundkraft zu, wegen wel⸗ 
cher fie auch Die Tuͤrken Baya, daß 
ift, Balfam, nennen. Man verordnet 
fie in Thee und Getränfe , und fie 
läffet fi mit Wafler fehr mohl aus; 
fochen, fie fommt auch in den Sirupum 
de Artemifia. 


Trieb von einem ebleren abgeleitet Rubigo , Robigo, Uftilago , ber 


werde; fo find Die fuppedaneaacria, Brand in dem 


auch die urticationes gehören hieher ; 
fonften find e8 meiftens Sachen, die 
nach dem Geſchmak und Geruch fehr 


en, da die Aehren 
ans ſchwarz, und mie verbrannt aus⸗ 

Fehen; dad erſte Wort bedeutet auch 

den Roſt des Eifend oder Kupfers. 


Ka find , wie Senffaamen , der Rubinus, Carbunculus, Rubin; ein 
a 


rfe Hahnenfuß, und dergleichen, 
oder. aud) Dinge, Die fehr feſt an der 
Haut anfleben, f. Dropacifmus. 


Rubeola, die Röteln; iſt ein befonder , 


rer Ausfchlag, der vorzüglich die Kin 
der anfället, und in rothen Blaͤtter⸗ 
lein auf der Haut heſtehet, welche 
beynahe wie die Urſchlechten ausſe⸗ 
ben, daher fie auch einige vor eine 
Art derfelben, oder der Rothſucht hal 
ten , fie fommen gemeiniglid mit 
zimlicher Hize und Huften, manchmal 
allein, oft auch mit den Urſchlechten, 


durchfichtiger, feuriger, röthlichter,, 
und fehr harter Edelgeflein, der aud) 
oft ganz blutroth ausfiehet ; Die befte 
dringet man von der Inſul Eeylon , 
dann aber hat man noch andere flet- 
nere von Calecut, Koria , Campeja, 
und Bidnagara ; Die beften kommen 
von dem Flug Pegu. Ein Pariſiſcher 
Goldſchmied Dümele hat gezeiat, 
daß die Braſiliſche Topafe durch bloſes 
Caleiniren in blaſſe Rubine verwan⸗ 
delt werden koͤnnen. Die Alten haben 
eine beſondere Herzſtaͤrkung wider Die 

PPs gif 
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giftige Fieber und ſelbſt die Peſt dar⸗ 
auß gemacht, mann man ihn auch 
nur. bey fi) trüge; man hat fie praͤ⸗ 
parirt in denen Apothefen , verläßt 
aber heut zu Tag den Aberglauben 
von ihrer groflen Wirfung. 
Rubrica wird von einigen gebraucht 
vor Impetigo. 
ubrica Fabrilis ‚ Sinopis veterum, 
Roͤtelſtein; ift eine Eifenträchtige, 
chmehre, dunfelvothe Erde , etwas 
rter, al8 ein Bolus, und nad) dem 
Geſchmak fehr anziehend , fie ift noch 
etwas weicher, ald ein Blutftein, und 
baher fehr tauglich zu dem Reiffen 
und Schreiben; man bringt fie ſehr 
häufig aus dem Bißthum Salzburg; 
Die Aerzte brauchen fie nicht fireng, 
als etwa mit Rofenmafler = abge: 
rieben wider die Mundfaule, und 
Blattern in dem Munde , oder aud) 
su ſtarken, blutſtillenden Umſchlaͤgen. 
Rubus idæus, Himbeerſtrauch; die 
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dungen und an Gehaͤgen, und iſt ſehr 
dornigt, dreyblaͤtterigt, und tr 

zimlich groſſe, ſchwarze, füßlichte, 

tige Beere , welche beynahe wie Die 
Maulbeere ausfehen, Daher aud) bey 
einigen das Gewaͤchs Morus filve- 
ftris heißt; die Blätter haben etwas 
anziehendes , und werden deswegen 
—— unter Gurgelwaſſer ge⸗ 

I 


Ruäus, Rudtatio, Bombus, Eructa- 


tio, Ereugmos, das Aufftoffen, Kaps 
pen ; wann ſchnell aus Dem Magen mit 
einem Laut und ftarfem Stoß Luft 
dur den Mund heraus getries 
ben wird, melde fich —— 
von denen darinn liegenden, blaͤhen 
den Speiſen entwikelt, und meiften® 
auch in dem Geruch ober af 
der damit ausgeſtoſſenen Dünfte et 
was von der Natur derfelben aus 
bruft, daher die Worte fommen Ru- 
&us acidus und nidorofüs, 


befannte, vornigte Staube , melde Rudicula, - ein hoͤlzerner Stab oder 


ufig durch Deutfhland waͤchßt, 
und die fomohl nach dem Gerud), als 
Geſchmak angenehm ift „ weinigte, 
rothe und weile Beere träget, baccz 
oder fru&tus rubiidzi ; 
and flarfen dad Her; und die Per: 
ven, befonders in Schwachheiten von 
groffer innerliher Hise; man halt fie 
aud) befonders wider Die Safe dien. 
lich; mir haben davon ein gebrann: 
tes Waffer, aqua rubiidei, das ſehr 
Füblend und angenehm ift , auch da 
bey auf den Harn treibet. Edfommt 


fie fühlen R 


Spattel, momit man etwas fliefjen» 
des umrühret , wird auch von Difen 
eifernen Stänglein , Die man in fols 
cher Abficht braucht, verftanden. 


ugitus ventris ift fo viel ald Borbo- 


r us, 


Rumex, f. Lapathum. 
Ruminantia , mieberfänenbe Thiere, 


die gemeiniglich ‚geipaltene Klauen, 


und indgemein Hörner , durchaus 


aber 4. Drägen haben , |. Aboma- 
um. 


in die aq. cord, frigid. dann preßt Bir — „ ein Steinbof, 
e; il 


man aud) davon den Saft aus, wel⸗ 
cher in die aq. cord, temper, fommt, 
und wovon man auch den Himbeer» 
wein macht, vinum rubidzi , der 
nicht anders ift, als ein foldher mit 


= J nd — — 
mit geſpaltenen Fuͤſſen, und meiſten 
gedrechſelten, * enen Hoͤrnern, 
die mit beſonderer —— 
über die Felſen klettern koͤnnen. 


wenig Zufer abgetochter Saft. Ins Ruͤptorium, ein ſtarkes aͤſendes Mit⸗ 


befondere aber iſt von dieſem ausge⸗ 
preßten Saft der Sirop berühmt, Si- 
— rubiidæi, als ein fehr ange⸗ 
nehmer Saft, den man oͤfters zu Ju⸗ 
lepen, in Mixrturen und Latwergen 
gebraucht. 


tel, welches die Haut durchfrißt, und 

momit man mandhmal die Geſchwaͤre 

öfnet, dergleichen unter dem Tituf 
athzretica heſchrieben find. 


Rufcum, Rufcus, f. Brufcus, 


Rubus vulgaris,oder fru&tunigro,Cha- Rusma, eine Art eines aͤzenden Mit 


mzbatos , Brombeerftraud) ; waͤch⸗ 
fet haufig durch Deutſchland in Wal, 


tels, womit die Tuͤrkiſche Weiber 


ihre Haare wegägen. 
Ruta 
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Ruta capraria , f. Gal 
Ds korccle — , Iatifolia, 
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non Mutterzuftänden dienet. B 
dieſem erhält man zugleich — 


fativa, Gartenrauten, Weinrauten; 
a Gewaͤchs, das häufr 

gin denen Gärten und Weinber⸗ 
gen ha wird, und durchaus eis 
nen 


ehr ftarfen, twidermärtigen Ges, 


ruch, und bittern, fharfen Geſchmak 
hat ; ed bluͤhet ſchoͤn gelb; man hat 
Davon in denen Apotheken hauptſaͤch⸗ 
lidy dad Kraut und den Saamen, 
herba und femen Rutz, und 


net das Kraut unter die zuverlaͤßig⸗ 


fie Haupt + und Nerven » ftärfende, 
tn: und Gift» treibende Arzneyen, 
fonders fol es aud) vor Mutterzu⸗ 
fände dienen. Einige fehen ed vor 
ein gutes Berwahrungsmittel mider 
die Peſt und anftefende Krankheiten 
an, wann man öfter ded Morgens 
ein Yutterbrod mit friihen Raus 
tenblättern belegt genießt ; aͤuſſerlich 
zertheilt es auch ſtark, wann man es 
. &. zerftoffen auf die Bruͤſte legt; 
o nehmt man es aud) öfters zu ſtaͤr⸗ 
enden und ziehenden Umſchl 
loß zerftoffen , und mit etwas 3 
angemadht he Pulfe,andie Schlaͤ⸗ 
fe und Fußſohlen, wie man aud) Das 
von einen Nauteneßig , acetum ru- 
taceum , anfest, ber ſowohl in Ohn⸗ 
machten als ein Anſtrich Dienet, und 
zu Ilmfchlägen, als aud) innerlic) ein 
Sift außzutreiben; man rühmet fons 
fien audy den ausgepreßten Saft, als 
ein guteß Mittel wider Die Bıltme 


viel weſentliches Del, oleum Rutz 
leftillatum, wovon man hauptſaͤch⸗ 
lie) Den Rautenbalſam madt , Bal- 
famus Rutz, ber gemeiniglich mit 
etwas Grünfpan gefarbet , und vor 
einen treflichen Nerven- Gichter⸗ und 
Mutterbalfam gehalten wird; dann 
hat man aud) gefochte® Rautenol, 
oleum Rutz co&um, wo das Krauf 
mit Baumdl außgefocht wird, man 
braucht es äufferlich als ein Nerven, 
Wurm und Srimmenol, — 
auch zu Chſtieren; endlich wird au 
von dem Kraut ein Extraet ausge⸗ 
kocht, Extraftum Rutz , das man 
häufig unter Nerven und Mutter 
iden verordnet. Der Saame ift 
lein, ſchwarz, wie ein halber Mond, 
an Gefhma bitter und ſcharf; man 
rathet ihn vorzüglich wider den 
Schluchzer, der von Blähungen ent» 
ehet, die Wuͤrme zu tödten , auf 
n Harn und das Monatliche zu 
treiben, und wider den Tripper; wir 
haben ihn in der aq. acovift. - bal- 
fam.ad gonorrh. River. und Hoff- 
mann, 


Ruta muraria, Mauerraute; waͤchßt 


häufig aus den Mauren hervor, ein 

kleines, zakichtes, fehr ansiehendes 

Kräutlein , dad man manchmal in 

as unbeüee verordnet, f. Adianthum 
um, 


und falende Sucht: es fommt das Rutabulum , ein hölerner ober eifer» 


frifche Kraut in verfhiedene zuſam⸗ 


ner Rührhafen. 


mengefejte Araneden, als in Daß acet. Ryas, ein flarfed Thränen der Augen. 


bezoard, än den pulv. ad morf. ra- 
bid. can, in die aq. acovift, - epi- 
dem. L.ond. -gris, - hirund. c. Caft, 
-prophyla&t.oder acet.bezoard.Sylv. 
-theriac, comp, - vulner, Pharmac. 
Paris, und ol. cappar. in Dad un- 
ent, martiat. - carminat, - ala- 
aftr. - nervis, und virid. potab. 
in die pil. hyfter, fpec, pro decoct. 
ad gangren, und decodt. nigr. dann 
brenner man auch von dem Kraut 
feibit ein Waffer, aqua Rutz deftil- 
ta , welches noch fehr fräftig iſt, 
und vorzüglich aud) wider Grimmen 


Rythmus, f. 


Rhythmus, 


S. 


Sabadilli femen , Mericanifcher Laus⸗ 


faamen ; ein ſchwarjer, fharfer Saa⸗ 
me, der wie Mausdret außfiehet , 
von Merico ; er bat feinen Geruch, 
aber einen brennenden, bitteren , wi⸗ 
bermärtigen Geſchmak; mann man 
ibn fäuer , ziehet er fehr viel Spei⸗ 
chel, und brenner ſehr in bein er 
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man bringt ihn in länglidhten ‚ ges 
woͤlbten, gieichſam hornichten Schoe- 
ten von 3. Faͤchern, und vermuthet 
nad) denfelben, das Gewaͤchs feye ein 
veratrum oder aconıtum, ef tödtet 
die Läufe gefhmind bey Menfchen 
und Vieh , wenn man ihn nur aufs 
ftreuet , oder zerftoffen mit Schmalz 
zu einer Salbe macht, oder aud) in 
die Kleider ſtreuet. 


Sabina , Sabina vulgaris, Tamarifci 
folio , Sevendbaum , Sadelbaum, 


Maͤgdebaum; mird häufig in ben 


Garten gepflanzt, gruͤnet immer, und 
hat jehr Ihmale, sähe, furze, gleich⸗ 
fam zufamengewundene Blätter, von 
einem fehr 
Geruch, und ſcharfen, brennenden 
Geſchmak; fie treiben ſehr ſtark auf 
den Harn und das Monatliche ı 
und werden deswegen manchmal 
von Huren zu dem Abtreiben der 
“Kinder gebraucht; vorfichtige Aerzte 
cheuen innerlich, da fie ſehr hisig 
ind; aufferlich zertheilen fie fehr, wi⸗ 
dDerftiehen dem Brand, und werden 
in Umſchlaͤgen, Delen und Salben ges 
braucht , kommen aud) in einige fol: 
che zufamengefezte Arzneyen; man 
hat auch Davon ein gebrannt Wafler, 
aqua Sabine deftillata, wobey man 
Geht viel ftarfed weſentliches Del bes 
fommt, oleum Sabine deftillatum, 
das wider Die Würme Dienet , und 
ein Ertract kocht man aud) Davon 
aus, Extractum Sabinz , Das man 
mandmal noch in Pidennehmt, das 
Kraut ift auch in dem ol. caltor, und 
rup, de artemis. 
Saccharum, Zuccharum, mel cannz, 
mel arundinaceum, Zufer ; iſt ein 
ſuͤſſes Salz, das aus dem ausgepreß⸗ 
ten Saft der Zuferrohre, einer wirk⸗ 
lichen Art von Schilfen, ausgefocht, 
und in die Art eined trofenen Sal, 
es gebracht wird; man reiniget ihn 
In Hamburg, Holand und Engelland 
auf verfhiedene Art, hauptſaͤchlich 


arken, mwiderwartigen 
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viele Öfichte Theile, welche ihn zu ei- 


ner Art einer chemifhen Seiffe ma; 


chen , die auflöfet , eröfnet , und ers 
weichet , mo man ihn nicht mißs 
braucht, dann da gibt er viel Schleim, 
und nad) und nad Saure , wie er 
nad) der Art des Honigs mit Waller 
verduͤnnert ganz fauer wird , ober 
mohl, wie er noch ganz und unveraͤn⸗ 
dert ift, das Gerinnen der Milch 
hindert , er ift auch in Wafler zer» 
laffen der Sahrung unterworfen, und 
gibt einen Brandtenmein, oder bren⸗ 
nenden Geift, Spiritus facchari ; der 
zerftoffene Zufer in die Augen geblas 
en reiniget Diefelbe , und nehmt. die 

liefen weg. Der feledhtefte, muͤrbe 
roſamlichte Zuker heißt Farinaceum, 
Meliszufer , dann folgt der reine, 

efinatum , Rafınade, der nod) 
unteinere heißt Boyerbrod » Der reis 
nefte ift der Canarizuker, Saccharum 
Canarienfe, Saccharum finiffimum, 
fonften.ift auch dad Saccharum Ma- 
derienfe, Maderyzuker, als der fei: 
nefte und befte, und dag Melitenfe 
beruhmt. Der berühmte Hr. Marg⸗ 
graff in Berlin und Hr. Profeflor 
Gartheufer haben gezeigt , daß noch 
in vielen Planen ein folder Zufer 
ftefe, und dieſen wirflid) aus denſel⸗ 
ben herausgezogen. 


Saccharum candum, album, cryftalli- 


num, Weiffer Sandelzufer; wird als 
lein durch langes Kochen, und Durch 
feyhen von dem gemeinen Zuter ger 
macht; man erhalt dadurch ganz 
groſſe, weiſſe, durſichtige Cryſtallen; 
man nehmt ihn gerne zu Theen, und 
in Pulver. 


Saccharum candum, rubrum, cryftal- 


linum, Rother oder brauner Candel⸗ 
zuker; wird auf eben die Art, als 
ber vorige gemacht, nur dag man ihr 
nicht fo viel reiniget, und noch mehr 
einfocht , er_befteht aus gelblichten , 
dunkeldurchſichtigen Eryflallen; Boers 
hav hielte ihn vor den gelundeften 
wegen feiner mehreren Sichten Theile, 


durch ein gutes, ftarfed Kalchwaſſer, Saccharum lattis, ſ. Lactis faccharum, 
dadurch wird er feiner „harter und Saccharum liquidum , &irupzufer, 


Dichter , er ift aber nicht als ein blos 
ſes Salz anzufehen , fondern hat auch 


oder vielmehr Zuferfirop; ift der gelb» 
lichte , auferfuffe Saft , der von des 
| nen 
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nen Zuferhiten unter dem Austruͤt. Saftra, Zaffera , die blaue Farbe von 


nen abtrieft , und mehr oͤlicht, als 
falsicht iſt, daher er fi) auch nim⸗ 
mer. in Eryftaden bringen läßt, man 
fan noch den Beift Daraus ni 
und er iſt wohl in den Haushaltungen 
zu gebrauchen, vielleicht taugt er auch 
beſſer vor eine Arzney , als ber ge⸗ 
meine Zuker. | 
Saccharum Thomæ, Thomzum, oder 
rubrum , Thomaszufer ; weil man 
ihn ehmals aus der fe St. Thor 
mas gebracht; es iſt ein ganz weicher, 
Ioferer, und rother Zufer , der er 
aus dem Sirupzufer gemacht wird; 
man nehmt ihn mancdmal zu einem 
fleinen Reiz in die Chſtiere. 
Saccharum , ober Sal Saturni, Bley 
zufer, Bleyfals ; iftein weiſſes, durch 
Kunft gemachtes, jußlichted Salz, das 
von Bley, Bleyglas,, Bleymeiß , 
Menig , oder Silberglätte gemacht 
wird ; mern man diefelbe mit Ehig 
auflöfet , und biefen wieder abraus 
chen läßt, biß ſich oben ein alzichtes 
Haͤutlein zufamenzieht, fo ſchieſſen in 


dem Kobold , ſ. Cobaltum. 


penum, oder Serapinum gummi, 
agapen, Serapinfaft ; ein durch⸗ 
ſichtiges, don auffen roͤthlicht⸗gelbes, 
und innen weiſſes Harz, das aus Der 
gerizten Ferula Sagapenifera hervor» 
trieft; man hat es in granis, und In 
pane, foͤrnicht, und in ganzen Ku⸗ 
ben; e# riecht fehr ſtark, und widrig, 
mie Knoblaud) , und hat einen fehr 
fharfen Geſchmak; man bringt es 
aus Medien , Perfien, und andern 
Gegenden von Oftindien ; es zertheie 
let aufferlih ſtark, und ftärfet Die 
Nerven; innerlid) eröfnet ed, iſt ein 
gutes Mutterharz , und treibet ſtark 
auf den Harn, und dad Monatliche⸗ 
und löfet in der Bruft auf, purgiret 
ſtark, und ſolle wider die Biſſe gif⸗ 
tiger Thiere dienen, wider Die Waſ⸗ 
ſerſucht, Engbruͤſtigkeit, und alte 
Huſten; es kommt in den Theriaf, 
in das emplaftr, matrical. und die 
il. feetid. major, wie man ed auch 
onſt oft in Mutterpillen verordnet. 


der Kalte weiſſe, bleyſchwere Cryſtal· Sago, Sagu , Sego, Zagoe, Sago⸗ 


len an ; man braucht dieſen Zufer 
hauptſaͤchlich aͤuſſerlich, zu fühlen, und 
u truͤtnen, wider Blutſtuͤrze, Ges 
mare, und allerley Augenzuflände ; 
einige rathen ihn aud) innerlich wie 
der die fallende Sucht, und Tripper ; 
Herr Prof. Hundertmark in Leipzig 

ab davon in einer befondern Abhand- 

ng bie erwuͤnſchteſte Wirfungen in 

den ſchwehreſten Zufallen bisiger 
Krankheiten an ; fonften fan er leicht 
zu Bleycoliken Anlaß geben, f. Colica 
pictonum. 
Sacculi medicinales, Kraͤuterſaͤklein; 
Saͤtlein von Tuch, die mit Kraͤutern, 
Wurzeln, und ee ge⸗ 
dut, und entweder troken, Sacculi 
jcci, oder in Wein, oder etwas an» 
ders abgekocht aufgelegt werden, 
allerley Abſichten, oft werden fie au 
unternebt, Sacculi interpaila 
terpaſſatio. 

Sacer ignis, ſ. Herpes, 

Sacer morhus, f. Epilepfa, 


ü, [ine 


oͤrner; find bloſſe Körnlein, etwas 
röffer , ald ein Hirfen- oder Senf 
Iamen die man aus Oſtindien 
ringt ; der Baum , wovon fie here 
fommen folen , wird zu den Palmi⸗ 
ten gegeblt ı und Net — po: 
nıca, ipinolıs pediculis o odı 
folio, oder Palma Indien, endlich 
in annulos protuberante diftinto, 
fru&tu pruniformi , oder aud) Pal- 
mam referens arbor, farinifera: 
er waͤchßt in Japan, und vielen Ge 
genden von Dilindien, beſonders aber 
auf den Inſeln Amboina und Te- 
renate; onfton beſchreibt 3. Arten 
Davon ; viele meynen , das Sagu, 
welches man zu uns bringt, feye auß 
dem Meel, oder Darf ded Baums 
zufamengefnettet , auf befondere Art 
geförnt, und wieder getrofnet, und 
es ift auch glaublich, dann, went 
man die Körnlein in Milch, oder eis 

ner Bruͤh kocht , werden fie fo groß 
als eine gemachte Gerſte, da fie doch 
vorher nicht groͤſſer, als ein aaa 
indi 
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find ; die Indianer effen fie nicht nur 
gern, fondern es ift auch eine fühlen, 
.. de, mildernde und nahrende Arzney 
vorSchwindfüchtige undAusgezehrte. 
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ten, baß fie gerad fo audfehe, wenn 
man ihr die aufere Rinde absieht, 
dann in Falt Waſſer einbeist , ein 
* 5— * wider — 
Saja, Sajamurzel; iſt eine Indianiſche Abt ſie Dit vor bie Indianiſche Kra 
url, die fehr flarf Ai färbet, en F und nehmt fie auf einen 
womit man auc Die Haare immer | ITUPEL, ae 
braungelb erhalten fan; man bringt Salicis juli, Weidenfäzlein, Die zar⸗ 
ie aus America, undfiewirddafehr te, mweille, wollichte, länglichte Bluͤ⸗ 
och. aefhast ; man hat Damit Gelbe the ber Weiden, man -rathet fie wis 
füchtige durch einen ftarfen Harnfluß der das Nafenbluten ganz in Die Nas 
zurecht gebracht. , fe zu —— — 
Sal alcali, ſ. Alcali. alicis folia, Salicis —— 
Ammoni Weidenblatter , Felbenb ; ber 
— ammoniscun, | omacum Bauın wicht überan ‚haufig duch 
Deutfhland , die Blätter, womit 
man aud) fhon den Betrug gefpielt, 
fie getrufnet vor den Thee zu geben, 
fühlen , trufnen, und ji 


al. Ä 

Sal anathron, f. Fel vitri. 

Sal effentiale , ein weſentliches Sals, 
das aus denen Saften der Pflanzen 


Ä h eben an 
allein — — or nn Per — Brand fie auferlich in Burgeb 
— ar beokehäie a 


Salicis fungus , ſ. fungus falicis. 


Sal gemmz, f. Gemmæ ſal. Salicornia, Salfola Lin. {. Kali. 


Sal nitrum , halinitrum , fal petre 


’ . ⸗ 
ſ. nitrum. Salivantia, ſialogoga, Geifertreiben⸗ 
Fixa ſalia. de Mittel welche neinlich einen flat» 
2 a : — ten Speichelfiuf madjen , wie unter 


den innerlidhen vorzüglich Dikfang 
Sal lixiviofum, f. Alcali. das verfüßte Quelfilber na if, 
Sal Saturni, f. Saccharum Saturni. Salivatio ptyalifmus , ein 
Sal vegetabile , ift der Tartarus folu- Auswerfen von Speichel, ER 
bilis. a. helcur, da man die Kranfe auf einie 
Sal vitri, f. Fel vitri. ge Zeit , und oft auf einige Moden 
Sal volatile , ein flüchtig Sals, dag IN einen farfen Speichelfluß bringet 
leicht von einer gelinden Warme je, Um dadurch ein Gift einer Krankheit 
flieget, und flarf riecht. aus ihren Säften heraus zu ſchmei⸗ 
Salab, Salabwurz; ift von einer Pers —— a Pac um der 
ſiſchen Knabenwurz, die Orchis uni- urch das 


— bulbofa heißt, fie ſieht wie Pr Fin ee 
durhlichtig, hornicht aus ; Die Chi· man fan fie auch mit äuferlicyen 
peirt m. Be ar viel mitteln jumegen bringen , vornems 

arand, un un bie gEONe ic) mit Salben von Queflilber, wie 
Kraft zu, wieder Indianiſchen Kraft wir in denen Apothefen davon das 


einbeist , wird fie ganz zu eis 
nem Schleim, der die galichte Schärfe 
in denen Sedär . 


unguent. Neapolit. haben. 


mu f. Genfing, wenn man fie in 
Waſſer 
Salſugo iſt ſo viel, als Muria. 


zen mildert; man rathet ſie wider die 
— —— 
der; Hr. n könne 

auc) unfere Knabensont; aljo subercis 


men mitden Schmer. Salvia 


a agreftis , ſilveſtris, fcorodo- 
nia, fcorodotis, wilde Salbey; 
fommet faft mehr dem fcordio bey, 


wacht auf Wieſen und an Gehägen, 
keit auf den Mar und Das * 
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natliche, und wird aud) unter die 
Wundfrauter gerechnet, man verorde 
net es oͤfters in Thee. 
Salvia hortenfis, major & minor, 
Herba facra , Salbey ; ein Kraut 
pon einem angenehmen, guten, Ge⸗ 
mürgmäßigen Serug und gleicher 
Scharfe, es blühet blau, und man 
flanzet es haufig in Gärten, und 
einbergen ; es teiniget , eröfnet, 
arft die Nerven, innerlich und dus 
erlich gebraucht, löfet auf in der 
uft, man braucht hauptfächlic, die 
weißlicht angelofenen Blätter haufig 
auf allerley Art, wir haben ein ge 
brannt Waffer , aqua falviz deftil- 
lata, wobey man zimlich viel weſent⸗ 
lich Del befommt, oleum falviz de- 
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die Wafferfüchtige viel brauchen ; die 
fhwarze Beere, oder Früchten das 
von, grana ades, baccz fambucı 
exficcatz, treiben Schweiß und a 
den Harn , befonders find fie au 
mider den Durchfall berühmt , daher 
wir Die trageam granorum altes 

ben. ; das von ihren Körnlein, fe- 
men fambuci, auögepreßte Dellarirt, 
und führt das Wafler ab, man rahme 
es vorzüglich wider die Liebestränfe. 
Bon dem Mark der Beere ift beſon⸗ 
ders aud) das gekochte Gefel; , roob 
fambuci zu dem Schwigen berühmt, 
wie von der Blüthe, der Holunder> 
honig, mel fambuci, und der Hol⸗ 
lundereßig , acetum fambuci , ja 
man macht aud) davon einen Geift, 


ftillatum,, he ft au eine ag. Seiritus fambuci. In dem ganzen 
falv. eigen, na — ———— iſt das Juͤchtige laugen⸗ 


und extra&tum ſalvie eingeführt. — — t fo entwikelt, 
Salvia Pyrenaica , Porenäifhe Sal Sampfüchum, f. Majorana. 


bey; ifl eine befondere Art von dei — 
Wreniſden Geburgen, deren viatt, Sancti Viti chorea, ſ. chorea S. Viti. 
lein an Laͤnge und Breite dem Lavan- Sandaracha Arabum, ſ. gummi juni- 
der — — u. ſteif im F peri. 
ze Stiele haben, und ganz digt DEU: Sandaracha Græcorum, ro eni⸗ 
ſamen ftehen ‚der Gefchmak ift ſdarfcum, das mit viel —S— 
angenehm , gewürzmäßig, wie Wann i venzfedio ,. Daß 
Muſcatnuß und Salbey untereinan- gr er 10 , ven J 
der wären, fie geben einen fehr an, _ Mderlaſſen. er 
enehmen Kräuterthee , fie fole viel Sanguis cervi, ſ. Cervi fanguis. 
Präftiger , ald die gemeine Salbey Sanguis Draconis, ſ. Draco arbor. 
feyn, in der Hauptwirfung aber Das Sn 
mit ubereinfommen. 
Salvia filveftris, ſ. falvia agreftis. 
Sambucus, Ade, Holder, Hollunder; 
Der befannte Baum , der fo häufig be geronnene Geblut, und feye wi⸗ 
in Deutithland wächst, und in feie _ der das Grieß und Die Ruhren gut. 
nem Dal DR sam — — Sanguinalis, f. Polygonum. 
t, die Bluͤthe hat einen ſehr ſtar⸗ iſo * oimpi fan 
en Geruch, iſt weiß, zertheilet Aue — en ie 
ferlich ftarf , und treibet innerlich auf „nu; f. ball 
den Schweiß ‚ man hat davon ein Sanguiluge, |. bdellm, — 
Waffe, aqua florum fambuci, die Sanicula, Diapenfia , Sanicula quin- 
-mittlere , grüne Rinde des Holzes, quefolia, oder Offcinarum,, Sanis 
cortex medius fambuci, fühlet,und®  fel, Bruchkraut; die Blätter find gen 
jehet die Feuchtigfeit heraus, man meiniglich fünffach gefpalten , e$ 
gt fie wiver Das NRothlaufen und ſet in Waldungen und auf den 
——— Fuͤſſen auf, gen , kuͤhlet, und ziehet an, man 
inner 


is hirci exficcatus , Bofsblut; 
man trofnet das Blut von einem gee 
funden Bof bey gelindem Feuer ein, 
man glaubt, es zertheile das innerlis 


purgivet fie ſtark, Daher fie dechnet es unter die — 
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und nehmt e8 unter die Wundthee nn ein Sapphir, der befannte 


und Betränfe, 


Sanies, ein Dinner, unartiger, wuͤſter 
Eiter, der mit viel Blut vermiſcht ift. 
Sanley radix, Sanleywurz ; ift eine 
Art Calmus, von dem Acoro vero 
aluftri, er waͤchſet in dem Chineſi— 
Iehen Reid, um die Stadt Kanton 
herum, in ber ter Suchnam, 
da man ihn frifi 
lein fchneidet, und aldbald in bleyer⸗ 
ne Büchslein verwahret. Die Ehis 
nefer machen fehr viel daraus, und 
fchreiben ihm fehr große Kraft zu, be: 
ſonders zu Starfung Des Haupts und 
Magens, wider bösartige Fieber, 
und anftefende Krankheiten , er ift 
aber fehr bisig,, und man gibt ihn 
nicht über wenige Grane, man braucht 
ihn auch auferlid wider die Bille 
giftiger Thiere, und legt das Pulver 
mit Wein zufamen gefnetet über die 
angegriffene Theile , er riecht und 
ſchmekt fehr ftarf gewuͤrzmaͤßig. 
Santalum, f, Lignum Santalum, 


Santolina , Abrotanum , Stabwurz, 
Gartheyl; man pflanzt es in den 
Gärten, es blühet gelb, und riechet 
ſtark, it auch ſcharf; es treibt auf 
das Monatli e, eröfnet in der Geld» 

ſucht, ift balſamiſch, und folle aud) 
wider bie Biffe giftiger Thiere dienen. 
Santonici , oder Cinæ, auch Cynz 
Semen, oder aud) Sementina, Se- 
men Zinz, Sin, Zedoariz, San- 
ctum, contra vermes , Wurmſaa⸗ 
men, Zitwetſaamen ein kleiner, lang» 
liter , und gelbliht grüner Saas 
me, den man aus Perfien und &gys 
pten bringt, er folle von einem Wers 
muth oder Rheinfarn fommen, riecht, 
tie ein Zitwer, und hat einen fchar: 
n, bitteren Gefhmaf , er fole dem 
agen bienen, und dad Monatliche 
treiben, vorzüglich wird er wider Die 
Wuͤrme gebraucht , aber Oft verge⸗ 
beng, man hat, ihn auch überyufert, 
confettio 18 eynæ. 

Sapa ift_fo viel, ald Apochylifma 
ober Defrutum, —— 

Saphatum, iſt fo viel, ald Aehor. 


aue Edelftein, der auch unter den 
fragmentis der 5. Edelfteine in des 
nen Apotheken ftehet. 


Sapo Alicantenfis, Alicantifche Seife; 


wird von Alicant gebracht, und von 
der Spanifhen Sod gemacht, fie 
war der Hauptgrund der englifchen 
Steinarznep. 


in fleine Scheib» Sapo chemicus, oder Bilofopkices, 


eine Seife; ein jeder Körper , worinn 
eine genaue Miihung von dlichten 
und falsihten Theilen ift, Daß weder 
diefe,noch jene vorfchlagen. 


Sapo venetus, Venedifche Seife; man 


nehmt fie , weil fie reiner als andere 
ift, fomohl zu Bädern und in Gy 
— als auch zu innerlichem Ge⸗ 
rauch, vornemlich in pillen, dann 
alle Seifen haben eine ſtarke, eröfs 
nende , erweihende und reinigende 
Kraft wider Die hartnafigfte , lange 
mierige Krankheiten , von Verſto⸗ 
pfungen, und Verhaͤrtungen der Ein⸗ 
geweide und Druͤſen. 


Saponaria, Lychnis Saponaria dida, 


major, levis, Lanaria, Struthium, 
Seifenfraut , Hundsnägelein ; wächst 
uberal haufig durch Deutjchland, 
und bluhet fleifhfarbig , das ganze 
Gewaͤchs it ſchleimicht, und hat eis 
ne eröfnende und ſchweißtreibende 
Kraft; man braucht auch das Kraut 
auferlich wider die Kraͤze, und andes 
te Unreinigfeiten der Haut, vorzůg⸗ 
lich aber iſt Die Wurzel berühmt, ra- 
dix ſaponariæ, Die lang , roͤchlicht 
und kaopficht iſt, und ſchief in ver 
Erde kriecht, man nehint fie haͤufig 
in blutreinigende Getraͤnke, und eis 
nige halten fie mit D. Stahlen vor 
viel fraftiger, als die Sarfaparii. 


Saracenica Solidago, ſ. confolida fa- 


racenıca. 
Sarcites ift fo viel, als anafarca. 


Sarcocele, ein Gaemifel, Fleiſchbruch 
vareoeollæ gummi, Fleiſchgummi ; es 


kommt aus Perften., in fl kleb⸗ 
richten » meist — mes 
ben, bitteren, ſcharfen, etwas filßs 
lichten Römern ı Die feinen *9 
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baden, und in dem Wafler ergehen, 
einige behaupten, ed fomme von ei: 
nem Baum , andere von einer Art 
Molfsmildy; es heilet zufamen, und 
ſolle ſelbſt zu den Seftprlaftern vor 
die Beiner das befte Harz ſeyn, es 
siehet aud) an, ermärmet , jeitiget, 
und folle auch mit Rofenwafler , oder 
Muttermilch aufgelößt , fehr gute 
.. in aerley Augensuftänden 
un. 
Sarcoma,Sarcofis, ein Fleiſchgewaͤchs; 


‚Schärfe 
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acutis, inermibus, oder auch Smi- 
lax Virginiana , viticulis afperis, 
Man hat vor diefem fehr viel von 
dieſer Wurzel gemacht, befonders als 
pon einer Sg hei A in Getraͤn⸗ 
fen, und man fan ihr noch jeso nicht 
allen en abſprechen, in Anfehung 
ihrer, abftergirenden Kraft wider Die 

doch if er Die Wurzel 
des Seifenfrautd der Deutſchen, f. 
Saponaria, mo nicht befler, d 
gleich gut. 


mild Fleiich , wenn an einem, Ort Saflafras, ſ. Lignum faflafras. 


unnatuͤrlich Fleiſch heraus wächst, 
das nicht da feyn folte, man braucht 


Saturantia,°f. abforbentia. 


auch manchmal das Wort vor mola. Saturationis punctum, der Sätti: 


Sarcophaga ift fo viel ald cathzretica. 


Sarcotica, Fleiſchmachende Drittel, das 
iſt folche , welche entweder die Hin. 
derniſſe des neuen Anwachſes von 
Fleiſch heben, als reinigende, trok⸗ 
nende, oder welche einen ſtaͤrkeren 
Zufluß von guten Saften dahin ma» 
Gen, oder felbft Materie zu foldhen 
geben. 

Sarda, Sardius lapis, der Garneol; ift 
auch unter den Fragmenten der 5. 
bersftärfenden Edelfteinen praparirt 
in denen Apothefen. 

Sardonius rifus , f. Rifus fardonius. 


Sare, Sora, f. Eflere. 

Sarfaparilla, Sarfa, Salfaparilla, Zor- 
22 nobiliffima, — Sm 
ſaparill; eine rebartige, lange Wur⸗ 
jel, fo dik, als ein Federkiel, von 
auffen falticht und runzlicht, braun, 
innen ſchoͤn weiß , ohne Geruch, nad) 
dem Geichmaf etwas ſchleimicht und 
meelicht , daher fie aud) etwas zaͤh 
und. biegfam iſt; man bringt fie in 

“ groffen, runden Ballen, worein fie 
zufamen gebunden iſt, aus vielen 

rovinzen, von America, von 


gungspunct ; wenn man eine Säure 
mit einem Laugenfal; nad) und nach 
vermifht, und feine Veränderung, 
oder Wallung mehr gefchihet ‚fo man 
eines in das andere gieft, oder hins 
einwirft , alödann heißt Die Säure 
ober das Laugenfalz gefättiget, fatu- 
ratum. 


Satureia, cunula!, thymbrum, fatu- 


reia, Oder Cunila hortenfis, fativa, 
Saturey , Sartenifop, Bohnenfraut; 
ift ein Fleines, zartes, rothbluhendes 
Krautlein , mit fehr zarten , feinen 
Blättlein , und einem fehr ftarfen, 
ernürzmäfigen Geruch, und folder 
chaͤrfe in dem Gefchmaf; es iſt gut 
por den Magen , treibet bie 
Winde und den Harn, und ift ein 
gut Mutterfräutlein , es fommt in 
einige — Waſſer, und man 
hat auch hier und da von ihm allein 
ein gebrannt Waflef, aqua ſatureiæ 
deftillata, 2 welchem man ein fehr 
fraftiges, weſentliches Del befommt, 
oleum faturei@ deftillatum , daß 
Kraut —* 3 toͤdten, 
wenn man es in die amme 
oder Better ſelbſt ſtreuet. = 


— Virginien und Bra lien, Saturni fal oder faccharum, f. facch 


fie lage fich leicht fpalten , wann fie 

ift, und man hat fie von ver» 
hiedener Güte, dad Gewaͤchs, wo⸗ 
von fie fommt ‚ heil: Smilax viti- 
culis afperis, Peruviana, folio he- 
deraceo, lzvi , oder Smilax caule 
angulato , aculeato, foliis ovatis, 


rum faturni. 


Saturnus, Bley. 
Saturnus philofophorum, it Dad an- 


tmonıum. 


Satyriafis, ſ. priapifmus. 


Qq * 
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Satyrium ,„ Cynoforchis latifolia, 


Knabenfraut Stenbelmun ; man 
unterſcheibet fie darınit von der Or- 
chide, daß der Zwibel bier meiſtens 
ganz einſach iſt, wie er bey der Or- 
chis doppelt iſt, und 2. mannlıde 
Gailen vorftelet, das Gewaͤchs blu⸗ 
bet roth mit Spornblumen, Die 
Wurzel bat viel Luft, und etwas fehr 


Triebiges; Munting rathet fie wider ' 


giehteriiche Nervenzuſtaͤnde, ben 
weiſſen Fluß, und Blutſtuͤrze von 
der Gebarmutter , ſonſten glaubt 
man , daß ſie hauptſaͤchlich zu 
der Wolujt reise, man hat fie 
eingemacht in denen Apothefen, ra- 
dix fatyrii condita , und dann iſt 
auch das ele&uar. diafatyrion in de⸗ 
nen Apotbefen befannt , wo fie zwar 
mit weit ſtaͤrkeren, reizenden Gewuͤr⸗ 
zen verſezt iſt. 


Scabies fera, ferina, malign 
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Waſſer in ſich haben , oder da rechte 
fleine Geſchwaͤre zugleih auf. Der 
Haut fizen, mit wahrhaftem Eiter ; 
Man nehmt ſonſt hauptſachlich 4 
Hauptarten an , Die gelinde, troke⸗ 
ne , da feine Blattern ſind, Daun 
wird hieher gerechnet Der impetigo, 
pfora uno Lepra , fonft maht man 
auch einen Unterſcheid unter ſcabies 
particularis , wenn fie nur einzelne 
Theile einnehmt , und fcabies uni- 
verfalis, mo fie über ben ganzen 
Leib, auffer dem Geficht geht. 

| a , eine 
bösartige Raude, die ſehr hartnafig 
iſt Den-Ktanten fehr verzehret, und 
entfraftet , auch hin und ber ficbris 
ſche Zufale hat , wie oͤfters Die pfo- 
ra ift, oder auch die blatterichte , die 
nad) und nad) faft das ganze Geblüt 
in Eiter verwandelt, und einelended, 


Saxifraga , f. Lithontriptica. erbarmliches, blaſſes Ausſehen macht, 
Saxifragia , oder —— alba, ro- da die Schaͤrfe der Materie tief in 
tundifolia, radice tuberoſa, gra- das Fleiſch frißt. 


nulofa, weiſſer Steinbrech; waͤchſet Scabies humida, puſtuloſa, eine blat⸗ 


haͤufig durch Deutſchland auf Wieſen 
und feuchten Huͤgein, fie beſtehet 
aus ganz kleinen, runden, und roͤth⸗ 
lichten, durch Safern aneinander 
hangenden Knöpfein , einer Erbſe 
groß, wie ein Corianderfaamen, eis 
nes bitterlihten und ſchleimichten 
Geſchmats, man hat fie in denen 
Apothefen unter dem Rahmen femen 
faxifragie, fie verdünnert den sähen 
Schleim, und wird daher, in Brufts 
ſtaͤnden gebraucht, vorzüglid) aber 
fihreibt man ihr eine Hauntreibende, 
und Steinzermalmende Kraft_ u; 
von dem Kraut mit der weiſſen Blu- 
the brennet man aud ein Waller, 
aqua faxifragie. 
Saxifragia rubra, f. Filipendula. 
$cabies , die Raͤudigkeit, der Grind, 
Die Kraze; eine Krankheit der Haut 
ohne Fieber, bey welcher der Drenfi 
auffer dem Bett feyn fan, und. da 
die Haut immer beiffet und jufet, 
befonders in der Wärme, und da fie 
entweder ganz; troten bleibet , wer 
nigitens faum mehr, als kleine Blaͤt⸗ 
terlein aufwirft, bie ein ſcharfes 


. terichte Raude, da ınan * groſſe 


Blattern, und Meine Geſchwaͤre tiber» 
al auf der Haut, auffer dem Geſicht 
befommt , woran nicht alein die 
Scharfe des Geblüts , fondern aud) 
meiftend zugleih eine Schlappheit 
ber Haut und ihrer Drufen Urſa⸗ 


iſt. 
Scabies ſicca, eine trpfene-Raube, Die 


bloß in ftarfem Beiffen, und Juken 
der Haut befteht , ohne Blattern, 
und eiterichte Materie. 


Scabiofa , vulgaris major, pratenfis, 


folüis laciniatis, Scabiofen, Apoftem> 


kraut waͤchßt uͤberall haͤufig durch 


Deutſchland auf den Wieſen, und 
bat fieiſchfarbichtrothe Blumenkoͤpfe; 
man ruͤhmt das Kraut und Die Blu⸗ 
the hauptfächli vor die Bruft und 
Lungen, aud) in den ſchlimmeſten ins 
nerlihen Geſchwaͤren; man brennet 
von dem Kraut mit der Bluthe ein 
Waſſer, aqua fcabiofz, von derBluthe 
macht man den Scabiofenzufer, con- 
ferva fcabiofz, uno verordnet becde, 
ſowohl das Kraut , ald die Bluthe 
baufig in ausheilende Re ne 
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fonen auch Schweiß treiben, und wi⸗ 

der die Kraͤje dienen. 
Scammoneum, f. Dacrydium. 
Scarificatio , fcarifatio, dad Schr 


pfen. F 

Scariola, ſ. Endivia. 

Scelotyrbe, der Scharbok, befonders 
an den Fuͤſſen; man braucht es auch 
vor die Mundfäule , daber kommt 

auch das Wort Sirupus fcelotyrbi- 


cus. 

Schiatica , oder feiatica, f. Ifchiadi- 
cum malum. 

Schananthum, fquinanthum, Juncus 

odoratus, aromaticus „ Gramen 
orientale , aromaticum, panicula 
ampla , &ameelheu , Cameelſtroh; 
man bringt e8 aus Arabien 5 es ift 
eine Art eined Binfendichten, wohl⸗ 
riehenden Graſes, Dad gramen da- 
ctylon aromaticum „ multiplici 
panicula , fpieis brevioribus, to- 
mento candicantibus , ex eodem 

 pediculo binis, heißt. Es hat einen 
charfen, bittern Geſchmak; es ift his 
zig, zertheilet, halt etwas an, treibt 

auf den Harn, und dad Monatliche, 
und ift gut vor den Kopf und Ma; 
gen; ed kommt auch in den Theriaf, 
und man fucht manchmal Damit die 
Yurgiermittel zu beffern ; man bringt 
Davon aus Oſtindien ein deſtillirt 
Del, oleum fquinanthi , oder cer- 
re, fyrez, das nad) dem Gerud) auf 
das allerlieblichite nad) Eitronen und 
Meliffen riecht; es ſolle ein koͤſtliches 
Nerven und Dagendlfeyn, und aud) 
in der &olif und Trippern gute Dien⸗ 
fte thun. 

Schenoprafum, Schnittlauch 

Seilla , fquilla, fcilla rubra, Pancra- 
tium verum , Meerzwibel, Mau 
wibel , ein fehr grofler, rother Zwi⸗ 
el des Ornithogali maritimi radice 
rubra Tournef. iſt oft 2. Fäufte groß, 
ans vielen diken, zaͤhen, faftigen 
Schuppen gleihfam zufamengefest, 
unten fehr fafericht, ſcharf und bitter, 
ohne Geruch); die Pflanze waͤchſet an 
der See in Spanien, Sicilien und 
Bufitanien ; Die Blumen wachſen in 
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einet Nehre, wie ein Sternhyarinth; 
man hat aud) eine weiſſe Art, vie 
aber gelinder ſeyn fode ; F laßt ſich 
wegen ihrer Zaͤhigkeit nicht wohl vor 
ic) zerſtoſſen, daher man fie vorher 
n einen Brodtaig eingemacht in dene 
Dfen ausfrüfnet ; das ift die fcillz 
pr&parata , fie iſt beſonders beruͤhmt 
wegen ihrer ftarfen auflöfenden Kraft, 
in Bruftzuftanden, macht auch manche 
mal Erbrechen , und greifet unter 
fih an, und wird deswegen aud) wi» 
der Die Wafferfucht und —— ge⸗ 
ruͤhmt; ſie greift aber ehr tf any 
und man darf fie zerftoffen nicht über 
2. biß 3. Gran geben ; wir haben 
Davon das Acetum und oxy- 
mel feilliticum, das von dem Cfig 
gemacht wird ; dann ift auch der 
ulv. feill. compos. befannt , wo 
Re mit der Schwaldenwurz; verfezt 
ft, hier und da, hat man auch davon 
eine Effenz, eflentia ſeillæ, vieleicht 
thut fie Das meilte durch ihren Reiz 
in dem Hals und Magen, au) was 
die Bruft Gutes davon genießt. 


Scincus marinus } ſtincus, Zincus 
I 


marinus, Meerjinz,ift eine Art von 
Eyderen , mit einem a breiten 
glatten Rufen , und einer ſchuppich⸗ 
ten, weißgrauen Haut, die no eine 
blaue Linie unterfcheibet, b don dem 
Kopf biß zu dem Schwanz lauft. Sie 
fommen aus Arabien von dem Nik 
fluß und rothen Meer, und man brins 
get fie gemeiniglich in Poley und Wer⸗ 
much eingemacht. Sie ſollen auf den 
Harn treiben, und allem Gift wider 
ehen, daher fie in den Theriaf und 
ithridat koͤmmen. Vorgiich 
ſchreidt man ihnen auch noch eine 
Kraft zu, auf die Wolluſt zu veizen, 


In welcher Abſicht fie in das Eled. 


iafatyr. fommen 


Seirrhus, feirrhofig ‚ Teitrhoma, eine | 


anhaltende , battnäfige Verhaͤrtung 
eines eich einet Drufe, oder 
berfelben aͤhnlichen heilen , die fich 
nicht leichtlich erweichen oder zerthei⸗ 
len laͤßt, und leichtlich in etwas krebß⸗ 
maͤßiges ausartet. Sie ift, meiſtent 
mit einer Geſchwulſt verknuͤpft, über 

ga dhne 
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e Schmerzen, und ein übler Aus⸗ lauch, hat auch einen fehr bittern Ge⸗ 
= = Entzündungen. Der um ſchmafk. Er fommt Bampfächlich in 
lauf des Gebluͤts, und der ubrigen den Theriaf und Mithridat, fcheinet 
Säfte ift dabey durch einen foldyen aber nicht viel befonderes vor dem 
Theil ganz geſtellet. Deutſchen zu haben. 

Sclarea, f. Horminum. Scordium nofträs, Chamzdrys aqua- 
clerotica, indurantia, härtende Mit, tica Allium redolens, paluftris. fa 
z tel, die durch Trüfnen oder Zufamen- den, Waſſerknoblauch, Waſſerbateng, 
ziehen und Kalten die Faſern harter Scordien , ift ein widriges, bittere® 
und fefter madyen. Kraut, Das an feuchten, ſumpfichten 
Scolopendrium verum, f. Afplenium. Otten waͤchſet, und flarf nad) Knob⸗ 
colopenour Li laud) riet. Es — Blu⸗ 
Scolopendrium vulgare, ſ. Lingua cer- men, Dan verfpricht fi Davon bejons 
vına. ders, daß ed mit dem Schweiß das 
Scolymus, f. Cinara. Gift austreibe, rechnet e8 auch unter 
Scorbutica ift Antifcorbutica, Die Gift: und Wurmarzneyen, ja man 
Scorbutus, fcelotyrbe‘, der Schar: 


braucht es auch äufferlih in Wein 
bof, eine Krankheit, welche befonders — — —— 
davon das gebrannte Waſſer, Aq. 
ſcordii, ein Extract. Extract. ſcor 
entias ſeordi, fim- 
licem und compofitam oder Dia- 
cordium liquidum Joh. Maurit. 
Hoffmanni. Denn wird dag Ele- 
Auar. Diafcordi Fracaftorii noch 


— als eine Giftlatwerge ge— 
braucht. 


in norblichen Ländern, und denen, die 
nahe an ber Gee gelegen find, ja bey 
Shifleuten ſehr gemein ifl, und haupt, 
ſaͤchlich eine in allen Saften einge 
murzelte Laugenhafte, oder faure , 
oder ſalzartige, muriatıca , Schärfe 
ber Säfte zum Grund hat , Davon 
auch an vielen Orten die fefte Theile 
angefreffen werden, und fid) an vie» 
len Gegenden blaue Fleken Auffern ; 


die beruͤhmte 


Die Fuſſe werden ganz ſchwach Davon, Scoriz, die — nr nennet man 


weiten öfter® auf. Die Zähne wat, 
= ae —* erg 

ehet ein fat unertraͤglicher Geftanf. 
Datneden Heilen fi) öfters hin und 
ber siehende Glieder und Kopfſchmer⸗ 
zen, Raſenbluten, Eolifen , Bangig⸗ 
feiten, und andere ſolche Zufaͤlle ein, 
und aneinander flagen die Kranke ein 


Die Unteinigfeiten, welche fi) unter 
dem Schmelzen der Metalle von des 
nehfelben abſcheiden, und die mei⸗ 
ftend etwas von dem Metall haben, 
vornemlich aber aus dem beflehen, 
womit man es gejchmelzet hat. Zu 
einem Erempel davon |. Antimonii 
ori, 


unerträgliches Juken und Beiffen in Scorodonia, f, Salvia agreftis. 
ber, Haut, mit einer auſſerordentlichen Scorpio, ein Scorpion, ein achtbeinich⸗ 


Trägheit. 

Scorbutus oris, ffomacace, die Mund. 
faule , f. Aphthz. Man verftehet 
aber eigentlich dadurch eine, ſolche 
Verfaͤulung und Schwuͤrung in dem 
Mund, die hauptfächlich von einem 
wahren bof herkommt, und mit 
benen allgemeinen Wirkungen deſſel⸗ 
ben begleitet wird. 


Scordium Creticum,, Eretifcjer Rachen» S 


fnoblaud), wird von der Inſel Ereta 
. gebracht, und riecht ſtark nad) Knob⸗ 


COrzonera, Scorfonera 


te8 Inſect mit 2. Armen oder Schee⸗ 
ven, und einer harten in Gelenfe abe 
gefesten Haut, nad) Art der Krebfe; 
es hat an dem leiten Ring feines 
Schmwanzes einen frummen Stachel, 
momit es toͤdtlich verwundet ; man 
kocht von dem Thier ein Scorpionol, 
leum fcorpionum, daß ein befon: 
ber gutes Nervenoͤl feyn ſolle. 
Serpentaria 
Peine ‚ Viperaria, fcorzonera la 
olia finuata, Ecotzonere, Schlan⸗ 
| gen» 
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genmord , iſt ein ſehr befannteß Ge⸗ Scrophularia minor , ift die Chelido- 


waͤchs, dad man haufig in denen Gar: 


nia minor. 


ten um der fchleimichten,faftigen Wut» Scrupulus , feriptulus und fcripulus, 


zeln willen pflanzt, wie auch Die Aerz⸗ 
te meiſtens dieſe alein in Getranfen 


ein Scrupel , der dritte Theil eines 
Duintleind, oder zo. Gran. 


als eine Abkühlung , und zu Diilde- S-ybala , excrementa alvina „Roth 


derung der Schärfe gebrauchen ; denn 
ed faft zu glauben ift, daß fie 


erlih oder innerlid eine zuver⸗ 


des menfchlichen Leib. 
Scylla, f. Scilla. 


läsige Kraft wider die Biſſe giftiger Scythica radix, ſ. Liquiritiz radix. 
Schlangen habe, eben fo wenig ift zu Sebeften, Myxæ, Myxaria , Sebe- 


permuthen , daß fie ftarf auf den 
Schweiß treiben könne; fo gewiß alß 
fie übrigens grün unter Die gefunde 
und nahrende Speifen gehöret. Man 
— auch ein Waſſer und Er- 
raet. 

Scotodinos, ſcotomia, ſ. Vertigo. 


Scriptulus iſt ſo viel, als ſerupulus. 


Scrophulæ, ſtrumæ, Chœrades, ein 


Kropf od lier am Hals. Man 
—* —S— das erſtere 


und iejtere Wort von allen Verhaͤr⸗ 


tungen und Geſchwulſten der Drufen, 


ftenz, ſchwarze Bruftbeerlein , 2. 
beften, find I hmarzlichte, kleine Fruͤch⸗ 
ten , beynahe wie Pflaumen oder 
Zwetihgen, die in einem füffen, flei⸗ 
rer ſchleimichten Marf einen 

rten Stein liegen haben. Sie kom⸗ 
men von einem Baum, der in Syrien 
und Squpten wächht und Cordia, fo- 
liis fubovatis ferratodentatis heißt. 
Wir befommen fie felten recht friſch. 
Man, verordnet fie hauptfahlid in 
Getraͤnken wider Huften , Gallenfie⸗ 
— — und ſcharfe 

ata 


rrhe. 
die ohne Schmerzen und Entzundung Secacul iſi ſigilum Salomenis. 


gekbehen ı doch aber auch nicht bie 


oͤßartige Natur, feirrhofer Verhaͤr⸗ 
tungen haben, wie auch meiften® viel 
elindere ürſachen Davon zum Grund 
iegen. 
Scrophularia aquatica , vulgaris, NO- 
dh: feetida, Caftrangula, ferraria, 
ficaria, — — Feig⸗ 
mwarzenfraut. Es blühet dieſes Ge⸗ 


Secundinæ humanæ, Placenta uteri- 


na , die Nachgeburt, Aftergeburt. 
Dean pfleget fie wohl gereiniget und 
gewaſchen, getrofnet, in denen Apo- 


thefen unter dem ‚Titel fecundine 


—— zu verwahren, und ſchrei⸗ 
t ihr eine beſondere treibende Kraft, 
zu Befoͤrderung der Geburt zu. 


h8 haufig an naffen Orten mit bes Sedlicenfe ſal, ſal amarum Sedlicenfe, 


md 

ondern,dunfelrothen Blumen. Man 

chreibt dem Kraut äufferlid) und in⸗ 
nerli) eine Wundfraft su, und rathet 
e# befonderd um den wibermärtigen 
Gefchmaf der Sennablätter um et- 
was zu beflern , wiemohl das ganze 
Gemahs einen unangenehmen Se⸗ 
ruch und bittern Geſchmak hat. Die 
Wurzel ift di, ungleid) und kropficht. 
ir haben von den Blättern beſon⸗ 
der? das Emplaftr. de Scrophularia. 
Die Wurzel tolle zugleich den zaͤhen 
Schleim verdünnern, wird aber auch 
unter die Wundmurzeln gesählet. 
Man nehmt fie in Thee , Getränfe, 
und Kräutermeine , und rühmet fie 
vorzüglich auch wider die Kröpfe. 


Beede machen fehr lo 


Sedlizerfalz , ein bittered Salz aus 
Böhmen, das man von einem daſelſt 
quillenden Waffer auskocht; man gibt 
es zu anderthalb Loth vor Erwachſe⸗ 
ne, zu dem laxiren, wie das Engliiche 
Laxirſalz; dad Ebshamerfal;, Sal Ebs- 
hamenfe, fal catharticum oder la- 
xativum Anglicum , das man fonft 
allein aus dem befondern Quellwaſ⸗ 
r zu Ebsham in Engeland ausfochte, 
ezo aber auch haufig bey der Stadt 
Lemmington,lin der Grafſchaft Saut- 
hampton nder Hantshiere aus ber 
von dem Seefalz übrig gebliebenen 
Lauge austocht; es ift ſehr Lofer, und 
zerfließt in dem Waſſer gar leicht. 
ve Erpflallen 

243 wie 
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mie daB Egerfal;, hingegen Sal Egra- 
num , Das guch von einem Duells 
waſſer ausgekocht wird, und fiärfer 
angreift, Dichte Eruftagen macht; es 
bat den Namen von dem dabe 
genden Dorf. 
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kommen, nur ie icht wi 
Diefelbe siehen —* — —— 


Semiologia, ſemiotica, ſ. Semeio- 


tıca 


y lie Semiuncia, femuncia, ein Roth. 


Sedativa, ſtilende, lindernde Mittel. Se Pervivum, ſ. Barba Jovis. 
Man erftehet darunter nicht nur Senecio, Erygeron, Goldfraut, Ereujs 


diejenige, welche Schlaf machen, und 
durch Betduben Die Schmerzen ftils 
len , fondern auch überhaupt alle , 
welche nur eine. Linderung fchayfen, 
Pr * gr — * dem Leib 
en, es ge rnach auf wel⸗ 

he Art ed mode. 
Sedativum fal Hombergii, f. Borax. 


Sedimentum urinari . 
er arıum, ſ. Hypo 


Sedum majus, fi Barba Jovis. 

Sedum minus, vermiculare ore fla- 
vo, Mauerpfeffer, Razen s oder Dach⸗ 
traublein, Kleine Hauswurz mächiet 
uberoll an den Mauren, und auf den 
Dächern hervor , und beitehet aus 
furzen, zunden, Diten, faftigen Blat 
tern, welche durch Erbrechen die Sal: 
ie abführen , fonften aber hauptfäd). 
lich unter die Scharbok Arznehen ge: 
rechnet werden. 

Selenites, Fraueneis, Frauenglas, ein 
durchſichtiger, meifieng meiflichter 
Stein wie eine Mariæ glacies, der 
Bo, ein kapis fpecularis fhneiden 


Selibra ein halbes . 
Loth nn 


Selinum it dad Apium. 
Semeiologia, femilogia, femiotica 
die Pehre von Denen Zeichen, forpohl 
ber Gefundheit ald der Krankheiten. 
Semeiofis ift fo viel, als Diagnofis. 
Semico ĩus > ein c i 
Gone. halber Congius, 
Semicupium, ſ. Infeflus. 
Seminalis, f, Polygonum. 
Semiobohus, ein Gewicht von s. Gran. 
Semimetalla, Halbmetalle, ſolche Gör- 


det, welche mit denen Meiallen nad) 
den mei 


Seneka radix, Genefamu 


a Eigenfchaften überein 


wurz, Grindfraut , wächlet überal 
haung, und blühet goldgelb. Das 
ganze Gewaͤchs hat einen etwas ſaͤu⸗ 


erlichten und fchleimichten Geſchmaf. 


Es eröfnet und laxieret gelind. Man 
hat Davon ein gebrannt Waſſer, und 
fehr oft auch einen Sirup. Beede 
werden am alermeiften vor Die Kin 
der gebraucht. 


Senectus, f. Adolefcens und Gero- 


com. 


Das 
Gewaͤchs heißt Polygala Virginiana, 
caule fimplici — ———— 
lanceolatis, alternis integerrimis, 
racemo terminatrice erecto. Mor 
züglich wird die Wurzel ftarf ge 
braudt in Birginien. Sie ıft außen 
[blicht, innen weiß, hat einen ſchar⸗ 
en, bittern Geſchmak, und ift etwas 
gewürzmäßig, eine halbe oder ganze 
Spanne lang, unterſchiedlich Dik.unge 

fehr wie ein fleiner Singer, mannı 

faltig gemunden , und in viele Ae 
geipalten, mit Safern auf der Seite, 
und einem gleichſam hautichten Rand. 
Die Innmwohner von Birginien ma⸗ 
hen Daraus ein zuverlaͤßiges Mittel 
mider Die Biffe der Klapperſchlange, 
Das Seitenſtechen, Entsundungen der 
Lungen und andere folde hizige Fie⸗ 
ber. Sie erwelet manchmal Erbre> 
chen, oder greift auch etwas unter ſich 
an, aber mit gutem Nuzen, und wenn 
etwa der Kranke dieſes nicht leiden 
fan, und zuviel Davon geſchwaͤcht wird, 
fo laͤſſet es fich leicht mit geringen 
Mitteln ſtilen. Mean gibt fie ents 
weder für ſich zerſtoſſen auf einen hal⸗ 
ben, biß ganzen Scrupel, oder auch 
abgekocht. Man bereitet auch eine 
Eſſen von 6. Loth Diefer Wurzel mit 
3. Loth wilden Baldrians, und einer 
halben Maas Kanarienfef , 2. 
olle 


en 
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ſolle der Kranke 3. Löffel voll gleich 
nad) der Aderläffe trinken, und dieſes 
ale 6. Stund mwiederhohlen. 
Parifif 
mit unſerer Polygala nachgemacht, 


Se 1218 


das lange Kochen alle Kraft zu pur» 
gieren verliehren. 


Die Senfitiva herba , f. AEfchynomene. 
Aerzte haben die Berfuche Senforium commune , f. ZEfthete- 


rium. 


2 je gleich gut befunden , |. Po- Separatorium, f, Hypoclepticum vi- 
a tru 


Jg. .· 
senna, folia ſennæ Alexandrinæ, Sepia, 


f. Os ſepiæ. 


Sennetblätter. Wir bekommen fie aus Seplafiarius , ein Materialiſt, der als 


Syrien, Perfien, Arabien und Egy: 
en Man hat eine Art aus Ita⸗ 


lerley zu Armeyen dienliche einfache 
Waaren feil hat. 


ien , welche breite und ftumpfe Blät- Septica, Putrefacientia , f, Cathzre- 


ter hat, von einem füßlichten und 


tica, 


ſchleimichten Geſchmak, mie hingegen Septunx, ein Gewicht von 14. Roth. 
die Alerandrinifche fpisig,  blaß oder Serapinum, f, Sagapenum. 


—— ſind, und einen etwas 
charfen, bittern und widerwaͤrtigen 
Geruch und Geſchmak haben. Ihre 
vornehmſte Kraft beſtehet in dem La⸗ 
xieren, und ſie greifen zimlich ſtart 
an, machen auch gemeiniglich viel 
Grimmen und Blaͤhungen, beſon⸗ 
ders, wo noch viele Stiele dabey find, 
Daher die Aerzte gemeiniglich ſchrei⸗ 
ben folia ſennæ fine ſtipitibus oder 


electa. Den widerwaͤrtigen Geruch 


ſollen ihnen die Blaͤtter der Braun⸗ 
wurz nehmen; fonft verfest man fie 
mit etwas Ingwer , Zimmet oder 
Galgant. Der Baum, wovon fie 
kommen, ift eigentlic) ein Eghptiſches 
Stäudlein, mit einer Hülfenfruct, 
wie Die Colutea veficaria , melde 
man häufig in denen Gärten ziehet, 


und deren Blätter fonften a S 


Senna genannt werden. an 
braucht aud) die fogenannte Sennet⸗ 
balglein, folliculi fennz, nemlid) Die 
runde, blätterichte, zuſamengedrukte 
Saamenhulfen von der Senna, wo⸗ 
finnen Die ſchwarze Saamenkörner 
liegen. mollen dieſelhe einige 
denen Blättern felbit vorziehen, man 
hat aber gefunden, Daß fie noch mehr 
blähen. Sonften ftreuet man aud) 
bie zerſtoſſene Sennetblätter in die 

ontanelle, um dieſelbe in Fluß zu 

ringen. Sie fommen in verſchie⸗ 
bene zuſamengeſezte, trukene und fluͤſ⸗ 
ſige Arzneyen, und mit haben auch 
davon ein Eytract, Extract. fohor. 
fennz in denen Apothefen , wiewohl 
man ſonſten wahrnehmt, daß fie durch 


Serapium ift fo viel, ald Sirupus. 
Sericum crudum toftum , gebrannte 


Scidenbälglein, find die runde, ſtroh⸗ 
gelde Bälglein, worein ſich Die Seis 
denwuͤrmer eingefponnen haben, wel⸗ 
he man in verichlo enen Hafen ders 
brennet. Man, fhreidt ihnen eine 
befondere Hersitärfende, Gifttreiben 
de und Bichterftinende Kraft zu. Wir 
haben fie auch noch) in denen fpecie- 
bus Cordialıbus temperatis, und 
vor diefem machte man fehr viel zu 
Stärkung der Nerven und des Haupts, 
von dem fluͤchtigen Seidengeift, mie 
wir noch wirklich ein Erempel an den 
Guttis, Anglicanis cis has 


ben. j 
Seriola, feris ift fo viel, als fcariola, 
—— Virginiana, Viperina, 

o 


hubrina, Contrayerva Virginia- 
na, Birginianifhe Schlangenwur⸗ 
zel. Man rechnet das Gewaͤchs in 
Die Elaffe der Dfterlucey , und es 
ift Serpentaria oder Piltolochia 
ore atro-purpureo „ in terræ ſu- 
perficiem procumbente, foliis cor- 
diformibus, oder Ariftolochia cau- 
libus infirmis , angulofis, flexuo- 
fis , foliis cordatis oblongis , pla- 
nis, floribus recurvis,, ſolitariis. Es 
ift eine ganz dünne und fajerichte 
Wurzel, die man — mit 
dem ganzen Gewaͤchs in Buͤſchelein 
gebunden, ſchikt, und hat einen 
zimlich ſtarken Campfergeruch, der 
dem Baldrian nahe beykommt, do 
angenehmer iſt. Der Geſchmak i 
Da ſcharf 


Se 


harf und Gemurzmäßig. Sie ift 
Pl treibet auf den Harn und 
Schweiß , löfet auf der Bruft flarf 

. and, und flilet die Grimmen und 
Unruhen von der Mutter. Wir ha: 
ben aud) davon eine Eſſenz in denen 
Mpothefen , Eflent. ferpentariz 

irginianz. Gonften verordnet 
man fie auch zumeilen in Theen und 

‘ Bulvern. 

Serpentarium lignum , f. Colubri- 
num hgnum. 

Serpentum axungia, Schlangenfchinal;, 
"Das man von denen Schlangen aus⸗ 
focht; man hält e8 vor befonder Ner⸗ 
venftärfend: 

Serpentum exuviæ, Schlangenhaͤut⸗ 
lein, Schlangenbaͤlge; die von des 
nen Schlangen abgezogene und ge: 
trofnete Haute, melden man aller: 
ley faum glaubenstourdige Kräften 
zufchreibet , ald 3. E. daß fie die Ge 
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burt erleichtern , wenn man fie auch ' 


nur um den Bauch oder um die Len⸗ 
den binde , daß fie zeritoflen wider 
Die Waſſerſucht dienen, und di Wuns 
den heilen. 


Serpigo , f. Herpes. 
Serpillum , vulgare, minus , ferpil- 
an filveftre, repens, Feldkuͤmmel, 
Feldpoley, Duende), Kühnlein, ift ein 
niedriged rothblubendes Krautlein, 
welches an trofenen, bergichten,, fan» 
dichten Orten haufig vorfommt, und 
von einem ftarfen, angenehmen Ges 
N und (Barker, Gewuͤrzmaͤßigen 
Geſchmak iſt. Es ſtaͤrkt den Kopf, 
Magen und die Mutter ſamt der 
Bluͤthe; treibet auch auf den Harn 
und Schweiß. Man braucht es aͤuſ⸗ 
er — zertheilenden, ſtaͤrkenden 
Umſchlaͤgen, Kopfhauben, Gurgel⸗ 
waſſern, Fußbaͤdern, Dampfbaͤdern, 
por die blinde Goldader, innerlich 
hauptfählich in Theen und ftärten- 
den Kräuterweinen. Dan brennet 
aud davon meiftens ein Waſſer, und 
befommt zugleich mit dieſem ein we» 
penttiche Del. So ift aud) die Aqua 
edicta ferpilli in denen Apothes 
fen als ein koͤſtliches Nervenſtaͤrken⸗ 
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des, und erwekendes, zufamengefestes 
Waſſer; vornemlich iſt auch der 
Geiſt davon, fpiritus ferpilli , als 
ein befonderer Nervengeift berühmt. 
Serrata , f. ebendas. - 
Serratula, f. Chamzdrys. 
Sertula campana, ſ. Melilotus. 


Serum acre, ein ſcharfes Waffer, eine 
jede, geuctigfeit, Die entweder durch 
natürliche Wege, ald durch den Stuhl» 
gang „durch Die Nafe oder anders 
mo ausflieffet, , oder auch von Wun— 
—— —— und dergleichen ab⸗ 

Serum lattis, f. Ladis ferum. ° 


Serum fanguinis , der gröbere, waͤſſe⸗ 
richte Theil des Bluts, welcher E 
den Aderläffen ſich, fo bald das Blut 
in der Ruhe ifl, felbft von dem ganz 
diken rothen fcheidet, und Die beſon 
bere Eigenſchaft hat , daß e8 durch 
eine ftarfe Hize oder den Jaͤſt hizis 
ger Sicher , befonders , mo fie mit 
Entzundungen verknüpft find , fich 
in ein ganz zähes, dikes WWefen, wie 
eine Haut verdifet, da es vorher blog 
als ein gelbes Waffer herum floffe. 

Sefamum , fempfen, digitalis, orien- 
talis fefamum ditum, Leindotter, 
Flachsdotter, wächßt in Egypten , 
vornemlich in Alerandrien , aud) in 
Sicilien und Stalien , und andern 
heiſſen Landen ; bey den ersten ift 
hauptfahlih der Saame berühmt, 
Semen fefami, @anarienfaame, ein 
laͤnglichtrunder, weiſſer, oͤlichter und 
ſuͤſer Saame, von deſſen Geftalt 
auch die oſſa ſeſamoidea ihren Ra; 
men hahen; er hat einen milden, 

leimichten Knoblauchgeſchmaf; die 

gyptier hrauchten das davon aus» 
gepteßte Del fehr viel, ſowohl zu 
Speiſen, als aud) zu einer Arzney; 
er mildert , lindert die Schmerzen, 
treibt auf den Harn und die Winde, 
und dienet der Mutter. 

Sefeli, fefelis, fil, file, fili, Feenicu- 
iam tortmofum, fefeli Creticum, 
Tordylium minus, Eretifher Berg- 
fummel, oder Sefel; waͤchſet wie ein 

Sehe 
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Fenchel in Candien, Apulien, und Siceantia , Trofnende Mittel, welche 


Sefeli Maffilienfe 


Sevum 


Se Si 


andern heiffen Landen, man pflanzt 


es auch in Gärten, und braucht haupt» trofen ma 
Sicys, ficyos, ift fo viel ald cucumis; 


fahlih den Saamen , femen Sefeli 
Cretici , er ift länglicht , geftreift, 
und zufammengebruft, dunkelgrün, 
oder blau , von einem — ge⸗ 
wuͤrzmaͤhigen Geihmaf ,, er treibet 
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die — auftrüfnen , ober 
en. 


oͤnders brauchen ed einige von dem 
kuͤrbis. 


Sida, Granatapfel. 


auf den Harn und die Winde, ftillet Sideratio wird gebraucht vor apople- 


auch die Srimmen, uud Unruhen von 
Sideritis, f. Magnes. 

Siler montanum, Sideritis herba,ferraria,ferruminatrix, 

fideritis hirfüta , 


der Mutter. 


Marfilifc Sefelfraut, Bergrümmel ; 
man fammlet au davon hauptfadhs 
lich den Saamen, femen fefeli Maſſil. 
der, länglicht , und zufamengebruft, 
gruͤnlicht⸗ blaß , g, und eines ge⸗ 
wuͤrzmaͤßigen Geſchmaks iſt, er ſolle 
neben denen Kraͤften, die er mit dem 
vorigen gemein hat, auch auf das 
Monatliche treiben, und wider das 
Gift dienen, daſſelbe auszutreiben; 
man bringt ihn häufig aus Frank⸗ 
rei) , und er kommt auch) in den 
Theriaf. 


Sesquilibra; anderthalb Pfund. 
einfhlitt ; man hafin denen 

Apothefen dad Sevum bovinum, 

Rinderinfchlitt, dad Sevum_cervi- 


xia, fphacelus und caries, 


procumbens , 
Schreyfraut, Gliedfraut, Wund⸗ 
fraut, Feldandorn, Beruf oder Des 
vepfraut; waͤchßt überall haufig an 
ndichten , fonnichten Orten, und 
tühet blafgelb oder dunfelmeiß ; man 
halt e8 vor ein gut Wund- und Glie⸗ 
derfraut, es ziehet etwas an, flärfet, 
und treibt, auf den Harn ; man nehmt 
ed hauptſaͤchlich in Nervenbader vor 
die Kinder, mann fie fo von dem 
Fleiſch fallen, und man Davon feine 
offenbare Urſache fiehet. 


Sief album, Weiſſes Sief; iſt eine trok⸗ 


nende Augenarzney, die aus einem 
trokenen Pulver beſtehet, man macht 
ſie mit und ohne Opium. 


num , Hirſchinſchlitt, und Sevum Sielocinetica iſt fo viel als falivantia, 


hircinum , Bofsinfclitt ; alle haben 
eine erweichende und Schmerz; lin» 
dernde Kraft ; man braucht fie vor 
fi, oder in Salben und Pflaſtern. 
Sextans, ein Gewicht von 4. Loth. 
Sextarius , ein Noöfel , eine Pinte ; 
mird von flüßigen —— 


Sigillatæ terræ, gefiegelte Erden; ſol⸗ 


Arten von Erden, denen man 
beſondere Heilskraͤften zuſchreibt, da⸗ 
her man ihnen beſondere Sigille er 


druft, um fie von andern auszuzei 


nen. 


n gebraucht, Sigillum Salomonis, f. Polygona- 


und bedeutet 20. Onjen nad) dem tum. 


Maas, oder 5. Viertel eined Wir: 
tembergifchen Schoppen. 


Sil ift ein Beynahme von ber Ochra 


und dem Sefeli. 


Sextula, ein Gewicht von 4. Scrupeln. Sijer montanum, f.Sefeli Maflilienfe. 


jagona ein Gicht, oder ra Sili i i | 
Siag — . ‚ ober Podag Siigo, der feinfte, weiflefte Aeigen 


Sialagoga , oder Sialogoga, f. Sali- 
vantıa, 


Sialifmus , fielifmus , fialochus , ift 
ſo viel ald falivatio. 

Sialon, fialos, Speichel. _ 
Sicilicus, ein Loth, oder 4. Duintlein. 


dulcıs, Caroba, Panis 5. Jo- 
annis, Ceratia, Xylocara&ta, Bots- 
hörnlein , Johanni®Soodbrod ; iſt 
eine lange, platte, sufamengebrufte, 
aſt wie ein Horn gefrummte , roth⸗ 
ichte, glänzende , und zimlich breite 
Schoote, und Frucht eıned Baums, 
der Ceratonia heißt, von mittelmäßie 
24 5 ger 
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ger Groͤſſe, und fehr sweigicht ; die 
lätter find länglicht, «adericht, und 
ftehen Paarweis gegeneinander , er 
trägt feine rechte Bluͤthe, und mad) 
fet in Sprien und Neapolis, in Sie 
cilien und Spanien, fie beflehet faft 
durchaus aus einem füffen, ſchleimich⸗ 
ten Darf, worinnen rundlichte, roͤth⸗ 
lichte, glängende, innen teile, fonften 
aber harte Kerne, ald Saamen lies 
gen; man rühmet die Hülfe wider 
den Sood, und dag Brennen des Ma⸗ 
end, hauptſaͤchlich aber braucht man 
ie Sn des Marks zu Milderung 
ber Scharfe in Theen und Getränfen 
wider den Huften, wie mir fie alfo 
aud im ben fpec. decoct. pectoral. 
haben; man hat auch meiftens einen 
frrupum e filiquis, 
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pen , daß theilet man in 3. Theile, 
und gibt denen Kranken ale 3. Stund 
einen; man gibt fie aud) wohl vor 
ſich zerftoffen von einem &crupel 
big auf ein halb Duintlein, und fie 
mare vor diefem als das zuverläßigite 
Mittel wider Die weiſſe und rothe 
Ruhr berühmt , das nicht leicht fehl 
fhluge, biß man fie fo ſtark brauchte, 
dag man nimmer genug auftreibden 
fonnte , und die Holandifche Kauf⸗ 
leute fie mit andern Sachen ver» 
mifchten. 


Similares partes, Theile, Die ſich durch⸗ 


aus gleich, und nicht exit aus verſchie⸗ 
denen zufamengefest find, Die man 
daran unterſcheiden fönnte , wie die 
difimilares und organicz, 


Siliquaftrum, Piper Brafilianum, ift Simplicia, einfache Argnenen, wie fie 
n Bennahme ded Spanifchen Pfef- ums ungefünftelt von der Ratur an 
ers. 


die Hand gegeben werden. 
Silphium, ſ. Laferpitium. Sinapi album, ſ. eruca. 


Simaruba, Simarouba, Simaruba-⸗ Sinapi oder Sinapis, Rapi folio, fe- 


rinde ; eine blaſſe, oder weißlichte, fs, mine rufo, Rother Senfſaamen; 
erichte Rinde, von einem etwas ans 

Itenden, und bitteren , doc) nicht 
unangenehmen Geſchmak, die man 
feit dem Jahr 1713. aus America 
nad) Europa gebracht ; man hat fie 
fomohl von Eayenna, ald auch ans 
dern ar ; der Baum, von tel; 
em ſie iſt, folle zimlich groß ſeyn, 
lange, ſpizige, und blaßgruͤne Blaͤt⸗ 
ter haben; man ſammlet dieſe Rinde 
von der Wurzel, und fie ift mie Die 
Rinde der Wurzel des Lindenbaumg 
mit langen Faſern unterflochten ; daß 
leichte und faferichte Holz ded Baums 
mird megen feiner Bitterfeit nicht 
leicht von Ungeziefern angegriffen. 
Die Rinde der Wurzel hat neben de; 
nen fchleimichten, auch harzichte Theis 
le, welches man aus dem Waſſer ſie⸗ 
het, worinn fie riet wird, dann 
ed wird ganz mildicht Davon; wann 
ed recht ftarf ift, macht es manchmai 
n, greift auch zimlich viel 
unter fi) an , und erwekt fehr bes 
—— Schweiſſe, man kocht ein 

Id Loth der Rinde in einer halb 
Maaß Waſſer ab Dig aufeinen Schop⸗ 


iſt — runde, nach Geruch und 
Geſchmaf durchdringend ſcharfe Cam 
me , wovon man den Senf zu dem 
te mit Moft oder Wein anfejt, 
. Muftarda ; man braucht ibn Auffer» 
ich hauptfächlid zu den Senfums 
fhlägen , |. finapifmus , innerlid) 
treibt er ftarf auf den Harn, eröfnet 
durchaus, und verdünnet den zähen 
Schleim, er hat dieſes befonders, daß 
er getrofnet und —** ſchon deut⸗ 
liche Spuren eines flüchtigen Laugen⸗ 
ſalzes von fi) gibt, Daher er aud) 
trofen deſtillirt gleich durchdringende 
Wafler , Salze, Geiſte und Oele, 
alß Die Thiere, und von einerley Art 
von fich gibt, und aulestetwas phhos⸗ 
phorus ahnliches zuruf läßt, wenn 
man ihn auch fonften nur mit Waſſer 
deſtilliret, befommt man davon ein 
fehr ſtarkes, eröfnendes, auflöfendes 
und Schweißtreibended Wafler, aqua 
finapi deftillata, uud Daß, was zu 
rüf bleibt, gibt noch ein zimlich ſtar⸗ 
kes/ auflofendes und eröfnendes Ex 
tract , extradtum finapi , das man 

in Pillen verordnet, 
Si- 


1227 Si 


Sinapifmus, ein Senfumfchlag, Senf: 
brey; alfo machten Die Alte eine Art 
eines falten Breyumſchlags von 
Senfmehl, Hefel, etwas Eßig, und 
auch noch andern Sachen, ald Meer 
rettig, Pfeffer, mit Terpenthin, und 


u 
= da einen ftarfen Reiz und Zuflu 
zu machen, dann die Haut wird Das 
von roth, brennet, und ſchmerzet, ja 
manchmal ziehen foldhe Lmfchläge 


Sı Sm 1226 


en, davon dorten die Haut oft er» 

ben und gelblicht wird; wenn man 
ftarf daran druft , kommt das zahe 
Weſen, mie ein Wurmlein gebildet, 
heraus, wie ed nemlich von der Ges 
falt der Drüfe gebildet worden. 


dergleichen, und legten folde auf Die Sirupus, f. Syrupus, 
hfohlen oder andere —— —— Siſer, Rapunculus horten- 


ſis, Zukerwurz, Zuferrüben , Gar⸗ 
tenrapunzel; find ſuͤſſe Wurzeln, die 
man haͤufig als eine Speiſe genießt. 


wirkliche Blaſen oder Blattern, es Siſymbrium annuum, abſinthii mi” 


geſchiehet gemeiniglich, um den Zu⸗ 
flug von edleren Theilen abzuleiten. 


noris folio, Sophia Chirurgorum» 


Nafturtium filveftre, tenuiflime 
divifum , Sophienfrautwel , Ha» 
bichtfraut; waͤchßt ubera haufig 
duch Deutihland an den Wegen, 
bat fehr fein zerſchnittene Blaͤttlein, 
und bluhet gelb ; es ift hauptſaͤchlich 
davon der Saame , femen Sophiz 
Chirurgorum, befannt , er ift ſehr 
flein, un roͤthlicht, und ſcharf 
* lg ; . Sl in 2“ 
das Zwerchfei arbeitet auch mit,und Zaru⸗ UND SOLED + FrErbenD , ſchrei 
te$ darhinter, Ja bey bisigen Fiebern, Sium, f. Sion, 
wo eine Entzündung ift, bedeutet es Smalta, die blaue Stärfe, oder Blaue, 
oft, daß diefelbe auch dad Zwerchfell pie man von dem Eobald , f. Cobat- 
he ar — tum, macht, ſie iſt giftiger Natur. 
eſunden ohne ge 
aderlen Speifen, und faltem Trinten Smaragdus , ein Smaragd ; ein gruͤ⸗ 
efchiehet , Das Herigrüblein wird Mer und zerbrechlicher Edelftein, den 
Kar dabep einwärtß gejogen. man aus Dit und Weflindien bringt, 
Sion oder Sium aquaticumiftein®e® € folle wider die Durchfaͤlle und 
er = n ea ei ir Blutſtuͤrze dienen , und felbit wider 
nahme An Te 89) peftilenzialifche Fieber; er ftehet auch 
BEE a —— uinter denen Stüfen der 5. Edelſtei⸗ 
Siphylis iſt die Lues venerea. 


‘ne, fragmenta 5. lapidum pretio- 
Siriafis, das Blattſchieſſen, Blattfallen; (orum. 
eine Erhisung der Hirnhäute, und Smilax afpera , Peruviana , ſ. Sarfa- 
des Hirn elten, = der — parilla. 
onnenhize ndern Mh. =: — 
Di a, nr Th 
s ’ h 
ß — ne — ter Stein von Spanien und Shine. 
pannte Haut fi © de den auß den Eifengruben ; man 
z ER Comedones, ie, Maut ihn nicht wohl alß eine Arge 
ehe, —— ee uno (Semehr mu reinigen. — 
Felt de fi in Hautdrüfen fanınleg, 8wyrna iſt fo viel als Myrrha. 
und ftefet, bey Kindern und Erwach⸗ Smyrnium ift fo viel alb en 


Singultiofa febris, ſ. Febris Iyngodes. 


Singultus, Avymös, Auyf, Det Schluch⸗ 
zer, oder der Hetſch; kommt viel über, 
ein mit dem Aufftoffen, f. Rudtus, 
nur daß dahey unten in der Mitte 
der Bruft abgefeste , kurze Stoffe ges 
ſchehen, die —* den Athem zurüf 
halten, es fangt an der Defnung des 
Schlundes in den Magen an, allein 
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da, f. Kali. 
da, ardor , ebullitio , oder fervor 
ftornachi , der Sod, ein ſchmerzli⸗ 
ches Brennen von dem Magen durch 

den ganzen Schlund, und Hals her» 
auf, mit beftändigem Durft, welches 
oft von ganz verſchiedenen Urſachen 
gefchiehet, als von Fettigfeiten, gal- 
liter Scharfe, von einer Saure, 
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eine Fluͤßiglkeit auch fluͤßig gemacht, 


oder wenigſtens fo genau mit einem 
andern vereiniget wird, daß man fie 
miteinander vor einerley anfichet , 
daher kommt der Unterfhied unter 
folutio via humida, oderfieca; man 
verfichet auch Durch daß, leste bloß, 
wann ein ganz dichter Eörper in ganz 
fleine Theile zerfreffen wird. 


von gemwursten, falzihten Speifen, Solutio continui ‚ Die Trennung zuſa⸗ 


oder dem Geblüt felbften , nach wel: 
her Verſchiedenheit auch Die Eur fehr 
ſchieden iſt. 


menhangendet Theile, durch Wunden, 
Geſchwaͤre, eine Schaͤrfe, aͤuſſerliche 
Gewalt, und dergleichen. 


Soda Hifpanica , Spaniſches Aſchen- Solutiva ift fo viel als Laxantia, 


fal; ; man bringt es in afchgrauen Solvens, menftruum, Etwas, fo Das 


‚Stüfen ; es ift die eigentliche Soda 
von dem Kali ; die von Alicant folle 


fi 
andere auflößt, f. folutio chemica. 


die befte ſeyn, fie it blaulicht»grau, Somnambuli , ſ No&ambuli. 
—X und flingelt, wie ein las, Somnifera, f. Hypnotica. 


innen und auffen lochericht, wie ein 


chwamm, , von einem jumpfichten 
Geruch; man macht Davon die Ali» 
cantiſche Seiffe, und Das larirende 
Sal Seignette polychreftum mit dem 
praͤparirten Weinſtein. 

Sol, aurum, Gold. 

Solanum, Solatrum nigrum, Nacht⸗ 
fhatten ; Saufraut ; wächht haufig 
durch Deutſchland an Zaunen , und 
zwiſchen Kohlgewaͤchſen, nieder, mit 
weiſſer Bluͤthe, und ſchwarzen Bees 
ren; bie Blätter haben einen milden 
Saft, fühlen, und ſtillen die Schmer⸗ 
kn man braucht dad Gewaͤchs nicht 
leicht innerlich , dann das Gewaͤchs 
ift wegen feiner betäubenden Kraft 
verdaͤchtig, doch brennet man von 
dem Kraut mit der Blüthe ein Waſ⸗ 
fer, aqua folani deftillata, und 
nehmt es aud) in Salben , wie wir 
es in dem unguent. popul. haben. 

Solanum arborefcens, Moluccanum, 
f. Colubrinum. 

Solanum pomiferum ift die Melon- 
gena, 

Soldanella, f. braffica marina. 

‚Solidago Saracenica ift Die Confolida 
Sararenica, 

Solidus, ein Gewicht von 4. Scrupeln. 

Solutio chemica , eine chemifche Auf: 
löfung , wann etwas trufenes Durch 


Somniloqui, Leute, Diein dem Schlaf 


oder Traum reden. 


Somnus prternaturalis, ein unnatür« 


licher Schlaf; der ohne offenbare tr; 
ſachen, und *— merkli⸗ 
che Ermuͤdung des Leibs daher kommt. 


Sonitus aurium, das Schallen oder 


Klingeln in den Ohren; der beruͤhm⸗ 
te Arzt Plater ſezet 4. Arten von ei⸗ 
nem ſolchen ungewoͤhnlichen Ton 
und Empfindung in denen Ohren; 
das eigentliche Klingeln, tinnitus au- 
rum, Da es einem immer if, als ob 
ed wahrhaftig in dem Ohr flingelte, 
oder lautete, Dann ein Zifchen in den⸗ 
Iben, fibilus aurium, das aud) oft 
ufurrus heißt, hernach ein Klopfen, 
pulfus aurium, und dann das Dh 
renraufchen, flu&tuatio oder fufurrus 
aurium, da edeinem immer raufchet, 
oder branfet vor den Ohren, als ob 


‚ein Waffer“vurben raufihte ; es ha» 


ben Diefe verfchiedene Empfindungen 
oft bloß eine fchleimichte Verſtekung, 
ober Berftopfung des Ohrs von Dh» 
renſchmalz zu ıhrem Grund , oft ſte⸗ 
fet aber auch eine wirkliche Sperrung 
bed Bluts in denen Adern darhinter. 


onchus aſper, cicerbita, la&ucella, 


lactuca leporina, Gondjenfraut , 
Haafenfohl, Musdiſtel, Saudiſtel; 
die weiche Blaͤtter geben einen = 

rn 
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er Funken von fi) ; er hält Vitriol, 
und daß Mify fommt davon ; die 
Alten haben deſſelben öfters gedacht, 
gen ‚ inan braucht ed aber nicht und es ſcheinet, es fene eine Art 
leicht , ob es wohl viele wider aller» eineß Schwefelkieſes, Pyrites. 
ley Zufaͤlle aͤuſſerlich und innerlich Soteriæ aquæ, Geſundheitswaſſer, Ge, 
ruͤhmen. ſundheitsquellen; mineraliſche Waſ⸗ 
Sophia Chirurgorum, ſ. Siſymbrium. ſer, die man theils Curweis trinft, 
Sopientia iſt fo viel ais Sedativa. theils zu Baͤdern gebraucht, ſ. aquæ 
Soporifera iſt fo viel als Hypnotica. — m. — 
Sorbitio, forbendi adus , das Surf votirella parva, |. Opium, 
len, —— eh alfo — Soude iſt — als Soda, f. Kalı. — 
daß man das Trinfgefirr nabe an Spado, caſtratus, ein Mannsbild, de 
ben u * — ——*—* die Gailen weggefchnitten find. — 
ganz ſchließt, dann aber Das Getraͤnk ga yria, fpagyrica ars , Die Chemie, 


mit denen Lefjen und Der Zunge 
Stosweis hinunter ziehet und drufet. en a ie welche auf 


Sorbus torminalis, Sorbum, Cratz- 
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tern, milchichten Saft ; die Blüthe 


ift gelb; das Gewaͤchs fommt überall 
vor, befonders an und in den Wein: 


s folio laciniato, fubtus incano, 
oribus & fruttibus in umbellam 
congeltis, Sorbusaucuparia, filve- 
ſtris, Spöräpfel, Vogelbeere, Ar: 
(aöbeer , Elſtenbeer, Speyerling, 
Ebſchen, Sperbeer , oder Duitfchens 


baum, Sperben ;ift ein zimlich groffer, g 


zmeigichter Baum , von einen geraden 
Stamm, miteiner rauhen und blaffen 


Rinde; die Blätter find laͤnglicht, 


an dem Rand geferbt , haaricht, 
weich ‚, unten weiß, und eines fehr 
anziehenden Gefchmaks ; die Frucht 


ift wie eine kleine Muſcatellerbirne, 


gewunden, mit einem Buzen verfes 
ben meiſiens roth; ſo lange fie noch 
unreiff iſt, ſchmekt fie ganz herb an- 
ziehend, daß ſie den Hals ganz zuſa⸗ 
menzieht, wann fie aber reiff iſt, be⸗ 
kommt fie ein ganz mildeß, füßlichtes, 
doch trofen, meelichted, und noch an- 
ziehendes Fleiſch; der Baum waͤchſet 
an bergichten Orten ; man braucht 
uptſaͤchlich in denen Apotheken bie 
rüchte unter dem Rahmen baccz 
rbi torminahıs , 


Spar 


h fie fühlen, und 8 
halten an in Durchfaͤllen, dienen 


Spagyrica, oder hermetica Medicina, 


die Hermetifche , oder Ehemifche Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, die nicht mur alles, 
aud) an dem menſchlichen Leib aus 
chemifchen Gruͤnden erfläret, fondern 
fi) auch allein an Arzneyen halt, Die 
durch die Ehemie bereitet find. 


pagyrice, oder philofophice pr&pa- 


ratum, Etwas, Daß durch die Chemie 
zubereitet iſt; ein Erempeldavon f.cer- 
vicornu philofophice pr&eparatum ; 
alfo nennet man aud) alle die Arzneyen 


« fpagyrica , mo nur viele durch Die 


Eheinie bereitete Arzneyen darein fom- 
men; ein Erempel davon haben wir 
an der Lonferva fpagyrica. 


Sparadrapum, tela Gualteri, empla- 


ftrum ad fonticulos, ein Durchzug, 
Sparadrap , oder ein Tuch, das in 
eine zerflofiene Salbe, oder Pflaſter 
eingetunftift, Daß es auf beeden Seis 
ten Damit getranft iſt, wie man der; 
gleihen hauptfächlich zu den Fonta⸗ 
nellen braucht. 

ganoſis, das Aufquellen der Bruͤ⸗ 
ſte von dem Ueberfluß der Milch. 


parfi morbi iſt fo viel als morbi fpo- 


radici 


auch wider dad Grieß, man braucht Spasmodica medicamenta ift fo viel 


fie in Setranfen. 
Sory, der Sorvftein; ein d 


als antifpasmodica, 


r, und Spasmodica tuflis, f. tuflis fpasmodica. 


nod) fefterer Stein, alb ber Ohalckin Spasmodicus , Krampfiht, Krampfar⸗ 
oder das Mify , aber fehr Dit und T was von einem Krampf fommt, 
‚Sp 


grob; wenn man daran fhlägt, gibt 


asmus. 
Spa- 
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$pasmus,fpasma, ein Krampf, eine Ent 
zufung, man verſtehet darunter eine je⸗ 
be gichterartige Bewegung überhaupt, 
eigentlich aber eine folche, Dadurch) die 
Faſern u. Selenfe ſchnell Reif werden, 
und wieder nachlaſſen, es iſt allezeit 
Dasır ein befonderer Reiz da in Denen 
Nerven, der aber etwas ſchwaͤcher, 
als zu rechten Gichtern zu ſeyn ſchei⸗ 
net; wann diefer Neiz innere Theile, 
Höhlen, Adern, Gänge und Gefaͤſſe 
ergreift , werden fie Davon ftarf zus 
—— aber allezeit die Fa⸗ 
ern, es jenen hautichte oder fleiſchich⸗ 
te, dadurch ſteif gemacht, Daher man 
auch, wo ein folder Krampf in ganzen 


Empfindung eines ſchmeulichen Span⸗ 
nens dariũ hat, deme man nicht wider» 
ftehen fan ; man nennet den Krampf in 
Händen und Fuffen eigentlich Krampf 
oder Gramphus, 
fer kommt manchmal ſchnell daher, 
auch oft ohne andere Zeichen einer 
betrachtlichen Krankheit ; fonften ift 
der Krampf, oder die frampfichte Zu: 
fungen meiltens ein Zufal anderer 
Krankheiten ; man macht einen 
Hauptunterfbeid unter dem Krampf 
einzelner Theile, Ipasmus particula- 
ris, wohin der cynicus fpasmus, der 
eigentliche gramphus, und Die viele 
Arten ded Krampfes in den inneren 
Theilen, in der Bruft , welche er oft 
wie verfirikt, und erilift, in dem 


grampus, und Dies 
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he die hautichte und fleifhichte Fa⸗ 
fern — machen, als oͤlichte und 
fhleimidyte Dinge ;_oft kommt es 
nur darauf an, daß man den Jaͤſt 
des Gebluͤts daͤmpfe durch fühlende 
Arzneyen, mo aber die Urſache eis 
entlih in dem innern der Nerven 
ist, erfordert Diefer Krampf gelind 
betaubende , flilende , Ruh « und 
Schlaf: dringende Mittel , wie vor+ 
rap das Opium iſt, und worauf 
ich aud) die vornehmfte Kraft der fo 
genannten zuverläßigen Deittel wider 
den Krampf gründet, 


Spasmus cynicus, f. Cynicus ſpaſmus. 
Gliedern,als Armen oder Fuſſen iſt die Spatha , Spathomela 


Spathula, ein 
Spattel, wie man fie in Denen Apo» 
thefen gebraucht. 


Speauter oder Spiauter, Zink ſ. Zin- 


cum. 


Species , Species; es bedeutet dieſes 


Wort nicht nur eine Miſchung von 
trofenen, > zerftoffenen Kräutern, 
Wurzeln, Saamen, Blumen, Fruͤch⸗ 
ten, und andern Dingen zu Getrans 
fen , Theen , Umſchlaͤgen, Saͤklein, 
Spriz⸗ und Gurgelwaſſern, und ders 
leihen mehr, fondern aud) eine Mi 
Kung von vielerley trokenen, zart jer⸗ 
ftoffenen Arzneyen, ‚wie wir viele der» 
gleichen Pulver unter dieſem Nahmen 
in denen Apotheterbüchern haben. 


Bauch, in der Gebärmutter, und Specificum , fpecifica medicamenta, 


anderen Theilen gehören ‚ und dem 
allgemeinen Krampf , f. Tetanus, 
Sog Ar x Öpifthotonos; 
Die —** Zufungen find gemei⸗ 
niglid) Borbotten von Gichtern, wo 
fie lang anhalten ; die Urſachen ei» 
nes ſolchen Krampfs find fehr unter 
ſchiedlich, daher auch offenbar nicht 
einerley Arzneyen wider denfelben 
dienen fönnen ; in vielen Faͤllen ftefet 
allein eine hartnafige Verſtokung in 
Blut» Adern-oder andern Gefaͤſſen 
Darhinter , da man mit eröfnenden 
und gelind Schweißtreibenden Mit 
tein am allermeiflen darwider aus» 
richtet ;_in andern fommt man allein 
mit Aufferlichen Mitteln zurecht, wel 


Zuverlaͤßige, untrügliche, eigene Arz⸗ 
neyen, welche nemlich vor gewiſſe 
Krankheiten etwas eigenc# haben ) 
das auf eine befondere und meiſtens 
—* unbefannte Weiſe, mo nicht als 
lezeit, doc) fehr oft gewiſſe Hulfe 
fhaft, ohne in dem ganzen Leib eine 
beträchtliche Veraͤnderung zu machen, 
es mag diefelbige Krankheit kommen, 
woher fie wolle. Es fönnen ſich zwar 
die Aerzte ſehr weniger von dieſer Art 
ruͤhmen, doc haben mir einige, wel 
che in ihren Eigenfchaften biefem Ber 

rif nahe begfommen , ald 5 €. die 

ieberrinde wider die alte Fieber, 
Das Dueffilber wider die Fuftfeuce, 
bas Opium wider Die OBERE ! 

Ä n 
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ft nicht zu leugnen, daß fie zum 
Theil vielen Schaden — ‚WO 
man fie zur Unzeit gebraucht, ubre 
ens fehr li) , Daß noch) vieles 
n der Ratur verborgen ligt, welches 
dene Aersten unbefannt ift „ gleich» 
wie man aud) viele unter Diefem Ra 
men herum trägt , bie ihn nicht ver» 
dienen. 
Specularis lapis, f. Lapis fpecularis. 
Sperma ceti, ſ. Ceti fperma. 
Spermatopea , Saamen » zeugende, 
fruchtbar » machende Arzneyen ; mar 
verftehet darunter foldye , welche bey 
dem männlichen Geſchlecht fowohl el» 
ne gute Nahrung , und folglich ge: 
nug Materie zu gutem Blut und 
Saamen geben, als auch, welche die 
Merven ftarken , und damit zugleich 
befonders die innere und auffere Ge⸗ 
burtöglieder in der noͤthigen Lebhaf⸗ 
tigfeit erhalten, worzu Die aphrodi- 
fiaca in gemäßigtem Gebrauch aın al- 
lertaualichften find, mie dieſe legtere 
2. Elaifen von Arzneyen auch unter 
die fruchtbarsmachende gerechiret wer⸗ 
den , wiewohl man auch noch hiezu 
diejenige zehlet, welche durchaus eis 
nen freyen Umlauf des Gebluts er» 
halten, und die Gebaͤrmutter von in⸗ 
nen und auffen ſtaͤrken. 
Sperniola, fperniolum Froſchlaich, 
,‚ Rana. 
iola Crollii, Erofenfperniol; ein 
röthlichted, zarted Pulver von Myrr⸗ 
ben, Weyhrauch, Saffran, und es 
est Hs AA gr etliche * * 
roſchlaichpflaſter benezt worden iſt; 
man braucht es hauptfächlich aͤuſſer⸗ 
lich , und ftreuet ed auf miber daß 
Rothlauffen , und andere ftarfe End 
zundungen, oder aud um Das Biut 
zu fliden, ja man rathet es aud), als 
ein zuverläßiged Mittel wider Die 
Wunden von dem Biß des mütigen 
Hundes. 
Sphacelodes, 
etwas, das einem falten Brand aͤhn⸗ 
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und viele Arte der Segengifte , doch Sphacelus , fideratio , necrofis, ber. 


falte Brand , das völlige Abſterben 
eines Theild, wann nemlic) alle Ent: 
pfindung, und alled Reben in demſel⸗ 
ben 2 ift , und der ganze Umlauf 
des Gebluͤts in demfelben aufhöret, 
daß derfelbe Davon ganz eißfalt, und 
nimmer zu erwaͤrmen iſt. Es it meis 
eng eine Folge des heiffen Brandes, 
. Gangrzna , welcher oft fo ſchnell 
n diefen ubergehet , daß man von 
Dem erften faum einige Spuren wahr⸗ 
nehmt , die angegriffene Theile kom⸗ 
men bald dadurch in eine völlige * 
lung, und werden vorher ganz blaus 
ſchwarz, koͤnnen auch nimmer geret- 
tet werden, und wann man ſie nicht 
behzeiten wegſchneidet oder wegſchnei⸗ 
den kan, koſten ſie den ganzen Men⸗ 
ſchen das Leben. Er unterſcheidet ſich 
von dem heiſſen Brand ganz deutlich 
darinnen, daß keine Empfindung mehr 
da iſt, wie dort ein unleidentlicher, 
brennender Schmerz vorwaltet weilen 
hier auch der Trieb des Gebluts von 
hinten her auf Diefen Theil ganz todt 
ift, vieleicht gibt ed auch feinen ans 
dern falten ohne vorhergegangenen 
heiffen Brand, als in Diefen zwey Fäls 
len, wo entweder bie Theile ın allen 
ihren Adern und Nerven durch eine 
ar gewaltiame, auflerlihe Duets - 
Mn fo Are gedruft worden 
ind , daß fie allen Trieb von hinten 


- ber dem Gebluͤt auf einmal abgefchnits 


ten haben, oder auch, mo Die auffere 
Kälte einem ſolchen Theil mit gleicher 
Wirkſamkeit beyfommen fan, oder 
endlich, wo der Hauptnervenftamm, 
der zu ſolchen Theilen geht , 3. E. 
durch eine Berrenfung des Ruͤkgrats 
aljo verdreht und zufamen gebruft 
worden ift, daß der Theilauf einmal 
alled Lebens beraubt wird , und erfl 
nad) vielen Wochen , ja manchmal 
Monathen, in einen wirklichen falten 
Brand fomınet. 


Sphondylium, f. Branca urfina, 
fphacelofus, Sphacelos, Sphygmica, die Lehre von denen Pub 


+ 


i on die Art defle® Sphygmus , der Puls 
Lich fommit, oder ſch fl ger a Puls, das Schlagen 


ben bat, 


Spi- 
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Spica, f. Lavendula. 

Spica Celtica, ſ. Nardus Celtiga 
Spica Indica, f, ebend. | 
Spicz oleum, Spicöl, f. Lavendula. 


Spina nodofa, ein fnotichter Ruͤkgrat; 
wo fich hin und her Knöpfe daran aufs 
werfen, mie ſolches geſchiehet, wann 
die Beiner allzuweich ſind, und zu 
viel nachgeben, es iſt gemeiniglich ein 
Borbot, oder ein Zufall der wirklichen 
Englifchen Krankheit, f. rachitis. 

Spina ventofa, ventus oder ventofitas 
fpinz, Die Beinfaule, f. Caries, 

Spina alba, f. Carduus Marie, 


Spina cervina , oder infe&toria, fiehe 
Rhamnus. 

Spinachia, Lapathum hortenfe, Spis 
nat ; das befannte Gartengewaͤchs, 
welches man fo haufig durch Deutfch- 
land in den Gärten pflanzt, und ges 
focht als eine Speife genießt ; man hat 
hauptſaͤchlich den Eretiichen mit ſtach⸗ 
lihten&aamen; wegen feiner faftigen, 
erweichenden Blatter Fuhlet und las 
riret er gelind, und wird oft vonden 
Aerzten befonders angerathen. 

Spirandi difficultas , ift fo viel, ala 
Dyfpnaa. 

Spiritus, ein Geift; man verftehetdars 
38 ein jedes ſehr feines , fubtiles, 
fluͤßiges Weſen, das fehr fluͤchti 
oder auch ſtark riechet, mandmal Ss 
auch einen ſauren, oder ſcharfen, oder 
brennenden Geſchmak hat. 


Spiritus acidi, faure Geifter ; Fluͤßig⸗ 
reiten , welche nach dem Geihmaf 
und Geruch eine vorfchlagende Saure 
haben , und entweder von Schwefel, 
und mineraliihen Salzen, ald Bi- 
triol, Salpeter, Alaun und dergleis 
chen, oder aud) von Pflanzen, Hoͤl⸗ 
gern, und andern ihren Theilen durch 
die Deftilation erhalten werden; die 
ganz concentrirte mineralifche, ſchweh⸗ 
‘re , bike, faure Geifter nennt man 
olea, 

Spiritusanimales, liquidum nerveum, 
fuccus nerveus , Die Lebenägeifter, 
ber Nervenſaft; weil man mahrge 


Sp 1236 


nommen, daß die meifte Theile durch 
die Nerven belebt wurden , fo hat 
man ſich feit undenflihen Jahren bie 
Nerven ald Röhren vorgeftellet, in 
welchen ein ſehr feines, fluͤßiges We⸗ 
ſen liefe; die Alte haben die Sache 
noch weiter getrieben, und beſondere 
ſolche feine Fluͤßigkeiten und Geiſter 
angenommen, die eigentlich Das Le; 
ben durch den ganzen Leib austheile⸗ 
ten, und Diefe fpiritus vitales ge, 
nannt, Dann au naturales fpiritus, 
melde denen natürlichen Berrichtuns 
gen dieneten ; heut zu Tag legen es 
einige bloß nad) dem unterſchied der 
actionum animalium, vitalıum, und 
naturalium aus, und nehmen zu al 
len und jeden eine befondere Art von 
ſolchen Eehenägeiftern wodurch die 
Sache offenbar in das Tächerliche faͤl⸗ 
let; man braucht auch das Wort fpi- 
rıtus anımales von alen Geiftern, 
die von Thieren, und ihren Theilen 
durch die Chemie deftilirt werden. 


Spiritus ardentes , brennende Geiſter; 


Darunter verfichet man alle waffer» 
heile Flüßigfeiten, welche, wenn man . 
fie anzundet , von felbft brennen , 
vornemlich alle Arten von Brandten 
mein, melde durch Die Gaͤhrung von 
Pflanzen, Früchten, und andern Theis 
len derſelben, wie auch vonder Drilh 
erhalten werben. 


piritus fülphurei, Schwefelichte @eis 


ſter, die einen ftarfen Serud) ; wie 
von angezündetem Schwefel haben. 


Spiritus urinofi , oder alcalini volati- 


les, flüchtige, harnichte Geifter; find 
allezeit fehr far riechende Geiſter, 
bie meiſtens aus Waſſer, das mit 
uͤchtigen laugenhaftigſalzichten Thei⸗ 
en getraͤnkt iſt, und wenige oͤlichte 
hat, beftehen, und die man Durch Die 
Deililation afermeiftens von Thie⸗ 
ren , und ihren Theilen erhält ; fie 
riechen nicht alle gerad nad) Harn, 
doch fommen fie nad) ihrem faulen» 
ben Geruch demfelben am meiſten bey; 
bier und da, doch felten befommt mar 
fie aud) auch von einigen Pflanzen, 

und ihren Theilen. 
Splanch- 
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Splanchnica, vifceralia , rzneyen, 
melche vor Die innere Eingeweide des 
Menſchen dienen , dieſelbe eröfnen, 
tublen, und flarfen. 

Splenetica , fplenica , Milzarjneyen, 
welche wider allerley Krankheiten des 

Milzes dienen, man verjtehet haupt 
fachlich darunter ftarf eröfnende. 


Splenetici, Spleneticus, Milzfuchtiges 


Leute, die mit Milzbeſchwerden und 
Verſtopfungen geplagt find , ſ. hy- 
pochondriacum malum. | 

Splenitis, eine Entzündung, oder Bers 
ftopfung der Milzadern, mit einer 
ftarten Geſchwulſt deffelben , einem 
ftuınpfen, brennenden Schmerzen,und 
bisigen ‚Sieber, nebit einer Empfins 
dung eines Drufens , und einer 
Schwehre auf der linfen Seite der 
Weiche. 

Spodium Arabum ift das ebur uftum 
album, f. ebur, 

Spodium Gr=corum, Nil oder Nihil 
grifeum, Grau Nichts, ſchwarzer, 

ruͤner, oder auch gelber Huͤtten⸗ oder 
Sepenrauch ; ift eine trofnende, mer 
tadıfhe Materie , die ſich unten in 
dem Schmelztigel anhanget , wenn 
man den Mößing fehmelzet ,_ fie ift 
einerley Natur und Kraft mit dem 
weiſſen Nichts, und der Tutia, die ei⸗ 
enilich Sublimate find, man braucht 
te auch beſonders vor die Augen, um 
zu trüfnen. 

Spolium ferpentum ift fo viel als fer- 
pehtum exuviz, 

Spongia marina , fungus marinus, 
Baadſchwamm; eine Art eined See» 
mooſes, das ſich an die Felſen ans 
haͤngt, eben derjenige ale, 
man zu dem Wafchen braucht, dur 

aus loͤchericht, weich , und doch ela⸗ 

ftifch ift, man findet auch oft Steine 
darinn, f. Lapis fpongi®, fie haben 
einen befondern , fäulenden Geruch, 
find meiſtens, wo fie rein find, gelblicht⸗ 
meiß, rund, wenn man fie trofen des 
finiet, befommt man fehe viel fluͤch⸗ 
tigen, laugenhaften Geift, und ein 

Del davon , daher einige ſchon auf 

bie Gedanken gefallen find, ob fie nicht 
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zu dem Thierreich zugleich gehören, - 
und Zoophyta ſeyen; Diofeorideg 
nennet Die mit engen Röchlein die 
Mannlein, die mit weiten die Weib, 
lein, andere machen die dritte Elaſſe 
aus denen, die Steine in ſich haben, 
an trift fie haufig in der Mittel, 
aͤndiſchen See,an ; die Nerste brau— 
hen fie hauptfächlic in verfhlofenen 
Sefaffen zu einer Kohle verbrannt, 
— toſtæ oder combuſtæ, und 
fie ſollen alſo innerlich ein zuverläßis 
ges Mittel wider die Kroͤpfe feyn, 
mie wir fie aud) alfo in dem pulv., 
mal, officin. haben. | 

Spongia oder fungus fambuci, f. Au- 
ricula Jude, Ä 

Sporades, fporadici morbi, {.morbi 
fporadici. 


Spurii morbi, Afterkrankheiten, die 
zwar vieles mit andern gemein haben, . 
aber doch in den mefentlichiten, ges 
fährlihften Umſtaͤnden davon abge» 
ben, au) nicht in diefer Ordnung 
laufen, fo fagt man 3. €. pleuritis, 
angina fpuria. 

Spuma nitri {ft das affronitrum, 

Sputatoria ift fo viel ald Mafticatoria. 


Sputum, der Auswurf aus der Bru 
mit oder ohne Huften. * 

Sputum ſanguinis, ein blutiger 
murf, ſ. Hamoptyfis. — 


Squama, ſquamæ, die Schuppen, der 


Schorf, die Rufen von der Kräge, 
und andern Unteinigfeiten der Haut. 

Squamaria , fquamata , f. Dentaria 
major. 

Squilla, f. feilla. 

Squinanthia iſt ein Beynahme von der 
angina. 


Squinanthum, f. Schoenanthum, 
Srint , die Srint iſt eine in Ungarn 
fehr gemeine Krankheit, die in einer 
Entjundung und Geſchwulſt beitehet, . 
melde entweder in dem Mund, oder 
N ‚ Oder auch an dem Hinterleib 
n 
State, wird von der Myrrhe jomohl, 
“ von andern Katzen aaa + 
r i 
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die Tropfenmeiß aus den Bäumen 
hervor Hieffen ; man verftehet aud) 
Darunter eine Lauge, die Tropfenweis 
durch Die Afche lauft. 

8 a und Stalagma, eine jede Fluͤſ⸗ 
igfeit, die man durch das Deſtilliren 
erhält. 

Stagnatio, dad Stofen, oder Stilleſte⸗ 
ben eine Safts, warın er nimmer 
in feinen Gefäffen fortlanft ; man 
unterſcheidet e8 von der fta h. welche 
eine viel hartnäfigere Stofung be> 
Deutet, wo ber Saft, 3. E. das Blut 
zugleich ganz dik, und ledericht zaͤh iſt, 
welches bey einer bloſſen Stokung 
nicht allezeit ſeyn muß. 

Stannum, Jupiter, das Zinn; ein be⸗ 
kanntes, weiſſes und weiches Metall, 
das faſt allezeit noch etwas Arſenik 
bey fi hat; doch ſolle es durch blo⸗ 
Koͤrnen und Stoffen ein gewiſſes 
ittel wider die Wuͤrme feyn ; wenn 

man es zerjlieffen laßt, und dann 

noch länger durchglühet zerfaͤllet es 
in einen Staub , det Zinnafche oder 

Zinnkalch heißt; man reiniget Damit 

durch reiben polirte Meſſerklingen; 
menn es noc) länger in dem Feuer 
wire ‚wird es zulest fchneeweiß, und 

eißt Ziñweiß/ Cerulla Jovis, ift auch 
eine gute Schminfe ; wenn man e8 
durch Das —— mit Salpeter in 
einen weiſſen Kalt zerftöret,und dieſen 
wohl verfüßt, befommt man das An- 
tihefticum Poterii, oder Diaphore- 
ticum Joviale, f. Antiheticum Po- 
terii, und von gleicher Art ift beyna⸗ 
be das bezoardieum joviale, ob 
man ihm wohl aud) noch Schweiß. 
treibende , Schmerz » und Mutter, 
ſtillende Kräften zuſchreibt. 

Stannum cinereum und glaciale iſt 
der Marcafit, f. Bismuthum. 

Staphisagria, f. Pedicularia, 

Staphylinos, Paftinaca, Paftinat. 

Staphylodendron „ impernüßlein 
peutfähe Pia, 

— Ir Gewicht von einem Loth. 

tatica Medicina, Die 
Aerite Dusch Wägen Die u-und 2b 


8 
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nahme bed menschlichen Leibs auszu⸗ 
forichen , wie alfo der berühmte San- 
torius viele Berfuche gemacht , und 
die Leute öfters auf eine Wage ges 

elt , um auszufinden , wie viel fie 
n einer gewiſſen Zeit durch die ans 
haltende unmerfhare Ausdunftung , 
melde über den ganzen Leib gefchies 
bet, verlöhren. 

Status morbi, f. Acme. 

Status naturalis, oder fanitatis, der 
—— Zuſtand des Menſchen, da 
ihm nichts fehlet, und da er alle 
Handlungen ohne Schmerzen, und 
alle Ermuͤdung verrichten fan. 

Status neuter, ein folder Zuftand, da 
man weder recht franf , noch gefund 
ift, und wo man zwar niemal nichts 
erhebliched zu flagen hat, doch aber 
ein jedes tauhes Luftlein fo zu fagen, 
buffen muß ‚, und nicht ale Verrich⸗ 
tungen eined Gefunden ohne Bes 
ſchwerlichkeit nachmachen fan. 

Status præternaturalis iſt ſo viel als 

orbus. 

Steatites, lapis lardi, Spekſtein; ein 
apaniſcher, dunkelweiſſer, glatter 
tein, der wie Spef ausſiehet. 

Steatoma, eine Spefgefhmwulft ; die 
ganz weich), und in ihre eigene Haut 

eingeſchloſſen ift, auch nichts anders, 

als eine fette Materie, oft wie ein 
ſchlitt, und von einem unertraͤgli⸗ 
n Geſtank, in ſich hat ; fie fangt 
oft fehr klein an, gibt fehr nad), wenn 
man daran druft , erhebt fich aber 
alsbald wieder , und wird oft unges 
mein groß , macht aber feine ſonder⸗ 
lihe Schmerzen ; fie entfpringet ges 
meiniglid) aus der Fetthaut, und 
läßt ſich allein mit ftarfem Unterdins 
den megbringen , oder fan aud) füge 
lich herausgefchalt werden. 
ofis, ein Zufamenziehen und Ber 
pfen ber Schweißloͤcher, und Oef⸗ 
nungen ber Adern durch zuſamenie⸗ 
bende un 2. Mittel , wie zu 
ber lestern Elaffe auch sähe , harzichte 
en gehöre 


n. 
Uebung der Stegnotica ift fo viel als adftringentia 


und emphraßtica 
Ste- 
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Sterilitas, die Unfruchtbarfeit ; wann 
eine feine Kinder gebiert , oder ger 
bahren fan, ſ. atecnia. 

Sternutatio, das Nieſſen, eine gewal⸗ 
tige — Kopfs, der 
Bruſt, und des Bauchs, wordurch 
hauptſaͤchlich der Schleim und Ro3 
aus der Nafe, und allen Hölen des 
Kopfs mit Gewalt erſchuͤttert, eröfnet, 
und ausgeleert werden; wie dieſes 
oft von ſelbſt zu vieler Erleichterung 
der Gefunden und Kranfen geſchie⸗ 
het , und oft mit Vorſaz von Denen 
Aerzten erreget wird. 

Sternutatoria, fternutamenta, Nieß⸗ 
pulver, Nießarzneyen, welche man 
nemlich äufferlid) der Naſe beybringt, 
und die ein Nieflen erweken; die 
flärfite darunter find die ptarmica, 

Stertor , rhonchiſmus, das Schnar⸗ 
chen; ein ungewoͤhnlicher Ton unter 
dem Athemhohlen bey gefunden 
Schlafenden, der manchmal auch bei 
Sterbenden wahrgenommen wid, 
wann ſie keine Kraft mehr haben, und 
nimmer reden koͤnnen; man bemer 
es vorzüglich auch bey denen, Die der 
fallenden Sucht unterworfen find , 
und bey Schlagfluffen, wie au 
Denen, die ftarf keichen, und ein An⸗ 
liegen auf der Bruft haben ; es if 
ein rauher, langgesogener Ton, der 
immer wieder von vornen anfangt. 

Stibialia, antimonialia, Arzneyen, die 
von Spiesglas — find , oder 
etwas davon haben. | 

Stibium, ftimmi, f. Antimonium. 

Stiaticum oder ftipticum emplaftrum, 
ein Stichpfiaſter, ein trofnendes, ſtaͤr⸗ 
fendes und zufamenheilended Wund- 
pflaſter, ein Heftpfläfter. 

Stigmata, Brandmale, Narben, oder 
auch blaue , fleine Fleken auf der 
Haut , welche von felbft durch eine 
Stofung des Gebluͤts unter derſelben 
entftehen. 


Stillicidium ſupra — , imbroca- 
tio, ift fo viel ald embrocatio. 
Stimulantia , Anreisende Arzneyen; 
‚wird meiftend gebraucht dor aphro- 
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difiaca; man verftehet aber auch dar⸗ 
unter alle ſolche, welche durch eine . 
vorſchlagende Schärfe, oder Bitte 
feit, den Dragen, die Gedaͤrme, oder 
Adern zu ſtaͤrkerer Zufamenziehung 
reizen konnen : fo nennet man 3. €. 
bie Mittelfalge , womit mandınal 
Elyftiere, und andere Purgiermittel 
verſezt werden, teisende Salze, alfo 
wirken vermuthlich die meifte zerthei⸗ 
lende und verduͤnnernde Arznehen, in- 
cidentia, refolventia. 


Stimulus , ein Reis, oder flarfer Trieb 
zu der Woduft, oder auch überhaupt 
ein Reiz auf Die Meren der Gedaͤr⸗ 
me, oder Adern; bey den Purgirmit, 
fein heißt das Wort fo viel als ad- 
juvans, 


Stinci marini, Erderorodillen, ſ. Scinoi 
‚ marını, . 


Stipes,. ftipites, die Stiele der Plan 
zen ; alſo macht man in denen Apo⸗ 
thefen aus denen ftipitibus fabarum, 
Bohnenftroh, das Kräuterfal;. 

Stiptica, f. Ifchama, 


Stoechas , Stachys Arabica, oderpur- 
urea, Welcher Lavendel, Stoechas⸗ 
lumen; man bringt fie aus Frank⸗ 

reich , Italien , und andern heiflen 
andern; fie haben einen guten, sims 
lich ftarfen, und angenehmen Geruch, 
und man fehreibet ihnen eine Nerven» 
und Lungenſtaͤrkende, Harn » und 
Windtreibende Kraft zu; hauptſaͤch⸗ 
lid) verordnet man fie in Thee ; wir 
haben auch Davon den firupum Eftoe- 
chade, 

Stoechas citrina, Germanica, Ama- 
ranthus luteus, Schaben: oder Mot⸗ 
tenfraut , Rheinblumen , Winter» 
blumen ; man rechnet das Gewaͤchs 
zu dem Elichryfo , |. gnaphalium; 
es waͤchſet häufig an dem Rhein, an 
trofenen, ſandichten Orten; die Blus 
men je Hlanzend« ſchwefelgelh, und 
behalten diefe Sarhe and) welt; man 
ruͤhmet fie hauptſaͤchlich in Bruſtzu⸗ 
ſtaͤnden, vor das Milz, und die Nlie⸗ 
ren, als etwas eröfnendes und mil» 
derndes, fie ſollen auch Die * 
toͤdten; der Rauch der auf gluͤen⸗ 
Rr 2 de 
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de Kohlen geftreuten Blumen fole 
aud) die Gliederſchmerzen lindern. 

Stolones , turiones , Die a neue 
Aufſchoͤßlinge, oder Sprößlinge der 
Bilanzen. 

Stomacace, f. fcorbutus oris. 

Stomachica , Magenarzneyen ; vor⸗ 
nemlich ſolche, meldye den Magen 
ftärfen. 


Stomatica, Mundarzneyen, melde 
wider allerlen Gebrechen und Krank, 
beiten des Mundes dienen, es heißt 
aud) fo viel ald trüfnende Arzneyen, 
f. deficcativa, 


Storax , ftyrax, Storar; ein fehr 
wohlriechendes, fetted , gelblicht- 
roͤthlichtes, zimlich ſchwehres, dem 
Seihmat nad) etwas ſcharfes Harz, 

das aus Syrien , Pamphilien , und 

Eilicien über Maßilien fommt , und 

aus einem gerizten Baum trieft, der 

Storäx folio lanuginofo Cotonei 

mali, flore monopetalo, velutin- 

fundibuliformi, multifido , fructu 
fubrotundo, carnofo, uno vel al- 
tero ofliculo plerumque fœto, heißt, 
man trift ihn auch manchmal in heifs 
fen —— von Europa an, aber 

l er dieſes Harz doch nicht leicht 
von ſich; man brachte ihn ehmals in 

Nohren, oder Schilfen zu uns , in 

melde er aufgefaßt wurde, daher 

noch der Rahme Storax Calamita, 

Rohrſtorax ift , allein jezo bekom⸗ 

men wir ihn meiſtens in Klumpen, 

und Broken von unterſchiedener 

Groͤſſe, davon man meiſtens zweyer⸗ 

ley Arten hat, nemlich eine, die noch 

ſchoͤn, rein und fett iſt, und viele Koͤr⸗ 
ner untermifcht hat, fie wird von eis 
nigen Storax calamita media ge, 
nannt, Die gemeinefte Art aber heißt 

Storax exprefla , und ift fihlechter, 

leichter, mit, vielerlen, Unrath , und 

befonderd mit Holsipanen, perinifit. 

Die ganz natürliche in Kornern , in 

Er: ift fehr felten. Die Syrier 
rufen oft den beften Saft, als einen 

föftlihen, heilenden Balfam davon 

aus, und ſchiken nur den halbfräfs 


tigen, der ganz trofen und hoͤlzern ift, 
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heraus; ber befte folle fett ſeyn, viel 
harzichie Körner haben, die mit viel 
meiffen untermifcht find, foniten aber 
fole er dunkelroth ſeyn, und einen 
Dauvenden, angenehmen Geruch has 
ben. Er erweichet, ermärmet,uund hilft 
‚bie Gefchmare zeitigen, daher er hier 
und da zu Pflaftern genommen wird, 
man braucht ihn aud) zu den Raus 
chern, mie er alfo in Die candel. fu- 
mal, und mafs. pro fornace odorif. 
fomınt ; innerlich gebraucht ftärft er 
das Haupt , die Nerven und Bruſt, 
Daher wir die pilulas de S 
fine ambra , als bekannte Huſten⸗ 
und Gatarrhpiden haben, Die war 
zimlich viel Opium in fi) halten. 

Storax, oder Styrax liquida, Storap 

honig, Det, fußiger Storar ; 
ift ein flußiged, röthlicht: braunes, 
harzichtes Weſen, wie ein Honig 
zaͤh, und von einem flarfen , doc 
fonft nicht mwiderwartigen Geruch; 
man ftreitet ſehr Darüber , ob es ein 
natürliches, oder nachgemachtes Harz 
feye; Die, welche das erftere behau⸗ 
pten , geben vor, er komme von eben 
dem Baum , wovon man die fluͤßige 
Amber hat, doch ift e8 noch wahr» 
fheinlicher , daß er, mo nicht ganz 
nachgemacht, doch verfalicht feye, und 
einige ſchreiben, er feye eine Mi⸗ 
(hung von Storay, Terpentbin, Wein, 
und Del untereinander geſchmolzen; 
man bringt ihn in Faͤßlein aus Hols 
land; er ſolle röthlicht braun , von 
uter Conſiſtenz, und ohne Unreinigs 
eiten feyn, an Gerud) aber, Dem 
Storax gleih fommen; er ermarmet, 
erweichet, und trüfnet, man braucht 
ihn aber nicht leicht , ala etwan zu 
Wundſalben, in Pflaftern, wider die 
Kräze, und die Schmerzen zu ſtillen, 
wegen des guten Geruchs wird er 
auch von denen Parfumeurs ges 
braucht. 

Stramonea, ſtramoneum, ſ. Datura 

urcarum. 

Strangulatio, das Kehlzuſchnieren, da 
ed einem, bejonders von einem inne⸗ 
ren Krampf innen in dem Hals ift, als 
od derſelbe zuſamengeſtrikt TanEbe. | 
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— uteri , ſ. Hyfterica pas- 
io, 


Stanguria, urinz ftillicidium , Kalte 
Pille, Harnwinde; warn der Harn 
nur Tropfenweis.mit vielem Schmer⸗ 
zen und Brennen abgeht , dabey ein 
beftändiger Trieb ift, das Waſſer zu 
Löfen, und ein hoͤchſt empfindlicher 
Reiz mit einer kurz vorbeygehenden 
Kälte und Schauer Durd) das Rohr, 
auf welde bald eine brennende Hize 
folget; ſ. auch dyfuria, 

Stratificatio, ftratificare, Stratum fü- 
per ftratum, Stratificiren, Schicht 
auf Schicht legen, |. camentare. 

Stratiotes, f. Miltefolium. 

Stratum fuper ſtratum, ſ. ftratificatio. 

Stringentia ift fo viel ald adftringentia, 

Strobilius ift fo viel als Cinara. 

Strobilus , ein Baumzapfe ; alfo nen, 
net man afle ſchuppichte, laͤnglichte, 
kegelartige Fruͤchten einiger Baͤume, 


gt 
Stupefacientia, ſ. Narcoficä. 
Stupha ift dad Balneum Laconicum. 


Stupor, Unempfindlichfeit, Erflarrung, 
Pelsiht ſeyn; wann ein Glied, oder 
Theil gar feine, oder wenigſtens 
ſehr ftumpfe Empanbung hat , daß 
ed ganz anders in dem Gefühl, alß 
bey Gefunden herausfommt , oder 
daß ed iſt, ald ob auſſen an der Haut 
etwas fremdes hienge, oder angewach⸗ 
fen mare, das die freye Empfindung 
binderte , und gar nicht lebte, mie 
wenn ein Fuß nach dem Ausdruf in 
dem gemeinen Leben ſchlaft, over ein 
Finger, morauf allezeit ein Stechen 
barinn folget , biß der Theil wieder 
zu feiner ganzen und wöligen Ems 
pfindung fommt. 

Stupor vigilans ift fo viel als Cata- 
lepfis. 
ie aquæ, Nezende, zerfreflende 
affer , ald Scheidwaſſer, Königs 

waſſer. 
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als die Tannzapfen , Fichtenzapfen, suntica, ſtiptica, ſ. Iſchæwa. 


und andere. . 
Strophos, das Grimmen und Winden 
der Gedärme in dem Leib. 
Struma, ein Kropfan dem Hals; wird 
aber auch gebraucht, wie Scrophula. 
Struthionis , oder Struthio.- Cameli 
ova, &traufeneyer ; die befannte 
groſſe, difihaligte Ener des ungeheu⸗ 
ren Africaniſchen Strausvogels, Die 
oft fo groß als Kindkoͤpfe ſind, ſie 
find fo dit als ein Strohhalm, auf 
fen gelblicht weiß , und Innen (che, 
ei ; man bringt fie häufig aus Afri⸗ 
ca von dem der guten 
Hofnung , mo man fie jehr viel fin, 
fe verfprechen weder nad) Ge⸗ 
fchınaf , noch Geruch etwas beſon⸗ 
ders, als eine art mal und man jols 
te denen , fie können weiter nichts 
thun, als Die Saure Dampfen , doch 
fhreiben ihnen einige eine befondere 
Harn: und Steintreidende Kraft zu. 


Struthium ift die Saponaria. 
Strychnos , firychnon , ift da$ fola- 
num. | 


Stryphna ift fo piel ald adftringentia, 


Styrax, f. ftorax. 
Styrax aceris folio, f. ambra liquida, 


Subdutio alvi, ein gelindes Lariren. 
Suber, f. Lignum füberis, 
Subeth Avicenne ift fo viel als Coma. 


Sublimamentum ift foviel als Enzo- 
rema, 

Sublimare, fublimatio, fublimatum, 
das Sublimiren , ‚ein Sublimat ; 
wenn man etwas in verſchloſſenen 
ecke über ee est, und es 

t Dünfte von ſich aufſteigen, bie 
ſich oben in dem &efäß entweder alt 
ein Salz, oder aldein trofener Staub, 
oder als ein Dichter, glasartiger, oder 
ſchwehrer, metanifcher Eorper zuſam⸗ 
menfesen , biefen Coͤrper heißt man 
aladann dad Sublimat , f. auch flo- 
res chemici, 

Sublimatorium ‚. ein Sublimirgefäß , 
morinn man etwas fublimirt , es bes 
ftehet gemeiniglich aus einem ne 
ten, gläfernen, oderirrdenen Gefäß, 
worauf ein blinder Helm, f. alembi- 
cus cœcus, der genau Darauf von 
Rr3 gefest 
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efest wird, daß ſich darinn die tro⸗ 
ene Dünfte fammlen fönnen. 
Sublimatum , f. füblimare. . 
Sublinguales pilule, f.hypoglottides. 


Subfidentia ift fo viel ald hypoftafis. . 


Subfultus tendinum, ſ. Tendınum ſub- 
ſultus. 
Succago, ſ. apochyliſma. 
Succedanea, |. antiballomena. 
Succinum, Carabe , ambarum, glef- 
fum , ele&trum , Agtflein , Bern 
Beni ifteine trofene, meiftens durch⸗ 
ichtige Draterie, die man in groffen 
Stufen , und fleinen Koͤrnern bat; 
man führet. in denen Apothefen das 
meiffe, dunkelgelbe, und ſchwefelgelbe, 
fuccinum album, flavum, und ci- 
trinum; man hat aud) ein-ganz mil, 
dichtes , und ſchwarzes, fuccınum 
nigrum , Das aber nicht gebraucht 
wird, Die übrige Arten find nad) den 
Heilskraͤften einerley , doch braud)t 
man meiſtens das weiffe, und ſchwe⸗ 
felgelde; man fireitet noch, ob es zu 
dem Mineral⸗ oder Pflanzenreich ges 
höre; manfammlet es theıld aus der 
See felbften unter dem Fiſchen, das 
nennen fie fuccinum hauftile ; man 
grabt ed aber auch häufig in denen 
ändern, welde nahe an dem Balti« 
fhen Meer ligen , aus den Bergen 
und unterirrdifchen Hölen bey den 
tieſeſten Wurzeln der Bäume aus, 
das heißt foffile; daß beede Arten 
in ihrem erſten Urfprung flüßig gewe⸗ 
fen , ift daraus flar, weil man oft 
mitten darinn Muken, und andere 
Sachen findet; man trift ed am haͤuf⸗ 
figften in Preuffen und Pomern an; 
wenn man ed in das euer wirft, 
ießt und raucht ed, und gibt einen 
arfen , harzichten Geruch, daher 
olfo die Hebammen denen — 
nen Kindern ſolchen vor die Naſe hal⸗ 
ten, um zu ſehen, ob ſie noch leben, und 
fie zu —* es iſt ein befonderer, 
dem Agtſtein eigener Geruch; es läßt 
ſich weder allein von Wafler, n 
von dem färfften Brandtenmwein aufs 
löfen / noch au) von etwas anders; 
menn man ed ſtark reibt , fo gibt es 
einigen Geruch von fi) , und ziehet 
fleine, leichte Papiere auf einige Ent- 
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fernung an ſich, es unterſcheidet ſich 
darinn auch von dem falſchen, Ame⸗ 
ricaniſchen Bernſtein, den man gum- 
mi Look nennet, deraber auch fein 
fludhtiged Salz gibt ; wenn man es 
serftoffen trofen deſtilliret, befommt 
man zuerft ein ſaͤuerlicht Waffer, 
Dann ein weiffes, oder gelbes, oleum 
fuccini album , oder flavum , fehr 
dunnes, und feines, hernad) ein difes 
reg, tothes, oleum fuccini rubrum, 
und endlich ein ganz dikes, ſchwar⸗ 
zes Oel, oleum fuccini nigrum, das 
- ; "DelB Reigen hat Abgang des 
gelben Oels fleiget häufig ein hartes, 
feſtes, flutchtiges, faures Salı bon lan⸗ 
gen, jhmalen Spizen, fal fuccini vo- 
latıle, non einem fehr ftarfen Geruch 
in die Höhe, das ſich an den Eeiten 
ber Retorte anhängt; man fchreibet 
bem Agtflein überhaupt eine balfas 
miſche jertheilende / Mervenflärfen- 
de, und Harntreibende Kraft zu; man 
braucht ihn häufig ald ein flärkendes, 
erwekendes und zertheilendes Raud), 
merf wider Zluffe, Zahnmeh , Ge 
ſchwulſten, und Gliederſchmerzen, wie 
er in den pulv, fumal. odorat. und 
Haug. fomınt hernach braucht man 
ed auch aufferlich in Eſſenzen wider 
Verwundungen des Kopfs , nervich 
ter und flachſichter Theile , innerlid 
aber in Catarrhen, wider * Sto⸗ 
fungen und Zaͤhigkeiten des d+ 
ten Theile von dem Geblüt, Füf⸗ 
Btuſt· und Hauptfrankheiten,Schlafs 
fuchten, krampfichte, gichteriſche Rer- 
venzuftande, Grieß Harn: und Drut: 
terzuflände ; man pflegt e8 zu inner- 
lihem Gebrauch zerftoffen zu pr 
riten, und verſchreiht es Daher unter 
dem — — 
tum, Das etwas erhizen, und gelind 
anhalten, in Haupt: und ’ 
ftanden, und wider Gatarrhe dienen , 
und das Dionatliche treiben fole ; es 
kommt dieſes in den pulv. epilept. 
nigr. Vienn. und epilept, rubr, wir 
haben aud) davon die Agtfteinpillen, 
pilulæ de füccino Cratonis , und 
Die Trochifcos de Carabe, es fdyeis 
net aber nicht, Daß es viel Kraft alfı 
babe , da e8 ohne Geruch und Ge- 
ſchmak 


1249 Su 


fchmaf ift, und ae Theile feit in ein⸗ 
ander ftefen; noch fräftiger find Die 
Eſſenzen oder Tincturen , Tin&tura 
oder Eflentia fuccini alcalıfata, von 
geldem Agtftein mit Salz gemacht, 
Daher fie zu Wunden nicht taugen, 
- dann bat man eine mit dem Liq. 
anod. angefezt , Eflentia fuccini 
 Gmelini , die gemeincfte, Ellentia 
fuccini ordinaria, wird bloß mit el» 
nem guten Brandtenmein angefest; 
das allerfräftigfte Davon ift dad Salz, 
das eine fühlende , fehr durchdrin⸗ 
gende , eröfnende , —— 
und Nerven de Kraft hat ı 
ſonders au 
man gibt e8 nur von einem hal 
ben biß auf ein ganzes Gran , und 
macht aud damit ben berühmten 
Hirkhhorngeift mit Agtitein, liquor 
cornu cervi füccinatus , ſ. cervi 
cornu, das ſchwarze Del ift nicht viel 


zu Mutterzuftänden, Sudor frigidus , ein 
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ben ganzen Leib ganz feucht und naß 
it, daß ſich oft ganze Tropfen Lats 
auf fammlen ; es beflehet feine Mas 
terie ſowohl aus der waͤſſerichten 
Beuhtigfeit welche fonften durch Die 
unmerfbare Ausduͤnſtung immer ads 
geht , al auch aus dem Saft der 
Hantdrüfen, und geſchmolzenen Fett, 
Das durch die Schweißlöcher mit her⸗ 
außtrieft, wenn er recht ſtark iſt. 


Sudor Anglicus, f. Anglicus fudor. 
— colliquativus, ſ. Colliquativus 
u 


or. 
bes Sudor criticus, f. Criticus fudor. 


kalter Schweiß, 
mo Die en ganz falt anzu 
greifen ift, mie bergleichen ben hart- 
näfigen innerlichen Berftopfungen , 
und ben Sterdenden aus einer be⸗ 
trähtlihenSschwachheit und Schlapp⸗ 
heit der Schweißwege geſchehen. 


beſſer, als ein petroleum, die Udrk Sudor nodurnus, der Nachtſchweiß; 


ge nehmt man manchmal in Pillen 
te find auch fehr hizig; man macht au 
Davon das balfam. fulphur. fuccinat. 
und den guten Nervenbalfam ; Bal- 
famus fuccini, mie man fie fonft in 
Nervenſalben und Balfame nehmt. 


Succifa, f. Morfus Diaboli. 
— Inda iſt ſo viel als Choco- 
a * 


Succotrina alöe, f. Alöe ſuecotrina. 


Succus , ein Saft , wie man ihn ent» 
weder friſch von den Pflanzen aus 
preßt, oder auch eingefocht trofen hat, 
oder auch ein Saft, wie ervon feloft 
aus den Bäumen trieft, und manch⸗ 
mal fi) auch an denfelben vertrofnet, 

Succus viridis, ſ. Rhamnus. 


Suctio, das — ; wenn man ben 
offenen Mund feft an etwas anlegt, 
und dann zieht , daß die Fluͤßigkeit 
nachlauft, wie ein Kind die Milch 
aus den Mutterbrüften ſaugt. 

Sudamina, f. Hidroa. 


Sudatorium ift fo viel als Balneum 

Laconicum. 

Sudor, der Schweiß, wo die Haut un⸗ 
ter mehrerer Waͤrme uͤber und durch 


Rn 
i e e | 
eide ‚ bie eine "beträchtliche Ders 
opfung eines inneren Eingeweides 
ben ich haben, oder auch von folchen, 
— fehr galichtes, ſluͤßiges Blut 


Sudorifera, Schweißtreibende Mit 
tel , die einen flarfen Schweiß erre⸗ 
gen. 

uffitus, fuffimentum, fuffimen, thy- 
miama, fuffitio, dad Raͤuchern, ein 
Rauchwerk; man macht einen Unter: 
ſcheid unter dem trofenen und naflen, 
oder flieffenden ; jenes beftehet aus 
trofenen, einfachen oder zuſamenge⸗ 
festen Arzneyen , und wird am aller» 
meiften gebraucht, da man etwas auf 

Kohlen ftreut , oder anzuͤndet, und 

den pe sap entweder auffangt, 

oder überhaupt auf Die leidende Thei⸗ 
le binrichtet; man rechnet hieher Die 

Rauchpulver , Nauchkerzlein , und 

Dfenftänglein. Man pflegt auch auf 

dieſe Art felbft mit dem Zinnober, 

und andern Dueffilber-Arzneyen, 

Speicheleuren anzuordnen ; zu Dein 

naffen nehmt man allerley angefeste 

Efige , wohlsiecdende Waſſer, und 

Re 4 der⸗ 


1251 


Su 


deraleihen , und fprizet fie an bie 
warme en. 

SnTocatio hyfterica, Oder uterina, f. 
Hyfterica paflio. 


Suffumigabulum , ein Ranckfaß, eine 
Rauchpfanne, wie man fie zu dem 
Raucern braucht. 

Suffufio fanguinis, fugillatio, ſuginata, 
f Eschymoma; wird auch gehraudt 
vor cataradta, der graue Staar des 
Angs. 

Suffufio nigra, amaurofis, der ſchwarze 


Staar. —9 . 

Sulphur , der Schwefel, die in denen 
Haushaltungen nberaf befannte tro- 
fene Materie , melche keicht Feuer 
fangt , und wenn man fie anzundet, 
mit einer blauen Slamme , und ei, 
nem tödtendem, erftifenden, alle Luſt⸗ 
röhren sufamenziehenden Dampf mes; 
Brennet ; man Druft oft mit dieſem 
Wort eine jede drennbare, fluͤßige, 
trofene Materie aus. Der eigentki: 
che Schwefel wird in den natıirlichen 
oder aediegenen und gemachten ein⸗ 
oetheilt, fulphur nativum, und fa- 
Aitium, jener wird, befonders-in Un⸗ 
garn oft ſchoͤn rein und fehmefelgelb, 
manchmal mit etwas Dperment ver; 
miſcht, angetroffen unter der Erbe; 
man findet thn aud) roth, der meifte 
aber iſt gemacht, und ift theils dag 
Unreinere des gediegenen, theils wird 
er and Echmefelmaflern, und, Schwe⸗ 
felfiefen , pyrites, (das glänzende, 
aelblichte , amd leicht — ſchmelzende 
Fenerſteine find) ausgekocht, und aus⸗ 
gebrañt; man En. —— ları 
e Röhren und Etangen, Magda- 
! und das heißt ſchon ein fül- 
phur vivum , nemlid) ein ganz ges 
reinigter Echmefel, der ſich beynahe 

ans verzehrt , wenn man ihn anzun⸗ 

etz er iſt ſchoͤn gelb, leicht, zerbrech⸗ 
lich, innwendig glanzend, und gleid)- 
fam eryſtaliſch, und dat iſt der ges 
meine, Sulphur citrinum „ gelber 
Schwefel, den man haufig aus Echwe⸗ 
den, von Goßlar, aus der Turkey, 
Böhmen, und vielem Gegenden von 
Deutſchland bekoumt; dann hat man 
auch einen ſehr feinen und bleichen, 
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der Sulphur virgineum , Yungfern, 
ſchwefel genannt wird, der fonmt 
in Funden Kuchen; der lebendige 
graue Schwefel, Sulphur nativum, 
oder grifeum, fieht wie eine graue 
Erde aus, ift hart und leicht, zers 
brechlich, innen und auffen glanzenp; 
man findet ihn in land und ta, 
zien, bet Neapoliß; der Roßſchwefel, 
Sulphur caballinum, iſt der unreine 
©a;, welcher von der Reinigung des 
Schwefels zurufbleibt ; man nehmt 
ihn unter Die Vieh⸗ und Roßpulver; 
er wird manchmal noch mit gelbem 
Echmefel überzogen , und ift ganz 
dunkelgrau. Der Schwefel laßt ich 
mit Delen, Settigfeiten, und Feuer— 
beftändigen , Laugenhaften —— 
mie auch durch den Kalch auflöfen. 
Man braucht in denen Apoihe. 
fen aflermeiften® den reineſten Schwe⸗ 
fel, den gelben, und vorzuglich die 
davon bereitete Schwefelblüthe, Fio- 
res fülphuris, denn fo man denSchwe⸗ 
fel in verſchloſſenen hohen en 
über das Feuer fezet, ‚verzehrt er fich 
in lauter trofene Duͤnſte, die fid 
oben, als ein leichter, heigelblichter 
Staub anfegen, der heißt flores ful- 

huris , dadurch wird er am allerbes 
—* gereiniget, und hinterlaͤßt noch 
gemeiniglich zimlich viel Unrath, hin 
gegen, wenn man ihn in offenen Ge 
taflen anzuͤndet, zerfließt er alsbald, 
und fo man den davon auffahrenden 
Dampf geſchwind mit einer glafer 
nen Glofe, Die an der Seite einen 
hoblen Schnabel hat, auffangt , bes 
fommt man davon eine fäuerlichte 
Slißigfeit, bie durchaus mit der Bir 
triolſaͤure ubereinfommt ; man nen 
net fie fpiritus fülphuris per campa- 
nam, man fan davon nad dem Ab⸗ 
ziehen aller Wäßrigkeit durch wieder, 
hohltes Deſtilliren eine fo ftarfe con 
centrirte Saure erhalten, alö von dem 
Ditriol , Die heißt : oleum fulphu- 
ris deftillatum,, daher die Chemiften 
fagen ‚der Schwefel beftehe auß eis 
ner Säure, und einer brennbaren 
—— Sm 

logıfta. Der ift aͤuſſer⸗ 
lic und innerlich gebraucht eine la 
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fe Argnen , aufferlich trüfnet er fehr 
ftarf , und treibt zurüf , Daher ihn 
der geineine Mann oft mit eıner Feb 
tigkeit vermischt, wider Die Kraze ge⸗ 
braucht, welche er ſchnell trufner und 
beiler , oft mit vielen gefährlichen 
Bolgen — innerlich di er ſehr hizig 
alſamiſch, eroͤfnet ſtark, treiht auf 
das Monatliche,und auf den Schweiß, 
daher er aud) Die zurufgetriebeneKt 
eſchwind wider heraus treibt, er lo⸗ 
et auch fehr auf der Bruft auf, und 
olle was befonder heilendes vor Die 
unge haben ; ie erfordert aber der 
Gebrauch viele Vorjichtigfeit ; man 
macht auch von dem gelben Schwefel 
. die Shivefelmilh , ſ. Lac fulphu- 
ris ; dann haben wir von der Bluͤ⸗ 
the die flores fulphuris compofitos, 
den balfım. fulphur. amygdalat. - 
anifat.- fuccinat. und terebınth. wie 
von Dem rohen a Schwefel den 
baifam. fulph. Ruland. mit Terpens 
thin und Yeindl, von welchen das 
emplaftr. diafulphur, Ruland. bereis 
tet wird. 
Sulphur antimonii, ſ. Antimonii ful- 


phur. - 
Sulphur cœleſte, ift dad alcohol vini. 
Sulphur Lycopodi, f. Lycopodium. 
Sumach, f. Rhus. 


Summitates , die oberfle Stengel ber 
Gewaͤchſe, over Blumenbufhe; man 
ſchreibet Dad Wort bey einigen , da 
die Bluͤthen fo buſchweiß oben bei 
einander flehen , vor flores comz, 
oder corymbi. 

Superfeetatio , fuperimprzgnatio , ſ. 

picyema. 

Superpurgatio, ſ. Hypercatharfis. 
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auch einen ftarfen Fluß dahin zu er» 
regen, |. Epifpaftica, und damit die 
Hize zu Dampfen, und andere obere 
Theile freu zu machen , welches mit 
Umſchlaͤgen von Hefel mit Senf 
meel, Knoblauch, Meerrettich, Zwi⸗ 
bein, Itaute, und etwas Eßig, Pfef⸗ 
fer, Bertramwurz, Salz, Seife und 
dergleichen geichiehet. 


Suppofitorium , glans , balanus , ein 


tulzapflein, ein Zäpflein , eine weis 
Ei langlichte , eines halben kleinen 
ingerslange, runde Arzney, Die man 
um den Leib zu eröfnen, in ven Hinz 
terleib fteft ; man macht fie auch 
manchmal Kegelartig, und hat ſolche 
bloß erweichende, und nehmt dazu 
manchmal ein Stumplein von einen 
Licht, ein Stuflein Seife, einen dik⸗ 
eingekochten Honig mit Butter uber 
— eingekochte umgekehrte Zwet⸗ 
den mit etwas Salz beſtreut, ein 
Stuflein Alaun, wo die Verſtopfung 
von einer großen innerliden Hize 
und Trufne fommt , ein Stuklein 


Kaͤß, oder Spef Lee Biſamkugel, 


das gelhe eines hartgeſottenen Eys 
mit Salz beſtreut, und in Oel ein⸗ 
getunkt, und was dergleichen Haus⸗ 
mittel mehr ſind; manchmal aber 
macht man fie auch ſtark, und vers 
fest fie mit ftarfen — Ary 
neyen { von Mauspref , Eoloquins 
ten , fpec. hier. picr. Gennetbläts 
tern und dergleichen. 


Suppreflio,, Die Berftopfung, das ſchnel⸗ 
e Aufhören eines natürlichen, oder - 
unnatürlichen Fluſſes an dem menſch⸗ 
lichen Leib. 


Suppreflio alvi, alvus füppreflä , f. 
a ſ 


vus adlſtricta. 


Suppedanea , — ‚ hypope- guppreſſio Lochiorum, daß ſchnelle 


dia, Fußumſchlaͤge, Fußpflaſter, ſol⸗ 
che aͤuſſerliche Arzneyen, die man als 
einen weichen, falten Breyumſchlag, 
oder als ein Pflaſter aus allerley Ab⸗ 
ſichten auf die Fußſohlen legt, um 
Die Nerven zu ſtaͤrken, oder eine be 
fondere Beranderung darinn zu Na» 
chen, wie man alfo in Mutterzuſtaͤn⸗ 
den das emplaftrum ı 
andere mit der afla fetid. auflegt,oder 


um matricale, oder Suppreflionis „ 


Aufhoͤren Der Reinigung der Sechs⸗ 
——— ſ. Lochia ‚ bor der 
eit. 


$uppreflio menfium, f. Menfes ſup- 


prefli. 


Suppreflio urinz ift fo viel, als ifchu- 


ria. 

oder fuppreilorius 

ignis, ſ. Ignis fuppreflorius, 
Rs 3 
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Suppurantia, pyetica, digeftiva, pus Sympatheticus, fympatheticum me- 


generantia, maturantia , Eiterma: 
ende Mittel, zeitigende , Digefliv- 
Arzneyen, find ſolche aufferliche, wel⸗ 
che durch ihre ermeichende , erwaͤr⸗ 
mende, und triedige Kraft Die Zeus 
gung des Eiters befördern , und Die 
Geichwäre zeitigen helfen , fie thun 
au etwas Damit ‚ daß fie bie 
Schweißlöher verfiopfen , und ben 
Zugang der freyen buft hindern. 

Suppuratio , pyofis, die Eiterung , 


dicamentum , eine Arzney , welche 
auf eine Entfernung wirft, ohne den 
leidenden Theil ſichtbarlich zu be: 
ruhren , fo heißt der calcinirte Bis 
triol pulvis (ympatheticus , wenn 
man darauf blutet, flidet er Das Blu⸗ 
ten; allein es fahret doch der feine, 
unfichtbare Staub, oder Die flüchtige 


Bitriolfaure Dagegen in Die Irafe. 


Sympeplis, ift jo viel, als conco&tio, 
wird hauptſaͤchlich von Dem Eiter ge: 


Schwuͤrung/ und Berwandlung de braucht. 


fender Säfte, und verdorbener 
fern in eine gleiche, difflüßige , eite⸗ 
richte Materie, ſ. Pus, es gehet gemei⸗ 


niglich eine Entzündung mit Schmer- Symph 


zen, Röthe und Geſchwulſt voraus, 
und lejtere ziehet fid) näher zufamen 
unter mehreren, ſpannenden und bren: 
nenden Schmerzen , und Veraͤnde⸗ 
rung in dem ganzen Leib, Die ſich 
durch viele fliegende Hizen auffert, 
die immer mit Schaudern abwechslen. 
Suppuratoria febris, f. Febris fuppu- 
ratorıa, 

Sufurrus, f, Sonitus aurium, 
Sycaminos , und Sycaminea , iſt der 
morus. 

Sycoma, und Sycofis, f. Ficatio, 
Syderatio ijt fo viel, als fideratio. 


Symmetria, eine durchgaͤngig gute, 


und mit einander uͤbereinſtimmende 


eitpafienbeit der Säfte, und feften 
eile. 

Sympathia, fympathicus, confenfüs, 
confenfualis , Dad Abhangen einer 
Krankheit von einer andern , eine 
Krankheit, die ihren Grund nicht in 
dem leidenden Theil, fondern ans 
derswo hat, als 5. €. ein Erbrechen 
von Ballen, oder Nierenfleinen, das 
heißt ein vomitus per fympathiam, 
oder fympathicus ; mo entiveder we⸗ 
gen der Verbindung durch Nerven, 
oder Adern , ober Haute ein Theil 
von dem andern was leidet , fo if 
feine Krankheit fympathicus, fo gibt 
es einen Schwindel von dem Diagen, 
ein Erbrechen von Kopfivunden, mo 
ber Reiz nicht in dem Magen fist; 
alles dieſes find morbi fympathicı. 


nn 


a⸗ Symphyfis, vera he — 
Beine, als auch 


wachſen, ſowohl der 
anderer weichen Theile. 
m, oder ſymphitum ma. 
jus, « Confolida major. 


Symphytum medium ift Die Bugula. 
ymptoma, Accidens, ein Zufall der 


Krankheit, mwelder eine Wirkung 
berfelben it, und ganz allein Darin» 
nen feinen Grund hat. Man unter: 

idet ihn aber noch von denen Um⸗ 

nden , welche die Krankheit jelbit 
ausmachen, wiewohl man ihn gu 
oft mit denſelben vermifht. Die 
Aerzte machen gemeiniglicy 3. Caſſen 
davon. Die erfte begreifet alle bes 
traͤchtliche Hinderungen und Verle⸗ 
zungen der förperliden Berrichtuns 
gen , fymptomata adtionum lzfa- 
rum ; Die andere faflet alles in ſich, 
was man in Denen Saften und andern 
dichtern, bey Gefunden ausgeworfe⸗ 
nen und ausgejloffenen Materien, 
verandert —— als in Anſehung 


weiſſes / Harns, 
und dergleichen, Symptomata excre- 
torum. In die dritte fegen fie alle Dies 
jenige Veränderungen, welche an dem 
ganyen Leib in die auflere Sinnen fab . 
en fönnen, ald wenn bie ganze Haut 
elb oder rauh wird, wenn man einen 
fondern Geruch wahrnehmt , und 
mas dergleichen mehr if, fympto- 
mata qualitatum externarum fen- 
fibilium. Es erinnern auch einige 
nicht ohne Grund, daß man dad Sym- 
ptoma rorgfältig von andern Neben⸗ 
vorfallenheiten in Krankheiten uns 
terſcheiden fole, |. Epigenema. 
8 
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Symptoma Criticum, ein Eritifcher Zu⸗ 
fall , welcher entweder wirklich einen 
Haupttheil der Beranderungen, wor, 
aus Die Erifiß beftehet , ausmacht, 
oder auch den Kranken merklich er» 
feichtert,und Demfelben gute Hofnung 


sy 1258 


- Krankheit einfallen ; aber doch nicht 
nothmendig mit derfelben verbunden 
find, und aus ihrem WBefen flieſſen ohn - 
erachtet man dennoch Daraus etwas 
aufdie Kranheit felhften, auf ihre Art, 
Groͤſſe und Dauer fchlieffen fan. 


zu einer erwunfhten Hauptverändes Synocha, ein ſolches anhaltenves Fies 


rung der Krankheit macht. _ 
Symptoma fymptomatis , ein neuer 
Zufall, welcher erft eine Wirfung ei- 
ned andern von ber Krankheit iſt; 
gleichwie aljo Die unendliche Verbin 
dung aller Theile unter einander an 
dem menſdlichen Leib auch in denen 
Krankheiten immer aus einer Wir 
fung eine neue herfürbringt, Die ſich 
oft fehr entfernt , ſowohl von ber 
Krankheit, als ihrer Urfache. 
S$ymptoma urgens 
fehr gefährlicher Zufall, der eben fo 
viel Aufmerffamfeit und glei) ger 
ſchwinde Hulfe ald die Krankheit 
ſelbſt, erwartet , daher man aud) 
zu der befondern —— 
gung (reitet melde bey Denen Aerz 
ten Indicatio fSymptomatica heiffet. 
Symptomatica Indicatio, ſ. Sympto- 
ma urgens. z 
Symptomaticus medicus , ein Atjt» 
melcyer nicht ſowobi fich Bemuhet, Die 
ihre U auszu⸗ 


Krankheit und 

rotten, als vielmehr ganz alein ihre 

Wirkungen und Zufälle zu milbern 

und mwegzufhaffen , wann fie aud) 
nicht eben dringend find. 

Symptomaticus morbus, eine Krank⸗ 
heit, die erft eine Wirfung, und Sym- 
ptoma einer gegenmärtigen iſt, den 
Kranten nicht erleichtert , ſondern 
fhlimmer mat. 

Symptomatologia, bie Lehre von de⸗ 
nen Zufällen und Wirtungen ber 
Krankheiten. 


e, ſ. . 
syncomiftus f. Avtopyros. 
Syncope, |. Deliquium animi. 
Syncritica , relaxantia, erweichende / 

ſchlappmachende Arzneven. 
Syndrome, Concurſus, ein Zuſamen⸗ 
— von vielerley merkwurdigen Zu⸗ 
aͤlien zugleich in einer Krankheit. 
edrevonta, allgemeine Zeichen und 
folhetimitände,melche zugleich mit ber 


f 


ber , welches bald fleiget , bald wie, 
der etwas abnehmt , und viele Tage 
mähret , auch mit flarfer Hize, und 
oft einem Anfang der Faͤulniß der 
Säfte verfnupft if. Es iſt manch⸗ 
mal von 8* ſtarken Abſaͤllen der 
Hize, daß ed bey nahe die Art eines 
Mechfelfiebers, entweder eines alltas 
gigen , oder brey , oder viertägigen 
annehint , und gehöret meiftend uns 
ter dad Geſchlecht der Sallenfieber. 


, ein bringendek, Synochos oder Iynochus putrida, oder 


— — A ein — an⸗ 
altendes hiziges Fieber, das immer 
einerley Heftigkeit behaͤlt, f. kebris 
homotonos, doch fi) darhey oft auf 
viele Tage erftreft, fehr viel beimtus 
fiiches hat, und mit allerhand gut⸗ 
fcheinenden Umftänden, die ſich durch⸗ 
aus nicht mit andern zufamen reis 
men laffen , dem Kranken und Arzt 
meichelt , inzwiſchen aber dennoch 
heftig ift, daß ed dad Geblut und 
andere Säfte in eine ſchnelle Faͤu⸗ 
lung fest , die ſich theild durch Die 
übermäßigfteSchweiffe,theils durch ei- 
„. nen auſſerordentlichfaͤulendenGeruch, 
fomohl diefer , als des Harns, wie 
auch, durch eine aufferordentliche Ents 
fräftung der Kranfen , und andere 
ähnliche Umſtaͤnde verrathet. 
Synochus fimplex oder acuta fangui- 
nea febris, ein hiziges, immer gleich 
ftarfed und —*— Fieber, welches 
nach denen meiften Umſtaͤnden mit 
dem bisigen Gallenfieber uͤbereinkom̃t, 
nur Daß bier der Kranke anein⸗ 
ander eine umleidentliche, brennende 
Hize von auffen und innen hat, und 
Das ganze Geblüt meiſtens durchaus 
eine lederhafte Dichtigkeit zeiget, 
Die Kranfe falen auch dabey in oͤf⸗ 
tere Schwaͤchen. 


Synovia , Gliedwaſſer; if eigentlich 


der zwar natürliche, alein mehr an 


gehaufte Saft, ſich zwiſchen 
denen 





1259 Sy Ta 


denen Gelenfen der Gebeine ſamm⸗ 
let , und denen Wundaͤrzten befon- 
ders bey Derlesungen der Gelente, 
und — flachſichter und nervich⸗ 
ter Theile ſehr viel zu ſchaffen macht. 
Es iſt ein ganz waͤſſerichter Saft, 
welcher in dem Anfang ganz Dunn, 
weißlicht und flar fließt , nad und 
nach aber gelblidht wird, wie ein Ho: 
nig, oder aud) wie ein Fleiſchwaſſer. 
Es schlagen ſich oft heftige Fieber, 
Haupt + und Lendenweh zu biefem 
Ausfluß; in den meiften Falen aber 
nehmen Die Glieder merklich ab und 
ſchwinden, wie man es ausdrukt; ja 
es fan eine Doͤrrſucht des ganzen Lei⸗ 
bes nad) ſich ziehen. In der Luft: 
ſeuche wird dieſes natürliche Glied» 
waſſer oft befonders ſcharf, und durch⸗ 
frißt die Haute und Beiner. 
Syntafis, eine Ausdehnung der Theile 
des menſchlichen Leibs durch eine Ge⸗ 
ſchwulſt, oder guch andere uͤrſachen. 
Synteretica, f. Hygiene. . 
Syntexis , Dad Schwinden der lieber, 
und Des ganzen Leibes, da zuerſt Das 


Fleiſch, Denn aud) andere harte dich⸗ 


te Theile merflic) einfallen und abs 

nehmen, wie ſolches meiltens ein we⸗ 

ſentlicher Zufan einer voltommenen 

Dörrfucht it, f. Aridura univer- 
S 


—“ iſt ſo viel, als Cicatrifan- 
a, 


Syrupus, firupus, firubus, ferapion, 
ein Sirop , ein Hußiggemarhter und 
eingefochter Zufer, welcher öfters mit 
allerlei Arzneyen verſezt ift , und zu 
allerley Abſichten vor ſich oder unter 
andere flußige Arzneyen von denen 
ersten verordnet wird, wie wir da⸗ 
pon eine groſſe Verſchiedenheit in al 
— —— —— Noch 

iß Wort eine andere Bedeutun 
eine liquidum. n 


T. 


Tabacum, f. Nicotiana. 

Tabelle, f. Morfuli. 

Tabes , Atrophia , Aridura univer- 
falis, eine Außsehrung , Dörrfucht , 
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Schwindſucht, wo nemlich ber ganze 
keib durch alle Theile merklich zuſa⸗ 
menfaͤllt und ſchwindet, doch ſo, daß 
man keine offenbahre Zeichen eines 
innerlichen Hauptgebrechens oder 
Spuren von Gefhmuren Der Runge, 


oder anderer Eingeweide angeben 


fan ; fondern, mo fi) eben mit einem 
Wort Die Nahrung durchaus nimmer 
anleget , wie bey Gefunden, welches 
oft allein Verſtopfungen und Ders 
hartungen der Gefrößdrufen , (wo⸗ 
pon Die Atrophia infantum meilke 
fomınt,) eine Scharfe des Gebluts, 
beträchtliche Geſchwuͤre in hautichten 
und fleifchichten Theilen , ein ftarfer 
Abgang und Ausfluß des Gliedwaſ⸗ 
fer und andere dergleichen Zufälle 
verurſachen können , fo bald fie nur 
der Anlage der Nahrung eine bes 
trahtlihe Hinderniß in den Weg les 
gen, welches aud) allein die naturlis 
he Umſtaͤnde eines hoben Alters thun 
fonnen. Einige brauchen auch Das 
Wort überhaupt für eine jede ſolche 
Verzehrung des Leibes, fie fcheine 
hernach eine * Krantkheit ausu⸗ 
machen, oder habe betraͤchtliche Ge: 
ſchwaͤre von innerlichen Eingeweiden 
zu den Grund. 


Tabes dorfalis ,„ die Rukenſchwind⸗ 


fucht, Rukenduͤrre, ift eine befonde- 
re Art der Ausschrung , melde fehr 
chnell uberhand nehmt , und haupt: 
aͤchlich entweder junge, moliftige 
Ehemanner überfället , welche ihre 
Luſt allzufehr mißbraudyen, oder aud) 
ledige Perfonen , welche Diefer Wol⸗ 
luſt allzuſehr nachhaͤngen. Sie uns 
terſcheidet ſich hauptſaͤchlich, entwe⸗ 
der durch ein Brennen unten im Ru⸗ 
ken, oder durch eine Empfindung ei⸗ 
nes anhaltenden kochenden Wallens 
des Gebluͤts durch den ganzen Ruk⸗ 

raat herauf von unten. Dabey 
ſich nicht leicht etwas fiebrifches 
mahrnehmen , und der Appetit bleis 
bet gut. Einige fagen, es jeye ihnen, 
ald ob von dem Kopf herab lauter 
Ameiſen durch den Rufgraat liefen, 
und fo oft fie, entweder den Harn 
oder Koth von fich tafenı gebet auch 
vieler Saame fluͤßig mit ab, ar 
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merden fehr viel auch in dem Schlaf 
mit; geilen Borftelungen beunrubis 
get. Je meiter es mit, der Auszehs 
rung fommt ‚ deſto gefährlicher fan 
n fie nach und nad) an Athem zu 
* beſonders, wenn fie Berge 
eigen ſollen. Sie finden fi) auch 
von Tag zu Tag ſchwaͤcher in den 
Gliedern; der Kopf wird ganz blöd, 
und fie Magen viel Ohrenklingen. 
Zulest werden fie von heftigen * ern 
ergriffen, und ſterben endlich an ei⸗ 
ner Lipyria. Man verſtehet auch 
das Wort von einer ſolchen Auszeh⸗ 
rung, wo das Rukenmark ſehr ges 
druft, oder auf andere Art verlezt 
worden ift, daß die auffere, beſonders 
fleifhichte Theile ganz davon gleich 
ſam vermelfen muflen. Davon aber 
find die Umſtaͤnde wieder ganz an⸗ 
derd, und der Menſch ftirbt nad) 
und nad, ohne merfliche Einpfindung, 
von diefer Auszehrung ab. 
Tabulz, f.Morfuli, 
Tabum, ein mäfferi 


t Blut, ein duͤn⸗ 
ger , wäflerichter 


iter, wie er auß 


Ta 1262 


müffen Die Bäume gerizt werden, um 
es zu erhalten, das von felbft außs 
flieffende wird gemeiniglich in auss 
gehölte Kurbfen aufgefammlet , und 
Die Franzoſen nennen es Tacamahac 
en coque , mir befommen ed aber 
felten zu ehen; von dem andern hat 
man meiftens zweyerley Arten, eine 
feine und Mittelgattung , jene ges 
meiniglich in Körnern, in granis oder 
lacrymis , Diefe in groffen aneinans 
der hangenden Klumpen , in glebis, 
welche jedoch auch noch viel foörnich⸗ 
tes haben, ſchoͤn rein und gelb, auch 
von einem ftarfen Geruch ſeyn ſolle. 
Es iſt ein fehr zaͤhes, feft anflebendes 
Harz, man fchreidet ihm hauptſaͤch⸗ 
lic) eine ftärfende , zertheilende , er» 
weichende, zeitigende, ſchmerzſtillen⸗ 
de und Grimmen » 3ertheilende Kraft 
zu, braucht e8 aber vornemlich aͤuſ⸗ 
ferlic zu Zahn: und Magenpflaftern, 
mie e8 in das Empl. Nerv. Hoffm, 
- de Nicot. le Mort. und - odont, 
fommt, den Hauptgrund aber zu dem 
Empl. ftomach, de Tacam. leget. 


bösartigen Geſchwuͤren flieffet , oder Tænia, f. Lumbrici inteflinorum, 


auch aus Wunden, die ſich zu feiner 
rechten Schwürung ſchiken wollen. 
Tacamahaca , gummi tacamahacz, 
Taramahaf; ein trofenes, gelblichte®, 
oder röthlichtes Harı, das Klumpen: 
weis zufamengebachen ift, undeinen 
harzihten, gernürzmäßigen Gefchinaf, 
nebit einem ftarfen guten Geruch hat, 
ed jließt aus einem Baum, der Ta- 
camahaca heißt , Die Hollander nens 
nen ihn Sadelhaut, das ift, Sattel, 
holz ; er mächfet häufig in Neuſpa⸗ 
nien , und befonders auf der Inſel 
Madagaſcar, und feine grüne Blaͤt⸗ 
ter find wie von einem Rojenftraud), 
zahnartig geferbt, meiftens 5. an ei⸗ 
nem Stiel bangend ; die Blumen 
find ſehr Mein, weiß, und flehen 
Bufchweis beyeinander, auf dieſe fols 
gen, any dreyefichte Saamen ; der 
m waͤchßt fo hoch als ein Pappel⸗ 
baum; 8 felten trieft dieſes Harz 
von ſelbſt daraus, und Das ift ſchon 
weiß, durchfcheinend, und von einem 
fehr guten Geruch , meiſtens aber 


Talcum , ſtella terræ, Tal) , Zalf; 


ift ein befonderer, etwas weicher und 
ſchmierigter, gleichſam Seiffenartiger 
Stein von verſchiedenen ag meis 
tens aber grunlicht- weiß oder fleiſch⸗ 
arbigt | roͤthlicht. Man befomme 
ihn groftentheild aus Venedig, und 
von Mofcau, wiewohlman ihn auch 
in Engeland nnd Deutſchland hier 
und da antrift ; mann er zerbrochen 
wird, fiehet er etwas hell, durchſich⸗ 
tig, und gleihlam geblättelt aus, 
morinn er einigermaflen dem Frauen⸗ 
eig heykommt; wann er deſtillirt wird, 
erhalt man davon ein befondereß hel⸗ 
led, ſchoͤnes Del, oleum Talci, Talch⸗ 
öl, welches hauptſaͤchlich zu Schmine 
fen berühmt if. 


Talpz combuftz , gebrannte Maul 


mürfe ; die bekannte wunderbare 
Thiere, welche ſich meiftens unter Der 
Erde aufhalten , und diefelbe in des 
nen Gärten fo gerne durchwuͤhlen. 
Man verbrennet fie lebendig in einem 
verſchloſſenen Hafen » und a 

ieſe 
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dieſe Kohle befonders innerlich wider 
das herumziehende Sliedermeh, und 
braucht fie auch äufferlich al ein trüßs 
nendes und reinigendes Mittel wis 
ber den Auſſaz, Die Kröpfe, Geſchwaͤ⸗ 
re und Fiſteln. 

Tali leporum , ſ. Aftragalus und le- 
porum tali. 


Tamarindi, Palmule acidz , Sana» 
tinden, ſaure oder ſchwarze Datteln; 
was wir in denen Apotheken unter 
diefem Nahmen haben iſt nicht fo» 
wohl eine Frucht, als vielmehr das 
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in Getränfen , und braucht fie auch 
in Milchziegern, ſ. lactis ſerum, und 
Damit man fie recht rein befomme, 
merden fie mit Waſſer ausgekocht, 
damit man das Marf allein davon 
erhalte, pulpa tamarındorum, wel⸗ 
ches auch manchmal in Latwergen ver» 
ordnet wird , gleihwie man alfo eis 
ne befondere larierende Latwerge da 
von hat , unter dem Nahmen Ele- 
&tuarıum tamarindorum , und dag 
Ele&uarium catholicum , morein 
es auch kommt, und welches mar 
öfterd auch in Elyftiere nimmt. 


dunkelroͤthlichte oder ſchwaͤrlichte, Tamariſcus, Tamarice, Tamarix st 


weichlichte, ſaͤuerlichte Mark derſel⸗ 
ben, das miiſtens noch mit vielen 
Stielen und Haͤuten vermiſcht iſt, 
auch hier und da vierekigte, roͤthlich⸗ 
te, glaͤnzende Steine, fo groß als Lu: 
pinen, in fid) hat, welche den eigent- 
lien Saamen ausmaden. Der 
Baum diefer Frucht , der vorzuglid) 
in dem gluflihen Arabia , in Oſtin⸗ 
dien, auf der Inſel Diadagafcar und 
Ceylon, hier und da aud) in Weſtin⸗ 
dien waͤchßt, wird unter Die Palmen 
gezählet, und waͤchſet fo hoch als ein 
Eajtanien » oder welſcher Pußbaum, 
er heißt Siliqua Ara ica, Tamarin- 
dus dicta, die Früchten beftehen aus 
groffen zufamengedruften Schooten, 
in welchen allezeit noch eine Schoote 
Refet,, und zwiſchen Diefen zweyen 
Schooten liget das ſchwaͤrzlichte, ſaͤu⸗ 
erlichte Mark, welches die Tamarin⸗ 
den ausmacht , fehr haufig. Dan 
befchreibet fonften 2. Gattungen Dies 
fer Tamarinden, die eine braunlicht, 
mit vielen Stengeln und fleinen Ker⸗ 
nen , Die andere ganz ſchwarz, mit 
groſſen Kernen und wenig Stengeln, 
und Dieje lestere ift viel faurer als die 
erftere, die befte ſolle friſch, ſchwarz⸗ 
roͤthlicht, mit vielen langen und zar⸗ 
ten Faſern vermifht, etwas fett und 
recht fauerlicht feyn , ohne allen wis 
derwaͤrtigen Geruch. Ihre vornehms 
1 Kraft beftehet Darinnen , daß fie 
ublen, ven Durſt auf eine angeneh⸗ 
me Art löfchen , beſonders auch die 


Lignum tamarifei, 


Tanacetum, vulgare, Juteum, Atha- 


eg, erg re —— 
ein Gewaͤchs, we ung Dur 
Deutſchland an fonnigten, farbigten) 
und andern Orten ſet, Dichte, 
gelbe Blumen träget , und dutchaui 
einen beiondern ftarfen, widermartis 
gen Berud) hat; man ruͤhmet e& Au 
jerlich als ein gutes Wundfraut mi 
der Die Kraͤze und Sommerflefen ad» 
gefocht , oder aud mit Butter und 
andern Fettigkeiten zu einer Salbe 
gemacht , dann ſolle es innerlich und 
aufferlich wider Dad Grieß und Miuts 
terzuftande , vorzüglich aber wider 
die Würme und Grimmen dienen ; 
man fan aud) die Bluͤthe und das 
Kraut in Thee nehmen , brennet da» 
bon eın Waffer, aqua. Tanaceti de- 
ftillata , bey welchem man zugleich 
simlic) viel eines farfen, wefentlichen 
Delö befommt, oleum Tanaceti de- 
fillatum, das man aͤuſſerlich und in- 
nerlich braucht, dann kocht man auch 
bon dem Kraut und der Bluͤthe ein 
Ertract, Extradum Tanaceti, zu 

illen; der Saame davon , femen 
 anaceti, iſt fehr bitter, ſchmeket und 
riechet zimli) gewuͤrzmaͤßig man 
ſchatt ihn dem Wurmiaamen nad) feis 
hen Kräften gleich, er ſolle auch ftarf 
auf die Winde und Dad Monathliche 
treiben, und überhaupt wider Mut⸗ 
terzuftande gut fen. 


Galle dampfen , nd zugleich Bein Tapfus barbatus iſt fo viel als Ver- 
cum. 


larieren; nian verordnet fie haufig 


bafı 
Ta- 
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Tarantifmus , die Tanjkrankheit, ſ. 
Chorea, 


— ein zu eine Art von 
täugigten Spinnen , melde um 
Tarent In Italien fich am häufig 
flen zeigen , und deren Stiche oder 
Bilfe die erft genannte Tanzkrankheit 
zu einer Hauptwirfung baden , fie 
find über den ganzen Leib haarigt, 
m. 10 gr06 als eine Eichel, und 

oft auch gröfler. 
Taraxacum, Dens Leonis, Flos Vi- 
tellinus, Caput Monachi, Corona 
Monachi, Pfaffenröhrlein, Pfaffen- 
blatt , Löwenzahn , Loͤwenkraut, 
häfopf, ‚Butterblume; ift ein 
befannt Gewaͤchs, daß uͤberall Durch 


alfo wider die Wafferfuht , Selb» 
3 Seitenſtechen, Scharbok, und 


Ha Deal ‚ee 

auch öfters friich in blutreinigende 
> eröfnende Kräterfäfte / Brühen, 
und Zieger , dann getrofnet wird es 
nicht leicht gebraucht , hernach hat 


man davon ein gebrannt Wafler , 


aqua taraxaci deftillata, welches uns 
ter denen vier Waflern wider das 
Seitenſtechen, aquz 4. pleuriticz, 
fiehet ; bier und ba trift man auch 
Davon ein Ertract an, Extraltum 
taraxacı, nich 
Taraxis, bedeutet ſonſten eigentlich ei⸗ 
ne kleine Entzündung der Augen Oder 
ein Truͤbwerden ihrer Feuchtigkeiten; 
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man braucht es aber auch vor alvi 
perturbatio, 


Tare z tare - water , find ale 


Worter, Die man deutſch durch Theer 
und Theetwaller ausdruft; Theer ift 
— das von denen Tannen und 
Fichten flieſſende Harz, wie es ent⸗ 
weder alſo flußig bleibt, oder von 
felbft trofen wird, jenes nennet man 

ieffenden Theer, und Davon wurde 
n Engelland, da vor vielen Jahren 
ber Gebrauch des Theerwaflers aufs 
gefommen, das Theerwafler meiftens 
gemacht; der trotene Theer ift nichts 
anders , ald das reine Fichtenharz; 
f. Refina ; einige verftehen darunter 
dad reine Schiffpech, . pix; man 
hat. in wiederholten Berfuchen das 
Theermwafler von dem trofenen gelben 
Harz befjer gefunden , als das von 
dem flieffenden Theer ; man befommt 
aber dieſes Harz auf zweyerley Art, 
das eine fliegt vor fi) aus den Fich—⸗ 
ten, als das reinefte Harz, man bes 
fommt ed aber nicht leicht in genug» 
famer Menge ; das andere bekommt 
man erft mit vieler Muͤhe von denen 
Tannen ; man zieht an einer Tanne, 
welche man dazu gebrauden darf, 
einen ſchmalen Span der Rinde ın 
bie Lange herunter , und laßt fie jo 
ein ganzes Jahr ſtehen, aus diefem 
Riz trieft Dad Harz hernach entwe⸗ 
ber auf den Boden in die Dazu ge⸗ 
machte Höhlung , oder auch neben 
dem Riz heraus , da fie an den Sei» 
ten des geriffenen Schlizes bangen 
bleibt ; dann ſchlaͤgt man aled Harz 
zuſamen auf einen Haufen , der ein» 
gefaßt iſt, wie eine Kalchftätte, und, 
warın ed der Mühe werth iſt, einen 
Sud zu madhen, 6— man von die⸗ 
F Harzkuchen ſo viel, als man will, 

erunter, nehmt es in einen Keſſel, 
ſchuͤttet Waſſer zu, gibt Feuer, und, 
wann es genug gekocht, ſchoͤpft man 
es aus in —* Saͤke von Tuch, das 
aus —3 gewohen, und mit 
einem Hebel und Gitter von Pfälen 
gemacht ift, und auf den Saf gelegt 
tird, fo wird es ausgepreßt, Dap das 
Waſſer davon lauft , das zurüfbleis 
bende Harz wird in Kabel gegoflen, 

um 
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und ift der befte Theer. Dad Waſſer 
wird auf verfchiedene Art gemacht, 
doc) kommt ed auf folgende Art am 
bejien beraus: man nehme fo viel 
Pfund Harz, ſo viel Wirtembergiiche 
Maaß Wafler , das Harz wird vor: 
ber in Stüflein zerſchlagen, und dann 
in einem geraumen Zuber mit dem 
kochenden Waſſer angebrubt, und fo 
lange umgerubrt, biß esnimmer heiß 
ift, ſammlet ſich etwas Del darauf, 
fo wird edabgenommen, hernach das 
Waſſer durchgeſeyht, und in Glaͤſer 
aufgehoben; andere riethen das Waſ⸗ 
fer nur kalt daran zu gieflen , 8. biß 
14. Tage daran fleben zu laffen, und 
alle Tage ein paar Stunde umzuräh: 
ven; man vechnete fonften zu einer 
ganzen volltandigen Eur wider lang» 
wierige betraͤchtliche Krankheiten 30. 
Maaß, nach Befinden der Umſtaͤn⸗ 
de alle Tage eine halbe biß ganze 
Maaf zu trinken, es ſchmeket ſubtil⸗ 
janerlicht, etwas harzicht, und nicht 
alzumiderwartig, e8 bat etwas wahr: 
baftig balſamiſches, das nicht erhizt, 
und ſehr tauglich ift, die innere ver: 
leste Theile zu flarfen , und auszu⸗ 
heilen, inftarfen Huflen bat es ſchon 
fehr aute Dienfle gethan, wo man 
Milchen Damit machte; man braucht 
es auch in Elyitieren bey Grieß⸗ und 
Goldaderzuftanden , oder, wo man 
Die Gedarme gleihfam wund vermus 
thbet. Die Engellander machten in 
dem Anfang der Erfindung beſonders 
viel Weſens Daraus in allen langwie⸗ 
rigen und hizigen Krankheiten , zu 
Starfung des Magens, wider Glie⸗ 
Derfihmerzen , und ſelbſt das Gicht 
und Podagra, wider Den Stein, die 
Waſſerſucht, ſchleimichte, hartnafige 
Catarrhe, und allerley Bruſtzuſtaͤn⸗ 
de, als etwas aufloͤſendes und heilen: 
des, zu Austreibung der Kinderblat⸗ 
tern, und anderer giftigen Ausſchlaͤ⸗ 


- ge, zu Eröfnung aller verftopften 


und verhärteten innerlihen Eins 
geweide, wider innerliche Geſchwaͤre 
und was dergleichen mehr ift. Es it 
auch jonfien die Theerefjenz berühmt, 
welcher vielleicht unfere Fichteneſſenz 
eilentia pini , ſ. piaus, nicht viel 
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nachgibt, fie wird mit Brandtenmein 
bon dem Theer ausgezogen , ift aber 
simlich hisig , fonften lojet fie wohl 
auf der Bruſt auf, reiniget durch den 
an und treibet auf den Schweik, 
ie fan auch wider Sliederfchmerzen 
und Srießzuftande dienen, 


Tartarus, der Weinſtein; mar braucht 


Diefes Wort fomohl von der harten, 
muͤrbſteinichten Materie, welche ſich 
von Speifen, Getränf und Schleim 
an die, Zahne anfest , ald auch von 
einer aͤhnlichen Materie, die ſich bey 
einem eingemurzelten Podagra und 
Gicht in den Gelenfen erzeuget, dann 
auch von einem ſandichten Saz, der 
ſich von der Gaͤhrung zu Boden feit, 
und von einem mürben, fleinartigen 
Sa; in dem Harn ; vorzüglich aber 
verjichet man dadurch den eigentlis 
hen Weinftein , der fi) nach ver 
Gahrung des Weins in denen Faͤſſern 
anhangt, f.tartarus albus und ruber, 


Tartarus albus und ruber, vini, crudus, 


Weiſſer und rother roher Weinftein; 
ein ſalzartiger Stein, der die Weins 
faͤſſer von innen einen, oft 2. Finger 
dif uberziehet, oben aus efichten, hel⸗ 
len Eryftallen beftehet, die auf einer 
unförnlichen, faſt ganz erdichten Rage 
liegen ; das falte Waſſer Löfet ihn 
nicht wohl auf, und er ift zwar eis 
gentlid) ein weſentliches Salz des Mes 
benjafts oder Moſts von den Trauts 
ben , doch fan man ihn nicht als ein 
bloſſes Sal; anfehen ; von weiſſen 
Weinen legter fih ganz weiß und bel 
an, von rothen roth; das iſt allein der 
Unterſcheid zwiſchen dem weiſſen und 
rothen, fein weſentlicher waltet nicht 
vor; man braucht meiftens ven weiſ⸗ 
fen, und war gereiniget, unter dem 
Nahmen praparirter Weinftein , f. 
eryitalli tartari; es ift übrigens eine 
mehr ald wunderbare Materie , fo 
offenbar und gewiß ihre Saure ift, 
welche fo viele chemifche Verſuche de, 
meifen , ſo leicht verliert fie fi) , je 
nachdem man Damit umgehet; wenn 
man den Weinſtein zerſchlagen in ver» 
ſchloſſenen Gefaͤſſen vdeftidivet , be 
kommt man Davon ein Ann SEN 

auer⸗ 
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ſaͤuerlichten, flüchtigen Geiſt, Spiri- 
tus tartari volatilis, der Fühlet , ers 
öfnet , auf Harn und Schweiß treis 
bet , der Hauptgrund von der 
berühmten Mixtura — ift, und 
iu dem Spir. antifcorb. Drawiz. 
ommt ; julezt fommt ein Dites, 
ſchwarzes, ſehr ſtinkendes, brenzli⸗ 
ches Oel, wie ein thieriſches, oleum 
tartari fetidum, ſtinkend Weinſtein⸗ 
oͤl, das aͤuſſerlich als ein zertheilen⸗ 
des Del wider ſtarke Fluͤſſe, Huͤft⸗ 
ſchmerzen und dergleichen gebraucht 
wird , das aber , maß übrig bleibt, 
noch, wenn man ed mohl aus 
rennt , umd durdglühet , hernach 
zufamenfchmelzet, das reineſte, feuer: 
beftandige Laugenſalz, ſchoͤn meiß, 
das man auch erhält , wenn man den 
rohen Weinftein zumal in das Feuer 
mirft, wohl durchbrennet, und durch⸗ 
lühet, das heißt Sal tartari fixum 
euerbeftändig Weinſteinſalz, und if 
durchaus midriger, und verfchiedener 
Natur von dem Weinftein jelbit, kom⸗ 
met aber nad) feinen Heilskraͤften mit 
andern foldhen Salzen überein, wird 
leicht feucht an der Luft , ja endlich 
zerflieffet ed an der Luft, und heißt: 
oleum tartari per deliquium , jers 
floffen Weinfteinfals; man nehmt das 
trofene zu verfchiedenen Arzneyen, 
und macht aud) befonders davon Tin, 
cturen, dahin gehöret die Tinctura 
tartari acris, und Tinctura 
beede treiben ftarf auf den Harn, er⸗ 
öfnen, und reinigen das Blut. Das 
fluͤchtige Weinfteinfal; , Sal tartari 
‘ volatile,mird aus den Weinhefen ger 
macht, und treibet flarf auf Schweiß 
und Harn ; daß Sal tartari volatile 
Tackenü ift ein zufammengefestes 
fluͤchtiges Sal; von einem mit Eßig 
getranften flüchtigen Harnfalz, das 
zulest wieder mit etwas feuerbeflän. 
—* MWeinfteinfalz verſezt wird; es 
eroͤfnet ſtark, und treibet auf den 
Harn. — 
Tartarus emeticus, Brechweinſtein; 
eine durch die Kunſt aus praͤparirtem 
Weinſtein, und croco metallorum 
bereitetes röthlichtgraues Sal; , das 
flart Erbrechen macht; wenn man 
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von jedem gleich viel nehmt, mie es 
in Wirtemberg vorgeſchrieben iſt, 
machen 2. 3. Gran fchon ſtark Er, 
brechen, und man ſchreibt nicht Teiche 
uber eines biß anderthalb, wo man 
aber diß Verhaͤltniß ändert, fan 
man ihn viel ſchwaͤcher machen , er 
geböret unter die ftarfe Mittel, 


Tartarus folubilis , oder tartarifatus, 


Sal vegetabile, Tartarifirter Wein 
fein; if ein durch die Kunft gemad)e 
tes Mittelſalz, f. enixum fal, aus 
präparirtem Weinflein , und Weine 
ſteinſalz, das viel leichter in dem Wa 
fer zerflieffet, als der Weinftein felb 
und eine flarfe, eröfnende, fühlende 
und harntreibende Kraft hat; man 
verordnet es hauptſaͤchlich in Getraͤn⸗ 
fe , zu der Habercur, und antern 
aͤhnlichen; man fan es auch Auffer- 
lich zu Reinigung ſtinkender Gefchwär 
re brauchen. 


Tartarus vitriolatus, Bitriolmeinflein; 


ein durch die Kunſt gemachtes Mit 
telſalz, da man ein zerfloſſenes Weins 
ſteinſalz mit der Bitrioljäure, oder 
dem Bitriolgeift getranft hat, big 
fein Aufwallen mehr davon erfolgt 
ift ; eß hat beſonders eine fühlende 
und eröfnende Kraft, mie ale foldhe 
Mittelſalze, und Dienet wider die 
falte Sieber ; es ift auch wohl glaub» 
lid , daß e8 nad) feiner mehreren 
Dichtigfeit und Härte , melde ihm 
der Unterſcheid und Stärfe der Vie 
triolfäure gibt, ſich etwas anders ver» 
halte, als andere ſolche Deittelfalze, 
die mit einer ſchwaͤchern Säure 
macht find; man verordnet ihn haus 
fig in Pulvern zu fehr wenigen Gras» 
nen , und es wird hiezu vorzüglich 
der Partarus vitriolatus Tackenũ 
gebraucht, da man fo viel aufgelöfte 
otaſche und Ungariſchen Vitriol zus 
mengießt, biß fie ohne Wallung bey 
einander bleiben fönnen, und diß hets 
nad) wohl durchgeſeyht kalt werden, 
und inEryſtallen anſchieſſen laͤßt. Man 
pre t aud) diefen Vitriolweinſtein 
uſſerlich zu Reinigung der Geſchwaͤ⸗ 
re, zu Dampfung des wilden lei 
; an dem Zahnfleifh , und ae 
e 
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berd in Hauptwunden , wo derglei⸗ 
chen von denen Hirnhäuten mit Ge 
walt ſich herauf Dringet. 
. Tafıs, die Ausftvefung eines Glieds, 

Tatura ift fo viel ald Datura. 

Tauri priapus , Ochjfenruthe, Ochſen⸗ 
enne; das mannlıche Glied des Och⸗ 

n; man rübmt es vorzüglidy aldein 

ftoppended Mittel wider Die Durd)- 
falle und Ruhren, und es fommt 
überein mit dem Ceti priapo. 

Taxa, der Preiß und Werth der Arz 
neyen, oder eine Vorſchrift derfelben. 

Taxiaxungia, Dachsſchmalz; dad aus⸗ 

efochte Bet von dem Dads; man 

tes indenen Apothefen,und ſchreibt 

ihm zum Theil befondere Heilskraͤf⸗ 
ten zu. 

Tecmarfis , ein bloſſes Muthmaflen, 
und Rathen bey Krankheiten, da der 
Arzt wegen der vielen Verwirrung 
der Umſtaͤnde, und wunderbar unge» 
reimten Zufalle Die Art der Kranf: 
heit nicht genug —— kan, und 
alſo fein ganzes Urtheil ſowohl, als 
auch ſeine Maasregeln wegen der 
Cur bloß auf die wahrſcheinlichſte 
Muthmaſſungen gründen muß. 

Telephia ulcera iſt ſo viel als Chiro- 
nıa. 


Temperamentum , temperies , das 
Temperament ; man braucht dieſet 
Wort in doppeltem Berftand, ſowohl 
überhaupt von der befondern und eis 
enen Berfaffung einzelner, Dichter, 
üßiger und zufamengefester Theile, 
mie man foniten das Wort crafıs 
braucht, als auch von der befondern, 
eigenen WBerfaffung bed ganzen 
Menſchen, , die ich auf eine beſon⸗ 
dere Art des Blut, und Miſchung 
feiner Theile, eigene Art der Dichten 
Theile, und bleibende Stellung des 
Gemuͤths gründet , wie man in fol 
dem Betracht 4. Haupttemperamen: 
ten zaͤhlet, fanguineum, das Bluts 
temperament; mo nicht nur meiftens 

- ein guter Borrath und Ueberfluß von 
Geblät ift, fondern auch daſſelbe ſich 
durchaus fehr lebhaft zeiget, mit einer 
‚Sertigfeit und Lebhaftigfeit zu allen 
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cörperlichen, Berrichtungen begleitet 
ift, gleichwie auch dabey das Gemuͤth 
eine vorzügliche Lebhaftigkeit, Fer» 
tigkeit zu denken, und zu urtheilen 
hat, man nehmt daher wahr , daß 
Leute von diefem Temperament fehr 
flüchtig , woluftig , und zum Theil 
auch gail find, ales leicht und ges 
— faſſen, und ſehr viele Faͤhig⸗ 
it haben; es artet dieſes Tempera⸗ 
ment mit dem Alter gerne in das me⸗ 
lancholiſche, melancholicum, ſ. me- 
lancholia, aus; dann iſt auch das 
choleriſche Temperament, tempera- 
mentum cholericum, f. choleri- 
cum, und das phleginatifche, tempe- 
ramentum phlegmaticum, f. phleg- 
maticum , meiltend trift man au 
eine Drifhung ihrer Umflande und 
Wirfungenan, daß man zimlich Deuts 
lic) zweyerley unterfheiden fan, und 
fest in der Benennung dad am meis 
iten vorfchlagenvde hinten hin, 3. €. 
fanguineo - cholericum, mo daß ler 
tere vorfchläget ; es haben Diele Tem» 
peramente einen befondern Einfluß, 
owohl in die Sefundheit eines, jeden 
enſchen, ald auch in die Krankhei⸗ 
ten, da ſie zu einer vor der andern 
Gelegenheit machen helfen, oder den 
Leib geſchikter machen, alſo fallen 
Leute von dem Bluttemperament eher 
in hizige Fieber, die von dem chole⸗ 
riſchen Temperament find mehr zu bis 
zigen Gallenfiebern, Nervenfranfheis 
ten und dergleichen geneigt, die uͤbri⸗ 
— widerſtehen dieſen mehr, und laf 
n eher in dem Leib alerley langwie⸗ 
rige Krankheiten auffommen; ſo 
flarf übrigens der Einfluß und die 
Macht diefer, Teinperamente in den 
Leid iſt, fo hält ihm Doch allezeit die 
—5 und Vernunft das 
eichgewicht, und entſchuldigen ſie 
vor Gott keinen Mißtritt, ja es kan 
gewiß ein kluger Gebrauch von beys 
den nach zimlich ſichern Erfahrungen 
ſelbſt die Teimperamente , wo nicht 
ganz verändern, doch beflern. / 


Temperantia , Temperivende Drittel; 


man hraucht das Wort meiftens von 
innerlichen, kuͤhlenden Arzneyen , eis 
gentlich aber bedeutet es folche, * 


wie 
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che eine vorſchlagende Schaͤrfe oder 
Säure in dem Magen , in den Ges 
barmen , in dem Geblüt und andern 
Saften verändern , ſchwaͤchen, ent⸗ 
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es ftarf mit Hopfen verfest iſt, als 
auch von denen eigentlich genannten 
betaubenden Arzneyen und Giften 
gefchiehet 


frätten , und mildern , daher man Tendinum fubfultus, dag Auffpringen, 


aud) hieher die abforbentia, diluen- 
tia, obtundentia und demulcentia 
rechnet. 


Temperata, Gemäßigte Arzneyen, die 
meder nad) dem Beichinaf, noch Ges 
rud) eine dorſchlagende S has 
ben, und weder zu hizig, nod) zu kuͤh⸗ 
lend, noch fonften alzuftarf jind. 
Temperies , ſ. Crafis und Tempera- 
mentum, 


Tempora morborum, die Zeiten der 
Krankheiten 5 man theilet viele, bes 
— hizige Krankheiten in gewiſſe 
eiten ein, mie ſolches die Natur 
ſelbſt an die Hand gibt, und nennet 
den’ Anfang derfelben , welcher oft 
2. 3. Tage ausmachet, principium 
oder tempus invafıonis , wann es 
weiter fommt, fo ift ed augmentum 
Dder incrementum morbi , von da 
foınmt es auf den ftatum, und end» 
lid) auf die declinationem, f. Acme. 
Ber ſolchen hisigen Kranfheiten, mo 
in den erften Tagen ſich bald ein Aus 
chlag zeiget, nennet man bie erfte 
eit ternpus eruptionis, und Die legs 
te tempus deficcationis , oder au 
defquamationis, mo nemlich der Aus⸗ 
fehlag, indem er trofnet, in ganz klei⸗ 
nen und zarten Schuppen abfaͤllt; in 
Kinderblattern , wo Die Blätterlein 
des Ausſchlags, fo bald fie völlig auf 
der Haut find , in eine wahrhafte 
Schwuͤrung gehen, unterſcheidet man 
noch zwiſchen dem tempore eruptio- 
nis und deficcationis die Zeit der 
Schwuͤrung, tempus oder periodum 
fuppurationis, fie läßt ſich aber nicht 
wohl vor alle auf gewiſſe Tage ein» 
fchränfen. 
Temulentia , die Trunfenheit , ober 
menigftens eine ſolche Verwirrung 
und Betaubung in dem Kopf, ba ed ei⸗ 
nem ift , ald od man beraufcht ware, 
olches ſowohl von gährenden Ge⸗ 
tränten , neuen, feurigen Weinen, 
befonders auch von dem Bier, wann 


oder Auffabren der Flachſen, warın 
die Adern unter oder neben denfelben 
o ſtark ſchlagen, daß der Schlag dies 
elbe ın die Höhe hebt , oder wenn 
auch eine allgemeine Unruhe der Ner⸗ 
ven dieſe Flachſen gleichſam zittern 
macht, daher man es meiftend als 


Vorbotten der Gichter anfiehet. 
enefi 


mus, der Zwang , Stulzwang, 
ein beftändiger Reiz und Trieb sum 
Stul zu geben ı dabey doch meiftens 
ſehr wenig, entweder gallichtes, blu⸗ 
tiges, ſchleimichtes, eiterigtes, ja oft 
ger nicht abgehet , und ein beftäns 
iges Juken oder Beilfen in dem Af⸗ 
ter, das manchmal fehr ſchmerzhaft 
wird , manchmal auch noch tiefer in 
dem Darm eine Empfindung eines 
fehr gemaltfamen Zufammenziehens 
pormaltet. Es iſt dieſe Beſchwerlich⸗ 
keit manchmal ſehr anhaltend, und 
bey Schwangeren zuweilen ein Vor⸗ 
laͤuffer fruͤhzeitiger Geburten, ſonſten 
aber ein gewiſſer Zufall der Ruben, 
und wird von fehr vielerley Urſachen 
erregt , ala 3. E. von einem flarfen 
Trieb auf Die Goldader, in welchem 
Sal fie tenefmus hzmorrhoidalis 
enannt wird , von Afterwürmern, 
. Afcarides , von einer Schärfe in 
dem Maſtdarm, von einer Sperrung 
des Gebluͤts in demfelben , wie bey 
Schwangern durch den Druf Des 
Kindes , von einem Stein in ber 
Harnblafe , von einer Schwuͤrung 
derfelben oder ihrer Drüfe, die auch 
oft den Maſtdarm durch ein veneris 
ſches Gift reisen , von einem Gewaͤchtz, 
oder Feigwarzen, oder auch Fiftelf 
den an dem After und Maſtdarm, 
ja von einer jeden Entzundung oder 
frampfichten Zukung, die aud) man 
mal durch eine von auffen beygebra 
te Scharfe erreget wird, und ſowohl 
ben Maſtdarm felbft , ald auch nur 
die benachbarte Theile angehet. 


Tenfio h hendrio ober hy- 
— — — —— 
Ss 2 Milz 


127? Te 

Milzweh; man verflehet zwar nicht 

omohl darunter das ganze malum 

‘ hypochondriacum, als vielmehr Den 
bejondern, allegeit dabey vorfommens 

den Zufall deilelben , da entweder 

beede Weichen, oder Seitengegenden 


unter den Nippen , wenigitens_bie 


Linte fich öfters ſehr ſtark aufblähet 
und fpannet , welches oft auch ohne 
dieſes ganze Uebel allein von einge: 
Bannten Winden oder Blähungen 
gefchiehet. 

Tenfivus dolor, f. Dolor tenfivus. 
Tentigo, f. Priapifmus. 

Tephrion ift der Rahme einer befons 
dern Augenarzney, welche Ægineta 
befchreibet. , 
Terebinthina Argentoratenfis, f. Pix. 


Terebinthina communis oder vulga- 
ris, laricea, gemeiner Terpenthin, iſt 
ein etwas fluͤßiges, Doc) zimlich dikes, 
und zaheß, flebrichtes, harzichtes, weiß: 
Lichtes , und gleichfam durchſichtiges 
Weſen, , Dad ungemein feit an Der 
Haut anflebet, weldes man von Des 
nen Tannen und Fichten bekom̃t, aus 
den Schwarzwald,Thuringifchen und 
vielen Gegenden von Deutſchland 
und Frankreich; man kocht ihn ent: 
meder aus Dem weiſſen Harz ber 
Bäume, oder bohrt dieſelbe ganz tief, 
fo trieft es nad) und nach als ein na; 
tuͤrlicher Balfam heraus ; es hat alle 
Eigenſchaften nit andern folgenden 
Arten des Terpenthins gemein, nur 
ift es felten fo hell und — 
als dieſelde, doch ſolle es rein, weiß⸗ 
licht, und nicht allzu dik ſeyn; man 
braucht ed meiſtens in Salben und 
Pflaſtern, und rühmet e8 wegen ſei⸗ 
ner balſamiſchen Kraft, befonders wis 
der die Arten der Äuſſaͤze, Kräze, 
und andere Unteinigfeiten der Haut, 
es tauget auch eben fo gut ald andere 
Arten , um das Dueffilber zu toͤd⸗ 
ten, oder ihm feine Su feit zu bes 
nehmen , in die Queflilberfalbe zu 
Speidhelcuren. 
Terebinthina ria, vera, Chia 
oder de Chio- Cypro ; Eoprifcher, 
wahrer Zerpenthins es fole Diefer 
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eigentlih von der Inſel Chio, dann 
auch aus Lybien, Eyperu , Ponto, 
Sprien , FJudaa und Arabien kom⸗ 
men ; man befommt ihn aber in des 
nen Apotheken ſehr felten zu ſehen, 
wegen feiner Koftbarfeit ; er ift et- 
was diker als der gemeine, Doc) noch 
zimlich Nußig wie ein Balſam, oder 
difes Del, ganz he , weißlichtgelb, 
oder wie ein blaulicht Glas anzufes 
ben, von einem ftarfen , fubtilbats 
sichten , doch angenehmen Geruch 


und ſcharfen, bittern Geſchmak; du 


die Länge der Zeit wird er ganz art, 
mie ein durchſichtiges, geldlichtes 
Harz , das nimmer an den Zahnen 
anhanget ; der Baum, Davon er tries 
fet, beißt Teerebinthus, oder Pifta- 
cia filveftris; er ift flein, hat längs 
lichtrunde, paarmweiß gegen einander 
ftehende, aber ungerade Blatter, fehr 
viele Blüthen, die aus röthlichten Fa⸗ 
fern beftehen.” Die Frucht davon if 
ganz klein, röthlicht, länglicht, und 
hat einen klehrichtzaͤhen Kern in fi. 
Man ziehet foniten diefe Art des Ter: 
penthins allen andern vor, und jie 
folle aud von rechtswegen in den 
Theriak fommen ; allein man nehmt 
gemeiniglid den Venediſchen, wo⸗ 
mit fie auch nad) allen Haupteigens 
— und Heilskraͤften uͤberein⸗ 
ommt. 


Terebinthina Veneta , officinalis, 


Venediſcher Terpentbin, ein flüͤßiger 
Baljam oder Harz, fo Dif, ald unges 
fehr ein nns Honig, aber viel flebs 
richter und zaͤher, heil, durchſichtig, 
und Eitronengelb, eines bittern und 
fharfen Geſchmaks, und befondern, 
nicht gar unangenehmen, feinen, hats 
sichten Geruchs; es triefet von eis 
nem Ferchenbaum , der Larix folio 
deciduo, brevi, heißt, und wie die 
Cedern wächfet ; man befame fonften 
das meifte von Denedig , jezo aber 

mmlet man ihn fehr haufig in 
Frankreich aus denen Waldungen 

ey Lion, und Die Franzoſen nennen 
ihn Terebenthine du Bois de Pila- 
tre; es mächfet zwar aud) der Baum 
in vielen Waldungen von Deutſch⸗ 
land , allein nur in-heillen — 
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läßt er den Terpenthin von ſich ges 
ben; er unterfcheidet ſich nad) feinen 
Haupteigenſchaften und Heilsfraften 
nicht viel von dem gemeinen Terpen⸗ 
thin, doch ift er allezeit etwas fluͤßi⸗ 
ger, reiner und fraftiger. Es iſt eis 
ne jehr wunderbare Materie um Dies 
en Terpenthin , und er dienet auf 
tlich und innerlich denen Aerzten, 
als eine fehr kräftige Arzney, iſt aber 
in allweg etwas hisig , auflerlich zer⸗ 
theilet er fehr nachdruͤklich daher ihn 
der gemeine Mann mider Quet—⸗ 
ſchungen, oder, wo nur geronnen Blut 
unter der Haut ift, von einem Fall, 
Stoß, Druf und dergleichen , bloß 
auf ein blau Papier geſtrichen, auf 
die beihadigte Theile binlegt , Dann 
ermweicht er auch jehr , erwaͤrmet, jeis 
figet und reiniget Die Geſchwaͤre, 
und befördert Durch feine dalſamiſche 
Kraft das Nachwachſen eines guten 
Fleiſches; aus diefem Grund fommt 
er in jehr viele Prlafter und Salben, 
wiewohl hierzu der gemeine eben fo 
gut taugt; er ift dad allerbeſte in des 
nen Digeftivfalden der Wundärzte; 
innerlich treibet er ftarf auf den Harn, 
und dieſer befommt Davon einen Bios 
Iengeruch ; er it auch ein haupttreis 
bendes und ausheilendes Mittel wi⸗ 
der die Tripper, Gefchivare der Nies 
ren, Harnblafe , oder auch anderer 
innerlicher Theile, ja er mildert aud) 
das ſchmerzliche Brennen des Harns, 
man nehmt ihn entweder in Pillen, 
oder vermifht ihn mit einem ausge: 
* ten Oel, womit er ſich zimlich 
icht mengen laͤßt, oder man reibet 
ihn mit dem gelben vom Ey ab, und 
verbuünnert ihn mit Wafler , da wird 
eine Mild daraus, dergleihen man 
nicht nur öfters zu aufferlichen rein; 
genden Umſchlaͤgen, fondern aud) zu 
Elnftieren wider die Kuhren gebraucht, 
oder man miſchet ihn bloß mit Ho⸗ 
nig oder Latwergen zu einem Biſſen, 
doch gibt man ihn nicht leicht inner⸗ 
lich auf einmal über ein halbes biß 
ganzes Quintlein. Die Milden das 


von larieren gemeiniglic) auch etwas, Teredo, 
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mit einem kaum zu unterfcheidenden 
fäuerlihten Geſchmak herüber, denn 
aber folget in groffer Menge ein ſtar⸗ 
kes, durchdringendes, brennendes, 
waſſerhelles, weſentliches Oel, wel⸗ 
ches unter dem Namen Oleum oder 
Spiritus Terebinthinæ befannt iſt. 
Man braucht ed wie den ſtaͤrkſten 
Brandtenwein , alö ein zuverlaͤßiges, 
Blutſtillendes Mittel. Starten mad}: 
te Davon feine tartarifche Seife, Sapo 
Tartareus, oder Corre&tor Starkey, 
bamit er das Opium fur ſchaͤdlichen 
Wirfungen zu fihern glaubte , und 
welche den Hauptgrund feiner Pilu- 
larum Polychreftarum ausmadyen , 
die fehr ftarf auflöfen, und auf den 
arn treiben ; gleichwie dieſes Del 
überhaupt dieſe lestere Wirfung, big 
auf das Blutharnen thut , Daher e# 
von en und Stumpleun ehr 
haufig wider die Tripper gebraucht 
wird. Sonften nehmt man es haupt⸗ 
fachlich zu aufferlihem Gebraud) in 
die Nervenfalben , und es zeiget auf 
dieſe Art eine fehr ftarfe zertheilende 
Kraft. Wenn dieſes Del bey dem 
Deſtilliren ganz heruͤber gegangen ift, 
bleibet noch ein trofener, murber, zer⸗ 
hrechlicher Kuchen zuruk, der wie ein 
trofenes , weißlichtgelbes Harz aus⸗ 
fiehet ; er heißt Colophonia tere- 
binthinz, oder terebinthina cocta. 
Sie ift viel milder , als der Terbins 
thin felbit , und noch mehr als das 
Del ; doc) hat fie meiftens noch et» 
mas davon , ob fie wohl nad) dem 
Gefhmaf kaum noch mehr, ald etwas 
fubtiles barzihtes bat. Man fan fie 
fiher innerlich gebrauchen, und rule 
met fie ſowohl als eine Harntreiben- 
de Arzney, ald aud) zu Ausheilung 
innerlicher Geſchwaͤre, und befons 
ders wider ale Arten des Trippers. 
Man fan fie in Pulver und Piden 
von einem halben biß auf einen gans 
zen Scrupel geben. Es find befon» 
ders Davon Die Pilule de Tere- 
binthina beruhmt wider den Tripper 
und weiſſen Fluß. 
eredum, f. Caries. 


Wenn man ihn mit Waſſer deitidi- Termintus, Hundsblattern, die braus 


ret, fo gehet zuerfi das Klare Wafler 


ne Blattern , find kleine , meiftens 
Ss3 (hwarz 


1279 Te 


marzblaue Blutgefchwäre , haupt 
—X an denen Schenkeln, und 
verwandeln ſich oft in groffe, fehmarze 
Blattern. Hippokrates hat dergleis 
hen in Epidemifchen hisigen Fiebern 
wahrgenommen. Syn dem Scharbof 
und der Luftjeuche zeigen fie fich oft 
von gleicher Art. 
Terra Citrina; ſ. Ochra. 
Terra damnata oder mortua, Caput 
mortuum, colcothar, der Todten- 

kopf, oder trofene Weberbleibfel, wel; 
“ her nach denen Deftiationen trofes 


ner Körper, oder auch dem Außsbren; 
| - Iben zurufbleibt, f. Colco- 


Terra Japonica, f. Catechu. 

Terra foliata Tartari, Arcanum Tar- 
tari, Geblättelt Weinfteinfalz, ift eine 
bejondere At eines ſchmiexichten, fehr 
Iofern Mittelfalzed , das ungemein 
leicht an der Luft zerflieffet und aus 
fehr zarten , falzichten Blättlein be: 
ſteht. Seine Settigfeit hat es von 
bem oͤlichten Wefen Des Chigs, denn 
ed wird aus dem Feuerbeſiandigen 
Weinſteinſalz, und einem reinen de: 
ſtillitten Weinefig gemacht. Es hat 
heſonders eine ſeht ftarfe, leichte, er- 
öfnende Kraft , und Läffet fi) mit 
Brandtenwein ſowohl ald MWaffer, 
auflöfen. Mean braucht es haupt · 
ſaͤchlich aufgelößt mit Waller, Mein 
oder Brandtenwein unter dem Nah: 
men Liquor terr& foliatz Tartari, 
ber meiftens in denen Apothefen mit 
Brandtenwein gemacht wird. 


Terra Lemnia, ſ. Lemnia terra. 
Terra medicata, f. eben daſelbſt. 
Terra merita ift die Curcuma, 


Terra figillata , eine Sie 

Lemnia terra, deren man fehr viele 
Arten in denen Apothefen hat ‚Fund 
denen man meiftens eine anziehenvde, 
Schweiß » und Gifttreibende Kraft 
zuſchreibet. Man braucht jezo in des 
nen Apothefen meiftens nur nachfol⸗ 
gende Arten : die weiſſe Turfifche 
Siegelerde, Terra figillata alba Tur- 
cica , die weiſſe Sqleſiſche Siegel, 


Te 1230 


erde, Terra figillata alba Goldber- 
genlis, melde beede zimlich mit dem 
weiſſen Bolus übereinfommen. Her: 
nad) hat man die Malthefiihe Sie 
gelerve , Terra fizillata I elitenfis 
oder de Maltha , welche weiß, und 
gemeinglidy mit dem Bildnig Pauli, 
und einer Schlange gefiegelt if, nad) 
ihren Eigenſchaften aber mit den vo» 
Eigen ubereinfommt , etwas * und 
zart ſeyn ſolle. Neben dieſen hat man 
guch Die rothe Turkiiche Siegelerde, 
Terra figillata rubra cica, wel⸗ 
He, gleihiwie andere von Diejer Far- 
be, mit dem vothen Armenifchen vo— 
lus übereinfommt, und vor mehr at- 
iehend ald Die weite gehalten wird. 
enn ift auch die graue Schleſiſche 
Giegelerde, Terra figillata Silefizca 
rifea , oder lutea Strigonienfis bes 
anne ; fie beißt foniten Axungia 
folis, und iftzimlic) ſchmiericht, nicht 
jo gar muͤrb ald andere, und ſolle 
zimlich mit der Lemniſchen Erde über; 
einfommen. 


Terra Tripolitana, Tripolis officina- 


rum, Ztippelerde,. Trip; ift ein ſehr 
leichter, feiner, weicher, ſiaubichter, 
gelbliter Thon , den einige zu den 

argıs, andere zu Den Ochris rech⸗ 
nen, Daher er aud) Englifches Ochern. 
gelb genannt wird, wiewohl er mehr 
in Italien, und um Die Stadt Tri» 
polis, dann auch in verfchiedenen Se, 
genden von Deutichland gegraben 


Sansh I r 
aushaitungen zu 
Meßings. en 


Terra viridis, f, Chryfocolla nativa. 
gelerde, ſ. Terra Vitrioli dulcis „ ber verfüßte 


| ef 
und gänzlid) ausgelaugte rothe te, 
berbleibfel von der Migation Des 
Bitriold , den man hauptfächlich als 
eine rothe Farbe in dem gemeinen 
geben gebraucht , und auch hier und 
da in flarf trüfnende, heilende Pils 
fter nehmer. 


Tertiana intermittens , f. Febris ter- 


tiana. 
Tef- 


Th 
Chia, Thee. Die getrofnete Blätter 
eine befondern Geſtraͤuchs, welches 
in Ehina, Japan, und in der Zartas 
rey haufig gepflanzt wird. Es traͤ⸗ 
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Teſſellæ, f. Tabelle. 

Teftacea, Thiere, welche ftatt der Haut 
eine harte Schaale haben. 

Teiticulus Venereus, ein Sand: oder - 


Venusball, Wenusgailen, eine ftarte 


Geihmwulft und Entzundung Der Gai⸗ 
eſchwulſt t3 9 De | 


len mit groſſer Harte , 2 
heftigen Schmerzen , welche allezeit 
entweder von einem Gift der Luft 
ſeuche, oder wenigitens von einer 
Schärfe fehnengeftelter Tripper und 
dergleichen urfachen entfiehet. Sie 
unterfcheidet ſich von andern ahnlıs 
hen Geſchwulſten hauptſaͤchlich durch 
ihre Harinaͤtigteit, und bie vorher⸗ 
gegangene Umſtaͤnde. 

Teftudo, eine Schildkrot⸗Geſchwulſt; 
eine ſehr groſſe, weiche Geſchwulſt 
auf dem Kopf, etwas breit, wie eine 
Shildfröte , im Anfang nur fo groß 
als eine Eaftanie, denn aber mie ein 
Hünerey. Es ſtekt meiltens eine wei⸗ 
che oder flüßige Materie darinnen / 
die in eine Haut eingefhloffen iſt, 
daher fie einige zu der Meliceride 
rechnen, Sie list Da je o feft 


auf der Hirnfchaale, daß fie leicht den 


Beinfrefler darinnen macht. 
Tetanus, Tonicus, die Haläftarre, 


der Todtentrampf iſt eine heftige, 
frampficht-giehtertihe Erſtarrung Des 
ganzen Leibes zumal , da berfelbe 
durchaus fo fleif und unbiegiam als 
ein Stüf Holz wird, mit einer zu⸗ 
gleich einfalenden “Betäubung ber 
Auffern und innern Sinnen. Sie 
it aus dem Emprofthotono und 

ifthotono zufamengefest, Doc) ſo, 
Daß allegeit einer von beyden etwas 
porſchlaͤgt. Man nennet aud) einen 
T'etanum particularem, menn nur 
ein einzelnes Glied auf ſolche Art er⸗ 


get Früchte, wie Nuͤſſe, fo groß als 
Schlehen, und rundliht- Man bat 
allerley Arten von Theen, ed folen 
aber alle von einerley Gewaͤchs nes 
ſammlet fenn ; nemlich die erfte, ganz 
jarte Blättlein , die ſich noch kaum 
geöfnet haben , madjen den Kayſer⸗ 
thee aus, der Thea Cxfarea „ oder 
fios thez heißt. Das anderemal - 
ſammlet man die ganz geöffnete Blaͤt⸗ 
ter mit den halbgeöfneten , und theis 


‚ let fie nach ver Gute und Groͤſſe in 


befondere Klaffen aus. Zulest amm⸗ 
let man die ganz vollfommene, zähere 
und fteifere Blatter ; nachgehends 
merden jie alfo friich gefammlet auf 
einer eifernen Platte geborvet , und 
noch warm, gelind zwiſchen den Hans 
ben gerieben , biß fie frauß werden. 
Die Hauptarten des Thees, Die man 
bey und hat, find der rothe oder 
Komare Thee, Thee Bone, Thee 

ou, Therubrum, und der grüne 
Thee wohin aud) der Thee imperialis 
gerechnet wird. Sonſten führet man 
von Diefem lestern zweyerley Haupt: 
arten , den gemeinen grünen Thee, 
und Thee Heyflon , der nod) an» 
genehmer ald der erfte iſt, und IMs 
mer mehr von einer Gewuͤrzmaͤhigen 
Schärfe bat, daher Einige glauben, 
er greife Die Nerven an. Alle Arten 
haben etwas anhaltendes , doc) der 
rothe oder ſchwarze noch mehr als 
der grüne , der auch allegeit das fie- 
dende Maffer, womit er angebrůhet 
mird , etwas grünlicht farbet , und 
einen angenehmen, beſondern, einen 
Geruch von fi) gibt. Man hält den: 
jenigen fiir den beiten, welcher ganz 


ftarret. } . ' 
Tetradrachmon, 4. Duintlein. 
"Tetrapharmacum , eine Arzney , Die 
ae em a me De} -®- — — Ber 
e . un erwmar lit. o viel iſt UDEI: 
Tetrobolon, ein Gewicht von 2. Str ges gewiß, daß der Ruyen, melden 


peln. h 
Tevtlon ift fo viel, ald Beta. er fchaffet, eben fo viel Anfpruche an 


i das warıne Waller, womit er ange 
Thea, The Sinenfium, Tfia Japo- brühet wird, ald an dem Thee jelbit 
nenfium , Tee Indorum ,; — 


hat. 
S84 Theæ 


kleine, zarte Blaͤttlein hat, mit weiſ⸗ 
fen Spijen und feinhaaricht, von ei⸗ 


Thermæ artificial 
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Thez oder theiforme infufum, ein 

Theegetränf ; eine Arzney, welche 
man wie einen Thee anbrühet. 
— Linnæi, ſ. Cacao. 

heodoretus , ein Mittel wider kalte 
— 

erapia, Therapeutica, die Heilun 

ber Krankheiten, oder derjenige Theil 
der Arznepmiffenichaft , welcher fi) 
unmittelbar mit der Heilung der 
Krantheiten beichäftiget. ran thei- 
let iyn in die allgemeine Lehre von 
dem Seilen ber Krankheiten, The- 
Fapıa generalis, oder in Die beſon⸗ 
dere, ia fpecialis, ein, und 
verjtehet Durch Die erjtere Die allge: 
meine Lehrſaͤze, welche ale Kranthei 
ten überhaupt, oder ganze Geſchlech⸗ 
ter derjeiben angehen; durch Die Ley 
tere aber folche, welche nur einzelne, 
befondere Krankheiten betreffeu, und 
auch in Anjehung der Diriel alles 
genauer beftimmen. 
‚Theriaca, Theriat, eiı 
famengefeste Schweiß » und Gifttrei: 
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arvenfis , von einem fchleimichten, 
und etwas ſcharfen Gefchmat liegen. 
Allein dieje werden als eine Arzney 
gebraucht. Sie treiben ftarf auf den 
Du ı zertheilen dai geronnen: Ge 

luͤt, ermarmen und trofnen aus, 
und helfen die innerliche Geſchwüre 
eröfnen; ja man fhreidet Zune noch 
viele andere Kräften zu, reine Die 
Erfahrung ſchwerlich ale unterſchrie⸗ 


n bat. 
Thlipfis, ein Zufamendrufen der Adern, 


oder Gefaͤſſe von einer aͤuſſerlichen 
Urſache, welche dieſelbe zuſamen⸗ 
drukt, und auf ſolche Art den Durch⸗ 
fluß der Saͤfte verhindert. 


Thora, ſ. Phthora. 
Thoracica, Bruſtarzneyen, welche vor 


allerley Bruftzuftände dienen. 


Thorexis, ein &etränf von einem flar, 


fen Wein, der Die Bruſt ſehr erhigt, 
daß ed einem Darauf wird , als ob 
Strif und Bande darum lägen. 


eine weitläufig zu» "T’ihrombus fanguinis, ein Klumpe ge 


tonnenen Bluts. 


bene Latwerge, Die viel Opium hat. Thrialis, eine Art eine? Wullenfrauts; 


‘Therioma , ein fehr böfes Geſchwaͤt 
. ml zu der Art eines Krebfes 
"Thermz ſ. Aquz thermales. 


Bäder, welche man nemlic) nad) der 
Art und Kraft der natürlichen nach⸗ 
zumachen fuchet, mie man dergleichen 


von beſſen Wole man ehemals Lich⸗ 
ter machte. 
us, f. Olibanum. 


-  Thuya, f. Arbor vitæ. d 

es, fünftlihe warme Thymata ift fo viel, ald Ecthymata. 
Tihymelaea ift dad Coccognidium. 
Thymiama, f. Suffitus. 


wider Lähmungen und anderre Mer, Ihymiamatis , Thuris, oder Thuris 


venzuftände f Glieder, Stein , und 
Meutterfchmerzen‘, 5. E. von denen 
Schlaten des Spiedglafes, oder auch 
von Schwefel und Kalch mit war: 
mem Wafler anfezet. 

Thermantica, f. Calefaciens. 


Thlafis , eine gemaltfame Zerquet- 
fung der Hoden. 

“Thlaspi. arvenfe ,„ Bauirenfenf, Bes 
fenfraut , ein durch Deutſchland 
überal häufig vorfommendes Ge⸗ 
waͤchs, das länglichtrunde, zufamen- 
gedrufte Saamenhülfen hat, worin 
nen fleine, braune, aleichfaus runde 
Saamenförner , emen I'hlaspios 


udzorum cortex, Weyrauchrinde, 
udenweyrauch; find Stufe einer 
roſtfarbichten Rinde , die einen an; 
genehmen Geruch, wie ein Storaz, 
oder Peruvianiſcher Balfam hat, und 
etwas bitter , fharf und Gewuͤrzar⸗ 

tig ſchmetet. Man hat fie gern 
bif, und wohlriechend ; man bringt 
fie aus Oftindien , weißt aber nod) 
nicht , von was vor einem Baum, 
oder Gewaͤchs fie fort ; man glaubt,es 
feye Die Rinde des Storarbaums, wo⸗ 
von man den flüßigen Storar hat,der 
in klein Aſien waͤchſet. Dean braucht 
fie hauptiahli in Rauchwerke, um 
bes angenehmen Geruchs willen, und 
zu 
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zu Stärfung der ſchlappen Theile, 
als wider den Vorfall der Mutter , 
und ded Afters, fie fommt aud) in 
den pulv. fumal. Haug. Der bes 
rühmte Frid. Hoffmann bat mit 
Brandtenmwein eine Effenz, und Harz 
davon ausgezogen , und jene wegen 
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und fan auch davon ein fehr feines, 
ftarfes, wefentliched Del durch die De⸗ 

iNation erhalten , wie ed aud) ein 
ehr guted Waſſer gibt. Es fommt 
verfchiedene Inkamengeieite Ma 
gen « und Mervenftärfende Wafler 
und Eliyiere. Dran nehmt es au) 
wohl zu jtarfenden Umſchlaͤgen. 


gifterifie und boͤßartige — Thyſſelinum, ſ. Meum paluſtre. 


und auch nach der Geſtalt wie eine 
Thymianblume, von ungleiher Gröfe 
fe. Es gibt oft dergleichen innen in 
der Hand , und an den Fußfohlen. 
Die allerſchlimmſten aber find Die an 
dem After und weiblichen Geburts 
gliedern , wo fie zugleich bluten. 

Thymus Creticus , Thymus albus, 
capitatus, verus, Thymum, Creti⸗ 
fher Thomian, ein Gewächs, oh 

fehr wie der Quendel, welcher 

ung wild waͤchſet, ſ. Serpillum. Man 
bringt ihn von der Inſel Ereta, und 
andern warmen Ländern, mit ganzen 
Hlumenföpfen, und er hat einen ſeht 
angenehmen, ftarfen, Gewuͤrzmaͤßigen 
Geruch, und gleiche Schärfe , wird 
aber nicht anders, al in einigen zu⸗ 
famengefesten Arzneyen gebraucht, ob 
er wohl noch kräftiger ald die folgen, 
de Art if. 
Thymus vu 
neritio, rigido, Thymian ; Das Ge 
mächs wird in Garten gepflanzt, und 
fommet meiftend mit Dem Duendel 
üderein , aufler daß es gemeiniglid) 
zäbere, und mehr holzichte Stiele hat. 
Man braucht ed wegen feines ange: 
nehmen Geruchs und Gewuͤrzmaͤßi⸗ 
gen Schärfe viel in denen Haushal⸗ 
tungen. Es blühet roth und weiß , 
und hat san dichte , länglichte, run⸗ 
de Blumentöpfe. Man rechnet es 
unter die Nervenftäu sende, Grimmen⸗ 
ftitende und auflöfende Bruſtkraͤuter, 


ſchleimichtes, und einen 
inen angenehmen Geruch. Man 
vennet aud) von der frifchen ein Waf- 
fer, Aq. flor. Tiliz ; getrofnet aber 
nimmt man fie öfters unter Getraͤn⸗ 
fe, denen fie eine angenehme, rothe 
Harbe at. Der Kohle des Hole, 
o Tiliz, ſchreibt man aud) eine 
befondere Grimmen » und Gichter⸗ 
idende Kraft zu , daher fie in den 
Iverem Epileptic. nigr. Vien- 
nenf. kommt. 


* und gichteriſche Zuſtaͤnde. Sie 


Timones, Beulen in denen Schaams⸗ 
4 Bubones. 


rıten, 


Tindura , eine Tinetur, oder flüßige , 


helle, fräftige Arzney, welche eine 
befondere Farbe hat, mit Wafler, » 
Brandtenwein , oder auch andern 
flüßigen Dingen angefeit. 


is. folio tenuiore, ci- Tinea, ber böfe Grin, eine befondere , 


Art von Kraͤze des Haupts , welche 
tief in die Haut frißt , dabey dieſel⸗ 
be aſchenfarbicht wird , und viele 
Schuppen und Rufen befommt, wo⸗ 
bey die Haare ausfallen , geimeinigs 
lich zugleich viel Läufe find, und ein 
fehr ſtarker faulender Geſtank ſich ein» 
findet. Dan zaͤhlet ſonſten 3. Arten: 
die ſchuppichte, Da immer, wenn man 
frazet , viel Schuppen und Rufen 
megfallen ; hernach den Feiggrind, 
da, fobald die gelbe harte Rinden 
megfalien, das rohe blutende Fleiſch 

Ss da 
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da lieget, das den innern Feigenkoͤrn- Tonus, die Stärfe ' Kraft und Ges 
e 


lein gleich fiehet ; und dieſes ift Der 
eigentliche Tinea. Einige nehmen 
aud) nod) hierzu das, was man fonft 
überhaupt einen böfen Kopf nennet, 
f. Achor. Die vorige Arten, welche 
mahrhaftige tiefe, enge Geſchwuͤre 
auf dem Kopf machen, werden nicht 
fowohl bey ganz jungen , als ältern 
Kindern angetroffen. Einige brau: 
hen en par dieſes Wort vor Tæ- 
nıa, ſ. Lumbrici inteftinorum, 


— 


ſtigkeit dichter Theile , fraft wel 

fie allen Bewegungen , wozu fie bes 
ſtimmet feyn, genug gewachſen find, 
eine groffe Spannung und Ausdeh— 
nung leiden fönnen, und doch genug 
Schnellkraft haben ;_alfo fagt man 
von Faſern, Gefaͤſſen und ganzen 
Eingemweiden, tonus fibrarum „ vi- 
fcerum, wann fie recht feit und flarf 


Ind. 
Topafius, f. Chryfolithus. 


Tinnitus aurium, ſ. Sonitus aurium, Tophaceus, tophus , tofus, Stein 


Tithymalus ariflias , oder Cu- 
preflinus a f. Efula. 

Tithymalus , Mauritanicus , f. Eu- 
phorbium, 

Titillatio, das Kiseln, 

Tolutanus balfamus, oder de Tolu, 
Balfam von Tolu, wird aus Neu⸗ 
Spanien, von Portugal und Engel: 
land gebracht , und um die Stadt 
Tolu in America gefammlet, und ift 
ein harsichter Saft, oder Balfam , 
Lg — o dik, als ein Vene: 
diſcher Terpenthin, elebricht, von ei: 
nem ſtarken, angenehmen Geruch, 
und ſuͤßlichten, Gewuͤrzmaͤßigen Ge⸗ 
ſchmak; er trieft ſowohl von ſelbſt 
aus dem Baum, als auch, wenn man 
ihn rizet, es heißt derſelbe Arbor 
balſamifera Tolutana, und gleichet 
einer kleinen zweigichten Fichte, hat 
eine duͤnne Rinde, und Blätter wie 
die Siliqua oder Ceratia, die immer 
grünen ; er folle, wenn er recht gut 
und rein iſt, viel mit dem Balſam 
von Mecha, f. Balamum überein. 
kommen, und bie frifche Wunden fo 
(bon heilen, daß fie gar feine Rats 
e suruflaffen ; er wird auch inner 
li in Pifen, und auf andere Art 
gebraucht , ſcheinet aber noch mehr 
Aehnlic feit mit dem ſchwarzen Pe- 
ruvianiſchen Balfam zu haben, f. 
Balfamum Indicum, Peruvianum 

m 


nıgrum. 
Tomotocia, ift fo viel, als partus cæ- 
fareus. ’ 


Tonica, tonotica, f. Roborantia. 
Tonicus , f. Tetanus. 


artig, ein Stein , eine mürbe, jers 
brechliche, weiche, Kald) oder Gyps, 
artige, meiftens gelblichte, oder braun: 
röthlichte Materie , dergleichen ſich 
manchmal in verichiedenen Gegenden 


‚ bes menſchlichen Leibs, befonders 


auch in den Gelenken der Beine bey 
einem langwierigen Podagra, dann 
auch in ſchleimichten Gängen , und 
ſelbſt in den Lungen von verfchiedes 
er Gröffe zeuget , Die Blafeniteine 
fm gemeiniglich noch harter ; fons 
en heißt Tophus ein Tropfitein. 


Topica, äufferlihe Mittel, welche man 


ufferlich auflegt. 


Topinaria , f. Talpa. 
Tormentilla , feptifolium * Hepta- 


phyllum , Tormentilla filveftris, 
Tormentill, Siebenfingerfraut, Birk 
wurz, Ruhrwurz, Blutwurz, Roth⸗ 
murz, Heilwurz, ein fleines, niede⸗ 
beres Gewaͤchs, das häufig an trofes 
nen, ſandichten Orten, und in Wal 
dungen vorkommt, mit gelber Bluͤ⸗ 
the und Blaͤttern, die meiſtens in 

. Abfchnitte , als Finger gefpalten 
Ai; man nehmt manchmal das Kraut 
gedörrt in Wundthee und Setränfe, 
doch felten; von dem grünen brennet 
man ein Waſſer, aqua tormentilla 
deftillata, das hauptfächlic) unter die 
Wundwaſſer gesählet wird ; haupt 
ſaͤchlich aber braucht man die Wur⸗ 
gel, radix tormentille; man ſchreibt 
ihr eine ftarf anziehende ‚ und Gifts 


: treibende Wunpfraft zu; fie ift innen 


röthliht , und macht die Getränfe 
ſchoͤn roth, fone befonders den Ma⸗ 
gen und die Gebärme , wider Rtuh⸗ 

ren 
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ren und Ducchfälle ſtaͤrken, wird aud) 
viel in Gurgel⸗ und andere Mund⸗ 
maffer, wider Zahnſchmerzen, su nr 
ftigung der Zähne, und allerlen H 

und Drundzuftände ‚ die von einer 
Schlappigkeit herfommen, gebraucht ; 
wir haben fie in denen fpec. de hya- 
cinth. - deco&. nigr. und fpec. pro 
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ben, und es ift eine Waſſerfarbe, die 
dem Waſſer eine fehr ihöne Tin: 
etur gibt; die Ehemiften brauchen fie 
aud) , um die Sauerdronnen zu uns 
terfuchen , Dann fie wird ‚von einer 
Saure helroth, und von laugenhafs 
ten Salzen grünlicht ; ſ. Heliotro- 
pii fuccus, infpiflatus, und Bezetta. 


deco&. vulner. in dem elect. dia- Torpedo, der Krampffiſch, Zitterfifch, 


feord. Fracaft. und pulver. dyfent« 


und andern Arzneyen mehr, man hat 

auch davon ein Ertract zu Pillen, 

Extratum tormentille. 

Tomina alvi, dad Grimmen, ein Reif 
fen, oder Schneiden in dem Innern 
des Bauchs, Das ſehr oft mit 
dern , und öfterem Reisen auf ben 
Stulgang, oft auch ald der Vorbotte 
von Durchfaͤllen und Ruhren, ver⸗ 
knuͤpfet ift; es hat einen innern Reis 
der Gedaͤrme von einer Schärfe, ſchlei⸗ 
michten Materie , eine Unruhe der 
Nerven,anderswohero der Blaͤhungen 

zu dem Grund, um den Nabel herum 
bedeutet e$ die fleine Gedarıme , weis 
ter augwartß Die or oder dike; eis 
nige brauchen auch das Wort vor 
Dyfenteria. | 

Tormina hyfterica,oder uterina, Mut · 

tergrimmen , welche nemlic von ber 

Mutter herfommen , und meiftend , 

entweder auf den Fluß ded Monat: 

lien einfallen, oder auf Sachen er⸗ 
folgen , welche nach wiederhohlten 

Erfahrungen, allezeit eine Unruhe in 

den Mutternerven machen, ald Zorn, 

Berfältungen , Genuß ſuͤſſer Spei⸗ 

fen, oder auf das Trinfen talter, gab» 

render, triebiger Getränfe. 

Tormina poft partum ift fo viel, ald 

Dolor poft partum. 

Torna folis, Lacmus, Lacca cœru- 

lea, Laemus, blauer Lacc ; ſeynd £ro» 

fene, vierefichte, fleine blaue Stüfe, 
welche auß dem eingefochten Saft bes 

Heliotropii tricocci, oder der Ri- 

cinoidis Tournef. Sonnenmwende, 

mit Kald) und Harn gemacht mer: 
den, eine blaue Farbe, Die man aus 


ein beionderer,munderbarer Fiſch, der 
ſowohl in der Mittellandiichen See, 
als vornemlich in dem Perſiſchen Meer 
bufen ſich öfters zeiget ; er hat eine 
auferordentliche betaͤubende Kraft, 
die wie ein Bliz den ganzen Leib u 
mal durchdringet, wenn man ihn mit 
der Hand, oder mit dem Fuß beruͤh⸗ 
vet ; Die Gewalt des Gifts iſt fehr 
ſchnell und heftig; wann er frifch ge» 
jangen ift, find feine Wirkungen viel 
aufiger und empfindlicher, nad) eis 
nigen Stunden aber nehmt die Kraft 
davon ab, wenn man ihn oft band» 
thieret hat ; Die, welche die Erfah; 
rung ſchon ein oder zweymal gemacht, 
fühlen auch zu miederhohltenmalen 
die Betäubung; fie gleichet Dem nicht, 
mas mir fonft fühlen, wann ein 
Glied eingeſchlafen ift; es iſt eine 
ſchnelle Empfindung, welche durch Die 
Schweißloͤcher des geruͤhrten Gliedes 
augenbliklich in Die Nerven einzu⸗ 
bringen ſcheinet, fi) von da durch 
Seel und Leib mit befondern Schmer⸗ 
zen erftrefet, und alle nervichte Thei- 
le alfo zufamensiebt , daß es ift, als 
ob alle deiner, vornemlich die andem 
zuerft gerubrten Theil außgereft waͤ⸗ 
ren , darauf folgt ein Zittern des 
Herzens, eine Verzukung aller Glie- 
ber , und eine durchgängige Betaus 
bung ; es nehmt aber nad) und nad) 
von ſelbſt wieder ab, und verfchwins 
det, ja, wer den Athem an fi) hals 
ten Fan, verhindert Die ganze Wirs 
fung des Fiſches. Die Wirfung folle 
von dem ABeiblein heftiger, ſeyn, alg 
von dem Maͤnnlein. Kaͤmpfer bes 
fhreibet ihn umſtaͤndlich in feinen 
Amernitatibus exoticis, 


Frankreich und Holland bringt, fie Torrefatio, toftio, das Nöften, mie 


muß ſehr leicht, und fchön blau feyn; 
man braucht ſie hauptſaͤchlich zu (ir 


man dag Wort in dem gemeinen bLe⸗ 
ben hraucht, fo roͤſtet man bie zer» 
ftoffene 
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fioffene Rhabarbara , ſ. Rhabarba- 


‚ rum. 
\ Tortura oris iftein Beynahme von dem 
Hundskrampf. 

Toxicon, toxicum, ein Gift; vor 
nemlich brauchte man fonft Dad Wort 
von dem , womit ehmals die Pfeile, 
und Wurffpiefe vergiftet wurden. 

Trachelagra , Das Haldpodagra , wo 
er Genif podagri Schmerzen lei⸗ 


Tracheotomia, bronchotomia, die 
Eroͤſmnung der Luftroͤhre, durch einen 
Stich, oder Schnitt, welches in denen 

efaͤhrlichſten Haldentzundungen, mo 
ine Hulfe fonft übrig ift, dem Krans 
fen das Leben zu retten, vornen un: 


ter den Kropfprufen (glandulz thy- T3nfpiratio 


reoideæ) gefchiehet. 

Tragacantha, tragacanthum, ſ. gum- 
mi tragacantha, | 

Tra ema , ein Trieth, ein 
—— ; "Die Alten verftunden eis 


tlich Darunter nur grob zerftoffene 


en 
Aulver ans Gewuͤrzen, Saamen, 
Wurzeln, Rinden, Fruͤchten, und an⸗ 
bern Specereyen, zu Staͤtkung des 
—— und der Gedaͤrme, zu Be⸗ 


rderung der Daͤuung, und wider 


ie Blaͤhungen, die ſie entweder gar 
nur aͤuſſerlich auflegten, oder als ei⸗ 
nen Rauch beybrachten oder die fie 
in Bündelein gebunden , in Wein, 
oder andere Flußigkeiten legten, um 
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vor vielen Fahren einige Aerzte den 
Einfal , od man nicht Leuten , die 
entweder allzumeniq , oder Fein auf 
Geblüt haben, danr'* helfen Könnte, 
wenn man ihnen „ - "d Da eine 
Ader öfnete, und Dura, ©. "The ents 

‚ weder von einem gefunden » . reis 
den andern Menfhn, oder auch von 
einem gefunden Thier, ald von 
Schweinen fo viel Blut hinein lieffe, 
als man vor nöthig eradıtete ; man 
triebe, und übte ven Einfal öfters 
aus, und Die Arsubung Diefer Kunſt 
hieffe Chirurgia infuforia,oder trans- 
fuforia, fie richtete aber felten viel 
gute aus. 

Transfuforia Chirurgia, f. transfufio 


fanguinis. 
‚ perfpiratio iſt fo viel 
als ianhorefia.® Re 
Tranfpiratio infenfibilis ift fo viel als 
peripiratio infenfibilis. 
Traulus, und Traulotes ift fo viel als 
Blæſitas. 
Traumatica, yulneraria, Wundary 
neyen; ale aufferliche und innerliche, 
befonders die- eigentlidy heilende ins 
nerliche, gelind anziehende, anhalten 
de, und trufnende Arzneyen, wiewohl 
aud) einige Dad Wort auf alle aus⸗ 
dehnen , welche nur je in Wunden 
nad) denen verichiedenen Umftanden 
derjelben Nuzen ſchaffen fönnen, wo⸗ 
J unzaͤhlich verſchiedene zu rechnen 
in 


diefen bie Kraft Davon beyzubringen; Pribuius aquaticus, Caftanea aquati- 
ca 


heut zu Tag aber verftehet man dar⸗ 
unter alle zarte , füfle Magenpulver, 
worinnen nad) dem Geihmaf der Zus 
fer vorfchlägt. 

Tragea grofla, f. grofla tragea. 
Tragium ift ein Bepnahme von ber 
Fraxinella, 
Tragoceros ift das Gewaͤchs der Aloe. 

Tragopogon, f. Barba hirci. 
Tragopyrum ift das Fagopyrum. 
Tragofelinum, f. Pimpinella alba. 
per ift fo viel als Colatio. 
Transfufio inis, daß Heruͤber⸗ 
gieſſen Des Gi ; es hatten ſchon 


‚ paluftris, cornuta, Waſſernuͤſſe, 
Stechnüffe ; find rundlichte, oder ekich⸗ 
te ſtachelichte Früchten von einer 
Hulfe , worinn ein Kern, wie eine 
Gaftanie ligt ; Die Pflanze davon waͤch⸗ 
fet in den Waſſern, und breitet fi) 
fehr auf denen Teichen aus, hat fehr 
efichte Blätter, und heigt Tribuloi- 
des vulgaris, aquæ innafcens, Tour- 
nef. der Kern ift ſuͤß, und zimlich 
fhmafhaft, und aibt ein nahrhaftes 
Meel zu allerley Gemuffen ; es fole 
aud) a wider Die Bauchrluffe, 
und Ruhren dienen ; Der gemeine 
Mann braucht es aud) aufferlich und 
innerlich wider das Seitenftechen. _ 


rlI- 
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Trica incuborum, Marenflehte, Ju⸗ 
denzoof; folle eine befondere Art von 
der Plica Polonica feyn. 

Trichechus‘, Manatus, die Seekuh; 
f. Lapis Manati. 

Trichifmus, ein Schlisbrud) ‚ Spalt 
bruch 


Trichoma iſt fo viel ald Pca. 

Trichomanes, filicula, polytrichum, 
ift dag adianthum rubrum, 

Trichophyes, ein Mittel, das Die Haa⸗ 
re wachſen macht. 

Trichophylia, Gewaͤchſe, welche Blät- 


ter, jo zart und klein, ald Haare ha» 


en. 
Tricongius, ein Maas von ı 8. Noͤſeln. 


Triens, ein Maas von 4. Onzen, oder 
cyathis. 
Trifolium fibrinum, aquaticum, an- 
tifcorbuticum, paluftre, amarum, 
Limonium Cordi, Menyanthes 
foliis ternatis Linn. Acopa Dio- 
fcor. Menyantes, oder Menianthes 
aluftre triphyllum , ®Bieberflee, 
ieberflee , Ditterflee , Waſſerklee, 
charbofätlee ;_ es er in denen 
Warfern , und hat gro 
— A 4 ein Klee, aber * 
terichte Blumen, innen wie mit Fe⸗ 
dern befest; man braucht hauptfi ch⸗ 
I ine Blätter, und Wurzel , jene 
rathet t 
fucht ver Schaafe, fie find fehr bitter, 
verliehren aber durch langes Kochen 
ihre Bitterkeit, der davon außgepreß- 
te Saft , oder das abgekochte dürre 
Kraut , folle wie von andern ſolchen 
bittern Kräutern wider * Fuͤſſe 
ein trefliches, reinigendes Mittel ſeyn, 
innerlich gehoͤret es unter Die Kraͤu⸗ 
ter wider den Scharbof , und loͤſet 
zugleih auf der Bruſt treflih auf, 
dienet wider die Fieber , Hypochon⸗ 
drie, vor den Magen, und vor Die 


Gedärme, mider allen Schleim, und Trochifci, paſti 


Säure, man nehmt es in Thee, Kräus 
termeine, Kräuterbiere, und gebranns 
te Waßer wider den Scharbof; man 
macht auch Davon ein gutes, eröfnens 
des Eytract zu Pilen ; Extraftum 
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trifolüi fibrini , und eine Eſſenz mit 
Brandtenwein , Kilentia trıfolii fi- 
brini , fo wie es in verfhiedene bit, 
tere Effenzen fommt, und aud) andes 
re Arzneyen; Die Wurzel, radix tri- 
folii fibrini , iſt auch bitter , auffen 
grünlicht, vielfach abgefest, nicht gar 
dit, man braucht fie feltener, ald Das 
Kraut, ſchreibt ihr aber einerley Kraft 
mit demfelben zu, doch halt man die 
Blätter vor färfer , manchmal ver» 
ordnet man fie noch in Thee; bie 
Lapplaͤnder brauchen fie, nad) Linnaͤi 
Bericht, getrofnet, nicht nur zu de 
ıtter vor das Vieh, fondern mifch 

ie auch in Theurungen unter daß 
Mehl zu dem Brod vor die Mens 
ſchen, es wird aber dieſes fehr bitter 
und widermärtig Davon ; man hat 
auch hier und da von dem Kraut eis: 
nen Biberfleegeift , Spiritus trifolii 
fibrini, durch die Gahrung, oder mit 
Brandtenmwein abgezogen. 


Trifolium odoratum, ſ. Melilotus. 
Trigemini, trimelli, Dreylinge, Dre 


finder , melde aut einmal in einer 
Geburt , und von einer Mutter ges 
bohren werden. 


€ dreyfache Triobolon, ein halb Duintlein. 
Triorchis,. Einer , der 3. Gailen hat. 
Tripolis, f. Terra tripolitana, 
Tripfis, eine Zerquetſchung. 

Rajus wider die Schwind» Trifmus, das Zahnknirſchen, daß wi⸗ 


der Willen, bauptfächlich auch in der 
Froſt der Sieber gefchiehet , und oft 
zimlid nahe gichteriſchen Bewegur- 
gen beyfommt. 


Triffago , trixago paluftris , ift das 


Scordium, 


Tritorium, infundibulum, ein Trich⸗ 
ter. j 
Trituratio , das Zerftoffen, oder Zer⸗ 


malmen trofener Arzneyen in ein 
Pulver. 
li, Küchlein, manner» 
ftehet hauptfächlicd darunter folde, 
welche von trofenen, zerftoffenen Sa» 
chen , die man mit einem Schleim, 
und befonders mit eingeweichtem Tras 
ganth zu einem Taig angemacht, — 
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tet werden , fie find rund, von ver» 
fhiedener Gröffe ;_ man nehmt aud) 
unter die meifte fehr viel zerftoffenen 
Zuker, nur teofen, und ohne zu fo 


chen , wie zu den rotulis, und mor- 


fulis, 


Trog!odytica Myrrha , Troglodyti- 
ſche Myrrthe, 1. Myrrha. 
Troglodytes, ſ. reguli ufti. 


Troma, eine von auffen beygebrachte 
Wunde 

Trombofis, das Gerinnen der Milch, 
oder des Bluts, 


Tromos, tremor, das Zittern. 
Tropeolum Linnei , f. Cardamin- 


» 


dum, 
Tryphera magna , minor , Perfica, 
aracenica, Nicolai, find Beynab» 


men von befondern Latwergen der 
Alten, wovon fie vorgaben , daß fie 
dem Mund und ganzen Leib wieder 
feine Farbe gäben , und in die Glie⸗ 
der wieder einen guten, natürlichen 
Saft brachten. 


Tuberculum ift fo viel als phyma. 
Tumor, eine Schwulſt, Geſchwulſt. 


Tumoraquofüs, eine Waſſergeſchwulſt, 
in welcher Wafler fieft , mie Das 
cedema, 

Tumor calidus, eine hisige Geſchwulſt, 
mo nemlich der geſchwollene Theil zu 
gleich hizig ift, und brennet. 

Tumor cyfticus, oder faccatus , eine 
Sat; oder Hautgeſchwulſt, Die neme 
li) die Materie , welche fie in fich 
hält , in einem befondern Balg oder 

Satkt eingeſchloſſen hat. 

Tumor frigidus, eine falte —— 
ohne ale Hize, von waͤſſerigen Säfs 

ten. 


Tumor inflammatorius, eine Entjuͤn⸗ 


bunass vl wei — — 
ner ſtarken n e 
Brennen — iſt. 


Tumor mälignus, eine bösartige, gif⸗ 
tige Geſchwulſt, Die ein beimtiififheh, 
barmätiges Eift in II hat 
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Tumor feirrhofus , eine feirrhofe Ge 
hmulft, ohne Empfindung und Rd» 
the, aber mit der hartnafigften Ber» 

rtung. 

Tumor venereus, eine Venusbeule; 
wird ſowohl von dem Teefticulo ve- 
nereo, als auch von allen Geſchwul⸗ 
ſten gebraucht, Die von einem deneri⸗ 
ſchen Gift erregt worden find. 

Tuna, f. Cochinella, 


Tunica hortenfis , rubra , dianthus, 
oder caryophylius hortenfis, Rothe 
Nägelblumen, Bartennägelein, Gras 
blumen; Die mohlriechende, fattrothe 
Gartennelfen , Die fi durch ihren 
befondern, angenehmen und ftärfens 
ben Geruch leichtlich verrathen, und 
häufig in Denen Barten gepflanzt wer» 
den ; fie flärfen dag Haupt, und dag 
Herz , ohne zu erhisen , fommen in. 
verſchiedene Aufferliche , und innere 
ſtaͤrkende Arzneyen; man hat fie aud) 
getroknet in denen Apothefen , wies 
wohl fie gedörrt faft gar feine Kraft 
mehr haben ; von denen friichen macht 
Man den Nageleinzufer, conferva 
florum tunic® , die unter flärfende 
Latwergen di wohl tauget ; befons 
ders aber ift der Nägeleinfirop , Si- 
rupus florum tunicz, als ein heſon⸗ 
derer hersftärfender Saft berühmt, 
Den man viel unter Diyturen , Lat: 
wergen, Waller, zu Sjulepen, und an: 
dern Arzneyen gebraucht. 

Tunicz interiores ventriculi galline, 
f. Galline ventriculi tunicz inte- 
riores. 


Turbith , turpethi radix, Turbith, 
Turdithmurzel; das Gewaͤcht Derfel: 
ben ift die groffe geflügelte ndiani- 
fe Winde , convolvulus” Indicus 
alatus, maximus, foliis angulofis, 
Ibifei nonnihil fimilibus , &8 wäd» 
et auf der Zul Eeylon, und in Ma⸗ 
abarien, Ja durch ganz Oft» und 
Wellindien an ſchattichten, feuchten 
Orten nahe an dem Meer, an Waffer: 
gräben, und andern dergleichen Ges 
— & A id was * F Des 
nen Apothef ‚, eigentlich der 
Aufferfie Theil der (Anglihten, in 

un 
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über 2. hoͤchſtens 3. Grane nicht wohl 


und auffen grau, von einemfcharfen ' geben. 


und efelbaften Geſchmak; man fi T 


det fonften bey Denen Materialiſten 
zweyerley Hauptarten derſelben, Die 
eine it auffen roͤthlicht⸗ grau, inns 
wendig aber graulicht , rg cher 
und zäh , und diefe nennen ſie Tur- 
pethum finum , befte Turpithmurs 
jel; Die andere iſt eigentlid) eine 
Thapfien » oder Sendelgertmwungel, 
welche fie grau Turpethwurz , Tur⸗ 

ethum medium, nennen ,_fie ift 
eicht, runzlicht, von auſſen Silber» 
arbigt:grau , und eines ſolch ſchar⸗ 
en und brennenden Geſchinaks, daß 

e auch an dem Munde Blaſen zieht. 
Es hat dieſe Wurzel eine ſtarke pur» 


efcentia humorum, bas Malen 


urg 

und Schwellen der Säfte, befonders 
des Gebluͤts, voneinem ſtarken inn 
lichen Trieb und af. ſtarten inner, 


Turiones , die erfte, neue, zarte und 


Kot 
e und Gefträus 

che, ald z. E. die Fichten, a dem 
anfang des Frühlings von den aufs 
ferften Enden der Zweige ausftoffen , 
als aud) die von einigen Erdpflangen, 
Imech non Dec Bun ans arte 
el au ‚Di 

Erde hervorſtechen. —n 


'Turpethum, f. Turbith, 


gierende Kraft , und tödtet aud) die Tus ift fo viel ald Olibanum. 


Wurme , fie erweft aber leicht far» 
fes Grimmen , daher man fie nicht 
leiht Schwangern-gibt ;_ man vers 


Tuffedo , f. Tuffis. 
Tuffilago, f. Farfara. 


ordnet fie befonderd vor Walferfüh: Tuflis, tufledo, der Huften; eine be 


tige unter dem Nahmen — al- 
bum refinofum auf einen Scrupel 
big auf ein halbes Duintlein als ein 
Pulver; fonften nehmt ınan fie au 

in Krauterweine ; wir haben fieau 

indem Extracto Diacarthamı, oder 
Cnicopharmaco , in dem Extrad. 
_ panchym.u, phlegmag- Quercetan, 
Turbith, oder Turpethum minerale, 
Mercurius prcipitatus flavus oder 
luteus, Mineralturbith; ift eine bes 
fondere Arzney von dem Dueffilber, 
da man daffelbe mit Bitrioldl focht, 
und dieſes ganz wieder zur Truifne 
absiehet, oder wegraudhen laßt, wenn 
man alödenn den, zurufgebliebenen 
trofenen Kuchen in friſches, kaltes 
Waſſer wirft , fo — er in ein 
ſchoͤnes hellgelbes Pulver, das als 


kannte ſtarke Bewegung der ganzen 
Bruſt, die —** lich in einem oͤf⸗ 
ters abgeſezten, ſchallenden Ausath⸗ 
men der Luft beſtehet, das zwar Ge⸗ 
ſunden ungewoͤhnlich iſt, doch aber, 
wo nicht beſondere Umſtaͤnde damit 
verfnüpft find, nicht eben gerad als et, 
was gichteriſches, oder frampfigtes ans 
gefehen werden fan , es witket alle: 
zeit die innere Haut der Luftröhre 
mit, welche nemlid) , wann fie von 
Kälte,oder Schleim,oder einer Schar; 
fe, oder andern ungewöhnlichen Din, 
gen, die fie berühren, oder aud) von 
einer allzugroſſen Trüfne , Jaͤſt des 
Gebluts, oder aud) befondern Unru⸗ 
hen der. Nerven gereist wird, fi) al- 
legeit zufamenzieht , und das auszus 
ftoffen fucht , was fie reijet. 


ein Dueffilberfald zu Boden fält, Tuffis convulfiva, f. convulfivatuflis. 


und mit Waller ganz verfüßt wird, 
daß es nach dem Geſchmak alle Schars 
k verliert, ed purgiret aber noch Defs 


en obneradtet fehr ftarf uͤber fic) 
und unter ſich; Die Alten fteliten Das 


Tuffis humida , ein flußiger Huften, 
da man nemlich immer dabey einen 


Auswurf von Schleim oder andern 
Materien hat. 


mit ihre Speicheleuren an ; von des Tuflis hypochondriaca , ein Hypo» 


nen Engelländern ift es als ein zu: 
verläßiges Mittel wider die Waſſer⸗ 
fcheue von dem Biß Des tollen Hundes 


gerühmet worden, man darf ed aber 


chondrifher Huften, welcher nemlich 
einen Reiz nicht ſowohl in der Brut 

iegen hat, ald vielmehr von Denen 

Eingeweiden Des Unterleißs, Diaeen, 
a 
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Gedärmen, Leber, und Drilz erreget 
wird , we 18 ſtark von 

hungen ausgedehnet find, auf foldye 
Art dad Zwerchfel drufen , und bie 
freye Bewegung der Bruft hindern, 
theild auch mit vielem ftofenden Ges 
blüt angefunt find , wegen welden 
ſich Die Gefaͤſſe der Bruft des ihrigen 
nicht fo leicht erledigen können. 


Tuffis hyfterica, f. hyfterica tuſſis. 
Tuffis phthifica und hectica, ein 


ſchwindſüchtiger Huften , der mit eis 
ner merflichen Auszehrung Des Leibes 
verfnupft iR, und meiſtens eine 
Schmwurung oder Derhartung der 
Lunge , oder auch eined andern bes 
traͤchtlichen Eingeweides, als der Les 
ber, innerlicher druͤſichter Theile, und 
dergleichen, zu feinem Grund hat, 
oft lange ohne Auswurf ift, oft aber 
auch einen weiſſen, gelblichten, eite- 
richten , zumeilen mit Blut vermiſch⸗ 
ten Auswurf hat, unter vielen bes 
ſchwerlichen und (hmerzlichen Ems, 
pfindungen in der Bruft , wo es Die 
unge angeht, und anderwärts, wo 
es andere Theile betrift. 


Tuflis ficca, ein trofener Huften, der 


—— ohne allen Auswurf geſchie⸗ 
e 


Tuſſis ſpasmodica, ein krampfichter 


Huſten; iſt eine Art des trokenen o 


ne Auswurf, mit der Empfindung e 
nes ftarfen 


Zuſamenziehens in alen 
inneren Theilen der Bruft, das den 
Kranken bey jedem Hufen mit Erſti⸗ 
fen drohet , und mo mirflid) etwas 
mahrhaftig frampfartiges in denen 
Nerven figet, ohne Daß man eine ber 
fondere Materie zu einem folden 
Reis angeben könnte. 


Tuffis ftomachica, ein Magenhuften; 


deſſen Reiz bloß in dem Magen ift, 
und in einem sahen Schleim, oder eis 
en * und andern Schaͤrfe 
ieget. 


Tutia, Thutia, Tutia Alexandrina, 


Cadmia factitia, Nihil grifeum, Bo- 
trytis, Climia Arabum, Cadmia 
Grzcorum , grauer Tuz , Huͤtten⸗ 
rau, Tutian; ift eine Dichte, zim⸗ 
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lich ſchwere, graulichte Materie, als 
ein feiner, ſtaubichter Sublimat, der 
fih oben in denen Defen anhangt, 
mandmal aud) wieder von felbit her: 
unter fallet , wo man viel Glofen- 
fpeiß, f. Es Caldarium , ſchmeljet. 
Man beſchreibet Dreyerley Arten da; 
von bloß nad) der verfchiedenen Ge⸗ 
ftalt, die er hat. So heißt diejenige, 
welche fi) in der Mitte des Dfens 
fammlet, und wie aneinanderhangen: 
de Traubenbeere ausfiehet, Botrytis, 
diejenige, welche ganze Muſchelſcha⸗ 
[en vorftellt, und gemeiniglich zu uns 
terft in dem Dfen lieget, heißt Oftra- 
citis , und Die , welche fich zu oberit 
zufamenfest in ganze Kuchen, Placı- 
tis. Einige fegen noch 2. Arten bin, 
zu, welche Capnites und Calamites 
heiſſen, jene findet man meiften® in 
der Muͤndung des Dfens, fie iſt ſehr 
zart , und wie zu einer feinen Aſche 
ausgebrannt , daß fie ji faum von 
dem weiſſen Nichts unterfcheidet , 
diefe fchläget man gemeiniglid von 
denen eifernen Ruͤhrhaken herab, mo» 
mit man das zerſchmolzene Metall 
umrubret , davon wird fie meifteng 
etwas roͤhricht, daher der Rahme 
Calamites fommt. Dan halt die ° 
Traubenartige vor die befte , fie ſolle 
dicht, nicht allzuſchwer, und mit we⸗ 
nig kleinen Stüflein oder Unreinig⸗ 
feiten vermifcht , und wenn man fie 
zerbricht, afchengrau ſeyn; wie man 
por Diefem Die Alerandrinifche vor Die 
befte hielte , fo ruͤhmet man jezo bes 
fonders die von Orleans, fie hat vor» 
züglich eine trüfnende, etwas Fühlen. 
de, und zufamenziehende Kraft, und 
wird hauptſaͤchlich 5* in truͤf⸗ 
nende Pflaſter, Augenſalben, und Au⸗ 
genwaſſer gebraucht, auch manchmal 
den Kindern wider das Frattſeyn aufs 
geftreuet; wir haben fie in dem Em- 
laftr. Saturn, Myns, und unguent. 
Yihili ad oculos,man braucht fie aber 
nicht anderft ald präparirt, T'utia 
rzparata , nemlid man Durchglüs 
et Sie etliche mal loͤſchet fie wieder 
in Waffer ab , und reibet fie zulezt 
auf dem Reibſtein wie andere Sa» 
ben ab; werm man das Kupfer * 
mi 
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mit ſchmelzt, verwandelt fie Daffelbe, 
wie der Salmeyftein in Moͤßing. 
Tyloma ift fo viel als Callofitas. 
Tympanites , tympanias, tympani- 
Ei, — * — — 
cusficca, Die Windſucht, Windwaſ 
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richtet, und Die Kranfe flerben ge⸗ 
meiniglich Durch einen wahren heiffen 
Brand; die Indianer laffen in den - 


Bauch viele dünne, goldene Nadeln 
ſchlagen, daß die Euft heraus komme, 


aber es müfjen viele dieſen goldenen 
Verſuch mit der Haut bezahlen, doch 


a trokene Waflerfuct; ifteine rettet er auch hier und da einen und 


aͤndige, bleibende, gleiche, meiftend den andern 
fpizige Geſchwulſt Des ganzen Baus i 
6 Da. Derfelbe mie eine Trommel 7 2 Bra ronrtolben ; Rartenfofben; 
deſpannt ift , und au, menn man anpin Baffer haͤufig durch Deutfi 
daran ſchlaͤgt, einen ſtarken Laut und — biet. z 
Shall von ſich gibt, ohne Zeichen nies TYphi cervi, f. Cervi typhi. 
—— ar erg h —— Typhodes febris, f. Febris ſudatoria. 
gemeiniglich allegeit auch etwa 
— — bartnnen 0) ohe vies Typhomania undtyphonia, ſ. Coma 
rufen un pfinden einer 
Schwere in dem Bauch , aber nei» —— it fo viel als typhodes fe- 
fiend mit einem fhröflihen Span. „0 
nen, kurzem und höchit beichwerlihem Typus, bie gewiſſe Art und Ordnung 


Athem, hartnäfigen Verftopfung des 
Leibs, Mangel alled Appetitd, vier 
lem Reiz zu Erbrechen,und wirklichen 
Erbrechen, groſſer Trufne und Durft, 
Mangel des Schlafs, vieler Hize, 
innerlihem Brennen in dem Bauch, 
erem Reiffen um den Nabel, und 
andern Zeichen eines darhinter ſteken⸗ 
den innerlihen Brandes. Sie 5: 
ret meiftend von einer Art einer £ 

mung in den Gebarmen her, Die von 
eingeiperrten Blähungen immer mehr 
ausgedehnt werden, Dazıı fan der oͤf⸗ 
tere Gebrauch ſtarker Purgiermittel, 
oder eine ſtarke Sperrung des Ger 
blüts indenen Sedarmen Gelegenheit 
machen, gleihwie lang anhaltende 
Ruhren; ; oft entftehet fie von Beblut, 
und andern Saͤften, die innerhalb 
des Bauchs ausgetretten find, da⸗ 
ſelbſt in Faulung gehen , und Dabey 
viel Luft von ſich laffen, welche Die 
innere Wärme immer mehr ausdeh⸗ 
net, manchmal freſſen Wuͤrme die 
Haͤute der Gedaͤrme an, da 


Die Luft, welche fi 


ß fiedort 
auch ben Geſun⸗ 


in Anfehung ber Zeit, melde eine 
Krankheit beobachtet ; alfo braucht 
man das Wort befonderd von Fiebern, 
‚febristypus, und fagt 3. €. es has 

ein kaltes Fieber Dentypum eines 
dreytägigen, wann e8 um den andern 
Tag wieder fommt; einige brauchen 
das Wort noch in weiterem Verſtand 
por circuitus und periodus. 


Tyria ift fo viel ald Ophiafis. 
Fyriafis wird gebraucht vor elephan- 


tiafıs, und fatyriafıs. 


Tyrofis , das Berinnen der Milch in’ 


de 
an me 


UV. 


Ulcerasio {ft ſo diel als exulceratio. 
Ulcus g ein Geihmür , mo ein Theik 


dur 


freffen it, und Eiter von ſich 
gibt. ’ 


e, mo ein venerifches Gift dahinter 


alfo weniger Be fönnen, und Ulcera venerea, Veneriſche Geſchwuͤ⸗ 


den von denen 
dieſe geſch 


peiſen entwikelt, 
te Gegenden mehr aus» 
dehnet, und fi darinn anhauft ; Die 
Aerzte haben biher wenig, ober gar 
nichts wider dieſe Krankheit ausge⸗ 


r 
fee fie find viel boͤsartiger und 
ıtnäfiger als andere. 


Ulmaria, a Wurmkraut, 
4 


ohannisiwedel, |. Barba capri. 
Se Ule- 
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Ulomelia, wann ein Glied ganz, und 
vollkommen ift. 

Umbilicalis funiculus, die Nabelgurt, 
Nabelſchnur. 

Umbilicus marinus, ſ. faba marina. 

Umbilieus terræ iſt Die Arthanita. 


-Uncia, eine Onz, 2. Loth, der zwoͤlfte 
Theil eines Medicinalpfundes. 

Undimia, ſ. Oedema. 

Ungaricus oder Hungaricus morbus, 
rue — Lues Hun- 
garica, iſt fo viel, als Febris unga- 
rıca. | 

Unguentum, eine Salbe, oder aͤuſer⸗ 
liche Arzney, etwasdifer, ald ein Del, 
und weicher over flüßiger, als ein 
Pflaſter, der Grund Davon iſt gemei⸗ 
niglih ein ausgekocht Fett , oder 
Schmalz , man fan aber noch aller» 
ley Saden darinn kochen, und Damit 
vermifchen, wie wir Davon unzabliche 
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hernach den Kalch mit Waſſer ab- 
loͤſcht, fo wird es ın furzem calcinirt 
feyn, und einem gegrabenen Einhorn 
gleichen, wiewohl dieſes Immer zus 
gleich einen faͤulenden Geruch hat; 
man findet es in vielen Gegenden von 
tichland, befonderd auch ın dem 
Herzogthum Wirtemberg bey Canſtatt 
herum findet man Elephantenzahne 
von ungeheuer Groͤſſe, und es iſt 
nach allen Verſuchen klar, daß fi 
einer thieriſchen Herkunft find. Die 
erdichte Theile fehlagen darinn vor, 
damit daͤmpfet es Die Sa ‚ und 
ziehet gelind an ; einige bezuchti 
es auch fraft feines fäulenden Ge⸗ 
ruchs, daß ed gelind auf den Schweiß 
treibe , krampfichte, und gichteriiche 
Bewegungen ftile ; man hat es pra- 
parirt in denen Apotheken, unicor- 
nu foflile en ‚und fan da 
von in Pulvern geben , jo viel man 
wid; man rühnt es auch befonders 


Erempel in denen Apothefen haben. — die Ruhren. 


Ungues , das untere Weiſſe an denen 
(umenblattlein. 

Ungula afıni , Efelöflaue ; die Klaue 
ber gemeinen Efel; der Aberglaube 
fehreibt ihr eine befondere Gichter⸗ 
ſtillende Kraft zu, und wir haben fie 
— in dem pulv.epilept. Hob 

at. 

Ungula caballina, ſ. Farfara. 

Vngulæ, die Klauen der Thiere. 

Unicornu fa&titium, ſ. Unicornu ma- 
rınum. 

Unicornu foflile , ebur foflile , Ge: 
graben Einhorn; find gleichſam cal: 
cinirte Zaͤhne, Horner, Oder andere 
Beiner von Thieren , Die Durch Die 

. Range ber Zeit gleichſam verjleinert 
find; man findef fie ganz; murb, wie 
calchairte Beiner weiß, oder etwas 
gelblicht, roͤthlicht, und oft fehen fie 
mie eine Mergelerde aus, ſ. mar 
andere fommen mit denen fogenanns 
ten philoſophiſch caleinirten Beinern 
überein, und können durch die Kunſt 
gemacht werden; wenn man nur ein 
Stüf Hirfchnorn, oder Helfenbein in 
einen groſſen Haufen Kalch fteft, und 


nicornu marinum, verum, Mono- 
ceros, Einhorn; ift ein weiffes, har» 
tes, rundes, geftreiftes, und gemun: 
denes, dikes, oft etlihe Ehlen lan- 
es, ſchwehres, und von unten an 
iß zu der Spize hohled Bein, wie 
ein Horn, ohne Geruch und Gefchmaf, 
es ift unten fehr dik und breit , lauft 
aber immer fpisiger zu , biß es zulest 
in eine fehr ſchmale Spize ausgchet; 
e# ftehet einer Art von Wannichen, 
die Narhval heißt, vor der Stine ; 
man findet dieſe Wallfiſche in der 
Nordfee, an denen Ufern von Groen⸗ 
land, und land ; einige glauben, 
es feye der Zahn dieſes Thiers ; we⸗ 
nigitens ift bißher fein vierfuͤßig Thier 
befannt gewejen , Das nur ein einzig 
Horn vor der Stirne trüge ; Denen 
ersten verfblägt der Streit nicht 
viel, Da ed offenbar mehr nieht thun 
fan, als etiva gleich andern ſolchen 
Beinern und Zahnen Die Saure Dams 
pfen; daß ihm Die Alte eine Schweiß» 
und Gifttreibende , mie auch eine 
Krampf » und Gichterflillende Kraft 
zugeichrieben haben, und nod) einige 
Neuere dieje ihm zutrauen, das fan 
man wohl lügeren a 
a 
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gaft legen , da fie auch nicht hindern Urinz incontinentia , iſt fo viel ala 

fönnen , Daß es in einigen Gichte- midus involuntarius, f. aud) diam- 

— non A nes, oder diammes, 

neyen ftehet, als in den Extrad. Uri iſ⸗ 

—*— m. in Dem pulv. opilept. a fuppreflio, iſt fo viel als ifchu- 

ellar, c. caltor, - epilept. nigr, yr - ä A 

Vienn. und epilept, ru a Urinofa falia, f. Sal urinofum. 

wäre beynahe mehr auf vie Arten des Urna if eine groffe Maas der Alten, 

gefünftelten Einhorn Unicornu — rang 383 * und ohnge⸗ 

ciale, zu halten, Da man von a 35» nd Del hielte. 

lerley Schweiß « treibenden Pulvern Urocrifis, urocritica, die Erfänntniß 

und Arzneyen mit Säure bampfen- der Krankheiten aus dem Harn, oder 
—ã—n Bel * Traga die Zeichen daraus. 

eim, uud Hirihhornful einen, —35 Eu 

—9 Taig gemacht, aus dem man Urocriterium , uromantıa, Die'Beuts 

bernad) ein folde® Horn durch die  Ahellung bes Harns, und der Krank, 

Kunft bildet. Man hat das vorige „Helfen nad) bemfelben. 

auch praparirt in denen. Apothefen Uromantes, Einer, der aus dem Harn 

unter dem Nahmen Unicornu ve- wahrſagt. 

rum pr&paratum, und darf es ſicher Uron, urina, lotium, der Harn, Urin, 

geben, fo ſtark, als man will. das Wafler. 


Uniones, f. margaritz. on et — pie gi ; an 
Uretica, ſ. diuretica. man au eine ‚ a F an n Se: 
R — auf ſeine 
Urceolaris, urceola, iſt die parieta- Kin Bir per? — a 
— — — genau merket, und Achtung 
17 3 
Urina alba, fpasmodica , ein weiſſer Uroſcopum vitrum, ein Harn⸗ oder 
Harn , ohne viel Getranf, wann er Uringlas, — man den Harn auf 
ganz heil abgeht, ift meiſtens ein Zei⸗ - Fakt, und beſchauet. 
(hen eines innerlichen Krampfes.  Urfi axungia, Bärenfchmal; ; das aus 
Urina Abrofa , furfuracea , foetida, gelochte Fett von dem genug hekann ⸗ 
en wo Yale time 
e i ren 
richtet, —— Harn & Beiden „Juri ſehr ——— 
von Krankheiten Der Rieren, rtica marına Seeneffel s man 
Harnblaſe. —— n au Den angenhieten der 
ina idteri tin i und triſt ſie n; a 
Selber, färbenber Hatm; einzeiden fie Demens von fl, Bee au 
in dem einem rn 
— der Reber. m... bangen , wie ein Polype , und die 
EA ; afern berve ji) hin und her, es 
Urina pinguis , ein fetter Harn , mit Tage ſich auch ein Deund, und Hin 
fetten ey ie er in Der Aussehe gerieib daran unterfcheiden ; wenn 


rung und Schwindſucht if. man Re anrührt, binterläßt fie ein 
Urina rufa, ein rother Harn; einzeie brennendes Juten auf der Haut, wie 
chen groffer, innerlicher Hize. von Neffeln. 
Urina fabulofa, und mucofa, einfan, Urtica mortua, ſ. Galeopfis. 


bichter Harn ;  ift gemeinigfich ein Urtica Romana , pilulifera , Hifpa- 
Beihen des Grieſes und Steins. nica, femine in miſche N el; 


. : pi yon Brenn 
Urinz ardor, ſ. ardor urın®. es befondese Dirt neſſeln 
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neffeln, Die man in den Gärten pflanzt, 
und in heifferen Ländern wild antrift, 
fie brennet , wie Die gemeine , auf 


der Haut , und macht fie voth ; fie - 


untericheidet fi) Durch ihre kleinere, 
feinere Blätter, und befonders durch 
die runde Blumen, und Saamen⸗ 
föpfe, die wie groffe Pillen ausſehen; 
man braucht hauptfachlid) den Saas 
inen, Semen urticæ Romane, als 
eine Arzney, er it braun, glänzend, 
wie ein Leinfaamen, aber etwas klei⸗ 
ner , und hat einen etwas fcharfen 
Geſchmat; man braudt ihn in Pub 
vern , Theen und Milchen, wider 
Bruſtzuſtaͤnde, furzen Athen, hart, 
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Kräuterfäften. Die Wurzel, radix 
urticz, iſt gelblicht , fafericht , und 
friechend ; man ſchreibet ihr eine bes 
fondere harntreidende und blutreinis 
gende Kraft zu, rühmet fie auch, wie 
das Kraut vorzüglich wider das Blut⸗ 
harnen , und nehmt fie alermeiftend 
in Blutreinigungsthee und Betränfe; 
ber Saame, femen urticz , wird 
auch noch hier und da gebraucht, und 
fode eine harntreibende , und gelind 
anhaltende Kraft haben. 


Urticata purpura ift fo viel al& Febris 
urticata, 


Urticatio, f. urtica urens. 


nafige Huften , Seitenftehen , und Urucu, ſ. Orleana, 


ihren übrigen Eigenſchaften mit uns 
„fern Brennneſſeln überein, 
Urtica urens, aris, Major, race- 
mifera, Reffeln, Brennneffeln, wel 
che uͤberall genug befannt find durch 
dad Brennen, welches fie auf der 
Haut machen , wenn man fie friſch 
anruhret ; fie haben eine wunderbar 
re Kraft, das Blut zu flilen, wenn 
man unter vem Nafenbluten ein frifch 
Blatt nur zufamenroft , und in bie 
Nafe ſtekt, ſolle das Bluten aufhoͤ⸗ 
ren, und fo aud) in den Frauenleib 
— wider Blutſtuͤrze aũs der Ge⸗ 
mutter; man braucht auch manch⸗ 
mal das ganze friſche Kraut, und 
hauet Damit die Haut, um Die Ner⸗ 
ven aufzuweken, oder einen ſtarken 
Zufluß des Gebluͤts an einem Drt zu 
erregen, in Lähmungen, in der Me⸗ 
lancholie, bey, dem männlihen Un 
vermögen , f. impotentia, und der, 
leihen, das heißt Die Brennnefjelcur 
rticatio; fonften hat wohl au 
das Kraut etwas gelind anziehendeß, 
eine eröfnende und Harn + treibende 


hauptſ 


nio humano, flos cranii, Men 


hirnſchaͤdelmooß; man braucht ſonſt 
das Arabiſche Wort usnea von allen 
zatten Mooſen, die auf Beinern und 
Steinen waͤchſen, wie es dergleichen 
unter dem Namen Lichen viele gibt; 
lich aber macht , vermuth⸗ 
lid) der Aberglaube , viel von dem, 
welches auf einer Hirnſchaale gewach⸗ 
fen ift, und fchreibet ihm eine befons 
dere Gichterflilende, und Wurmtöds 
tende Kraft zu ; er hat einen etwas 
fäulenden Geruch) , und mag damit 
vieleicht noch mehr thun, ald die pras 
pericte Menſchenhirnſchaale ſelbſt, 
ranium humanum — 
welche man allezeit von ſolchen neh⸗ 
men ſolle, die geſund, und eines ge⸗ 
waltſamen Todes geſtorben find; fie 
fommt in die meifte Gichter-ftillende 
ulver , al3 in den pulv. — 
ar. c. caftor. - epilept. de gut- 
teta River. -epilept. Holfat, -epi- 
lept. mirab. Myns. 


Ufta ift fo viel als ambufta, 


Kraft, und man braucht ed auch in» Uftilago ift fo viel als rubigo, 


netlih als ein blutſtillendes Mitte 
befonders in Dem Davon gebrannten 
Waller, aqua urticz d ta, vor⸗ 
zuͤglich růhmet man es auch wider daß 
Blutharnen, und als ein Gegengift 
des Schierlings» und Bilfenfrauts ; 
man nehmt es auch getröfnet in 
Chee, und braucht das frifche in 


l, Uftulatio ift fo viel als toftio, 
Ufualia ift fo viel als officinalia. 
Üteri afcenfüs, oder afcenfio , f. hy- 


fterica paflio. 


Uteri prolapfus , ober procidentia , 


|. PFolapius. 
Uva 
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Uva lupina „ verfa 
ſ. Paris herba. 
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oder inverfa, Valgus, Einer, dem bie Fuͤſſe, oder 


Schienbeine auswärts gebogen find. 


Uva quercina , Eidytraube; ein Auß» Vaporarium, f. zftuarium. 


wachs an den Wurzeln der Eiche, 
mie ein Traube , eime Art eines uns 
terirrdifchen Gallapfels; er hält fehr 
an, und fommt inallem mit ben Gall 
äpfeln überein; es ruͤhmen ihn einige 
wider Die Ruhren, aber er siehet zu 
ftarf an ‚ und taugt beffer in Auffer» 
liche Umſchlaͤge. 

Uvz Corinthiacz , f. paſſulæ mino- 
res, 


Uvz paflz, f. ebend. 

Uvulz cafus , prolapſus, laxatio , 
— — das Fallen, oder Ab⸗ 
chieſſen des Zaͤpfleins unten in dem 
Hals, wann es allzuſchlapp iſt, und 
deswegen zu weit in den Hals hinab 
hangt. 

-Uvularia , ſ. Laurus Alexandrina. 


V. 


Vaecaria iſt ein Beynahme von dem 
Durchwachs, ſ. perfoliata. 
Vaccinia, oder Vaccinium, vitis idæa, 
f. Myrtillus; die mit rothen Beeren 
nennet man Preiffelbeere, f. berbe- 
res. 
Vacuatio ift fo viel ald evacuatio. 
Vacui oder medicinales dies, f, critici 
oder decretorii dies, 
‚Vaga arthritis, ſ. vaga, 
Vainiglia, f. Banilla. 
Valeriana, f. Phu officinarum. 
Valeriana hortenfis, ſ. Phumagnum. 
Valeriana filveftris , f. Phu officina- 
rum 


Valetudinarius, Einer, der immer fräns 
felt , oder wenigftens fo ſchwaͤhlich 
ift, Daß ihm ein jedes rauhes Lüftlein 


zu ſchaffen macht. 


Valetudo, die Geſundheit, oder über» 
haupt die ganze Verfaſſung eines 
Menfchen , fie ſeye von dauerhafter 
Gefundheit , oder nicht. 


Vareni, die lopenden Baren ; alſo nen⸗ 


net man in Niederfachfen einen ge: 

wiſſen Scharhofartigen Zufall, wenn 

ein bin und nieder laufender Schmers 

mit Rothe oft die nervichte Theile an⸗ 

we man behandelt ihn wie ein 
end Gicht. 


Vari, diefinnen#ift fo viel ald gutta 


rofacea. 


Variole , Bothor Arab. Kinderblat: ' 


tern, Polen, Kinderpofen, Urihled: 
ten ; iſt eine ganz befondere Krank; 
beit, welche hauptfachlid) bey Kindern 
gemein ift, und nicht leicht eines uber: 
gehet , ob fie wohl aud manchmal 
erwachfene und ganz alte Lente an: 
fädet , und bey Erwachſenen allegeit 
gefährlicher , bey Kindern ift , fie 
—— gemeiniglich viele zugleich dar⸗ 

der, und ſcheinet epidemiſch zu 
ſeyn, ja auch nach einigen Erfahrun⸗ 

n, die zwar noch nicht ganz ſicher 

d , anftefend , fie lauft nicht bey 
allen auf einerley Art ab, und vie 
Zufäne find oft. fehr unterſchieden, 
manchmal find fie lange Zeit fehr ge⸗ 
lind, daß nicht leicht ein Kind Daran 
ſtirbt das heiſſen variolæ benignæ, 
gelinde, gute Urſchlechten; manchmal 
aber find fie fo bos und heimtufifch, 
daß, fo gut es in dem Anfang ausſie⸗ 
het , doch die meifte datan flerben, 
oder daß auch von dem eriten Anfall 
an ale auf das mißlichſte und ver» 
daͤchtigſte außfichet , das heifen va- 
riolæ malignz, dole, oder bösartige 
Urſchlechten; dieſer Unterſcheid hat 
ſchon vor vielen Jahren Die Eingellan» 
der auf den Einfall gebracht , man 
folte , mann eine gute Art berums 
gienge, Kindern, melde die Krank 
heit noch nicht gehabt, hin und her 
Hunden, fo groß als ſchwuͤrende Ur⸗ 
fchlechten ſchneiden, und in Diefe Wun- 
den ganze ſchwuͤrende Urſchlechten, 
die man von Kranken mit etwas von 
der noch gefunden Haut und Fleiſch 
herausfchnitte, einlegen, undeinfesen, 
Beni: fie auch diefe Art betlnten, 
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das nannte man das Einpfropfen bet 
Kinderblattern, inoculatio variola- 
rum; in neueren Zeiten fehreiben fie 
dal von dem erwunfchteiten Erfo 
Diefer Verſuche, bald werden Diele 
Nachrichten widerſprochen, und fo 
menig man läugnen fan, Daß fie bier 
und da gut ausfchlagen konnen, und 
daß fie an ſich ſelbſt nichts gefährlis 
ches haben, fo glaublid) ift es Doch, Daß 
fie auch beu vielen nitchs nuzen, und 
Daß Die befondere feibes: und Gebluͤts⸗ 
verfaflung eines Kindes hier und da 
Doc Die befle Art von eingepropften 
bosartin madyen könne , deſſen nicht 
zu gedenken , daß auch mandımal zu 
einer andern Zeit vielleicht Die Krank⸗ 
heit ein Kind nad) feinen befonvern 
Umftänden gelinder gehalten hätte, 
als da man fie ihm eingepropft, wel⸗ 
ches eben die Aerzte nicht fo genau 
errathen , oder beftimmen koͤnnen. 
Das erſte, was die Kranfe klagen, 
ift meiftens eine ungewöhnliche Mat⸗ 
tigkeit in den Gliedern, Grimmen in 
dem Bauch, Kopfichmerzen , oder 
Schmerzen in den Gliedern, befon: 
ders an den Füuſſen, oder aud) an 
dem Hals, als ob fie ein Rothlau⸗ 
fen befommen wollten, fie verlieren 
auf einmal ihre Lebhaftigkeit merk: 
lich, allcn Appetit zu dem Efjen, bes 
kommen ftarte Hizen, manchmal auch 
Schauder, Unruhen durch den gan: 
zen Leib, erſchreken und auffabren in 
dem Schlaf ohne ade Urſache von 
auflen, der Puls ift ſchnell, und ſehr 
untereinander , und-Diefe Lmflaude 
bleiben alfo 2. 3. Tage abwechſelnd, 
bey einigen brechen auch Gichter dar⸗ 
unter aus, oder fie phantafiren da: 
neben ; einige werden gleich bey dem 
erften Anfag mit Erbrechen und 
Durchfall angegriffen, welches felten 
ut ift , doch find Die Durchfaͤlle bey 
olchen, die zugleich zahnen, nicht 
allejeit gefährlic) ; bey einigen ift Die 
Hize anhaltend flarf und heftig, wie 


von einem rechten higigen Fieber, Das . 


ber der Rahme febrıs varıolofa ift, 
und fie find ſehr franf ; andere koͤn⸗ 
nen auf feyn, und man merkt faum, 

Daß ihnen etwas fehlet; manche blu⸗ 


— 
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ten viel auß der Naſe in Diefen 2. 3. 


Tagen s nad) 2. oder 3. manchmal 
erft in 4. Tagen, ald nad) dem pe- 
riodo eruptionis oder invafionis, 
oder der Zeit Des Herausfallens, zei⸗ 
gen fi) hin und ber, auf dem Kopf, 
in dem Gefiht , an dem Leib , und 
an den Sliedern, bald mehr, bald we⸗ 
niger, kleine rothe Fleken, wie kleine 
Linſen, etwas groͤſſer als Floͤhſtiche 
mit einer kleinen Erhoͤhung in der 
Mitte die ein kleines, helles Haͤut⸗ 
lein haben, und mie ſich dieſe erhoͤ⸗ 
hen, ſo nehmet die groͤſte Heftigkeit 
der Hize und Unruhe etwas ab; dieſe 
— werden von Tag zu Tag höher, 
hen zuerſt, als ob fie nur hell Waf- 
fer in ſich hätten ‚, die Hige hält an 
unter gelinden Schweilfen, der gan 
ze Kopf lauft auf, und geſchwillet, 
Die Auglieder ſchlieſſen ſich, und fie 
bleiben etliche Tage blind , biß Die 
Schwuͤrung vollig vorbey iſt, manch⸗ 
mal bleiben ſie oſſen, und biß gegen 
dem ſiebenden Tag find fie ſehr groß, 
weiß, oval, Wie Bohnen , oder 
rund, wie die geöfte Erbfen, dann 
find fie Hol von einer eiterichten Ma⸗ 
terie, und als wahre Geſchwaͤre auf 
der Haut, anzufeben, mit einer ta 
fen Entzündung rings herum , das 
beißt Die Zeit der ‚tem- 
pus oder periodus fuppurationis, 
da gibt ed oft allerhand ſchlimme Ab⸗ 
wehklunge; menn man oft glaubt, 
’r ehen in der fhönften Schwürnng, 
ezen fie fich , befommen Vertiefun⸗ 
gen , und ſchwarze Tüpfelein , oder 
werden wieder roth, blau, ſchwarz, 
gein, oder aud) ganz Dicht, mie Inn⸗ 
hlitttropfen , oder ziehen fi) auch 
ganz hinein , bie Kranfe in 
tiefe Schlummer falen , ftarfe, tro» 
fene Higen befommen ; wider ade fol» 
che Zufälle ift Das verfüßte Dueffilber 
eines der ftarffien Mittel ; mo gar 
zu viel find , flieffen fie oft zuſamen, 
Daß heiffen variole confluentes, zu⸗ 
famenflieffende Urſchlechten, man fan 
aber, wo man die Sache an und vor. 
ſich betrachtet , nicht behaupten, Daß 
Diefes um fo viel gefährlicher wäre, 
fo menig, als Die Vielheit überhaupt 
eine 
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eine gröffere Gefahr macht ; vorder 


Schwuͤrung brennen fie jtarf , wie 
- andere Geſchwaͤre, oſt zeigen ſich 
zwifchen den Poken weiſſe und rothe 
Frieſelblaͤtterlein, und auch Diefe find 
nicht gerad jo gefährlich, auſſer WO 
das Friefelgift befonder heftig ül, bey 
welchem die Kranke manchmal vor 
dem ganzen Herausfallen der Poken, 
wie durch einen Schlagfluß ſterben; 


warn fie einmal in der völligen 


Schwuürung find, iſt es nicht gut, alfo 
auch, wann die Kranke noch viel phan⸗ 
tafiren, wann der Harn waſſerhell ab» 
geht , wann fie viele Froften flagen, 
oder ſich gichterifche Zufungen auflern, 
doc auch nicht allezeit toͤdtlich, ein 
ftart fliefiender , böfer Kopf kan dieſe 
Zeit aͤuch gefährlich machen ; warn 
fie einmal voͤllig angefut find, gebt 
es auf das Dorren loß, periodus de- 
ficcationis, die Zeit des Dorvens, 
da laufen fie entweder aus, und die 
Häute brechen , Da gibt ed gemeini⸗ 
glich einen- flarken faulenden , wis 
derwärtigen Geruch, (vorher werden 
fie von Tag zu Tag gelber, endlich 
wie ein gelded Wachs, mo es recht 
gut gehet, ) oder der darinn ftefende 
Eiter wird durch die He von Innen 
heraus nur zu einer Difen Haut der: 
dift, die fie, mo fie einmal vecht tro⸗ 
fen ift, leicht wegklauben, und ab: 
ftoffen fönnen; unter dieſem Trofnen 
-ift. ein ſiarkes Beiſſen auf der Haut, 
daher die Kinder felten genug von 
dem Krazen abzuhalten find, dadurch 
fie leicht behlihe Rufen und tiefere 
Narben befommen können ; manqh⸗ 
mal fommen auch noch gewaltige His 
zen, und etwas Size erfodert wohl 
das Dorren , doc) iſt das Phantafi- 
ven, und gichteriſche Weſen verdaͤch⸗ 
tig ; mo alles < geht, muß m_14. 
Tagen das argite vorben fenn, daß Die 
Kranfe wieder ohne Anftand auſſer 
dem Bett fenn fönnen ; andere brin⸗ 
gen piele Wochen damit zu. Wo man 
ie von dem Schmüren biß in Das 
pörige Abtrofnen nicht in gleicher 
arme hält, befommen fie fhlinme 
Sefhmulften an den Gliedern, 608 
artige Geſchwaͤre, die oft biß in die 
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Beiner hineinfreffen. Bo fie tödten, 
fchlägt gemeiniglich ein innerlicher 
Brand dazu, den Die I gteit des 
Gifts, oder ein hauptſa inerlich 
Anliegen, das vorher da mat, verur⸗ 
ae Bey allen Kindern hinter laſſen 
ie meiltens Narben auf der Haut 
doch bey einigen mehr, als bey andern; 
‚ganz jungen wachen fie wieder auß; 
lange bleibet auch noch eine Rothe 
in dem Geficht. Das vornehmfle , 
mas ein Arzt daben thun fan , if, 
daß er die Kranfe immer in gleicher, 
gelinder Wärme , und in genden 
Schweigen erhalte mit warmen 
mwärferichten Getränken , umd gelind 
Schweiß ; treibenden Mitteln bik ın 
das Abporren , da fühlende, und ge⸗ 
Lind larivende Arznepen bie beſte find, 
mie aud die Durchfaͤlle unter Deut 
Abdorren nicht leicht ſhaden. Man 
hat fid von vielen Jahren ber groſſe 
Fibeß ben, den Hauptgrund Dies 
fer wahrhaftig beflihen Krankheit 
aussuforfhen, da man bey den alten 
ersten ſehr dunkele Spuren davon 
findet , und ift auch auf den Einfal 
gefommen , ob ed nicht eine Abar» 
tung der Luftfeuche ſeye, Daber ſie 
Die ran la petite verole, mie 
die Kuftfeuche la grande verole nens 
nen; andere haben ihre Materie vor 
eine imreinigfeit angefeben, mel 
jedes Kind mit von Deutterleib br 
te, vieler laͤcherlichen Meynungen zu 
geichweigen , DIE noch mehr, als dieſe, 
gerathen find ; ein ganz beſonderes 
Gift fteft gewiß darhinter und aud) 
die flärfite vorhergegangene blatte⸗ 
richte Kraͤge ſchuzet nicht darwider 
und macht fie nicht gelinder. Es ha⸗ 
ben auch Aerzte ſchon Darauf gedaht, 
ob man nicht die ganze Krankheit 
durchaus abſchneiden koͤnnte, durch 
den Gebrauch tauglicher Arsneyen, 
mie bierzu Boerhave das verſüßte 
Queffilber vorgefchlagen , aber nach 
den bifberigen Erfahrungen ſcheinet 
es umfonft zu ſeyn; es ift auch ni 
feltenes , daß man zum andern ı ja 
zum dritten mal die Krankheit ber 
fommt, doch) die allermeifte erfahren 
fie nur einmal; ob der Erfahrung 
14 ganz 
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zuverlaͤßig mit ja zu enticheiben, 
Bo bey älteren Rindern mag es et⸗ 
mas bemweifen, mo Dort die rer on 
fehr dik KR daß man daraus ſch fe 
fan, fie würden ohne den ernftlichiten 
Trieb da nicht ausgebrochen ſeyn. 
Variolæ aquoße, oder fpuriz, Waſſer⸗ 
ur ten , Afterurſchlechten, be» 
eng Blattern auf der Haut, 
rin fo groß find „ als die bey den 
rechten Mrichlechten, wie Diefelbe kom⸗ 
men, und auch mit einer förmlichen 


Krankheit , Mangel ded Appetit, 


Hize, und Mattigkeit, wie die rechte, 
herausfallen, nur daß alle umftande 
viel gelinder find, und, was Das 
fiherite Zeichen iſt, daß niemal feis 
ne fo ftarfe Entzündung um die Blats 
term herum: ift „ daß fie fi) bloß mit 
einem hellen 
* = me — ni —— 
und zarte, ſchuppi uls 
“ kein zurüfläßt;, mandymal tommen fie 
erft auf die Lezte in — Schwů⸗ 
rung, Davon oft noch lange ſchwuren⸗ 
de ren bleiben , wenn die Kin⸗ 
eh on wieder herumlauffen , 
rund es ftirbt nicht leicht eines Daran. 
Varus, Einer, der krumme, einmart® 
gebogene Fülle hat ; man braucht es 
auch vor das ne ende Gicht, f. arthri- 
. Aa dann heißt e8 auch fo viel, 


arg , re Gas; , vegetabilia 


ber Der Grbgemäche; arg po und des 
ren Theile, oder a. taneyen, bie 
Davon gemacht werden 


Vehiculum, f. Ochema. 


Art entweder ſchnel biejelbe toͤdtet, 


BEE u 
Ören zu eiten ie 
berühmte poudres — n, und 
andere iche A wovon 
die ehmals in beta 
tuphana, morein Die herba cym 
lariz groffen Theils kommt, eine Sat 
tung iſt ; alle Arten ſezen ich⸗ 
li denen Nerven zu mit einer tödts 
tichen Wirkung; die ſchnell tödtende 
machen ſtark Erbrechen und groſſen 
theils einen ſchnellen heiſſen Brand 
a den . Theilen , zerfreflen Die 

und bringen die fluͤßige im ei⸗ 
ne Fantung,, einige berjelben 
bringen Das Gebluͤt alsbald in geron. 
nene Klumpen „ andere machen es 
ſchneu —— —— 
einmal das Athemholen, und ziehen 
alle Luftroͤhren ſchnell Durch krampfich⸗ 
te Zukungen zuſamen. 


aſſer anfuͤllen, das Venenum mechanicum, ein 


mechani⸗ 
ſches Gift, deſſen tödtliche Wirfung 
en - It ige Ku 
nein ie ptiige, 
dige, DE SR Theile nicht nur indem 
Magen — reizen,, ſondern 
— unzaͤhliche kleine Wunden mas 
chen muͤſſen, alfo rechnet man dahin 
grob zerftoffen Glas, Schettergold , 
grob gerafpekte Klauen, gel, und 
andere dergleichen en ; viel 
keicht wirft aud) das Kupfer auf eine 
gleiche Art. 


Venerea lues, f, Lues venerea, 
Venereus morbus , 
Baus dem Reid Trantheit; eine jede Krankheit, mo 


eine venerifche 


ein Gift von der Luſtſeuche, oder 
— nl darbinter 


Veneris oeftrum, f. Oeftrum vene- 


reum, 


Ven2Medinenfis, f. Dracunculi, 

Venzfettio , V. S. miflio fanguinis, 
daß Aderlaffen , eine Nderlä 

Venenum, ein Gift; alles Dad, maß 
auch nur in dem Pleinen äufferlich, 
oder innerlich dem Menſchen, oder 
Thieren ohne äuferliche Gewalt bey 
gebradht auf eine kaum begreifliche 


Venter equinus, Roßmiſt, ervemifl; 
die Alte hielten den Srad der Mar: 
me diefed Dunges vor befonder ge» 
mäßigt, und tauglid) zu einigen che 

miſchen Arbeiten, und gruben daher 
inde, aber lang n 
2 hatte auf viele —E 
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Ventilatio fanguinis , eine Euftläße, 
da man nur wenige Onzen Blut her» 
ausläßt, um demfelben nur ein we⸗ 
nig Luft zu machen, bie Adern in et 
mas zu entledigen , und Damit den 
umlauf des Bluts freyer zu machen. 

Ventoſæ, cucurbitule ficc , Trofes 
neSchröpftöpfe von Glas, oder Moͤſ⸗ 
fing, die man nemlich auffeset, ohne 
zu (lagen, und Blut heraus zu laſ⸗ 
fen, welches die eigentliche fcarifica- 
tio ficca, das trofene Schröpfen ift, 
das oft bloß geichiehet, um durch eis 
nen ſiarken Zufluß auf die Haut, und 
die innere Theile freyer zu machen. 

Ventofitas ſpinæ, ſ. Caries. 


Venus, Kupfer ; man druft aud) das 
mit die fleiſchliche Liebe aus. 
Veratrum, f. Helleborus albus. 


Verbafcum, Thapſus barbatus, Pul- ' 


monaria vaccarum „ Verbafcum 
foliis incanis, Ovato - acutis, utrin- 
— tomentoſis, floribus in fpica 
enſiſſima fefilibus , Haller. Ver- 

“ bafcum flore luteo, magno, Wul⸗ 
Ienfraut , KRönigsferzen , Himmels 
brand; ift ein anſehnliches Gewaͤcht, 
das Kerzengerad in die Höhe heige 
und haufig Durch) Deutſchland an Ae⸗ 
fern, Weinbergen und Wegen mad)» 
fer mit ſchoͤner, ſchwefelgelber Bluͤthe 
die einen feinen, angenehmen Geruch 
bat , und zarten, fehr wollichten Blaͤt⸗ 
tern; man rühmet das Gewaͤchs ins 
nerlih in Bruftfranfheiten , Blut» 
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das kühlet, ermeicht, und Die Schmers 
zen Aindert , und vielmals — 
allein, oder mit andern Oelen, au 
Salben vermiſcht gebraucht wird. 
Die Hauptkraft der Blumen beſtehet 
in Erweichen und Schmerzenflillen ; 
man leget fie aud) in Säflein mit füßs 
fer Milch abgekocht auf, wider Die 
Schmerzen von ber blinden Gold» 
ader, und den 7 von allzuſtar⸗ 
fem Burgieren ; fie kommen auch in 

8 ol. flor. Slotan. und feptem 

orum ; als einen Thee angebrüht, 
rühmet man fie wider die Schwind⸗ 
fucht, und die Italiaͤner gebrauchen 
fie haufig in diefer Abficht. 


Verbena, vulgaris, mas flore cœruleo 


eriftereon , verbenaca,, colum- 
aris, columbina, Hierabotane , 
Eifenfraut , Eiſenreich, Eifenbart » 
Saubentraut; ein Gewaͤchs, welches 


“haufig durch Deutſchland an Zaunen, 


Mauren, und andern Ungebauten 
Orten vorfommt , mit ganz kleinen, 
blauröthlichten Bluͤmlein, ohne fons 
derlichen Gerud) ; man (6reiket ber 
fonders dem Kraut eine kuͤhlende an 
ziehende, und ſchmerzſtillende Wunde 
fraft zu , und verordnet es öfters in 
Wundumfchläge , hat auch davon in 
denen Apothefen ein gebrannt Waß 
fer , aqua verbenz deftillata , das 
zwar allem Bermuthen nad) wenig 
Kraft hat, ohnerachtet man e# bes 
fonders auch denen Kindbetterinnen 
rathet, wenn fie zu ſtark flieffen. 


ausmwerfen, Huften, und Grimmen ; Vermes humani , f. Lumbrici inte- 
die Engliſche Viehärzte hrauchen es flinorum. 
rider die Lungenfranfheiten der &æu- Vermicularis, iſt dad fedum minus. 
———— 5— bie Blät Vermifuga, f. Anthelmintica. 
er haben aufferlich aufgelegt, eine er» 
meichende, zertheilende, und Schmer⸗ — iſt ſo viel, als 
nlindernde Kraft, und man ruhmet j RE 
e befonders wider Die Schmerzen Vernix ficca, ſ. Gummi junipeni. 
von der blinden Soldader, wider den Veronica major , vulgaris, ferpens, 


Zwang, und Vorfall des Afterd; die 
Blumen, Aores verbafci, aldein Sa 
lat angemacht, find fehr angenehm zu 
effen, und fühlen, haben aud) etwas 
ausheilendes ; man hat auch Davon 
ein gekochtes Del mit Baumoͤl ges 
macht , oleum verbafci, Wullenol, 


betonica ZEginetz , Ehrenpreiß , 
Srundheil, Wundfraut , Heil aller 
Schaͤden; iſt ein Gewaͤchs/ meldeß 
man haͤufig durch Deutſchland auf 
guten Viehwayden, und friſchgehaue⸗ 
nen Waldungen antrift; es gibt da⸗ 
von ſehr viele Arten, und die meiſte 

—X bluͤhen 
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blühen blau, die, welche man eigent: 
lich gebraucht , hat kleine , runde , 
lange, knopfichte friechende, haarich⸗ 
ve Stiele ; Die Blatter ſtehen paar: 
weiß gegeneinander , nad) der Laͤnge 
binauf, find haaricht, an dem Rand 
geferbt, laͤnglichtrund und zugeſpizt, 
von einem etwas bittern, ſcharfen, 
und zugleich ganz gelind anziehenden 
Geſchmat; man braucht hauptfäd): 
lid) dieſe herbam, oder folia veroni- 
cz, und einigernennen fie den Thee 
der Deutſchen; fie find auch micht 
unangenehm , als ein Thee zu trin 
fen; fie haben eine erofnende , aufs 
loͤſende, Harnsund Schweißtreibende, 
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allermeiften an denen Orten, wo bie 
Haut ungleich gedruft wird , doch 
auch anderwärts , und felbft in dem 
Angeſicht; und es ſcheinet oft eine bes 
fondere Unteinigkeit des Geblüts, 
oder Triebigkeit deſſelben zu dem 
Grund zu haben; ſie haben ti 
Wurzeln und laſſen ſich nicht lei 
ausrotten , mauchmal vergehen ſie 
von felbit ; an den Geburtsgliedern 
bedeuten fie meiſtens etwas verdaͤch⸗ 
tiged, ſ. Acrochordon, und Myr- 
mecız. 


Verrucaria, wird von einigen Die Son⸗ 


nenmende , und die Wolfsmilch ge 
nannt. 


ſtaͤrkende Brufl » und Wundenfraft; Verrucofitas nafi, eine warzichte Naſe, 


man verordnet fie häufig in Brufts 


thee und Wundgetränfe ; befonners - 


ind Davon Die 2. gebrannte Waller 
erubmt , dad gemeine aqua vero- 
nicz deſtillata, Ehrenpreißwafler , 
das alleın mit Waller nad) Art an: 
derer gemacht wird, und Das Ehren: 
preißwaſſer mit Wein, aqua veroni- 
cz cum vino , Da man Bein Darus 
ber abziehet ; man halt dieſes noch 
vor fraftiger, balfamifcyer, und ſtaͤr⸗ 
fender ; man gibt es fomohl in Lun⸗ 
ensald Hypochondriſchen Huften ; 
onders taugt es vor alte keichichte 
Leute, die zu der Alter-Auszehrun 
geneigt find; hernach haben wir au 
in denen Apotbefen ein Ehrenpreißs 
rtract , extractum veronica, Das 
öfterd unter Bruſtpillen verordnet 
wird; es kom̃t aud) das Kraut in Die aq. 
vifcer. Mauchard. und dann ift au 
ein Ehrenpreiß-Sirop , firupus ve- 
ronicz, eingeführt von Dem getrokne⸗ 
ten Kraut , dem. man in Lungen; 
und Rierenzuftanden eine befondere 
— und ausheilende Kraft zu⸗ 
reibt. 


Verruca, porrus, eine Warze, ein har⸗ 


tes, auf der Haut hervorragende, 
saheß , calloſes, klein oder groffes , 
meiftens runded Knöpflein, oder Hıls 
gelein , Das oft ein Stuͤk ausmacht, 
oft abgefest, und rauh iſt, als ob es 
Sprunge hatte , meiftens nad der 
Farbe der Haut gleich fiehet , oft 
aber aud) Blaulicht ; fie entftehen am 


da ſich auf das duffere 
F —— viele Be 
welche dielelbe ganz verſtellen. 


Vertigo, fcotodinos, fcotomia, der 


Schwindel; eine ſchnell Daher foın- 
mende Schwachheit, und Bloͤdigkeit 
Des Kopfs, da einem zumal Das Ge⸗ 
fiat vergeht, und es vor den Augen 
ft, als ob fich altes herumdrehete, ja 
ald ob man felbft nad) dem ganzen 
Leib fich mit herumdrehete, marı fort 
aljo darüber auffer fich felber , daß 
man leicht hinfaͤllet, wo man ſich nicht 
bald anlehnen, oder 
fpuret und merfet man nod) felbft da⸗ 
bey, daß es einem nicht recht iſt, mann 
es einem, wie ed oft kurz vor Schlag» 
fluͤſen geichiehet, mehr ift, als ob nur 
die Augen finfter waren , als ob ein 
Mebel Davor ſchwebte, oder etwas wie 
Funken, oder Dunfele Farben unter 
einer merflichen Schwachheit der auf: 
feren und inneren Sinne , fo beißt 
der Schwindel eigentlid) fcotodinos, 
oder fcotomia ; es ift meiftens eine 
Schwachheit der Nerven zu dem 
Srund, viele find auch fehr dazu ge: 
neigt durch befondere und eigene 
Berfaflumg ihres Leibe ; vielen kom̃t 
er blos aus dem Magen , mann def 
fen Nerven ftarf angegriffen werden, 
da find gemeiniglich Uebelkeiten, und 
Neise zu Erbrechen Dadey, gehen vor, 
oder folgen nad). 


Vefania , wird meiften? gebraudyt vor 


erotomania, oder infania. 
Vefica 


ſtuͤzen fan, doch 
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Vefica deftillatoria, eine Brennblafe; 
wird meiftend von Kupfer mit einem 
Helm von Blech gemacht, und zu dem 
Brennen der Waller und Geifter ges 
braucht. 

Veficaria , ift ein Beynahme der alke- 
kengi. 

Veficatoria, Phenigmi, epifpaftica , 
attrahentia, derivantia , Blafenzies 
bende Meittel ſolche äufferliche Arz⸗ 
neyen, welche, wenn mandie auf Die 
Haut leget, unter vielem Schmerzen, 
Spannen und Brennen, fo groß, als 
fie find, eine Blafe oder Blatter ma⸗ 
den, Die aus einer duͤnnen, hochauf⸗ 
getriebenen Haut beſteht, worinnen 
viel heiled , meiftens gelblichtes oft 
ſulzichtes Waſſer iſt; man hat hierzu 
in denen Apotheken hauptfächlid das 
emplaftrum veficatorium officina- 
le, oder de, cantharidibus , mo die 
Spanifche Fliegen das meifte thun. 

Veterinaria, oder mulomedicina, Die 
Vieharzneykunſt. 

Veterinarius, ein Bieharzt. 

Veternus, die hoͤchſte Stuffe der Schlaf 
fucht, ſ. Leethargus. 

Vetonica, f. Betonica. 

Vexatio , ift fo viel, als fügillatio. 

Viz primz, f. Primz vie. 


Vibex, vibices, Schwielen, oder Strie⸗ 
men, wo die Haut rothe Striche hat, 
und ftaıf ee ift , wie ed bes 
ſonders auf harte Schläge mit Ste⸗ 
fen, „Oder Gerten geſchiehet, ſ. aud) 

8 


Vibratio, ein ſtarkes Erſchuͤttern des 
ganzen Leibs, und aller Glieder, de⸗ 
me man nicht widerſtehen kan, wie 
man ſich dagegen wehret. 

Vi&orialis longa, Vidorialis mas, 
allium alpinum, allium montanum, 
latifolium, maculatum, lange Aller: 
manns⸗Harniſchwurzel, lange Sieg: 
wurzel, Schlangen-fnoblaudmwurzel 
das Gewaͤchs ift eine Art von Knob⸗ 
lauch, oder Zwibeln, felbit die Wurs 
zel, welche man eigentlich in denen 
Apotheken führet, hat, wie bey der 
folgenden , eine faferichte, nezartige, 


Viäus tenui 


Vi 1322 


und geblättelte Ninde , und einen 
Knoblauchgeruch und Geſchmak; man 
bringt fie von den Tyroliihen Gebuͤr⸗ 
gen, braucht fie aber nicht leicht, als 
eine Arzney; nur aberglaubifche Leus 
te machen viel Wefend daraus wider 
Zaubereyen und Vergiftungen. 
Vi&orialis rotunda, femina, gladio- 
lus , foliis enfiformibus , floribus 
uno verſu difpofitis , purpureo-ru- 
bentibus , C. B. runde Siegwurs , 
Siegrwurzmeiblein , —— 
man pflanzet Dad Gewaͤchs manchmal 
in Garten, in heiffen andern aber 
waͤchſet es wild auf den Aferfelvern ; 
man führet in Denen Apotheten haupt⸗ 
ſachlich die Wurzel, Radix victoria- 
lis rotunda; ſie unterſcheidet ſich von 
der vorhergehenden bloß darinn, daß 
ie rund, wie jene laͤnglicht iſt,; ſie 
ommt uͤbrigens nad) den andern Ei⸗ 
— mit derſelben durchaus 
rein, wird aber von denen Aerp 
ten felten verordnet, als etwa zu 
Breyumfhlägen, um die gen 
ften zu ermeichen , wiewohl fie auch 
wegen der Knoblauchnatur eine zer⸗ 
theilende Kraft bat. 


Vi&oriola ift fo viel, ald Laurus Ale- 


xandrına. 


Vi&us Ratio , die Art oder dad Vers 
halten ın Eſſen und Trinken. Einige 
dehnen es zwar noch weiter aus, und 
verſtehen ales darunter , was man 
fonften unter den Rahmen Diacta 
und Regimen fließt, welches offens 
bahr zu weit gegangen ift. 

tenuiffimus, eine Nah⸗ 

rung „ welde in dem Gebraud) ber 
alerdunneften und leihteften Spei⸗ 

fen befteht, in dem Gegenſaz von vi- 

Aus craflus, oder plenus, Da man 

alles untereinander ißt, und auch der 

fhmerften Speifen ſich nicht enthält. 

Die Mittelftraffe unter diefen macht 

der vidtus mediocris aus , da man 

ſich weder ganz allein an leichte und 
dunne Speifen, noch auch an ſchwere 
hält, wiewohl auch einige dieſe Wor⸗ 
te von dem Victu tenui auslegen, 
Ei — ln Dad wenige 
en darunter verſte 
Vigilia 


Vi vi 
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Vigilie nimiz, f. Agrypnia. einen befonbern Arzneygeſchmal / Ge 
Vinacium, f. Gigarton. ruch und Kraft haben, wie man alfo 
Vigor morbi, f. Acme. in denen Haushaltungen fehr oft fol: 
Vincapervinca, Clematisoder Clema- de von der Alantwurz ſ. Enula, an 
titis daphnoides, pervinca officina- feet. a por Alters pflegte man fo 
rum, Chamzdaphne, Vinca Lion. gar dergleichen dir neben (don inden 
Wintergruͤn, Sinngrün, Ingrun, ift  Moft zu legen, und denſelben damit 


ein niedriges Gewaͤchs, meldyes überall 
durch Deutfchland in denen Waldun⸗ 


gaͤhren zu laffen. 


gen und an den Gehägen vorkommt, Viola agreflis ift Die Saponaria. 


Den ganzen Winter durch grünet, und 
in dem Frühling beyzeiten ſchon blau 
oder roͤthlicht blühet. Man braucht 
in denen Apotheken hauptſaͤchlich die 
Blaͤtter, Herbaoder folia Vincæ per- 
vincz , welche glaͤnzendgrün, lang» 
lihtrund, und eines bitterlichten, febr 
anhaltenden Gefhmafs find ; man 
braucht fie aͤuſerlich und innerlid), 
die Blutfluͤſſe zu ſtillen, und als ein 
anziehendes Wundfraut, doch werden 
fie heut zu Tag nicht viel von Denen 
ersten verordnet. ; 
Vincetoxicum, f. Hirundinaria. 


Viola martia, purpurea „ odorata, 
Merzenviolen, blaue Violen, wohl 


riechende Beilgen, das befannte nie. 
dere Gewaͤchs, welches überan durch 
Zeige il — —— 
andern Gegenden haufig 
vorfommt , und fi) durch Den ange 
nehmften, — Geruch feiner jait⸗ 
blauen Bluͤthe durchgaͤngig beliebt 
macht; man ſammlet von derſelben 
allein die Blaͤttlein, und fan fie mit 
dem Anfang des Fruͤhlings 

haben, fie haben einen milden, kuͤh⸗ 
lenden Gefchmaf, und der Davon aus 


gepreßte Saft larieret zugleich gelind, 

und wurde von den Alten auch Cur⸗ 

weiß zu einer Abkuͤhlung, und Eröf 
‚nung ber Leber angerathen. 


Vinum Citri, acidum Citri, Citro⸗ 
nenfaft , f. Citrea malus. 

Vinum Hippocraticum, f. Claretum. 

Vinum medicatum, ein Krauterwein, 


Arzneywein, eine befondere Art von 
Arzneyen, da man entweder allein 
Krauter, und Diefe friſch oder dürr in 
Wein einbeizet, und Diefen hernach als 
eine Arzney trinket, oder auch, da man 
meiſtens von dürren Kräutern, welche 
man noch mit allerhand andern Arz 
neyen, ald Wurzeln, Saamen, Fruͤch⸗ 
ten, Rinden, Salzen, und mas man 
nur vor nöthig halt, vermifchen fan, 
einen ſolchen Wein anfezet , au aller⸗ 
ley Abfichten, wie man auch fehr oft 
larierende Arzneyen darein nimmt, 
zuerft aber gemeiniglidy eine ſolche 
Miſchung mit vem balben Theil, oder 
auch 2.Dritthel fiedenden Waſſers ans 
bruͤhet, und erft nad) vielen Stunden 
den Wein kalt daran gießt; man pfles 
get allezeit Die zuſamengemachte Jlrz- 
neyen in ein Buͤndelein zu binden, 
Damit der Tranf nicht allzutrüb wer: 
be ; man rechnet auch hieher ale Die» 
jenige Weine, worinnen man nur eis 
ne Wurzel , oder etwas anders ein: 
beizet, wann fie mit einem Wort nur 


zu Tag macht man daraus meifteng 
den Syrop, und zwar zweyerley Ars 
ten davon , deren der eine ſchlechthin 
Syrupus Violarum, Biglenfaft, der 
andere aber Syrupus Violarum fo- 
lutivus, Laxier⸗Violenſaft, heißt, wei⸗ 
len man da bie frifhe Blumenblätts 
lein mit etwas Sennetblättern an 
brübet._ Von der ganzen Blüthe, 
Flores Violarum, brennet man aud) 
ein Waffer, Aqua Violarum, Bios 
lenwaſſer welches unter die 4. Herz 
ftärfende Waffer gezählet wird, wie 
man bie ganze Blumen unter denen 
4. —— Blumen hat, flores 
4. cordiales ; man darf ſich aber von 
dieſer Herzftarkenden Kraft nicht alls 
zuviel veriprechen , ob fie fchon bey 
ganıen friihen Blumenbuͤſchen gewi 
ark iſt, dann der Grund davon i 
gar zu Huchtig, gls daß er ſich bey aller _ 
angewandten Muͤhe genug erhalten 
fönnte, und ift Dißfal® am allerwes 
nigften auf Die getrofnete Blumen 
Staat zu machen, wie es auch kner 
| i 


1325 Vi 


ift, ihre blaue Farbe zu erhalten. 
Wenn man das gebrannte Violen⸗ 
waſſer mit Zuker kocht, befoimmt man 
davon den Biolenjulep, Julepus Vio- 
larum. Dann focyet man aud) von 
diefer Bluͤthe mit Baumoͤl ein beſon⸗ 
ders Del, Oleum violarum, Violenol 
aus, dad eine vorzägliche fühlende,und 
Schmerskigende Kraft haben , und 
hauptſaͤchlich lau in den Hinterleib 
gefprist , die Schmerzen von einer 
tieflijenden Goldader gewiß lindern 
ſolie; hernad) hat man aud) von bes 
nen Blumenblättlein allein hier und 
da einen Violeneßig und Violen⸗ 
tinctur acetum und Tinctura viola- 
rum; noch gewoͤhnlicher aber iſt der 
davon bereitete Biolenzufer, confer- 
va violarum, welcher vor ſich, und 
in Latwergen eine nachdrüklichtuͤh⸗ 
fende, anfeuchtende , erweichende und 
gelindlarierende Kratt ausüben fan, 
wie Diefes alles üft, was fi) noch zur 
verläßig von dieſer Bluͤthe behaupten 
läßt. Sie fommet auch in velſchie⸗ 
dene zufamengefeste Arzneyen, als bes 
fonders in Das Ol. flor. Slot. und 
fep. dor. Man braucht aud) in denen 
Apotiefen dad Biolenfraut , vıola- 
laria herba , das hauptfächlich eine 
erweichende Kraft hat, und Daher uns 
ter den 5. erweichenden Kräutern ſte⸗ 
het; man nehmt es in Elnfliere und 
Breyumicläge , manchmal auch in⸗ 
nerlich zu Kraͤutertheen; endlich iſt 
auch beſonders der Violenſaamen, 
femen violarum, in denen Apothe⸗ 
ten befannt. Er beflehet aus Fleinen, 
runden ‚ meillen , glänzenden Koͤr⸗ 
nern, die erit in dem Junio zeitig 
werden , und einen ölichıen , etwas 
Fagbie Geſchmat haben; man braucht 
hn hauptſaͤchlich in Milchen mit Waſ⸗ 
fer verſtoſſen, da treibt er auf ven 
rn, und lapieret ganz gelind. Es 
ift davon beſonders die Emullio vio- 
lata Myofichti befannt , wo er mit 
Mandeln und weiſſem Magſaamen 
verſeit iſt. 
Violaria herba, ſ. Viola martia. 


Viperatia, ſ. Scorzonera. 
Vipera, Bipern , Nattern, ſie un⸗ 
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terſcheiden ſich von denen gemeinen 
Schlangen, theils darinn, daß fie 
langſamer ſchleichen, und nicht uͤber⸗ 
ſich ſpringen, theils aber und vor⸗ 
nemlich, daß fie ihre Junge lebendig 
auf die Weltbringen. Die Manns 
lein haben gemeiniglich dikere Halle , 
und laͤngere, dikere Schwaͤnze, wor⸗ 
an die Geburtsglieder And; die Haut 
ift allezeit geiprenkelt, und hat unten 
allezeit ſchwarze Fleken, iſt uber und 
über mit Schuppen beveft, welche fie 
mit derſelden Des Jahrs zweymal ab⸗ 
legen; ſie graben niemals unter die 
Erde, ſondern halten ſich meiſtens 
zwiſchen Steinen, und alten Gemaͤu⸗ 
ren auf, bey beiterm Better ſuchen 
fie Geſtraͤuche, und Dichte Gewaͤchſe, 
fie ſeynd nicht anderft toͤdtlich als wenn 
fie erzuͤrnt Weiden, und beiffen, wie 
der berühmte Redi mit feinen Unter» 
ſuchungen deutlich erwieſen, wobey er 
aud gefunden, daß ihr Gift in zweyen 
Bläslein bey den Hintern Zahnen flef 
und ganz mild , wie ein Mandel 
nad) dem Geſchmak if. Man findet 
fie in einigen Gegenden von Deutſch⸗ 
land , beſonders aber in heilen Lane 
dern, vorzüglich in Stalien, wie mar 
aud) zu dem Arzneygebraud) auf die 
alianifhe am allermeiſien halt. 
an ſchreibet ihnen eine ſehr groſſe 
Blutreinigende, ſtaͤrkende, nahrende, 
ausheilende, Schweiß» und Harntrei> 
bende Kraft wider alle Arten der Aus 
gehrung, mider Das Blutipeyen, die 
Scwindſucht, LuſtſeucheAuſſaz, 
boßartige Kraͤzen und Geſchwaͤre zu; 
das — Fleiſch iſt ſehr zart und 
fubtil, hat einen beſonders Ruchtigen, 
nicht unangenehmen Gerud. In 
Frankreich macht man fehr viele Cu⸗ 
ten mit Kraftbruhen von Vipern⸗ 
eifch; man ziehet bloß die Haut ab, 
aut Den Kopf ab, ſchneidet Das uͤbri⸗ 
ge in Heine Stufe, und kocht ed wohl 
aus in verſchloſſenen Eaitrolen ; mar 
trufnet fie auch ganz, und geritopt ſie 
zu Pulver , das heißt pulvis vipera- 
rum , oder Bezoardicum anımale; 
es kommt dieſes in den Theriaf, und 
wird öfters von Den Aerzten in ſtaͤr⸗ 
Sende und Blutreinigende Pulver vers 
ordnet; 
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ordnet; manchmal nehmt man allein 
hierzu die Bipern, oder Natternrutk⸗ 
gtat, Viperarum fpinz, fie find aber 
offenbar niemal fo fräftig , als mit 
dem Fleiſch; durch die Deſtillation 
der trokenen oder friſchen Vipern, er⸗ 


ſal volatile viperarum, das fehr 
ark riecht, und alle Eigenſchaften 
mit andern ſolchen thieriichen Salzen 
‚ gemein hat , od es wohl einige vor» 
Juͤglich wider das Podagra ruͤhmen, 
und “7 e Euren Davon machen; es 
iſt fehr ſtark, und man — es nicht 
uͤber wenige Grane; beſonders iſt 
auch das Vipernſchmalz, Axungia 
‚ Yiperarum, beruhmt, vorzuglich vor 
. bie Augen , und zu Starfung deir 
felben. 


. Viperina Virginiana, ift die Serpenta- 

ria Virginiana. 

Virga aurea, ſ. Confolida faracenica. 

Viride zris, f. Ærugo. 

Viride montanum , f. Chryfocolla 
, nativa, 

Virgineus morbus, f. Chlorofis. 

Virilitas, virilis ztas, das männlidye 
- Alter, f. Adolefcens. 


Virofus, virulentus, giftig, oder auch, 
- was einen fehr mwiderwärtigen, un: 
‚ anftändigen ftarfen Geruch oder Ge 
hmaf in fich bat , der alsbald den 
erven ungemein zuſezt, wie man al 
jo 3. €. etwas an der rohen Scam» 
monien, und andern Dingen wahr» 
nehmt. 

Virus, ein Gift; man braucht dieſes 
Wort noch in weiterm Verſtand, als 
venenum, von alen Materien, die 
nahe zu der Art eine? wahren Gifts 
kommen , aljo fagt man virus vene- 
reum, das Gift der Luftfeuche; man 
verftehet fonft — etwas flüf 
ſiges darunter, und braucht es au 
pon dem unartigen, duͤnnen, ſchar⸗ 
19% eiterichten Waſſer, Das aus Ge 
chwaͤren fließt. 


Vis vite, f, Vita, 
Vifcera, exta, interanea , das Einge 
weide; man rechnet dahin alle inne 


Vi 1723 


re Haupttheile, die etwas befonders 
thun, oder einen befondern Saft abs 
fheiden , ald den Magen, die Ge 
daͤrme, Lungen, Leber, Milz, Die 
ven, Herz; und dergleichen. 


Vifceralia, ſ. Splanchnica. 


‚und tragen nachgehends | 


V 


Miſtel; ii 
ein ganz beſonderes Gewaͤchs, bas 
Staudenartig ift , auf andern Bau: 
men, und aus berjelben Zweigen 
machfet, mit immer grunenden Blat» 
tern , die ſchmahl, gelblichtgruͤn und 
länglicht find , und paarmweiß gegen 
einander ſtehen. Sie wachſen diters 
2. Schuh in die Höhe , und treiben 
fehr viele grüne, holzichte Zweige. Sie 
biuhen oft mitten in dem Winter 


' 
i 
runde, weile Beere , die ganz ji 
zend , weich, und mit einem zaͤhen 
Schleim angefüdt find , worinnen 
ein platted, Herzförmichte® Saamen⸗ 
fornlein list, Man glaubet , daf 
diefe Deere theild durch Die Winde, 
theild Durch Die Wögel auf die Baur 
me gebracht werden, wegen ihres 3 
ben Schleimes_ ſich an den Zweigen 
anhangen , und denn in den Nigen 
berfelden Wurzel fchlagen. Man fine 
det Diefe Miſpel auf verfchiedenen 
Bäumen, daher ift der — —— 
Vifeus betule, der Hafelimifpel, Vi- 
fcus Coryli oder Corylinus „ der 
SBeiben ine Vifcus falicis, der fin; 
denmifpel, Vilcus Tiliæ befannt. %a, 
alfo findet man auch häufig durch 
Deutſchland auf Birn » und Aepfel: 
et F— * * ee 
glich iſt aber in denen efen 
der Eichenmifpel bekannt. 
ifcus quercinus oder quernus, Eichen: 
mifpel, Man braudyet in Denen Apo⸗ 
thefen Davon hauptjächlid) Das Holz, 
und e8 fommt in Die meiſte Gichter⸗ 
ſtillende Pulver. Einige ziehen den Ha: 
jel oder — vor. Die Alte 
haben ihm zugleich eine groffe Harn: 
treibende und Schleimverdünnernde 
Kraft wider Katarıhe, Gliederkranf: 
beiten, und fiarfe Flüffe, Durchfäne 
und Blutſtütze in Pulvern und Ges 
traͤnken zugefchrieben, ob er wohl of 
fenbahr weder nad) dem —“ 
n 
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Geruch, weder zerſtoſſen noch 
eh nicht das mindefte hat, 
wovon man fi) eine ver⸗ 


ſorechen fönnte, Die Beere larieren 
gelind, die Blatter haben etwas bit- 
-tered und gelindanziebenved, und es 


et wenn je eine Kraft darinn Vitalis facultas, die Tuͤchti 


ten follte , fo mußte man Diejelbe 
mehr in diejen fuchen. Ein gemifler 
Engelanver , Rahmens Colbatid) , 
hried ein ganzes Buch Davon , und 
üllete ed mit vielen zuverläßigen Er: 
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dieſem beyteagen muß ; doc) zugleich 


etwas eigenes triebiges aus feinem 
innern Grund hat , Das eine beſon⸗ 
—* A erg gleichſam zit: 
nde Bewegung in den Flei 
Theilen ausmacht. —— 


u be 


Den Eebenäverrichtungen, .Adıo vi- 


Vitalis indicatio, ſ. Indicatio vitalis, 
Vitellina bilis, ſ. Bilis vitellina, 


fahrungen von der Gichterſtilenden Vitex, f. Agnus Caftus. 


Kraft der, Beere und Blätter an. 
Man hat aber gewiß viele Urſache 
dDiefe Verſuche in Zweifel zu ziehen. 
agua , f. Gingidium. 
Vita das Leben, nemli jen | 
famfeit, und befondere thierifche Trie⸗ 
bigteit , ſowohl des ganzen als aller 
Teile, kraft welcher ſie immer noch 
in vem Stand find, theils zu empfin⸗ 


den, theils auf die Empfindungen ei . 


ne Bewegung herfürzubringen.- Man 
macht zwar nicht ohne Grund auf ho⸗ 
benSchulen einen linterſcheid zwiſchen 
dein Leben des Ganzen und der Theis 
le, und fiehet das erftere ſchon als eis 
ne Wirkung unzahlicher beträchtlicher 
Berrichtungen des Leibs an, als wenn 
man Das Leben bey dem Menſchen in 
das Athemhohlen, den Umlauf des 
Gebluts, und Freyheit der bebensgei⸗ 


Viticella, ſ. Bryonia. 
7er » weile Raͤudigkeit, f. Al- 
ch diejenige Wirf- Vitis, der Weinftof, Die Weinrebe. Es 


ruhmen davon einige den in 
Fruͤhling hervortriefenden Saft, * 
fuccus, oder Aqua vitis, wis 
der den Stein, und aͤuſſerlich als ein 
fühlendes und. reinigended Mittei 
wider Die Entzündungen der Augen, 
Flechte und Roßmuken. Denn macht 
macht man auch wider die Waſ⸗ 
ſerſucht beſonders viel von der Lauge 
aus der Aſche der verbrannten Rebe 
fiöfe, Cinis farmentorum vitium, 
und glaubet, fie treibe ftärfer auf den 


Harn als andere. Man macht aud) 


- vondem Saft der fchmarzen die Trau⸗ 


fter feset; daher man auch in Kranfe Vitis alba oder Vitalba, f. Bryonia 


heiten unter der Kraft des Lebens, 
vis vitz, welche man aus Diefen Ver⸗ 


Vitis idea, ſ. Myrtillus. , 


richtungen beuttheilet, hauptſaͤchlich Vitriolum album , weiſſer Bitriol 


eine noch vorwaltende Munterfeit 
der Rebenägeifter, bie Fertigkeit Des 
Herzens, und der Adern, Das Geblut 
fortzutreiben , und eine Freyheit In 
dem Athemhohlen verjtehet, oder we⸗ 
nigitens ein gewiſſes Maas aller Dies 
fer ümſtaͤnde Damit ausbruten will, 
welches noch eigentliher Vita, oder 
vis vitz fuperites heißt. Das Leben 
der Theile aber ſcheinet etwas in ben 
fleineften Zpeilen zu feinem Grund 
zu haben, Das die Nerzte hißher nicht 
genug haben ergründen können , und 
welches zwar vermuthlich von Denen 
Umitanvden des Lebens des Ganzen 


unterhalten wir , fo wie eh auch Hl 


Gallizenſtein, Augenftein; ift ein bes 
ſonders, weißlichtes, unformliches 
Salz, das beſonders in dem Goßlari⸗ 
ſchen aus einem Silbertraͤchtigen 
Bleyerzt in dem Rammelsberg her⸗ 
ausgezogen wird. Es ſiehet bey nahe 
wie ein ſchlechter, lokerer Zuker aus, 
bat aber nach dem Geſchuat etwas 
ſtarttrutnendes und anziehendes, und 
ut ſehr ſcharf; es hat Kupfer bey ſich, 
und macht vermutblich deßwegen darf 
Erbredpen. Man braucht e$ haupt 
ſchlich aͤuſſerlich, als ein reinigendes, 
trufnendes, und anziehendes Mittel, 
insbefondere fur Die Augen ; man 
darf aber. zu zwey / Diem Duzen Wal 


ı 
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wegen feiner Stärfe, über 2. 3. 
San nd ncmen ubrigens = 
niget es die Augen ungemein , un 
—* auch die weiſſe Fleten hin⸗ 


weg. 
VIM)jum um, eceruleum, Cu- 
ri oder de Cypro, blauer Bitriol, 
. blauer Salligenftein, wird auch durch 
die Kunft gemacht, und hat meiftens 
Kupfer ben fi) , das vermitteljt der 
SBitrioffaure aufgelößt,, und in helle 
Saphirblaue Erpftallen ng 
die Das Waſſer auflößt. Es hat 
eine ftarfe anziehende Kraft, und aͤzen⸗ 
de Schärfe wird aber aud) nicht leicht, 
(ich anderſt, ald Aufferlich in Augen 
maifern, und in dem Nothfal su dem 
: Pulvere fympathetico gebraucht. 
Ungarn , eine Ungariſche Meis 
von Neufohl ‚ ift eine beſonde⸗ 
re Duelle bey dem Stabtlein Her⸗ 
rengrund ‚ bie ein wahrer, füßiger 
Kupfervitriol ift; fie nennen ihn &as 


en. 
yaaı kt Martis fa&itium, gemad) 
ter Eifenvitriol. Dan braucht die⸗ 
fen hau ich zu innerlichen Arz⸗ 
Nneyen, und bereitet ihn aus einem 

fehr (hmachen Bitriolgeift, und reis 
ner Eiſenfeile durch die Eryſtalliſa⸗ 
tion. Er ſiehet hellgruͤn aub, und hat 
innerlich zu mwenigen Granen ger 
braucht eine 
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un gjen Vitriol. Ss ift 
dieſes eigentlich der Eifenvitriol, in 
f RhbomboibalErnitallen, 
— Gas Sale, Ba 

ngarn alien mu 
de — 2 und en ie nr 


n 
bekommt, theils aus feinem eigenen 


Erst oder Kieß, theild aus dem calci» 


nirten oder verwitterten Schwefel 


fieß, das lange an der freyen Luft ges 
legen, dabey nad) und nad) zerfallen, 
und endlich ausgekocht worden. Hie 
und da trift man felten in denen &as 
binetern aud) einen gediegenen Vi⸗ 
triol, Vitriolum natıvum, an, de 
Baus aus den Ungarifhen Ku 
rgwerken. Man braucht ed haufig 
in teyen , und zu Arzneyhen. 
Veſonders iſt eö am, tauglichften 1 u 
Bereitung des Tartari Vitriolati Ta- 
ckenii aus dem Vitriol felbit; man 
trift es auch deutlich in mineralifchen 
Waſſern an. Es beftehet vornemlic) 
aus einer befondern Säure, und eis 
ner eigenen Metalliſchen, Eifenartis 
gen Erde , welche auf das genauefte 
miteinander verbunden find. Jns⸗ 
befondere aber hat es auch viel Waf 
fer in fi , daher es auf dem Feuer 
alöbald flieffet, und uͤberdas fteft ein 
hwefelhafter Geift darinnen , mels 
ches alles ſich durch die Deſtillation 
deutlich ergiebet, wozu man meiſtens 
die folgende wohlfeilere Art von Vi⸗ 
triol nehmet, womit er zwar nach de⸗ 
nen Hauptbeſtandtheilen dur 
uͤbereinkommt, wie er auch benest an 
einem Kupferblech gerieben, daſelb 
einen Eifentefen hinterläßt, modurc 
er fein Metall verrathet „ wie die 
—— J ſtaͤhlernen und 
erklingen, alſo einen Kupferjle⸗ 
— et ihn 


Kraft wider die au 
Blutſtuůrze und — von Wur⸗ Vitrioum vuigare, Chalcanthum 


men ; man mag ihn als ” — 
ren 

— in = —X orbentem We- 

del. ob er mohl eine offenbahre Saͤu⸗ 

re hat; er loͤſet ſich leicht in dem Waſ⸗ 


r auf. 
Vitriolum viride, Romanum, Hun- 


gaicum, Anglicum, (zoslarienfe, 


atramentum futorium, Kupfe 
fer gemeiner itrio, Dintenpitriol, 
iſt ein ſaures Sal, von zimlich groß 
fen, bei, oder wäflerichtgrünen Ery 
ſtallen, dad — —— ‚ ‚aber 
meiftens in zimlich en, Pleinen, 
muͤrben Brofen n wird; man 
befommt 8 und wohlfeil von 
Goßlar, 
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Goßlar; es hat meiftens Eifen, doch 
aber auch etwas. Kupfer bey fi; 
man braucht e8 hauptſaͤchlich zu dem 


aͤrben; wenn man ein Stüf in ein. 


affer, das ſtark mit Gañaͤpfeln abs 
gekocht iſt, wirft, macht es daſſelbe 
gar ſchwarz; dag iſt der Grund, Daß 
man mit foihen Gallaͤpfelwaſſern 
and) oͤfters die mineraliihe unter⸗ 
ucht, welhe manchmal etwas vitrio⸗ 
iihes halten, und warum man es 
zu der Dinte nehmt welcher ed die 
Hauptihmarze gibt; man verordnet 
es auch oft in ſtarte Umſchlaͤge wider 
den Brand, dann es kuͤhlet ſtark, und 
giehet fehr zufamen ; es kommt alfo 
in den ſchwarzen Umſchlag, Species 
decocti migri. Wenn man Diefen, 
oder einen andern Vitriol an Die 
Eorine leget , wo fie recht heiß bren» 
net , fo verlieret er nad) und nad 
feine Ernftalenart , und zerfaͤllet in 
ein graulichtmeiffes Pulver; noch Teich» 
ter aber geſchiehet Diefes, mern man 
den Bitriol in einer Pfanne über das 
euer ſezt, da zerfließt er zuerſt wie 
aſſer, dann laßt er viele waͤſſeri 
te Dantpfe von fi) geben, wird geld, 
je mehr, er aber andgetrofnet umd 
durchgluhet wird, defto weiſſer wird 
das Pulver, fo zurnf bleibt; das beißt 
alsdann mweißcaleinnter Bitriol, Vi- 
triolum calcinatum, und Daraus be 
Beben hauptſaͤchlich der fogenannte 
ulvss f mpatheticus, der eine fehr 
arte Blutſtillende Kraft hat , und 
wegen feiner concentrirten mineralis 
ſchen Säure, das duͤnneſte Blut fchnen 
in dichte Klumpen zwinget, daher 
ihn aud) manchmal die Wundärste 
bey ſtarken Verdlutungen aufitreuen, 
mo er zugleich Die Gefaͤſſe mit Nach⸗ 
druf zufamenzichet, deßwegen kommt 
er auch in dad emplaftr. ftietic. oder 
tıc. menn man einen ſolchen weiß» 
caleinirten Vitriol noch länger durch⸗ 
gluͤhet, wird er nach und nach roth, 
und wann er alſo durchaus dunkel⸗ 
roth iſt, nennet inan ihn Vitriolum 
ad rubedinem caleinatum, roth cal 
cinirten Vitriol; dieſer iſt noch ſtaͤr⸗ 
fer als der vorige, und durchfrißt mit 
feiner Schärfe Haut und Fleiſch; 
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man nimmet beede öfters in Die fo, 
genannte Arsnenfteine, f. Lapis me- 
Icamentofus ; mann man den Bis 
—* deſtilliret, worzu aueſeit daß 
———⏑— 
td, von zuerſt ein Mare 
helle Waſſer berüb - 


traget Das allererfte Waller Das met» 
ſte von der ganzen Deftidation aus, 
mann auf) der Bitriol zimlich tror 
ten gewefen. Diefeg ſaure Waller 
ift der eigentliche ‚Bitriolgeift, Spi- 
ritus Vitrioh, und nichts anders, 
ald Die Säure, oder das bloffe faure 
Sal; des Vitriolz, in einem Wafjer 
aufgeloßt 5 es erfordert ſchon eine 
groͤſſere Hise, ald dad Waffer allein, 
oder der ſchwefelichte Theil, und ges 
het gemeiniglich in weiſſen Dämpfer 
heruber ; er hat eine groſſe fühlende 
Kraft, und iſt die wahre reine Wis 
triolſaͤute, acıdum purum vitrioh- 
cum , Die man von gleicher Art in 
dem Schwefel, Alaun, und unzählis 
wen andern Körpern antriftja wovon 
man nicht ohne Grund vermuthet, daß 
fie uͤberal in dem Reich der Natur je 
renetfene,weßwegen man auch dieſel⸗ 
e acidum vagum, univerfile, he 

Man maht mit dieſem Geiſt den * 
machten Bitriol, nehmt ihn auch öfs 
ters in fühlende Betränfe zu weni⸗ 
gen Tropfen, und in Julepe, ja aud) 
in andere Arzneyen, wie wir ihn 3. @. 
indemPulvere hepatico rubro Dref- 
denfi haben. Zulest unter der gro, 
fen Bemalt des Feuers fommt 
er ‚gleicials in weiſſen Dänfßfen 
ein 
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ein fehr concentrirter faurer Geift, 
der wegen feiner Dife DBitriolöl , 
oleum vitrioli, genannt wird; Diefeß 
ift ungemein ftarf, und todtet, und 
zerfrigt beynahe ale Theile von Den 
Yr und Thieren ; er unterſcheidet 
ih von dem vorhergehenden Geift 
hauptſaͤchlich darinn, daß er fo wenig, 


als möglich ift , um ihn flüßig zu er⸗ 


halten , Waſſer bey ſich hat, Daher 
er auch wie die Feuerbeſtaͤndige aus 
genfalze fo gerne Die Feuchtigkeit aus 
der Luft an ſich zieht , und wann er 
alt ift, allezeit dDurd) neues dephleg- 
miren von dem Waſſer gereinigek 
werden muß ; das heißt alsdann 
oleum vitrioli dephlegmatum. E 

hat aber darneben dieſes Vitriolöl 
eine vorzüglihe Schwere vor allen 
bergleihen , auch noch fo ſeht cons 
‚centrirten Säuren , und durch Die 
Länge der Zeit wird e8, wann ed noch 
fo gut und verwahrt iſt, roͤthlicht⸗ 
braun, oder ſchwaͤrzlicht, und es ſchei⸗ 
net immer , es babe nod) etwas von 
einer fehr feinen metalifden Erde 
in fih. Man findet ed nicht nur in 
allen geheimen Ehemifchen Arbeiten 
befonder wirkſam, fondern aud) in 
ben gemeineften Verſuchen, die man 
Damit anftellt, ivenn man es mit Dem 
falteften Wafler vermifcht, wird daſ⸗ 
felbe beynahe ſiedendheiß davon. Ein 
gutes weſentliches Pflanzenoͤl, mie 
3. E. das Nelkenoͤl, kan e8 durch fei- 
ne Vermiſchung in Flammen brins 
gen, mann es recht gut und ſtark iſt; 

ey allem dem zerfrißt und loͤſet es 

die wenigſte Metalle auf, welche das 
Scheidwaſſer, Koͤnigswaſſer, und der 
Salzgeiſt, Spiritus falis , aufloͤſen, 
das Quekſilber zerfrißt ed, wann es 
lang damit gekocht wird, |. Turbith 
minerale. Hingegen, menn man es 
auf einen wohlgetrofneten Salpeter, 
oder anf ein mohlgetrofnetes Meer 
oder Kuchenſali, Sal marinum, oder 
culinare gießt , verbindet es ng mit 
ihrer laugenhaften falzichten Erde, 
undtreibtihre Saureaus. Das iſt das 
Mittel, durch welches der concen: 
trirte Salsgeift, Spiritus falis com- 
munis concentratus, Oder Glaube- 
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rianus gemacht wird , aus deſſen zu⸗ 
rufbleibendem Kuchen das Glauberi⸗ 
[de Wunderfals, Sal mirabile Glau- 
eri ausgefocht wird, und von web 
chem Geiſt marı noch, wie von dem 
rauchenden Salpetergeiit , fait auf 
gleiche Art den ſuͤſſen Salzgeiſt, Spi- 
ritus falis dulcis macht, defien Wire 
fungen durchaus mit anderu aͤhnli⸗ 
chen übereinfominen , auffer daß er 
etwas feiner und durchdringender ift, 
gleihwie man aud den gemeinen 
Ealsgeift, Spiritus falis communis 
acidus , Der ohne Zuſaz, ‚oder. bloß 
durch eine Vermiſchung mit Hafner 
erde , durch die Deflilation Davon 
erhalten wird , und, den man mit’ek 
was Waffer geſchwaͤcht, als ein bes 
mahrtes Mittel in_offenen Krebs— 
ſchaͤden ruͤhmet, vor feiner und durch⸗ 
dringender halt, da er fonften ın Die 
Glaffe der reinen fauren Geiſter ges 
böret_ , und feine Gewalt in dem 
Spießglaß Butter und Dueffilder 
fublimat Ddeutlih genug beweißt. 
Man maht auch davon den trofes 
nen Salsgeift Spiritus falis coagu- 
latus, durch eine Vermiſchung mit 
Wermuthſalz, wovon man, wieder 
alle Feuchtigkeit abrauchen laͤßt, daß 
eine Art eines Mittelſalzes heraus 
fommt , wie man auf gleiche Art eis 
nen trofenen Bitriolgeift , Spiritus 
vitrıoli coagulatus, mit dem geineis 
nen Bitriolgeift , beynahe von gleis 
her Kraft macht , da hingegen Der 
Spiritus vitrioli philofophicus nichts 
anders, als eine aufgelößte Salzfaus 
re, und dad Wafler ıft, womit mar 
den mercurium vitz, ſ. Antimo- 
nii butyrum , verfüßt bat. Mean 
macht von diefem DVBitriolöl, wie von 
andern folhen concentritten minera- 
lichen Sauren , einen ſüſſen Bitriole 
geift , Spiritus vitrioli dulcis , da 
man e8 bloß mit dem ftärfften Brand» 
tenmein verfest , und deſtilliret; er 
befommt einen fehr lieblichen, Durchs 
dringenden , angenehmen Gerud, 
und Geihmaf, und ift eine trefliche, 
fühlende, ſtaͤrkende, eröfnende, und 
Harntreidende Arzney : man macht 
dieſen nach rt anderer ſolchen — 
eIs 
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Geifter , und nehmt 6. auch mehr 
Theile Brandtenmein zu einem Theil 
Bitrivldl , aber es gehet noch etwas 
beſonders bey dieſer Deſtillation vor, 
das Gelegenheit gegeben hat zu de⸗ 
nen berühmten weiflen , ſchmerzſtil⸗ 
lenden, Hoffmaͤnniſchen Tropfen, Li- 
quor anodınus mineralis Hoffman- 
ni, die man aflezeit dem gemeinen 
fülen Vitriolgeiſt, womit fte viel 
ubereinfommen , vorziehet, nemlich: 
man feet eine Miſchung von einem 
Theil Bitriolöl, und 4. oder 6. Theis 
len des beiten Brandtenmweins In ver» 
fchloffenen Gefäffen uber Des Feuer, 
bey ganz gelindem Feuer geht zuerſt, 
wo man recht vorjichtig Damit ums 
eht, ein fehr feiner Geiſt von einem 
hr angenehmen Geruch berüber, 
er fommt aber nad) und nad) noch 
feiner, und — Yes — blo⸗ 
es, feines Weinoͤ ei eini⸗ 
uinta effentia vini ,„ alcahe 
ullis , naphtha vini, Duinteffenz 
des Weins, ed hat ae Eigenfchaften 
eines Des, ift ſehr fluͤchtig, und eine 
gute Hersftärfung, wozu e8 aud) an 
einigen Orten gebraucht wird ; wenn 
man es auf eine Auflöfung von Gold 
ſchůttet, ziehet ſich das Gold alles ın 
diefes oben ſchwimmende Del, und 
macht es rubinroth , meiftens aber 
fomme noch vorher ein ſchwefelichtes 
Waſſer, welches — wer⸗ 
den muß, und es erfordert viele 
Vorſichtigkeit, dieſe Duinteffenz des 
eins zu erhalten , gleichwie uber; 
haupt das ganze Gemiſche, fo fi) 
bald in einen ſchwarzen Taig verwan⸗ 
delt , leicht uͤberſteigt, wenn Das 
Feuer zu ftarf iſt, nachgehends fommt 
ein Waller oder Geift von einem gu⸗ 
ten Geruch und Geſchmak, und mit 
demfelben ein Del, das zu Boden 
fänt, und fonften viele Eigenſchaften 
eines Pflanzenoͤls hat , dann es 
ret einen febr angenehmen, und ſtar⸗ 
ken, gewuͤrzmaͤßigen Geruch und Ges 
fhmaf, und wird wieder in dem vo» 
rigen Geift aufgelößt ; Dad, was zus 
aufbleibt, gibt noch mehr, wenn man 
neuen guten Brandtenmwein Daran 
gieft , und wieder davon adzieht: 
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und der herübergehende Geift ift ge» 
‚ meiniglich noch ftärfer, und angeneh- 
mer, es löfet dieſer liquor anodinus 
die meifte harzichte und ölichte Ma: 
terien auf, wie man auch Damit die 
ſſent. ambr. liquid. und eflent. füc- 
cin. Gmel. madt; ein Damit aufges 
Lößter Eampher , den man allenfalls 
nod) mit einem Sirop vermiſchen fan, 
ift ein trefliches, erwekendes, Herz 
und Nerven: ſtaͤrkendes, austreibens 
ded, und Brand: wehrendes Mittel; 
man farbet manchmal diefe Tropfen 
roth in den Apotheken mit Herbſtro⸗ 
fen , welches an feiner Kraft nicht 
das geringfte andert. Wenn der gans 
ze Vitriol ausdeftidirt ift, bleibet ei» 
ne trofene, falzichte, und erdicht: me» 
taliihe Materie zuruf, man nennet 
fie Colcothar vitrioli, ebranns 
ten Bitriol, wenn man Dielen mohl 
mit Waller ausfocht, und dieſes mies 
der zu voͤlliger Trüfne einfocht , bes 
fommt man ein Salz, das fehr hef- 
tin Brechen macht, es heißt Gilla 
Theophraſti, Sal vitrioli vomi 
rium, Vittiolſalz, man gibt es nicht 
leicht innerlich, und es wirft in mes 
nigen Granen erftaunlid) , nachdem 
dieſes ausgelaugt ift , bleibt eine 
faum fchmafhafte, Doc) anziehende, 
rothe, metalliſche Erde zuruf, die 
terra vitrioli dulcis heißt , man 
braucht fie zu Ziegelfarben, und auch 
wegen ihrer trufnenden , heilenden 
Kraft in Pflaftern , wie wir fie in 
dem emplaftr. magnet. haben; und 
ed fteft vermuthlich allezeit noch in 
diefem rufftandigen Sa; etwas von 
den Bitriolöl, das übrige macht Die 
befondere metalifhe Erde aus, Die 
von Eifen und Kupfer etwas hat, 
wie nicht leicht eines Diefer Metalle 
ohne Das andere iſt. 


Vitrum antimonü, ſ. Antimonii vi- 
trum, 


Vitrum Saturui, oder plumbi, Bley 
ge; mern man zerfloſſenes Bley 
gi in dem Feuer ftehen laßt, biß 

es ſich in einen Kalch, oder Pulver 
verwandelt , fo fan man ed nachge⸗ 
hends mit flarfer Hise in ein Glas 
Uu 2 ſchmel⸗ 
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fchmelsen , das dunfelgran ift, und 
moraus man eben fomohl den Bley» 
zufer wieder machen fan, als aus dem 
Bleyweiß, oder Silberglätte. 


Vitrum venetum, Venediſch Glas; 
das fchöne , weille Glas , dad man 
von Venedig Bringet; man hat es in 
benen Apotheken zerftoffen , und 
ſchmelzt es von reinen Steinen mit 
der beiten Soude , ſ. Kali; einige 
glauben auch, es komme Gift darein; 
menigftens werden davon die Glaͤſer 
ſchoͤn weiß; der gemeine Mann rub: 


Vo Vu 1340 


in befonbere Bälge und Haͤute ein; 
geihloffen find , und worinnen ſich 
ein wahrhafter Eiter, wie bey an 
dern Geſchwuͤren zeiget , fie find oft 
fo groß ald welſche Rufen, auch klei— 
er ; dergleichen entitehen meiltens 
n der Lungenſchwindſucht, ſ. phthi- 
fis; mann fie ſchnell und zumal aufs 
bredhen , tödten fie oft ſchnell durch 
einen Steffluß , manchmal aber g6 
lingt es, daß fie glutlid) aufbrechen, 
und bie Kranfe durch huften und 
raͤuſpern alles heraus bringen. 


met es ald ein zuverläßiges Mittel Vomitoria, ſ. Emetica. 
mit Honig vermiſcht auf den Nabel Vomitus , dag Erbrechen , Spehen; 


ebunden mider den fogenannten 
Henn: und Nabelwurm, oder Geit, 
wurm, defien Hauptumftände darinn 
befiehen, daß die Kinder ſehr fräßig 
find , und doch ungemein ven dem 
Fleiſch falen, daß es ift, als ob ins 
nen ein Wurm immer alles aufzehrte, 
obwohl dazu nicht die geringfte Wahr» 
ſcheinlichkeit iſt. 
Volatica, f. Impetigo, 
Vealatica macula, f. Macula volatica. 


Volatica rofa, der Slug , ein herum 
iehendes Rothlaufen, Das bald da, 
ald dort mit einer Roͤthe ausbricht, 

an dem einen Drt wieder vergehet, 
indem ed an dem andern ausbricht. 

Volatile, volatilia, Fluͤchtig, alle, 
mas einen flatfen Geruch hat, oder 
au) nur von einer geringen Warme 
leicht zerflieget , und verſchwindet, 
wie die Hüchtige Salze, Beifter, und 
andere Sadyen find; man braucht es 
auch in weiterem Berftand von allen 
Dingen, welche aud ein ſtarkes Feuer 
in Die Luft jagen fan. 

Volatilifatio , dad Flächtigmadyen ; 
mann Körper, melde fonften das 
ftärfite Seuer aushalten können, alfo 
verändert werden , daß fie nun von 
demjelben in Dünjte verwandelt, und 
in Die Höhe getrieben werden. 

Volvulus, ſ. Chordapfus, 

Vomica nuk, f. Nux vomica, 


Vomicz pulmonum, Lungengeſchwů⸗ 
se; find abgeſonderte Geſchwuͤre die 


da man Sarhen, Die in Dem ragen 
[abe mieder mit Gewalt gleichlam 

erauf hafpelt, und Durch den Mund 
von ſich gibt, es ift meiftens dabey 
nicht nur eine gemaltfame Zuſamen⸗ 
siehung des Magens, da er mider 
den natuͤrlichen Strom, der fonft al 
les unter ſich in Die Gedaͤrme leitet, 
jeso alles uber ſich treibt , fondern 
auch eine groffe Geſchaͤftigkeit des 
ganzen Bauch? und feines Fleifches, 
ja ohne Zweifel auch des —— 
worunter die rechte Oefnung des Ma⸗ 
gens, wo nicht ganz geſchloſſen, doch 
enger, als die linke ſeyn muß, «8 
macht dieſet Gewalt vor fich, ja auch 
nur in ihren Anftalten der ganzen 
Bruft ungemein viel gu ſchaffen, der 
Kopf leidet aud) oft fehr viel davon, 
ja manchmal wird Das ganze Geblüt 
in groffen Jaͤſt gehracht; Die Lirfüs 
en dazu find unzahlid), umd unend» 
lich verſchieden, es ift oft genug, daß 
nur der Hals innen auf beſondere Art 
gereizt werde; allezeit muß ein ge⸗ 
wiſſer Reis da feyn, feine beſondere 
Art aber laßt ſich noch nicht genau 
beitimmen, fo wie fi Dad Erbrechen 
von der Schwangerſchaft nicht leicht 
ftiden laßt. 


ulneraria, f. Traumatica, 
Vuilneraria, 


Anth is, leguminafi 
Wundfraut; ein Gewaͤchs, Das ba 

fig durch Dentichland wild waͤchſei / 
mit groſſen, rundlichten, dichten, 
ſchwefelgelben Blumenkoͤpfen; die 
Blaͤtter haben kurze, wollichte Haa⸗ 
1177 
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re , und find nad) dem Geſchmak eb | 


mas anziehend ; man verordnet fie 
hanptſaͤchlich in Wundthee, doch find 
ſie nicht viel in den Apotheken ein⸗ 
geführt. 
Vulpes, der Fuchs, das durch Deutſch⸗ 
land genug befannte Thier 5; man 
braucht davon in denen Apothefen 
hauptjächli die getrofnete Lungen, 
pulmones vulpis , man mafchet fie 
vorher wohl mit Wein ab, und trok⸗ 
net jie; man fhreibet ihnen eine ſtar⸗ 
fe auflöfende Kraft in Bruſtzuſtaͤn— 
den zu, wenigſtens treiben fie ſehr 
art, nur zerftoffen eingenommen, die 
inde, wir haben davon Die ber 
ruͤhmte Suchslungenlatwerge, Loch 
de pulmone vulpis, morein zwar 
noch mehrere andere , auflöfende 
Bruftarsneyen kommen, dann führet 
man auch in denen Apotheken Das 
Fuchsſchmalz, Axungia vulpis, der 
me man en bejondere Nervenſtaͤr⸗ 
fende Kräften zufchreibt, fo mie man 
aud) ein Fuchsoͤl, oleum vulpinum, 
hat, da man den ganzen abgezogenen, 
und ausgeweideten Fuchs mit Wafler, 
Del, Salzen, Dillen und Thymian 
kocht; man rühmet es fehr mider 
falte Nervenzuftände, und contracte 
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von ber Magellanifhen Meerenge 
gebracht ; fie ift dik, röhricht , hat 
auffen einen aſchgrauen, ſchwammich⸗ 
ten — der ſehr rauh iſt, und 
viele Rize hat, innen iſt ſie hart, 
dicht, und blaß; fie hat einen fehr 
ſtarken, angenehmen Gerud , und 
eine liebliche, gerwürzmäßige Schärfe ; 
ber Baum, wovon man fie fammlet, 
waͤchſet *5 in Jamaica, Barbas 
dos, und auf den Magellaniſchen Seh 
dern, er ift ein Periclymenum odo- 
ratum, hat Blätter, wie ein Loorbeer, 
und huſchichte, weiſſe, wohlriechens 
de Bluͤmlein, auf melde grünlichte 
Deere mit vielen efihten Saamen, 
‚wie Die Kernlein der Tranbenbeere 
folgen ; fie fommt beynahe überein 
mit dem weiſſen Zimmet , melden 
man oft davor in denen Apotheken 
hat, doc) hält man diefe Rinde noch 
vor ftärfer; fie erwaͤrmet und ftärfet 
die Nerven, und den Diagen, ſtillet 
damit das Erbrechen , zertheilet die 
Winde , und trüfnet ; man hält fie 
aud) vor ein zuverläßiges Mittel wis 
ber den falten Scharbof , und gibt 
fie hauptſaͤchlich in ärfenden Kraus 
terweinen, in flärfenden Pulvern, 
und Trifeneten. 


Winteranus cortex fpurius, ſ. Canel- 


lieder. 
>. la alba, 


Vulpina uva, f. Paris herba, 
Vulvaria, Atriplex fœtida, Stinken⸗ 


de Melte, Schaamkraut; ed waͤchſet 
haufig mild durd) Deutfchland , ein 
zartes, niedered Gewaͤchs, deſſen Blaͤt⸗ 


X. 


fer immer mit einem zarten, weiſſen Xenexton , Zenechdon , find Arabis 


Staub befprengt find, es fiehet fonft 
mie ein Spinat aus, hat aber einen 

arfen , miderwärtigen Geruch , das 
or es einige mider heftige Mutter 
zuſtaͤnde ruͤhmen. 


W. 


Winteranus eortex verus, Oder cor- 
tex Magellanicus, Winters Ameris 
caniſche Gewuͤrzrinde, Magelanifche 
Rinde , welche ein Enaliiher Schif⸗ 
capitain, Rahmens Winter, zuerſt 


! viel, als 

iarfenicum , etwas von Arfenif, 

dann daß heißt bey den Orientaliſchen 

Voͤlkern Zenech oder Zene, es folle 

un ein befonders Amulet aus 
rufen. 


föe Worte, und heiffen 


Xenicon, ein befonderes Gift , deffen 


fi, nad) Ariftotelig Zeugniß, ehmals 
die Eeltifche ager bedienten , und 
daß fo ſchnell tödtete,, daß ein Thier 
alsbald hinfiel, fo bald es einen Pfeil, 
der damit vergiftet war, in dem 
Fleiſch hatte, und Die Jaͤger eilends 
äulauffen muften, damit ſich daſſelbe 
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nicht durch den ganzen Leib ausbrei⸗ 
tete , fie fchnitten alles Fleiſch um 
den Pfeil herum heraus, einer gans 
zen &pange breit um die Wunde her⸗ 
um, damit fie vor dem Gift ficher 
fenen ; Das Gegengift davon follen 
die Eichen « oder Buchenblätter ſeyn. 


Xeraphium, Eine Arzney wider Auss 
fchlage an dem Kopf und Kinn. 


Xerafia ,„ ein Gebrechen der Haare, 
mann jie wie eine Wolle ausſehen, 
und mie natürlich gepudert,, man 
rechnet es unter Die Arten von alo- 
pecia. 


Xerocollyrium , eine trofene Augen» 
arzney. 


Xeromyrum, eine truͤknende Salbe; 
oder aud) eine andere trofene Arzney 
von trofnenden Gewürzen , Hatzen, 
und andern Dingen, zu raͤuchern, 


dergleihen man auch mider Daß ' 


Schwizen, und üblen Geruch unter 
den Achfeln, f. hircus, braucht. 


Xerophthalmia, eine Entzündung ber 
— dabey ſie immer ganz troken 
ind. 


Xylagium iſt das Lignum Sanctum. 
Xyloalöes, ſ. Agallochi. 


Xylobalfamum iſt das Opobalfamum, 
ſ. Balfamum. 


Xylocaflia, ſ. Caſſia lignea. 
Xylon herbaceum, ſ. Bombax. 
Xylophagus, teredo, ber Holzfreſſen⸗ 


de Wurm. 
Y. 


Yaupon, ift ein ben denen Weftindias 
nern befonders beliebter Thee, den 
auch die Spanier in Florida fehr 
lieben; er fole von einer Beeretras 
genden Prlanze kommen, deren Bees 
reden Burbeeren ſehr aͤhnlich feyen. 


Vucca hiuſea, Jucca gloriofa, Juka; 
iſt ein praͤchtiges Gewaͤchs, das man 
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viel in Gärten pflanzet; eB breitet 
fi) fehr aus, und treibet fehr groffe, 
breite, und lange Blatter, wie eine 
Aloe, fie find aber weit trokener, fteif 
fer, und ganz flechend » fpisig , aus 
ben Stamm fleiget ein Blumenften, 
gel in die Hohe, woraus in be 
hönften Ordnung einblätterichte, 
weiſſe, prachtige Blumen hervorkom⸗ 
men, bie ſechsfach eingeihnitten find; 
die Wurzel ift dik, groß, knoticht, 
und ſchlaͤget nad) und nach in viele 
Köpfe aus, innen ift fie weiß, aufen 
roͤthlicht, nad) der Art, wie eine 
Rübe, aber feſter, faftig und ſüß— 
licht; Die Aerzte haben fie fonften vor 
iftig gehalten, Rajus aber ſchreibt, 
te diene zu der Erhaltung des %% 
bens , und, wenn man fie zu einem 
zarten Meel zermalme, gebe fie ein 
gutes, efbared Brod, ja man koͤnne 
auch die Wurzel ſelbſt ohne alle Zu 
bereitung und Veraͤndernng ficher, 
und ohne ale Beſchwerlichkeit eſſen, 
doc) ſeye es nicht die Wurzel, woraus 
das in America fo fehr übliche Caſſa⸗ 
vibrod gemacht werde , wie einige 
dur) einen Jrrthum geglaubt haben. 
Yva, oder Iva arthritica, oder artheti- 
ca, f. Chamzpithys, 
va, oder Iva mofchata „ Chamgpi- 
thys mofchata foliis ferratis , Cha- 
mzpithys,oder. Ivamof hataMons- 
pelienfium ,„ Chamzpithys fpuria 
rior, oder Anthyllis altera, Dod. 
- Chamapithys altera & major Cx- 
falp. Anthyllis chamzpithides mi- 
nor Lob. Anthyllis altera Clus. 
Bifamfchlagkrautlein ; ein Fleines, 
nıederes Gewaͤchz, welches Dem ge 
meinen Schlagkrautlein zimlich glei) 
fommt , und haufig um Montpellier 
herum waͤchßt, es riecht fehr fein, und 
angenehm nad Bifam , und e& hat 
einerley Heilskraften mit dem gemei⸗ 
nen Schlagfrautlein , ſ. Chamapi- 
thys ; einige glauben, es ftarfe Die 
Nerven nod) mehr, ziehen aber feine 
Wurzel dem Kraut vor , befonders 
mider das Podagra. Cluſius erzehlet, 
die Portugefen trinken es haufig, als 
einen Thee angebrüht zu einer Rei 
nigung des Gebluts. 
| Z, Zafie 
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2. 


Zaffera, oder Zaphara , ift fo viel alß 
‚Saffra, 


Zarathan, eine harte, ungleiche , und 
ſchmerzhafte Gefchroulft der Brufte, 
die nahe dem Krebs bepfommt. 


Zea, Spaltum, Spelta, Spelt; eine 
Art Korn, deſſen Behältniffe (glu- 
ma) ohne Faden find, mit weitlaͤuf⸗ 
tigeren Aehren. 


Zea Linnai ijt dad Mays. 


Zedoaria Officinarum, Zedoaria len- 
ga, rotunda, tuberofa , Zurunbad 
Avicennz , oder Arabum , Sera- 
pionis, anthora, Zitwerwurz; lan⸗ 
ger , runder , fnotichter Zitwer ; es 
machen einige Schriftiteler einen Une 
terfiheid zwiſchen diefen 3. Arten, 
die meiften_aber behaupten, fie un: 
terfcheiden ſich durch nichts , als Daß 
fie verichiedene Theile von einerley 
Wur jel ſeyen, es iſt dieſelhe knol⸗ 
Licht, ſchwer, knopficht, doch etwas 
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bryon. corre&iior, ober elix, vitz 
mulier. in Die ag. epfdemic. Loondin. 
-magnanimit. -falviecompos. -the- 
riacal, compos. gleichwie man Da: 
von eim beſonders Zitwerwaſſer mit 
Anis, aqua zedoariæ anifata, hat, 
das mit Wein angefezt iſt; alfo kommt 
1% auch in das elix. balfam. fpirituos. 

Ioffm, effent, carmin. Wed. und 
viele Pulver, als in den pulv. alexi- 
pharm, Camer, in bie fpec. dianth. 
. aromat, caryophyllat. - lztific. 
Rhas, - diamargar. calid, anderer 
nicht zu gedenfen. Dann hat man 
aud davon in denen Ylpothefen ein 
noch fehr gutes Ertractin Pillen, Ex- 
tratum zedoarie, die Wurzel wird 
auch mit Zufer gefocht , und einge: 
macht , radix zedoarie condita, man 
nehmt fie alfo manchmal in Latwer⸗ 
gen, in der Deftillation derfelben mit 
Waffer befommt, man auch ein febr 
fräftiges Zitweroͤl, oleum zedoari 


. aeftillatum, das wir indem ſal. vo- 


lat. oder liq. oleos, Sylv. haben. 
Die Caſſummuniarwurjel iſt auch ei» 
ne Art von Zitwer. 


zufamengedruft , auffen aſchengrau Zenechdon, oder Zenexton, f. Xe- 


Nawendig etwas brauner, von einem 
fehr ftarfen Geruch, der simlic) dem 


Sampher bepfomint, und bittern, Ger Z 


wirzartigs ſcharfen Geſchmakz man 
bringt fie aus Oftindien, von China, 
Beylon, bejonders aus Bengala und 


nexton. 


enexton Helmontii , ein Amulet, 
oder Anbangfel aus Kuͤchlein von 
Kroten, welches derfelbe felbft wider 
die Peſt gelobt. 


Sralabar , mo ihre Pflanze wild Zenith juvencularum, ift fo viel, als 


mächiet ; fie hat lange aberichte Blät- 
ter; Die Blüthe beftehet aus s. Blu: 
menblaͤttlein, und jede ftefet im 
ihrer befondern Scheide. Es ift Die 
fe Wurzel zimlich biyig , Nlarft, den 
Magen, Die Nerven, und Gedaͤrme 
und erwaͤrmet fie , ja fie treibt aud) 
Schmeiß , trüfnet, und zertheilet Die 
Finde, man ruͤhmet fie deswegen In 
Solifen, fie treibt aud) dad Monat 
liche, und die Würme, man verord- 
net fie ofterd in Magen + ſtaͤrkende 
Rräutermeine, Magenpulver und Tri⸗ 
fenete, ſie kommt auch in viele zuſa⸗ 
mengefezte Arzneyen, als in das acet. 
bezoard. und odorat. in die aq. apo- 
ple&t, fpirituos, - oder balfam em- 


Menfes, 


Zuerna ift fo viel ald Lächen, 
Zibebz, f. paflule majores, 
Zibethum, Zibetta, Civetta, Zibeth; 


ift ein fettes , wohlriechendes, und 
ſchmieriges, blaßroͤthlichtes Weſen, 
dad man von der ſogenannten Ziheth⸗ 
faye, Catus Zibethicus, oder Hyz- 
na odorifera, ſammlet; man findet 
diefe Thiere in verſchiedenen Gegen» 
den von Oft» und Weſtindien, fie 
ehen mehr Wölfen, als Kazen gleich, 
aben einen weiſſen, und afchgrauen 
Leib, ſchwarz geflekt, Furze Füſſe, 
vier Zeehen, und den groſſen von 
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den andern ein wenig unterfhieden, Zibethum caballinun , Hippenteri, 


Die Nägel find daran , wie bey Huns 
den, ſchwarz, furz, dif, und — 
nicht halicht; man trift dieſen 
ibeth in einer beſondern Blaſe (kol⸗ 
culus) an, die bey den Maͤnnlein 
wiſchen der Ruthe und denen Gai⸗ 
en, bey den Weiblein aber zwiſchen 
der Schaam und dem. Hinterleib 
lige, und fie feheinet: in dieſe befonde- 
re Blaſen befonders abgeſchieden zu 
werben ; bie zahme Ziberhinzenhaben: 
ed gern , wann man ihnen biejelbe 
mit Dhrenlöffelein ausleert ; man 
bat auch ſchon wahrgenommen, daß, 
wenn ſie oft in dem Zimmer erzuͤrnt 


berum fahren ,,, fie einen folden 


Zibethartigen Schleim an die Wan- 
de fahren laſſen, der. wie ein Roz ill. 
Der befte folle etwas blaßroͤthlicht, 
blaß , und ne feyn, 
durch die Länge der Zeit aber wird 
er dit; wenn man ihn an ein Papier 
ſchmiert, zerſchmilzt er. „ ohne etwas 
Dites zuruß zu laffen, und untericheis 
det fi) damit. von dem verfälfchten , 
dann er wird oft mit alerley Fettig⸗ 
feiten, und trofenen Sachen ver: 

t,. befonderd muß er aud) einen 
Karfen , angenehmen Geruch, und 
Bitterlichten Geſchmak baden. Man 
hätt ihn vor hizig, und fchmersitit- 
lend, ruͤhmet ihn mider Die männlis 
che und weibliche Unfruchtbarkeit, er 
hat aud) eine erweichende, zertheis 
Iende, Nervenſtaͤrkende, und Grim⸗ 
menſtillende Kraft, befonders, wenn 
man ihn wider. Die Colik auf den Nabel 
fehmiert. Der Zibeth im die Hemb⸗ 
ber gerieben folle auch alle Laͤuſe vers 
treiben, und fehr zu der Wolluſt reis 
zen; man braucht ihr fonften mei⸗ 


ſtens in Nervenflärtende Balfame, 


wie wir ihn alfo in dem Schlagbal» 
fan, balfamum apoplefticum, ha; 
ben , dann wird er auch manchmai 
unter Salben genommen, um den⸗ 
felben bloß einen guten Geruch zu 
geben , wiewohl er fehr theuer iſt. 
Es ift übrigens fehr Ihrer, den wah⸗ 
ren von dem verfaͤlſchten zu unter» 
ſcheiden, vieleicht aber fönnten mir 
ihn ald eine Arzney ganz entbehren. 


Roßkugeln, Roßkoth; wie man ihn 
aus denen Stillen fammlen fan; es 
reiben ihm einige eine ſtarke, er⸗ 
ende, fchmerzftillende, laxierende 


Kraft zu, und verordnen ihn in wars 
- men Eräuktein wider heftige Eolifen, 


oder hartnäkige Verſtopfungen des 
Leibs. 


Zincum, Zinquum, Zint , Contro⸗ 


fait, Spiauter; {ft ein beſonders 
Halbmetall, das man aus vermiſch⸗ 
ten Erzen , vornemlich aber Eile 
Bley und, Rupfererzen duch Subli— 
miren erhalt, indem man e a 
ders. damit vornehmt, hauptſaͤchlich, 
wenn man Dad Bley davon aus 
ſchmelzt; die Goßlariſche Erze find 
daran am reicheſten, fie haben aber 
gemeiniglich auch viel Schwefel und 
Arfenif ;- der Gallmeyſtein hat auch 
etwas in ſich. Kein eigentliche® Zint: 
ers iſt heut zu Tag noch nicht befannt; 
man bringt auch viel Zinf aus Oſt⸗ 
indien durch die Holandifche Schiffe 
nach Europa, er ift etwas blauer, 
und zaͤher als der deutſche, man hat 
aber fonft feine Nachricht Davon. Es 
Mt dieſer Zink fonften blaulicht « weif, 
heil, glänzend, zerhrechlich, doch et⸗ 
was zah, daß er ſich ein wenig haͤm⸗ 


- mern laßt, doch lange nicht, wie red) 


te Metalle, er-flieflet in einem ganz 
wachen Feuer, raucht alsbald, und 
hangt ſich an den Gaminen in Ge 
ftalt der weiſſeſten, fehr leichten Blus 
men an ; bey flarfem Feuer brennet 
er mit fehr fhoner , gruner Flamme, 
und zeiget dadurch feinen uifigen 
Schwefel an; man vermifht ihn oͤf⸗ 
vers mut dem Marcafit, oder Wis 
muth; mit Bley und Zinn vermifcht 
er ſich leicht, und mache fie breichiger;; 
mit viermal fa viel Kupfer geſchmol⸗ 
zen , gibt er das ſchoͤne, goldgelbe 
— Metallum Principis 
Luperti flavum; übrigend iſt er ſehr 
raͤuberiſch, und dieſe Art läßt er ſich 
auch durch das Eifen nicht nehmen, 
dann er fublimirt alle mit ihm ver» 
mifchte Metalle bey ſtarkem Feuer, 
dap fie in Dampfe verwandelt wer: 
den, und ald Sublimate an den Ca⸗ 
minen 
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minen hangen bleiben , daher Toms 
men die Dfenbrüche , Nichts, Tutia, 
— — * dem 

ink ſchnell mi m Feuer zu⸗ 
fpricht , verzehrt er fich ganz auch in 
verſchloſſenen Gefällen , daß man 
feine Spur findet. Ben offenem 

euer kommt er ſonſten viel balder in 
‚slammen , und gibt einen Dichten 
Rauch von ſich, menn man diefen 
ſchnell mit einem aufgefesten umges 
fehrten Tigel auffaßt, befommet man 
fehr lofere , ſchneeweiſſe Blumen in 
Menge , die man nimmer wieder 
leicht in Zink zufamenfchmelzen kan, 
das ſind die bekannte Zinkblumen, 
Flores Zinci, in denen Apothefen, 
welche innerlich Brechen machen, und 
purgiven , aud manchmal Schweiß 
“treiben , meifiend aber wegen ihrer 
truͤtnenden und reinigenden Kraft 


nur Aufferlich- zu Heilung und Rets . 


nigung garfliger Geſchwuͤre, in 
Schminken, und Augenwaſſern ge⸗ 
braucht werden. 

Zinghi iſt der Sternanis. 

Zingiber, Gingiber, Zinziber vulga- 
re, Zerumbeth, Gemeiner Ingwer ; 
man hat verſchiedene Arten von Ing⸗ 
‚wer , runden , langen , ſchwarjen, 
rother und weiſſen, es find aber alle 
von einem Gewaͤchs, und man bereis 
tet fie durch das Anbruͤhen mit fies 
dendem Waſſer, Dann ber Ingwer 
mird leiht von den Würmen ange 
freffen , oder ſchlaͤget, wenn er friſch 
ıft, unter dem Trofnen aus , Damit 
nun Diefe verhindert werde, pileget 
man die frifche, und von den Faſern 
gereinigte Wurzeln mit fiedend Wafs 
fer anzubrüben, und hernad) entwe⸗ 
der an der Sonne , oder in dem 
Dfen zu trilfnen, dadurch merden fie 
innen wie hornicht ; wenn man bie 
Rinde nur zum Theil abzieht „ und 
dann die Wurzel unbenezt trüfnet, 
bleibet der Ingwer weiß , er erfors 
dert aber mehr Muhe und Eorofalt; 
es ift übrigens Der Ingwer eine kno⸗ 
tichte, und aͤſtige Wurzel, etwas zu⸗ 
ſamengedruft, mit vielen Zaͤſerlein 
durchwachſen, auſſen roͤthlicht⸗ grau 
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ober weißlicht, innen etma® harzig, 
geld und bräunlicht,, ſchwer, von, eis 
nem fharfen , beiffenden, Gewuͤrz⸗ 
artigen Gefhmaf und Geruch; Das 
Gewaͤchs gehoͤret unter die Schilfe, 
wenigſtens find die Blatter, wie bey 
dem Cannacoro, andere rechnen es 
mehr unter die Irides, und nennen 
e8 Iris latıfolia, tuberofa, fiore al- 
bo, qua Zinziber eft; die Blumen 
figen in befonderen Scheiben , und 
haben s. Blumenblättlein ; man 
brachte vor dieſem den Ingwer allein 
aus DOftindien nad Europa , jezo 
aber befommt man ihn aud von 
MWeftindien , befonders von den An⸗ 
tillen Inſeln, und St. Denia in 
America, die Pflanze waͤchſet daſelbſt 
haufig mild, und wird aud) gepflanzt; 
man braudt den Ingwer befannter 
maffen haufig in denen Haushaltun⸗ 
gen als ein Gewuͤrz, er hat aber 
aud) beträchtliche Arzneyfraften , er- 
bizet , flärfet den Magen, Die Der» 
ven und Gedärme , treibet Die Blaͤ⸗ 
hungen , verdunnert den sahen 
Schleim, und wird Daher viel rider 
die Wafferfucht und Cacherie in Kraus 
terweinen , und zerftoflen gebraucht, 
wenige Grane aus einem weichgeſot⸗ 
tenen Ey zerftoffen genommen thun 
treflihe Dienfte wider Eolifen , Die 
von äufferlicher Verkaͤltung entftehen, 
man verfest aud) Damit gerne DIE alls 
zuftarfe, oder blähende Purgirmittel, 
pornemlic die Sennetblätter, und 
ſchreibet zugleich dieſer Wurzel eine 
groffe Kraft zu, zu der Woluft zu 
reisen, in welcher Abficht fie auch in 
das electuar. diafatyr. eingem 
fommt, mit der Brühe des eingema 
ten. Dan bringet meiftens auch 
einen eingemachten aus Dflindien, 
der heißt Zingiber in India condi- 
cum, nbianifeer eingemachter Ing⸗ 
mer, er ſolle nicht fafericht, hingegen 
weich, und eines angenehmen, nicht 
alzufharfen Geſchmaks feyn , und 
aus, groſſen Stufen beftehen , die 
Bruͤhe davon, Brodium Zinziberis 
conditi, ſolle weiß, und mohl gekocht 
ſeyn. Durch die Deflilation mit 
Waſſer befommt man ein flarfes Ing⸗ 
uns weröl, 
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mweröf, oleum Zinziberis deftillatum, 
es wird aber nicht viel gebraucht ; 
man marhte aud) ehmals ein Zingi- 
ber laxativum, eine Confectionem 
Zingiberis, und dann batte man 
Spec, diazingiberis, es find aber alle 
diefe Arzneyen abgegangen , doch 
kommt noch der Ingwer in viele zu⸗ 
famengefeste, als in Die aq. carbunc. 
- oder balfam. embryon. - Hungar. 
oder Regine Hungar, eingemacht in 
das ele&tuar. de acor. trofen in daß 


eleAuar. diafcord. Fracaft, - mithri-. 


dat. Damocr. - requies Nicol. und 
"Theriac, Androm. in das elix, vitz 
Matthiol. und vitriol. Myns. in die 
fpec. diambr. - dianis, - dianth, - dia- 
cinnam, -imperat, - diamargar. ca- 
lid. in den Spirit, balfam. oder bal- 


‘ Plateri, man 
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het, als ob dort ein Guͤrtel angelegt 
geweſen wäre, es kommt faft uͤberein 
mit denen breiten , groffen , rotben 
Blattern , Die fi) manchmal einer 
Hand breit , bald da, bald dort an 
bem Leib felbft, an der Bruft, auf 
dem Bauch, oder Rufen auffern, man 
nennet Diefe Net des Nothlauffen 

laters breite Slefen,, macula latı 
ehandelt beyde mi: 
ein anderes Rothlauffen, Dann es 
fteft nach allen Umſtaͤnden ein ke 
traͤchtliches, fharfed Gift Darhinter, 
und dieſes ziehet ſich dabey fo leid 
von den aufferen zu den innere 
Theilen. 


Zoologia, die Lehre und Geſchichte de 


Shiere. 


fam, vit. alb. - carmin. Sylv. in die Zoophyton, eine Thierpflanze; ein Ge 


Tin&. arom, Londin, in Die Trag, 
aromat. Gabelk, und officin, ande: 
rer nicht zu gebenfen. 


ſchoͤpf, das etwas Thieren, und Plan 
zen abnliches zugleich hat. 


Zirbalis ift fo viel als Hernia, ein Zootomia, Zootome, Die Zergliede⸗ 


Bruch, Leibſchade. rung der Thiere. 

Zizyphz, Ziziphus, f. Jujubz, Zopiſſa, ſ. Pix. 

Zona, Zona volatica, Circinus, Zin- Zofter, ſ. Zona. 
ailla, Zofter Plinii, der rothe Um⸗ ee 
lauf, der feurig umlauf ; ift eine Zoftera Linnai ifl fo viel ald Alga. 
Art der Roſe, 1. eryfipelas verum, Zotica ift fo viel als Vitalis facultas, 
da die Haut ftarf erröthet, und ent- ! " 
zundet wird mit heftigem Brennen, Zurumbeth und Zerubeth , eine Art 


und manchmal auch Auflaufen der 
Haut als ob man dort ein Blaſen⸗ 


pilafter aufgelegt hätte ; es ergreift 7 


Diefe Art des Rothlauffens meiften® 
die Fuͤſſe, vornemlich in Dem 
Strich, da man die Struͤmpfe bins 


von Zitwer, die ganz rund und fuge 
Licht iſt. 


oma , fermentum , Die Gırhr, 


"in Sauerteig, als Hefel, Speichel, 


und dergleichen, f. Fermentum. 


det, Die Röthe gehet alezeit rings her» Zymofis ift fo viel ald Frermentatio. 


inger breit, mandmal 


rum, 2. 3. 
ein folches Rothlauffen 


gibt ed au 


Zythum, Cerevifia, Bier. 


um den Leib herum feldft , Da es fie- Zythogala ift fo viel ald Poſſetum. 


DK 


Kurze 
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Kurze Anleitung zu rechter Ausfprache der 


hauptfächlichften Woͤrter. 


A. A. 
Abbätis. Apoftäfis. 
Abomälum. Apoftöma. 
Abrotanum. Apozema. 
Abrotonites, Arbütus. 
Abfinthices. Armenus. 
Acanthinus. Arnica. 
Ascipitrina. Aſpalathum. 
Acarus. Atheröma. 
Achäres. Avtomätos. 
Aconltum. 
Adamantinus. B. 
Adönis. 
Aegagropila. Balanocaftanum. 
Aegilops. Balanus. 
Aegoceros. Balfamica. 
Ae hefi 15. Bardäna. 
Ageratum. Batinon. 
Aluga. Bombycinus. 
Alabaftrinum. - Bulimus. 
Alephanginæ. Byzantĩina. 
Alindẽſis. | 
Alkäli. C. 
Allantoĩdes. 
Alsine. Cadmia. 
Amethyftinus, Calamita. 
Ammoniacum. Cannabinus. 
. Amömum, Capnltes. 
Amygadalinus. Carcinödes. 
Anacardina. Carcinöma. 
Anadiplöfis. Carpobalsämum und Carpobal- 
Anaſtomõſis. samum. 
Antis. Catarrhopus. 
Anethum und Anethum. Catinus. 
Anifum und Aniſum. Chamzpitys. 
Anthera und Anthera. Chebülz. 
Anthõra. Cholagõga. 
Aparine. ! Cinara. 


Apathia. Clyſtẽris. | 
" Col- 


Colcöthar. 
Colubrina, 
Cophõſis. 
Corallina. 
Cotylẽdon. 
Cryitallinus. 
Cubebz. 

Cu mIn um. 
Curcũma. 
Cuſcũta. 
Cyclamen. 
Cynorrhödos. 
Cypẽrus. 
Cyprfnus. 


D 


Defrutum. 
Diabröfis. 
Diachorẽſis. 
Diachylon. 
Diacrılis. 
Diacydonites. 
Diagnöfis, 
Diapedẽſis. 
Diaphãnum. 
Diaphorẽſis. 
Diarrhödon. 
Diafcordium. 
Diathẽſis. 
Dicrõtus. 
Diurẽſis. 
Drymogõpon. 


E. 
Ebenum. 
Ecchylöma. 
Echlnus. 
ElatIne. 
Elẽmi. 
Eleofellnum. 
Elephantlnus, 


 Hamoptyfis. 
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Elichryfum. 
Elixiris. 
Emmenagöga. 
—— 
Empyẽma. 

Enema. 
Enterenchyta, 
Epigenäma. 
Epinyätldes. 
Epithẽma und Epichema, 
Epichymum, | 
ErlIca, 

Ericärum. 
Erigeron. 
Errhinum. 


 Eryfipelacödes, 


Effere. 
Esüla. 
Exoſtõſis. 


F, 


Faginus. 
Eigopyrum, 
Febrifügum. 
Fodina. Ä 
Fraxinus. 


6. 
Galbanum. 
Galiancönes, 
Glaucoma. 
Glaucöfis. 


Gongröna. 
Guajäcum. 


H. 


Hæmatltes. 
Hæmophöbus. 


Jalicacabum, 
1elleborine, 
delxine. 
Jippüris, 
Jomotönos. 
Jorminum. 
Iyacinthinus, 
Aydrargyrum. 
Aydrocriche, 
Jydropiper. 
Hypericum, 
Iypoſtãſis. 
Iyſſõpus. 


I. 


lasminus. 
beris. 
&terus. 
mpetigo. 
ncübus. 
ntertrigos 
nula. 

satis, 
fatödes. 
Ulus, 
uniperinum. 
usquiamus. 


L. 


.adänum. 
„agöpus. 
„ämpsäna. 
„apathum. 
„audänum. 
„aurinum. 
„azüli. 
„egümen. 
Leontoperälon, 
Leporinus. 


Levcanthemum, 
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Levcopiper. 
Libanötis. 
Lithiafis. 
Lonchicis. 
Lordöfis. 
Lumbricus, 
Luplnus. 
Luteola. 


Lycoctõnum. 


M. 


NMacropiper. 


Majoräna. 
Mandragdra. 
Manica. 


- Maftiche. 


Maftichina. 


‚Melampyrum. 


Melic£ris. 
Mellıttöma. 
Melõnis. 
Melopẽpo. 


NMetabãũs. 


Metaptõſis. 
MetrenchYta. 
Mithridatium. 
Morẽtum. 
Morõſis. 
Moſchãta. 
Muchãrum. 
Mumla. 
Mufcäri. 
Myosötis. 
Myrica. 
Myrobaläni. 
Myürus. 


N 
Narcöfis. 
Nenüfar. 


Ka — 


Nepeta. 
Nofocomium. 


O. 


Ocimum. 
Odontialis. 
Odonbtolithus. 
Oedema. 
Oleaginus. 
Olıbanum. 
Omälum. 
Onönis. 
Ophiafis. 
Opifthotönus. | 
Opobalsämum und Opobalsä- 
mum. 
Opopanäicis. 
Opopänax. 
Oreofelinum. 
Originum. 
Ornithogälum. 
Oröbus. 
Orvietänum. 
Ofteocopus. 
Osyris. 
Otenchyta, 
Oxilis. 


P. 


Palindrome. 
Pampinus. 
Panacea. 
Panäces. 
Papäver. 
Paralylis, 
Paraphrosyne, 
Paremptölis. 
Parefis, 
Parülis. 
Patti nãca. 
Pathẽma. 
Pepõnis. 


Perdicis. 
Periploca. 
Perittöma. 
Petasites. 
Peucedäinum. 


‚Phalacröfis. 


Plantägo. 
Plethöra. 


. Plumbägo. 


Polygäla. 
Polygonätum. 
Polygonum. 
en 
omphõ 
Poröfis. * 
Potamogẽton. 
Prasinus. 
Priãpus. 
Proegumena. 
Prognölis. 
Propägo. 
Propolis. 
Prolerpinäca. 
Pſoriaſis. 
Ptisäna. 
Pyölis. 
Pyrola, 


Q. 


‚Quercera. 


Quercinus. 
Querquera, 
Quinquina, 


R. 


Racemus. 
Ranunculus, 
Recuticus. 
Resẽda. 
Resina. 
Rhabarbirum. 
Rhachicis. 
Rha- 


ihagädes. 
Xhizotömus, 
Xhodomeli. 
licinus, 
\osmarinus. 
tubigo, 
ubinus. 
<ubrica. 
tuglcus. 


5 

‚abina. 
agapẽnum. 
zambucina. 
zambũcus. 
‚andarächa. 
‚anguisüga. 
‚antalum. 
‚apphirinus. 
‚apphirus, 
‚arcöfis, 
‚cabiösa. 
‚cirrhöfis. 
‚chaenopräfum. 
‚corbütus., 
‚cordium, 
‚corzonera, 
‚cotodinos. 
‚ecundin&. 
‚ecuridäca. 
‚elinum. 
emeidlis. 
‚ericum. 
‚eriöla. 
esiamum. 
‚eseli. 

ıligo. 
‚inäpi. 
‚maragdinus, 
‚ocotorIna. 
‚olänum,. 
‚olidägo. 
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Sperniola, 
Sphacelus. 
Staphylöma. 
Steatöma. 
Stoechädis, 
Stolönes. 
Stomacäce. 
Storäcis. 
Succifa. 
Succotrina. 
Succubus. 
Symptöma, 
Syncöpe. 
Syndrome. 
Synöcha. 
Syrönes 


T. 


Tabäcum. 
Tartärus. 
Terebenchina. 
Terẽdo. 
Tetänus, 
Theriäca. 
Thymiäma. 
Tithymälus. 
Tragẽa. 
Tragoceros. 
Tragopögon. 
Tragopyrum. 
ch 
phera. 
Tulipa. 
Tympanites, 
Typhödes. 
Tyriäfis, 


V. 


Valeriäna. 
Varicöfum. 
Variole. 
Venẽnum. 
Ver- 
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Verbẽna. 
Vermifüga. Umbilicus. 
Vernicis. Ungula : 
VertIgo. Urocrilis. 
Ve Urtica, 
a Ultilägo 
Vibicis. 8° 
Viperina. Zibebz. 
Vitellina. Ziböcthum. 
Vitiligo. Zingiber. 
Vitriölum. Zythogäla, 


Mn ———— 
Anmerkung. 


Aus Verſehen find einige wenige Fehler ſtehen geblieben, welche 
vielleicht eine Irrung machen Fönnten. Es ſind folgende: 


-&. zo. ſolſe ſtatt Aica ſtehen Alica, 

©. 298. I, 1. wolle man flatt: ebendafelbft, leſen: Anthraoes, 

€. :79. muß es flatt Exfarcoma heiffen Ecfarcoma, 

©. 662, flott furor uterinus werde Auor uterinus gelefen, 

©. 747. I. 24 flatt ähnlich Tiefe aͤblich. 

Auf dem Bogen Bb und Ec il in Anfehung der Zahlen eine Irrung vo 
gegangen , und kommen die Zahlen 739. big auf 808. in beeden Bogen 
für. Wir haben deswegen in dem Regifter jede Diefer Zahlen mit bb oder « 


bezeichnet , je nachdem daB Wort in einem von Diefen beeden Bogen für 
fommt, um das Aufichlagen in etwas zu erleichtern. 


©. 1028. J. 2. don unten auf zertrenne man das Wort Morfelkenzeltlein, 
als wey bejondere Wörter ;_ Morſellen, Zeltlein. 


©. 1050, £, 10, von unten auf muß flatt: und heißt, fleben: beißt, an» x. 
©. 1105, muß ſtatt Lari gelefen werden : Lauri. 
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Regifter. 
Ä Alaun,füffer $ı 
Aalrupengraͤte 1048 waſſer. 123 
lalsgalle Fr sufer. 82 
Ibbiß 1027 Aberbaum. 1146 
a 538 — ——— 5 
mis sl 1321 
Ahfuͤhren des Schleimb. 119 Almey, weiſſer — 
Abgehen der Haut, 623 lee. 53 
Abgieſſen. 537 helle <a 
Yhfühlung. $2 hol;. 38 
Ibleitung der Säfte, sas leder. 54 
Abrahamsbaum. 40 roß. 54 
brauchen. 617 Sofotriniide 54 
breiftung. ı2ı Mlp. g21 
e r 8 121. 623 —5* 194 
eidung e 592 2952 
Abſorbirende Mittel. 7  Alterivende Arzneyen. 58 
——— Mittel. 3. Althee. 79 
Abtreibende Mittel. 3. 544. 576. ste Anger 419 
Abtrennung. Amar 64 
Abziehen. 8. * pie er 946 
Acacien. z. Ambderkraut. 56.964 
— 14 Ambra, — * 
ms ap 24.945 8 65 
Adlersbaum. 38 Ameiſe. 668 
Stein, 37  Amethiftilein. :68 
Adonisblume. 27 Ammelmehl. 78 
Aegyptiak. 33 Ammeyhſaamen. 69 
dehnlichmachung. ı54 Ammoemlein. 74 
Aezende Arzneyen. 339.351 Ammoniacharz. 70 
Aezſtein. 851 Ampfer, wilder 39 
waſſer. 124. 1246 Anbrennen. 590 
Afodillwurgz. 15;3 Andorn * 1222 
—— 1214 chwarzer 172 
rankheiken. 1237 weiſſer 962 
urſchlechten. ızıg Anfeuchtende Armeyen. 79956. 
vorfall. 1151 — 151 
wuͤrmer. 148 Angelik. 86. milde 2.8 
Agarit. 38 Angerblumenkraut. 
Agley. 125 Angeſicht, hippokratiſches 650 
Agtſtein. 66, 296. 1247 Pure 731 
Ahornbaum. in Angſt. vi. 115 
Aleley. 125 Angurien. 428 
Aferfhmertel, 1332 Anhaltiſch Waſſer. 92 
Almellenkraut. ıg Andhaltung. 28 
Alant. | 596 Animengummi. 9 
Alaun. 60 is. 6.94 
‚Fieber: 6 tinde, 331 
gebrannt 61 tern⸗ 5 
Mömifcher 60 nmaäler, off 
Schiefer⸗ 6ı — Armehen. — 





Regiſter. 


Anſprengung. 33 


inſtekende Krankheit. 470 
nitoß, neuer 1110 
Antonikraut. 236 
An Beben. | sn 
Anzieh 


—5 aͤuſſerliche Arzneyen. * 
Apalachine 


Apfelbaum, gemeiner pr 
fürbifle. 991 
Apoſtelſalbe. 121 
Apoſtem. 5 
kraut. 1208 
Appetit, verdorbener. 122. 572. 944 
Apricoſenbaum. 946 
Arabiſches Harz 126 
Arlaßbeer. 1229 
Armenierſtein. 861 
ınif. 136 
Aron. 144 
wurjel. 144 
Artiſchoken. 143. 313. 41 
Arzneybuch. 1121 
Arznegen, angiehenD 29 
gleichguͤltige 26 
Aſant, ſtinkender 146 
wohlri r 145 
heſt. i 
Aſchenſal⸗ 4 
Spanifches 1227 
Aſchwurz. 673 
F 1146 
m, * leichter 621 
oblen. 82 
urzer 130. 154. 572 
— mangel. 118 
| 21.382.574 
Yufblähung. 828 
br aufen, 580 
Aarau rzneyen 1172 
ung 994 
Auffieden. 573 
Aufſpringen der Flachſen. 1274 


Au fen. ausdem Magen, 611,1192 


ufſtreuen. 151 
Augenarzney, — 459 
1343 

duntele ki 65 
entzuͤndung. 1087 

fiſte l. 32 
pappeln. * 


Augenſtaͤrkende Arzneyen. 1099 
ſchmalz. 873 


flein. 862. 1339 
triefende 70 

troſt. 6:3 
weh. 1017 
— à 
wurzel: 1139 
Yugzäbne. 237 
Aurin, wilder zig 
Yuripigment. 16 
— 579 61 
Ausdunftung- 579 
| unmerfbare 1117 
verhindete 26 
Ausfallen der Haare. gı 
. des a 94 
Ausführung. 66 
ran —* si 
613 
633.884 
—— 
Ausſchlag — $80. 597. J 
Aus —* der Luft. 624 
Ausſehen, gun 158.617 
20 
1097 
Audftrefung. 83 
Austreibende Mittel. 613 
Auswachs. 623 
Auswurf. 79. 118.577 
Auszehren. 470 
Auszehrung. 747. 958.1259 
ad, 172. 585 
fraut. 888 
ellen. 125 
chwamm. 1237 
Bachbungen. 30. 192 
Badian. 97 
Baͤhung. 667 
Baͤrendill. 1009 
au. 10. 131. 189 
ſchmal⸗ 1306 
tazen. 131. 139 
murzel. 85.1009 
Baldrian, gemeiner 1129 
roſſer 1128 

iner 1129 
Balſam 174.190 
apfel. 1029 
Bal 


J 


alfanänferlicher 1 a1 Zeinref. m 31ıF 
17 wulſten vo 
Soffmannifger 183 > m m. 
innerlicher 182 ‚böllein. 902 
Indianiſcher are 178 467 
rofenee 179 Benebietioutiel, 324 
meifer 177 DBenejen. Is1 
von Diebe. 174 mzoe. 145 
—B —— zZ 
n 179. 1287 roblau. $t 
Wund Di ippels 183 t ah * 
zuker. 174 geld. 1076 
jalfamifche Aryneven. 174 grün. 404 
augigkeit. 63. 91. 92. 115 muͤnze. 257 
anilien. 134 ikel. 156 
‚arben. 186 Bernſtein. 66.1247 
‚art. 185 Bertram. 1162 
artſch. 10 ı® milder 1154 
aſilgen. 5 ıgg Berufkraut. 476. 1154. 1222 
jathingen; 385. 1106. Zelenfraut. 1283 
au 1. Beſprengen. 151 
fluß. he 62.553 reihe Arzneyen. 486 
roher 892 818 
grimmen. 450 255 Mittel. 1057 
groſſer 124 Betaͤubung. 1057 
— 125. i48 Betonien, 200 
weh 450 Bettlerslaͤuſe. 115 
aumbolznen 846 sn > 692 
114g Beulen. 1019 
346 Benfuß. 138 
Lungenfraut, 1047 Beymenten. 297 
moos. 1047 Benihlaf. 117 
dl. 1082 Bejauberung. 634 
ſaz. 75 Beozgetten. 202 
winde. 749 Bezoar⸗arzneyen. 208 
wolle. 184. 222 von Coromandel. 203 
zapfe. 1245 — Goa. 203 
‚aurenfenf. 1283 ae 203 
—X 191 Dccidentalii 204 
‚cher. 24 Qrientaliſchet 205 
eere. 17.169.437 Veſtindiſchet an 
eete. 199  Bibergail. 737 
eerlappen. 934  Biberflee. 1193 
jefruchtung. 821 Bibernel. 1131 
jegiefung. , 33 1132 
sehen» mie. 170 Bikbee 1053 
194 Bienenkraut. 936 
—2— 193 Bier. 1352 
wurjel. 194 Biermolken. 1148 
seinbpuß. 314 Bilfenfraut, 24. 79116 
faule, 3ı5.1235_ Bimſenſtein. 1158 
&, ı Bins 


Regiſter. 


Bindelwurm. 634 
Bingelkraut. 999 
Binfen. 841 
Birke. 201 
Birtkwurz. 1288 
Biſam. 1033 
le. 1029 
cinth. 1046 
pf. 1112 
mundkuͤgelein. 1029 
öl. 1033 
1 
Bitter 578 
flee. 1293 
=; 64.569 
599 
Birilbe. 1095 
SE eriiofen 661 
ve I 
SBlättlein. 3 
Blätterlein. $80. 1115 
Blaue 1226 
Blafenziehende Mittel, 1321 
Blatt fallen. 1225 
ndianiſch y44 
ſchieſſen. 1225 
Blatternholj. 40. 
Bleichſucht. 64. 115.395 
ige a 
Il 
bruch. 1351 
er 689 
gebrannt 11,37° 1140 
glan;. 689 
En 1338 
r. 110 - 
fand. $ı 
—— 2. 35. 209. 217. 218. 364 
zuker. . 1197 
Blindheit, vöNige 64 
Blinpfopf. $20 
Blödigfeit des Verſtands. 68. 541. 
1025 
Blumenbecher. 264 
chemifße F 
264 
—8 234 
Blutbrechen. $09 
egel. 189 
flefen. 1119 
geronneneh 717 
gel 685 


—— 79 
1132.114 

— Arzneyen. 71 
reinigung. 7) 

er n. $09.737 

23% 

blumen. 137 

Mittel. 592.834. 91 

759 

1233 


Bödarticf 
Be ktisteit, Geimbltiftie 44 


blut. 1201 
horn. 32.243.665. 1211 

pete 1131 
fraut. 1106 

welfche 112 

lus. —— 210 
Aemeniicher 235.21 
rother ari 
weiſſer 220 
— —9— 
orar 11.225.434 
Bolanif. 28 
Bopifl. 230 
Braune. 7 
re 29 

., „eille 9 
Brakendiſtel. 
Brand 63 
im Aug. 102 
heiſſet 695 

falter 177. 1234 
lattich. 652 
maale. 1241 

6 

de. 217 
Brafilienhoß. 231 
Braunellen. 236 
Braunwurz. 1213 
Braufen. 651 
Brechmittel. 79.587 
weinſtein. 1276 

n. j 39 

in bem Harn. 129 
Brennende Mittel. 30. zet 
Brennblaſe. 1321 
Brennfieber. 129 
fraut. , 431 

neſſel, Roͤmiſche 26 
faamen 10 


Brennzlichte Dele. 
Sa 


zreygeſchwulſt. 
zriſillen. 
ER 


sondern 
ru 
hand. 
kraut. 
ſtein. 


Brunellenfraut. 
Brunnenfreß. 
leberkraut. 


ruſch. 
Bruftbeer, rothe 
täfelein, 


Zuchsbaum. 
— 
zůchelein. 
zurzelkraut. 
zutter. 

blume. 
zuttleriſcher Stein. 
zurdornſaft. 
zuzenklettenwuriel. 


€. 


aapienwurzel. 
atau. 
achexie. 
ihre Arten. 
acochymie. 
ihre Arten. 
aͤment. 


aͤmentiren. 
ajeputoͤl. 
alaminth. 
aliatutholz. 


wahrer. 
Sampber 
roher 


Sanangeol. 
Laneel, weiller 


Regiſter. 


591 
590 


Cappern, deutſche 696 
Cardobenediet. 10,310 
Eardomomen, groffe zot 
kleine. 303 
Carfunkelblattern. 101 
Carlewurz. 1165 
Carmeſinbeer. 398 
— 1205 
Larn 1204 
Earte Mendiflel, 312 
Carviol. 234 
Caßie. 332 
rinde. 334 
Eaflonadzufer. 335 
Caſſumuniarwurjel. 1166 
Caſtanien. 335 
wil 336 
Catacamber. 341 
Catarrh. 345 
kalter 345 
trokener 34f 
@attun. 222 
Cederbaum. 352 
Chagrillenrinde. 329 
Chacedonierſtein. 32 
Chamiden. 383 
gemeine ‚384 
oͤmiſ⸗ 383 
China⸗China. 391 
wurjel. 394 
Chocolade. 396 
fru . 248 

Et. —— 21 
Ehriftwurzel. 7:4 
Ehryfolith. 404 
Eichorien, zahme 406 
Eipo von Cameras Wurs, 795 46. 
Eireulirfeuer. 818 
Eitronen. 404 
baum. 424 
— 424 

352 

Citrullen. 91 
ipierfprüg. 595 
Coccinell. 438 
Cocusnuß. 442 
—— 223-447 
Eolif. 450 
ihre Arten. 450,451.452 
Eologuinten. ga.455 
Kontrofait. 1348 
Eorallenfirfhen. 74 
kr 3 Co⸗ 


en 483 
rothe 21.481. 
meiffe 479 

‚ ‚sinfen. . 481 

Eoriander, ſchwarjer. 1066 

Eorinthen. zııı 

Cornelkirſchenbaum. 485 

Creuzbaum. 344.1101,1181 
beerfir 1177 
— 1143 

543. 699. 1216 

Erf, alzuftarfe 795.1. 

Eiyitalen. 514 

—— 513 

Eudeben. sıs 

Eulilamanrinde. 966 

Enmbelfraut. 525 

Euperwurz, lange 729 

eEypteſenb runde g30 

preſſendaum. 521 
holz. 893 
D. 

Dachsſchmalʒ. 1271 

Dachtraͤublein. 318.1215 

Dampfbaad. 36.173 

Danne, f. Tanne. 

Darmgidt. 399.450 
winde. 450 
wuͤrme. 924 

Datteln. 53 

Dauung des Magens, 618 

Demant. 24 

Digeſtivmittel. 795 

Dinkel. 0028 
forn. 28 

Dintengummi. 126 

Diptam, 1 cretifcer 554 

- Diftel,gemeiner 313 

Dörrfieber. 747 
ſucht. 133. 747.1259 

Dodförner. 436 

Donnerftein. 194 

Dorant. 114 

Dorrmegg. 319 

Doften, gemeiner 1093 

Hotterblumen. 263.265 

Dradenbaum. 565 

blut. 26.860 

Dragon. „564 

Drepfaltigkeitäfraut. 809 


Drüfe. 25.241 = 
Lehre von denfelben. 
geſchwulſt. 1 — 

Druſenaſche. 6: 

Drupdenfinger. 194 

E. 
Edenhols. 124 
Eherreiß. 4 
wurzg. Io, 310. 31 
en 122 
4 34. 121. 150 

Ebrenpreiß. - 1311 

Eibiſchkraut. 5 
wurz. 9 

deltlein. a 

Eiche, 116; 

Eicheln. 17.170.793. 

Eichenvipern. 68 

Eichfarn. 1145 

Eichtrauben. 1309 

Einbalfasiren ber Leichname. 

Einbeer. 19.1109 

Einheigen. 935 

Eingeweid. 625. 132 

Einhorn, gegrabenes 1305 

wahres 1304 

Einfhneidende Mittel, 149 

Einfprizen. g1$ 

Einverleibung. g2ı 

Einweichen. 9; 

a EN 2 

965 

hart. 1318 
butlein. 141 
kraut. 1318 
reich. 1318 
vitriolkieß, gem 1351 

: 1014 
Eiter. 1161 
aug. 0u cc. 
bruſt. 590 
Mittel, 22:5 

Eiterung. 1255 

Elendthier. 47 

———— 71 

Elſenich. 1010 

Elſtenbeer. 1229 

Engbruftigfeit, 154. 57: 

Engelſuß. 14 


Brigelätranfwurs. 
Engelwurs. 
Englifhe Krankheit. 
Entenfett. 
Sntfcheidungstäge. 
Entmöhn 
Entzuͤkung. 
Entzuͤndung. 
Arten 


tieffigende. 
Enzian. 
indianiſcher 
weiſſer 
Epheu 


gummi. 
Epilepfie. 


ek 
Frbfelen. 
krdapfel. 
beere. 
kraut. 


krde. 
gelbe 
gejiegelte 
rüne | 
apanifde. 
rfreuende Arzneyen. 
rhigende Arzneyen. 
'rlenbaum. _ 
:röfnende Mittel. 
urzeln 


rquikende Mittel. 
rquifung. 
ritarrung., 
vtraglichfeit. 

rven. 
marmende Mittel. 
rwaͤrmung · 
:yweichende Mittel. 


‘T3. 
ſchenbaum. 


en der Kinder. 


Regiſter. 


824 
826, 827.828 
1125 

690 

79416. 

749 


78. 197.1340 
| 197 
141 
671 
672 


353 
152.216 
386 

891 
1084 
295.678 
142 


680 
152 
27 
1076 
1222 
404 
347 
858 
1262 
53 
83.116 
116 

N 
31 
80 
‚579. 1246 
620 


1094 
162 

667 
587.944 
1014 
674.1094 


Efelöflauen. 1303 
Eſſen, Unluſt dazu. 121 
’ Luſt dazu. 122 
% 12. 14.21 
deftifirter 13 
Euphorbinm. 618 
Eyerkopfweh. 1089 
sl 1097 
—* te * 
un e 795 CC. 
Eiftein. : 861 
F. 
Kam 67 
len. 1148 
arberröthe ‚417. 1190 
baum. 1181 
gemahlene zıs 
— 658 
allende Krankheit. gor ' 
ihre Arten. 602.603 
| Mit, 136 
arde, HU 617 
Ole .. 
arbfleklein. 102 
aſer. 655 
ihre Fehler. 656 
auldaum. 53.672 
auler Hei 657 
derweiß- 61.68. 
igbohne. 19.930 
eigen. 314.657 
eigwarjen. 656. 1213 
389 
eldcnprefle ” 
eldkazen. 706 
fohl. 233 
muͤnze. 288 
wuͤrmer. 926 
— 48 
nhel, deutſcher 663 
meiner 663 
li. 398 
Roͤmiſcher 663 
ſuͤſſer 663 
ernambuc; 2351 
ette. a 
nerbefländige Sachen, 659 
‚ Sale. 659 
fländig machen. 66° 
Seuerblatterlein. 530 
4 Feuer⸗ 


‚1172 
637.biß 649 
57 
‚24.129.150, 599. 
637. 1106. 1113 
1293 


383 
391.1014 


91.923 
. 788 
1119 


938 
2276 


1204 
79.1205 
1204 


179 797 cc 





——— 
it Lüßgeift. 
3 YArneyen. 


1 
556 
352, 538. 1178 
93 
662 
65 
668 


harz. 

meifler 
nugracum., 
tanell. 


363. 


hal. = 
4.713 
| ä gummi. 718 
Frauendiſtel. zuꝛ 
boften. 109; 
eiß. ‚61. 62.68.1215 
ſchuͤhlei 259.551 
rattſeyn * 4 
famfraut, 8% 
riefel, rother 116: 
meiffer 1173 
Froſtbeule. 111? 
Srottiren. 671 
Fruchtharmachende Arneen. 125; 
thulfe. zo 
uchs. | 1341 
— r1i56 
anz. 6.64 
unfblatt. . 114 
nunfingerfrang, 1114 
Zufbaad 1113 
ar, 1253 
umſchlaͤge. 1253 
waſſer. J113 
Gaͤhrung. — 
Gaͤnsbluͤmlein. 196 
Gaͤnſerich. 42,98 
Gaͤnskraut. R 
Galban. 6 
Galgant, kleinet 61% 
wur; f 
Ganäpfel. 21.691 
Galle. E 2 
Gallenatten. 211 biß zır 
Gallen abtreibende Araneyen. 397 
209 
hr — = 
\ eder, Di} 209 
krankheit. 398 
erde, 65; 
Gallicht. 209 
Ballizenftein. 1330 
er 1331 
Galmey | =, 
Senat, 38; 
®arbe, milde 657 
Garbenfraut. 101: 
Garteneppich. in 


⸗ 


Regiſter. 


ar 1060 
— 1203 
auchhei 33.80 
eblut, unterlauffene& 877.593 
wäflerigted 813 
eburt, harte 7 3 
ungeitige 3.64 
—— * 
echte von denſelben. 86. 91 
egengift. +9 
ie — 161 
161. 187 
eiffer treibende Mittel. 1200 
eigenharz. 457 
eilheit, — 683 
eißbart. 185 
eißraute. 689 
eiſt. 1235 
Geiſtwur. 86 
jeifter, brennende 1236 
harnichte 1236 
mefelie 1238 
123 
elbſucht. 314 
ſchwarze 214 
mut; 122 
elenk. 143 
yelind. 197 
jemfe. 1192 
jeınfenfugen. 30 
murgel 563 
— 227 
zenſt. 696 
zenzian. 699 
—— 
t. Ge 1142 
zerſte. 66. 797 bb. 
zerſtengraupen. 
meel. 28 
tranf. 797 bb. 
guter. 618 
heſchwaͤr, boͤsartiges 259.572 
wire. 1302 
Zeſchwulſt. 1295 
wu 1295 
Arten. 1295 
an dem Zahnfleiſch. 607 
Befel 117 
Seit, ſchwaches 6 
Befundbrunnen. 124, 1215. 1230 
Geſundheits ſachen. 1172 


Geſundheitswaſſer. 


1230 
eſt. 694 
Getoͤs in dem Leib. 227 
Gewuͤrz. 137 
wein. 429 
i 141.474 
tegende 143 
alte 142 
knopfichte 14 
roſen. 1099 
Sit ruͤben. 238 
ift. 1291. 1315. 1327 
hefl. n j 101 
magne 940 
mechanifcheß 1316 
widerſtehende Arzneyen. 49 
wuryel, — 1153 
ruviani 472 
Gilbwurz. 522 
las. 23 
erz. 35 
ser 650 
rat. 844. 1108 
Mofcomitifches 868 
Venediſches 1339 
ee 
era) viel jedes. 1.78.83 
Glieder, aufferfte 21 
141,142 
feiktes 143 
142 
— 142 
143 
Gliedkraut. 1222 
— — 
a —— Steifigkeit. ı 1 
25 
ſpeiß. jr 
Gluͤhenmachen. 817 
Goldader. 740 
bewegungen. 740 
743 
wei 742 
blume. 263 
gelb. 166 
laͤtte. 916 
raut. 
fran. 506 
wurz. 24. 37. 153 
Gottesgnad. 700.715 
Gottheil. 236 
Ars Graͤup⸗ 


Sräupgen. go 
Gran. 74 
Granat- 214 
apfel. 171.713 
ſchaalen 713 
Srartuimien. 1296 
Graup jo 
reif Heufaamen. 665 
Srieſel. 798 
Grieß. 50 
kraut. 98 
dholz. 458. 394 
130 
66.1062 
 wurgel, Americanifhe 1108 
Grimmen. 239 
ſttillende Mittel, 318 
rind. g1o 
böfer 1286 
fraut. 860.1216 
wurjel. 185.859. 
Grübelſucht. 790 bb 
‚blume g31 
Grundheil. 1318 
Guͤrtelkraut. 934 
Buhr. 1352 
Guldenader. 749 
gänferi 43.244 
flee. 780 
Gummi. 126.721 
artig. 730 
gutt. 713 
harze. 730 
Gundelreben. 382.759 
riemen 382.759 
Gundermann. 759 
Gurgelmaller. _ / 79.694 
Gurten in dem Leib. 227 
Gutartig. 197 
Gyps. 732 
H. 
Haare ausfallen. 56. 294. 545 
Haarſtrang. 224. 1122 
wurm. 615. 788 
Haaſelſtaude. 487 
SHaafelmurs. 34.147 
— 859 
kohl. 1228 
pappeln. 950 


Haafenpfötlein 7% 
fpringe. gi: 
verbrannte, SH 

Habbichtskraut. N 

Saber, an 761,255 

grad. zu 
traf X 
in 

Sagenbutten, melfche gu 

ea gi 

Halöfraut 3% 

arte, 12 
roh innerliche® gr 

Hanenfamm. 49.4 
fuß, wilder ji 

5 Hf 2 

arn. ga 
— 13% 
ihauen. 1508 
Blafengolpaber. 74 
blutiger gol 
uf. 114 
mildichter 547 

* 97 1. 1300 
utlein. PR 
eyenartiger 68: 
fraut, 786.907 
ruht, . 
— 130 
$73 

treibende Arzneyen. 560 
waͤſſerigter 125 
wider Willen abgehenber 1011 
mwinde. 573. 1245 

Hartleibigkeit. 6 

riegel. yor 

Harz. 1172 

wurz 365 
fleine 818 

Haube. 3 

Hauhechel. 38.97 

a 91,615.682 

be Argneyen. 357.59 

Haußbakhrod. 169 

blafen. j 452 

laub. ir 
mittel. 621 

43. 185 
fleine 1217 

Saut eh Xngk. 
hivarze u 7 

Häutlein. | 52 


ebammenfunft. 
yechtögale. 
tiefer. 
jeftif. 
vefel. 
vefen. 
yeiveldesr. 
un: Mittel. 
yeiligbitter. 
yeilwurs. 
yeimmeh. 
yeinz, fauler 
yeif verfeit. 
yeiferfeit. 
yefenbeer. 
rofen. 
yelenenmurgel 
yelfenbein. 
Jellmadyen. 
delm. 
denne, fette 
galle. 
ER 


yerb. 
yerbftrofen. 
yernodateln. 
yerjfreud. 
— 
geſpert 
—c.. 


—5 Arıney. 

waſſer. 

weh. 

wurz. 

ittern. 
etſch. 
‚endeforn. 

fraut. 
yendelforn. 
yeylmursz. 
yimmbeeren. 

ftraud). 
yimmelbrand. 
Dinmelsfarthäblumen, 
immelsſchlu 
zindlaͤuften. 
dinſchkraut. 
dippocras. 
aircheln. 
dirſchblut. 
hrunſt. 


Regiſter. 


587 
650 
921 
747 
653 
631 
1053 


46 
791 — 
1288. 
1072 
157 
231.1169 
231. 1169 
717 
127 
1167 
574 
429 
49 
12 
1120 
625. 1008 
168 
949 
785 
731 
41.305 
305 
— 


306.308. Hr 


— 
101,135.1009 
478 


509 
1180 
374 
220 


Hirſchgeweyh. 366 
herzbeiner. 373 
born. 366 
gebrannt 372 

gerafpelt 371 

ohne Feuer. 370 

pulver mit Gold. 370 

flee. 618 
folben. 375 
ruthen. 373 
ſchwamm. 220 
ſchweiß. 374 
wurz. 365 

— zunge. 907 
Hi 92.918 
Sirtentäfhlein. 246 
Hizblätterlein. 219, 790 bb. 
fliegende 1125 
dien, ı12$ 
Hizige Arzneyen. 137 
llenſtein. 363 
Hoͤlung, tiefe 11 
Hohlwurz. 135 
gemeine runde 135 

fleine runde 133 

lange 134 

Hohle Geſchwuͤr 659 301 ec. 
Holderbaum. 21.23. 1201 
beer. 21 

bluͤth 23 
ſchwamm. 165.682 
Hollunder. 574. 1201 
ſchwamm. 165 
Holscaßie. 334 
Horlzken. 485 
Honig. 976 
abgeſchaumter 32 
fleken. 1103 
— 985 

chen. 890 

waſſer. 985 

‚ wilder. 42 
opfen. 931 
Hornfilder. 929 
Se 835 
3 

Huͤlſenfruͤchte. 879 
— ‚ 429. 707.777 
—— 58 

brüh, weiſſe 387 
darm. 58.80. 1027 
magenhäutlein. 692 


Regiſter. 


Huͤnernaͤgelein. 1204 
Huͤttenrauch. 1299 
gelber . 1237 
rüner 1237 

anifcher I 
Huflattich. 193.632 
ne 1278 
grap-. 31. 42. 711 
fnoblaud). 128 

fohl. 
frampf. $26. 1183 
fürbfenwurg 238 
r. 285 
Tod. 1056 
wuth. 286,935 
zungen AT. 287.526 
ng 6352 
alzugroffer 122.130 
Hupool. Ä 1082 
Huften. 1298 
arten. 1298.1299 
armeyen. 192 
gichterifcher 476 
Hpacintb. 799 bb. 
Hypochondrie. 797 ce. 
Hoſſop. 802 cc. 
I 

Falappen, weiſſe 973 
wurjel. 810 
adımın. 882 
elängerjelieder. 42. 64.386.569 
esmin. 812 
gel, gebrannter 609 
raut. 1072 
St. Jonatiusbohnen. 129 
kanwurz. 817 
(gen, weiſſe | 903 
ndication 822. 823 
ndig. 823 
— 74 
144 
gelber 522 
gemeiner 1349 
rother 685 
nngrün. 1323 
nfcplitt. 1221 
ohannißbeere. - 1181 
brod. 320, 361. 1222 
guͤrtel. 140 
frau. 85.795 11. 


AKohanniswebel, 
mirmlein, 


aumoling, 


Aungfernfrantheit. 
mild. 
Rad. j 


„lim 


Kalten 
Kalt. 


Kannentraut. 
Kappaun.- 
Kappern. 


rinde. 
Kappisfraut. 
zen 


Karpfen. 
Raulperfichftein. 
Kayferfalat. 

ſchnitt. 

wur. 
Kaze, wilde 
Kazenflee. 

fein. 

traublein. 


14 
gı8.ı2ı7 
Kan 


Regiſter 


KRasenwebel. 607 
— 1129 
ai 33 

u. 92.154.572 
— 1095 

Reime, 525 

Kellereſ vi 1 = 

—— wefentliche einer Rei 

1112 

Kerbelkraut. 379 

Kermesbeer. 390 

Rerzlein. 169 

Reflel. 248 
aſche. ai5 

Reften. 335 

en 40 

ie 1133 

Finpaßtreibenbe Mittel. 65 

Rinderblattern. 1310 

„polen 1316 

dinnflechten. 997 

dikekunem 244 

dirſchen. 360 

ri. 722 
kerne. 361 
loxbeerbaum. 273 
ſchwarze 360 

In 360 

Mapperrofen. 21104 

Blebfraut. ı1$ 

Hetten, groffe 188 

Meyen. 285 

Numpen. 717 

nabenfrauf. 127 - 

nieſchmerzen. 711 

noblauch. 53 

dobalt. 755.433 

ofelförner. 406 

oͤlblinkraut. 1132 

oͤnigskerzen. 1317 

sörbel. 379 

oͤrfel. 379 

oͤrnlein. — 

ochung. 

ohl, weiſſer 232 
” wi 233 

* 

n. 

v N) 235 

zopf, boͤſer 14 


Kopfhaͤublein. 818 
294.356 
deffen Arten. 356.357. 
einfeitiges A 
. 901 
Kornblume. 524 
roſen. 1104 
en, natuͤrliche 1061 
Krahenaugen. 1074 
Ki terfunde. 228 
wein. 13 2 
Kr, bite 121 
razheil. 78 
Kraftbruͤhe. 169 
— 818 
.78 
— indianiſche —— 
Krametbaum. Sad 
Krampf. 1237 
Kr * 1022 
gemeine 
kalte 2 
Kranzeopfmweh. 639 
Kraufemunze, 997 
Kıebt. | 275. 298 
geſaͤllte 282 
mit Eßig getraͤnkte 280 
mit Etronenſaft ge: 
‚tranfte 281 
präparirte 87 
trokene aufgelößte 233 
diſtel. 1 086 
kraut. 752 
B. 283 
eeren. 276 
276 
wur jet. 21 
Kreide, weiſſe — 
Kreſſe, Zuoifte 20,300 
301.1059 
Krebig. 1060 
Kreuzbaum. 1181 
eere. 71 
muͤnze. per 
Kroͤtte. 243 
Kropf. 703.1213 
- —* 11 45 
Krottenkra 129 
Keummbeinichte Beute, 968 


Kıuc. ine 


Regiſier. 
Lattich. 
Latwerge. 
Laudanum. 
Laugenſalz. 


Lavander. 


Krummhalſigkeit. 920 
Kuͤbelharz. 1172, 
Kuhblume. 265 
Kuͤchern. ans 
Kuͤchlein. 1112. 1294 
—— 12 9 
uͤmm 22. 520 
© EL Cretiſcher Berg 1220 
Kuͤmmich, ſchwarzer 1066 
Künſchroten. 619 


— " aamengleithe Buͤrmen 520 


—— * 
439 

— 1158 
Sufothee 34 
45 

Kunigundenfraut. 618 
Kupfer. 35.522 
Hr 35 

blaf. 35 
bluͤth. 33.511. 
gebrannteß 35 

rün 35 

ndel. 731 

laſur. 35 
quinteſſenz. 595 

roſt. 34 

an. 06 

. 33 

waſſer. 159. 1332 

e. 

b. 250 
Lae, blauer 1289 
Fiorentiner 346 
taenfnoblaud, Ereiiher 1211 
waſſerkno 1212 
Lacegummi. 726 
Laemus. 1289 
—— 7 

mung. Io 
allgemeine 1107 

& zfraut. 49.1126 
—8 r er 
| franfheit, 1113 
faamen, 994 
Laſurſtein. 163 


fluͤchtigeß 
Lavendel. 


me 


ii. 

tofinlein. 
Pehendigmadhen. 
Lebensbaum. 


Leiſte. 
ſhe Erde. 


Lendenſt 


Limon 


ein. 


—* blaue. 


3 


imonpruttidl. | 1082 
ind. | 218 
indenbaum. "1286 
indernde Mittel. 1215 
infen, welſche 49 
ifplen. 217 
sffelfraut. 440 
oͤſchwaſſer. 28 
wenfup. 48 
kraut. 1265 
maul. 114 
zahn. 1265, 
oorbeer, Alerandrifher 216.223 
baum. ' 8 7 3 
3th. 569 
— 11 
uchsſtein 194 
sctandfraut. 136 
ungenentzündung. 1116 
— 1339 
229 
—* 469.1127 
M. 

Naarenflechten. 1140 
Naaß in der Arzney. 996 
Wirtembergi 996 
Racer. 935 
Naͤgdebaum. 1195 
Rägen. 3 
Ragalepfern. 938 
Ragpvalenenfrauf. 1058 
Ragellaniiche Rinde, 1341 
Nagenarzneyen. 1243 
drufen. 308 
frampf. 308 
695 
Nagerkeit des Leibs. 133.936 
Yagnejie, weile 941 
ragnet. 949 
Raienblumen. 904 

Yaoioran, ſ. Mayoran. 
Ypaloivernuß. 443 
Yalvafier. 952 
kraut. 40 
Nalz. 247 
Nalzey. 334 
Yeanvel, ambrofiner 75 
baum. 73 
bittere . 726 
im Hals, 76.102 
lleyen. 77 
Bil» 39.77 


w 
Manigfalt. 
Manna. 
Mannstreu. 
Marzipan. 


Marf 
Marftfhrener. 


Mare 
Prargarethenkraut, 
Marienbaad. 

diftel. 

mantel. 
Marronen. 
Maferan. 
anal 


Du liebenfraut, 
——— 
Maſtix. 
baum. 
kraut. 
Mauerepheu. 


Maulwuͤne gebrannte 


Mausdorn. 
hi 
th. : 
rlein. 
manzpuls, 
zwibel. 
Mayoran. 
blumen. 
bohnen. 
gloͤklein. 


ii 


sertich 
a 


965 


Meerftins. 1210 
winde. 234 
zwiebel. 26, 1209 
Megerfraut. 692 
Mehl. 634 
ih 7 
und. 117 
Meifterpulver, 939 
wurz. 157 
Melancholie. 159.979 
— ‚986. 987.989 
elone. 990 
Melte, ſtinkende 1341 
Mengelmur;. 859 
Ä rothe 860 
Menning. 1015 
Örenkhenhirnfchäpelmook, 1308 
Meran. 94 
Mergelerde. ‚960 
Merzenviolen. 1324 
hen gedoͤrrte 1007 
Meping. 165 
Meth. 803 
brennender 1048 
Methran. 972 
Metterfraut, 972° 
Mettrid). 972 
Mieten. 10 
Migraine, 777 
Mild. 27.591 
curen. 848 
harnfluß. 447 
aure. 1099 
peifen. 848 
jieger. 3 
zuker. jı 
Mild. 218 
Mildernde Arzneyen. 541 
Milzarzneyen. 1237 
beſchwerung. 1274 
er 153 
auf. 155 
er 797 (6.1237 
w 1275 
Win eralbesvat, 208 
Mini. 1015 
Wiſerere. 400 
Mil 230.1328 
Mißgeburt. 1021 
I 230,1328 
Miteffer 494 
it 594 


Regiſter. 


Mena. 01. 
Mohr, wilder z3 


Moͤnchskopf. 124 
or et. sl 
ohnhaͤupter. gi 


Mohnfaft, außgetrofneter — 
ſchwarzer 


R 
‚ meiffer 115 
Mohrenfümmel, Cretiſcher er 
Molken. 20. 
ſuͤſſe. jr 
Mronatliches. 1: 
Monatfind. 10: 
Mondkalb. Jo 
Meondstraut, 94 
" tauten. 92 
il . . to 
Rs Br 1047 
oringamurs, 102 
Morſellen. 10% 
Mottenkraut. 229, 125 
Mora, Ehinefifche 105%. 
Muͤnchskappen. 10:6 
Zipe gelbe 4 
Deut enait. * 255.44 
panı 24 
Mumien. 1041 
Mundarsiteyen. 124; 
aule, 217. 1211 
3. ge: 
Mungosmurzel, 104; 
Murmelthierlein, 104; 
a 954 
102! 
machte 107; 
Weafdeliacin wohlriechende 2:1 
12 
rien 972 
auffteigen, 8o4Lt. 
beichwar. So4t. 
flefen. 7 
gewaͤchs. org 
— vu 
ı7 
ante 803 06, biß 8os ct. 
972, 9% 
miler. 937.10 
nägelein. 102 
nagel. 
‚wur, 136,108 

flein. 1] 


Nyrobala 104 
—— * 
groſſe [hmwargbraune, 

Iprrben. 1050 

N. 1053 
Nyrtenbaum. 1054 
abel blutender. 736 
Gurt. 1303 
Kraut. 11.12 
Schnur. 1303 
Stein. 629 

Nachgeburt. 546. 1214 

Ra an 594 

Kachlaſſung der Kräften. 859 

EN 603. 1125 

1071 

— 603 

n — ga 
achtſchatten. 1227 
Americaniſcher. 1130 
Nachwehen. 562 
Rägelein, Benedidt. 324 
Garten 1896 
Sewuͤrtz⸗ 325 
Zimmet. 333 

Nährende Mittel. 84 

Rahrungs; Safft. 404 

Rapel. 1127 

Kaphtha. 1056 

Rarbeumadhende Artzueyen. 405 

Nardus Celtiſcher. 1058 

falſcher. 1059 

on 18, 1056 

Fol 1302 

— 1146 

aßhornthier. 1179 

Ratärlide Dinge. 1178 

Ratur gute. 17. 621 

Ratterfraut Feines. 1073 

wurtz. 2 16 
zuͤnglein. 1087 
attern. 1325 
Rebenumſtaud. 501 
wachs. 1152 
zufall. sei 


rinde. : 3 
Nerdenficber, 1064 
fafft. 235 
ſtaͤrckende Argneyen, 1064 
Neſſelſucht. 614 
todte. 690. 859 
Roͤmiſche. 1 106 
gemeine. 1307 
weiſe. 690 
Veun Rrafftwurg. 1118 
5 ge 75 
t natürliche Dinge, 1071 
Diet {8 —— 1237 
weiſſes. 1067 
Diergefhlagenh 73 
erfch Sl 21143 
Nierenentzündung. 1063 
Nießartzneyen. — 
Nieſſen. 


erweckende Mittel. Pr >, 
Nießpulver. 


— 1241 
urgenr. 
lömarte * 
Nöfel. — 
Nußbaumſchwamm. 683 
Malabarifche. 25 
Welſche. 338 
D, 
berbäntlein. 500 
Ooſeno . 97 
galle. so 
ruthe. 271 


zungen, rothe. 47. 84 


Ocimaſen. 7 

Odermennig. 4 

Oel. 1079 

baum. 581 

harz. 53⸗ 

magen ſchwarzer. 1104 

119 1 103 

zucker. 581 

Bas, 1010 
nma 93. 121,148. 53 
»» Ohren 





Axuiſer. 





Feuetſleken. 1188 
be 237.612 
m —— 1026 

Mu, 2.11 

37.D1B6 
3.24.129. 150, 599, 
— 1106. 1113 
flee. 1293 
en 353 
rinde. 391.1014 
Peigende 78 

3. 2 
iſtrirbecher. 79 
iltriren. 658 
ilzbeutel. 792 bb. 
Ifraut, 91,523 
ifläufe. 1026 
ingerhuthfrauf. 55s5 
ne. 18.330 
ischbein, weiſſes 1095 
förner.. 436 
chleim. 452 
go1 Et, 
908, 
— 523. 1220 
91.923 
Flechten. 819. 891.787 
758 
teten. 1119 
938 
lekenlungenkraut 2176 
keffraut. 363. 
iſchbruch. 1204 
9 ) $79. 1205 
gumm. 1204 
, wildes 379.797 16. 
Biiegengift. 255,434 
19, 290 
[dhfraut. 1154 
lofblume. 809 
lor, fpanifcher 202 
n9. 787.1339 
wurjel. 48 
Kiuchtigmachen 1339 
luͤßgeiſt 1077 
3* Aryneyen. 556 
ß 352. 538. 1178 
93 
meiffer 662 
Önugräcum, 865 
ontanel. 668 


Framzoſen. gar 
40.719 
gummi. 718 
Frauendiſtel. 312 
doſten. 1093 
eiß. 61.62.68, 1215 
glaß. 120 
haar. 620 
259.531 
| ſeyn. 4 
—2 — 809 
tiefel, rother 1160 
meiffi ſſer 1159 
Ark 1167 
roftbeule 1117 
Froitiren. 675 
ruchtharmachende Mrmeyen. 123; 
ruchthuͤlſe. 7 
uchs. | | 1341 
— 1156 
an. 56.64 
unfblatt. 1114 
Fuͤnffingerkraut. 1114 
zu ußbaad. 2113 
iR 1253 
umichlage. 11535 
waſſer. J113 
Gaͤbelein 423 
Gaͤhrung. ri 
Gänsbhimlein. 196 
Gaͤnſerich 42,98 
Gaͤnskraut. 98 
— fleiner 687 
ant, fleine 
wurjel. J 
Ganäpfel. 11, 691 
Galle. 209 
Sallenarten. 211 biß 215 
Gallen abrreißende Arineyen. 397 
209 
durchfall. 209 
fieber, bisigeß 209 
rankheit, 398 
SGallerde. 695 
Gallicht. 209 
Gallijenſtein. 1330 
er 1331 
Gallmey. 257 
Gamanderlein. 383 
Garbe, wilde 657 
Garbenkraut. 1012 
Garteneppich. 118 


Regiſter. 


Sartenfreffe. 16060 
Gartbeil. | 1203 
Gauchheil. | 33.80 
Geblut, unterlauffenes $77:593° 
mäflerigted 813 
Geburt, harte 73 
ungeitige 3.64 
—— 30 
Lehre von denſelben. 86. 9ı 
Gegengift. 49 
Gehör, gehürmäßtes 161 
ſchwe 161.197 
Geiffer — Mittel. 1200 
Geigenhar;. 457 
Silbe, ‚ Witende 683 
Beißbar 185 
Schrank. 639 
eiſt. 1235 
H. Geiftwur;. 86 
Geifter, brennende 1236 
| — 1236 
wefelichte 2 
123 
Gelbſucht. 314 
ſchwarze 214 
wur; . 522 
Belenf, 143 
Gelind. 197 
nt E mache. 1192 
enfenfug Ä 30 
murgel 563 
Gemurmel. 217 
Bent. 696 
Genzian. 699 
— — fe 1181 
t. Gerhards 11 
erfte. 66. 797 bb. 
Seritengraupen, 493 
meel. 28 
i — 797 bb. 
Geruch, gut 
Ge hmar, N sartiget 259.572 
hwire. = ‚102 
venerifche 1302 
—— ar 
— — Zahnfleiſch. — 
117 
ee ſchwaches 6r 
Gefundbrunnen. 124, 125. 1230 
Geſundheits ſachen. 1172 


Geſundheitswaſſer. 1230 
&e 694 
Getös in dem Leib. 227 
Gewin.- 137 
‚.. wein. 419 
Sit. 141.474 
iegende 143 
alte 142 
FU ERDE 142 
rofen. 1099 
Gift ruͤben 238 
. 1291, 1 15,1327 
heil. — 101 
* a jap 

131 
widerflehende Arzneyen. > 
murzel, Mericanifi 1153 
ruviani 472 
Gilbwurz. 522 
Glas. 23 
er. 35 
fe. 650 
rauf. — 144. 1108 
Moſcowitiſches 868 
nedi 1339 
Pre me J 
era) viel je 1.78.83 
Glieder, au 2I 
“ 141. 142 
a 143 
— 142 
143 
Gliedkraut. 1222 
waſſer. Er 
a. ———— Steiffigkeit. Fr ss 
125 
> 35 
Glühenmatben. 817 
Goldader, 749 
bemegungen, 749 
blinde 743 
weiſſe 742 
blume. 263 
gelb. 166 
laͤtte. 916 
raut. 1216 
fafran. 506 
mwur;. 24.37. 153 
Sottesanad, 00, 715 
Gottheit, E ; 
7 Graͤup⸗ 


Sräupgen. go 
Gran. 715 
DIN 24 
171.713 
fhaalen. 713 
Grasblumen. 1296 
Graupen. 50 
Griechiſch Heuſaamen. 665 
— 798 
Grieß. yo 
kraut. 98 
bol;. 458.894 
fand. 170 
ftein; 866. 1062 
wurjel, aimeticaniſche 1108 
Grimmen. 289 
ſtillende Drittel, 318 
Grind. g10 
. böfer 1286 
fraut. 860.1216 
mutzel. 185.859. 
Srübelſucht. 790 bb. 
Grünfpan. 33.34.35 
blum 511 
Grundheil. 1318 
Guͤrtelkraut. 934 
Guhr. 1352 
Guldenaher. 740 
gänferi 48.244 
flee. 220 
Gummi. 126. 721 
artig. 739 
gutt. 713 
harze. 730 
Gundelreben. 382.750 
riemen. 382.750 
Gundermann. 7150 
Gurgelmafler. _ / 79.694 
Gurten in dem Leib 227 
Gutartig. 197 
Gyps. 732 
H. 
Haare ausfallen. 56. 294. 545 
Haarſtrang. 224. 1120 
wurm. 615. 788 
Haaſelſtaude. 487 
Haaſelwurz. 34.147 
Haaſenklee. 859 
kohl. 1228 
pappeln. 950 


Haafenpfötlein. 7% 
fpringe. 28: 
verbrannte, 88; 

Habbichtskraut. i 

Haber, glatter 761,238 

gras. 31 
en 235 
187 

Hagenbutten, melfche 84 

—— 

Halskraut. 36 

farre 128 

PR A VVV 

enfamm. .4 
fuß, wilder ji 
f. 239 
Harn. gu 
arten. 1307 
beichauen. 1306 
blafengoldader. 74 
biutiger go} 
fub. 16 
mildichter 547 
las. 971.1306 
zutlein. j2 
enenartiger 682 
fraut, 786.907 
ruhr. . 59 
ndigter 130 
reng. $73 
treibende Arznehen. 2 
waͤſſerigter 
wider Willen abgehender * 
winde 573. 1245 

SHartleibigfeit 6; 

⸗ riegel. 902 

Harz. 1172 

wu. _ 365 
fee . gı8 

Haube. 3 

Hauhechel. 38. 97 

KHauptgrind. 91.615.682 
artende Arsneyen. 357.59 

Haußbakbrod. 167 

u 452 

186 

mittel. 621 

. . 185 
fleine 1217 

Haut. 524 
„sbiarze Des Auge. 17 
tlein. 523 


Hebam⸗ 


Sehammenfunft 


Heibelbest. 
Heilende Mittel. 
Heiligbitter. 
Heilwurz. 
Heimmeh. 
Heinz, fauler 
Heif erfeit. 
Heiferfeit. 
Hefenbeer. 
rofen. 
Helenenmursel 
Helfenbein. 
Hellmadyen. 
Helm. 
Henne, er 


—* 


Herb. 
Herbftr ofen. 
Hermodateln. 
Herzfreud. 
geſpankraut. 
geſperr. 
ruͤblein. 


— Arney. 


waſſer. 
weh. 
wurz. 
ittern. 
Hetſch. 
Hendeforn. 
fraut. 
Hendelforn. 
Pan 
immbeeren. 
ftraud). 


Himmelbrand. 


Simmelsfartheblumen, 


Himmels ſchluͤſſel. 
Hindlaͤuften. 
Hinſchkraut. 
Hippocras. 
Hircheln. 
Hirſchblut. 
brunſt. 


Regiſter. 


587 
650 
921 
747 
653 
631 
1053 


46 
791 ö0 
1288. 
1072 
157 
231.1169 
231,1169 
717 
527 
1167 
574 
419 
49 
12 
1120 
625, 1008 
168 
949 
785 
781 
42.305 
305 
102 


478 
306.308.464 
124 
308 


101,135.1009 
478 


irſchgeweyh. 366 
herzbeiner. 373 
horn. 366 

gebrannt 372 

geraſpelt 371 

ohne Feuer. 370 

pulver mit Gold. 370 

ee. 618 

folben. 375 

ruthen. 373 

chwamm. 220 

chweiß. 374 

wurz. 365 

zunge 907 
Hirſen. 92.918 . 

Hirtentäfchlein. 246 

Hizplätterlein. 219.790 bb. 

— 1125 

ı12$ 

Hi ge Arzneyen. 137 

llenſtein. 363 

Hoͤlung, tiefe 11 

Hohlwurz. 135 

gemeine runde 135 

kleine runde 133 

lange 134 

Hohle Geſchwuͤr 659 801 ec. 

Holderhaum. 21.23. 1201 

beer. 21 

bluͤth 23 

ſchwamm. 165.682 

Hollunder. 574. 1201 

ſchwamm. 165 

Holzeaßie. 334 

Horlzken 485 

Honig. 976 

abgefchaumter 82 

flefen. 1103 

gelönulf. 985 

hen. 890 

wafler. 985 

‚ wilder. 42 

Hopfen. 931 

nn 919 

— 335 

3 

— 879 

HDuneraugen, 419,707. gi 

| $ 

brüh, weiſſe 887 

darm. ‚58.80. 1027 

magenhäutlein. 692 


Huner⸗ 


Regiſter. 


Huͤnernaͤgelein. 1204 Sopannißmebel 
Huttenraud). 1299 wuͤrmlein. 
gelber . 1237 ‚mu 
ner 1237 Idurie. 
aniſcher 19 Joop. 
Huflattich. 193.632 , 
ir 1278 Sim 
grap. 31.42.711 pen. 
— ı28 Judasohren. 
99 den 
frampf. 526. 1183 Js Keen. 
furbfenwurz 238 leim. 
moͤrder. 285 pech. 
Tod. 1056 flein. _ 
muth. 286.935 weyhtauch. 
zungen 47.285.526 Jugend. 
Hunger. 632 krankheiten. 
allzugroſſer 122.130 aba. 

Hupool. 1082 n der Haut. 
Huften. 1298 der Zähne. 
arten. 1298.1299 — 

armeyen. 192 
gichteriſcher 46 entrantheit 
Hyacinih. 799 bb. mild. 
Hypochondrie. 797 cc. 
Hyſſop. 302 cc. Kachel. 
Kaͤßwaſſer. 
J. — 
Jalappen, weiſſe 973 Kaffe — 
a ' . 
wurjel. 310 Fahlplatten. 
admin. 812 Kalbslungen. 
elängerjeliedet. 42. 64.386.569 ad. 
esmin. 312 ſtein. 
gel, gebrannter 609 ungelöfhter 
1072 waſſer. 
St. Ygnatiusbohnen. 129 Kannentraut. 
fanwurz. 817 Kappaun.- 
lgen, weiſſe | 903  Kappern. 
ndication. 822. 823 beutfche 
ndig. — rinde. 
ngwer. 7 Kappisfraut. 
deutf 144 Käumittel. 
gelber s22 Karpfen. a, 
gemeiner 1349 Kaulperfichflein. 
eother 635 Kapferfalat. 
nn 1323 ſchnitt. 
nf it. 1221 wurz. 
ohannisbeere 1181 Kajze, wilde 
brod. 320, 361.1222 Kajenklee. 
uͤrtel. 140 ſtein. 
raut. 85.795 11. traublein. 


Regiſter 


KRasenmwebel. 607 
wurzel. 1129 
zotten. 33 

Keichen 92.154.572 

.. teß 1095 

Keime, 525 

BAT ı 1 

u mwefentlicheß einer Rear 

1112 

Kerbelkltraut. 379 

Kermesbeer. 390 

Kerzlein. 169 

Keſſel. 248 
aſche. 415 

Keſten. 335 

Keuſchbaum 40 

ienholz 133 


K ! 
Kindabtreibende Mittel. 65 


Kinderblattern. 1310 
.  _pofen. 1316 
Kinnflechten. 997 
Ritefunemalohati. 844 
Kirſchen. 360 
har}. 722 
kerne. 361 
lorbeerbaum. 973 
ſchwarze 360 
— 360 
1104 
aan ı1$ 
a. groffe 188 
285 
—— 717 
Knabenkraut. 127 - 
Knieſchmerzen. 711 
Knoblauch. 53 
Kobalt. 755.433 
Kokelkoͤrner. 406 
Kölblinfrauf. 1132 
Koͤnigskerzen. 1317 
Koͤrbel. 379 
Koͤrfel. 379 
Koͤrnlein. 17 
Kochung. 443 
Kohl, meifer 232 
wilde 233 
Bun Hr 
n. 
” rothe 235 
Kolben. 19 
Kopf, böfer 14 


Kopfhaublein. 518 
Kopfweh. 294.356 
beffen Arten. 356.357 
einfeitiges 777 
. 1* 
Kornblume. 524 
roſen. 1104 
Kräften, natuͤrliche 1061 
Kraͤhenaugen. 1074 
nde. 228 
| miüzlein. 518 
* 
in 132 
Keil beste : 2 
raͤzhei 
Kralbrůhe. A 
nen 594.818 
el 69.78 
murgel, inbianifhe 5 
ae a 841 
ampf. 1231 
Kranfheit oo 
ode ine 599 
676 
— * — 689 
> —* 997 
Kedt 275. 298 
Krebsaugen. gi 277 
282 
mit Eßig getränfte 230 
mit Eitronenfaft ge: 
tranfte 281 
— n 287 
28 
diſtel. — 
1 283 
an ei 
2 
würzel. 
Kreide, weiſſe 493 
Kreſſe, Idde 20,300 
01.1059 
Rrehig. . 1060 
Kreuzhaum. 1181 
ge 9 719 
Kroͤtte. vr 
Kropf. 703.1213 
wurzel. 1145 
Krottenkraut. 129 
Krummbeinichte Leute, 


Regiſier. 


Krummhalſigkeit. 920 
Kuͤbelharz. 1172, 
Kuͤhblume. 265 
Kuͤchern. ans 
Kuͤchlein. 1112. 1294 
—— F 
mmel. 
” Cretiſcher Berg 1220 
Kuͤmmich, ſchwarzer 1066 
— | 619 
N. 519 
N yamengleie Wirmen 520 
Küttelfifchbein. | 1095 
Kuͤtten. 489 
Kuchenſchelle. 1158 
Kugeln. 704 
e. 345 
Kunigundenkraut. 618 
: 35.522 
blau. 35 
blaf. 35 
bluͤth. 33.511. 
erit. 33 
gebrannteß 35 
ruͤn 35 
ndel. | 731 
lafur. 35 
quinteflens. 595 
roſt. 34 
ran. 06 
z. 
waſſer. 159,1332 
®, 
Laab. 8x0 
Lac, blauer 1289 
nn * 846 
Lachenknoblau ifcher 1211 
wajlerfnoblaud, 1212 
Lacegummi. 726 
Laemus. 1289 
Sim —* 
mung. 10 
allgemeine 1107 
zfraut. 49. 1126 
Eausrörner Be 
anstornet. 
franfheit, 1113 
en, 994 
Laſurſtein. 163 


Lattich. 


Lehendigmachen. 
Lebensbaum. 
duft. 
geiſter. 
Leberader. 
aloe. 
arzneyen. 
balſam. 


eken. 
rankheiten. 


kraut, edles 
uͤldenes 


9 
Lebekuchen. 
Leder. 
Lefzen, geſpaltene 
jittern, 
Leibſchaden. 
Leibweh. 
waſſer. 
Leidenſchaften. 
Leimwell. 
Leindotter. 
kraut. 


kleines 


Leiſte. 
Lemniſche Etde. 
Lendenſtein. 


murzel, blaue, 


Limonien. 


imonpruttidl. 
Hnd. 
tindenbaum. 
indernde Mittel, 
'infen, welſche 
iſplen. 
oͤffelkraut. 
oͤſchwaſſer. 
oͤwenfuß. 
kraut. 
maul. 


zahn. — 
oorbeer, Alexandriſcher 
baum. 5 


oth. 

— 

uchsſtein. 

uciandfraut. 

ungenentzündung. 
eſchwuͤre. 


aut. 
ſucht. 


Maarenfledten. 
Naaß in der Arzney. 
Wirtembergi 


Ragpalenenfraut. 

Ragellanıiche Rinde, 

Ragenarsneyen. 
drufen. 
frampf. 


— des Leibs. 
Nagneſie, weiſſe 
Nagnet. 
Naienblumen. 
Naoioran, |. or 
Naldivernuß. 


Halvaſier. 

kraut. 

Nalz. 

Malzey. 

Handel, ambroſiner 
baum. Ä 
bittere 
im Hals, 
lleyen. 
Bil, 


Regiſter. 


1082 
218 
“1286 
1215 
459 
217 
440 
28 

48 
1265 
114 
1165, 
216,223 
873 


Mandelol. 
ſuͤſe 


Mangold. 
rother 


‚ „ wilder 
Manigfalt. 
Manna. 
WMannstreu. 
Marcipan. 
Mark. 


ara 


Ei lad). 


liebenfraut. 
Matfoarinde. 
Maſtix. 
baum. 
kraut. 
—— 
el. 


baum. 
gewaͤchs. 


1046 
33.166, 1131 
1055 


Meerftinz. 1210 
winde. 2 
zwiebel. 26, 1209 

Megerfraut. 692 

ehl. 634 
flef, 7 
hund. 117 
rn 939 
157 

Melandolie, 159.979 

Meliffen. 986. 987.939 

Melone. 990 

Melte, ftinfende 1341 

—— 859 
F 360 

Menning. 1015 

Dem, aa 1308 

Meran. 94 

Mergelerde. ‚960 

HMerzenviolen. 1324 

Meipeln, gebörrte 1007 

—* 

eth. 03 
brennender 1048 

Methran. 972 

Metterfraut. 972 

Mettrich. 972 

Mieten. 10 

Migraine. 777 

Mil. 27.591 
curen. 848 
harnfluß. 447 
ee 1099 

peiſen. * 

zieger. 

zuker. * 
218 

Mildernde Arzneyen. 541 

Miljarzneyen. 1237 
beſchwerung. 1274 
oder 153 

t. 153 
ſucht. 797 ec. 1237 
weh. 1275 

ineralbezoat, 208 
i. 1015 

Miſerere. 400 

Miipel. 230, 1328 

Mikgedurt, 1027 

Wiſtel. 230,1328 

Mitefler 494 

Mit 594 


Regiſter. 


Mia. 101 
Mohr, wilder 53 
124; 
ıl 
Drohnhäupter. 44 
Mohnfaft, — IT 
ſchwa —E 
110 
——— si 
Molten. , 20,1:; 
ſuͤſſe. I“ 
Monatliches. | 952 
Monatfind 101; 
ondfalb. Jo:l 
Deondstraut. 94 
tauten. 92 
ilch. 34 
.. 1047 
ringawurz. 1027 
Moriellen. 1016 
Meottenfraut. 229. 124 
mn Io 2” 
un 105 
Munze, gelbe 477 
Deufengift. 275.434 
Spaniſche 290 
Mumien. 1041 
Mundarsneyen. 1243 
aule. 217. 1211 
90: 
Mungoswurjel. 104; 
Murmelthierlein, | 104 
Meufcatbluth. 956 
nuß. ad 1029 
eingemachte 107; 
————— wohlriechende 213 
128 
Mutterarzneyen. g72 
auffteiı 8040. 
beſchwaͤr. 04 
flefen. 9:7 
gewaͤchs. zo1$ 
—— — 
—2 803 ct. bif RR € 
972.986 
* 937. 10ii 
—— 109 
4 
Zi, 136. 100 
flein. X 


alanen. 9, 1049 
aſchenfarbichte. 585 

groſſe ſchwartzbraune. 386 
rrhen. 1050 

n. 1053 
Myrtenbaum. 1054 
abel bintender, 736 
Gurt. 1303 
Kraut. 11. 12 
Schnur. 1303 


629 

546, 1214 
achlaſſen. 594 
Nadlafjung der Kräfften. A 
tblattern, 603. 1125 


gänger. 1071 

* — 321 
achtſchatten. 1227 
a 1130 
Nachmehen. ‘63 
Naͤgelein, Benedidt. 324 
Gartens 1896 
Sewuͤrtz⸗ 325 
Zimmet. 333 
Mährende Mittel, 84 
Nahrungs: Safft. 404 
Napel. 1127 
Naphtha. 06 
Marbenmachende Artzueyen. 405 
Nardus Eeltifcher. 1058 
falſcher. 1059 
wilder. 147 
Narren⸗Kappen. 12. 1056 
kolben. 1302 
Naſengewaͤchß. 1146 
Naßhornthier. 1179 
Naturliche Dinge, 1171 
Natur gute. 617. 621 
Natterkraut kleines. 1073 
wurtz. 216 
zuͤnglein. 1087 
attern. 1325 
Nebenumfland, Sor 
wachs. 1152 
zufall. 501 


rinde. 3 
Nervenfieber. 1064 
ſa t. 235 
ſtaͤrckende Artzneyen, 1064 
Neſſelſucht. 614 
todte. 690. 859 
Roͤmiſche. 1306 
gemeine, 1307 
weiſe. 690 
Neue Krafftwurtz. 2118 


Neshäutlein. 7 
Sicht natürliche Dinge, * 


Nichts graues. 1237 
Nidergeſchlagenheit. 573 
Niderſchlagen. 21148 
ierenentzündung. 1062 
Niefargneyen. 1241 
Nieflen. 1241 
erweckende Mittel, 0610. 1154 
Nießpulver. 1241 
wurtzcur. 753 
ſchwartze. 754 
weiſſe. 24.753 
el. 1221 
Nußbaumſchwamm. 683 
Malabarifche. 25 
Welſche. 833 
O. 
berhaͤutlein 500 
Ochſenbrechkraut. 97 
alle. 650 


ruthe. 271 
sungen, rothe. 47. 84 
wilde. 48. 243 


Ocimaſen. 7 

Odermennig. 4 

Del. 1079 

baum. 581 

ri. 782 

magen ſchwarzer. 1104 

wei cr. 1 103 

zucker. 781 

Delsnig. 1010 
Obamacht. 


2141,1 8.539 
D» Ob 





Regiſter. 


1097 

——— 1109 
male € 364 
merzen. ⸗ 167. 1097 
ſpritze. 1097 
weh. 167. 1097 
Oleander. 1063 
Opivenoel. | 1082 
Dperment. a5. 124. 166. 1169 
Opium. ı088 
Drlean. 1094 
Drvietan. . . 1095 
Dfterblume; 1158 
Oſterlucey, Heine. 133 
rund ® 133 
134 
* runde. 134 
Halmenpel. 1083 
nargummi. 1091 
Dantoffelhol;. 901 
he aum. 42. 1146 
31, 1146 
Yappeln. 39.949. 950 

Paradißbaum. 3 
förner. 301. 979 
Br ueniel 455 
äftel, 704 
Vaſtinat. 1239 
Pech. 1136 
baube. 567 
pflaſter. 567 
Penyucker. 1114 
Perlen. 960 
hirſen. 918 
mutter. 970 
zucker. 403 

ſt. - 919, 1117 

. . Dräfen. 101 
kodblen 101 
‚ mr 2118 
Peſtilenz. 1117 
blattern. ioi 
Peterlein. 1119 
Deterfilienfrauf. 1119 
Deterfil,Macedonifher, , 29 
Peterſchluſſel. uoõ 


etetſchen. 1119 
ejaulmur 1120 
— 5 126 
faffenfutter. 77 
pink. 144 
röbrlein. 1abr 
Pfanne. 24 
— 1 
fe be. o,1ııf 
Diefletörne, > 1134 
fraut. 883 
langer. 134 
ſchwarzer. 1134 
wur; 4. 1131 
—— 1072 
n . 1316 
ſchwanj. 603 
hr 947 
Pfing 1099 
—— 2:8 
Pfla 590 
ialch Arzueyen. 58. 
flaumen. 230 
Sudianifche, wilde. 9 

arz. 728 
Pfriemenkraut. 696 
Phantafie. 54 
Phantaſieren. 54 
Phaſeolen. 11 22 
Phiole. | 1235 
Pbosphorus. 1125 
31. 344 

Italiaͤniſche. 712 
Pimpernell. 1132 
nuͤßlein. 1135 
Pinellen. 1073 
Pinien. 1073 
Pinte. 1221 
Pille, — 1245 
Pifacı 1135. 1239 
Dlaters g breite Fiecen. 14752 
— | 107 
Doden. 617. 1310 
fein. 870 
wurjel. 394 
Podagta. 1141 


ER 


Polichrefipillen. 
Pomeranzen. 


bluth. 


bortluck. 
botaſche. 
Preifjelbeere 


Q3 


— 


416 
Bräcipität, gruͤnes. 847 


Regiſter. 


2. 1143. 1155 
1143 


42 
48, TIL 
13, 130 


eotbed. 1003 
weifles « 1003 


fublimat,corrofives.1005 


verfüßtes. 


Auendel. 


Auetſchen. 
Yuerfhung, innerliche. 
Aintlein. 


uitſchen baum. 
uitten. 
bau 


1000 
1319 
1152 
595 
564 


Rebhuͤnergalle. 650 
Regenwuͤrmer. 926 
en. 675 
Reinfahren. 157 
Reinigende Mittel. y.1043 
Reinigung, monatliche, 342. FE 
Meinweiden. 
a 20, 1095.798 W 
Rei 1019 
—* der Faſer. 833 
Reverberirfeur. 316 
ofen. 635 
Reyher. 129 
— 29 
Rhabarbar, Muͤrcht⸗ 1173 
wahre. 1174 
weile. 973 
Rhapontick, gemeine, 1177 
wahrhafte. 1178 
Rheinblumen, 1242 
er ii 1264 
ger. 1154 
Rhodifertorn. 160 
Niebeifen. 1167 
Riedgraß. 247 
Rinde. 416 
612 
Ringelblumen. 263 
ingfinger. 96 
Mitterfporn, 259 
Riſſe. 1 176 
Ritze. 1 176 
rot 611 
el. 
RE ige wär, 659, 801 = 
1290 
But 1191 
ohigkeit. 506 
— 332 
— en 1303 
237. 613 
N elle. 527 
Roſenarten. 1184. bif 1197 
pappein. 949 
—— 1180 
Roſinen, gi. 1111 
1111 
Yyı Roß, 


Regiſter. 
Säure brecheade Mittel. J 
16 


Roßmarin. Yor,f42, 1187 
bluͤth. 101 

vel. 100 
Noßmuden, 598 
Roßaloe. 54 
buben. 193. 633 
Pugeln. 1348 
miſt. 1316 
nachgeburt. 792 bb. 
chwanz. 608 

ein. 792 bb. 

Roſt. 1190 
nn 632 
Rothlauifen. 337. 612 
7909 

— Um. 1189 
Rothwurz. 1288 
Ro 1041 
Rubin. 1190 
Ruͤben. 81. 1168 
rothe. 199 
weiſſe. 1168 
Roͤckader. 740 
Ruͤcken duͤrre. 1260 
Ruͤckaraat. 9 
fuotichter, 1235 
—ã 1268 
windie 1260 
Ruͤhrhacken. 1194 
Bu $10,614 
Muhr, 570 
arten, 870. 571.572 
kirſchen. 485 
— 477: 706 
1298 

urandianiſche. 792 *e. 

— Beuedicktwaſſer. 197 
Runckel. 199 
Ruprechtekraut. 700 
Ruß. 37 
oel. 94 

©, 

Sewraſet naͤchtlichet. 1743 
Sadelbaum. 119% 
Sättigungspunck, 1205 


Saͤuern. 651 


des Magens. 
aufſtoſſende. 19 
Safflor. 10, 331 
Safran, wilder. 10, 321.49 
Bee: go 
Sagpkörner. 1198 
Sajamurzel. 2199 
Salabmwur;. 219 
* — 1303 
uanen 1345 
Salben. 818 
Salbey, gemeine, 21301 
pyrenaͤiſche. s201 
milde. 1200 
Galiter. 1068 
ft. 123 
kuͤchlein. 267 
Salıfluß, 787 
emei & 
un * 
1 

kraut. 34 
Gammetpappeln. 8 
Sand. 130 
bad. 69. 130. 172 1153 
ball. 1381 
grieß. 106; 
Sanidel, weiſſer. 4 
Santel, blauer. 893 
gelber. 896 
Ei * 

weiſſer. 
Sapphir. 1264 
Sardellen. 59 
Sarſaparill. Taof 
Saſſaftaß. 295 
nau 1109 
bohnen. 6:7 
el. 12:3 
enchel. 12:10 
aut. 888. 1213. 1227 
tannen. 934 
Sauerach. 197 
Sanerampfer: 5 
bronuen. 15. 124. 197 


Regiſter. 


Sauerbronnen, gemachte. 16 
I 


T, 132 
taig. 652. 653 
in dem Harn. go1 cc. 
u dent 531 
—— wilde. 185 
Schaafgarben. 14 320. 1013 
haͤutlein. 74 
huſten. 363 
Schaale, kalte, 830 
Schaamkraut. 1341 
Schaamſeite. 241 
Schabenkraut. 1241 
Schaͤlblaſen. 1125 
Schaftheu. 607 
Schampanierwurkel. 753 
ri = 1211 
ecken. 37 
frieſel. — 
an den Fuͤſſen. 703. 1209 
klee. 1293 
traut. 389 
Scharlachbeer. 3 2 
kraut. 798 bb. 
Schauer. 798 bb. 
Schaumicht. 117 
© —— groſſes. 15.388 
339 
detrichter. 810 cc, 
eidungsfafft, 994 
eidwaſſer. 123 
Scheinwärmlein 259 
Shiatid. 836 
Söiefergrän. 35 
le weiß. | 68 
$. 408. 409 
Sinti 1281 
288 
— 1041 
—— 706 
la 1212 
—2 Arzueyen. 797 ce. 
kraͤutl 41. 791. tc. 
a 332.350,886 
Sqhlagader. 140 
fluß, ä 1109 
balber. 779 
fürs vorbeygehender. 120.778 
vollommener. 120 





Schlag kraͤutlein. 386 
Sclangenhol;. 458 
fuoblauhmurzel, 1321 
fraut. 1072 
mooß. 934 
fein. 2113 
ds 216, 1218 
* Sf 660 
A eit der Fafern. 159. 342 
Sa —— Egyptiſcher. 
9. 10 
* 1041. 1124 
ausfäßcende Argueyen. 1124 
zaͤher. 1040 
Schlier. 241. 1213 
Schluchjer. * 
lucken. 


Br 


Schluͤſſelblumen. 


Schmack. 5 

Schmalj. af 

blumen, 2163 

meer. sr 

wurjel. 467 

Schmelsarbeit, 64 

feuer. 8ı7 

DIER, —* 

merz. 760 

= arten. g60. 561. 563 

flilende Mittel, 96. 98. 1107 

Schmieren. 918 

mincdarjuepen. 4x8 

wurzel. 1144 

1226 

1104 

1241 

44° 

448 

1209 

487 

5234 

194 

#17 593 

Schröpftopf. 520. 77 

trudener, 1317 

Sir inf. 1 * 
unden. 117 

Dya Sdul⸗ 


Regiſter. 


ulterfiuß, 77086 
uppen. 19. 682 
wur 543 
Schurf. 121 
Schuſterpech. 1172 
Schwaͤche. 23. 539. 594. 818 
Schwaͤmme. 117 
Schwaͤngerung. Bar 
Schmalben. ‚79% bb. 
kraut. * 
| wur. 433. 795. bb. 
Shwammfein 869 
Schwa 


nzpfeffer sir 
Schwarje Sale abfäßr. Mittel. 979 


Kraunckheit des Hippokrats. 1024 
Schwarzhoij. 27 
— 467 

1252 

mild. 846 
mwur;, 334. 1180 

were Roth. gor 
ermuth. $73 

weinen. 133 
Schweinsbrod. 141 

weiuſtein, bitteret. 808. cc. 857. 

wei 1249.791.bb. 


blätterlein, 790. bb. 
Englifher. 91.791.566. 
fieber. 


—8 

inder. 598. 791 

ter. 1250 

loͤcher. 1147 
naͤchtlicher. 12560 
freibendeirgnegen.gg 2.1250 
Schweitzerkranckheit. 1073 
Schweriel, blauer. 833 
S seiner] | 1321 
Schwinde $57.1320 
koͤrner. sır 
Söninden men 
winden. 29, 683. 787.891 
fläßige. 789. bb. 

ber lieder. 133. 1259 

trodene. 789. bb. 
windfucht. 133.747. 1137. 1260 
migkaften. 173 

fin 17 173 
Schwoͤlen. 790, bb, 
Schwuͤrung. 646. 1255 


Scqhwulſt⸗ "Taf 
Scorpion. 1213 
Sedligerfalz. 1214 
Seeblumen, weiſſe. 1073 
kranckheit. 1035 
fr ebs. 631 
ku 864 
ufe, 104f 
neſſel. 1306 
dzaͤhne. 793.66. 
aum. 1095 
waſſer. 124 
Seidelbaſt. 436 
Seidenbaͤlglein, gebraunte. 
Seife, Alicantifi 1204 
fraut. 1204 
Venediſche. 1204 
Seitenflechen. 2138 
Sekelkraut. 246 
©eleri, - — 118 
Serapenſafft. 1198 
Sevenbaum. g. 1195 
Senekawurjel. 1116 
Sennabaum, welſcher. 459 
Sennerbläfter. 1317 
euf, rother. 1224 
umſchlag. 1225 
weiſſer. 010 
Sende, anſteckende. 931 
— 10 
eyhtuch. 
Siebenfingerkrant, 1. 
gezeit. 986 
Siegelerde. 1279 
—— 1321. 1322 
er. 29 
Slätflei, 130 
corrofiv. 863 
erpftallen, sır 
kraut. 41.98 
glätte. 918 
Sinau. 4 
Sinngrön. 1157 
Sinnlogigleit, 97. 1323 
Sirop. 1259 
139,433..1237 
brennen, 129 
Sommerflecken. 597 


Som 


Kesifter, 


Sommermaale 597 
ſproſſen. 597 
Sonnen. 751 
brand. 1103 

than. 1183 

wende. Ä 753 
Spannifche Kraudheit, 913 
Spargelmur;. 150 
Spargen. 151 
Spedueiömulf 1061, 1240 

1340 
Speichelfuf. riss 

wurz. 1164 
Spelt. 1345 
—8 1229 
Sperben. 1219 
ie 131 9 

1340 
Speomun) Indianiſche. 792. cc. 
Shicamard,Indlanifger. 23 
picauard, er. 1058 
Spicke. 276 
Spiegeldart. 47 
zuf. 677 

fein, 268 
Spiefglaf. 141 
Saftan. 

"Aubereitungen. 104. sig: I . : 
Spinat. 1235 
Spinnendiflel. 310 
Spinnblumen, 449 
Spigsähne. 287 
Spörapfel. 1239 
Sprade, —— 137. 572 
Spra Iohgt eit. 84. 116 
Springlörner. 344: 873 
Skaar, grauer. 1251 


—— 64344731. 1251 


344 

Stabwurz. 4.1203 
Stadelber. 717 
wein, Be 808. cc, 
Stänglein. 169 
Stärde, weiſſe. 78 


Stärdende Mittel, 81.84.1173:1183 


Stärdmehl. 69. 7f 
— go 
Stahl. «17r 2094 381. 653 
ALZUcHen. 381 


Stapipniver, feines. 391 
mit Schwefel. 382 

Safran, anhaltender. 504 
gemeiner. 505 

Waſſer. 381 
Stallkraut. 97.907 
Stammien, 171 
Stammler. a7t 
Starr ſucht. 342 
Staubbeutel. 99 
Stande, 677 
Stechapfel. 234. 1020 
aume qi 

n 1392 
rüben. 245 
gr * 
2* der Krandheiten. 73. I = 
288 

Stensfämen " = 16 
1198 

et rother. 657. 543 
weiſſer. 1207 

bruch. 1096 

dacht. 68 

fla . 68 

ieß. 106 3 

ee 986 

kohlen. 101 
leberkraut. 7830 

mard. 39 916 

vel, rothes. 1084 
ſchwarzes. 1084 

weiſſes. 1083 

lein. 1131 

aa = ‚ge 
al). 24.38. F 
zermalmende Mittel, 917 

2207 

Stepbestörner. 2113 
Sterckkraut. 114 
Sternanis. 95.1349 
leberkraut. 781 
Stiele der Pflanzen. 1842 
Stichpflaſter. 1091,.1241 
Stillende Mittel. 1215 
Stindbaum, Africauiſcher. 80 
904 Stin · 


* 


96.4 
Stublgang. 539. 581.616. 633. 
170, 534: 1254 


zaͤpflein. 

zwang. 
Sublimirhelm. 
Sudt, fallende; 

rothe. 


Tacamahac. 


Tag und Nachtkraut. | 


—— un BER: 
Talch. 


ck. 
Zamarinden. 
Zamaristenholz. 
Tanne. 
harz. 
ſchwamm. 
— 
Taubheit. 
Tauſendblatt. 
denkraut. 
noten. 
forn. 
Temperament. 
ergehen Mittel. 
Zerpenthin. 


Kegifter. 


Stinden wie ein Bed. 794 bb. 
Stirnumfchlaa. 676 
Stoden der Säfte 1239 
Stodfild. 149 
Storar. 1243 
fluͤßiger. 1244 
Storchenſchmalj. 408 
chnabel. 23. 700 
Stottern. 171 
Strauſſeneyer. 1245 
Striemen, blaue, 593. 1019. 1321 
2 543 
Stuͤckwurtz. 238 
Stufenjahr. 32 


9. 15. 1263 


901 
2 
2 


38 
678 


161. 478 


1012 
953. 650 
1144 
786 
1271 
1271 
229 


men, epprifcher; IR 
gemeiner. Jay 
Benedifcher. 1271 
Teufels Abbiß. 1037 
dreck. 26,146 
. 1076 
Shallilien. 
Shee 133: 
getrände, 128) 
Sheer. 1268 
waſſer. 1137. 126 
Thierpflange 14f 
Thomasjuder, 1197 
Thymian. I adf 
a 1285 
23% 
<homfeide, cretifche 6e7 
illkraut. 6.35 
Tobfieber. | 1136 
Tobſucht. 913. 1126 
— * 
Shrligei an und für fi fe ur 
vollfommene. 
iufälige. 2 Br 
Tolapfel. 991 
beere. 195 
ſucht. 95 
Tragaut. 10. 718 
sand. 747.838 
abgefottener. 737. 131 
Traubenhyaciunth. 1046 
kraut. 67. 229 
Traum. 597 
Zreiblörner. 973 
Treſpe. Er 
Trieth. 1291 
ripp. 1250 
Trippelerde. 1250 
Tripper. 707 
Arten 707. 708. 709. 7 10 
— 1291 
opfbäder. 341 
ze bes Leibe. 133 
Trücnende Arzneyen. 546. 624 
Trundenpeit. 1273 
Truttenfuß. 934 
Tuͤrckiſcher Beyfuß. 


—E 


Regiſter. 


Tuͤrckiſcher Waitzen. 973 
Sürdifhes Korn. 973 
Zurbith — 1297 
wurtzel. 1296 
Tutian. 1299 
Tutz, grauer. 19. 1299 
u, 
ebelbefinden. 572 
Uebelkeit.— 84 
Uebelriechend. 572 
— 692 
-_ - — 1008 
eberſchwaͤngerung. 599 
Ueberſich. 96 
Umbinden der Blieder. 600 
Umlauff, rother. 1351 
feuriger. 1351 
u 606 
667 
tmmedfeen der Kranddeiten, 1008 
Unbew eglichkeit. 17 
Unemp find lichkeit. 80.1 i5. 12 1246 
ei 118 
n tbarfeit, 41, 157. 1241 
Ungeduttigkeit. 572 
Unlittigkeit. 572 
Unordnung. 157 
Unrath des Magens, | 7. 
Unrichtigkeit. 17 | 
— 


8 
erben heit jum Beyſchlaf. 82. ne 


Unvermögen männlidhes, 820 
Unverdaulid). 116 
Urfchlechten. 1310 
V. 
anilien. 127. 18 
Vehediſtel. Zi .. 
Beil, Florentinifhe, 8351 
gemeine, 832 
Veits Tanz 401t 
Beneriit e Krandheit 1316 
Denusball. 


— 248 
— Arzueymittel. sg 
Verbrennte Sachen. 590 
Verdauung. 443.462. 555 
ſchwache. 231. 573 
Verdicken. 329 
Verdickende Arzueyen. 579 
Verdopplung der Fieber. 20 
VWerdünnernde Mittel. 3. 159. 556 
558 

Verduͤnnerung. 160 
Verfaͤlſchen. 29 
Verfaͤlſchung. 29. 953 
Vergaͤhren. 651 
Vergiß mein nicht. 383. 386 
MWerbärtung. 114. 1210 
. 36 3 
erpuffen. 54 
Verruͤckt. N 
Merfehrung der Haut: 616 
Verftopfende Arzneyen. 588. 1076 
Verſtopfung der Adern. 588-824 
1075 

des Leibs. 29.62.63. 128 
Verſuͤſſen. 2.580 


Verſuͤſſende Arzneyen 541 
Vertauſchung derKrandheiten. ı008 


ee critiſche. 1117 
m Kopf. go 
— 1321 
Violen. 1324 
blaue. 1324 
elbe. 337 
auf. 23 
oel. 388 
| ‚Bart, Blorentinifhe 831 
N. 1325 
fleiſch. 208 
Vitriol. 159. 380 
ausgelaugter 701 
blauer 1331 
geift. 13.17 
gemeiner 1333 
grüner. 1332 
trockener. 1336 
oel. 17 
ſal. 17 
p 24 Vitriol 


Regiſter. 


Vitriolſtein, rother. 380 
weinftein. 12370 
weiſſer. 701. 1330 

Vogelbeer. 1229 
kraut. 33.58. 1026 
neſt, cretiſches. 535 

gemeines. 536.702 
sungenbaum- 678 

Bolbiätitelt 1137 

Vordere Hand. 20 

Vorfall des ige 115 

Vorrucken einer Krauckheit. 103 

Vorſtoß. 1152 

W. 

Weobelderꝛ 48 

er. 137 
baum. 841 
barj. 725 
malvaſier. 952 

Wachs. 358 
dräfe. 241 
gelbes, 359 
grünes. 360 

ungfern. 359 
aut. 363 
pflafter. 365 
rufen. 14 
weiſſes. 319 

Wärme, eingebohrne;. aıf 

Walicker Diftel, 313 

Walddiſtel. 41 

meiſter, 731 
rüben, 141 
ſtroh. 692 
Mallen, g80 
Wallfiſch. 375 
ruthe. 376 

nuß. 338 

Wallrath. 67. 376 
roßhaͤhne. 793 

Wallıng des Sebldtie. 1093 

Wallwurz. 14.467 

Wandern der Krandheiten.- 1008 

Wanſt 3 

Wanzenkraut. 


229 
Warme Baͤder, kuͤnſtliche. 1283 


Warjen. 7313 
breite. 104 
bangende, at 
kraut. 751 

135 
ampffer. Y%o 
blafen. 800. bb. rı:r 
biey. 1013 
—— — 
feuchtigkeit des Ange. 
fru * 
gl — 1077 
we 128 
801. bb. 
WE ukeen er. 802. bi. 
inner! 803. bi. 
lilien. 1074 
melonen. 91,48 
mürjen. 999 
nöfle, 1293 
en. 286: 304 
—* 1123 
wert ı 
—— 
t. 804. bb, 
arten. 805. bb. bij 
cc. 
trockene. — 
treibende Mittel, 301. bb, 
— 1315 
312 
Fe 1164 
Wegdiſtel. 1086 
born, 9- 1177 
64 114 
enff, wilder. 6 
tritt. 114 
warten. 406 
Wegerich, — 1107 
ſpitzige 1115 
Wegſchneiden — Theils. 5 
Meibertripper 66: 
799. c. 
MWeichteljopf. 1180 
Meidajche. 415 
idenblätter, 1200 
Weiden 


wrgrjverer 


Weidenſchwamm. 682 
Weiderich. 935 
Weinbeerlein. 1111 
blattern, 731 
beffen. 818 
Weinſtein. 1268 
—— peäparister, 16.5 ) V 
1268 
tal, geblätteltes, 1279 
wei er. 1263 
Weinwurjel. 324 
Weiß machen. 537 
wurzel. 1144 
Weiſſe des Augs. 27 
Weitzen. 1162 
Wermuth. 6,38 
edler, 6 
emeiner, 6 
ömifcher. 6 
ch. 233 
Weyd. 704 
Weyrauch. 1085 
33 
mann. 958 
rinde. 1284 
Wideranfuͤllung. 81 
Widerſtoß. 193 
Wiederthon, gäldener, * 
r 2 
Wiebelſucht. 614 
Windkolick, krampfichte. 5681 
Winde. 660 
— 661 
30t 
Dinderſafft, purgierender. 531 
Windofen. 5.683 
Windtreibende Mittel. 318 
Minterbenle. 1117 
blumen, 1242 
in. 1162. 1323 
bl. 234 
Prandheiten. 790.cc. 
eB. 1059 
Winters Americaniſche Gewuͤrzrin⸗ 
de. 1341 
Wißmuth. 216 
praͤcipitat. 959 
Dir. 933. 1121 
Wolfsbeer, 19, 1109 


Wolfsbiß Raſerep. 933 
bohnen, 930 
kraut. 18 

leber. 930 
mild) sr 
amfian 933 

wurj, blaue. 1056 

gelbe. Iag6, 

Woblgemuth. 2093 

— * 117. 920 

Wohlver 15 

— Glauberiſches. 13 51 

Wundkrau 1318. 1340 

— — 1317 

Wurm, bolsfreffender, 1343 

faame. 1203 
Wärme. 934 
aͤhigkeit der Eäffte. 883 
Zaͤpflein. 17.1254. 
Nie 238: 875 
ſchieſſen. 1309 
Zahnarzneyen. 1076 
knirſchen. 1294 
— 60 
543.1077 
— 543 
dhmerzen. 736 
* 5 = 
543.162 
Zamfönige, gebrannte. 171 
reben. 238 
ruͤben. 238 
udiauiſche. 973 
fhlupferlein. 1171 
echenrauch. 1237 
ehrkraut. 200 
wurz. 144 
Zeiten der Krandheiten. 1273 
a Mittel. 1255 
eitlofen. 196. 449 
fremde. 734 
Zerfrefien. 547: 
8 


ergliederung. 4 
ergliederungssoiffenfchafft. 84 
ernagen. 
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Zertheilende Arzuchen. ss8..1ıza Bopf. 1148 
ibeben. m 1111 ucker. 15. 1195. 1196 
au 1346 grauer. 1039 
iegelmooß. 1048 penys. 1114 
vel. e - ei 268 
i — er. 53 
Bi ende Metel. 605 uͤngleinlorbeer. 
Zieſecn. 405. Zufall, critiſcher. 1257 
Bilumet,gemeiner. 285.410 . gefährlicher. 1257 
mufter. 285 der Krauckheiten. 1158 
überzuderter. 285 Zungenblatt. 216. $7f 
weiſſer. 284 pillen. 801. cc. 
Sinn. 10. 239 Quräctreibende Arineven. It 
Find. 1348 Zufammendruden der Adern. jr 
Zinober. 30,417. 418.419  Zufammenbeilung. 
Zipolen. 355 z ufenmentiebende Mittel u9.4 * 
ipperlein. 141. 395 ammensiehung. 
—2 1132 3Zwang. 
1073 aaa > 230, 1151 
Bitter 1057 arz. 7:13 
738. 819.891 Zmwiebad, as. ss 
— 1203 Zwiebel. 256. 355 
wur). 1345. 1352 3Zwitter. 85. 732,784 
ENDE 
Pa Pr, N 
Ze eo, 
* * 
EIN ER * 
u 4 Mh — 
% x 
x = 
KR — RR 
— — 0 
a Et 
RER 





[rn 


* 


Digitized by Google 


4 


.. 





N 


